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Glücksspiele  erfreuten  sich  bereits  in  allen  Zeiten  in  den  Gebieten  der 
gegenwärtigen  österreichisch-ungarischen  .Monarchie  einer  solchen  Beliebt- 
heit, dass  zur  Eindämmung  der  immer  mehr  um  sich  greifenden  Spielleiden- 
seliafl  schon  im  16.  und  17.  Jahrhundert  mehrfache  staatliche  Spielverbote 
erla.ssen  werden  mussten.  Von  diesem  Verbote  waren  nur  die  sogenannten 
Glückshäfen  ausgenommen,  welche  bei  gcwissenAnlässen,  wie  Jahrmärkten, 
Kirchtagen  etc.  veranstaltet  werden  durften. 

Eiuh'  des  17.  Jahrhundertes  trat  das  Bestreben  zutage,  die  unüber- 
windliche Spielleidenschafl  in  den  Dienst  der  Wolilthäligkeit  zu  stellen. 
Diese  Tendenz  lag  auch  dem  Patente  iles  Kaisers  Leopold  I.  vom  2.  A|)i-il  1 696 
zugrunde,  mit  welchem  dem  Wechselhause  Carlo-Bartholilti’schen  Erben 
die  Durchführung  eines  Glückshafens  zur  Erriehliing  eines  Feld-  und  Sol- 
datenspitals  übertragen  wurde. 

Nach  dem  Spielplane  dieses  Glücksliafens*)  erhielt  deiienigi-,  welclier 
bei  der  Haupteassa  in  Wien  oder  bei  einer  der  Filialcasscn  in  Breslau.  Bnmn, 
Graz,  Linz  oder  Prag  einen  Geldbetrag  von  4 (1,  6 kr.  erlegte,  eine  Urkunde 
mit  dei'  Berechligung,  einen  Zettel  au.s  dem  Glückshafen  herauszuzielien. 
Für  den  Fall  aber,  als  der  Glückshafen  wegen  der  geringen  Betbeilignng 
nicht  zu.stande  kommen  sollte,  wurde  angeordnet,  dass  von  dem  Einsätze 
per  4 II.  6 kr.  der  Betrag  von  4 fl.  gegen  Vorweisung  der  Urkunde  zurück- 
gestellt werde.  Der  Restbetrag  von  6 kr.  sollte  jedoi  h zur  Beslrcilimg  der 
Vcrwallungsauslagen  zurückbehalten  werden. 

Eine  Verallgemeinerung  erfuhr  das  Lottospiel  mittels  Glückshäfen 
durch  das  Patent  des  Kaisers  Leopold  vom  18.  März  1708,  indem  nunmehr 
derartige  Glückshäfen  nicht  nur  in  Wien,  sondern  auch  .in  allen  Erbkönig- 
reichen und  Lanilen“  errichtet  wurden. 

DieTrpffor  dt»;*  «•iwühnltMifilürksIinfüii»:  lifwotfluii  zwist  lM’ii 
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Von  den  umfangreicheren  Lotten™ *),  welche  anfangs  des  tX.  Jahr- 
huiidertes  Allerhflclist  bewilligt  wurden,  sind  folgende  bemerkenswert: 

t.  Die  Lotterie  durch  den  .Juden  Levi‘  im  Jahre  1704-  in  Wien  mit 

100.000  Losen  ä 2 ReichsUialer.  Von  dem  (iesanimtbetragc  von  WtO.fKXlfl. 
waren  100.000  11.  an  die  Ilofkammer  abzuführen; 

2.  die  Hamburger  Lotterie  vom  Jahre  1707.  Diese  war  eine  Leibrenteii- 
verlosung  mit  einem  (Je.sammleapitale  von  150.000  Thalem  Banco; 

3.  die  Lotterie  durch  den  Wiener  Magistrat  im  Jahre  1718  mit 

50.000  Losen  k i tl.; 

4.  die  Lotterie  der  Orientalischen  Compagnie  vom  Jatire  1721  ; 

5.  die  Lotterie  in  Wien  vom  Jahre  1729.  Diese  Lotterie  dürfte  eine 
Staatslotterie  gewesen  sein; 

6.  die  sogenannte  Porzellan-Lotterie  im  Jahre  1740  in  Wien. 

Auf  dem  Gebiete  des  Lottospieles  trat  in  Österreich  Mitte  des  IS.Jahr- 
liunderts  insofern  eine  Wendung  ein,  als  das  fiscalische  Interesse  an  den 
Glücksspielen  das  Wohlthätigkeitsmoment  als  Hauptzweck  des  Spieles  völlig 
in  den  Hintergrund  drängte. 

Das  genuesische  oder  Zalilenlotto,  dessen  Lntstehung  in  das  Jahr 
1020**)  gesetzt  wird,  hatte  nämlich  die  Aufmerksamkeit  der  österreichischen 
Regierung  auf  sieh  gelenkt,  da  diese  Spielart  anderwärts  nach  den  auch  in 
Rom,  Florenz,  Mailand  und  Mantua  prakticierten  Mustern  als  neue  staatliche 
Einnahmsquelle  immer  mehr  und  mehr  Verbreitung  fand. 

Mit  dem  Patente  vom  13.  November  1751  führte  die  Kaiserin  Maria 
Theresia  das  genuesische  Lotto  in  den  böhmischen  und  österreichischen  Erb- 
landen ein.  Dieses  Patent  begründet  die  Einführung  des  ,Loto  di  Genova* 
in  der  Einleitung,  wie  folgt:  .Daliero  sind  Wir  hierzu  umso  mehrers  be- 
wogen worden,  als  Uns  glaubwürdig  beygebracht  worden  ist,  dass  viele  in 
Unseren  Erblanden  belindliche  Insassen  und  besonders  die  Fremde  hierzu 
eine  Neigung,  und  Verlangen  tragen,  auch  würklich  auf  auswärtigen  Loterien 
spielen,  von  welchen  Loterien  nicht  allein  hier  in  Wien,  sondern  auch  in 

•)  Dr.  Freiherr  von  Mensi  .Die  Finanzen  Österreich«  von  1701  — 1740*. 

••)  Friedrich  Endemann  .Beiträge  zur  Geschieltte  der  Lotterie  und  zum  heutigen 
Lotterierechte“,  Bonn  1882.  Wilhelm  Boscher  .System  der  Finanzwissenschaft*,  Stuttgart 
1804. 

Es  war  io  Genua  Sitte,  dass  die  neuen  Batlisberren  durch  das  Los  aus  der  Zald  der 
Gandidaten  bestimmt  wurden.  Die  Bevölkerung  pflegte  zu  wetten,  dass  dieser  oder  jener 
Gaiididat  ausgclost  werde. 

Ais  dieses  Spiel  sich  verallgemeineilc,  bemächtigten  sich  die  Banken  desselben.  Das 
spielende  Publicum,  welchem  im  Laufe  der  Zeit  die  Candidaten  gleichgittig  wurden,  weitete 
sehlieBiicIi  nur  mehr,  dass  diese  oder  jene  Zahl  gezogen  werde. 

Nach  Endemann  soll  übrigens  t.cnua  keineswegs  die  erste  tind  einzige  8tadl  gewesen 
sein,  in  welcher  Wetten  dieser  Art  stattgefunden  haben. 
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vielen  anderen  Ilauptslfidten  und  Orlen  die  Oollectores  und  Coinmissarien 
aufgcstellt  seynd. 

Weilen  nun  unter  denen  versciiicdenen  Arten  deren  Loterien,  diejenige 
vielen  Beyfall  findet,  welche  in  Italien  unter  dem  Namen  Lolo  di  Genova 
bekannt  und  nicht  allein  in  Unseren  und  Unsers  ilerzgeliebtesten  Herrn 
Gemahls  des  Röm,  Kaysers  MajestAt  und  Liebden  Ki'blanden.  sondern  auch 
von  vielen  Jahren  her,  in  dem  PApstlichen  Gebiet  und  fast  in  allen  anderen 
1, Andern  und  Staaten  eingefiihret  ist,  massen  dieser  Loto  di  Genova  den 
leichtesten  Begrif  und  geschwindesten  Ausgang  hat,  auch  dergestalten  be- 
schaffen ist,  dass  jedermann  den  Preis  des  Spiels,  auch  in  der  mindesten 
Gestaltung  des  Geldes  von  selbslen  erwehlen,  mithin  in  vollkommener  Frey- 
beit, nach  seinem  Vermögen,  Stand  und  Neigung,  etwas  aussetzen  und  dem 
Glück  unterwerfen  kann.* 

Das  ,Loto  di  Genova“  wurde  an  Uctavio  di  Cataldi  — welcher  das- 
selbe in  dem  Großherzogthuine  Toscana  zur  allseitigcn  Zufriedenheit  einge- 
richtet hatte  — mittelst  eines  Privnlegiums  zunfichst  auf  die  Dauer  von 
zehn  Jahren,  nämlich  vom  I.  April  175ä  bis  31.  März  I7C2,  gegen  einen 
Pachlschilling  von  SKO.UOÜ  II.  per  Jahr  ver)iachtel. 

ln  dem  an  Octavio  di  Cataldi  ertheilten  .privilegium  privaüvinn*  ist 
das  Verbot  des  Spieles  in  auswärtigen  Lotterien  für  die  österreichischen 
Unterthanen  statuiert.  Ferner  ist  darin  der  Staatsverwaltung  das  Recht  Vor- 
behalten, die  Silber-Glückshäfen  nach  Maßgabe  specieller  Allerhöchster  Be- 
willigungen in  den  größeren  Städten  der  böhmischen  und  österreichischen 
Erblande  auch  weiterhin  zu  gestatten. 

Nach  dem  Spielplane,  welcher  dem  Privilegium  beigeheftet  ist,  erhielt 
der  Spielende  einen  Interimsschein.  DieserSchein,  in  welchem  dieMarginal- 
zahl,  die  erwählte  Nummer,  der  erlegte  Einsatz,  sowie  der  alltälligc  Gewinn 
angeführt  waren,  konnte  einen  Tag  nach  dem  abgeschlossenen  Spiele  gegen 
einen  von  der  Lotterie-Kammer  und  vom  Impresario  gefertigten  Original- 
Schein  umgetauscht  werden. 

Von  den  90  in  einer  Urne  befindlichen  Losen,  von  welchen  jedes  mit 
einer  .Nummer  und  mit  dem  .Namen  eines  .iuinen.  vom  Impre.sario  zu 
erwählenden  .Mädchens*  versehen  war,  wurden  am  Ziehungstage  — in 
Gegenwart  von  A seitens  der  Lotterie-Kammer  zu  entsendenden  Commis- 
sarien — 5 Lose  gehoben. 

Wenn  die  erwählte  Nummer  gezogen  wurde  (Extractl.  so  erhielt  der 
Spieler  den  1 Stachen  Einsatz.  Wurde  aber  auch  der  Platz  der  ausgelosten 
Nummer  eiTathen  (Nominat).  so  wurde  der  GOfache  Betrag  als  Gewinn  aus- 
gezahlt. Für  Ambo  wurde  der  23.5faehe  und  für  Tenio  der  HOOOfache  Be- 
trag gezahlt.  Als  Gewinner  gingen  aber  auch  jene  ü airaen  .Mädchen  hervor. 
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deren  Namen  die  gezogenen  5 Lose  trugen.  Dieselben  erhielten  nftmlich  von 
der  I.otterie-Kanimer  eine  .Heirat-Steuer*  von  je  30  fl. 

Die  Regierung  behielt  sich  vor,  zum  Schutze  des  spielenden  Publicuins 
besondere,  vom  Pächter  besoldete  Officianten  unter  dem  Titel  .Loterie- 
Secrctarii*  zu  bestellen,  welche  die  Mitsperre  der  Lotterie-Archive  führten. 

Ferner  wurde  dem  Unternehmer  derErlag  einer  Caution  per  300.0ü0fl. 
zur  Sicherstellung  der  auszuzalilenden  Gewinste  vorgeschrieben. 

Der  Pachtvertrag  mit  Cataldi  wurde  mit  dem  Patente  vom  +.  December 
1761  — welches  dem  Staate  nebst  der  Bewilligung  von  Silber-Glückshäfcn 
auch  das  Recht  zur  Gestattung  von  etwa  künftig  zu  veramstaltenden  größeren 
Lotterien  mit  der  geringsten  Einlage  von  100  fl.  reservierte  — auf  die  Dauer 
von  weiteren  8 Jalircn,  d.  i.  bis  31.  März  1770  erneuert,  da  der  Genannte 
bei  der  von  der  Hofkammer  eingeleiteten  Concurrenz  das  annelunbarate 
Anbot  gestellt  und  seine  Geschüflsführang  die  allgemeine  Zufriedenheit  des 
Publicums  gefunden  hatte. 

Kurz  vor  Ablauf  des  erneuerten  Cataldi'schen  Privilegiums  wurde  die 
Exploitierung  des  ,Lolo  di  Genova*  dem  Andre  Baratta  und  dessen  Com- 
pagnie mit  dem  Patente  vom  17.  Mäiz  1770  auf  die  Dauer  von  acht  Jahren, 
das  ist  bis  31.  Mäj-z  1778  gegen  einen  Pachtschilling  von  anfänglich 
dOO.OOO  II.  später  o25.0(X)  11.  überlassen.  Nebst  diesen  Beträgen  hatte  der 
Staat  Anspruch  auf  ein  Viertel,  später  vier  Fünftel  des  die  bczeichneten 
Summen  übersteigenden  Reingewinnes  der  Unternehmung. 

Das  Geltungsgebiet  für  das  ,Loto  di  Genova“  umfasste  damals  die 
deutschen  und  ungarischen  Erblande  mit  Einschluss  der  Grafschaft  Tirol. 
Die  vorderöslerreichischen  Lande,  sowie  das  GroBfürslenthuin  Siebenbürgen 
und  das  Temesvarer  Banat  waren  ausgenommen. 

Das  Patent  vom  17.  März  1770  reservierte  für  den  Staut  das  Recht. 
Silber-Glückshäfen.  Wiener  Porzellanlotterien  und  größere  Lotterien  mit 
der  geringsten  Einlage  von  50  11.  zu  bewilligen,  sowie  andere  kleinere,  in 
verschiedenen  Classen  abgetheilte  Lotterien  in  jenen  Provinzen.  Städten  und 
Ortschaften  einzufOhren,  welche  vom  .Lolo  di  Genova*  ausgeschlossen 
waren. 

Der  diesem  Patente  zugi-unde  liegende  Spielplun  weist  gegenüber  dem 
früher  bestandenen  insoferne  eine  Änderung  auf,  als  der  Maßstab  für  die 
Gewinslauszahlungen  erhöht  wurde.  Für  Extracl  wurde  der  14fache.  für 
Nominat  der  67fache,  für  Ambo  der  S tOfachc  und  für  Terno  der  iSOOfache 
Betrag  des  Einsatzes  erfolgt. 

Im  Baratta'schen  Privilegium  wurde  das  Recht  zur  Vtwanstaltuiig 
größerer  Lotterien  zu  dem  Zwecke  Vorbehalten,  um  durch  die  Einfühning 
solcher  Lotterien  dem  lebhaften  Verlangen  der  Unterlliaiien  nach  deraitigim 
Glücksspielen  zu  entsprechen,  bi-ziehungsweise  um  der  trotz  Verbotes 
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zunehnK'mlen  Betheiligiing  aii  den  liolländischen*)  oder  anderen  großen 
l.otterien  vorzubeugen. 

Zu  dem  Ende  wurde  auch  schon  mit  dem  Patente**)  vom  29.  März 
1770  der  Firma  von  Dflrfeld  u.  Cie.  unter  dem  Titel  der  »privilegierten  k.  k. 
gi-oßon  Lotteriedirection  in  Wien“  ein  privilegium  privativum  für  die  Ver- 
anstaltung von  tieldlottcrien  in  den  deutschen  und  ungarischen  Erblandcn 
auf  acht  Jahre  vom  I.  April  1770  an  erlheilt. 

Nach  dem  diesem  Privilegium  zugrunde  gelegenen  Spielplane  hatte 
die  Ziehung  in  Wien  an  einem  öffentlichen  Orte  im  Beisein  von  zwei  Com- 
inissarien  stattzufinden.  Zwölf  Procentc  wurden  von  den  entfallenden  Ge- 
winsten abgezogen,  welche  theils  zur  Bestreitung  der  großen  Kosten,  theils 
zu  einer  milden  Stiftung  bestimmt  waren.  Für  die  richtige  Auszalilung  der 
Gewinste  halte  eine  Caution  des  privilegierten  Unternehmens  zu  h.aflen. 

Die  Treffer  dieser  Lotterie  waren  folgende: 


1.  Preis  ä 60.000  n 50.000  fl. 

2.  Preis  ä 30.000  , 30.000  . 

3.  Preis  ä 20.000  , 20.000  , 

■L  Preis  ä 15.000  15.000  , 

5.  Preis  ä 10.000  10.000  , 

G.  Preis  ä 6.000  6.000  , 

7.  und  8.  Preis  ä 4.000  , 8.000  . 

9.  bis  18.  Preis  ä 1.000  10.000  , 

19.  bis  30.  Preis  ä 500  6.000  , 

31.  bis  50.  Preis  ä 300  6.000  , 

51.  bis  90.  Preis  ä 200  . 8.000  , 

91.  bis  200.  Preis  ä 100  , 11.000  . 

201.  bis  1.000.  Preis  ä 75  60.000  , 

l.lXll  bis  2.000  Preis  ä 60  60.000  , 


2.000  Preise  per  . 300.000  n. 

Die  Bilanz  dieser  Lotterie  war: 


Einnahmen:  6.000  Lose  ä 50  fl 300.000  fl. 

Ausgaben : 2.000  Preise  per 300.000  11. 


“)  Unter  der  «botläiidischen  Lotterie“,  auch  »Lotterie  sclilechtweg“  verstand  man 
die  Claasenlotterie,  bei  weicher  fest  bestimmte  (ieldgewinste  unter  einer  bestimmten 
.\nzahl  von  Losen  verlost  wurden. 

“•)  Aus  der  Einleitung  dieses  Patente«  ist  Eolgendea  zu  entnehmen:  »Dalicro  Wir 
Uns  auch  hierzu  um  so  mehr  bewegen  lassen,  als  Uns  glaubwürdig  vorgestciil  worden  ist, 
dass  viel  in  Unseren  Erblanden  beßndliche  Insassen  und  besonders  die  Fremden  hierzu 
eine  Neigung  und  Verlangen  tragen,  und  das  sie  würklicli,  des  durch  Unsere  bisherigen 
Patente  ergangenen  Vcrirots  ungeaclitet,  in  die  holländischen  und  andere  dergleichen  aus- 
wärtigen Lotterien  unter  der  Hand  bäuQg  spielen,  auch  sogar  hier,  und  in  vielen  anderen 
Hauptstädten  und  Orten  Goilecteurs  und  Coromissarien  lieimlich  aufgestellt  seynd.“ 
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Mit  einem  weiteren  Patente  ifleiehen  Dalums  wurde  die  privilegierte 
Direction  der  großen  Lotterie  auch  damit  betraut,  eine  in  Classen  abgetheille 
Lotterie  in  den  österreichischen  Vorlanden,  dann  in  Siebenbürgen  und  im 
Ti'niesvai'er  Banate,  d.  i.  in  jenen  Gebieten,  welche  von  der  oben  crwälinteii 
großen  Lotterie  ausgeschlossen  waren,  einzuführen.  Der  geringste  Einsatz 
dieser  Lotterie  wurde  per  Los  und  Classe  mit  1 fl.  30  kr.  festgesetzt. 

Den  Einwohnern  der  gesammten  deutschen  Erbländer  wurde  gcslattel, 
sich  an  der  kleinen  vorderösterreiehischen  Classcnlotterie  zu  betheiligen;  die 
Lotteriedirection  durfte  jedoch  in  diesen  Ländern  keine  öffentlichen  Collec- 
luren  mit  Aushängeschild  aufslellcn. 

Vom  Einlage-Gapitale  jeder  einzelnen  derartigen  Cla-ssenlotterie  nalim 
derStant  einen  Abzug  von  25  Procent  für  die  Bestreitung  der  .großen  ‘ Kosten, 
sowie  für  milde  Stiftungen  in  Anspruch.  Dem  Patente  ist  der  Plan  der  ereteii 
Glassenlotterie  beigeschlossen,  nach  welchem  15.0(K)  Lose  per  Classe  mit 
einem  gesamnilen  Einlageeapitale  von  285.000  11.  (10  H-  per  Los  für  alle 
5 Classen,  nämlich  je  3 fl.  für  die  1.  und  11.,  je  4 11.  für  die  III.  und  IV.  und 
5 H.  für  die  V.  (.Hasse)  zur  .\usgabe  gelangen  sollten.  Die  Treffer  waren 
folgende; 


G e 

w i n 8 t 0 

0 1 a s B c 

.\iizalil 

höchster 

iu»’drig!<UT 

(iCBammlbetriig 

G 11  1 d 

e it 

' 

ÜUO 

4.<i00 

5 

IG.toO 

II 

(K)0 

5.000 

8 

18.400 

in 

(KK) 

G.(K)Ü 

12 

22..VHI 

IV 

600 

7.000 

16 

26.600 

V 

2.G00 

12.000 

20 

120.750 

Summe. . 

5.000 

213.750 
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Die  Tretferanordnung  ist  demnach  eine  solche,  dass  die  hfichsten 
Gewinste  in  der  letzten  Classe  enthalten  sind,  wodurch  das  Interesse  der 
Spieler  rege  erhalten  werden  sollte. 

Da  der  staatliclie  Abzug  von  25  Procent  sich  mit  71.250  fl.  bezifferte, 
so  war  hieniit  diis  ganze  Einlagecapital  von  285.000  fl.  erschöpft. 

Für  die  Dauer  dieses  Privilegiums  blieb  die  Anzahl  der  zu  veranstal- 
tenden Classenlotterien  vollständig  unbeschränkt.  Die  öffentlichen  Ziehungen 
faiiilen  zu  Günzburg  in  Vorderösterreich  statt. 

Obwohl  angesichts  der  bisher  gekennzeichneten  Ausdehnung  des 
Lotteriewesens  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhundertes  wohl  nicht 
behauptet  werden  kann,  dirss  es  an  Spielgelegenheiten  fehlte,  so  hat  doch 
das  Spielen  im  Rahmen  staatlicher  Observanz  dem  Bedürfnisse  der  Bevöl- 
kerung nicht  völlig  genügt.  Immer  mehr  und  mehr  trat  der  Unfug  zu  tage, 
dass  Privat-Ausspielungen  von  Geschmeide,  Midereien,  Galanteriewaren  und 
«lergleichen  thcils  heimlich,  theils  öffentlich  nach  Abtindmig  mit  dem  Pächter 
des  Zahlenlottos  auf  die  Ziehungen  desselben  oder  auf  eigene  Ziehungen 
veranstaltet  wurden.  Dies  gereichte  namentlich  der  privilegirten  großen 
Lotterie  zuin  Nachtheile.  Es  wurde  daher  infolge  einer  Anzeige  der  nieder- 
österreichischen Regierung  unterm  18.  Mai  1770  ein  diesbezügliches  aus- 
drückliches Verbot  von  Effecten-Auspielungen  jdler  Art  ohne  vorher  ein- 
geholte Bewilligung  der  Direction  der  großen  Lotterie  erlassen. 

Vor  Ablauf  der  1770er  Verpachtung  des  ,Loto  di  Genova“  an  die 
Baratla'sche  Compagnie  (31.  Mürz  1778)  erschien  ein  weiteres  Patent  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  vom  30.  Deceinber  1777,  nnt  welchem  dieser  Ge- 
sellschaft ein  neues  Privilegium  für  die  Dauer  von  acht  Jahren,  d.  i.  bis  Ende 
März  1786  erlheilt  wurde.  In  das  Gebiet  des  Zahlenlottos  wurden  Galizien. 
I.odomerien,  Auschwitz  und  Zator  neu  cinb<?zogen.  Die  österreichischen 
Vorlande  blieben  auch  diesmal  ausgenommen. 

Das  Patent  enthielt  in  seinem  Punkte  1 die  ZusicJierung,  dass  während 
der  Dauer  der  Pachtperiode  «keine  anderen  Lotterien  oder  Glückshäfeu  ohne 
von  der  politischen  Stelle  und  der  Lottoadministration  vorläufig  dazu  er- 
lheilte Erlaubnis  eingeführt  oder  gehalten  werden  würden“.  Fenier  wurde 
das  im  Jahre  1770  erlassene  Verbot  der  Effecten-Ausspielungen  auf  die 
Ziehungen  des  Zahlenlottos  ohne  vorher  erwirkte  Erlaubnis*),  dann  das 
Glückshafen-Reservat  des  Staates,  sowie  der  Vorbehalt  von  Classenlotterien 
erneuert.  Auch  wurde  dem  Verbote  des  Spiolens  in  auswäi-ligen  Lotterien 
durch  eine  hohe,  sowohl  den  Losversclileißer,  als  den  Losabnehnier  treffende 
Geldstrafe*''’)  besonderer  Nachdruck  verliehen.  In  diesem  Patente  wurde  die 

*J  Die  Ertheiluag  der  Erlaubnis  zu  EITecten.Au.sspieUingen  war  inzwischen  in  die 
.illeinige  Compelenz  der  Lotto-Obeuidmini-slration  gestellt. 

“•)  50  Ducaten  für  jedes  Lot. 
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Beibi  lmllunft  ilor  liishorigcn  EinrichlunK  (k's  LoUospiples  und  die  AbstellunK 
der  etwa  einjfesi'liliclieneii  Missbräuchu  dem  Unternelimer  zur  besoiidumi 
Pflicht  gemacht.  Zur  Beruhigung  des  Publicunis  wurde  ein  Specinl-Commissür 
hiefür  bestellt. 

An  Stolle  der  bisherigen  Verpflichtung  des  Pächters,  bei  jeder  Ziehung 
fünf  armen  Mädchen,  deren  Namen  ausgelost  wurden,  eine  lleiratssteuer 
anszufolgen,  wurde  für  die  neue  Pachlperiode  die  Ziüdung  eines  Geldpaii- 
schales  zu  Gun.sleii  milder  Stiftungen  stipuliert.  Fenier  wurde  die  Frist  für 
die  Behebung  der  Gewinste  von  sechsMonaten  auf  drei  Monate  herabgesetzt 
und  die  Sperrung  oder  Minderung  der  Einsätze  als  zulässig  erklärt.  Diese 
letzterwähnte  Bestimmung,  welche  sich  als  eine  Begrenzung  der  Gefahr 
der  Spielunternehmung  gegenüber  den  Spielern,  also  als  die  Einführung, 
einer  porlala  di  risico  darstellt,  hatte  zur  Folge,  da.ss  der  Wettcontract  nicht 
wie  bisher,  mit  dem  Erläge  des  Spieleinsatzes,  sondern  ei-st  durch  Annahme 
des  Einsatzes  seitens  der  Unternehmung  perfect  wurde. 

Die  Pachtgcsellschatl  wurde  dem  Schulze  der  politischen  Laiidesstellen 
empfohlen.  Eelzlere  wurden  gleichzeitig  verpflichtet,  darauf  zu  achten,  dass 
ilie  l'nternehinnng  nicht  gegen  das  Privilegium  verstoBe. 

Das  Spiel  in  auswärtigen  Lotterien  scheint  zur  damaligen  Zeit  immer 
weiter  um  sich  gegrilTen  zu  haben;  denn  schon  im  Jahre  1779  wurde  dieses 
Spielverbot  unter  Hinweisung  auf  die  vor.iusgegangenen  Patente  neuerlich 
verlautbart. 

Die  letzten  Entwicklungsphasen  des  Z.ahlenlottos  zeigen  bereits  ziem- 
lich deutlich  die  Tendenz  der  Staat.sverwallung,  das  Terrain  der  Pachtuuler- 
nehmung  immer  mehr  und  mehr  einzuengen  und  anderseits  die  Einfluss- 
mdime  der  Begierung  auf  diesem  Gebiete  zu  erweitern. 

Wie  in  anderen  Staaten,  .so  hatte  sich  auch  in  Österreich  die  Erkennt- 
nis Bahn  gebrochen,  da.ss  der  Modus  der  Verpachtung  von  Monopolen  und 
Itcgalien  wohl  bequem,  doch  keineswegs  im  Staatsinteresse  gelegen  sei. 
I nter  diesen  Umständen  war  der  Üliergang  zurVerwaltung  des  Lottoregales 
in  eigener  .Staatsregie  bald  gefunden. 

Als  nämlich  die  Pachtzeit,  welche  offenbar  noch  auf  kurze  Zeit  ver- 
längert wurde,  seinem  Ende  entgegenging,  fand  sich  Kaiser  Josef  11.  bestimmi, 
mit  dem  Patente  vom  21.  October  1787  die  Obemahme  des  Lottos  in  staat- 
liche Verwaltung  auszusprechen  imd  die  Administration  einer  in  Wien  dazu 
bestellten  K.ainmerdirection  zu  übertragen. 

Der  dem  Patente  vom  90.  Deceraber  1777  beigeheflete  Spieljilan. 
sowie  die  Bestimmungen  hinsichtlich  der  Ziehungen  in  den  Provinzen  und 
Städten  wurden  aufrcchterhalten. 

Im  Jahre  1798  wurde  mit  dem  Patente  vom  15.  .März  das  Zahlenlotto 
auch  in  Westgalizien  eingeführt. 
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Anfnngs  des  19.  Jaliihimdertes  )iut  sich  das  Spielen  im  ZahlenloUn 
iiußeroidi  ntlich  gesteigeiL  Dieser  Umstand  machte  die  Au.sfertigung  patent- 
mäßig  gedruckter  Lose*)  mit  den  gesetzten  Zahlen  und  der  Promesse 
schlechterdings  unmöglicli.  Es  wurde  daher  eine  neue  Art  Lose**)  einge- 
führi  Diese  Lo.-<e  enthielten  weder  die  von  den  Parteien  gesetzten  Zahlen, 
noc-h  die  Spielart,  noch  den  Gewinstbetrag,  mithin  gar  nichts,  woraus  da.s 
spielendePublieum  auf  die  Richtigkeit  der  Eintragung  ihrer  Einsätze  schließen 
konnte.  Ein  Los  von  dem  anderen  wai'  durch  nichts,  als  durch  die 
Marginalzahl  und  die  Geldeinlage  - welche  .Merkmale  aber  oft  auch  ganz 
fehlten  — unterschieden. 

Der  Anordnung  gemäß  lialten  die  Collectanten  den  Spielern  über  ihre 
gemachten  Einsätze  Interimsscheine  auszuhändigen,  gegen  welche  nach 
einigen  Tagen  ämtlich  ausgefertigte  Lose  behoben  werden  konnten.  In  der 
That  haben  sich  jedoch  viele  Spieler  mit  den  Interimsscheinen  begnügt  und 
die  t)riginallose  im  Besitze  der  Collectanten  belassen. 

Den  Zweck,  die  hiedurch  verursachten  mannigfachen  Misstände  zu 
beseitigen  und  .solche  Einrichtungen  zu  schaffen,  welche  die  Rechte  der 
Spieler  eben.so,  wie  die  des  Arars  in  ganz  unzweifelhafter  Weise  sicher- 
steilen,  verfolgte  das  Patent  dos  Kaisers  Franz  I.  vom  13.  März  1813.  Dieses 
Patent,  welches  die  bestandenen  Lottobestimmungen  außer  Kraft  setzte, 
führte  ämtlich  conirolierte  Einlagscheine***)  ein  und  ordnete  an,  dass  die 
Original-Spiellisten  für  den  .Wettcontract"  allein  als  entscheidend  bezeichnet 


B 1811  Wien  am  23.  Nov. 

**) 

B 1811  Wien  am  23.  Nov. 

Leiste  die  arcliivmäßige  Zah- 

Leiste  die  ArchivmAßige  Zah- 
lung den  Duk.  su  4 fl.  W.  K. 

Ambe  Duk.  Bin 

lung  nach  dem  Plane  K. 

Terne  Duk.  Sechzig 

Promesse  und  Nr.  nach  dem 

2 Zwei,  4 Vier,  12  Zwölf 

Anträge. 

Coli.  Nr. 

r* 

K.  k.  Lottoeinlageelieiii 

Ziehung  in 

M 

der  Col.  Nr. 

am 

i 

zur  Ziehung  am 

in 

A 1 

A 1 

Kol.  — 

Fol.  - 

A 2 

A 2 

Fol.  - 

Fol.  - 
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wcrdpn,  und  dass  die  GewinslanszahUingen  nur  gegen  Rüekslellung  der 
Originaleinlagschcine  in  — an  den  Unterscheidungsmerkmalen  — nicht  be- 
schädigtem Zustande  erfolgen.  Abgesehen  von  diesen  neuen  Grundsätzen, 
sowie  von  den  in  der  Vorperiode  bereits  be.standenen,  in  präcisererKassung 
herfibergenommencn  Bestimmungen  enthielt  dieses  Patent  noch  Nonnen 
über  die  Ausspielungen,  welche  neben  dem  Zahlenlotto  in  Übung  -standen, 
und  die  Strafsanctionen  für  die  Übertretungen  desselben. 

Das  Lottopatent  vom  13.  März  1813  wurde  in  lllyrien  im  Jahre  1814, 
in  Dalmatien  1815,  in  Tirol  und  Vorarlberg  1810,  in  der  Lombairiei  und 
Venelien  1817,  in  Ungarn,  Siebenbürgen,  Kroatien,  Slavonicn  und  in  der 
Serbischen  Wojwodsehafl  mit  dem  Ti'mesvarer  Banate  1853*),  schlieSlich 
im  Gebiete  des  ehemaligen  Freistaates  Krakau  1854**)  kundgemacht. 

Die  im  Patente  vom  13.  März  1813  enthaltenen  Strafbestimmungen 
wurden  durch  das  18.  Hauptstflek  des  Gesetzes  Ober  die  Gefällsübertretun- 
gen  vorn  11.  Juli  1835  für  alle  Gebietstheile  der  Monarchie  mit  Ausnahme 
des  Kronlandes  Dalmatien  außer  Kraft  gesetzt. 

Gelegentlich  der  SchaCfung  des  Dualismus  wurde  zwischen  der  dies- 
seitigen und  der  ungarischen  Heichshälfle  folgendes  Übereinkommen  ***| 
abgeschlossen:  1.  das  Lotlogefülle  ist  in  jedem  der  beiden  Verwallungs- 
gebiete  bis  zu  einer  Abändcnmg  im  gesetzlichen  Wege  selbständig  nach  den 
bisherigen  Vorschriften  und  Einrichtungen  zu  verwalten;  2.  die  Lollocollec- 
tanlen  haben  nur  mit  den  Lottoümlern  des  eigenen  Vcrwalluugsgebieles  zu 
verrechnen;  3.  alle  Spieleinsätze,  welche  bei  Lotlocolleelanlen  in  der  dies- 
seitigen Heichshälfle  einlließen,  bilden  eine  Einnahme  der  diesseitigen 
Heichshälfle,  wenn  sic  auch  für  Nummern,  welche  bei  einer  ungarischen 
Ziehung  gehoben  werden,  gemacht  worden.  Der  gleiche  Grundsatz  gilt  auch 
für  die  Einsätze  in  den  ungarischen  Ländern. 

In  der  ungarischen  Heichshälfle  hörte  das  Zahlenlotto  laut  des  Ge.setz- 
artikels  VII  ex  1897  mit  1.  October  1897  zu  bestehen  auf.  An  dessen  Stelle 
trat  bereits  mit  1.  Mai  1897  eine  Classenlolterie,  deren  Durchführung  einer 
privaten  Unleruelinumg  im  Pactilwege  übertragen  wurde.  Diese  Glasseii- 
lotterie  wird  in  Ö.sterrcich  als  eine  ausläiuli.sche  Lotterie  behandelt;  das  Spiel 
in  derselben  ist  demnach  verboten. 

II.  Maßregeln  zur  Einschränkung  des  Spieles  im  Zahlenlotto. 

Bereits  im  J.ihre  1809  hat  das  AIrgeordnetenhaus  des  österreichischen 
Heichsrathes  eine  Resolution  wegen  Aufliebung  des  Zahlenlottos  gefasst. 

•)  F.  11.  E.  vom  20.  Juli  1853,  B.  (1.  Bl.  Nr.  1.59,  S.  959. 

*•)  F.  .M.  E.  vom  6.  Man  IRM,  7..  38.671,  V.  Bl.  .8.  irsi. 

••*)  F.  II.  7.  5083  PI  1867. 
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Seither  wurden  zahlreiihe  Kesolutioiien  des  (gleichen  Inhaltes  seitens  des 
Abgeordnetenhauses  beschlossen,  ln  der  Resolution,  welche  gelegentlich  der 
Berathung  desStaaLsvoran.schlages  für  das  Jalir  189t  gefasst  worden  ist,  wurde 
die  Regierung  aufgefordert,  die  Aufliebung  des  Lottos  bei  Gelegenheit  der 
in  Aussicht  genommenen  Finnnzreform  in  Erwägung  zu  ziehen  und  itureh 
die  weitere  Einschränkung  der  Ziehungen  und  Colleeturen  bereits  derzeit 
vorziiberciten. 

Dem  Wunsche  des  Abgeordnetenhauses  hat  die  Finanzvenvaltung 
vorerst  dadurch  Rechnung  getragen,  dass  sie  im  Laufe  der  Zeitverfügungen 
zur  Eindämmung  der  Spicllust  erlassen  hat. 

Schon  ira  Jahre  1871  wurde  die  Anzahl  der  Ziehungen  bei  den  Lotto- 
äintern  mit  Ausnahme  bei  jenem  in  Innsbruck* *•))  von  30  auf  Stiper  Jahr 
reduciert.  Fenter  wurde  die  Hamlhabung  der  im  Lüttopalente  entluUtenen 
Uestiinmuugen  wegen  Nichtannahme  von  nicht  rechtzeitig  eingelangten  Spiel- 
listen im  Jahre  1874  strengstens  eingeschärft.  Weiters  wurde  die  Annaluue 
telegraphischer  Spiele,  die  Errichtung  neuer  Colleeturen,  sowie  die  Zuwei- 
sung neuer  Spielsnmmlungen  an  schon  bestehende  Lottocolleetureii  und 
die  Verlegung  von  zur  Erledigung  gelangenden  Colleeturen  von  einem  t Irte 
an  einen  anderen  untersagt.  Im  Jahre  1879  wurde  auch  angeordnet,  dass 
die  sogenannte  Portata  di  Risico,  welche  für  jedes  Lottoamt  mit  emera  dem 
fmfangc  desselben  entsprechenden  Ma.ximalbetrage  per  Ziehung  und  Spiel- 
art bemessen  ist,  nicht  überschritten  werden  dürfe,  und  dass  daher  die  Spiel- 
einsätze. durch  welche  die  Porlata  di  Risico  überschritten  werden  könnte, 
nicht  angenommen  werden  dürfen.  Hinsichtlich  der  Löschung  von  Spiel- 
samralungen  wurden  im  Jahre  1880  über  Anregung  des  Budgetaus.schus.ses 
des  Abgeordnetenhauses  folgende  Normen  aufgestelll:  u)  Wenn  sich  in  einer 
Hauptstadt  in  geringer  Entfernung  von  einer  erledigten  Collectur  eine  oder 
mehrere  Colleeturen  betinden,  welche  dieselben  Spielsammlungen  führen, 
so  ist  die  erledigte  Collectur  ohne  Rücksicht  auf  die  Spieleinnahmen  nicht 
mehr  zu  besetzen;  aufzulassen  sind  auch  jene  Spielsainmlungen,  deren 
.''pieleinnahmen  nach  demDurchschnitle  der  letzten  drei  Jalire  in  Städten  mit 
Ausnahme  der  Hauptstädte  nicht  mehr  als  l.öOO  11.,  außerhalb  der  Städte 
nicht  mehr  als  1000  tl.  betragen  haben.  Die  Bestimmungen  über  die 
Löschung  von  Spielsaminlungen  haben  auf  die  Colleeturen  im  Bereiche  der 
blauen  larlterie ••)  und  an  den  Grenzen  der  diesseitigen  Reichshälfle  keine 
Anwendung. 


*)  ln  Imtsbmck  und  in  den  Zichungsexposituren  Brixen  und  Trient  ßnden  im  Jaiirc 
3.Ü  Ziehungen  statt. 

*•)  Die  !)laue  Lotterie,  worunter  die  Winkellotterie  zu  verstehen  ist,  kommt  im  Kr<m- 
lande  Böhmen  vor. 
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Auf  die  Spicllust  haben  — wie  weiter  unten  ziffermäßii;  dargeUian 
wird  — auch  einschränkend  gewirkt  das  Gesetz  vom  :tl.  März  1S90,  R.G.  Bl. 
Nr.  53,  betreffend  die  Einführung  einer  ISproeeritigen  Gebär  für  die 
Lottogewinste,  welche  den  Betrag  von  2 11.  erreichen,  ferner  das  Gesetz  vom 
24.  März  1893,  R.  G.  Bl.  Nr.  41,  betreffend  die  Aufliebung  der  Gebürenfrei- 
heit  für  die  Lottogewinsle  unter  2 11.,  und  endlich  die  Verordnung  vom 
9.  Juni  1895,  Z,  15489,  V.  Bl.  Nr.  98  des  Finanzministeriums,  mit  welcher 
die  Lottocollecturen  der  Sonntagsruliepflicht  unterworfen  wurrlen. 

Schließlich  wurden  noch  vom  I.  Jänner  1896  an  die  Ziehungsstellen*) 
dadurch  vermindert,  dass  die  Spiehsammlungen  für  die  ungarischen  Ziehun- 
gen des  Zidilenlottos  aufgelassen  wurden. 

III.  Statistik  des  Zahlenlottos. 


Die  Spieleinlagen,  die  Gewinste,  sowie  die  Reineinnalmien  für  das 
Ärar  und  für  den  Pächter  während  des  letzten  Quinquenniums  derVerpach- 
tung  des  Zahlenlottos  »Militärjahre  1783  bis  1787“  stellten  sich,  wie  folgt; 


MUMflrjahl* 

Sfiieleinlage» 

(lewin-stc 

Nettoertrag  Kr 

Ärar  j Pflcliter 

Gulden  | 

1783 

9.557.000 

l,38t-.000 

804  000 

91.000 

1784 

9,267.000 

1,199,000 

737.000 

75.(K>0 

I 1785 

9,360.000 

1,999.000 

799.000 

7I.0U0 

17811 

9,4(i9.000 

1,. 360.000 

751.000 

78.000 

1787 

9.770.000 

1,549.000 

S99.000 

96.000 

Wie  aus  der  angeschlossenen  Tabelle  1 zu  entnehmen  ist,  betrag  der 
Reingewinn  im  Militärjiüire  1788,  das  ist  im  ersten  Jahre  des  Betriebes  des 
Zahlenlottos  auf  Rechnung  des  Staates  1,1 42.609  fl.;  im  Jahre  1802  erreichte 
derselbe  mit  2,067.967  fl.  seinen  Höhepunkt  für  eine  Reihe  von  Jahren. 


*)  Die  Ziäil  der  Ziehungen  verminderte  sich  hiedurch  um  78,  die  der  8t>ieleamtn- 
luni^en  um  50. 
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Die  Kriegserei(fnisse  im  ersten  Decennium  des  19.  Jalirhundertes  haben 
die  Ertragsverhältnisse  des  Zalilenlottos  nicht  unberührt  gelassen.  Vom  Jahre 
1809  an  zeigt  sich  eine  Periode  ganz  bedeutenden  Niederganges.  Im  Jahre 
1812  hat  allerdings  auch  der  außergew  öhnlich  hohe  Betrag  der  auf  die  Spiel- 
l iidagen  entfallenen  (iewinste  (68' 15  Procent)  den  Reingewinn  ungünstig 
beeinflusst.  Mit  dem  Jahre  1813  beginnt  eine  allmählige Zunahme  des  Netto- 
ertrages des  Zahlenlottos.  Der  höchste  Reingewinn  wmrde  im  Jahre  188i 
mit  9,29V.283  fl.  bei  einer  Bruttoeinnahme  von  22,151.347  fl.  erzieli 

Als  ertragsreichstes  Decennium  stellt  sich  jenes  vom  Jahre  1878  bis 
1887  dar,  in  welchem  an  Bruttoeinnahmen  213'3  Millionen  Gulden,  an 
.Nettoeinnahmen  82-7  Millionen  Gulden  in  die  Staatscassen  geflossen  sind. 

Seit  dem  1.  November  1787,  d.  i.  dem  Zeitpunkte  des  Betriebes  des 
Zahlenlottos  auf  Rechnung  des  Staates  bis  Ende  1 896  hat  das  Lottoregal 
dem  Staate  einen  Nettoertrag  von  423,796.482  fl.  abgeworfun. 

Die  in  diesem  Betrage  nicht  inbegriffene  ISproecntige  Gebür,  welche 
zufolge  der  Gesetze  vom  31.  März  1890,  R.  G.  Bl.  Nr.  53,  und  vom  24.  März 
1893,  R.G.  Bl.  Nr.  41,  von  den  Gewinsten  im  Zahlenlotto  eingehoben  wird, 
beläuft  sich  bis  Ende  1896  auf  8,924.877  fl. 

Der  Staat  hat  demnach  von  den  im  Zahlenlotto  gemachten  Spie  1- 
einlagen  per  1,140,841.614  tl.  einen  Reingewin  von  432,721.359  fl. 
bezogen. 

An  Gewinsten  wurden  während  der  Gesammtperiode  049,266.134  II. 
ausbezahlt,  welcher  Betrag  56'91  Procent  der  Spieleinlagen  repräsenfirt. 

Für  den  alljährlichen  Nettoertrag  des  Lottogefälles  sind  nur  die  beiden 
Rubriken  , Spieleinlagen*  und  .Lottogewinste*  ausschlaggebend,  da  die 
sonstigen  Einnahmen  und  Ausgaben  in  der  Gebarung  dieses  Gefälles  eine 
untergeordnete  Rolle  spielen. 

Den  Spieleinlagen  als  Gradmesser  der  .Spiellust  des  Publieums  steht 
in  den  Gewinsten  eine  Ausgabe  gegenüber,  welche  den  nuuinigfaltigsten 
Schwankungen  unterworfen  ist;  dies  zeigt  sich  insbesonders  dann  recht 
deutlich,  wenn  ihre  Bew'egung  nicht  nach  den  Jahrescrfolgcu,  sondern  nach 
den  Ergebnissen  in  den  einzelnen  Monaten  des  Jahres  näher  betrachtet  wird. 
Das  Angeführte  versinnbildlichen  die  graphischen  Tabellen  II.  und  III. 

Was  die  Spieleinlagen  betrifft,  so  bilden  die  Münatseinnahmen  von 
1.121.159  II.  (Juli  1894)  und  von  2,2.56.468  tl.  (März  1890»  die  Pnter-, 
beziehungsweise  Obergrenze  der  Bewegung  während  des  Decenniums 
1887/1896;  dem  .Minimum  steht  demnach  ein  Maximum  gegenüber,  welches 
mehr  als  das  Doppelte  des  ersteren  betrügt.  Dazwischen  variieren  die  Einlage- 
sunimen  der  einzelnen  Monate  in  den  verschiedenen  Jahren  dieses  De- 
cenniums und  zwar  in  einem  auf  eine  gewisse  Regularität  liindeutenden 
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Maße.  Nach  dem  Diirchsclmittc  der  letzten  zehn 
lagen  der  Monat: 

Jänner 1,080.685  fl. 

Februar 1,622.649  , 

März 1,806.330  . 

April 1,652.843  . 

Mai 1,, 542. 175  , 

Juni . 1,454.920  . 

Juli  ......  1,473.400  , 

■August -1.454.423  , 

■September 1,390.182  , 

October 1,613.193  , 

November 1,522.696  , 

December 1,769.017  , 


Jahre  lieferte  an  Spielein- 


(8-8V.) 

(8-57.1 

(9-5V.) 

(8'7«/.) 

(8-2V») 

(7-7%) 

t7-8%) 

(7-7V.) 

(7'3”/.) 

(8-5«/,) 

I8-0»/.) 

(9-3-/.1 


der  Jahrc.s- 
Einnahmeu  an 
Spieleinlagen 
nach  dein 
zehnjährigen 
Durchschnitte 
(1887/1896)pcr 
18,982.514  n. 


Aus  der  Reihenfolge  der  Monate  nach  der  durchschnilllichen  Ertrags- 
höhe in  Bezug  auf  die  Spieleinsätze  geht  im  allgemeinen  hervor,  das.s  die 
VVinternionate  größere  Einnahmen  liefern,  als  die  Sommermonate;  dies 
dürfte  wohl  damit  ini  Zusammenhänge  stehen,  dass  die  Periode  des  gerin- 
geren Arbeitsverdienstes  gegenüber  theilweise  erhöhten  Bedürfnissen  den 
Anreiz  zum  Spiele  steigert. 


Während  der  Periode  1887/1896  zeigt  sich  übrigens  ein  wesentlicher 
Rückgang  der  Jahressummen  an  Spieleinlagen  vom  Jahre  1891  an;  dieselben 
betrugen: 

1887  22,044.590  (1. 

1888  22,874.796  . 

1889  21.208.923  . 

1890  21.460.939  . 

1891  17,591.748  . 

1892  17.453.492  . 

1893  16,858.070  . 

1894  16.533.803  . 


1895  17,144.322  . 

1896  16,654.464  . 


Die  Ursachen  die.scr  Erscheimmg  sind  die  im  Interesse  einer  Ein- 
schränkung der  Spielhist  des  Publiciims  erlassenen  gesetzlichen  .Maßregeln, 
nämlich  die  (ab  1.  Juli  1890  wirksame)  Gebürennovelle  vom  31.  .März  18941. 
R.  G.  Bl.  Nr.  53.  mit  welcher  die  den  Betrag  von  2 II.  erreichenden  Gewinste 
im  Zahlenlotto  einer  15procenligen  Gebflr  unterworfen  werden,  dann  die  (seit 
I. -April  1893  wirksame)  weitere  Novelle  vom  24.  März  1893,  R.  G.  Bl.  ,\’r.  41 , 
welche  die  Gebürenfreiheit  iler  Lottogewinste  unter  2 II.  aufgehoben  hat. 
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Der  unmittelbare  Kffect  dieser  MaßrcKeln  tritt  am  deutlicbslen  hervor, 
wenn  die  Jaliressiimmeii  an  Spieleinlagen  vor  und  nach  Beginn  der  Wirksam- 
keit der  erwähnten  Gesetze  näher  ins  Auge  gefasst  werden.  Die  Spieleinlagen 


in  der  Zeit 

vom  1.  Juli  bis  30.  Juni 

1889  1890  all 67. 127  II. 

1890  1891  18,716.53t  . 

1891  1892  16,948.473  . 

1892  1893  17,756.834  , 

vom  1.  April  bis  31.  .März 

1891  1892  17.297.102  , 

1892  1893  17,90-4.886  . 

1893  1894  16,419.624  . 

1894  1895  16,696.688  . 

1895  1896  16,825.466  , 


Im  Sinne  einer  Einschränkung  des  Zahlenlottos  haben  neben  diesen 
gesetzlichen  Verfflgungen  auch  die  administrativen  Dispositionen  ihre 
Wirkling  geäußert,  zufolge  welcher  die  Anzahl  der  Spielsammlungen  von 
Jahr  zu  Jalir  verringert  wurden  (Ende  1887:3.681;  Ende  1896:3.415 
Spielsammlungen). 

Ein  interessantes  Bild  der  Antheilnahine  der  Bevölkerung  am  Zahlen- 
lotto in  den  einzelnen  Verwaltungsgebietcn  liefert  die  graphische  Tabelle  IV, 
lielreffend  die  jährlichen  Durclischnittsquoten  an  Spieleinlagen  per  Einwohner. 

Während  im  Jahre  1887  durchschnittlich  eine  Quote  von  94  kr.  auf 
den  Kopf  der  Bevölkerung  — ohne  Unterschied  des  Verwaltungsgebietes  — 
entfiel,  erscheint  diese  Quote  im  Jahre  1896  bereits  auf  den  Betrag  von 
66  kr.  reduciert. 

In  den  einzelnen  Kronländern  ist  die  Theilnalime  der  Bevölkerung  am 
Zahlenlotto  eine  sehr  verschiedene.  Die  Reihenfolge  der  Kronländer  nach 
dem  Spieleinlagendurchsehnitle  per  Einwohner  im  Jahre  1896  ist  folgende: 


Niederösterreich 2 II.  68  kr. 

Küstenland 96  , 

Salzburg 88  , 

Oberösterreich 65  . 

Steiermark 59  . 

Krain 54  . 

Böhmen 52  . 

Schlesien 3tt  , 

Kärnten 33  , 

.Mähren 31  , 

Galizien 26  , 
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Tirol  und  Vorarlborj! 23  kr. 

Bukowina 11  , 

Dalmatien 9 , 


Wie  sehr  die  Spielleidensi  haft  der  Bevfllkei-ung  wfihrend  des  Decen- 
niums  1887/1896  abgenomnien  lial,  beweisen  am  besten  die  Spieleinlageii- 
Quoten  per  Einwohner  im  ersten  gegenillx-r  dem  letzten  Jahre  dieser  Periode: 


K r ü n 1 a n d 

!8«7 

1896 

Abnahme 

Zunahme 

Kreuze 

r 

Niederösterreich 

375» 

268 

lOi  (27-9  » ol 



Oberösterreich 

HO 

65 

45  (40-9  •/,) 

— 

Saliburg 

159 

88 

71  (44-7  %) 

- 

: Tirol  und  Vorarlberg 

Hi 

23 

17  {42-5  V 

1 Steiermark 

137 

59 

78  {,r>«-9 

— 1 

! Kärnten 

Hi 

33 

7 (17-5  •/,) 

i 

Krain 

65 

5i 

11  (16-9  •„) 

- 1 

Küstenland 

IHi 

‘Mi 

»4  (31-4  •;,) 

- 

Dalmatien 

11 

9 

S (18-ä  •/.) 

- 

Böhmen  

75 

52 

S3  (.iO  « •/,) 

- 

Mälireii 

58 

31 

37  t4«-5  0,,) 

— 

Schlesien 

75 

39 

36  (48 

Gali/.ien 

25 

26 

_ 

1 (t  •;.)  j 

Bukowina 

IS 

11 

1 (8  3«/,) 

- 

Durchsch nlU. . 

66 

28  (29-8  •/,) 

— 

Die  pioceiituell  größte  Abnahme  der  Kiidagenquntc  hat  in  Steiennark 
.'i6'9  Procent),  die  geringste  in  der  Bukowina  (8'3  Proceiit)  platzgegriCfen. 
In  Galizien  hat  eine  Zunahme  der  Einlagcmpiolc  (4  Procenl)  statlgefuiulen. 

Die  Lottogewinste  sind  — wie  es  in  der  Natur  der  Sache  begründet 
ist  — weit  größeren  Schwankungen  unterworfen,  als  die  Spieleinlagen.  Kür 
ilie  Periode  1887/1896  ist  als  monatliches  Minimum  der  Betrag  von 
141.593  11.  (.Mai  1894)  und  als  monatliches  Maximum  ein  solcher  von 
1,716.425  11.  (JAnner  1890)  zu  verzeichnen;  in  dem  ersten  Falle  haben  die 
Lottogewinste  34' 14  Proi'cnt  der  Spieleinlagen  von  1,293.555  fl.,  ln  dem 
letzteren  Falle  85"8  Proceiit  der  Spieleinlagen  von  1,999.870  II.  betragen. 

Abgesehen  von  den  Lottogewinslc-n  bilden  die  sogenannten  .Ein- 
heliungsprocenlc  der  Gefallseinnahmcn*,  das  sind  die  den  Lottocolleidanten 
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für  fUis  Sninnieln  <Ut  SpipleinsStze  zukomincndon  Hrocenlualprovisioncii 
liic  grüßte  Post  des  Administrations-Aufwandes.  Dieselben  bezifferten  .sich 
nach  dem  1896er  Krfolge  mit  585. 914  II.  (ß'ö  Procent  von  den  Spieleinlagen 
per  10,604.464  II.) 

Die  Administration  des  Lottogeffdles  wird  von  der  l.ottogelÄlls- 
Direclion  in  Wien,  mit  welcher  zugleich  da.«  Wiener  Lotloamt  vereinigt  ist, 
dann  von  ilen  Loltoämteni  in  Linz,  Innshriick,  Graz,  Triest,  Prag,  liriinn  und 
l.einhorg  besorgt.  Der  Personalstand  dieser  Ämter  besieht  aus  148  Beamten 
und  I 4 Dienern  und  erfordert  einen  jährlichen  Aufwand  von  rund  200.00(1  fl. 
an  Personalgebüren. 


s 
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TabeUe  I 

Ober  die  Eiimulitneti,  Auei^aben  und  den  Nettoertrag  im  LottogefSUe,  Howie  Ober  den  Ertrag 
der  läprocentigen  GebOr  vnn  den  Lottogewineten. 


ZcitpoKodu 

' 

Einnahmen 

.\u8gaben 

NeUoerirag 

An 

Gewinsten 

tAprocentijM  , 
GebOr  von  Ge- 
winsten 

G a l d 0 n 

Prucentfi 

Gulden 

J 

< 

8 

1 

A 

fi 

MiHiarjftiir  1788 

3.36i.l80 

2,221.571 

l,142.tK)9 

55-22 

_ 

, 1789 

3,486.(iOO 

2,384.429 

1,102.171 

58*03 

— 1 

, i;öo 

3,215.758 

2,122.707 

1,093.051 

55-07 

— 

a 1791 

3,545.020 

2,357.168 

1,188.852 

55-82 

— ! 

. 1793 

4,074.435 

2,764.296 

1,310.139 

58*60 

— 1 

1793 

3,841.668 

2,551.029 

1,290.639 

57-15 

— 1 

179i 

4.168.340 

2.911.379 

1,256.961 

58-31 

— 

, 1793 

4,511.302 

3,ä88.tti« 

1,223.134 

63-99 

_ 1 

. 1796 

4,391.534 

3,a57.7a5 

1,333.829 

60‘65 

_ 

. 1797 

4.220.175 

2,930.9.59 

1.289.216 

60  24 

a 1798 

5,052.149 

3.281035 

1,771.114 

56-27 

_ 

, 1799 

5,000.907 

3,353.388 

1,647.519 

58-01 

— 

1800 

4,662.956 

3,018.237 

1,044.719 

55-80 

— 

. 1801 

4,441.873 

3,089.081 

1,355.792 

m)-44 

— ; 

, 1803 

6,149.203 

4,071.2.36 

2,067.967 

57*95 

— 

1803 

5,083.921 

3,177.760 

1,906.161 

53-79 

_ 

, 180-i 

5,142.599 

3,519.11.3 

1,632.486 

59-28 

— ' 

, 1805 

4,928.539 

3,036.203 

1,892.336 

52-19 

_ 

1806 

2,954.831 

2,009.110 

945.721 

57-2.3 

_ 

, 1807 

3,739.928 

2,536.896 

1,203.032 

58-41 

_ 1 

1808 

3,943.885 

2,680.799 

1,263.080 

59-34 

— : 

1809 

2,059.572 

1,351.802 

707.770 

55-85 

— 

1810 

1,738.450 

1,149.823 

588.627 

55-08 

_ 

1811 

1,069.668 

775.14» 

294.539 

59*58 

— 

, 1813 

1,701,844; 

1,338.165 

363.68t 

68-15 

— 

1813 

3,330.770 

2,207.630 

1,123.110 

67-33 

_ ; 

I8U 

2,884.750 

l,74r..469 

1,139.281 

51-42 

_ 

g 1815 

3,<X>4.225 

1,905.087 

1,099.138 

56  40 

— 1 

1816 

3,954.993 

2,202.450 

1,752.543 

.58-69 

— ! 

1817 

3,747.2fKt 

2,337.932 

1,409.268 

54-25 

_ ! 

, 1818 

4,558.746 

2,672.153 

1,886.593 

49-84 

— ! 

1819 

4,4T)0.602 

2,831.640 

1,618.962 

.55-63 

— ; 

1830 

4.133.698 

2,522.068 

1,611.630 

5i-4;t 

— 1 

1.S21 

4,466.137 

4,679.191 

1.587.246 

55-1 1 

— 1 

1 a 1833 

4.463.o:n 

2,838.187 

1,624.850 

57-09 

— 
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Zeitperiode 

Ciniiaiimeu 

Ausgaben 

Xetloorlrag 

All 

(iewinstei) 

ISprort'iititfA 
GebQr  von  fio»  i 
win*ti>ii  1 

Gulden 

IVoi’eule 

Gutdell 

1 

i 

4 

5 

ß 

MiltlArjahr  1823 

4,668.093 

2,805.009 

1,863.081 

53-77 

_ 

1824 

4,651.390 

3,006.409 

1,6U.981 

53.79 



1825 

5,054.668 

2,984  003 

2,070.605 

52-28 



182G 

5,399.170 

3,283.725 

2,115.445 

63’83 

' 

1827 

5,189.511 

3,291.933 

1,897.578 

53-23 

1 

1828 

5.558.889 

3,742.734 

1,816.155 

57-80 

_ 

1829 

5,526.046 

3,339.011 

2,187.035 

51-97 

_ 1 

1830 

5,952.210 

3,961.877 

1,990.363 

59-02 

_ 1 

1831 

6,323.984 

4,330.709 

1,993.275 

61-15 

— 

1832 

6,341.796 

4,142.005 

2,199.791 

56-85 

— 1 

1833 

6,618.761 

4,103.274 

2,515.487 

55-09 

— 1 

lS3i 

7,331.378 

4,657.272 

2,674.106 

56-99 

1835 

7,135.787 

4,375.388 

2,760.399 

5614 

_ 

1836 

7,380.879 

4,514.071 

2,866.808 

54-66 

1837 

6, 858 11 

3,968.948 

2,889.863 

61-28 

_ 

1838 

7,044.347 

4,558.854 

‘i.485.493 

57-67 

_ 

1839 

8,067.420 

5,185.166 

2,882.254 

58-22 

_ 

1840 

8,206.942 

5,158.800 

3,048.142 

54-77 

— 

1841 

8,981.605 

5,904.704 

3,079.901 

58-99 

_ 

1842 

9,835.462 

7,227.227 

2,608.235 

66-9! 

_ 

1843 

10,465.062 

6,323.627 

4,141.435 

53-69 

18U 

9,429.429 

5,990.841 

3,438.585 

56-65 

— 

1845 

9,508.326 

5,948.119 

3,560.207 

55-66 

— 

1846 

10,275.437 

6,267.488 

4.007.949 

54-28 

— 

1847 

9,428.194 

5,754.507 

3,673.687 

53-80 

— 

1848 

7,190.835 

4,374.281 

2,816.551 

52-88 

— 

1819 

5,112.405 

3.266.233 

1,816.172 

51-61 

— 

1850 

6,684.581 

1,536.133 

2,148.448 

.59-65 

— 

1851 

9,268.217 

6,262.821 

3,005.396 

50-01 

~ 

1852 

11,073.392 

0,579.768 

4,493.624 

52-40 

— 

1853 

11,520.427 

7.150.792 

1,369.635 

55-08 

— 

1851 

12,414.629 

7,734.915 

4,709.714 

55-29 

— 

1855 

13,167.182 

7,712.0K) 

5,424.542 

5202 

— i 

1856 

13,659.999 

9.473.349 

4,187.650 

62-50 

— 

1857 

16.636.063 

10,667.841 

5,968.222 

57-52 

— 

1858 

16,108.032 

10,346.501 

5,761.531 

5T-.54 

— 

1859 

14,852.7-W 

9,978.710 

4,874.036 

60-16 

— 

1860 

15,411.6(4 

9,674.531 

5.737.070 

55-78 

— 

1H61 

15,475.898 

10.195.611 

4,980.281 

60-94 

— 

1862 

16,639.090 

9,941.793 

6,697.297 

5292 

— 

1863 

16,192.723 

ll,ü9ä.6'JO 

5,|0(».033 

62-0<» 

2’ 
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H 

■ 

F.innaliiut’ii 

Xcllnrrlrair 

An 

G«*win>tt*n 

t.*iprucootijjC9  fl 
lirbar  von  ue«  11 

ij 

Ci  U 1 d iMI 

4illlcl<*/l  V 

:< 

i 

" » ~ir 

■Jt.SV3.s7n 

i5,o:u.8:4 

9.2I2.03G 

5.5-71 

_ 1 

T^nuliiutjakr  Itiür) 

19,087.1(M) 

12,327.419 

6.759.681 

58-71 

1S60 

15.3U57:i 

9,438.2.5.8 

5,903.31 4 

.55(Hi 

JJ  - 

I8Ö7 

14.177.101 

9.247.757 

4,929.344 

.59-23 

I 

IHOS 

13,80t.:Us 

8,503.879 

5,300  469 

55-67 

l!S09 

13.64<Klt>7 

8,041.632 

5,604.53.5 

.53-07 

IH70 

13.746.491 

8,66.5.713 

.5.080.778 

.57-20 

1871 

15,'259.i:to 

9,271.1.57 

.5.i)S7.973 

.55-24 

I87ä 

16,037.615 

9,899.535 

6,138.080 

.56-:io 

187a 

19,aa9.539 

12,663.5(NI 

6,666.039 

60  29 

IF 

187t 

iO,2:!9.6o7 

13,459.146 

6,780,  teil 

6110 

- 

1875 

20,783.917 

12,985.221 

7,7'.*.8.696 

57  10 

I87ti 

22,678.471 

1 4.371.297 

8,307.174 

58- 1 6 

1877 

2I.733.St7 

12,800.475 

8,93:1.372 

Vl'78 

1878 

19,951.221 

11,732.626 

8,218.595 

.53-72 

1871) 

20.931.7Sa 

13,222.369 

7,709.414 

58-13 

ISKO 

20,166.528 

12,078.5(*7 

8,088.021 

ISKI 

21,912.911 

13,305.423 

8,607.48s 

Tm-87 

1 ■ 

l8Sd 

20,071.409 

11,779.778 

8,291.631 

r»3"T6 

I8s:t 

21.81  t.toa 

14.349..5S7 

7,464.876 

60-95 

■H*: 

l8Si 

22.151.347 

12,857.064 

9,294.283 

5329 

1885 

22.042.019 

13,923.690 

8,118  329 

58  43 

n . 

IXSf) 

22.18S.I6I 

I3.687.9S9 

8.500.172 

5(i-9S 

IW 

1S87 

22.069.499 

13,019.176 

8,4rio.:t2:5 

5709 

1S88 

22.896.50t 

1 4.296.2'.M) 

8.600.214 

57-86 

1881) 

21,233.149 

12,705.944 

8,527.20.5 

“ 5-23 

■Hl  1 

I81M) 

21,479.173 

13,384.035 

8.095.1.38 

57-71 

657.5:{8  ! |B|n 

1891 

17,610.485 

10, 3,59.782 

7,25O.70;j 

5;j-96 

I,l56.:t(i8  i Byl 

1893 

17,704.821 

12,219.727 

5,teü5.094 

05-0 1 

1,319.;{4S  1 BjjB 

■is!)a 

16.778.471 

10,248.811 

(j,529.6(iO 

55'95 

1.313.749  Hl| 

lS9i 

16,551.328 

11,249.103 

5,302.22.5 

62-92 

1.571.463  1 «Ul 

1895 

17,181.761 

M. 41 8.895 

5,762.8(3» 

61  53 

1,597.349 

189(1 

16,675,309 

9.474.946 

7,200.363 

51-76 

1«1 
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Die  (rrundsteuerabsdireibuiigeii  aus  dem  Titel  des 
Elementarschadeiis  von  1888  bis  1897.*) 

Tjihelleii.) 


Die  Frage»  der  Gnmdsteuerabsilireibung  wegen  De.^cliädigung  des 
Nalnralerlragos  diirrli  Flomentarereignisse  wurde  seit  dem  Ab.sehlussc  der 
timndsiemTi'i?gelung  zweimal  gesetzlich  neu  geregelt,  umi  zwar  zuerst 
durch  das  Gesetz  vom  0.  Juni  1SS8,  H.  O.  Bl.  Nr.  81.  dann  durch  jenes 
vorn  lä.  Juli  18%.  H.  G.  Ul.  Xr.  1 18. 

Das  crslere  Gesetz  unterscheidet  bezuglieh  der  landwirtschaftlichen 
r.ulturen  zwei  Gruppen  von  Elementarschfiden,  von  welchen  die  eine  die 
Hagel-,  Wasser-  und  Feuerschäden,  die  andere  alle  öhrigeii  unabwendbaren 
und  in  außergewöhnlicher  Art  auflretenden  (durch  Witb*rung.soinnösse 
oder  durch  Ihiorische  oder  pflanzliche  Sehädlinge  verursach  len)  Schäden 
umfasst. 

Für  die  Fälle  der  ersten  Gruppe,  zu  welcher  seit  dem  Gesetze  vom 
3.  Uctober  1891,  U.  G.  Bl.  Nr.  150,  auch  die  Reblaus.schäden  in  Wein- 
gärten gehören,  gcwj’dirt  das  citierte  Gesetz  im  I einen  Anspruch  auf 
Gnuidsteuerabschreihung,  wenn  bei  Parcellen  bis  zu  vier  Hektar  Ausmaß 
mindestens  der  vierte  Theil  des  Naturalerträgnisscs  der  Parcelle.  hei 
Parcellen  von  über  vier  Hektar  Ansinaß  aber  das  Natnralerlrägnis  von 
mindestens  ein  Hektar  vernichtet  wurde. 

Für  die  Ffille  der  zweiten  Gruppe  wurde  ein  solcher  Anspruch  nichl 
eingeruumt,  sondern  lediglich  die  Finanzverwaltung  eriuädiligt , unter 
gewissen  Bedingungen  die  nach  Maßgabe  tles  erhobenen  Schadens  ent- 
fallende Abschreibung  zu  l>ewilligen,  nämlich  dann,  wenn  entweder  di«* 
-Vlehrheit  d«*r  Wirtscbaflskörjjer  in  der  Steuergemeinde  durch  das  pjlernenlar- 
ereignis  betroffen  und  der  Gesammtreinerlrag  der  für  «lic  AbsHin'ibung  in 
Betracht  komnieiideii  Wirlschaflskörper  zu  mehr  als  ein  Drittel  vemichb*! 
wurde,  oder  aber  die  hetrelTenden  GrimdbosUzer  durch  den  erlittenen 
Schaden  in  eine  zeitweilige  Nolhlage  geraUien  waren. 

*)  Vcrgl.  den  Artikel:  statistische  baten  ul>er  die  directen  Steuern,  Tiibelle  II. 
Band  I,  Heß  I,  der  Mittheilungcii  des  k.  k.  Finanz-Mim'stentmis. 
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Das  neue  Gesetz  vom  12.  Juli  1891)  hat  die  erwähnte  Zweitheilung 
aiifrechterhalten,  jedoch  die  Beschädigung  durch  Mänsi-fraS,  die  nach  dem 
frühiTcn  Gesetze  zur  zweiten  Gruppe  der  Eleinentarschäden  gehörte,  in 
die  erste  Gruppe  cingereiht,  und  überdies  für  die  Schäden  der  zweiten 
Gruppe  die  Erlangung  einer  Grundsteuerabsi  hreibung  wesentlich  erlciclitert, 
indem  nunmehr  in  den  betreffenden  Füllen  eine  Abschreibung  schon  dann 
beansprucht  werden  kann,  wimn  durch  das  Elemenlarereignis  mehr  als 
ein  Viertel  des  Gesammlreinertrages  der  bebauten  landwirtschalllichen 
Culturen  des  in  einer  Steuergemeinde  gelegenen  Besitzes  des  Grundsleuer- 
trägers  vernichtet  wurde. 

Außerdem  wurden  den  Grund.steuerträgera  in  Bezug  auf  die  Grund- 
steuerabschreibungen durch  das  neue  Gesetz  auch  noch  einige  andere  Er- 
leichterungen zugewendet,  w-elche  in  ihrer  finanziellen  Tragweite  minder 
einschneidend  sinil,  und  daher  hier,  gleich  den  praklisch  wenig  belang- 
reichen Bestimmungen  über  die  Grundstenerabschreibungen  wegen  Wald- 
Bchäden,  hier  nicht  näher  erörtert  werden. 

Der  Umfang  der  in  den  Jahren  1888  bis  einscliließlich  1897  tliat- 
sächlich  bewilligten  Grundsteuerabschrcibungen  ist  aus  den  folgenden 
Tabellen  I bis  111  zu  ersehen.  Insbesondere  enthält  die  Tabelle  II  eine 
übersichtliche  Zusammenstellung  nach  Schadenskategorien  und  Jahres- 
simunen. 

Die  ziffermäßige  Wirkung  des  neuen  Gesetzes  lässt  sich,  da  dasselbe 
erst  im  Juli  18911  in  Kraft  trat,  allerdings  dermalen  noch  nicht  genau 
heurtheilen.  Immerhin  zeigt  aber  schon  eine  Vergleicliung  der  Daten  für 
die  Jahre  189(1  (in  welchem  die  Wirkung  des  neuen  Gesetzes  schon  theil- 
weise  fühlbar  wurde)  und  1897  mit  jenen  für  die  Vorjahre,  dass  der  den 
Grundsteuerträgern  durch  das  neue  Gesetz  zutheil  gewordene  Vortheil, 
beziehungsweise  der  dem.selben  anderseits  entsprechende  Mehrausfall  an 
Grundsteuer  ein  sehr  beträchtlicher  ist.  Dies  beweist  insbesondere  die 
bedeutende  Zunahme  der  Abschreibungen  wegi-n  Mäusefraßschadens, 
welcher  nach  dem  alten  Geselze  noch  in  die  zweite  Gruppe  der  Elcmcntar- 
ereignisse  gehörte,  dann  jener  wegen  der  verschiedenen  auch  nach  dem 
neuen  Gesetze  in  die  zweite  Gnippe  gehörigen  Schadenskategorien,  sowie 
auch  der  Umstand,  dass  der  Gesammtbetrag  der  Abschreibungen  sich  im 
Durchschnitte  der  Jahre  1888  bis  1895  auf  jährlich  1.291.612  fl.,  im  Durch- 
schnitte der  Jahre  1896  und  1897  aber  auf  1,919.179  fl.  beläuft. 

Dass  die  Absi-hreibungssummen.  sowie  die  Anthcile  der  einzelnen 
Kategorien  von  Elementarsehäden  an  denselben,  von  Jahr  zu  Jahr  beträcht- 
lich .schwanken,  lii-gt  in  der  Natur  der  Sache. 

Der  Gcsammtdurchschnitl  von  1,125.525  fl.  pro  Jahr  wurde  in  den 
Jahren  1890,  1891,  1896  und  1897  überschritten,  und  zwar  am  stärksten 
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im  Jaiire  1894,  in  welchem  Jahre  allein  wegen  anhaltender  Dürre  Abechrei- 
biingen  von  zusammen  1,2(56.703  fl.  bewilligt  werden  imisäten. 

Die  relativ  kleinsten  Schwankungen  ergaben  sich  bei  den  Hagelschäden 
(Jahresdurchschnitt :Ü52.042 11.,  Minimum:  397.762  fl.,  Maximum:  713.79911.); 
<tie  größten  bei  den  Schäden  durch  anhaltende  Dürre  (Jahresdurchschnitt: 
316.364  fl.,  Minimum:  312  fl.,  Maximum:  1.266.703  fl.). 

Für  die  Anthcile  der  einzelnen  Schadenskategorien  an  der  Gesammt- 
:ibschreibnng  ergibt  sich  ini  Durchsdinitte  folgende  Heihenfolgc: 

1.  Hagel:  38'7  Procent. 

2.  Wasser:  26  6 Procent. 

3.  Anhaltende  Dürre:  15’2  Procent. 

4.  Reblaus  und  Mäusefraß  (hauptsächlich  letzterer):  8-4  Procent. 

5.  Schneebruch,  Auswinterung,  Sturmwind,  anhaltendes  Regenwetter 
(in.sbesondere  letzteres):  6'1  Procent. 

6.  Schäden  an  Weingärten  durch  Peronospora  viticola,  Rost  oder 
Oidium:2-8  Procent. 

7.  Frost;  16  Procent. 

8.  Insectenfraß:  0 57  Procent. 

9.  Feuer:  0 03  Procent. 

Die  Anzahl  der  Gemeinden,  in  welchen  Schadenserhebungen  behufs 
Grundsteuerabschreibung  gepflogen  wurden,  beträgt  im  Durchschnitt  von 
1888  bis  1897  8.760.  ln  den  letzten  fünf  Jahren  wurde  dieser  Durchschnitt 
viermal,  und  zwar  beträchtlich  überschritten,  was  sich  theils  durcli  die 
größere  Häufigkeit  und  Ausdehnung  gewisser  Schadenskategorien,  theils 
durch  die  obenerwähnten  Änderungen  der  Gesetzgebung,  theils  wohl  auch 
dadurch  erklärt,  da.ss  jene  Schadensfälle,  wo  die  F.rstattung  der  Anzeige 
unterbleibt,  von  Jahr  zu  Jalir  seltener  werden. 
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Tabelle 


Xnehweisun^  der  in  den  Jahren  1SJ>5,  IkIW  mid  1897  weg'en  Klementnr* 


u 

V 

B 

e 

3 

linder 

Jiilir 

Beschädigung  de?« 

Hagel 

W sisscr 

Feuer  bei 
öknnomi.>«cheii 
CuUuren,  heim 
Waldlande 

Rehlau.s,  Mfiusc- 
fraß 

fc,  c ^ 

a . s 

Ah- 

schrei- 
' luing 

1,  ^ S 
i ''  *5 
’5  ^ 'Z 

Ah- 

Schrei- 

bung 

t_  3 5 
5 > *3 

'S  'S 

Ah- 
sfluei- 
' himg 

t>  s C 

'S  •“  'Z 

1 Ah- 
schrei- 
hung 

la 

fl. 

— S ^4; 

fl. 

•£|  i 

1 

i 

n. 

1 

189Ö 

•W.i.-ä 

12' 

22.02: 

25 

5.998 

1 

Glieder* 

18% 

HS 

29S71 

i:ti 

U.'IM 

4t 

S.tllo 

■ 

■ 

6U 

77-tl:;s 

’ 

! 75  20.256 

Über- 

1895 

4.2.5.51 

x> 

1 

5.1t)t> 

n 

Österreich 

18% 

l:i7 

16.999 

Ixt 

lü,62tl 

1897 

IK 

12.74-: 

4t;r 

51. .529 

II 

466 

1895 

•2;i 

997 

11 

715 

■I 

J 

Salzburg 

1896 

i; 

792 

2( 

471 

1897 

i(> 

2 551 1 

.4<J 

614 

Tirol  und 

1895 

i: 

7.272 

1.59 

Vorarlberg 

1896 

;{.) 

5,-ttl2 

51 

966 

1897 

:u; 

5.127 

142 

1 

75 

1895 

475 

56.3x9 

•H)9 

27  .OS'.» 

.s 

280 

•> 

Steiermark 

1896 

s‘i:i 

109.8H1 

451 

19.615 

155 

8.000 

1H97 

l.OS'.l 

ti28 

58.40s 

3t  15 

14  966 

1895 

■M 

, 

II 

0 

KSmleii 

18% 

1 

li;6 

. 

1897 

HO 

40 

4xx 

1895 

6t; 

6.106 

51 

4.251 

51 

6.228 

7 

Krnin 

1896 

4.i5t 

t.5 

2.051 

67 

7.85(3 

1897 

Si* 

7.9.X2 

56 

1.474 

. 

62 

7.8«  tO 

*)  Fortsetzung  der  im  I.  Jahrgange,  1.  HeO,  Seite  it  u.  fT.  publicierteii  Tabelle  1 1. 
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»chSden  bewIlUiripti  AbKrhreUiiingrcii  an  dor  Grundhtt'ner. *) 


Xatumlertrages 

dwroh 

l)ArTP 

IVronosporu 

S«.-hnfifihnn'l>.  an- 
lialtfnilfis  flegeri- 
weltor.  Ausuinit». 
ning.  Stumm  iint 

Ziiraiiiinen 

Vrnst 

Insfit  t>'tifrrir. 

viticohi. 
Ho»l.  Oidiiim 

fcS 

Ah- 

«rhroi- 

hnntf 

s 

b 9 « 

AL- 

srhrpi« 

billig 

R C 

al- 

m-hrfii. 

billig 

t,  5 S 

AL- 

r - V 

Ab.  ■ 

sclirfii. 

hung 

ii 

Absübrfii- 

s-i  s 

S::*? 

S-s'C 

S ~ S 
C-Ä-S 

.s  *=  .i 

Jmng 

|4-| 

billig 

-S,rS 

IL 

'ca  R V 

0. 

ij  t 

tL 

■“  ^ .5 

IL 

IL 

iA  S C 

a Ti. 

IL 

1 

1 xri« 

u 

:{ is:. 

uli 

•-'<1  7 IS 

i 

■1-^* 

«Hl  :m«.i 

u 

:ttH 

1^ 

^1  Sl  1 

Iki 

Ty'.m 

liiü' 

T«)  TiOS 

n K LS 

1 

21 

7 s:>!) 

ilA 

u.nog 

l.-HI 

i 

liSjEiL 

1 

U 

1 

:«»!) 

tso:il 

i 

121 

. 

ü 

m 

aai’ 

js.  jjti 

m 

til.fiOS 

L12 

1 

Xi 

1 Tt-_» 

. 

J 

ai. 

1 n-jr. 

tiÜ 

i 

1 

1 iCtj 

1 

a: 

■s.th:i 

£1 

«m;. 

Ü 

öa:: 

1*2, 

r».s«)ö 

Ifi 

1 

LLiäl 

^1 

s ttT  : 

m 

y..Ul3 

\ai 

L2L2, 

! 

äi 

A.ilö 

1 

u 

üÜ 

1 iS  T V>  ! 

ÜÜ 

II 

I'AIT, 

• 

■ 

2d£i. 

1 

j-j.VObi.  • 

Ü 

Ml 

1 

UAi| 

x.:im 

lliii. 

s.aci 

lii 

1 

io  7i  s , 

(ia 

i 

aii 

1 

£i 

•j.SXO 

r 

lüi; 

s:o 

n*M 

u 

H 

t<H> 

jo«)' 

i:..:u7 

1 

IM 

2Uij 

17  :;«)«i  ; 

j 
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Tabelle  1. 


4/ 

C 

» 

O 

fi. 

LHoder 

Jahr 

Besrii5di|nin(;  des 

Hagel 

Wasser 

Feuer  bei 
ökononiiscben 
CtiUuren,  beim 
Waldlamle 

Reblaus,  MSuse- 
fraS 

S B 
u o j; 
e ^ B 
^ rt  e 

B M B 

■=  B «•i 
< -• 

Ah. 

Schrei- 

bung 

in  einer 
Anzahl  tod 
Gemeinden 

Ah. 

schrei- 

hung 

in  einer 
Aiiiahl  von 
(ieineinden 

,\b- 

schrei. 

biing 

fl. 

in  einer 
Anzahl  von 
Gemeinden 

AI- 

schrei* 

bung 

fl. 

fl. 

fl. 

lü 

181 

U.312 

22 

i.srrf 

17 

1.IS3 

8 

Kastenland 

151 

18  327 

99 

16.827 

26 

2.342 

in 

131 

18.378 

105 

9.636 

38 

3.710 

189:. 

tf 

7.102 

!♦ 

5r>8 

■1 

9 

Dalmatien 

1896 

78 

5.M7 

27 

1.932 

3 

1897 

'M' 

6.817 

2U 

1.037 

' 

115 

■4 

:i49 

1895 

891 

217.8U2 

I.;U8 

166.841 

, 

22 

360 

64.091 

10 

Böhmen 

1896 

910 

163.515 

1.620 

212.635 

.868 

167.933 

1897 

r.ss 

1 58.432 

1.479 

198.09s 

318 

63 

i0.6G4 

1895 

149 

50.095 

213 

52.822 

2 

203 

11 

Mahren 

1890 

250 

50.007 

357 

64.180 

23 

13.736 

1897 

122 

25.929 

Oi-8 

293 

122.770 

1895 

19 

5.577 

1 5 

302 

114 

12 

Schlesien 

1896 

37 

11.278 

76 

12.143 

1897 

3s 

8,398 

l.'st 

32.S22 

’ 

1895 

8(Hi 

IOI.7O0 

530 

49.122 

1 

0 

75 

17-097 

13 

Galizien 

18% 

855 

404 

29.389 

I 

11 

816 

18t>.245 

1897 

872 

117.653 

909 

88,521 

3 

1.190 

173 

49.520 

■■m 

1895 

31 

4.42S 

, 

13 

U 

Bukowina 

1896 

77 

15.583 

I 

40 

1897 

15 

3.(jsb 

»5 

11.246 

1895 

3.323 

601.081 

2.S;k» 

333.817 

3 

30 

549 

95.19t 

15 

Zusammen 

18% 

3.8W 

5:4.‘K»7 

3.459 

415.745 

1 

11 

2.004 

377.695 

1897 

3.il5 

565.7 19 

5.:h,h; 

002.407 

II 

2.162 

1.069 

259.035 
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(Schluss.) 


Naluralertrages  durch 


Frojit 

Anhallende 

Dörre 

in$eclenfraß 

Peronospora, 
viticoia. 
Rnst,  Oidinm 

Si'Iinerbruch,  an* 
haltcnijei^  Hegen- 
wetter, Auswinle- 
ning.  Sturmwind 

Zusammen 

e = 

i > *o 
c».  s 

* ^ "5 

— c S 

< W 

Ab- 

s^cbrei- 

bung 

in  einer 
Anzutil  von 
Gemeinden 

Ah- 

schrei- 

bung 

in  einer 
Anzahl  von 
Gemeinden 

Ah- 

schrei* 

bung 

in  einer 
.Anzahl  von 
Gemeinden 

Ab* 

schrei* 

biing 

c c 
O 0.- 
«»  s»  •e! 
c _ c 

-■i'i 

.5  S I 

Ab- 

schrei- 

bung 

in  einer 
Anzahl  von 
Gemeinden 

Abschrei- 

bung 

n. 

n. 

n. 

fl. 

fl. 

fl. 

_ 

17 

39.+H 

8 

9.041 

245 

98.329 

23 

3.458 

68 

48  91t; 

16 

5.685 

383 

95.585 

11 

2.313 

3 

-10 

168 

57.619 

14 

I66S2 

50t.) 

10-8.408 

55 

7.720 

27 

2 090 

135 

9.712 

47 

2.515 

106 

10.833 

152 

41 

•5..SG2 

91 

10.284 

2.887 

471.866 

22 

2.r>03 

.5 

2.663 

222 

25.311 

3.653 

593.863 

116 

12 

5.123 

1 321 

187.913 

3.507 

596.994 

5.63-1 

lüS 

•H.138 

■* 

>25 

tl 

1.132 

.527 

158.419 

341 

4-.197 

1 

2.553 

12 

4.600 

31 

3.647 

231 

(M.oä.'i 

947 

214.815 

50 

8.140 

‘ 

217 

18 

2.081 

675 

240.138 

1.807 

550.669 

. 

:i5 

6.053 

5 

621 

40 

15.801 

75 

23.747 

233 

63.590 

31 

I.SU 

, 

192 

89,772 

iii 

132.836 

9 

689 

7 

598 

252 

5 

1.101 

i.m 

170.568 

12 

731 

13 

i.:i3i 

39 

1.1S2 

1 

117 

2.141 

327.281 

! 

40 

32 

8.063 

36 

1.6(U 

‘ 

279 

36.3S2 

2-36)5 

296.036  , 

32 

4.  Ul 

, s 

15.623 

l.-iS 

3 

901 

ln.5 

15.393  1 

i»7 

41.061 

173 

87.039 

08 

6.661 

101 

33.113 

153 

15.359 

7.7(.t)' 1,216.388  , 

ISO 

12.756 

lOK 

26.8f(l 

70 

10.117 

371 

83.971 

621 

126.720 

10.C6>t):i,607.9l6  I 

552 

58.420 

87 

16.016 

40 

1.726 

336 

74.5H1  > 

2.875 

650.288 

13.721 

2,290.413 
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Tabelle 


DurijtcUnntr  der  In  den  Jahren  IHHH  bis  1S97  vrctron  ElenientarKrhädcu  howUM^rli'n  <trand- 

Absiitx  1 und  II.  nach  H.  ä,  AbNatz  2 


l 

9 

1 

3 

4 

5 

• 

. B««<-tiAdiKuiiK  <les  Natoralertraitss  dareh 

J .1  l>  r 

Haltet 

Wus.ior 

Feue«' 

Reblaus. 

Mlusefraß 

u m m c 
(2  bis  r.) 

S B 
B — £ 

iti 

Ab- 

«ehrci- 

bimR 

S B 

*-  »-S 

14  s 

Ab. 

schrei- 

biinic 

s s 

, Ab- 

1 

\ iillMK 

.!■?  i 

Ab. 

srhrei. 

biinir 

.Il| 

-SS 

• Ab- 
-rbrei- 
1 bnni? 

n. 

n. 

1 "■ 

n. 

1 11. 

1 

177 

IH^9 

511>  47V 

I.7K3 

1m7.i.<. 

2 

117 

ti>  141 

6.977 

T40.D03 

IH90 

4.151 

7l»-7ft' 

3.B9! 

13H  n.51 

3 

flH.'i 

5ls 

193.11' 

8.371 

], 339.848 

1691 

4.114 

64)^  6-.t4 

2-.12» 

4i'0  Ohi 

317 

Sft 

t ■'  l),4l 

0.5;i7 

1,080.703 

1992 

3.38: 

fiKN  ''ll« 

314.024 

3 

1 

134 

J4* 

45.8  n 

5.;‘i: 

949.9»! 

' 1893 

9.777 

397.7t,Jf 

147 

IGii  57:t 

i< 

104 

7b«l 

161. 

09 1 

790.101 

1891 

:<  on.s 

461  9.'>4 

3.547 

519  '.019 

5 

107 

39  ‘."•H 

6.761 

1,035  673 

1 1896 

0<’l-'Wi 

.,K,„ 

33S.Ki7 

.1 

r,.:. 

93-191 

C.7'-*,’. 

1,030.199 

1996 

3 8H' 

Q54  097 

3.159 

115.7I.S 

t 

II 

3.064 

377  Oi'.i 

9.304 

1.347.549 

1997 

565.71.' 

.'i  S'H» 

11 

9.102 

i.o«:9 

9.931 

1.489.413 

34.S17 

8.790.7.;' 

4.574 

r>  R31 

1.199.721 

69-391 

in.514.4'11 

Im  niirrlisehtiill« 

4,s: 

119.972 

6.9:i" 

- der  «••■'‘.iniiijl 
S * \ anzahi  . • - 
■ . a ' 

'^1  i«I.T  Ge-  iMilid- 

S9-0 

W T 

33-6 

26'(! 

Ol 

6-4 

1 

1 

9 1 

79*1 

1 

73-73 

I.  Gnindslfuerabsehrcil/unK  nach  |.  <,  Absatz  1 des  (iesrtzes  vom  I i.  Juli 
H.  . , . , ä , . , 12-  , ISli«. 
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2. 

Hteaembschroibiiasreo,  und  zwar  getrennt  aarh  den  xwei  HaiipIkntegoHen:  (I.  nneh  2, 
de'i  rom  12.  Jnll  18!>0). 


» 

in 

11 

!? 

n 

•)  II. 

UvnchKdiBang  NntiirAlerlrxfcn  Jureli 

PltMl 

Anha|t«B<)« 

l)0rr*i 

Inner.  UafritB 

ParoDnnp-ir.t 
viticolu, 
Ru«l,  (Jidtum 

Svbtidwbrnrii. 
an  haltaiidt  n 
nt-gonw  etter. 
AoBwinteranfc. 
Mlurniwind 

S u 
i7 

m in  e 

1 n 

y.u 

ii  in  ID  e H 

B 0 ' 

- O * i 

-3S‘ 

'•!5| 

Ah- 
ne hr«^ 
buD« 

a e 

s «» 

tll 

AI» 

lisnff 

B S 
u a « 
- 1»  ^ 

=1| 

Ab- 

arbroi' 

bauB 

s z 
6 >•§ 
S|| 

Ab- 

aebrei- 

bimB 

s = 
L.  e « 

1 1‘V 
? — .£ 
9 ^ ^ 

Ab- 

nclireU 

^ 's  i 

Ah 

i«cbroi' 

B 

b 9 V 

ip 

Ab- 

acbroi- 

bung 

a. 

a. 

Ü. 

“oä 

ß. 

fl. 

- e » 
•4;9 

fl. 

"5al  II.  1 

Ul 

40.4T- 

.1 

2t;.'' 

40 

H 

8» 

58  v> 

5.1QH 

^ »47.430 

-•» 

338 

44 

J.1T2 

2 H.' 

58.521 

5.588 

I 796.527  ' 

1 . SlO.f; 

1.3«1 

;iTi 

38 

1 HJl 

n. 

.... 

J li.f 

l.'"7 

45.I.I1!. 

10  178 

ll.TM.HlO 

BU 

1 

161 

n 

S.tl''. 

81 

u 

ao.»:  1 

-w 

I26.1-ij 

7.2h;1 

^1,206  8t:4 

U» 

B«  :i  ji 

*' 

81'.' 

17' 

1.;  s;n 

1 I- 

37 '1 

a.ar,- 

51. 

M.60I 

ti.t  t 

.1.036.814 

j ;y 

j’;>  y:>5 

S.71-7 

aao.i-'- 

67 

8 31 

,,, 

44.i-'i- 

... 

9 

;ki4.  ii 

8 y*-i 

11.024.521 

7.17U 

4-31<^ 

i.2ß«.;o:' 

86  M6I 

U-. 

3»..-- 

283 

53 

&133 

U.KU8 

[*  441.531  1 

:.:.7 

44-063 

IT?- 

8-Ht.l 

104 

33.14. 

16? 

1 

1.055 

7 7Bo 

: 

i-aio.-iMi 

1SI> 

lOH 

70 

lo.ii; 

574 

83.97! 

fl'l 

126.:-'" 

1,356 

Ziio,;{(5- 

10  bl-M 

^i.wT.ine 

c/r 

87 

Ki-nu; 

4(1 

1 Ui 

7t 

050.1" 

ä.h£»ij 

eOi. ’ 

i:t  721 

' 2.2110.343 

i Ml 

!•  1 > i< 

877 

82  657 

i 

WB.J.- 

4.I.V 

875.'.> 

IK  3't7 

it.740  .i'f 

M.255.25B 

tS4 

f 

1 ä-y*;: 

S7 

ä 2.,.. 

i:'? 

.7ö,^S-• 

41 

K7  ■!  1. 

t.BBH 

.174  077 

b 7m‘ 

1.42.5  . '.2.5 

t‘7 

l-f! 

10 -:i 

16-2 

1-t 

0-57 

4 . 

H-1 

ILII 

ImO  ! 

r|  DorclwclinUt;  i.m.DISn. 

H . 1.949.170  , 
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Tabelle  3. 


Speciflcatloii  der  in  den  Jahren  iViS  bi»  lN9i  wegen  Itesehidtgung  den  Natnral* 
ertrag«»  durch  Inseetenfraß^  Reblaus  und  MSnsefrafl  bewilligten  Abschreibungen 
an  der  Grundsteuer* 


’ 

Beschädigung  des 
Naturalertragcs 

Hievon  beträgt  wegen 

Reblaus  und  Mäuse- 
fraß,  zusammen  *) 

Reblaus 
und  Mäiiscfraß 

Inseeleiifrafl  1 

^ L«  ti  II  *1  i.  j 

i/ 

S 

3 

o 

in  einer 
Anzalil 
von  Ge- 
meinden 

Ab- 

schreibung 

Ab- 

in  einer  . 

Anz.ihl 

von  i;e-  ‘■""e 

in  einer 
Anzahl 
von  Ge- 
meinden 

Ab- 

schrei- 

bung 

fi. 

meiuden 

fl. 

fl. 

1 

1888 

■■ 

1889 

Nieder- 

1890 

1 

7 

rwterreich 

1891 
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Die  Evidenzhaltung  des  Grundsteuercatasters. 


Ini  Sinne  des  Coselzcs  vom  23.  Mai  1883,  R.  G.  lil.  Xr.  83,  fiber  die 
Evidenzlialliing  des  Grundstenercalasteis  ist  die  Steiieranfordeninif  an  den 
jeweiligen  fnctisehen  Besitzer  nai-h  Maßgabe  seines  steuerpflichtigen  Besilz- 
uinfanges  zu  richten. 

Zu  diesem  Zwecke  mü.ssen  die  hinsichtlich  der  Poi-son  des  Besitzers 
und  im  Umfange  der  steuerpflichtigen  Objecto  eingetretenen  Veränderungen 
alljährlich  erlioben  und  in  den  Operaten  des  Grundsteuercatasters  nach- 
gi'tragen  werden.  Insofeme  eine  Anzeige  des  Besitzers  läber  die  eingetretene 
Veränderung  vorliegt,  dient  diese  Anzeige  zum  Ausgangspunkte  derErhebung. 

Da  jedoi’h  der  Zweck  der  Evidenzhaltung,  die  Steueranforderung  an 
den  jeweiligen  factischen  Besitzer  richten  zu  kännen,  nicht  zu  erreichen 
wäre,  wenn  cs  vom  Belieben  des  Grundbesitzers  abhängig  bleiben  sollte,  ob 
eine  Veränderung  im  Besitze  oder  im  Objecte  zur  Anzeige  gebracht  wird 
oder  nicht,  sind  die  zur  Eviilenzhaltung  berufenen  Organe  verpflichtet,  in 
Zwischenräumen  von  je  drei  Jahren  periodische  Revisionen  des  Besitz- 
standes vorzunehnien  (§.  24  des  bezogenen  Gesetzes)  und  sohin  die  einge- 
tretenen V'eränderungen  von  amtswegen  zu  constatieren. 

Wie  aus  den  beigeschlossenen  Tabellen  zu  entiK'hmen  ist,  wurden  im 
letzten  Decennium  durchschnittlich  per  Jahr  73.Ö.1I30  V’eränderungen  (Evi- 
di'nzhaltungsfälle)  mit  l,ül2.1 12  Parcellen,  welche  eine  Durcbffihrung  in  den 
Operaten  erfordern,  constatiert. 

Im  bezogenen  Gesetze  ist  auch  Vorsorge  gelroffeii,  dass  die  Ergebnisse 
der  Evidenzhaltung  des  GrundsteuercaliLsters  dem  Grün dbuche  dienstbar 
gemacht  werden,  dandt  die,  bekanntlich  auf  dem  Grundsteuercataster  auf- 
gebauten  neuen  Grundbücher  mit  der  materiell  begründeten  Rechtslage 
möglichst  im  Flinklange  erhalten  werden  können.  Zu  diesem  Behufe  ist  in 
das  mehrerwälmte  Gesetz  (g.  1 1)  die  Bestimmung  aufgenommen  worden, 
dass  dic‘  neuen  Grundbücher  mit  dimi  (irund.steiiercataster  in  sieter  Cber- 
einstiinmung  zu  erhalten  sind,  zu  welchem  Zwecke  die  von  den  Evideiiz- 
haltungsbeamlen  constatierten  Veränderungen,  insoweit  hien'iber  nicht  beriäls 
Tabularbescheide  vorliegen,  dem  Grundbuchsgericble  milgelheilt  werden 
müssen  (§.  42).  Das  Grundbuchsgericht  leitet  auf  Grund  dieser  .Mittheiiung 
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(iiis  iiii  §.  3 lies  Gesetzes  vom  23.  Mai  1882,  R.  G.  Bl.  Nr.  82.  beliufs  Her- 
stellung der  Ordnung  im  Grundbuche  vorgezeiehnete  Verfalircn  ein.  In  dieser 
Bezicliung  ist  übrigens  bemerkenswert,  dass  die  Gnmdbuchsgerichte  nielit 
selten,  insbesondere  bei  Liegcnseliaften  von  nur  geringem  Werte,  von  der 
Ausübung  eines  Zwanges  auf  die  Partei  wegen  Ordnungshcrstellung  im 
Grundbuche  abzusehen  genöthigt  sind,  weil  sich  der  grundbOcherlicheii 
Durchführung  der  seitens  des  Evidenzhaltungshcamten  constatierten  Verän- 
derungen des  Besitzstandes  vielfach  Schwierigkeiten  entgegenslellen,  welche 
ohne  ganz  unverhältnisniäßige  Kostmi  nicht  beseitigt  weiden  können,  oder 
geradezu  unüberwindlich  erscheinen. 

Dem  im  §.  1 1 des  Evidenzhaltungsgesetzcs  ausgesprochenen  Grund- 
sätze betreffend  die  Übereinstimmung  der  Grundbücher  mit  dem  Gnmd- 
steiiercataster  wird  in  solchen  Fällen  gemäß  §.  il-,  Absatz  3 dieses  Gesetzes 
dadurch  Rechnung  getragen,  da-^s  im  Catastraloperate  nebst  dem  Namen  des 
factischen  Besitzers  ..uch  der  Name  desjenigen  ersichtlich  gemacht  wird, 
welcher  im  Grundbuclu’  als  Besitzer  (Eigenthümer)  eingetragen  erscheint. 

ln  derartigen  Fällen  ist  der  Grundstcuercatastor  das  einzige  Institut, 
durch  welches  cs  ermöglicht  wird,  in  Kenntnis  des  factischen  Besitzstandes 
zu  gelangen. 

Es  liegt  also  nicht  nur  im  Interesse  der  Grundsteuerveranlagung, 
sondern  auch  in  jenem  des  Kealitälenverkehres  und  des  Realcredites.  dass 
der  Evidenzhaltung  des  Grundsteuercatasters  von  Seite  der  Finanzverwaltung 
besondere  Sorgfalt  zugewendet  werde. 

Zum  V'ollzuge  des  Evidenzhaltungsgesetzes  wurden  im  Jahre  1883  im 
Ganzen  360  Beamte  bestellt,  wovon  auf  den  aiisfflhrenden  Dienst  320,  die 
übrigen  40  Fuuetionäre  auf  den  Dienst  in  den  Landesmappcnarchiven  und 
den  Überwachungsdienst  entfielen. 

Die  Wahrnehmung,  dass  mit  diesem  Personalstande  nur  mit  unaus- 
gesetzter Anspannung  aller  Kräfte  und  unter  erheblicher  Überbürduiig  der 
einzelnen  Functionäre  den  gesetzlichen  Anforderungen  betreffend  die  Gon- 
statierung  der  zur  Anzeige  gebrachten  Änderungen  genügcgeleistct  w'erden 
konnte,  wogegen  andere  mit  dem  Evidenzhaltungsgeschäfte  in  Verbindung 
stehende,  gleichfalls  wichtige  Agenden  nur  im  beschränkten  Umfange  berück- 
sichtigt oder  gänzlich  zurückgestelll  werden  mussten,  galten  Anlass  zur 
Erwirkung  einer  Personalvermehrung.  .Mit  Allerhöclisler  EuLschließung  vom 
26.  Juli  18114  wurde  eine  Vermehrung  des  Personalstandes  der  Beamten  zur 
Evidenzhaltung  des  Grundsleuercatastei's  um  100  Beamte  genehmigt. 

Diese  Vermehrung  ist  mit  Ausnahme  der  Besetzung  von  16  Stellen  in 
Galizien,  welche  wegen  Mangels  an  geeigneten  Bewerbern  bisher  offen 
bleiben  mussten,  auch  diirchgeführt  worden. 
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Überdies  liat,  und  zwar  aus  Anlass  der  Anlegung  der  Gnmdbüdier  in 
Tirol,  im  Jahre  1897  eine  Vermehrung  um  i Beamte  slaltgefundcn. 

Eine  weitere  Vermehrung  um  29  Beamte  (im  Küstenland,  in  Krain, 
Kärnten,  Dalmatien,  Mähren,  Bukowina,  dann  für  Neuvermessungen)  ist  iin 
Zuge. 

Nach  vollständiger  Durchführung  der  erwähnten  Pcrsonalvernieli- 
nmgen  werden  im  ganzen  tl4  Amtsbezirke  (Wmiessungsbezirkc)  mit 
je  1 Evidenzhaltungsbeamten  bestehen*),  so  dass  auf  je  einen  Ver- 
messungsbezirk im  Durchschnitte  per  Jahr  nind  17, SO  Evidcnzhaltungs- 
fälle  mH  3900  Parcellen,  welche  eine  Durchführung  in  den  Operaten 
erfordern,  entfallen. 

Nebst  der  Lösung  dieser  nicht  unerheblichen  .\ufgabe  sind  aber  dem 
Evidenzhaltungsbeamten  noch  andere  wichtige  Agenden,  wie  die  Beschaf- 
fung von  Situationsplünen  für  das  Grundbuch,  die  geometrische 
Darstellung  der  Veränderungen  in  den  Grundbuebsrnappen 
u.  s.  w.  zugedacht.  Zur  Erwirkung  der  grundbücherlichen  Theihmg  von 
Calastralparecllen  bedarf  es  nämlich  nach  den  Bestimmungen  des 
Gesetzes  vom  23.  Mai  1883,  B.  0.  Bl.  Nr.  82,  der  Beibringung  richtiger 
Sitnationspläne,  deren  Herstellung  jedoch  nur  auf  Grund  einer  voraus- 
gegangenen Vermessung  möglich  ist.  Die  Grundbesitzer  sind  nicht  immer  in 
der  Lage,  sich  die  benöthiglen  Situationsplänc  zu  verscliaffen,  sofeme  ihnen 
nicht  von  Seite  des  Evidenzhallungsbeainten  an  die  Hand  gegangen  wird. 
Mit  Rücksicht  hierauf  wurde  schon  in  die  zum  Evidenzhaltungsgcsctze 
erflos.senc  Vollzugsordmmg  vom  11.  Juni  1883,  B.  G.  Bl.  Nr.  91  tg.  23),  die 
Vornahme  von  Vermessungen  durch  den  Evidenzlialtungsbeamten  über 
Privatansuchen  grundsätzlich  als  zulässig  erklärt.  Da  jedoch  aus  mehr- 
fachen Gründen  zu  gewärtigen  war,  dass  sich  die  eigentliche  Evidenzhaltungs- 
aufgabc  in  den  ersten  Jahren  nach  dem  Zustandekommen  des  Gesetzes 
besonders  umfangi-eich  gestalten  werde,  mussten  in  Betreff  der  Voniahme 
von  Vermessungen  über  Privatansuchen  bis  auf  weiteres  die  in  der  Vollzugs- 
verordnung näher  bezeiclmeten  Beschränkungen  platzgreifen.  Ilienach 

*)  Nach  den  einzelnen  (•escliiinNzwei^eti  wird  sich  Eintlieilun^r  erj^'cheii: 


An«rfihrender  Kvidenzhaltungsdienst -VI  i Beaintc 

t'hcrwacliung  tles  EvidenzhuJlungsdiensles  hei  den  Kiiiiuulamles- 
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konnte  iten  Anforderungen  der  Grundbesitzer  in  den  wenigsten  Fällen  Rech- 
nung getragen  werden.  Anderseits  gebt  seit  Jahren  das  Bestreben  sowohl 
der  Grandbesitzer  als  auch  der  Grandbuchsgerichte  daliin,  behufs  Erleich- 
terung der  gnindbfli  herlirlien  Eintragungen  den  Grundbesitz.em  die  Möglich- 
keit zu  bieten,  zur  Beschaffung  der  benöthigten  Sitnationspiäne  die  Evidenz- 
liallungsbcamten  in  ausgedehntem  Maße  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Die  Schwierigkeit  der  Beschaltung  der  zur  grandbflcherlichen  Dureh- 
fOlirung  erforderlichen  Behelfe  hat  in  einigen  Bezirken  .so  weit  geführt,  dass 
die  Parteien  über  Parcellentheilungen,  welche  in  Wirklichkeit  nach  physi- 
selicn  Antheilen  vorgeiiommen  wurden,  die  Eiwerbungsurkunden  als  auf  ein 
Mitcigcnlhumsverhältnis  lautend,  verfassen  ließen  und  dementsprechend  die 
grandbücherlicho  Eintragung  erwirkten.  Gelegentlich  der  periodischen  Revi- 
sionen des  Besitzstandes  werden  solche  Grandtheilungen  zwar  von  amts- 
wegen  durch  den  Evidenzhallungsbcamten  ronstatiert  und  dem  Grundbuchs- 
gerichte niilgelhcilt.  Da  jedoch  nicht  selten  der  gruiidhücherliche  Miteigen- 
thüiner,  dem  in  Wirklichkeit  ein  Recht  auf  ein  bestimmt  ahgetheiltes 
Stück  der  Parcelle  zusteht,  die.scs  Trennstück  weiter  veräußerte,  mussten  sich 
Differenzen  ergehen,  welche  mit  einem  geregelten  Grundbuchswesen  nicht 
vereinbar  sind.  Damit  nun  einem  dringenden  und  gerechtfertigten  Wunsche 
der  Grundbesitzer  nach  Thunlielikcit  enLsprochen  werde,  wurden  die  in  der 
bezogenen  Vollzugsordnung  bezeictmelen  Beschränkungen  liinsichtlich  der 
Vornahme  von  Vermessungen  über  Privalansuchen  aiifgetiolien  (Einanzmini- 
sterialerla-ss  vom  25.  Mai  1890,  Z.  17.576  fürG.alizieii.  und  vom  14.  Jänner  1693, 
Z.  40.497  ex  1892  für  die  übrigen  Länder». 

Insoweit  es  sich  mit  dem  Interesse  des  Dienstes  verträgt,  wird  nunmehr 
den  Anforderungen  der  Grundbesitzer  in  der  bczeichneten  Richtung  seitens 
der  Evidenzhaltungsbeamten  Rechnung  getragen. 

Die  Anzahl  der  im  letzten  Decennium  über  Privatansuchen  ausgeführten 
Vermessungen  ist  in  Colonnc  10  der  beigeschlossenen  Übersicht  angesetzt. 

Anbelangend  die  geometrische  Da rsl  el hing  der  Veränderungen 
in  den  (irundbuchsmappen  i.st  zu  bemerken,  dass  dieselbe  sämmtliche 
Grandtheilungen  und  alle  sonstigen  im  Umfange  der  einzelnen  Parcellen  ein- 
gelretenen  Veränderungen  umfasst.  Da  den  Grnndhiichsgerichlen  .Sachver- 
ständige nicht  zur  Verfügung  stehen,  musste  die  Lösung  dieser  alljährlich 
selir  umfangreiclien  Anfgahe  den  Organen  der  Evidenzhaltung  des  Grund- 
steuercatasters  nhertrugeu  werden. 

Den  gedachten  Organen  obliegen  u.  a.  auch  Ausarbeitungen  für  sta- 
tistische Zwecke,  auf  Grund  welcher  nachstehende  Daten  festgestelll  und 
der  k.  k.  statistisclien  Centralcommission  milgetheitt  werden:  Die  Anzahl 
der  Besitzveränderungen,  die  Mächen-  und  Reinerlrfige  der  steucrptlichtigcn 
dann  die  Flächen  der  sleuerfreien  Grundstücke,  welche  an  andere  Besitzer 
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üliergegaiiifpn  sind,  die  Aiizalil  der  Objectsverfinderungen,  den  Zuwachs  und 
Abfall  am  Flächeninhalte  und  Hcinorl rage  der  steuerpllichtigen  Objecte,  die 
Ursachen  der  entsUindenen  Objectsänderungen. 

Wesentlich  erhöht  wurden  die  Aufgaben  der  Evidenzhaltimg  des 
lirundsteuerc.atasters  dadurch,  dass  nunmehr  auch  die  eingetreteneu 
dauernden  Culturveränderungen.  welche  hi.s  zum  Zuslandekomtncn 
des  Geselzes  vom  12.  ,luli  R.  0.  III.  Nr.  121,  Ober  die  Revision  des 

Grundstcuercatasters  keinen  Gegenstand  der  Evidcnzhaltiing  bildeten,  im 
Evidenzlialtungswege  zu  beröcksichtigen  sind.  Infolge  des  bezogenen 
Gesetzes  hat  nämlich  der  Evidenzhaltungbeamtc  auch  die  Veränderungen 
dieser  Kategorie  zu  erheben  und  die  belreffenden  Grundflächen  in  die  ihnen 
zukommende  Culturgattung  und  Bonilälsclasse  einzuschützen. 

Weitere  unausgesetzt  zunehmende  Anforderungen  an  das  Institut  der 
Evidenzhaltung  des  Grundsleuercatasters  ergeben  sich  aus  der  Nothwendig- 
keit  der  Vornahme  von  Neuvermessungen  ganzer  Gemcindegebiele. 
Wenn  in  einem  Gemeind egebiete  Verändi-ningen,  welche  durch  die  Anlage 
von  Eisenbahnen  und  Straßen,  durch  die  Umlegung  von  Straßen  und 
Wegen,  Regulierung  und  Eindämmung  von  Flüssen,  Parcellirungen,  Neu- 
bauten u.  dgl.  entstanden,  in  solcher  Ausdehnung  eingetreten  sind, 
dass  dieselben  auf  den  vorhandenen  alten  Mappen  nicht  mehr  dai'- 
gestellt  werden  können,  muss  zur  Neuvennessung  geschritten  werden. 
Ia>tztercs  war  beispielsweise  hinsichtlich  der  Gemeinde  Ghiunschi  im 
Küstenlande  der  Fall.  Diese  Gemeinde  enthielt  im  Jahre  1X28  Parcellen 
in  der  Anzahl  von  2077  und  un\fasste  im  Jahre  1x96,  wie  die  vollzogene 
.Neuvermessung  ergeben  hat,  rund  11.700  Parcellen.  Eine  gleiche  Zerstücke- 
lung der  Liegenschaften  kommt  auch  in  vielen  anderen  Gemeinden  vor,  so 
dass  deren  Neuvermessimg  dringend  geholcn  erscheint.  Zur  Ausfühnmg 
solcher  Neuverinessungen  einschließlich  der  erforderliciien  Vorarbeiten 
hiezu  (Triangulienmg)  werden  nach  erfolgter  Durchführung  der  Personalver- 
mehrung 27  Remnte  zur  Verfügung  stehen. 

Die  Oberleitung  aller  Agenden  der  Evidenzhaltung  des  Grundsteuer- 
i-atiLsters  ist  in  Anbetracht  der  Bedeutung  derselben  dem  Finanzminislcriuni 
Vorbehalten,  welches  durch  die  demselben  periodisch  vorzulegenden  Revi- 
sionsjoumale  der  Überwachungsfunctionüre  in  unausgesetzter  Kenntnis 
von  dem  Fortgang  und  der  Art  der  Auslülirting  der  dii'sfälligen  AmLshand- 
lungen  erhalten  wird. 
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Zur  Erlflulenmg  der  vorstehenden  Tabelle  wird  bemerkt,  dass  jede 
Veränderung,  welche  sich  in  Hezug  auf  ein  ganzes  Besitzthum  oder  auf 
eine  einzelne  PiU'celle  oder  einen  Parcellenconiplex  ergibt,  als  ein  Evidenz* 
fall  gilt. 

ln  welcher  Weise  hienach  in  den  verschiedenen  vorkommemlen  Ver- 
anderung^f^dlen  die  Evidenzhaltungsfälle  und  die  den  (legenstand  derselben 
bildenden  Parcellen  gezählt  werdt'ii,  ist  ans  folgenden  Beispielen  zu  ersehen: 

Beispiele  betreffend  die  Ermittlung  der  Evidenzhaltungsfälle. 

1.  Di'r  HesiUor  A verfiiiäert  seii.en  panzen  den  Gegoiisland  deiü  (inindhe^itzbogens 
Nr.  7 bildenden  Hc^ilz,  bestehend  aus  der  Baupairtdle  Nr.  33  und  den  Grundparcellen 
Nr.  121  bis  1 10,  und  zwar  verknun  derselbe  an  den  H die  ßfliipan-i’lle  Nr.  :i3  mit  deu  Grund* 
parcellen  Nr.  121  bis  127,  an  den  C die  (inmdparcellcn  Nr.  12b  und  129,  an  den  1)  tlic 
Grundparcellen  Nr.  130  bis  144). 

Ilieuacli  liepen  3 BesilzerwerbunKen  vor,  daher  auch  3 Kvidcnzlialtunpsf^le  zu 
zrdden  sind,  deren  Durehrobrung  sieb  auf  21  Parcellen  erstreckt. 

2.  Der  gesammle  den  Gegenstand  des  Besitzbogens  Nr.  .‘gl  liildeiiüe  Besitz  wird  an 
den  Erwerber  E veräußert. 

Es  liegt  nur  1 Erwerbungsact.  aumit  nur  1 Evidenzhaltungsfall  vor,  bei  welchem  die 
Zahl  der  beirefTenden  Parcellen,  als  belanglos,  außer  Belracbl  bleibt. 

3.  Von  den  im  Grundbesüzbogen  Nr.  .37  cnUmltenen  Parcellen  Nr.  903  bis  1017 
erwirt>t  K die  Parcellen  903  bis  907;  der  Best  bleibt  im  Besitze  des  biaiicrigeii  Besitzers. 

Hieraus  ergibt  sieb  1 Eviilenzbaltungsfall,  von  dessen  DurclifQlirung  T>  Parcellen 
berührt  wenlen. 

4.  Ourcli  Tausch  gehen  die  Parcellen  Nr.  270  und  271  von  dem  Besitzer  F an  den 
Besitzer  G,  dagegen  die  Parcellen  102n  und  1021  von  dem  Besitzer  6 an  den  Besitzer 
F über. 

Hieraus  resultieren,  da  2 Besitzerwerbungei)  vorliegen,  2 EvidenzhallungsflUle,  «leren 
Durcbfrdirung  4 Parcellen  umfasst. 

5.  Von  der  Parcelle  702  erwirid  der  Be.«sitzer  H einen  Tlieil  (Grundllieilung). 

Die  Veränderung  cnth&lt  1 Evidciizballungsfall,  dessen  Dun-lifQlirung  sich  auf  2 
I’arcellen  erstreckt. 

6.  Die  Ackerpaicelle  90  und  die  angrenzende  Wiesenparcclle  91  geiien  je  zur  Hälfte 
an  den  £rwerl»er  i über. 

Es  liegt  1 EvidenxlnütungsraJl  vor,  dessen  Durrdifübrung  sich  auf  4 Parcellen 
erslreckt. 

7.  Von  der  Ackerparcelle  92  und  der  Wiesenparcclle  93  erwerben  die  Besitzer  K und 
L je  ein  Drittel,  der  Best  bleibt  dem  bisherigen  Besitzer. 

Himiacb  treten  2 BesiUerwerhungen.  somit  2 Evidenzhallungsfalle  ein.  Der  neue 
Stand  cnthäll  6 Parcellen,  welche  eine  Durchführung  erfonlcra. 

8.  Auf  Grund  der  Bewilligung  des  Lundesaus Schusses  winde  die  der  (iemeimle  N 
gehörige  Weideparcelle  Nr.  517  unter  die  4o  Atispruchsbereclitiglen  verlhcilt. 

Aus  dieser  Veränderung  ergehen  .>«ich  it)  Evidenzhultungsfrdlc  (10  Hesilzwerhuiigen) 
mit  40  Parcellen  de.s  neuen  Stande.*«. 

9.  Der  der  Gemeinde  N gtdiürign  Grundcomplox,  boslclicnd  aus  tien  Parcellen 
Nr.2010  Alpe,  Nr.2020Wald  und  Nr.  2t)21  Hutueitle wird  unter  die  lOAnspruclisbcrechligleti 
zu  gleichen  Theilcn  vertheilt.  Aus  dein  beigehrachten  Sitiiution>plane  ist  zu  eiilnehmcii, 
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•la>s  dieser  (Jninilcomplox  durrlt  die  Tlieilanj?  (und  zwar  mit  Hürksidit  auf  die  ni$  beson- 
dere l’arrellen  behandelten  verschiedenen  Cuhur.ihschniUe)  in  lätJ  Parcellen  zerfTdU. 

Hs  siml  iU  Evidcnzlialtun^fsf^IIc  (10  BesiUemerbiingen)  mit  1:^.  eine  Durchfdliruiig 
erfurdemden  Parcellen  des  neuen  Standes  zu  zählen. 

10.  Für  die  Zwecke  des  Hiscnbulinhuues  worden  oingehwt  von  dem  lle.-itzer  A die 

P.arcollen  iHi  und  i'21.  von  dem  Besitzer  B die  l'arceUeii  und  von  dem 

Besitzer  C die  l’arcelle  4-t^5. 

Hienadi  liegen  3 BesiUenvorhungeii  somit  3 KvideiizhullungsfäUe  vor.  Oie  ein- 
gelosten Fnrcelleii  bilden  zusamnion  dasEisenhalinleiritorinni  in  derliclrelTendenthmieinde. 
Das  Kisenbulmterritorium  erhält  zwar  nur  eine  i’aioellennummer,  die  DnrolifQhrung  dieser 
Veräiidenjng  erslreokl  sich  jedocli,  da  ludässliHi  der  AusrerliKung  eines  Grundbesitzhogens 
Ober  dieses  Eisenbahnterritorium  die  eiiigelOstoti  Pärcellen  in  den  GrundlH‘sitzl»Cgon  der 
hisherigeii  Besitzer  gelöscht  wenlen  müssen,  auf  7 Parcellen  (eiiiscliließlicli  der  das  Bahn- 
territorium  bildenden  Parcello). 

11.  Kür  die  Zvr'ccke  des  Eisetdialinbnues  werden  eingelüst  von  dem  Besitzer  D ein 
Theil  der  Parcelle  1103,  von  dem  Besitzer  E ein  Tlieil  der  Purcelle  1 10-i  und  von  dem 
Besitzer  F ein  Tlieil  der  Parcelle  1105. 

Die  eingelösten  Theile  liegen  in  der  Mitte  die.scr  Parcellen,  so  dass  den  Besitzern  D, 
E und  F je  zwei  durch  das  Eisonbulinten’ilorium  gelreiinle  Theile  verblcihen. 

Aus  dieser  Veränderung  ergeben  sich  3 Evidenzhaltungsfälle  mit  7 durcbzurrihrendoit 
Parcellen. 

1 Durch  Absciiw'eminung  werden  die  Parcellen  läOT  und  ItiOH.  beide  dem  Besitzei  G 
gehörig,  weiters  ein  Theil  der  dem  Besitzer  11  gehörigen  Parcelle  Xr.  HtKt  vernichlel. 

Bei  vorkommenden  Venlndeningcii  dieser  Kategorie  sind  i>honso  viele  Evidenz- 
IniliungsnUle  zti  zählen,  als  Besitzer  in  Betracht  komineii. 

Hiennch  ergelien  sich  i Eviik'iizhaltungsfälh-,  deren  Durrhfrihrung  sich  auf  i l'ar- 
i-ellen  (einschliefilicli  der  Flusspnrcelle)  erstreckt 

13.  Die  Begreiizungslinie  zwischen  den  Parcellen  77  und  7^  tEigeulhunisgrenzc)  ist 
auf  ih-T  (ialastralmappe  unrichtig  dargeslellt.  Die  Berichtigung  dieses  Kehlers  orgihl  I 
Evi<hmzhaltungsfall,  dessen  DurclifQlirung  sich  auf  i Parcellen  erstreckt. 

li.  Von  den  im  Gruudbesitzhogeii  Xr.  li  verzcichneten  Parcellen  Xr.  00  bis  0^  gelirni 
ilio  Parcellen  00  und  6t  in  den  gemeinschaftlichen  Besitz  lireier  Personen  über. 

Hieraus  resultiert  1 Kvidenzballungsfall.  dessen  Durchführung  sieh  auf  i Parcellen 
erslrei  kt 

Die  Colonne  9 (Parcellenzahl)  umfasst  hienacli  nur  die  von  Objects- 
änderimgen  betroffenen,  oder  durch  Grimdtheilungen  neu  entstandenen, 
oder  von  ganzen  RealihUen  ;d)geln‘nnlen  Parcellen. 

Die  Cbertragungen  des  gesanimten,  den  Gegenstand  eines  Grundbesitz- 
bogens bildenden  Besitzes  (Beispiel  2 der  Krläuteningen)  kommen  in  dit‘ser 
Golonne  nicht  zum  Ausdruck. 

In  den  für  da.s  Jaltr  1897  in  Golonne  9 ausgewiesenen  Daten  sind  auch 
die  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  12.  Juli  1890,  K.  G.  Bl.  Nr.  121,  über  die 
Revision  des  Grundsleuercalasters  constaliertim  dauernden  Cnlluränderungen, 
umfassend  382.000  Parcellen  enthalten. 
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Personal-  und  Lohnverhältnisse  bei  der  k.  k.  Hof- 
und  Staatsdnickerei. 

stand  und  Besoldung  der  Bediensteten. 

Da.-i  Pei-somile  der  k.  k.  flof-  und  Staatsdruekerei  hestclil  Iheilsi  au.s 
delinitiven  Beamten  und  rtienern,  theils  au.s  zeitlich  Bediensteten. 

Nach  dem  Stande  mit  Ende  IStlC»  zfildte  die  k.  k.  Hof-  und  Slaals- 
druckerei  im  ganzen  Personen,  und  zwar  li'.i't  männlichen  und  HOI 
weiblichen  Geschlechtes.  Hievon  waren: 

59  Beamte, 
lä  Amt.sdiener, 

1957  im  Geliäbnis  stehende  Bedieuslele. 

49  Pass.anten, 

13  jugendliche  Hilfsarbeiter  und 

50  Lehrlinge. 

Au  delinitiven  Dienstposten  sind  systemisiert: 


der  Dire(‘tor 

. in  (h‘r  V. 

Hiingsclasse, 

der  Viee-Director  ... 

. . . VII. 

* 

der  technische  Inspeclor  . 

. . . VIII. 

. 

1 1 Dienstposten  .... 

, . IX. 

24  . .... 

. . X. 

20  , .... 

. , XI. 

w und 

2 AmLsdienerstelleii. 

Gegenüber  dem  systemisierten  Stand  von  04  Beamtenposten  erschienen 
sonach  5 Dienststellen  nnbesetzl. 

Unter  den  1357  im  Gelöbnis  stehenden  Bediensteten  bi'fandcn  sich 
unter  Anderen  4 Abtheilungsleiter,  I Obermaschinist,  13  Substitnlen, 
2.5  Correctoren,  19  Kanzleil'unctionäre,  21  Buchführer  und  Mauipulatiten, 
I Inventarführer.  14  Verschlcißfunctionärc,  2 Photographen;  unter  den 
49  F’assanten  war  auch  1 \5>lontär  inbegriOfen. 

Die  Staatsbeamten  und  Amtsdiener  sieben  im  Gmiusse  der  systein- 
inüBigen  Bezüge.  Die  zeitlich  angestellten  leitenden  Personen,  als  l'actore, 
Obemiaschineiimeister.  Abtheilungsleiter  und  Pactors-Substituten,  itie  tlor- 
rectoren,  ferner  die  K.anzlei-  und  V’erschleißfunctionäre,  ilie  Buchführer,  der 
InvcntarfOhrer,  die  Manipulaiden  und  die  Photographen  biziehen  einen 
Monats-,  beziehungsweise  Wochenhihn,  und  zw.ar  die  ersten  vier  Kalegorion 
zwischen  Hl)  II.  und  1 20  II.  per  .Monat,  beziehungsweise  20  II.  bis  30  II.  per 
Woche,  die  letztbezeichneten  zwischen  50  II.  und  RIO  II.  per  .Monat, 
beziehungsweise  12  11.  und  2.5  II.  per  Woche.  Das  übrige  .\rbeitspei-sonale 
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steht  Ihcils  Im  fixen  Wochenlohne,  Iheils  iin  Accordlohne;  die  Auszahhin" 
erfolgt  wöchentlich  nach  den  mit  den  Arbeitern  vereinbarten  und  vom 
Finanzministerium  bewilligten  Lohntarifen. 

In  Tabelle  1 werden  die  mindesten  und  die  höchsten  Accord-  und  fixen 
Wocheidöhne  nach  den  einzelnen  Arbeitskategorien  nebst  der  Anzahl  des 
beschönigten  Personals,  sowie  die  Bezüge  der  Lehrlinge  ausgewiesen. 


Tabelle  1. 


I u" 

1 Ä 

Arcoisllühn 

Fixer  Lohn 

: A 

< 

V 

Ar))cilk‘r'Kalcgorien 

miiiilester 

höchster 

mindester 

höchster 

per  Wtich«- 

per  Wuclie  I 

< 

n. 

kr. 

n. 

kr. 

fi. 

kr. 

n. 

kr. 

\ 3äl 

Schrinsetzer 

M) 

35 

10 

50 

... 

i 

Handpre.-isemlrucker  . 

11 

19 

13 

17 

i 59 

Mascliiiieninciätcr 

13 

33 

lU 

:»o 

2i 

1 

Lithographen 

10 

22 

; 11 

Sleimlnicker  

Xvlograplion 

»1 

■ 

30 

10 

; 

21 

• 

1 35 

Srhriflgicßer 

1.5 

a<) 

.SO 

10 

50 

20 

, S9 

Biichhinder  

li 

!K> 

25 

10 

.50 

15 

1 :iG 

Kupfenlnicker  

It 

70 

21- 

1 1'^ 

Werlzeichen-Beviflciileii  . 

15 

25 

Graveure 

IS 

IS 

M 

Ma.sehlni.*'teii,  Ke>=selwai1er. . . 

10 

13 

1 Ü'2 

Sdil».><ser,  TiHchter,  Schmieilc 

11 

10 

9 

Portiere,  Tliorwärler,  Nacht* 

lo 

U» 

111 

Hausdiener  

s 

12 

13 

17 

1 

ZinkngRiph 

19 

1 

lleloucheur  

20 

1 

10 

179 

Männliche  Hilfsariwiter ...... 

10 

15 

7 

1« 

13 

Jvj^tnnUirhc  Hilfsarholler  .... 

3 

50 

7 

1 301 

Weihllclic  Hilfsarhc’ilciTiHieii  . 

i 

.■>0 

13 

20 

5 

9 

Lehrjahr 

' Koslgel.1  Cherslun.lenvcrgfl- ; 

^ 1 lung  per  Stunde 

, 

. 

11. 

1..50 

10  kr.  II 

511 

Lehrling«'  ;«ller  Bi  iuidien  . . . ) 

i. 

1 "■ 



12  kr. 

( 

3. 

11.  3.— 

i 

1 

15  kr. 
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Die  iiormalo  Arbfilszcil  ist  mit  Ausnalime  jener  für  die  KanzUn- 
functionilre,  Lithofiniphen,  Xylngraplien  und  Piiotugrn|ihen.  für  welche  eine 
acht-,  beziehungsweise  siebenslündige  Arbeitszeit  normiert  ist,  im  allgemeinen 
eine  neunstündige  und  wfthrt  von  Uhr  früh  bis  12  Uhr  mittags  und  von 
Vi2  Uhr  naehmittagB  bis  ü Uhr  abimds. 

Die  unter  Beobachtung  der  gewerbegi’setzlichen  Bestimmungen  auszu- 
fflhrende  Sonn-  und  Feiertagsarbeit,  sovvie  die  Überzeitarbeit  au  Werktagen 
ttird  besonders  vergütet. 

Schriftsetzer,  Schriflgießer,  Buchdruckniaschinenmeister,  llandpressen- 
drucker.  sowie  Hilfsarbeiter  und  Hilfsarbeiterinnen  bei  den  Buchdmek- 
schnellprcssen  erlialten  diese  Vergütung  auf  (Jrund  des  in  den  l’rivat- 
dmckereien  in  Anwendung  stehenden  und  auch  bei  der  Hof-  und  Sbiats- 
druckerci  seit  1.  Jänner  1800  gütigen  Normallohntarifes. 

Schriftsetzer,  Sehrittgießer,  Buihdruckmasehiiienmeister  und  Haud- 
pressendnicker  im  fixen  Wocheidohne  erhalten  für  Jede  Übcrslunde  an 
Werktagen  außer  dem  auf  dieselbe  entfallenden  aliquoten  Theil  ihres  Lohnes 


von  G Uhr  früh  bis  0 Uhr  abends Kl  kr., 

, 0 Uhr  abends  bis  12  Uhr  nachts  ....  18  , und 

, 12  Uhr  nachts  bis  0 Uhr  früh 88  , 

vergütet. 


Für  Feiertagsarbeit  von  ’/s8  Uhr  früh  bis  12  Uhr  millags  und  von 
V»2  Uhr  nai  hmittags  bis  0 Uhr  abends  erhallen  die  obigen  im  fixen  Lohne 
stehenden  Arbeiter  für  die  faclische  Arlnülszeit  außer  ihrem  Lohne  noch 
den  auf  jede  Stunde  ihres  Lohnes  entfallenden  Betrag  als  Vergütung. 

Außerludb  dieser  Arbeitszeit  tritt  die  gleiche  Entschädigung  wie  an 
Werktagen  in  Kraft. 

Die  im  Stücklohn  stehenden  Arbeiter  dieser  Kategorien  erhalten  für 
Überstunden  an  Werk-  und  Feiertagen  außer  ihrem  Arbeitsverdienst 


gleichfalls 

von  0 Uhr  früh  bis  0 Uhr  abends  ....  Kl  kr., 

, 0 Uhr  abends  bis  12  Uhr  nachts 18  . und 

, 1 2 Uhr  nachts  bis  0 Uhr  früh 38  , 

pro  Stunde  Entschädigung. 


Für  Sonntagsarbeit  wird  den  im  fixen  Lohn  stehenden  Arbeitern 
obiger  Kategorien  für  die  Zeit  von  0 Uhr  früh  bis  1 2 Uhr  nachts  außer  dem 
auf  eine  Stunde  entfallenden  Lohn  noeh  eine  Entschädignng  von  18  kr., 
nach  12  Uhr  nachts  bis  0 Uhr  früh  eine  solche  von  38  kr.  per  Arbeitsstunde 
bezahlt. 

Im  Stücklöhne  wird  diesen  Bi.’diensteten  außer  dem  Arbeitsverdienste 
die  Vergütung  von  18  kr.,  respective  38  kr.  per  Arbeit.sstunde  geleistet. 
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Hilfsarbeiter  und  Hilfsarbeitcriiinen  im  fixen  Lohn  bei  den  Huchdruck- 
sebnellpressen  weiden  für  Überstunden  an  Werktagen  von  t>  Uhr  friih  bis 
1)  Uhr  abends  mit  2 kr.,  von  fi  Uhr  abends  bis  12  Uhr  nachts  mit  2'/j  kr. 
und  von  12  Uhr  nachts  bis  0 Uhr  fi-üh  mit  3 kr.  per  Lohngutden  entschädigt 

An  Feiertagen  erhallen  dieselben  für  die  factisehe  Arbeitszeit  inner- 
halb ' s8  Uhr  früh  bis  12  l.'hr  mittags  und  ' ^2  Uhr  nachmittags  bis  6 Uhr 
abends  außer  ihrem  Lohn  noch  den  auf  jede  Stunde  entfallenden  Betrag 
di’sselben  als  Entschädigung.  Außerhalb  dieser  Arbeitszeit  tritt  die  gleiche 
Entschädigung  wie  an  Werktagen  in  Kraft 

An  Sonntagen  erhallen  dieselben  v<m  l!  Uhr  früh  bis  12  Uhr  nachts 
2'/s  kr.,  von  12  Uhr  nachts  bis  (i  Uhr  früh  3 kr.  pro  Stunde  und  Lohngulden. 
Im  Stücklohn  erhalten  dieselben  außer  ihrem  Arbeitsverdienst  an  Werk-  und 
Feiertagen  5 kr.,  an  Sonntagen  7 kr.  pro  Stunde  Entschädigung. 

Factore,  Oberniaschinenmeisler,  Abtheilungsleiler  und  deren  Substi- 
tuten, Kanzlei-  und  Verschleißfunctionäre,  Bucliführcr,  Inventarführer  und 
Manipulanten  erhallen  bis  zum  Wochenlohn  von  22‘  Gulden  für  jede 
Überstunde,  ob  an  Werk-,  Feier-  oiIit  Sonntagen  2 kr.  jicr  Stunde  und 
Lohngulden,  wenn  der  Wochcnlolm  obige  Höhe  übersteigt,  4.5  kr.  per  Stunde 
als  Entschädigung. 

Correctoren  erhalten  für  jede  Überstunde  ohne  Unterschied  auf  die 
Lohnhöhe  und  ob  die  Stunden  an  Werk-,  Sonn-  oder  Feiertagen  gemacht 
werden,  eine  Entschädigung  von  .4.5  kr. 

Lithographen  und  Photogra|)hen  erhalten  für  jede  Überstunde  bei 
siebenstündiger  Arbeitszeit  den  auf  eine  Stunde  ihres  Lohnes  entfallenden 
Betrag. 

Das  übrige  im  fixen  Lohne  stehende  Personale  wird  für  jede  Über- 
stunde mit  2 kr.  per  wöchentlichen  Lohngulden  entschädigt. 

Buchbinder,  Kupferdrucker.  Steiudrucker,  Wertzeichen-Revidenten  und 
Steindruckmasehinenmeisler  ini  Stüekhdine  erhalten  10  kr.  per  Stunde.  Alle 
übrigen  nicht  in  die  obigen  Kalegorieu  zählenden  Hilfsarbeiter  un<l  Hilfs- 
arbeilerinncii  ohne  Unterschied  erhallen  im  Stücklöhne  außer  ihrem  Arbeits- 
verdienste 5 kr.  per  Stunde. 

Während  der  Tagung  des  Iteichsralhes  und  des  niederöslerreichischen 
Landtages  besteht  eine  Nachtschicht  in  der  Dauer  von  7 Uhr  abends  bis 
7 Uhr  früh  mit  Gewährung  der  gesidziiehen  Ruhepause,  für  welche  den 
Arbeitern  im  Stücklöhne  außer  ihrem  Verdiemste  noch  eine  Schichtentsehäili- 
gung  vmi  13  kr.  per  Stunde  gezahlt  wird.  Die  gleiche  Entsc  hädigung  erhidlen 
auch  die  im  fixen  Wochenlohne  sichenden  Arbeilc'r.  Den  Metteuren  und 
Correcloren  wird  eine  Entschädigung  von  17  kr.  jier  Stunde  außer  ihrem 
Wochenlohn  bezahlt. 
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Die  definitiven  Beamleii  beim  Betriebe  und  V'crscbleißc  erlialteii  für 
jede  Cberstunde,  ob  an  Werk-,  Feier-  oder  Sonntagen  15  kr.  per  Stunde 
Kntschädignng. 

Für  die  Direction  der  Hof-  und  Staatsdruckerei  und  das  Anstalts- 
personale  gelten  ein  eigener  Amtsuiiterrieht  nebst  DurchfOhrungsvorschrifl 
zu  demselben,  die  in  Kraft  stehende  Arbeitsordnung,  die  Disciplinarvorschrift, 
sowie  auch  specielle  Bestimmungen  für  die  einzelnen  Arbeiterkategorien. 

Die  Arbeiter  der  Anstalt  sind  gehalten,  während  der  Arbeitszeit  in 
Arbeitskleidem  zu  erscheinen,  welche  bei  den  Setzern  aus  dunkelgrauem, 
bei  den  übrigen  aus  blauem  Leinenstoffe  gefertigt  und  von  den  Arbeitern 
aus  eigenen  Mitteln  bcizustellen  sind.  Die  Schutzkleidung  der  Hilfsarbeiter, 
welche  die  Zustellung  und  Lieferung  nach  auswärts  zu  besorgen  haben, 
besteht  aus  giünem  Zwilchkittel  und  Gummimantel,  und  wird  von  der 
Anstalt  beigestellt. 

Zur  Überw,ichung  der  Nachtarbeit  und  für  etwaige  sonstige  dienst- 
liche Vorkommnisse  ist  der  nächtliche  Inspectionsdienst  wühl  end  der  Zeit 
von  ß Uhr  abends  bis  6 Uhr  früh  eingerichtet,  welcher  von  einem  hiezu 
bestellten  Factor  im  Hange  eines  Staatsbeamten  versehen  wird.  Diesem 
Beamten  obliegt  auch  die  Controle  über  die  zum  nächtlichen  Feuerwach- 
dienste  bestellten  Diener. 

Pensionen  und  Erziehungsbeiträge. 

Für  die  definitiven  Beamten  und  Diener,  sowie  deren  Witwen  und 
Waisen  gelten  diesbezüglich  die  allgemeinen  gesetzlichen  Normen. 

Dem  im  Gelöbnisse  stehenden  zeitlich  bediensteten  Personale  erwächst 
mit  Ablauf  einer  ununterbrochenen  und  tadellosen  Dienstzeit  von  zehn 
Jahren  und  nach  vollendetem  Hä.  Lebensjahre  bei  eintretender  Dienstuntaug- 
liclikeit  oder  ohne  Verschulden  erfolgter  Dienstesenlhebung  der  Anspruch 
auf  Ruhegebüren.  Das  Personale  ist  nach  Maßgalie  seiner  Berufslclluugen 
in  sechs  Gruppen  eingereiht  und  erhält  iiii  gegel)cnen  Falle  je  nach  der 
vollslreckten  Dienstzeit  Pensionen,  deren  Bemessung  zwei  Drittel  des  letzten 
Jahresarbeilsvcrdiensles  zugrunde  gelegt  werden,  wehhe  jedoch  in  den 
einzelnen  Gruppen  die  Maximalhöhe  von  «00  II.,  beziehungsweise  700  fl., 
ßOO  (1.,  500  fl„  ;150  II.  und  düO  II.  per  Jahr  nicht  überschreilen  dürfen.  Auch 
den  Witwen  und  Waisen  nach  Mitgliedern  dieser  sechs  Pensionsgruppen 
kommen  Pensionen,  beziehungsweise  Erziehuiigsbeilräge  nach  besonderen 
Normen  zu. 

Eine  Beitrugsleislung  der  zeitlich  Bediensteten  zu  den  staatlichen  lluhe- 
gebüren  findet  nicht  statt  und  bleiben  auch  allfallige  Unterstützungen  aus 
dem  später  behandelten  Pensions-Unlerslützungsvereine  bei  der  Bemessung 
der  Ruhegebüren  und  Erziehnngsbeilräge  vollkommen  außer  Betracht. 
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Wohlfahrii-  und  sonstige  gemeinnützige  Einrichtungen. 

Dir  Krankriicasso. 

Dio  Kraiikrnc  a.«sr  der  k.  k.  Hof-  und  .Slaalsdrurkerei  wurde  auf  Grund 
de.«  Gesetzes  vom  .tO.  .Miliz  1888,  It.  G.  Bl.  Nr.  113,  ins  Leben  gerufen  und 
sind  die  Statuten  derselben  vom  Finanzministerium  gem-limigt. 

Die  BeitrAge  der  Mitglieder  sind  mit  2 Procent,  jene  des  Arars  mit 
1 Proeent  festgc.sclzt.  Für  die  Lehrlinge  werden  die  Beiträge  zur  Gänze 
vom  Ärar  bestritten.  Anstaltsbedienstete  mit  einem  jährlieben  Arbeitsver- 
dienste von  über  1200  fl.  bezahlen  die  ganzen  Beiträge  selbst.  Der  für  die 
Berechnung  der  Beiträge  sowohl  wie  der  Unterstützungen  maßgebende 
Ma.vinml-Tagesverdienst-Betrag  erscheint  mit  2 fl.  70  kr.  nonniert. 

Tabelle 
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Die  Mittrlieder  der  Kraiikoni  asse  erhiUlen  die  im  g.  6 des  vorbezogenen 
Gesetzes  (g.  tl  der  Statuten)  normierte  Krankenuiiterstülzuiig  in  der  Höhe 
von  <i0  Procent  des  zuletzt  bezogenen  wirklichen  Tagesverdienstes,  mit  der 
vorangcfülirton  Begrenzung,  freie  ärztliche  Behandlung  und  die  Heilmittel, 
jedoch  nicht  länger  als  durch  zwimzig  Wochen,  und  im  Ablebcnsfallc  einen 
Heerdigrungskostenheitrag  in  der  Höhe  des  zwanzigfachen  Tagesverdienstes. 

Die  Bewegung  di‘r  Mitgliederzahl,  sowie  die  Gebarung  der  Krankencasse 
in  den  Jahren  1891  bis  inclusive  1896  ist  aus  Tabelle  i crsichllii  h. 

Ober  die  Krankenbewegung  in  den  Jahren  IK'JI  bis  1896  gibt  die 
Tabelle  3 Aufschlu-ss. 


2. 


in  Gulden 

fl.  w. 

Auslagen 
in  Gulden 
ö.  W. 

Olkerscliuss 
in  Gulden 

ö.  \V. 

l*<i8.siv:i 

Rc:$ervefond 

Sonstige 

Zosammon 

Hp.‘iprvf»fiiiici 

Knde  1890 
824  fl.  80  kr. 

580 

15 

29.1G6|39-5 

ifS.OiK} 

i-fi-r. 

1.07-2 

1.897 

79 

251 

13 

32.2U.’»'i 

33.270 

3(.t 

StJ 

08 

09*) 

:w.i3i 

•JO 

10.-. 

10'5  1 

-i.lio 

20**) 

33.02(J 

31.7S0 

■J8 

1.N30 

72 

H78 

04 

OS 

30.  P.lS 

'.11 

1.7G9 

49 

1.103 

3U.709 

Oi'ö 

32.007 

SJ 

tss 

28-:. 

, 

•••)  Darunter  l.OÜU  fl.  auf  Uniiul  iles  §,  tu  der  Statuleii  Vem  Arar  gewSlirle  Darlelien. 


3. 


Zusammen  ••) 

TodesfiUle  | 

1 in  Pnicenten 

schnittsduiier ' 

Anzahl 

Kranken- 

tage 

Anzalil 
der  Krkraii- 
kungen 

Knink'-n- 

tage 

Aiizalü 

der  Er- 
kran- 
kungen 

der  Mit- 
glieder 

einer 

Krkriinkuiig*) 
in  Tagen  , 

24 

664 

682 

14,HMi 

21 

319 

1-43 

2t) -3 

17 

476 

867 

•JO.MH 

2t 

2-47 

1 ■ 32 

23*0 

so 

560 

937 

21.271, 

23 

.> . |-,2 

1-45 

22  0 

S8 

771 

827 

2().or»o 

18 

2 ■ 2-'» 

1-17 

21*9 

984 

969 

20..-<16 

12 

1 1-28 

tt-78 

21  .3 

18 

559 

W)9 

21.247 

20 

1 2*24 

1 

23-2 

4* 
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Die  Anzahl  der  erkrankten  Mitjrlifder  betrug  (exklusive  Wöchnerinnen): 


im  Jahre 

1891  . . 

mftDnliche  weibliche 

3<li  110 

zusammea 

502 

1892  . . 

453 

158 

611 

1898  . . 

478 

175 

651 

1894  . . 

418 

14(1 

594 

1895  . . 

479 

179 

658 

18911  . . 

47(1 

152 

628 

Von  sämmllifhen  besclifinigten 

Mitgliedern  crkiunkten  demnach: 

iihre  1891  . 

. 34  ■ 1 0 Proc'cnt 

im  Jalire  1894  . 

. 38 '50  Proccnl 

. 189-J  . 

. 38 -SO 

. 1895  . 

. 42-84  . 

. I89;t  . 

. 41 -(H) 

« 

, 1896 

. 40-91 

Von  den  Erkrankungen  entfielen  auf  Mitglieder: 


IMM  IHUÄ 

mKi 

iKUi 

1«% 

inAnnliclu-  78  57"/„  74-24"/, 

(19-68»/„ 

73-97»,, 

74  09"/, 

75  42"/„ 

weibliche  2 1 ■ 43“/„  25  - 76"  „ 

30-32"/„ 

26-03"/„ 

25-91", 

i4  58"/„ 

100  OO'Vy  I00*007„  100  (XJ7„  100-00“^„  UKt  W/^  1 (XI  007^ 


Dk*  Todesfälle  vorlheilen  sieh  auf  folgende  Ursachen: 


j\i-uler  Brunchialkatarrh  und  Oedcin 

isai 

IKV3  isa4 

181»:. 

lHt»6 

AUcrBsehwäche 

1 

Bauchfellentzündung 

1 

I 

Blutarmut 

1 

Bösartige  Neubildung 

3 

Fallsucht  (Epilepsie) 

1 

(lehirnhautentzfindung 

1 

1 

(lehimsrhwund 

1 

Herzsc  hlag  und  Herzfehler  .... 

1 

2 

1 3 

3 

0 

Leberentartuiig 

1 

2 

I.ungenhiutung 

3 

Lungeneiiiphyseni 

1 

Lmigentuherculose . . 

1 

laiingeii*  und  Hippeiifellentzi'indung  . 

3 1 

1 

Magengeschwür 

1 

Nieren-  und  l.ehei-eiitzfindimg  . . . 

1 

1 

1 

Itothlauf  

1 

Schlaglluss 

1 

1 

1 

Seihstmoi-d 

1 

1 

1 1 

1 

Tuberculose,  allgemeine 

10 

8 

14  12 

5 

11 

Zellg(‘websentzündung 

1 

1 

21 

23  18 

72 

iJO 
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Taboll«  4 (SrIilus.H). 


Die  Zahl  der  Erkrankten  in  den  einzelnen  Altersrlassen  im  Verhfdt- 
nisse  zur  üesarmntzahl  der  Erkrankten  in  allen  Altersclassen  ist  ans  Tabelle  5 
ersichtlich. 

Tabelle  5. 


l’rtM'enle  iler  Krkiaiikl**n 

AUi-rsrlasse  j 

IS'.ll  18!>i  : 18!K!  I is;i+  I.H!!.-.  I IS9C. 


Bi.>!  zum 

LcI.ensjHiii'v 

äs 

s« 

:iOGii 

31 

n:j 

J»7 

.30 

40 

3.5 

IG 

Vom  iG.  his 

zum  35.  Lel.eiisjabrtj  . . 

3G 

115' 

35-8i! 

38 

lo 

40 

07 

3S 

0(1 

37 

3G 

. . 

, 45.  , . . 

IS 

13 

IS 

t3 

ID 

GD 

:io 

r.7 

34 

(4 

, M.  . 

, "),■».  , . , 

‘1 

IG 

G-S7! 

< 

U7 

OS 

G 

3N 

0 

71 

, 5G.  , 

, G5.  . . . 

5 

18 

4'4:>j 

3 

•J3 

4 

äi 

4 

10 

3 

87 

. Gr..  . 

. 70.  . . . 

1 

00 

o*ü8: 

0 

0 

34 

0 

13 

o 

IG 

l’lier  70  D.*t.en?jiilirf 

l 

INI 

o-ss 

0 

'I-J 

<» 

31 

0 

311' 

o 

SO 

Zu^animoii  . 

It»U 

00, 

liNI'IHI 

OK) 

(H»| 

KM) 

00 

KMJ 

(N> 

1 

KM) 

(Ml! 
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Zu  Anfang  tics  Jal\ros  189:!  widnipte  die  Haiisköi  hen-Verwaltung  der 
k.  k.  Hof-  und  SlaaUdrurkerei  ziini  ersteninale  lOfKf  II.  zum  Zwecke  der 
Unlerflülzung  solcher  Mitglieder,  welche  fiber  zwanzig  Wochen  krank  sind, 
daher  slatulenmäßig  keine  Krankenunlerstützung  mehr  erhallen  können  und 
keine  staatliche  Gebür  beziehen.  Dies  bildete  die  Initiative  zur  Gründung 
des  ungemein  wohlthfitigeii  .Hausknehenfondes*,  welchem  die  llausküchcTi- 
verwaltung  seither  alljährlich  je  weitere  1000  II.  spendete,  und  welchem 
auch  noch  sonstige  kleinere  Bi  ilräge  zuHossen. 

Aus  der  Tabelle  0 auf  Seite  5G  und  57  ist  die  Gebarung  des  Hans- 
küehenfondes  in  den  Jahren  1893  bis  1890  zu  ersehen. 

Für  die  ärztliche  Behan<llung  der  Krankencassemitglieder  sind  sieben 
Arzte  bestellt,  von  denen  der  der  Anstalt  zunächst  wohnende  dreimal  in  der 
Woche  mittags  eine  Ordinationsstunde  in  dem  eigens  zu  diesem  Zwecke  in  der 
Hof-  und  Slaatsdruckerei  vollsbindig  eingerichteten  Ordinationszimmer  hüll. 

In  der  Ausübung  der  Krankenconirole  werden  die  Arzte  von  dem 
Vorstande  der  Krankencasse  und  einigen  Mitgliedern  derselben  unterstützt. 


Die  Unfallversicherung. 

Säinmlliche  Betriebsbeamle  und  Arbeiter  der  k.  k.  Hof-  und  Slauls- 
druckerei  sind  nach  Maßgabe  der  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  28.  De- 
cember  1887,  R.  G.  Bl.  Nr.  1 ex  1888,  bei  der  Arbeiter-Unfallversicherungs- 
anslalt  für  Niederöslerreich  gegen  Unfall  versichert.  Die  für  diese  Ver- 
sicherung entfallenden  Beiträge  werden  auf  Grund  des  Erlasses  des 
Kin.anzministeriums  vom  29.  Juli  1889,  Z.  27212,  zur  Gänze  aus  dem  Etat 
der  k.  k.  Hof-  und  Slaatsdruckerei  bestritten  und  hat  letztere  auf  das  der-, 
selben  als  Unlcrnebmer  n.aeh  jj.  17  des  Gesetzes  zustellende  Recht.  10  Pro- 
cent der  larifmäBigen  Versicherungsbeiti-äge  von  dem  Lohne  der  .Arbeiter 
in  Abzug  zu  bringen,  verzichtet. 

Die  von  der  k.  k.  Hof-  und  SlaaUdruckerei  gezahlten  Heilräge  beirngen: 


1889  . . . . 

. . . 1.539  n. 

73  kr.  (zwei  Monale) 

1890  . . . . 

. . . 8.515 

V3  . ganzjährig 

1891  . . . . 

. . . 9.51.9 

7t  . 

1892  . . . . 

. . . 9.918 

V8  . 

1893  . . . . 

. . . 9.209 

01  , 

189V  . . . . 

. . . 8.585 

57  ^ 

1895  . . . . 

. . . .5.710 

58  . 

189Ü  . . . . 

. . . 

07  . 
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Tabelle 


i Jalir«' 

Kinnnhmci)  in  (tuMen  Ti.  W. 

5 ^ 
e if 

"®  § 
< 

© 

e 

<9 

-i  '=  S 

der  liain:* 
kQchcn- 
Verwaltung: 

aonütigc 

ziiSamii 

*•1» 

rS 

b w .i 

Unteratüt/ungs- 
dauer  In  Wochen 

1893 

1.000 

11 

1.011 

17 

19 

1 

ii 

7-9 

\HU 

I.OOO 

1.4^7 

76 

18 

4 

53 

15'5 

1895 

I.IMX) 

ä« 

48 

I.OäH 

4« 

i\ 

1 

30 

10-3 

18<8> 

I.OOtt 

78 

81 

1.07« 

81 

1 

39 

H-3 

Seit  Beginn  der  Unfallversicherung  ereigneten  sich  in  der  k.  k.  Hof- 
und  Staalsdruckerei  im  ganzen  515  ünfftllc,  von  denen  jedoch  keiner  einen 
lödtlicheu  Verlauf  genommen  hat.  Oie  vorhezifferlen  UnfAlle  vertheillen  sich 
auf  die  einzelnen  Jahre,  wie  folgt: 


Im  Jahre  18S9  (zwei  Monate) 0 

, . 1890  7 

. , 1891 15 

, . 1895 55 

. . 1893  30 

, , 1894  59 

. , 1895  40 

, . 189G 75 


Von  den  durch  Unfälle  belrolfeucu  513  Individuen  erlitten  nur 
3 infolge  von  Verletzungen  an  den  Händen  eine  dauernde  Erwerbs- 
beeinträchtigung : dieselben  konnten  jedoch  in  der  Anstalt  für  leichtere 
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6. 


V 
• w 

'S 

Durch' 
schnitt'  i| 
lieber  |j 

Ausgal>»‘n  in  Gnlrlen 

1.  \v. 

1.  berscliiiss 
fTir  das 
nfirlisle 
Jalir 

hl  (itililun 

ti.  VV. 

£ ‘C 

•0 

S 

WOcbvnllidtu 

Ünler- 

Mfltziingen 

nulicr- 

ordenUirlie 

riUer- 

stfltzuiigen 

zusiuiiiiieii 

UnlersinUuiigs- 
betrag  per  Woclie 
iii  Gulden  0.  W. 

0 

10 

i 4-61 

G93 

. 

767  > . 

iU  17 

3 

G 

1 

! 4 04 

1.137 

! 

rj!i  3(t 

I.lsfi  1 30 

isr.  ! HU 

3 

a 

i 

3*89 

SU 

40 

1 

SS4 : . 

fiWI  1 1 1 

3 

G 

4-36 

1 

1.063 

10 

! 

1.073  ; 

1 

63.S  93 

i ! 

i 1 

Beschäfligimg('n  V'erwpndung  linden  und  beziehen  von  der  Unfaiiver- 
sicherungsanstalt  die  dem  Maße  <ler  Beeinträchtipriing  entsprechende 
dauernde  Rente.  Die  übrigen  von  Unfällen  BelrofTenen  wui-den  vollständig 
geheilt  und  konnten  ihren  Dienst  ungeschmälert  wieder  aufnehmen.  Dii- 
lleilungädaiier  variierte  zwischen  i und  140  Tagen.  Die  meisten  der  Unfälle 
waren  mehr  oder  minder  leichte  Verletzungen  an  (ien  Händen  und  haupt- 
sächlich an  den  Fingern  mit  Hiss-  und  Quetschwunden  oder  Contusionen. 
In  fünf  angemeldeten  Fällen  war  eine  Arbeilsunterbrechnng  überhaupt  nicht 
nolhwendig  geworden. 

Zur  Ihunlichsten  Vermeidung  von  Unfällen  sind  insbesondere  beim 
maschinellen  Betriebe  die  weitgehendsten  Schutzvorrichtungen  angeluachl. 

Der  Betrieb  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  ersidieint  nach  der 
Verordnung  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  vom  ii.  Mai  1889,  R.  G.  Bl. 
.\r.  7li  als  Bucli-  und  Steindruckerei  (Großbetrieb,  auch  in  Verbindung  mit 
bchriflgiesseiei,  Stereotypie,  Galvanoiihistik  etc.)  in  ilie  Gruppe  XV  i»il\  - 
graphisciie Gewerbe  eingereiht  und  tielalssolciieranfänglich  in  die  Gefahren- 
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(■lasse  IV  lind  in  das  Gefalirenprocent  16  mit  der  l’räniieneinzahlun^  von 
n-'JI  kr.  für  jo  KK3  Verdiciislgnldcn.  Am  I.  Juli  189i  erfolgte  die  Ein- 
rcilniiii;  in  das  mindere  Gefalirenprocent  1 V mit  0-79  kr.  und  vom  1.  Jänner 
189.7  ab  in  die  Gefatirenclasse  II  und  Gefalirenprocent  9,  d.  i.  mit  nur 
O öl  kr.  für  je  HtO  Verdienstgnidi  n. 

Hilfeleistung  bei  Unfällen  oder  plötzlichen  Erkrankungen. 

Für  die  erste  Hilfeleistung  bei  Unfällen  oder  plötzlichen  Erkrankungen 
sind  folgende  Einrichtungen  und  Anordnungen  getroffen: 

Ein  ärztliches  Ordinationszimmer  ist  eingerichtet,  woselbst  alle  für 
Unfälle  oder  phätzliehe  Eikrankuiigen  nothwendigen  Utensilien.  Arzneien. 
Labemittel,  ferner  Verbandzeug  u.  dgl.  zur  Verfügung  stehen.  Vier  Bedienstete 
der  Anstalt,  ausgediente  Sanitätssoldaten,  versehen  freiwillig  unter  Gelöbni.s 
den  S.'mitätsdienst  und  wurden  von  dem  orfinierenden  Arzte  di‘r  Aii.stalts- 
Krankencasse  ihrer  He.stimmnng  gemäß  iinteiTiclitet. 

Die  von  einem  Unfaile  oder  einer  plötzlichen  Erkrankung  Betroffenen 
werden  in  der  Regel  von  dem  in  allen  Fällen  sofort  verständigten  Anstalts- 
arzte und  der  freiwilligen  Reltnngsgesellschaft  nach  ärztlichem  Beistände 
der  Spitals-  eventuell  häuslichen  Fliege  zugeführt.  Für  den  Fall  des  \hir- 
komniens  einer  infectiösen  oder  epidemisch(>n  Erkrankung  ist  ein  Epidemie- 
zimnier  nach  den  Anordnungen  der  .Sanitätsbehörde  eingerichtet. 

I’ensions-Unlerstützungsvercin  der  Mitglieder  der  k k.  Hof-  und 
Staatsdruckerei  und  der  kais.  Wiener  Zeitung. 

Dieser  am  i,ö.  August  1877  gegründete  Verein  zählte  am  91.  Pecember 
1896  977  .Mitglieder  mit  einem  Vereinsvermögen  von  31LAI7  (1.  73  kr. 

Jeder  in  der  Anstalt  Bedienstete  (Lehrlinge  und  weibliche  Hilfsarbeiter 
ansgenoninien),  welcher  das  18.  Lebensjahr  erreicht  und  das  tO.  Lebensjahr 
nicht  überschritten  hat,  kann  dem  Pensions-Unterstützungsvereine  beilrelen. 

Die  Vereinsmitglieder  haben  nach  lOjähriger  Carenzzeit  im  Falle  ihrer 
ärztlich  constatierlen  Arbeitsunfähigkeit  auf  eine  Fensionsunterstützung 
.\nspruch.  Desgleichen  sind  die  Frauen  und  Kinder  nach  .Mitgliedern,  welche 
nach  Ablauf  der  Carenzzeit  gestorben  sind,  zum  Bezüge  einer  Witwen-, 
respeclive  Waisen-Fensionsunterstützung  berechtigt. 

Der  jährlich  abzuhaltenden  ordentlichen  Generalversamndung  steht 
die  Beschlussfassung  über  die  Höhe  der  Mitgliedsbeiträge  und  Fensions- 
unleistfltzungen  zu  und  sind  dermalen  die  Mitgliedsbeiträge  mit  .50  kr.  in 
der  ersten  und  25  kr.  in  der  zweiten  Classe  pro  Woche  festgesetzt. 

Die  jährlichen  I’ensionsunlerstützungen  für  Invalide  betragen  in  der 
1.  ftlasse  200  II.,  in  der  2.  Classe  100  11.,  für  Witwen  in  der  I.  Classe  1.50  II., 
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Tabelle  7. 
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in  der  2.  Classe  75  fl.,  endlich  für  Waisen  oliiic  Unterschied  der  Classe  Ins 
z\iin  7.  Lebensjahre  24  fl.,  von)  7.  bis  14.  Lebensjahre  36  fl. 

Die  Vcreinseinnalmien  bestehen  in  den  Einschrcibtjebörcn.  in  den 
Keilräffen  der  .Mitjrlieder,  in  den  Zinsen  der  vinculierlen  Subvenlion  des 
Kinanzminisleriiims  und  den  Zinsen  des  \5'reinsvemiögens,  ferner  in  den 
dem  Vereine  ziiKewendeten  Aufding-  und  Freisprcchgeldern,  in  Spenden  der 
Direetion.  des  Hausküchenfondes,  des  fachtechnischen  Clubs  und  des  Si)ar- 
und  Vorschnssconsorliiims,  endlich  in  dem  Keinertrügnisse  des  Jahrbuches 
.Herbstblöten“  und  etwaigen  für  diesen  Zweck  speciell  einlaufenden  Spenden. 

Die  Vereinsausgaben  bestehen  in  Pcnsionsunterstülziingen  an  Invalide, 
Witwen  und  Waisen,  Abfertigungen  an  Witwen.  Rückzahlungen  an  die 
llinlerbliebenen  von  w.'ihrend  der  Carenzzeit  verstorbenen  Mitgliedern  und 
in  Verwaltungsauslagen  (Honorare  des  Cassiers,  Arztes,  Kosten  der  Dnick- 
sorten  etc.)  und  diversen  anderen  Austagen. 

Die  Gebarung  des  Pensions- Unterstützungsvereines  in  den  Jahren 
1891  bis  1896  zeigt  Tabelle  7.  (.Seite  59.) 

■Außerhalb  des  Verein.sstatutes  besteht  seit  dem  Jahre  1884  der  Aus- 
hilfsfond, welcher  aus  Spenden  der  Mitglieder,  Reinerträgnissen  oder  Über- 
schüssen von  Festivitäten  und  Unterstützungen  des  Hausküchenfonds  gebildet 
wird.  Derselbe  hat  in  den  Jahren  1891  bis  1896  an  unverschuldet  in  N'oth- 
lage  gerathene  V'ereinsmitglieder  oder  .Angehörige  derselben  583  fl.  43  kr. 
verausgabt. 


Spar-  und  Vorschuss-Consortium. 

Die  unter  dem  Titel:  ,Spar-  und  Vorschuss-Consortium  der  Mitglieder 
der  k.  k.  Hof-  und  .Staatsdruckerei“  als  handelsgerichtlich  registrierte 
Genossenschaft  mit  beschränkter  lladung  gebildete  Vereinigung  von  Bedien- 
steten der  Anstalt  bezweckt,  den  Mitgliedern  durch  Übernahme  von  Antlieils- 
und  Spareinlagen  die  Gelegenheit  zur  fruchtbringenden  Anlage  von  Erspar- 
nissen zu  bieten  und  denselben  im  Falle  eintretender  Nothlage  durch 
Benützung  des  ConsortialvermOgens  Vorschüsse  unter  möglichst  billigen 
Bedingungen  zuzuwenden. 

Das  Consortiiim  zählte  Ende  1890  139  Mitglieder  mit  .520  Antlieilscin- 
lagen  ä 20  11.,  auf  welche  der  Betrag  von  9.545  11.  05  kr.  eflectiv  eingezahlt 
worden  war.  Ferner  wurden  67  Spareinlagen  mit  .5.114  fl.  — kr.  geleistet, 
welche  mit  3 Procent  verzinst  werden. 

im  Jahre  1896  wurden  1.297  Vorschüsse  im  G(;samintbetrage  von 
45.688  fl.  ertheilt. 

Das  Ca.ssenvirement  hat  ini  Jahre  1896  die  .Summe  von  101.456  II. 
ergeben. 
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Nach  den  slatiilenmaßigen  Bcstininuuigen  werden  von  dem  sicli 
ergebenden  Heingewinne  alljährlich  zwei  Procenl  ilem  in  der  Anstalt 
bestehenden  Pensions-Unterstfitziingsvereine  zugewemh  l. 


Hansknchc. 


üm  es  den  Arbeitern  zu  ermöglichen,  für  billiges  Geld  ein  warmes 
.Mittagessen  zu  erhalten,  wurde  im  Jahre  1873  zufolge  Erlasses  des  Finanz- 
ministeriums vom  17.  Februar  1873,  Z.  3587,  in  der  k.  k.  Hof-  und  Staats- 
druckerei eine  .\nstaltskflche  ins  Leben  gerufen.  Dieselbe  wurde  seinerzeit 
auf  Kosten  des  Finanzministeriums  eingerichtet  und  wird  von  einem  ans 
den  Mitgliedern  der  Anstalt  gebildeten  Ausschüsse  verwaltet. 

Die  Einnahmen  werden  nach  Abzug  der  MaterialbeschalTungskoslen 
zunächst  zur  Entlohnung  des  Küchenpersonal.s,  dann  zu  Neu-  und  Naeh- 
anschalTungen  von  Koch-  und  SticiscgeschiiT,  Essbestecken,  Wäsche  und 
Beheizung  verwendet. 

V'on  den  Obei-schösscn  wurden  den  in  der  .Anstalt  bestehenden 
humanilaren  Instituten  (Krankencasse  und  Pensions-Unterstützungsverein) 
in  den  Jahren  1891  bis  1896  folgende  Geldbeträge  zugeführt: 


Knuikenca-se 


Fensiims-lJiitcr. 

slälzuagsvereiii 


1891  . . 

— 

279-98  11.  (3  Stück  Notenrente) 

1892  . . 

— 

— 

1893  . . 

. KXK)  11. 

.‘»03-77  , (.'»  , „ ) 

1894  . . 

. 10(K>  , 

t.‘)00--  . *)  bai- 
iöOO-—  , 

189.7  . . 

. 1000  , 

,‘»00-—  , 

1896  . . 

. 1000  . 

ÖOO-  — . 

Vom  Jahre  1891  bis  incl.  1896  tOOü  fl.  i783-7.ö  11. 


Vom  .Aiistaltspersonale  benützt  migefähr  iler  dritte  Theil  die  Haiis- 
küche. 

Die  Preise  der  Speisen  sind  wie  folgt  festgesetzt: 


1 Portion  eingekochte  Suppe,  d.'>  (lentiliter  ...  3 kr. 

1 , Gemüse,  40  Centiliter 4. 

1 , Fleisch,  13  Deka  mit  Gemüse IS  . 

1 kleine  Portion  Fleiscli,  7 Deka  mit  Gemüse  ...  10  . 


All  den  AusIlUfsfomI  de-  Peiisionsvereiiiea. 


Digitized  by  Google 


62 


t Portion  Bralon 1 2 — 28  kr. 

1 , .Mehlspeise  10  , 

Getränke:  Liter  Bier 7 , 

'/,  Liter  Roth-  oder  Weißwein  ....  10  , 


Bäder. 

Im  Kelle]|;es<lioße  des  Anstallsgebäudes  sind  in  getrennten  Bäumen 
je  ein  Männer-  und  ein  Krauenbad  eingerichtet,  welches  dem  Personale  zur 
freien  Benützung  eingeräuml  ist. 

Diese  Bäder  be.stehen  in  den  beiden  Abtheilungen  aus  je  10  Douchen. 
und  zwar  je  8 wannen  und  je  2 kalten  und  wird  die  Bedienung  und  ei  for- 
derliclie  Wüsche,  bestehend  in  Mantel,  Schürze  und  Handtuch  von  der 
Anstalt  kostenfrei  beigestelll. 

Die  Benützung  der  Bäder  ist  nur  nach  Schluss  der  Arbeitszeit  gestattet 
und  sind  in  den  Wintei-monaten,  d.  i.  November  bis  incl.  März,  wöchentlich 
2 Badetage  für  die  Männer  und  1 Badetag  für  <lie  Frauen,  in  den  Sommer- 
monaten, d.  i.  April  bis  incl.  October,  +.  beziehungsweise  2 Badetage 
festgesetzt. 

Die  durcbschnitlliche  Frequenz  der  Bäder  ergibt  im  .Männerbade  5 1 und 
im  Frauenbade  23  Personen  pro  Badetag. 

; Freiwillige  Feuerwehr. 

Seit  dem  Jahre  1882  besteht  eine  aus  den  Mitgliedern  der  k.  k.  Iluf- 
iind  Slaalsdruckerei  gebildete  freiwillige  Feuerwehr,  welche  zur  ersten  Hilfe- 
leistung für  den  Fall  des  Ausbruches  eine.s  Brande.s  in  der  Anstalt  berufen 
erscheint.  Der  Wirkungskreis  derselben  wird  durch  die  Feuerlöschordnung 
und  durch  eine  eigene  Instruction  und  Dienstordnung  bestimmt. 

Die  Feuerwehr  zählt  44-  .Mariti  und  einen  von  der  .änstaltsdirection 
ernannten  Commandanlen  nebst  einem  .Stellvertreter  desselben.  Die  Mann- 
schaft wird  durch  ()criodisch  abgehaltene  t'bungcn  im  Feuerwehrdienste 
geschulL  mit  der  Handhabung  der  I2Ssehre(|uisiten,  iler  Hydranten,  sowie 
der  Signalap|iarate  vertraut  geinai  ht  und  hat  auch  für  die  Instandhaltung 
aller  dieser  der  Anstalt  gehörigen  Apparate  und  Requisiten  zu  sorgen. 

Die  Mannschaft  ist  auf  Kosten  der  .knstalt  mit  einer  enlsprechendmi 
Lquijrierung,  bestehend  in  Beinkleid  und  Blouse  aus  imprägniertem  Zwilch 
und  Kappe,  versehen  und  wird  auch  bei  eventuell  sich  ergebenden  außer- 
orilentlichen  Anläs.scn  zur  Besorgung  de.s  nächtlichen  Sicherheitsdienstes 
herangezogen. 
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PaclileoliniscluT  HIhIi. 

Die  Beamtcti  und  die  zeitlich  ainfestellleii  leileiideii  Pei'sutieii,  sowie  die 
Kanzlei-  und  VeiseldeiHl'unctionäre  der  k.  k.  Huf-  und  SlaaUdmckerei  bilden 
einen  faehlechnischen  Club,  welcher  .an  der  Hand  einer  teebniseben  und 
bellelristisdien  Bibliolbck,  sowie  mit  Zuhilfenahme  von  Vorträgen,  Cin-sen 
und  Excursionen  die  theoretische  Fortbildung  seiner  Mitglieder,  gleichzeitig 
aber  anch  die  Geselligkeit  und  Collegialität  unter  denselben  zu  fördern  be- 
strebt ist. 

Dieser  vom  Finaiizininisleriuin  .subventionieile  Club  zfddle  Ende  ISilt; 
1 t-ä  Mitglieder  und  veifügle  über  eine  Bibliothek  von  1400  Bünden,  diverse 
Fachzeitschrinen  und  eine  reichhaltige  Sammlung  von  Mustervorlagcn  etc. 
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\ Statistische  Mittlieilun|>;en  über  das  österreichische 

I.  Abschnitt.  Stand  der  Beamten  und  Diener  im  Dienst- 

Elfeclivei-  Stand  der  Beamten 
Tabelle 


, i>  i •?  n -s  l V e r w <•  n tl  u n g 

K a 

H e 
n K K- 

V. 

VI.  j VII.  [ Mil. 

r.x,  1 

A n- 

A.  Bei  der  General-Direetion; 

1 

Coiice|ile<liensl 

1 

1 

5 3 7 

X 

RecImungS'Departenienl 

1 3 

”)!) 

A 

! Hnf9ä.mLer>Directioii 

I 

1 

i 

' General'DireclionS'Cassa  

1 

1 

1 Sumtiic,  . 

1 

1 

5 4 , la 

!20 

B.  Bei  den  unterstehenden  Ämtern: 

1 

5 

Hiivuna-Ciiramm-Magaziri  in  Wien 

. 1 . 1 

C 

c 1 Huinburg . 

5 

7 

4 1 StnileU 

t 1 . ^ 1 

5 

« 

I ü ) Laihach 

t • . l 

IS 

9 

1 S 1 ( Winniki 

4 

IO 

^ \ COding 

• * 1 * 

3 

u 

■e  1 1 Olm 

4 

IS 

I — i Ffirsteiifeld 

1 ! 1 

1 

13 

3 .^  \ NeuüUclieiii 

3 

M 

1 X 1 ! Iglau 

5 

1.S 

i ! 

Ifi 

2 i ii  'i  Sacro 

I ' 

i; 

fi;  1 = 1 Wien-Hemiw«<g 

1 t 

4 

IS 

j 1 1 Wien-Rossau  

4 

1» 

' [ liuiiweis 

B 

Si> 

1 V Krakau  

. 

. ’ 1 1 

:i 

:tl 

Stein 

3 

W 

j'  Klagenfurt 

i 

i 

u 

5 1 Laiulskroii 

l 

] Stemberg 

1 

a 

•-•ß 

•—  1 Monasterzyska 

1 

3 

■S1 

4.  Zablotöw 

•J 

SH 

Jajneliiioa 

t9 

•“  J Hailein  , 

I 

30 

i~  t Tabor 

o 

M 

1 Rautsch 

1 

1 

39 

' Hovigno 

1 

3A 

; Zwittau  

a 

34 

THbak'RinlAsuiig.Hnint  in  Gravosa  

i : 

, , , Imnski  

■ . 

1 : 

3ß 

• 

1 

37 

, p , Vergorac  

t 

Su  III  ni«>. 

t 11  :!t) 

»9  1 

lin  (tUMzen. 

1 

1 

!l  i l.'i  1 VJ 

l()!> 

*1  Siche  ,M>ithc-iiiin>r<*ii  Hce  k.  k.  Km  nji'itnn 

n.  j-i. 

IV  H-  rt. 

IlM’untvr  7-ur  l)it*n»llei4hMis  niirewieitvii: 

IX  R4ito*cliti«Ke  r> 

Beamte.  X Kaag^cUiaire  8 Hennile. 

ncrapitnletioQ.  .\tiznhl  der  licumt«ri  1.  Aiimli 

der  hiciKT  ff'.*  zn-nmiiirR  0t>3. 

Jahren- 
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Tabakmonopol  für  das  Jahr  1896.  ) 

bereiche  der  k.  k.  General-Direction  der  Tabakregie. 

und  Diener  mH  Ende  1896. 

1. 


S u m m e 

.Xus^ezablle 
Jahres- 
gehören 
pro  1896 

Werk- 

fuhrer 

Amlfl- 

diener 

Por- 

tiere 

Suin- 
ni  e 

Gulden 

Anzahl 

51 

33 

2 

4 

85.974.».! 

43.579.«» 

4.733.90 

6.12.5.«» 

1 

9 

9 

90 

1441.413.1» 

9 

9 

6 

8.418.99 

i 

3 

22 

27.202.45 

13 

1 

15 

19 

19.729.«h 

9 

1 

11 

18 

2.3.701.31-» 

9 

1 

1 

11 

15 

18.167.47 

8 

1 

1 

10 

14 

16.089.95 

H 

I 

l 

10 

10 

1 4.2.53.9t 

6 

1 

1 

8 

14 

15.3I9.W 

8 

l 

1 

10 

15 

14.616.04 

8 

1 

10 

13 

16.024.99 

<i 

1 

1 

8 

11 

14.426.63 

7 

1 

8 

12 

12.345.01 

5 

1 

7 

11 

14.5U3.9i 

3 

l 

5 

12 

16,168.»; 

4 

1 

6 

15 

17.207.9.4 

7 

1 

1 

9 

11 

13.6I7.U 

4 

1 

6 

5 

7.006.67 

4 

1 

6 

9 

10.103.81 

3 

1 

5 

9 

8.476.«9 

6 

1 

8 

9 

0.109.97 

5 

1 

1 

7 

7 

7.944.»; 

5 

1 

1 

7 

9 

10.23-4.9H 

5 

1 

1 

7 

5 

7.020.09 

4 

1 

1 

6 

7 

6.693.3« 

3 

6 

6.246.M 

3 

1 

5 

g 

9.510.O0 

5 

1 

7 

6 

6.510.93 

3 

l 

5 

8 

6.9U.C« 

4 

l 

6 

s 

6.933-so 

3 

1 

1 

5 

5 

6.999.08 

1 

1 

4 

6.26Ö.«.-,5 

1 

1 

. 

2 

6 

3.419  »6". 

5 

5.954.10 

1 

1 

33i 

3g7.254‘*»(f6 

161 

31 

28 

220 

|>ro  18Ur> 
Gulden 


m |rVJ7.0ti7.M-5|  1dl  I U)  I 


5j.037.so  i 
9.5iO.Si  a 

6.6!6.ea  7 

6.875.00  a 

6.270.Ä8  9 

5.979.11  1« 
r».250.oo  1! 
5.583.31  13 
5.80i.07  11 
.5.145.83  u 

5.052.01 
5.406.19  18 
s!.992.7<  IT 
3.91i.so  18 
5.208.30  1» 
3.217o7  *0 

3.187.60  ii 
3.197.» 

4.781.11 
3.624.9«  34 
3.947.JK»  li 
4.218.75  3« 
3.125.00  II 
2.718.70  tu 

2.562.60  « 
3.770.7«  90 
2.5^>2.Sf  8i 
3.364.S0  »3 

2.562.60  91 

375.*-o  94 

1.062.6»  96 


229  i:i().151..6:;i 


XI.  RdngeelasM  3 Beamt«,  Hraktikantvn  0 Qvuiiil«  = zusammen  13  Beamt«. 

jrabflren:  d«r  Beamten  fl.  617.607  lO.^,  der  Diener  fl.  136.t6l‘’>3  » rusammen  fl  a03.613'7f., 
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II.  Abschnitt.  Arbeiterverhaltnisse.  Arbeiterversicherung,  Woifahrts- 
einrichtungen,  Gesundheitsverhäitnisse. 

Capitel  I. 

ArbeiterTerhSItnlKse. 

Bei  den  der  k.  k.  Generaldirection  der  Tab.nkregie  iintcrsUhenden 
Ämtern  (28  T.aliakrabriken,  1- Tubak-Einiflsungsämler  und  Havaiia-Cigarreii- 
nnd  Specialilälcnmagazin)  waren  mit  Ende  Dcceinber  18'J6  zusamimn 
38.011  (38SO  mannlicbc  und  3+.161  weiblielie)  Arbeiter  in  Verwendung, 
(iegenüber  dem  Stande  mit  Ende  Deceniber  1805  Z'  igt  sich  eine  ilurdi  die 
Ausdehnung  der  Fabrication  bedingte  Standcsvermelinmg  um  102  männ- 
liche und  2247  weibliche  Arbeiter. 

Von  obiger  Gesammtzahl  wurden  36.103  (310V  tn.ännlichc  und  32.990 
weibliche)  Arbeiter  auf  syslemisierlcn  Arbeitsiiosten  dauernd  be-chälligt;  sie 
gehärten  der  l)i  ‘nsleintheilung  nach  dem  .bcstimmlen"  (stabilen)  Arbeiter- 
stande au,  während  1908  (716  m.'imdichc  und  1162  weibliche)  Arbeiter  nur 
zeitweise,  z.  B.  zur  Zeit  der  TabakeinlOsung,  zu  vorübergehenden  Arbeiten 
etc-,  als  unbestimmte  (nicht  .stabile)  Arbeiter  im  Taglohne  verwendet 
wurden. 

Von  den  36.103  stabilen  Arbeitern  standen  612  mänidiche  und 
6 weibliche  Arbeiter  im  Wochenlolmc,  144t  männliche  und  2064  weibliche 
Arbeiter  im  Taglohne,  enillicb  1048  männliche  und  30.929  weibliche  Arbeiter 
im  Gedinglohne. 

Die  Details  über  den  Arbeilersland  mit  Ende  des  Jahres  1896  zeigt 
ilie  Tabelle  2 (Seite  70).  während  die  durchschnittliche  Anzahl  der 
Arbeiter,  welche  in  den  einzelnen  Tabakregie-Etablissements  während  des 
Jahres  1896  beschäftigt  waren,  in  der  Tabelle  3 (Seile  7li  dai-gestellt  ist. 

Von  der  für  den  Jiüiresdurcbschnitl  berechneten  Anzahl  von  34.825 
Arbeitern  waren  32.189  (3433  männliche  und  28.756  weibliche)  Arbeiter 
voll  entlohnt,  während  2636  (101  männliche  und  2535  weibliche)  Arbeiter 
theils  mit  Rücksicht  auf  ihr  jugendliches  Aller  vom  14.  bis  zum  vollendeten 
15.  Lebensjahre,  theils  als  (ältere)  Anfänger,  nicht  zum  vollen  normalen 
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ArbeitsTerdienste  gelangten.  Von  den  letzteren  2636  für  den  Jahresdurcli- 
schnitt  berechneten  Anzahl  von  jugendlichen  Arbeitern  standen  2345  im 
Lebensalter  vom  14.  bis  zum  vollendeten  15.  Jahre;  als  ältere  Anßnger 
werden  291  (29  männliche  und  262  weibliche)  Arbeiter  ausgewiesen. 

Von  dem  stabilen  Arbeiterelande  zu  Ende  December  1896 
befanden  sich  im  Lebensalter 


von  14  bis  16  Jahren  39  männl.  und  2174  weibl.  Arbeiter  zus.  2213 


16  , 

20 

85 

5856 

5941 

20  . 

25 

170 

6500 

6670 

25  . 

30 

463 

5420 

5883 

30  , 

35 

560 

3807 

4367 

35  . 

40 

586 

3334 

3920 

40  . 

45 

367 

2056 

2423 

45  , 

50 

293 

1586 

1879 

.50  . 

55 

239 

1056 

1295 

55  , 

60 

148 

659 

807 

60  . 

65 

84 

349 

433 

65  . 

70 

48 

147 

195 

Ober  70 

22 

55 

77 

Von  den  32.189  vollenllotmlen  Arbeitern,  welche  92'5  Procent  des 
gesammten  Arbeiterstandes  bilden,  wurden  4877  (232.5  männliche  und 
2562  weibliche)  Arbeiter  im  Zeitlöhne  und  27.312  (1108  männliche  und 
26,204  weibliche)  Arbeiter  im  Gedinglohne  verwendet. 

Die  Zeitlöhne  kommen  theils  als  Wochen-  und  theils  als  Taglöhne  in 
Rechnung  und  zur  Auszahlung.  Von  den  586  (.580  männlichen  und  6 weib- 
lichen) Wochenlöhnern  gehörten  214  dem  Stande  der  Arbeiteraufschcr  an, 
welchen  die  Aussicht  auf  die  Ernennung  zu  WerkfQhrem  mit  Jahresgehall 
und  Pensionsberechtigung  eröflnet  ist. 

Im  Taglohne  standen  4291  (1745  männliche  und  2546  weibliche) 
Arbeiter. 

Von  (len  34.825  durchschnittlich  verwendeten  .Xrheiterii  waren  31.291, 
also  89-8  Procent  weiblichen  und  bloß  3534.  d.  i.  10-2  Procent  männlichen 
Geschlechtes. 

Dieses  Vei  hältnis  erklärt  sich  daraus,  dass  die  Eabricalion  von  Cig.arren 
und  Cigaretten,  sowie  die  leichten  Veipackungsarbeiten  sich  im  Bereiche  der 
österreichischen  Tabakregie  zu  einer  specifisch  weiblichen  Berufsarbeit 
gestaltet  haben,  da  es  hier  auf  manuelle  Geschicklichkeit  und  Tlandfertigkei( 
ankomrat,  für  welche  sich  die  in  der  Regel  zartere  Handbildung  weiblicher 
Arbeiter  besser  eignet. 

5* 
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Die  bei  der  CigarrcnfHbricalion  aiisgewiescnen  363  (1-7  I’rocenU 
münnliclicn  Arbeiter  (Tabelle  5,  Seite  73)  werden  in  dieser  Fiibrications- 
abtheilung  nicht  bei  der  eigentlichen  Fabrieation  der  Cigarren,  sondern 
nur  zu  den  schwereren  Arbeiten  (wie  bei  der  Pressung,  bei  der  Ver- 
pai  kung  in  Kisten,  bei  der  Manipulation  mit  den  vollen  Cigarrenkisten  etc.) 
verwendet. 

Ähnlich  verhält  es  sich  bei  der  Cigaretten-Fabrication.  wo  von  den 
verwendeten  6794  Arbeitern  die  fiberwiegende  Mehrzahl  von  6649 
(97'9  Proeent)  weiblichen  Geschlechtes  isl  und  nur  145  (i-|  Procent)  dem 
männlichen  Geschlechte  angehören. 

Bei  den  anderen  Fabrieationsabtheilungen  verschiebt  sich  dieses 
Procentverhältnis  einigermaßen  zu  Gunsten  der  männlichen  Arbeiter. 

Es  sind  beschäftigt  bei  der 

Milmier  Weiher 

Itauchtabak-Fabrication  . . . 664  (2ö'7  Procenti  1925  (74‘3  Procentt 
Gespunst-Fabrication  ....  157  (84'9  , ) 28  (15‘1 

Schnupflabak-Fabrication  . . 71  (59-8  . i 48  (40-2  , l 

Cartonage 39  (13'6  , ) 247  (86-4  . 1 

in  den  Werkstätten  ...  524  (91-3  , ) 52  (8-7  . ) 

bei  anderen  Verrichtungen  . . 1568  (59'8  . ) 1053  (40  2 . i 

Von  den  2636  jugendlichen  Arbeitern  sind  2025  (76-8  Procent)  bei 
der  Gigarren-Fabrication,  508  (19’3  Procent)  bei  der  Cigaretten-Fabrication 
und  der  Rest  von  103  (3-9  Procent)  bei  anderen  Tabakfabriks-Abtheilungen 
in  Verwendung. 

Die  Lohnverliältnisse  der  Tabakfabriksarbeiter  einerseits  in  den  ein- 
zelnen Dienstorten  und  anderseits  in  den  gleichartigen  Fabrications- 
abtheilungcn  aller  Tabakfabriken  sind  in  den  Tabellen  4 und  6 (Seite  72 
und  74)  dargestellt. 

Bei  der  Beurtheilung  der  naehgewiesenen  durchschnittlichen  Lohnsätze 
kommt  wesentlich  in  Betracht,  dass  eine  relativ  große  Anzahl  von  Tabak- 
fabriken sich  in  Orten  befindet,  wo  der  be  zi  rks  öb  1 i ch  e Taglohn, 
welcher  die  Grundlage  für  die  Feststellung  der  Lohn.sätze  bilden  muss,  ein 
geringer  ist. 

Die  Genenil-Direction  ctrebl  bei  Erstellung  der  Gedinglohnsätze  für 
die  einzelnen  Etablissements  und  Arbeiterkategorien  die  Ermöglichung  eine.? 
ausreichenden  Verdienstes  auch  für  jene  Arbeiter  an,  welche  eine  geringere 
als  die  normale  Leistungsfähigkeit  besitzen. 

Die  successive  Erhöhung  der  Gedinglohnsätze  für  jene  Arbeiten,  bei 
welchen  ein  relativ  geringerer  Verdienst  erzielt  wird,  erfolgt  jährlich  nacti 
Maßgabe  der  hieför  zur  Verfügung  gestellten  Creditc. 
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Das  in  der  Tabelle  6 zum  Ausdruck  gelangende  Verhältnis  des  Wochen- 
verdienstes in  den  einzelnen  Fabrioationszweigen  ist  insoferne  nicht  voll- 
kommen zutreCfend.  als  beispielsweise  Arbeiter  der  Gespunst-Fabrieation  in 
luanchen  Fabriken  während  der  durch  den  Bedarf  regulierten  zeitweisen 
Unterbrechung  dieses  Betriebes  in  anderen  Ablheilungen  Verwendung  und 
separate  Entlohnung  finden. 

Die  Erscheinung,  dass  der  Wochenverdiensl  für  weibliche  jugendliche 
Arbeiter  und  für  weibliche  Anfänger  sich  höher  stellt,  als  für  die  männ- 
lichen Altersgenossen,  findet  darin  ihre  Erklärung,  dass  die  der  Cigaretten- 
und  Cigarren-Fabrication  zugewiesenen  weiblichen  Anfänger  bereits  nach 
einer  dreimonatlichen,  im  Taglohne  zugebrachten  Lehrzeit  iin  Gedinglohiie 
arbeiten  und  sodann  nach  einigen  Monaten  einen  dein  normalen  sich 
annähernden  Wochenverdienst  erreichen,  während  die  männlichen  Anfänger 
für  andere  Fabricationsabtheilungen  (Werkstätten,  Rauchtabak-Fabrication 
etc.)  herangebildet  werden  und  eine  längere  Lehrzeit  bis  zur  Erreichung  der 
erforderlichen  yualification  zurückzulegen  haben. 


Digilized  by  Google 


70 


a)  Effectiver  Stand  der  Arbeiter  mit  Ende  December  1896. 
Tabelle  2. 


Tabokregie- 

Etablissemenl 

Sslabüe  Arbeiter 

Summe 
der  .‘stabUen 
.Irbeiler 

Summe  der 
nicht  etahilen 
Arbeiter 
(T«|r)Bbaerl 

G^eommtaumme 
aller  Arbeiter  mit 
Knde  Reeemb.  1896 

ZelUOlmer 

Geding- 

IßUner 

Wt.rhfi:- 

icliner 

Taglöhner 

o; 

ß 

1 

« 

JS 

o 

3 

'S 

V 

1 1 

a 

•» 

S 1 

9 

.ß 

’S 

m&nn  liehe 

A. 

Xi 

•H 

1 

» 

«> 

X 

S 

s 

X 

'S 

S 

c 

«n 

£ 

5 

X 

ß 

s 

e 

g 

a 

S 

tn&nnlicbe 

X 

X 

b 

X 

X 

ic 

S 

i 

s 

N 

A 

n z 

a h 1 

a)  Tabaklabrik 

1 

1 

BauUch 

17 

19 

SIS 

U 

s:s 

0-J-i 

li 

87S 

922 

1 

s 

Budweis  . . - . 

:>*j 

58 

\2 

1 33 

133 

1,425 

1.55V 

1 

. 

1 

131 

l.t-.‘5 

1.559 

t 

B 

' KarstenfeJ-l  . . . 

:n 

iT 

Sl 

f)3 

1.833 

lAs 

1.971 

2.1 -.;-i 

-5 

■i:; 

11" 

173 

«.ä*U 

a 

4 

liOdiug 

ir. 

81 

ll.J 

s<t 

1.513' 

215 

i.lSi) 

1,M)5 

16 

US 

161 

231 

1.9J." 

2.159 

4 

6 

Hainburg 

\'j 

äI8 

I3't 

ISl 

1.501 

-US 

1.610 

2.05*- 

63 

1 

|i»5 

181 

1.6":; 

2.163 

s 

e 

Hallein 

7 

13 

22 

21 

i2v 

41 

153 

toi 

1 

1 

12 

153 

195 

« 

T 

Iginu 

77 

l'iM 

22 

l.'.iSii 

r.l3 

2.1  tj 

2.275 

10 

7 

17 

113 

2.149 

2.i92 

7 

B 

Jagiclnica  .... 

s 

liN 

2t 

2G1 

36 

•2^2 

31" 

»0 

•1.115 

1'I5 

126 

687 

813 

» 

9 

Joacbimsthal. . 

If. 

31 

i/j 

91 

S.M» 

138 

‘M)2 

l.Olfl 

6 

6 

11  i 

'M)2 

1.016 

» 

10 

Klagriirurl .... 

IS 

■J1 

U 

i;t»< 

.56 

675 

731 

.5 

61i 

675 

736 

10 

U 

Krakau 

■22 

3:. 

2'i 

Sii 

77 

973 

2 

7«! 

S96 

975 

ii 

19 

Laibach  

61 

7.’> 

115 

53 

1.957 

179 

2.07J 

2.2.51 

179' 

2.072 

2.251 

19 

IS 

Landükmn.  . . . 

H 

27 

U'.i 

-S 

1.3  j) 

69 

2.033 

2.13" 

3 

72 

2 069 

2.111 

18 

U 

Lins 

17 

22 

13 

•_'S 

713 

77 

750 

V33 

ü 

r, 

77| 

76*.* 

83^1 

14 

it 

Moria«t«>rsy8ka 

51 

U 

->s 

710 

100 

7-.i 

"5  t 

51 

87 

13" 

15l| 

811 

992 

15 

16 

NeuliLochcin  . . 

27 

•S.s 

31» 

1.457 

MO 

1 515 

l.t,5.5 

6 

10 

H6| 

1.561 

1.677 

IS 

17 

Rovigno 

s 

i 

-'•i 

1" 

761 

43 

Sl.v 

861 

1 

1 

44 

SIS 

862 

17 

)8 

Sacco 

r»-2 

‘22 

13 

1-11.3 

101 

1..555 

l.O.Mi 

13 

16 

114 

1.55," 

1.672 

18 

10 

.'Schwas 

:■! 

53 

f>s 

11 

l.Ü7i> 

116 

t.lCl 

l-i5‘.» 

30 

3(1 

146, 

1.113 

1.2"9 

1» 

irü 

Sedlctz 

61 

sf. 

m 

•H) 

J.0I3J 

210 

2.UMi 

2.1311 

15 

■ 

15 

»,vJ 

2.196 

2.4Ö1 

<0 

Sl 

! Slcin 

i] 

1 

r.' 

2\ 

1 

l.M 

26 

4.7  u 

505 

-'■1 

479 

505 

Bl 

99 

j Slernberg  . . 

s 

31 

Ml 

6 

1..347 

44 

l.wi; 

1 . !.■>' ) 

8 

" 

52 

l,l4)(t 

1.4T)8 

SJ 

IJ 

Tabor 

IJ 

22 

5 s 

Ii» 

1.351 

■16 

1.10'.> 

1.15.5 

3 

19 

1 , WJ9 

l.4oS 

SB 

94 

1 Wicn^Rennweg 

9 

22 

‘.Mi 

51 5 

31 

6IJ 

013 

31 

61  j 

G4S 

94 

Wien-Uüssau 

U 

11 '.1 

1 

57  i 

47 

»3»;: 

710 

(» 

7 

49 

6.9" 

747 

Ä 

96 

VVimiiki 

37 

l:;i 

51 

3S 

1.1  "7 

265 

l.ltw 

1.133 

b 

i:i 

273 

1.173 

1.146 

ic 

27 

Zablotöw ..... 

's 

is 

37 

1<3.- 

121 

17^ 

:'ito 

108 

:oi 

ii: 

229' 

217 

27 

98 

Zwitlau 

12 

21 

15 

Ih 

l-ii.'.l 

50 

I.oiüJ 

I.tlo 

2 

'3 

5*j 

1,009 

1.151 

» 

b)  Havanna- 

Cigarran- 

Magazin  in: 

9* 

Wien 

. i 

. 

17 

11 

17 

11 

38 

99 

c)  Tabak-Eifl- 

lösami  in: 

90 

GniT0.sa 

■ 

71 

7t 

M5 

71 

71 

145 

80 

8t 

Imoski 

. 

76 

05 

171 

76 

95 

171 

Sl 

99 

Sinj - . 

55 

LÜ] 

10.5 

55 

.50 

105 

89 

93 

Vergönn* 

.58 

71, 

1;>1 

08 

76 

134 

88 

Summe . . 

I..U1  2ch;i 

I.OIS 

3 104 

32.3M1 

36.10, 

7 iO 

l.löi 

l.Onv 

3.S50 

31.161 

3S.011 

N 
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h)  Durchschnittliche  Anzahl  der  Arbeiter,  welche  in  den  einzelnen  Tabakrcgie- 
Etablisseinents  während  des  Jahres  1896  beschäftigt  waren, 
geordnet  nach  den  einzelnen  Lolmsformcn  und  Dienstorten. 

Tabelle  3. 


Tabakregie* 

Etablissement 


a)  Tabakfabrik  ia: 

i BauUeb 

I Budweis 

I Furstenfeld 

k Beding 

i Hainburg 

» Hallein 

r Iglan 

t Jagielnica 

» Joacbimsthal 

* Rlagenfurt 

I Krakau 

I Laibach 

Landskron 

u Linz 

is  Monasterzyska 

1«  Nentitschein 

n Rovigiio I 

ii  Sacco I 

>•  Schwaz I 

*0  Sodlctz 

»*  Stein 

**  Stemberg 

* Tabor 

* Wien-Rennweg. . . . 

s Wien-Rossau 

* Winniki 

it  Zablolöw 

» ZwiUau 


VoUentlobnte  Arbeiter 

ZeiUohnur 

Gedinglöhner 

Wochen- 

löhner 

TnglOhner 

1/  1 

f 1 ij 

Seher 

mSnn*|  weib- 
liche 1 liehe 

a rS 

irt  i, 

S fi 

d)  Havana-Cigarren* 
Magazin  in: 

B Wien 


e)  Tabak-EinIBaamt 
In: 

Gravoaa 

Imoski 

o Sinj 

Yergorac 

Summe. . 


|«)*)214|  «iSTä  1.7t: 


20 

36 

17 

11 

41 

72 

43' 

4ti 

3i. 

31. 

as 

3.5 

1.74.5 

2-546 

Jugendliche 
Arbeiter  und 


A n z a ii  1 


*)  77t 

i2l 

«ol  1.7ü> 
93  l.UNi 
l.-Mc. 
li  3<»t 

10  l.7t^ 

•247 

9'J  74:^ 

17  511 

iu' 

o7‘  1.537 
i«  i.r.si» 
2S  653 
iS  Gr- 
at. 1.24t 

11  63' 
iO  l.Ols 
491  SS«: 
8H  l.sio 

l|  381 
lii  I.<j39 
11;  1.136 


(losammt.summc  aller 
Arboilor 


Ul  S(H, 
129'  1.177' 
155  1.7WI 
22tl  1.7961 
U7  1.379! 
32  j 3^2 
134!  1.892 
78'  52-J 

149  78.3 

5tl  5.‘>U 
79|  s:>n| 

162  1.6'i5j 

G9|  1.660| 


25  405 

19  Ut91 
47 1 1.199 
3Ü|  .Mn 

4gI  63.'. 

254l  l.ntii 
182!  1S6 


39  887  1 

11t  1.420  * 

169  2.11t  s 
113  2.133  4 

157  1.983  ft 
■tl  455  c 
129  2.155  1 

600  * 
111  1.016  u 

tS  65i  10 
6 935  II 

161.  1.993  i* 
il6  1.945  19 
3S  8()t  14 

42  879  Jft 

145  1.59t  I« 
73  792  II 

1.^9  1.428  IB 

123  1.201  i. 

124  2 3:W  tu 
4t  I 470  j 51 

l.Mi  1.29ti  51 
111  1.360 

3s  60H  54 

3.%  716  5ft 

56  1.354  iS 
16  384  5T 

17i  916  58 


17  11  . 

iS 

47  72'  . 

119 

43  46  1 

ÜÜ 

3S  36 1 . 

71 

35  35 

70 

3.433  2S.75h  2.63* 

14.825 

*)  Daruatcr  i waiblicb*  Aufaalitr.  — *y  Üaruutar  3 waibheh«  Aufsvlier.  — *}  Daruutur  1 weiblicher  Wuehenlftbuer. 
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c)  Lohnverhältiiisse  der  Tabakfabriks-Aiheiter  auf  Orundlage  des  Wochenver- 

diensles  im  Jahre  t896, 

dari'fstelU  nach  den  cinzelneu  holii»>rrirrneM  mul  Üieiistorlen. 

Tabelle  4. 


1 Arboil«tcil 

Uni-'aiiiint- 

VoUentltdnite  .Arbeiter 

Jugend- 

liebe 

Üurchschiilu^- 
Woeben- 
verdienst  für 
aDe  Arbeiter 

1 

t 

_ 

ZeitlAhuer 

L... 

Talmkrogie- 

B 

« ^ c 

1. 

flcr  iui 

1 Worben- 
1 lölmcr 

1 

1 löhner 

löliner 

und 

Anntiiiff'r 

1 

1 Etahllsseoietil 

«. 

1 

X 

= U s 

■’S^  Ä 

S:  3 ^ 

^ ^ ”c 

^52 

.3 

ausgezatU- 

Inn  Ai'l'i'i-:. 

Löhne 

1 

s 

< 

S 

*7! 

fl 

< 

c ^ 
c 

> b 
^ — 
= 

II 

s- 

[1  = 

Sä 

Z 

g- 

4 « 

; jS 

1*2 
._  1 B .5 

£”jis-=’ 

ii 

J 

1 

< 

Gulden 

1 'n-.  Ii-c^  II  (te.Wuciien verdienst mGBldanpnrK  ‘i> 

1 Gulden  por  Se{if 

a)  Tabakfabrih  in : 

1 

Baotseb  - 

iMH 

57.* 

90 

176.965.0: 

7.:a 

0.7* 

4.«i 

4.0« 

t.Ts 

3.T8 

2.70 

4.8«  3.98 

2.70 

1 

V 

90 

7.71 

3.77 

2.74 

1 

s 

PöratonfeM 

50 -9 

60 

420.101.1). 

6.bb 

5.09 

4 m 

4.18 

•l.ÄV 

3.84 

2.8S 

2.6« 

5.14  3.85 

2.«4 

s 

•t 

Gödii»}; 

:mk) 

57.1 

75 

*23.069  ii> 

6.«i 

6.0; 

4.30 

3.«c 

7.3« 

3.91 

2.-‘b 

2.94 

5.93  3.8» 

S4S 

4 

Hainliunc 

207.3 

57 .5 

IIU 

537.913  13 

8.8S 

8.*-. 

6.1t 

4.S4 

S.44 

i.9b 

3.1» 

3.58 

7.10  4.M 

,3.47 

5 

5C.1 

<>0 

lo-J.-jsO.-/ 

4.47 

2.88 

3.1) 

3.« 

« 

7 

- 

30(J 

58.7 

120 

4W.:>*8.74 

7.SS 

7.3« 

4.7 

3.98 

C.iv 

3.94 

2.81 

2-88 

5.65  345 

24lf 

7 

0 

2t« 

.56-1 

82 

71.42'?  i: 

2.78 

1» 

JoachimHÜtai 

207 

57.1 

60 

227.77'.k-.s 

7. SS 

6.97 

*.<i7 

4.M 

5.1« 

4.43 

2.73 

5.10  i.4 1 

2.78 

» 

10 

KlHguiifurl 

207.Ä 

57.S 

CO 

liS.678.25 

8 18 

7.91 

5.11 

4si 

7.11 

4.41 

2.83 

2.78 

0.«1  i.4u 

2.78 

1« 

11 

Krsiati 

207.6 

57.S 

60 

227>.15ii.;- 

7.;s 

7.»?. 

4.a<> 

4.119 

6.11 

i.7Ä 

l4* 

5.80  4.71 

\.a\ 

11 

IS 

Laibach 

297 

57. j 

75 

479.222.' 1 

8. SS 

7.91 

5.SI 

4-u 

7.8A 

4.U 

3.1» 

2.70 

6.80  4.87 

2.711 

11 

13 

Landiikron 

290 

56.8 

72 

m:w;y 

8.4b 

6-78 

i-iO 

4.33 

5.44 

3.9.'> 

2,7« 

5.1«  3.88 

2.70  ' 

iS 

14 

Linz 

207 

57.1 

9fJ 

203.0-, 

b.o» 

*».9l 

5.18 

i.4l 

6.84 

4.81 

3.07 

2.74 

6.IS  440 

■iM 

14 

13 

Moiiostcrzyska  .... 

207 

56.0 

82 

125.245.4: 

6.61- 

7i.ts 

2.8S 

2.18 

2.»- 

2.C2 

1.T9 

2.0» 

3.41  2J71 

2.08 

15 

le 

NculiLschoin 

2or..5 

57.0 

120 

m 136.0; 

S.4<. 

7. iß 

4.1* 

3.SS 

5.94 

i.l4 

2.78 

.1.,c 

5.U  4.11 

3.14 

1« 

i: 

Hovigno 

29Ö.S 

56.8 

90 

ir.-. 

7.»* 

7.«» 

4.»& 

3.M 

7.11 

i.ra 

247 

6.11  4.01 

2.57 

17 

18 

Sacco 

3Ü1 

55.: 

90 

256.879.81 

7.78 

6.u; 

4.78 

3.47 

6.K» 

3.60 

2.14 

5.8«  3.49 

2.1« 

I» 

18 

Schwaz 

301 

56.8 

150 

257.788.U 

7.sb 

7.19 

i.is 

3.89 

4.8. 

4.10 

2.70 

2.‘» 

5-ii  4.'.» 

2.78 

19 

10 

Sedletz 

29H.5 

57.0 

60 

520.006.io 

7.81 

7.M 

4.b? 

3.49 

O.fo 

4SI 

3.08 

600  *.IT 

3.*e 

10 

Sl 

Slüin 

297.6 

57.2 

CO 

116.249' 

8.;* 

7.44 

5-8i 

4.6« 

6.e3 

4.78 

3.51 

6.40  4.76 

3.81 

It 

as 

Stemherg 

207.5 

t«J 

273.39*>.-:- 

7.85 

7..S4 

3.9: 

3.n 

1: 

S3 

Tabor 

295 

56.7 

60 

272.l'2:i  K 

7-«7 

6.91 

4.is 

3.77 

6 11 

3.88 

2.8* 

5.71  3.67 

2.98! 

ts 

:f4 

Wien-Henusveg.  . . . 

300 

51.ft 

60 

1 82.285.  r 

9.81 

0.9m 

7 »4> 

5.43 

6.01 

3.95 

S.46  5.U 

3.95’ 

9« 

S3 

Wicu-Ru?8au 

301 

52.0 

60 

2n.OlO.r4 

9.M 

9.48 

7.1s 

5.01 

9.:t8 

5.«j 

3. SS 

7.SÄ  .5.51 

.3.87 

15 

tr, 

Wiimiki 

29b 

56.8 

90 

262.495.bi 

S.i4 

6.C8 

3.70 

3.1c 

5.11 

3.7« 

2.39 

2.19 

4.78  3.75 

Sjk) 

78 

27 

Zablülöw 

281.5 

.53.1 

90 

52.667. 

c.bfi 

5.‘j8 

2.51 

2.0a 

3.S* 

2.58 

1.87 

1.8* 

2.t5  2.S0 

La-; 

1: 

V8 

Zwittaii 

296 

56.9 

lOo 

202.843,8. 

7.^1 

7."b 

4.»:' 

i.*" 

5.98 

4.1« 

3.».' 

3..1S 

5.*5  4 44 

340 

!!• 

b)  Havana-Cigarren- 

Magazin  in : 

Wiüü 

302 

iO..; 

30 

9.518.7 

7.91 

7.9«  t.M 

7» 

c)  Tabak-Einlbsami 

30 

Gravosa 

29ß.i 

ÖO.s 

100 

14.790  . M 

7.-''8 

3.88 

2.54 

4.S1  2.54 

so 

Sl 

Imoskl 

300 

50.8 

90 

3.1: 

2.33 

1.98 

3.17 1 2jw 

l.M 

Sl 

SS 

Sinj 

2WJ.6 

48.; 

90 

13.284.'. 

7.39 

3.Cv 

2.6i> 

3.19  S.«0 

87 

SS 

Vergorac 

286 

48.n 

60 

10-939.U 

6.S5 

5.83 

t.(M 

2 41 

4.51  2.41 

la 

Summe.  . 

29(i.\ 

5C.t< 

75 

7.162,057,. : 

8.p»i 

7,«.; 

4 »19 

3.78 

6-u 

4.S1 

2.75 

2.S9 

5.«i  4.10 

248 
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d)  Übersicht  über  die  Dienst  Verwendung  der  Tabakfabriks-Arbeiter  in  den 
gleichartigen  Abtheiluiigen  aller  Tabakfabriken. 

Tabelle  5. 


1 Zeillülmer  | 

Wnehen- 

lAlmer 

TaglOliner 

Auf-  . 

. 'Andere 
Seher | 

maun-j  weib- 
liche 1 liehe 

Arbeiter  und  I 


2 I 

i i I 


Cifrarreri- 
Fabriratioii  . 


•)  ••)  i I 

SH  Ti  UMU  1VJ'1S.Ä57  :<  I9.i«7  -J-Uifi J 


Cigaretten-  i I 

Fabricalimi VJ  « H\  337  9h  •>  80S  i 50V  Ml  fi  Usj  50H  6.79V|s 


Kiiuchtabak- 
I Fabncatioii 


il\  -J  113  llol  '>00,  1.H07 


6\2\  1.993  94  9.5H9I3 


Cespunsl- 

Fabrication  i‘ 


S)\  6 119  99  .391  . 19r>j  9H  39  185  14 


Schnupftabak.  I 

Fabritalion Vi 


9K|  8 M>\  40  1| 


7o|  48  I iiallft 


4 I CartonaKe  . 


dl  97  9.5  919  1 3<M  9-Vd  1 98(>  1 « 


VVerkstAttei)  (ein-  j ' 

schließlich  der  i I i I 

Sacknabere») 943  199  14  130  .37  99|  1 509i  51 ! 93  57ü 


I Andere  Verrieb- 
I tungen  


G9|  118  1.314j  1034  57  U 17,  5 1.551  1048  99  9.(>91 


Alle  Ablbeilnngen  •)!•*)  ! ■ 

zusammen 9M|  379  1.747»!  9 '«4d  1.108' 9»i.90l  10|  9 .*>35  3.V33  98.75U  9. d3d  31.895 1 


DuuiiUr  6 «eiblieh«  Aufveber. 

**  D«rubt«r  I »eiblirbtn  Wocheitlfliinar. 
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f)  Pher.sichl  über  die  Lohiiverhältiiisee  der  Tabakfabriks-Arbeiter  in  den 
gleichartigen  Ablheilnngeii  aller  Tab ak fabriken. 

Tabelle  6. 


ÄhlheiluniT 


Scbtiupflabak- 
Fabricaüon  .... 

Oartuu«((e Ü9ü.s  ; 


WerbstfiUeii  (ein* 
f'<'hru*ßlich  der 
SackntUierei)  ....  i9f>.a 


Andere  Vorriciilun- 

gen ä9fi.6  : 


A le  AbllieUungeii  I 

xutfamiuett 296.6  ! 


I. 

s 

«< 

*5 

s 

■5 

■£  ^ 
JS 
'•  « 
u c 

•s^ 

53.4 

56.» 

50.» 

56.8 

50.8 
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/"/  Qiiinquennat-Obcrsicht  der  Bewegung  des  Arbeilerstandes. 

Tabelle  7. 


Slami 

mit  Ende  Deremher 
des  Jahres 

Mflnniii’he 

Weibliche 

Gesammlsumine 

der 

Arbeiter 

Arbeiter 

Anzahl 

' IS75 

3.512 

22.076 

»5.5>8 

imy 

3.071 

20.617 

23.688 

1 1885 

3.182 

28.066 

31.248 

IS9<J 

3.510 

29.786 

33.296 

' 1895 

3.688 

31.9U 

35.602 

1896 

3.850 

38.011  1 

Capitel  ü*. 

Arbelterrereiclierung. 

a)  Kraulcenversicherung. 

Den  Arbeiter-Krankeninsliluten  der  Tabakfabriken  ist  eine  zweifache 
Aufgabe  zugewiesen:  EinerseiLs  die  Krankenversiolierimg  ini  Sinne  des 
Gesetzes  vom  30.  März  1888.  H.  G.  Bl.  Xr.  33,  also  die  Eunetion  als  Betriebs- 
krankencassen.  anderseits  die  ünterslfitzung  activer  und  elieinaliger  Mit- 
glieder; die  Gebarung  scheidel  sieh  demgemäß  in  jene  des  Krankenfondes 
und  die  des  Unterslülzungsfondes.  Der  Bestand  des  letzteren  ist  darauf 
zurüekzufOhren,  dass  bei  den  meisten  Tabakfabriken  schon  mehrere  Deeen- 
nien  vor  dem  Inslebentreten  des  Kranken- Versicberungsgesetzes  Institute 
bestanden,  welche  außer  der  Gewährung  von  Hilfe  in  Krankenfällen  aucli 
andere  Unterstützungen  zum  Ziele  hatten.  Der  Zusammenhang  der  beiden 
Konde  innerhalb  des  einzelnen  Krankeninstitutes  ist  — unbeschadet  der 
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('('tronnten  V'errechnuriB  — insofern  ein  inni^ier,  als  die  Vermögensverwal- 
tung beider  cumulierl  ist. 

Das  gesammte  In.stitutsverinögen  aller  Arbeiter-Krankeninstilute  betrug 
zu  Knde  des  .labres  IStlO  689. 7nl  11.  96'/-s  kr.,  wovon  auf  den  Vermflgen.s- 
untheil  der  Krankenfonde.  d.  i.  als  gesetzlietier  KesiTvefond  der  Betrieb.s- 
krankencassen  412.157  II.  .57'/t  kr.  entfallen,  während  als  Vennögensantheil 
der  t'nterstülzungsfonde  der  Betrag  von  277.594  11.  39  kr.  erfibrigl. 

Bis  auf  drei  Arbeiter-Krankeninslitute  (in  Sacco.  Seliwaz  und  Wirn- 
Hossau)  waren  im  abgelaufenen  Jahre  säinmtliehe  andenui  (25)  Institute  in 
der  günstigen  latge,  Vermögensaniheile  des  Unterstätzungsfondes  aufzu- 
weisen. 

Die  (lebarung  derKrankeninstitule  war  iin  allgemeinen  eine  günstige, 
indem  die  (iesammteinnahmen  von  263.403  II.  98  kr.,  welche  sich  außer 
den  gesetzmäßigen  Beiträgen  der  Mitglieder  (148.685  fl.  12'/«  kr.)  und  des 
Ärars  (73.331  II.  74  kr.),  hauptsächlich  aus  den  Zin.sen  (26.612  fl.  3 kr.) 
des  Institutsvermögens  zusammenselzen,  um  zusammen  35.607  11.  41 '/,  kr. 
größer  waren  als  die  Gesammtausgaben  (227.796  fl.  56'/.  kr.i. 

Unter  den  28  Kraukeninsliluten  hat  bloß  das  Institut  in  Uallein  eine 
übrigens  nicht  wesentliche  Vermögensverminderung  von  70  II.  87  ki-. 
erfahren,  während  alle  anderen  (27)  Arbeiter-Krankeninstitute  Vermögens- 
verniehrungen  zu  verzeichnen  haben,  welche  sich  in  den  Grenzen  von  59  11. 
63'/,  kr.  (Schwazi  bis  3159  11.  49'/,  kr.  (Göding)  bewegen. 

Unter  den  Ausgaben  in  der  Gesammthöhe  von  227.796  fl.  56'/,  kr. 
nehmen  jene  für  Krankengelder  mit  147.461  fl.  45  kr.  (64.;  Procent  der  Aus- 
gaben) <len  ersten  Bang  ein.  Von  den  restlichen  Ausgaben  entfallen  für 
Ärzte  und  Krankencontrole  24.948  fl.  50  kr.  (lO.g  Procent),  weiters  für 
Medicamente  und  sonstige  Heilmittel  30.404  II.  63  kr.  (13.a  Procent),  SpitaU- 
kosten  4221  11.  84  kr.  (I.9  Procent)  und  Beerdigungskosten  7876  tl.  70  kr. 
(3.5  Procent). 

Die  Einnahmen  der  Unterslützungsfonde  mit  40.960  11.  03  kr.  bestehen 
aus  den  bei  21  Instituten  eingeführten  Beiträgen  der  Arbeiter  mit  28.598  fl. 
41  kr.,  den  Überweisungen  aus  dem  Krankenfonde  (12.116  II.  89  kr.)  und 
aus  sonstigen  Einahmen  (251  fl.  33  kr.).  An  den  Ausgaben  in  der  gleichen 
Höhe  von  40.960  tl.  03  kr.  paiiicipieren  die  bei  25  Instituten  aus  den 
Institutsmitteln  gewährten,  mit  der  staatlichen  Invalidenversorgung  nicht 
zusammenhängeniien  Zulagen  an  die  in  den  Invalidenstand  versetzten 
Institutsmilglieder  mit  dem  größten  Antheile,  und  zwar  mit  33.937  11.  16  kr. 
(83  Procent  der  Gesammtausgaben  des  Unterst utzungsfondes),  weiters  die 
Ausgaben  für  Medicamente  und  sonstige  lleilnuttel  an  invalide  ehemalige 
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Mitglieder  mit  695  fl.  tt'/,  kr.,  die  Leiehenkosteiibeitrage  für  dieselben  mit 
2088  n.  80  kr.,  die  Abfertigungen  an  solche  Arbeiter,  welche  vor  der  Errei- 
chung der  für  die  Invalidenversorgnng  normierten  geringsten  Dienstzeit  von 
15  Jahren  aus  dom  Tabakfabriksdiensto  ausscheideii  mussten,  mit  752  fl., 
die  außerordentlichen  ünterstOb.ungen  mit  HtiO  tl.,  endlich  verschiedene 
Au.slagoa  mit  17  fl.  26  kr. 

Nach  Deckung  aller  dieser  effectiven  Ausgaben  dra  Unterstütziings- 
fondes  im  Gesammtbetragc  von  38.950  fl.  66'/,  kr.  bilancierte  die  selbst- 
ständige Gebarung  der  Unterstfitzungsfonde  noch  bei  8 Instituten  mit 
einem  Überschüsse  von  zusammen  2015  fl.  90'/,  kr.,  welcher  an  das 
Institulsvermögcn  zur  Abfuhr  gelangte.  Zur  Leistung  von  Unterstützungen 
unvermögend  war  nur  das  Krankeninstitut  der  Tabakhauptfabrik  in 
Sacco. 

ln  der  Ausgabensuinme  des  Unterstützungsfondes  von  38.950  11. 
i>6'/<  kr.  erscheint  jene  Gesammlleistung  repräsentiert,  welche  die  Arbeiter- 
Krankeninstitute  der  Tabakfabriken  den  Tabakfabriks-Arbeitern  über  den 
Hahmen  des  Kranken-Versichcrungsgesetzes  hinaus  bieten.  Die  Cassa- 
gebalirung  der  einzelnen  Arbeiter-Krankeninstitnte  irn  Jahre  1896  ist  aus 
der  nachfolgenden  Tabelle  ersichtlich. 
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Oberlicht  Uber  die  Gebarung  der  Arbeiter- 

Tabelle 


Arbeiter- 
KrAtikeninslitut 
hei  der 
Tahnkfaltrik 
in 

Kranke 

n f 0 n d 

Gesetzmäßige  Beiträge 

Andere 

Einnalimeii 

Summe  der  ^ 

der 

Mitglieder 

des  Ärars 

Einnahmen 

Ausgaben 

D. 

kr. 

n. 

kr. 

fl. 

kr. 

n. 

kr. 

fl. 

kr. 

1 

BauUsch 

;j.729 

T4 

1.857 

57 

1.113  77 

0.731 

88 

5.823 

72.5 

2 

Budweiü  . ... 

ea 

2.273 

lü 

1.330 

39 

8.22(J 

77 

6.992 

48 

X 

FürstenfeM . . . 

11.184 

75.5 

5.521 

91.5 

2.129 

30 

1S.S39  03 

16.779 

9.5 

< 

Gödlng  , . . . 

7.177 

5ti 

3.543  W 

3.369'93..% 

11, 090  95.', 

10.931 

Hi 

& 

Hainburg 

lü.'JTS 

r»ij.5 

5.091 129 

2.519  0(1 

17.919  ;:9.., 

15.860 

97.6 

9 

Hallein 

i.5iti 

17 

74. 

:h 

910 

25 

3.i,;;ijii« 

3.239 

93 

. 

l.fiOs  13 

16,022 

70 

15.278 

19 

9 

Jagielnica  .... 

l.rii7 

H7 

750  95 

397 

30 

2.672 

2S 

2.166 

71.5 

9 

1 Joacliimsliia)  . 

Li*;:! 

83 

i.ioujou 

U72 

33,. 

7.845 

25.5 

0.906 '35 

IM 

Klagenfurt .... 

■l\Ki 

1.4.'ivr,9 

916 

09 

5.317 

07..1 

1.1.03  01  5 

11 

Krakau  

4.157 

U 

2.05«; 

75 

1.958130 

8.172 

46 

6.84)6  »>2 

19 

Laihacli 

S.O-J.') 

77 

1.774 

75 

15.071 

18 

12.:«)S  41 

19 

Landskroti  . 

i;.;{09 

05  5 

3.091  ■^7.5 

2.926 

3S 

12.327 

31 

10.074'19 

U 

Linz 

4-.‘is:* 

75 

2.l«^<|51 

1.743 

31.5 

8. 11 7 00.5 

7.600 

20 

Moniutlerzytika 

a.167 

72 

1.0.58 

SHi'no 

4.045 

32 

3.3.59 

t.-. 

10 

Neutilsrhcin  . . 

5.887 

:>±U 

2.801 'o5..'. 

1.457 

70 

IK.-JIKi 

:>8 

9.093 

36 

IT 

Rovigno 

.‘lli 

l.7n7'iii] 

9S9 

6. 152 

Hi 

3.692 

85 

IH 

1 Sacfo 

7.1153 

81 

;l.31HlrlKi 

i.i9roo.5 

11.031 

52.5 

10.961 

23.5 

i Sdiwa/  .... 

o.'i.ri 

3.190 

33 

1.205 

lo.soi 

03.5 

1'».802 

*0 

^edlelz 

I0.35<i  11.0 

5.ia5  28  5 

3.07s  79 

18.501  19 

18.313 

30 

•Stein 

:u>M 

■-'1 

1.512:79 

l.(t7.Sj94 

5.673'07 

1.056 

4)8 

99 

Slemherg  . 

■.11.5 

2.395  31.5 

1.280'99 

8.-48'I^W 

6.144)20 

*n 

Tabor 

LiO'* 

(8 

2.18301 

2.12070 

8.713  19 

,S.lir42 

24 

:i,997  tu 

1 .900 

7:, 

751 

11 

0.717 

90 

5.:i81 

43 

ib 

Witiii-Ftfifisau  . 

l.fiUV} 

Vi.5 

.5.85 

81 

7.597 

r»5.5 

:.372[94 

20 

Wiiiniki 

17.5 

2.980  21.5 

2.010 

23.5 

1 1.025 

02.5 

8.130|I7 

2: 

Zaitiulnw 

•Jl 

.591  90 

367 

08 

2. 17s  SS 

1.554'.59.5 

2« 

Zwillau  

t.nyn8..s 

2.t)7»0  2 i 

'■.20  05 

0.794» 

1.824 

73  5 

S II III nie 

Us.f,v5 

12.5 

73.331 

71 

11.387 

1 

11.5 

203.103  9-s 

-ii7.;»cjr,6.5 

Digilized  by  Google 


79 


Krankeninstitute  bei  den  Tabakfabriken  Im  Jahre  1896, 


8. 


Unter- 

stützuntTü- 

fonds* 

Einnahmen 

und 

Ausgaben  in 
gleicher  Höhe 

Instilutsvermdgeu 

Vermögensantheil 

am 

Anfänge  detü 
Jahre.s  1896 

am 

Ende  des 
Jubres  1896 

Vermehrung 

(+) 

Verminderung 

(-) 

des 

Kranken- 

foiids 

de«  Unter- 
stützungs' 
foiids 

n. 

kr. 

n. 

kr. 

n. 

kr. 

n. 

kr. 

n. 

kr. 

n. 

kr. 

152 

52 

14.785 

80.& 

15.692 

96 

(+) 

907 

15.5 

10.736 

50 

4.956 146 

t 

i99 

21 

21.594 

41 

22.K22 

70 

(+) 

1.228 

29 

13.100 

75 

9.721  95 

3 

3.'J7ä 

54 

36.624 

63 

38.683 

71 

(+) 

2.059  08 

32.001 

92 

6.681 

79 

5 

3.936 

27 

54.230 

33.5 

57.;i89 

85 

(+) 

3.159 

49.5 

19.363 

16 

38.026 

69 

3.201 

90 

37.408 

36 

39.-46G 

78 

f+) 

2.058 

42 

32.281 

50 

7.185 

28 

5 

333 

30 

15.9U 

47 

15.873 

60 

(-) 

70 

87 

5.617 

92 

10.ä5.=)l68 

ff 

1.919 

61 

26.427 

97 

27.172 

48 

(+) 

744 

.51 

26.702 

68 

«9I8O 

7 

40 

6.5W1 

20.5 

7.045 

77 

5o5 

56.5 

4.13462 

2.911  15 

S 

1.091 

69 

18.338 

01 

19.276 

91.5 

(+) 

938 

90.5 

12.570 

(W 

6.706'23.5 

9 

739 

35 

13.955 

21 

14.668 

67 

(+) 

713 

46 

8.335 

71 

6.332  96 

10 

5a3 

47 

31.700 

95 

h:i.(K>g 

79 

1+) 

1.305 

^4 

1 t.asg 

22 

18618,57 

n 

502 

in 

24.810 

93..'. 

27.573 

67.5 

f+) 

2.762 

74 

25.029 

08 

2 .544  59.5 

11 

402 

98 

47.665 

81 

49.9  IS 

63 

1+) 

2.252  s2 

18.497 

62 

3I.42I;01 

IS 

2.528 

14 

26.653 

62 

27.171 

oi.s 

<+) 

517 

40.5 

12.212 

76 

14.958 

26.5 

i 

681 

37 

13.747 

70 

14.433 

57 

1+) 

685 

N7 

5.(M»1 

66 

8.781 

91 

15 

629 

68 

23.0.57 

34.5 

24.170 

26.5 

1+) 

1.112 

92 

18.597 

:io 

5.572 

96.5 

lA 

392 

70 

15.000 

67 

17.760 

82 

r+) 

2.7.5961 

7.312 

60 

10.447 

68 

IT 

29 

SO 

18.521 

32.5 

19.458 

16.5 

(+1 

937 

29 

19.458 

61.5 

H 

808 

01 

10.915 

04.5 

10.974 

68 

(+) 

59 

Ii3.> 

10.974 

68 

15 

8.3^46 

59 

49.380 

30.5 

49.641 

13.5 

(+1 

260 

83 

28.8  IS 

89 

20.822 

24.5 

t'i 

1.941 

09 

26.820 

39 

27.837 

38 

('+*) 

1.016 

99 

9.230 

50 

18.597 

SS 

31 

691 

48 

17.450 

47 

19.793 

40 

f-4-1 

2.343 

(»2 

12.882 

13 

6.911 

36 

fi 

741 

10 

29.478 

U 

;W).080 

21 

("h) 

(MM 

77 

I 4.529 

50 

15.550 

71 

SS 

1.678 

50 

11.571 

45.5 

12.907 

92.5 

(+) 

1.336  47 

Hl.986 

76 

1.921 

l(i'5 

84 

2.473 

90 

11.151 

76.5 

11.376 

38 

(+) 

11.37(1 

38 

2.653 

77 

33.928 

535 

36.523 

-J9 

f-t-) 

2 595 

45.5 

17.080145 

19.443 

i»4 

Sff 

.35 

98 

6.279 

28.5 

6 903 

57 

f+) 

62  i|  28.5 

S.999|l8 

3.904 

39  i 

*T 

239 

64 

10.161 

08 

12.126 

92 

(+) 

1.965  H 4 

7.276;H1 

4.8.VI 

II 

|4).966 

63 

654.144 

55 

689.751 

96.5 

(+):i5.607j41.D 

l 

412.157 

57.5 

277.594 

39 
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Iin  Berichlsjiihri’  hat  ein«  lleihe  von  In^titiilen  über  Anregung  der 
(iencraldireclion  eine  Erhöhung  der  Krankengelder  eintreten  la?<en;  der 
Atisgiuigspiinkl  für  diese  Aetion  war  die  vom  Ministerium  des  Innern  ein- 
gelciteke  Kevision  der  bezirksühliclien  Taglöhne  und  weitei-s  die  Erkenntnis, 
dass  die  Krankengelder  den  neu  festgestellten  Taglölmen  und  dem  durch  die 
Lohnserhöliungen  der  letzten  Jalire  erniöglieliten  höheren  VVochcnvcr- 
diensle  niehl  ihirehwegs  mehr  enlspraeheii. 

Mit  dieser  Erhöhung  musste  allerilings  auch  eine  Erhöhung  der  Cassen- 
beilrägc  Hand  in  Hand  gehen:  erfreulicherweise  war  es  jedoch  im  Hinblicke 
auf  die  zumeist  günstige  Vermögenslage  der  Arbeiler-Krankeninstitute 
möglicb,  bei  fast  allen  Instituten  — mit  Ausnahme  jener  in  Sehwaz  und 
Sedletz  — die  Mitgliederboiträge  in  einem  wesentlich  geringeren,  als  dem 
gesetzlich  zulässigen  Maximalausmaße  (von  3 Procent  des  der  Berechnung 
des  Krankengeldes  zugninde  gelegten  Eohubetrages)  festzusetzen,  und 
zwar  mit  2.6,  -l.t  und  auch  2 Procent. 

üie  Vollendung  dieser  Action  blieb  dem  Jahre  1897  Vorbehalten. 

b)  Unfallversicherung. 

Im  abgelaufenen  Jahre  kamen  23  Betriebsunfälle  vor.  für  welche 
von  den  betrelTenden  Unfallversichei-ungs-Anstallen  die  nomuerten  Entschä- 
iliguugen  gezahlt  wurden.  Nur  einer  der  Betriebsunfälle  hatte  die  dauernde 
gänzliche  Erwerbsunfähigkeit  ries  Verunglür  kten  zur  Folge,  während  die 
anderr-n  22  Unfälle  leichterer  Natur  wiu-en  und  nur  eine  vorübergehende 
Erwerbsunfähigkeit  verursachten.  Ini  Ti  iritorium  der  Unfallversicherungs- 
Anstalt  in  Wien  kanten  die  meisten  Unfälle,  nämlich  7.  vor;  dann  folgen 
die  Anstalten  in  Brunn  mit  5,  in  Uraz  mit  4.  in  Salzburg  und  Prag  mit 
je  3 Unfällen,  endlich  die  Anstalt  in  Triest  mit  einem  Unfälle,  währenrl  im 
Territorium  der  Unfallversicherungs-Anstalt  in  Lemberg  (4492  versicherte 
Personen,  Versicherungsbeitrag  1813  II.  II  kr.)  sich  gar  kein  Unfall  enrignete 
und  demgemäß  auch  keine  Belastung  der  Anstalt  erfolgte. 

Nach  den  bisher  voi-licgendeii.  die  Jahre  1890  bis  1894  umfassenden 
statistischen  Gebarungsergehnissen  sämmtlicher  Unfallsaiistalten  bleibt  die 
Inanspnichnahme  derselben  durch  Betriebsunfälle  bei  den  Tabakfahriken 
gegenüber  den  con-espondierenden  Prämienzahlungen  des  Ärars  beträcht- 
lii  h zurück. 

T)ie  Unfallsgefahr  ist  denn  au«  h bei  dem  im  Tahakfabriksdienste  vor- 
herrschemh'ii  Handbetriebe  eine  bloß  mininmle;  amlcrseits  sind  in  jenen 
Fabriiations:ibtheilungen,  bei  welchen  Moloren  und  Maschinen  zur  Ver- 
wendung gelangen,  weitgehend«-  Si  lmtzvorkehrungen  getniffeu. 
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Die  auf  den  Umfang  und  die  Wirksamkeit  der  Unfallversicherung  im 
Jahre  1896  bezüglichen  slatistischen  Daten  sind  in  der  nachfolgenden  Tabelle 
zusammcngcslellt. 

Umfang  und  Wirksamkeit  der  Unfallversicherung  im  Jahre  1896. 

Tabelle  9. 


Unfall- 

Y<*r»iche* 

mn^- 

anslall 

Zahl 

der 

Tabak- 

fabri- 

k»n 

Znlü 

der 

versi- 

eher* 

ten 

Per- 

sonen 

mit 

End«! 

18Ü6 

Versiche- 

rungs- 

Pflichtige 

Gehalts- 

und 

Lohn- 

summen 

Versiehe 

nings- 

beiträgf* 

Anzalil  der  Betriebsunfälle,  für 
welche  von  den  Unfalls-Vcrsiclie- 
ningbunstuihm  Entschädigung  ge- 
zahlt wurde« 

41  ■—  Ä 
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N SC 

■11 
c 
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“5  -O  .'S 
Cvji 
1 2 
V 

s-^ 

4)  «> 
.S  Sfr 
^ c 

■* 

SO 

Zusammen 

<:  ti  1 • 

c n 

\Vi«n 

4 

k.ioi 

l,108.r>44 

2.22f. 

7 

7 

Salzburg  . . . 

i 

4,:i29 

859.49« 

1.912 

a 

3 

I'rag 

5 

8.743 

1,781. ata 

3.686 

2 

I 

3 

Brünn 

H 

9.739 

1,932.710 

4.039 

5 

5 

Graz 

3 

a.97i 

602.415 

1.291 

4 

4 

Triest 

i 

3.UO 

675.465 

1.4TjO 

I 

1 

Lombrrg  . . . 

5 

4.492 

788.293 

1.813 

Summe.. 

38 

37.477 

7,748.766 

16.416 

32 

1 

23  ! 

c)  Invalidenversorgung. 

Ebenso  wie  die  Kranken-  und  Unfallversicherung  für  die  Tabakfabriks- 
•Vrbeiter  (letztere  in  Form  der  (lewährung  de.s  halben  Taglohnes  und  der 
Heilungskosten  an  verunglückte  Arbeiter)  lange  vor  der  gesetzlichen  Sta- 
tuierung  einer  Versicherungspflicht  bestand,  bethütigte  sich  die  Fürsorge  des 
Staates  für  die  Tabakfabriks-Arbciters<  hafl  auch  schon  seit  vielen  Decennien 
hinsichtlich  der  Altersversorgung. 

Ein  wesentliches  Fortschreiten  ist  jedoch  im  letzten  Lustrum  hinsiclit- 
lich  des  Ausmaßes  und  Charakters  der  den  Tabakfabriks-Arbeitern  ,des 
bestimmten  (slabilen)  Standes  für  den  Invaliditätsfall  zugesicherten  slaat- 
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liehen  Leistungen  zu  verzeichnen.  Bis  zum  1.  Jänner  1892  wurden  nur 
.Almosen*  gewährt,  welche  die  Mittcllo.sigkeit  der  zu  Betheilenden  zur  Vor- 
aussetzung hatten  und  ge\vis.sermaßen  ini  Gnadenwege  verliehen  wurden. 
Mit  dem  genannten  Termine  wurden  nun  die  .Almosen*  unter  Erhöhung 
des  Ausmaßes  zu  .Invalidenbezügen*  ausgestaltel,  auf  welche  den 
Arbeitern  unter  bestimmten  Voraussetzungen  ein  rechtlicher  Anspruch 
zusteht. 

Das  Schema  dieser  Invalidenbezügc  war  folgendes: 


Tabelle  10. 


1 Invalidenbexütre  | 

für 

nach  1 

15—20 

20—30 

30—40 

w 1 

Dienstjaliren 

Aufseher 

Ut^lich  kr. 

18 

21 

25 

30 

jährlich  11. 

65.70 

76.6S 

9I.*r. 

109.50 

Arbeiter 

Uglich  kr. 

16 

18 

21 

24 

jährlich  II. 

58.40 

65.70 

76.C5 

87.60 

Arbeiterinnen 

täglich  kr. 

12 

U 

17 

20 

jährlich  fl. 

43.1-0 

51.10 

62.00 

73.00 

In  das  Berichtsjahr  fallen  nun  zwei  sehr  wesentliche  Maßnahmen  zur 
Verbessenmg  der  Lage  invalider  Tabakfabriks- Arbeiter. 

Die  erste,  auf  Grund  der  Allerhöchsten  Entschließung  vom  Ifi.  April 
1896  (mit  dom  1.  Mai  1896)  activierte  bezieht  sich  auf  jene  ehemaligen 
Arbeiter,  welchen  vor  dem  1.  Jänner  1892  .Almosen*  gewährt  worden 
waren  und  bestund  darin,  dass  diese  Bezüge  auf  jenes  Ausm:iß  erhöht 
wurden,  welche.s  der  vorstehenden  Tal)elle  der  Invalidenbezüge  entspricht. 

Die  zweite,  weitergreifende  Maßregel,  welche  noch  im  Berichtsjahre 
mit  der  Allerhöchsten  Entschließung  vom  20.  December  1896  gemdimigt 
wurde,  hat  eine  dunhgreifende  bedeutende  Erhöhung  des  Ausmaßes  der  ab 
1.  Jänner  1897  zu  verleihenden  Invalidenbezügc  zum  Inhalte. 

Hiebei  ergab  sich  die  Nothwendigkeit  einer  Differenzirung  nach  der 
Art  der  Arbeitsleistung,  da  einerseits  das  Festhalten  einheitlicher  Sätze  eine 
entsprechende  Versorgung  höher  qualificierter  Arbeiterkategorien  vereitelt 
hätte,  und  anderseits  eine  Bemessung  der  Invalidonbezüge  nach  dem 
Wochenverdienstc  mit  Rücksicht  auf  den  variablen  Char;ikter  des  Geding- 
lohn- Verdienstes  nicht  möglich  erschien. 
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Die  einzelnen  Sätze  sind  aus  folgender  Tabelle  zu  ersehen: 


Tabelle  11. 


lt)yali(lenl>ezi1ge 
für  di«  Arbeiter  der 

mit  einer  Dienstzeit  über  | 

15-ao 

30—30 

30—40 

Jahre  | 

Kategorie  I,  nämlich: 
die  definitiven  Aufseher 

täglich  kr. 

40 

ts 

Gi 

80 

jährlkh  fl. 

146.00 

17.5.SU 

333.011 

3U2.0A 

Kategorie  11.  hieher  gehören  t 

täglich  kr. 

35 

43 

56 

70 

I.  die  Krankenväter: 

jährlich  fl. 

127.;5 

153..‘V) 

SOt.io 

ifKi.AO 

3.  dertabonint  des  chennüchenLnboni> 
toriums; 

3.  die  geprüften  Duiupfmaschinenwärler 
und  Dampfkesselheizer; 

4'.  diejenigen  Schlosser,  Mechaniker  und 
Schmiede,  welche  die  Prüfung  für  die 
Wartung  der  Dampfmaschinen  oder 
Dampfkessel  mit  gQnsligem  Krfolge 
abgelegt  haben. 

Kiilegorie  UI,  hieher  gehören: 

läglich  kr. 

30 

3« 

48 

60 

1.  die  übrigen  Professioni- 

jährlich  11. 

1O9.S0 

131.40 

319.00 

stcn(SchIo.sscr,  Mechaniker,  Schnuede, 
Giefier,  Communicntions-Schmierer, 
Spengler,  Riemer,  Tischler,  Zimmer- 
leute,  Wagner,  Binder,  Maurer,  Dach- 
decker); 

3.  die  Tahakmüller; 

3.  die  Feuerwächter. 

Kategorie  IV,  hieher  gehören: 

täglich  kr. 

35 

.31  ' 

. 

tu 

:»o 

].  die  übrigen  Arbeiter 

jährlich  n. 

IU.J5 

109.S.. 

lifi.ev 

183  W 

(Männer); 

3.  die  Aufseherinnen; 

3.  die  Übemebmerinnen  ( drr  rigoiren- 
i.  dis  Auswägeriimen  I K.iiRic,itu.n 

Kategorie  V,  nämlich: 

täglich  kr. 

30 

St 

32 

40 

<iie  übrigen  Arbeiterinnen. 

jährlich  fl. 

73.00 

87. Rü 

lIG.so 

1 46.00 

1 


Der  in  diesem  Schema  durchgeführle  Grundsatz,  dass  bei  Eintritt  der 
Invalidität  nach  vollcndeteni  15.  Arbeitsjahrc  bereits  die  Hälfte  des  nach 
■lOjähriger  Dienstleistung  gebürenden  Invalidenbezuges  gewährt  wird, 
entspricht  der  im  Gesetze  vom  H.  Mai  I89G,  R.  G.  Bl.  Nr.  74-,  für  die  Ver- 
sorgungsbezüge der  Staatsbeamten  aufgcstellten  Norm. 

Unter  den  durch  die  bisherigen  Erfahrungen  begründeten  Annahmen, 
dass  von  den  dem  be.stimmten  Arbeiter.stande  angehürenden  Tabakfabriks- 
arbeitern 27  Procent  eine  anrechenbare  Dienstzeit  von  mehr  als  15  Jahren 

fi' 
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zurückgelegt  haben,  ferner  dass  von  diesen  nach  ihrer  Dienstzeit  für  den 
InvaliditäUfall  zum  Invalidenbezugc  berechtigten  Arbeitern  ungefähr  5 Pro- 
cent jährlich  wegen  Arbeitsunfähigkeit  in  den  Invalidensland  übeniomraen 
werden,  ergeben  die  Berechnungen,  dass  bei  gleichbleibender  Höhe  des 
Arbeiterstandes  der  volle  finanzielle  Effect  dieser  Maßregel  mit  einer  Jahres- 
leistung des  Ärars  von  rund  612.(KK)  fl.  nach  17  Jahren  eintreten  werde. 

Die  Bewegung  in  dem  Stande  der  Almosisten  und  Invaliden,  sowie  in 
deren  Bezügen  während  des  Jahres  189G  ist  in  der  folgenden  Übersieht 
zusammengeslellt. 


Übersicht  der  Almosisten-  und  Invalidenbewegung. 

Tabelle  12. 


Stand  mit  Ende 

Almosen 

Invahticnhczüge 

AlmoBea  and  j 

lavalidcnbezOg«! 

des  Jahres 

MSnnirr 

Weib«r 

tneD 

Boher 

ior 

tprinnen 

in»a 

ruMmmen 

A 

1)  z a b 1 

I89fi 

98 

1.982 

1.4S(t 

6 

US 

1.116 

1.240 

' 1895 

HMi 

1.453 

1.559 

6 

916 

1.024 

j Vermehnmg 

16 

216 

137  1 

1 Vorminderung 

8 

71 

79 

■ 

Ängeu'ieseiier  («eidbelrag  in 

iulden 

1896 

6.62a 

70.070  76.692 

627 

8.603  62.196 

71.426 

148.118 

1895 

t.617 

47.40«  52.073 

627 

7.612  Sl.CKJH 

59.338 

111.411 

Vermehrung 

2.Ü05 

22.611  24.619 

991 

11.097 

12.0SS 

36.707  ' 

Verminderung 

Die  Erscheinung,  dass  trotz  der  Standesverniinderung  um  79Almosistcn 
(ca.  5 Procent)  der  Aufwand  für  die  Almosenbezüge  von  52.07:1  II.  im  Vor- 
jahre auf  7C.G92  fl.,  somit  um  24.G19  fl.  im  BerichLsjidire  stieg,  findet  in  der 
erwähnten  Erhöhung  der  Almosen  ihre  Erkläi  ung. 

Die  Anzahl  der  angewiesenen  luvalidenhezügc  erfuhr  im  Berichtsjahre 
eine  Vermehrung  um  älG  Einzelbezüge.  Im  ganzen  waren  an  Almosen-  und 
Invalidenbezögen  für  ehemalige  Tabakfabriks-Arbeilcr  auf  Hechnung  des 
allgemeinen  tlivilpensions-Etat  mil  Ende  des  Jahres  189G  148.118  11.  (um 
;1G.707  fl.  mehr  als  im  Vorjahre  und  um  45.78G  fl.  mehr  als  im  Jahre  1894i 
angewiesen. 

Von  den  310  Arbeitern,  welche  während  des  Jahres  189G  in  den 
Invalidensland  versetzt  wurden,  waren  1G7  älter  als  50  Jahre.  Was  die 
zurückgelegte  Dienstzeit  betrifll,  so  überwiegen  die  Invaliden  mit  mehr  als 
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25  Diensljaliren  über  jene  mit  einer  geringeren  Dienstdauer.  Dienstzeiten 
mit  weit  über  tO  und  sogar  50  und  mehr  Dienstjahren  geliören  im  Tabak- 
fabrik-sdienste  nicht  zu  den  Seltenheiten. 

Capitel  3. 

Wohlfahrtseinrichtuiigen. 

Auch  die  im  Wirkungsbereiche  der  k.  k.  Generaldireclion  der  Tabak- 
regie bestehenden  Wohlfahrtseinrichtiingen,  welclie  die  Bestimmung  haben, 
den  Tabakfabriks- Arbeitern  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  Erleichterungen  zu 
bieten,  haben  im  Berichtsjahre,  soweit  es  die  budgetären  Mittel  zuließen, 
eine  weitere  Ausgestaltung  erfahren. 

a)  W.'lrmküchen. 

Es  bestehen  bei  24  (von  28)  Tabakfabriken  sogenannte  Wünnküchen, 
welche  die  Be.stimmung  haben,  jenen  Tabakfabriks-Arbeitern  wälirend  der 
Mittagszeit  einen  Speiseraum  und  die  Möglichkeit  zum  Wärmen  mit- 
geljrachter  Speisen  zu  bieten,  deren  Wohnstätten  in  zu  weiter  Entfernung 
von  der  Tabakfabrik  liegen,  als  dass  die  Mittagspause  auch  zu  einem  Wege 
nach  Hause  ausreichen  könnte.  Nur  bei  den  Tabakfabriken  in  Rovigno, 
Sctiwaz  und  Zablotöw  hat  sich  bisher  niiht  die  Nothwendigkeit  heraus- 
gestellt,  eine  solche  Wännkflche  von  staatswegen  zu  eri’ichten;  für  Hallein 
hat  sich  ein  solches  Bedürfnis  erst  im  Berichtsjahre  ergeben. 

Bei  15  Tabakfabriken  sind  die  Würmküehen  in  eigens  hiefür  erbauten 
Gebäuden  untergebraeht  und  sind  auch  weitere  Neubauten  für  Wärmküchen 
theils  bereits  in  Ausfüluaing  begriffen,  theils  in  Aussicht  genommen.  Mit 
dem  Finanzgesetze  für  das  Jahr  1897  sind  Credite  für  die  Erbauung  von 
Wärmkücbengebäuden  bei  den  Tabakfabriken  in  Fürstenfeld,  Hainburg  und 
Hallein  eröffnet  worden.  Die  beiden  letzteren  sind  bereits  im  Baue  begriffen. 
Im  Berichtsjalire  wurden  die  neugebauten  VV'ärmküclien  bei  den  Tabak- 
fabriken in  Bautsch,  Krakau  und  Stemberg  der  Benützung  übergeben.  Bei 
der  neuen,  noch  nicht  in  Betrieb  gesetzten  Tabakfabriksanlage  in  Wien- 
Ottakring  wurde  eine  Wärmküche  mit  dem  Kostenaufwande  von  ca.  8150  11. 
hergestellt. 

Im  Dm-chschnitte  stellen  sich  die  Kosten  für  den  Neubau  einer  Wärm- 
küchc  auf  ca.  8000  Q.  Au  Bauerhaltungs-  und  Betriebskosten  für  alle  bei 
den  Tabakfabriken  bereits  bestehenden  24  Wärmküchen  sind  im  abgelaufenen 
Jahre  28.135  fl.  97  kr.  verausgabt  worden,  somit  im  Durchschnitte  für  eine 
Wärmküche  1172  11.  Bis  Ende  1890  betrugen  die  Herstellungs-  und  Ein- 
richtungskosten der  Wärmküchen  167.131  11.,  weiters  die  Erhaltungs-  und 
Betriebskosten  60.389  11.  Die  tägliche  Frequenz  aller  Wärmküchen 
zusammen  stellt  sich  im  Durchschnitte  auf  ungefähr  7500  Arbeiter. 


8G 


Eine  Ansicht  der  bei  der  Tabakfabrik  in  Joachimsthal  beslelienden 
WürmkQchc  bieten  die  nachfolgenden  Illustrationen. 


Wärmküclie  hei  der  k.  k.  Tabakralirik  in  Joachimstüal. 
(Vorderaa»icbt.j 
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Wannkücho  b>'i  d(^r  k.  k.  Tahakfabrik  in  Jonchim!>lhal. 
(CirundriM.) 


Eine  eigene  Wärmkfichenonlrmng  regelt  die  Benützung  dieser  Anstalten, 
welche  sich  bisher  nach  jeder  Richttnig  hin  gut  bewährt  haben;  insbesondere 
heben  die  Fabriksärzte  deren  günstigen  Einfluss  auf  die  Ernährungsweise 
und  den  (Jesundheitszustand  der  Tabakfabriks-Arbeiter  herr'or. 


h)  Suppenanstalten. 

Die  örtlichen  Verhältnisse  in  manchen  Standorten  iler  Tabakfabriken, 
insbesondere  die  Theucriing  der  Lebensmittel,  veranlassten  die  Schaffung 
von  Suppenanstalten,  welche  zumeist  mit  bereits  bestehenilen  Wämiküchen 
in  Verbindung  gebracht  sind.  Es  sollte  jenen  Tabakfabriks-Arbeitern,  welchen 
das  Mitbringen  von  in  der  Wärmküche  aufzuwärmenden  .Speisen  nicht 
möglich  i.st,  Gelegenheit  zum  Bezüge  einer  nahrhaften  und  billigen  Mittags- 
.suppe  geboten  werden.  7,u  den  bereits  früher  bestandenen,  sich  recht  gut 
bewährenden  Suppcnanstalten  bei  den  Tabakfabriken  in  Göding.  Seilletz, 
Wien-Ro.ssau,  Winniki  und  Zwittau  kameti  im  Berichtsjahre  neu  hinzu  die 
Suppenanstalten  bei  den  Tabakfabriken  in  Joachira.sthal,  Rovigno  und  Stein ; 
auch  wurden  Einleitungen  getroffen,  um  bei  den  Tabakfabriken  in  Budweis, 
Fürstenfeld,  Iglau,  Jagielnica,  Krakau.  Laibach,  Sacco,  Sternberg  und  Tabor 
theils  im  Zusammenhänge  mit  ilen  Würmküchen,  theils  abgesondert  Supj)en- 
aiishilten  zu  errichten. 

Bei  dem  Neubaue  der  T.abakfabriksanlage  in  Wien-Ottakring  wurde 
ein  eigenes  Gebäude  zur  Unterbringung  der  Siippeiianstalt  mit  einem  Kosten- 
aufwanile  von  circa  11.1150  11.  liergestelll. 

Bei  manchen  Fabriken  wenten  Zubauten  zu  den  Wännküchengebäuden 
erforderlich,  wie  z.  B.  in  Laibach  und  Fürstenfeld;  ersterer  ist  bereits  in 
Ausführung  begriffen,  letzterer  unmittelbar  bevorstehend. 

Maßgebend  für  die  Errichtung  einer  Suppenanstalt  ist  einerseits  der 
locale  Bedarf,  anderseits  der  Wunscli  der  Arbeiterschaft.  .Vnlässlich  einer 
im  Berichtsjahre  veranlassten  Umfrage  bei  allen  jenen  T.abakfabriken,  bei 
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welchen  bisher  noch  keine  Suppenanslalten  bestanden,  wurde  erlinben,  dass 
in  mehreren  Fabriken  die  Errichtung  einer  Suppenanstall  sich  als  nicht 
erforderlich  erweist. 

Bei  den  einen  ist  z.  B.  die  Entfernung  der  Tabakfabrik  von  den 
Wohnungen  der  Arbeiter  keine  große,  so  dass  sie  während  der  Mittagspause 
leicht  nach  Hause  gehen  können,  bei  den  anderen  bestehen  in  der  Umgebung 
der  Tabakfabrik  in  genügender  Anzahl  private  Speiseanstalten,  welche  von 
den  Tabakfabriks- Arbeitern  mit  Vorliebe  frequentiert  werden. 

In  Monasterzysta  beispielsweise  lehnten  die  Arbeiterinnen  die  Bethoi- 
ligung  ;m  einer  solchen  Institution  aus  dem  fJrunde  ab,  weil  sie  während 
der  Mittagspause  nach  Hause  gehen  wollen,  um  für  ihre  Familie  ein  warmes 
Mittagmahl  zu  bereiten,  während  letztere  sonst  auf  kalte  Speisen  ange- 
wiesen wäre. 

Dort  jedoch,  wo  das  Bedürfnis  nach  einer  Suppenanstalt  thatsächlich 
vorhanden  ist,  wird  deren  Errichtung  nach  Maßgabe  der  Wünsche  der 
Arbeiterschaft  bewerkstelligt. 

Das  Hauptgewicht  wird  darauf  gelegt,  dass  die  Arbeiter  eine  voll- 
kommen rationell  zubereitete  Kindsuppe,  eventuell  auch  Mittagskost  um 
den  Selbstkostenpreis  der  betreffenden  Herstellung  erhalten,  wobei  die 
Kosten  für  Feuerung,  Bedienung,  Entlohnung  des  Küchenpersonals  etc.  vom 
Ärar  getragen  werden  und  für  die  Preiserstellung  außer  Betracht  bleiben. 
Bei  der  Suppenanstalt  der  Tabakfabrik  in  Zwittau  beispielsweise  cntliält 
die  dort  um  den  Preis  von  3 kr.  abgegebene  Portion  Suppe  tO.ua  Gramm 
gehacktes  Kindfleisch,  24.asi  Gramm  Mehl  (in  Form  von  Nudeln,  Knödeln, 
geriebenem  Gerstel  etc.),  13.o  Gramm  Grünzeug,  Gewürz  und  Salz  und 
0.1  Stück  Eier. 

Im  BerichUjahre  verursachten  die  Suppenanstalten  dem  Ärar  einen 
Ge.sammtaiifwand  von  l.ä.803  fl.  29  kr. 


cj  Arbeiterbäder. 

Das  Bestreben,  die  hygienischen  Einrichtungen  im  Tabakfabriksbetriebe 
zu  vervollkommnen,  führte  auch  zur  En-ichtung  eigener  Badeanstalten  für  die 
Tabakfabriks-Arbeiter.  ln  manchen  Standorten  der  Tabakfabriken  fehlt  es 
an  privaten  Badeuntemehmungen  oder  sind  dieselben  den  Tabakfabriks- 
Arbeitern  des  hohen  Preises  der  Bäder  wegen  schwer  oder  gar  nicht  zu- 
gänglich. Um  den  aus  zu  seltenen  Gebrauche  von  Bädern  ents]iringenden 
sanitären  Obeiständen  vorzubeugen,  lässt  es  sich  die  k.  k.  Generaldirection 
der  Tabakregie  angelegen  sein,  successive  bei  den  einzelnen  Tabakfabriken 
Arbeiterbäder  einzurichten,  deren  Benützung  für  die  Tabakfabriks-Arbeiter 
unentgeltlich  sein  soll. 
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Arbciti'rbadehaus  bei  der  k.  k.  Tabakhauplfabrik  in  Budwois. 
(GraadriBi.) 


Die  Kosten  eines  Arbciterbadeliauscs,  wie  sic  für  die  Tabakfabriken 
projectiert  sind,  stellen  sich  durchschnittlicii  auf  8000  fl. 

Bisher  bestanden  ein  Damjif-,  Douche-  und  Wannenbad  in  Hainburg, 
ein  W'annenbad  in  Rovigno  und  ein  Dampf-  und  Wannenbad  in  Sedletz.  Ini 
Gegenstandsjahre  wurde  beim  Neubaue  der  Tabakhauptfabrik  in  Wien- 
Ottokring  ein  weiteres  Arbeiterbad  mit  einem  Kostenaufwande  von  7000  fl. 
eingerichtet.  Eigene  Gebäude  für  Arbeiterbäder  sind  in  Budweis  mit  einem 
Kostenaufwande  von  8200  fl.,  in  Krakau  (8000  fl.),  in  Hallein.  und  zwar  in 
Verbindung  mit  der  Wärmküche  und  einer  Waschhalle  (7700  fl.),  und  in 
Laibach,  gleichfalls  im  Zusammenhänge  mit  einer  Waschhalle  und  einem 
Kranken-Isolierzimmer  (13.000  fl.)  in  Aussicht  genommen.  Bei  der  Tabak- 
fabrik in  Jagielnica  ist  die  Adaptierung  eines  vorhandenen  Gebäudes  zu 
einem  Arbeiterbade  im  Zuge. 

Die  voranstchenden  Illustrationen  veranschaulichen  die  Fa^ade  und 
den  Grundriss  des  bei  der  Tabakhauptfabrik  in  Budweis  projectierten 
Arbeiterbades. 

Um  die  Arbeiterbäder,  welche  sämmtlich  nach  einem  ziemlich  gleichen 
Typus  zur  Einrichtung  gelangen,  einer  möglichst  großen  Anzahl  von  Tabak- 
fabrik-Arbeitcrn  und  möglichst  häufig  zugänglich  zu  machen,  wurden  über 
Anempfehlung  des  k.  k.  Obersten  Sanitätsrathes  in  erster  Linie  Brausebäder, 
in  zweiter  Wannenbäder  vorgesehen. 

Jedes  Brausebad  ist  mit  einem  abschließbaren  Auskleideraume  ver- 
sehen und  enthält  eine  Vertiefung  im  Cementboden.  Weiters  umfasst  das 
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Gebäude  noch  Warteräume,  Wäschedopots  und  Aborte.  Die  Beheizung 
1‘rfolgt,  wo  Danipf  zu  Gebote  steht,  durch  Dampfröhren.  Bei  Tabakfabriken 
ohne  Dampfbetrieb  erfolgt  die  Beheizung  durch  eiserne  Füllöfen. 

Die  Zuleitung  des  kalten  und  warmen  Wassers  zu  den  Bädern,  sowie 
de.s  Dampfes  zu  den  Heizungen  geschieht  vom  Kesselhause  aus,  in  welchem 
zu  diesem  Zwecke  zwei  Reservoirs  aufgestellt  sind,  die  mittelst  eines  Rück- 
schlagventils derart  verbunden  sind,  dass  die  Nuchspeisung  des  kalten 
Wassers  in  das  Warmwasser-Reservoir  selbstthätig  erf<dgt.  ln  letzterem 
wird  das  Wasser  durch  Einleitung  des  Damjjfes  in  einem  kupfernen  Düsen- 
rohr erwärmt.  Bei  den  Badewannen  erfolgt  die  Mischung  des  kalten  mit  dem 
warmen  Wasser  in  einem  seitlich  angelegten  Mischkusten,  während  das 
Wasser  für  die  Brausebäder  in  einem  im  G:mge  aufgestellten  Mischapparate 
gemischt  wird. 

Im  abgelaufenen  Jabre  erforderten  die  Arbeiterbäder  einen  Geld- 
aufwand von  705.')  II.  (iO  kr. 


d)  Arbeiterwohnungen. 

Die  wohnungsstatistischen  Erhebungen,  welche  im  Vorjahre  in  den 
Slandorten  aller  Tabakfabi  iken  vorgenommen  wurden,  haben  im  allgemeinen 
zu  der  Anschauung  geführt,  dass  die  den  Arbeitern  in  vielen  Stationen  der- 
zeit zu  Gebote  sichenden  Wohnungen  den  hygienischen  Anforderungen  in 
Bezug  auf  I.uflraum,  Licht  und  Bauart  wenig  entsprcclien  und  dass  die  Miet- 
zinse sich  relativ  hoch  stellen. 

Im  Berichtsjahre  wurde  nun  das  erste  Arbeilerwohnhaus  bei  der 
Tabakhauplfabrik  in  Hainburg  fertiggcsielll  und  im  Laufe  des  Monates 
August  189(5  bereits  bezogen. 

Dieses  Wohnhaus,  welches  durch  entsprechende  Adaptierung  eines 
früheren  Magazins  gewonnen  wurde,  bietet  in  jeder  Etage  7,  zusammen 
28  Arbeiterwohnungen,  von  welchen  22  aus  Zimmer,  1 oder  2 Cabineteu 
und  Küche  und  G aus  Zimmer  und  Küche  bestehen.  Für  jede  Wohnpartei 
ist  ein  Boden-  und  Kellerraum  abgetheilt,  ebenso  erhält  jede  Partei  einen 
eigenen  Abort,  während  zwei  Waschküchen  und  zwei  Rollkammem  zur 
gemeinsamen  Benützung  vorhanden  sind.  Die  Vermietung  der  Wohnungen 
an  Tabakfabriks-Arbeiler,  sowie  die  Besorgung  aller  auf  das  Mietsverhältnis 
bezüglichen  Angelegi  nheiten  obliegt  der  Tabakfabriksvorslehung  in  Hain- 
burg. Nach  dem  betreffenden  Reglement  erfolgt  die  Vermietung  zimächst: 
a)  an  Tabakfabriks-Arbeiler,  welche  mit  einer  Tabakfabriks-Arbeiterin 
verheiratet  sind,  worunter  jene  Ehepaare,  deren  Kimicr  gleichfalls  im 
Tabakfabriksdienslc  stehen,  den  Vorzug  haben;  dann 
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b)  an  Tabakfabriks-Arbeilcr,  welche  mit  einer  nicht  im  Tabakfabriks- 
dienste stehenden  anständigen  Person  verehelicht  sind ; endlich 

c)  an  verwitwete  Tabakfabriks- Arbeiter  und  Arbeiterinnen  mit  wenigstens 
einem  Kinde. 

Innerhalb  jeder  dieser  Gruppen  erfolgt  die  Berücksichtigung  von 
Wohnungsbewerbeni  nach  Maßgabe  ihrer  Dienstzeit. 

Nach  Verschiedenheit  der  Größe  und  Gage  der  Wohnungen  werden 
folgende  Mietzinse  entrichtet: 

a)  für  die  im  ersten  Stockwerke  gelegenen  Wohnungen  mit  einem  Zimmer 
zwei  Cahineten  und  Küche  wöchentlich  80  kr.  (d.  i.  Jährlich  VI  11.  GO  kr.), 
für  solche  Wohnungen  im  Partene  und  im  zweiten  Stocke  wöchentlich 
75  kr.  (d.  i.  jährlich  39  11.); 

b)  für  Wohnungen  im  ersten  Stocke  mit  Zimmer,  Cabinet  und  Küche 
wöchentlich  65  kr.  (d.  i.  jährlich  33  11.  80  kr.),  für  solche  Wohnungen 
im  Parterre,  im  zweiten  und  dritten  Stocke  wöchentlich  60  kr.  (d.  i. 
jährlich  31  11.  20  kr.) ; und 

c)  für  Wohnungen  mit  einem  Zimmer  und  Küche  in  allen  Geschoßeii 
wöchentlich  45  kr.  (d.  i.  jährlich  23  II.  40  kr.). 

Diese  Jahresmietzinse  entsprechen  10,  8,  resp.  6 Proceut  vom  Durch- 
Bchnittslohne,  während  die  wohnungsstatistischen  Krhebungen  27,  18  resp. 
1 1 Procent  als  analoge  Verhältni.szahlen  für  Privatmiete  ergaben. 

Die  P,arterrewohnungen  werden  nach  Thunlichkeit  den  Familien  mit 
einer  relativ  größeren  Anzahl  von  Kindern  Vorbehalten. 

Dieses  Arbeiterwohnhaus  hat  den  Ncubauten-Etat  der  Tabakregie  mit 
rund  40.000  II.  belastet,  wobei  der  Buchwert  der  ehemaligen  Magazins- 
realität mit  einem  minimalen  Betrage  veranschlagt  wurde.  Die  Barauslagcn 
für  die  Adaptierung  betrugen  30.305  II.  23  kr.,  wovon  20.705  II.  23  kr.  auf 
das  Berichtsjahr  entfielen.  Da,s  Zinserlrügiiis  wird  das  .Anlagecapital  mit 
kaum  mehr  als  1 Procent  verzinsen. 

Gegenwärtig  sind  drei  weitere  Arbeiterhäuser  in  Hainburg,  und  zwar 
zwei  Doppelhäuser  und  ein  einzelnes  Wohnhaus  mit  einem  Kostenaufwande 
von  rund  65.000  11.  im  Baue  begriffen;  sie  werden  bis  Ende  October  1897 
unter  Dach  gebr.acht  und  bis  Ende  Juli  1898  gänzlich  vollendet  sein.  Die 
beiden  Doppelhäuser,  welche  in  den  naclifolgenden  Illustrationen  veranschau- 
licht sind,  enthalten  in  jedem  Geschoße  (Parterre,  I.  und  II.  Block)  je  vier 
Wohnungen,  bestehend  aus  Zimmer,  Cabinet,  Küche,  Si>eiseraum  und  Abort; 
daseinzelne  Wohnhausenthält  sechs  Wohnungen,  und  zwarinjedem  Geschoße 
je  zwei  Wohnungen,  von  denen  die  eine  aus  Zimmer,  zwei  Cabineten,  Küche, 
Speiseraum  und  Abort,  die  andere  aus  Zimmer,  Cabinet,  Küche,  Speiseraum 
und  Abort  besteht. 
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Diese  zweite  Anlage  umfasst  also  30  Wohnungen,  von  denen  57  aus 
Zimmer,  Gabinet,  Küche,  Speiseraum  und  Abort  und  drei  aus  Zimmer, 
zwei  Cabineten,  Küche,  Speiseraum  und  Abort  bestehen. 

Alle  Wohnungen  enthalten  mehr  als  das  im  Gesetze  vom  9.  Februar 
1895,  R.  G.  Bl,  Nr.  37,  betreffend  Begünstigungen  für  Neubauten  von 
Arbeiterwohnungen,  normierte  Minimum  von  40  Quadratmeter  Fläclien- 
raum,  und  zwar  40  45  bis  Ö5’50  Quadratmeter,  weiters  betrügt  die  lichte 
Höhe  der  Wohnräume  580  Centimetcr,  d.  i.  um  SO  C.cntimeter  mehr  als  das 
in  der  niederöstcrreichisehen  Bauordnung  bestimmte  Minimahnaß  von 
SfiO  Centimeter. 

Zu  jeder  Wohnung  gehört  ein  Keller-  und  ein  Bodenraum;  in  jedem 
Hause  ist  weiters  in  einem  Dachgiebelaufbaue  eine  unterwölbte  Waschküche 
mit  Betonpflaster  und  einer  Decke  aus  Cementdielen  hergestellt.  Behufs  Ven- 
tilation der  Wohnungen  sind  in  den  Wohnriumen  verstellbare  huftllügel  an 
den  Fenstern  und  in  den  Küchen  und  Aborten  Ventilationsschläuehc  ange- 
bracht; die  Aborte  werden  mit  Wasserspülung  versehen.  Die  Versorgung 
mit  Wasser  erfolgt  durch  eine  Wasserleitung  von  einem  Brunnen  der  Tabak- 
hauptfabrik in  flainburg  mittelst  einer  Dampfpumpenanlage.  Der  rück- 
wärtige Theil  des  Baugrundes  verbleibt  als  Garten  für  die  Bewohner  der 
Arbeiterhäuser. 

Das  Anlagecapital  dürfte  sich  nach  dem  Voranschläge  mit  etwa 
1(5  Procent  verzinsen.  Mit  der  Erbauung  von  Wohnhäusern  fürTabakfabriks- 
Arbeiter  wird  auch  in  den  folgenden  Jahren  fortgeschritten  werden.  So  ist 
bereits  mit  dem  Finanzgesetzc  für  das  Jahr  1897  ein  Credit  von  (iO.OtXlll.  für 
die  Erbauung  von  .Arbeiterhäusem  in  Joachimsthal  und  Winniki  verfassungs- 
mäßig genehmigt  worden. 

Alle  diese  Arbeiterhäuser  sind  für  verheiratete  oder  solche  verwitwi-te 
T abakfabriks-Arbeiter  bestimmt,  in  deren  Versorgung  noch  unmündige  Kinder 
stehen.  Für  ledige  weibliche  Arbeiter,  welche  während  der  Woche  getrennt 
von  ihrer  Familie  am  Standorte  der  Fabrik  als  .Betlgeher“  zu  übernachten 
gezwungen  sind,  wird  eine  Vorsorge  durch  Herstellung  vpn  Sehlafsülen  ins 
Auge  gefasst. 

Ein  solcher  Schlafsaal  ist  bei  der  Tabakhauptfahrik  in  Hainbnrg  ein- 
gerichtet worden;  derselbe  umfasst  31  Betten,  einen  Waschraum,  eine 
Garderobe  und  ein  Isolierzimmer  für  Eikrankte;  auf  je<ies  Bett  entfällt 
ein  Luftraum  von  IG'7  Cubikmeter,  somit  beträchtlich  mehr  als  das  in 
der  einschlägigen  Fachliteratur  für  eine  erwachsene  Person  angenommene 
Minimum  von  15  Cubikmeter. 

Zur  Erzielung  einer  leichten  und  ausgiebigen  Ventilation  des  Schlaf- 
saales sind  überdies  die  Oberflügel  der  Fenster  auf  horizontalen  Achsen 
drehbar  hergestellt  worden. 
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Arbeilenvohiihaus  bei  der  k.  k.  Tabakliaup(/a)>rik  in  Hainburg. 

(ROckaaaicbt.) 


Arliviterwoluütaus  bei  der  k.  k.  Tabakl(aii}>trahrik  in  Hainbuiy. 

(Grundriji«.) 

Die  Ilerstclinngskoslen  des  Sclil.ifsaales  stellen  sich  einschließlich  der 
Auslagen  für  die  inneren  Einrichtungsgegenslände  (Bellen,  Betlzeug,  Küsti'n, 
Tische  etc.)  auf  rund  5000  fl. 

Ein  besonderes  Reglement,  welche.«  auf  den  gleichen  Grumtsützen  fuBI, 
wie  die  Vermietung  der  Arbeiterwohnungen,  regelt  die  Benützung  des 
Schlafsaales. 

Bei  der  Vennietung  werden  in  erster  hinie  die  physisch  schwäch- 
licher entwickelten  Arbeiterinnen  berücksichtigt,  deren  Wohnung  In  größerer 
Entfernung  von  der  Fabrik  liegt. 

Sollte  sich  diese  Einrichtung  bewähren,  dann  wird  die  Her.slcllung 
weiterer  Schlafsäle  auch  bei  anderen  Tabakfabriken  ins  Werk  gesetzt  werden. 


e)  Subventionen  und  sonstige  freiwillige  Geldleistungen  des 

Ärars. 

Außer  dem  Aufwandc  für  die  unter  a)  bis  d)  gcschildi  rten  Wohlfahrls- 
einrichtimgen  hat  der  Staat  auch  andere  i)eriodisch  wiedcrkelirende  Geld- 
leistungen zum  Wohle  der  Arbeiterschall  übernommen.  Besondeis!  die  Für- 
sorge für  die  uctiven  Tabakfabriks-Arbeiter  im  Erkrankungsfalle  erheischt 
außer  den  gesetzlichen  Krankeninslilulsbeilrügcn  (im  Berichtsjahrt'  73.;!3d  II.) 
noch  weitere  Zuschüsse  des  Ärars. 
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In  ereter  Linie  leistet  der  Staat  zu  den  Honoraren  der  Tabakrahriks- 
Ärzte  einen  procentuellen  Zuschuss,  welcher  im  Gegenstandsjahrc  die 
(iesamintsuinme  von  7996  fl.  erreichte. 

Der  Aufwand  för  die  Entlohnung  der  sogenannten  .Krankenvätcr*  hei 
den  Fabriks-Krankeninstituten  betrug  11.034  11.;  die  .Krankenvfitcr'  sind 
gewissermaßen  llilfsorganc  der  Fabriksäizte  im  Verkehre  mit  den  Erkrankten 
und  in  <ier  Krankencontrole,  sowie  Hilfskräfte  der  Fabriksvorstellungen  in  der 
V'erwaltung  der  Krankeninstitute. 

Die  Administration  der  Krankeninstitute  wird  gleichfalls  vom  Arar,  und 
zwar  mit  dem  geringen  elTecUven  Aufwandc  von  1288  fl.  bestritten,  endlich 
wurde  ein  Betrag  von  687  11.  unter  dem  Titel  von  Contumazgeldern  seitens 
des  Arars  an  die  Krankeninstitute  refundiert;  es  sind  dies  individuelle  Ent- 
schädigungen lur  den  Verdienstentgang  solcher  Arbeiter,  denen  das 
Erscheinen  bei  der  Fabriksarbeit  wegen  contngiöser  Krankheiten  in  ihrem 
Haushalte  untersagt  werden  musste. 

Die  im  Sinne  des  Unfullversiehcnnigs-Gesetzes  von  den  Arbeitern 
selbst  zu  entrichtende  Quote  (*/io)  des  Versicherungsbeitrages,  welche  der 
Staat  für  die  Tabukfabriks-Arbeiter  aus  eigenem  zu  leisten  übernommen  hat, 
betrug  im  abgelaufenen  Jahre  1642  II. 

Weiters  wurden  solclien  fremden  WohlfidirtsansUdten  (Kindergärten, 
Kinderbewaliranstalten,  Schulen  etc.),  an  deren  humanitären  Einrichtungen 
auch  Familienangehflrige  von  Tabakfabriks-Arbeitern  theilnehmcn,  mit 
specieller  Bewilligung  des  Finanzministeriums  Subventionen  im  Gesammt- 
betrage  von  1891  fl.  zugewendet. 

Insgesammt  beziffert  sich  der  Aufwand  für  die  hier  erörterten  Sub- 
ventionen und  sonstigen  freiwilligen  Geldleistungen  des  Äram  im  Berichts- 
jahre mit  25.068  fl. 

Die  nachfolgende  Tabelle  enthält  eine  fllx'rsicht  über  die  staatlichen 
Geldleistungen  für  Wohlfahrtsansl  alten,  insoferne  sie  auf  die  Arbeiterschaft 
im  Tabakfabriksdienste  Bezug  nehmen. 


Tabelle  13. 


Geldleistungen  Hlr  Woiilfahrtsanslalten 

Einzeln 

Zusammen 

(i  u I (I  c n 1 

1.  GeietzmaBige  Geldleistungen. 

Äninalheitrag  zur  Krankenvcrsichcning  (>/,  der  Gesamml- 

Arariaibeilrag  zur  Unfallversicherung  (*/,o  der  Prämie) 

14.77-i 

Summe  der  gesetzmäßigen  Geldleistungen  . 

8K.10f> 

7 
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(tdtUeiÄtungon  für  Wohlfalirlsaiislallon 

KitiEplii 

Zu.<aiiimpn 

(f  U I (1  (Ml  1 

II.  Freiwillige  Geldleistungen. 

Kil.Slil 

b)  Kigone  \VMhlfiihr(san*tult(.>n : 

1.5.SÜ3 

3.  BPuler 

T.UTili 

5>o.7(K% 

7I.71K» 

Sonsligf  frci'villigä*  GoltUfistuiigoii; 

l.^ss 

.5.  Arln'iterbvitrag  zur  ünfallrert^iclMTung  (*/,o  diT  PrSiiiie) 

l.tviä 

±fvS.3it> 

316,43:. 

l)iT  (iesaniiiiliuifwiiiid  Staates  auf  <iom  flebiete  der  Wolilfaliils- 
eiiirirliliiii^’un  ITir  Taliakl'ahriks-Arhciler  beliu;;  im  Beriihtsjalir«  tJlll.Vtiä  II. 
(um  Hl. 00:!  fl.  mehr  als  im  Vorjahivt,  von  weleher  Summe  :!i8.3:!'.l  II.  (um 
7.')..‘)2H  II.  [t'.l  l Procont]  mehr  als  im  Vurjahre!  auf  die  freiwilligen  (leld- 
leislungcn  entfallen. 

f)  Ehrengaben. 

Es  erübrigl  noeh  einer  im  lierichlsjahre  getroffenen  Einrichtung  zu 
geitenken,  welche,  wenn  sie  auch  niclit  zu  den  Wohlfahrlseinrichtuugen  im 
engeren  Wortsiune  gehflrl,  doch  ehenso  wie  die  sub  t/)  zu  erwähnenden 
Sliftungen  den  Lehen.sal)end  manches  Arbeiters  verschönern  mag. 

Das  Einiuizininisterium  hat  mit  dem  Erlasse  vom  22.  Juli  IHtm, 
Z.  ;H1I20,  über  Antrag  der  (letieraldireclion  der  Tabakregic  die  Ver- 
fügung gelrolTen,  dass  den  Tabakfabriks-Arheitern  nach  einer  fünfzigjährigen 
Dienstzeit  ontspre<  hend  ausgeslatlete  Anerkennungsdiplome  und  gleichzeitig 
Ehrengaben  bis  zum  IJelrage  von  100  fl.  verliehen  werden. 

Im  abgelaufenen  Jahre  war  die  tlcneraldirection  iter  Ti(bakregie  in 
der  Lage,  an  se<  hs  Arbeiterjubilare.  welche  alle  eine  mehr  als  fünfzigjährige 
belobte  Dienstzeit  aufwiesen,  in  Würdigung  ibrer  vieljährigen  treuen  Arbeits- 
leistung im  Tabakfabriksdienste  und  ihres  ladellosen  Verhaltens  solche 
Anerkennungs-Diplome,  sowie  Ehrengaben  ausfolgen  zu  können. 
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ij)  Sliflungcn. 

Für  Tabakfaliriks-ArtM.‘iler  mul  mindere  Bedienstete  der  Tabakregie 
büslehon  zwei  Stiftungen,  die  Carlo  d'Ottavio  Foiitana-Stiftung  tStilts- 
brief  vom  ftl.  December  188t))  und  die  Rudolf  W.  Lehmann-Stiftung 
(Sliftsbrief  vom  18.  Mai  18!ld),  deren  Verwaltung  von  der  Generaldireetion 
der  Tabakregic  besorgt  wird. 

Aus  der  .Carlo  d’Ottavio  Fnntana-Stiftnng  zu  Gunsten  der  Arbeiter 
und  minderen  Bediensteten  der  k.  k.  Tabakregie"  mit  einem  Stiftungseapitale 
von  .5000  fl.  in  Wertpapieren,  dessen  Zinsenerträgnis  von  iMO  11.  stiftsbrief- 
geniäß  allj.ährlicli  am  1.  Augn.st.  und  zwar  untlieilbar  nur  an  eine  Person 
entweder  zur  Belohnung  außerordentlicher  Verdien.ste  oder  aber  zur  Unter- 
stützung im  Kalle  von  Arhcitsmifähigkeit  infolge  eines  Unfalles  im  Dienste 
verliehen  werden  soll,  gelangte  im  Beriehtsjalire  zum  angesetzten  Ti'nuine 
der  erwähnte  Stiftungshetrag  an  einen  eliemaligen  jVrheiler  der  Tabakliaupt- 
fabrik  in  Seilletz  zur  Auszahlung.  Der  liethi'ilte.  welchi-r  im  Alter  von 
70  Jahren  stand,  erlitt  wärend  seiner  Dienstzeit  ini  Jahre  1880  eine  schw'ere 
kflrperliche  VerleD.mig  durch  einen  Unglüeksfall  im  Dienste  (llerahfallen  von 
einer  Leiter),  wodurch  seine  Arbeilsfäliigkeit  horahgeminderl  wurde,  so  dass 
er  nur  zu  leichter  und  sitzender  Beschäftigung  verwendet  werdim  konnte, 
lin  Jiüire  1893  wurde  derselbe  naeli  einer  Dienstzeit  von  Jahren  in  den 
Invalidenstand  versetzt;  er  hat  auch  noch  für  die  Kriuiltung  seiner 
(iOjührigen,  gleichfalls  enverbsunfähigen  Gattin  Sorge  zu  tragen. 

Ans  der  .Rudolf  W.  Lehmann-Stiftung  zur  Untei'stützung  invalid 
gewordener  Arbeiter  der  k.  k.  Tahakfabriken",  welche  mit  Knde  des  Jahres 
1890  über  ein  Stiftsvermfigen  von  19.;!.ü0  II.  in  Wertpapieren  und  101  II. 
■)h  kr.  in  Sparcasseneinlagen  verfügte,  gelangten  im  Berichtsjahre  zu  den 
stiftsbriefgemäßen  Terminen,  d2.  März  und  10.  SeptemlaT,  an  vierzehn  .iin 
Dienste  oder  sonst  durch  unverschuldete  Unfälle  verunglfu^kte  und  dadurch 
hilfslos  gewordene  Arbeiter  der  k.  k.  Tabakregic*  — wie  cs  in  der  .Stillungs- 
urkunde beslinmit  erscheint  — zusammen  770  11.  in  Theilbeträgen  von 
öO  bis  8D  11.  zur  Auszalilting. 

Die  Uetheilten,  sämmtlich  dimi  Invaliilenstande  angehürende  ehemalige 
Tabakfabriks-iVrbeiter,  standen  im  Lebensalter  von  39  bis  8."i  Jaliren,  hallen 
eine  belobte  Dienstzeit  von  14  bis  48  Dieiistjahnm  im  Tahakfahriksdiensle 
zurüekgi  legt  und  waren  nach  <len  mit  den  hi'züglichen  Bi’rii  hlen  der  Tahak- 
fabriken eingelanglen  docninentarischeu  .Nachweisen  der  aus  dieser  .Stiftung 
fließenden  Gaben  im  vollsten  Maße  würiiig. 
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(it'suiiillioitsvorliältnisse. 
n)  Krankenbewegunp. 

liiBofcrne  die  im  nachstehenden  znsannnengeslelllen  Daten  einen 
Einblick  in  die  KrankheilsveihAllnisse  der  versiclierleii  Krankeiiinslituls- 
Milglieder  gewfdiren,  las=(ai  diese  charakteristischen  DnrchschnittszilTcrn 
aus  der  Krankheits-  und  Sterblichkeits-Statistik  keine  ungünstige  Deurthei- 
lung  der  Gesundheitszustände  der  Arbeiterschaft  der  k.  k,  Tabakfabriken  zu. 


Obersichl  der  Krankenbewegung  bei  den  Arbeiter- 

Tabelle 


Aiizalil  i3*>r  Krankon* 
Instilutsiiiitglieder  (activu 
Arbeiter  und  Diener)  im 
1 JabreHdurctisclmiltc 

Erkrankungen  oline 

KranklieiunUlc 

(iucluiive  ji'nor  in  dor  nau4-r  unlor  drei  Tng«'n.  fOr  wvkho 
koin  Krankeiigtrld  b«x&hlt  wurde) 

uline 

Enlhimlungen 

Kntbindiingcn 

Zusaiiiiiicn 

Anztilil 

VcrlifiH- 
nie  zur 
Mit- 
glieder- 
an zahl 

Anzahl 

Verball- 
nia  zur 
Zahl  iirr 
weib- 
lichen 
Mit- 
glieder 

Anzahl 

Verhält- 
nis zur 
Mil- 
glieder- 
iinzahl 

rOr  da» 
Jahr 

Männer  Weiber 

men 

*» 

•,0 

: 181H) 

d.  J.  is'j:» 
mehr  . 
weniger 

31.0^7 

76 

- i ■ 

1 

:!<:.370 

:ü.3‘h 

1.9S4 

IS.iOl 

17.664 

737 

50.« 

5S... 

8.a 

^27 

13-T 

14.« 

O.ü 

•j-i.sri3 

•J-i.ns'j 

764 

■ 

6ä.9 

6V.« 

1.3 

AnnrrkuHit.  den  ohigcn  KräiiklieiNr.1lli>n  vrar«leit  .-•flmmMicItt«  Erkrankungen,  »onacli  auch  jene 

Kranki'iilagrii  aurti  jene  uhue  Krimkettgelintr/.tig  Ix-rAiktirhligl.  Ferner  knntml  ln  dicM'r  Hrziifiimg  iivrlj  bei- 
vuii  fO  Wochen  in  d>'r  Duui-r  bin  au  eim  m Jalir>'  g<-HrAhrl  wird. 
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Das  EikraiikungsprocenI,  das  ist  die  durchsehnilUiclie  Zahl  der  auf 
100  Mitglieder  Verzeichneteil  Krankheitsfälle,  stellt  sich  seit  der  auf  Orund 
des  Krankenversicherungs-Gesetzes  erfolgten  Änderung  der  Statuten  der 
Krankeninstitute,  somit  seil  acht  Jahren  ini  RerichLsjahre  am  niedrigsten: 
äO.(i  Proeent. 

Die  Zahl  der  pro  Mitglied  iin  Jahresdurchschnitte  enlfullenilen  Kranken- 
t.nge  — ll-u—  im  Jahre  I8ilß  differiert  nicht  wesentlich  von  jener  in  den 
anderen  Jahren  des  gedachten  Zeitraumes. 

Im  Berichlsj.ihre  sind  insgesamml  393  Mitglieder  gestorben.  — DaS 
Sterhlichkeitsprocent  beträgt  l.(w  und  ist  geringer  als  die  bezüglichen 
Durchschnitlszahlen  in  den  einzelnen  Jahren  der  Vergleichsiicriode. 


Kranken-Instituten  der  Tabakfabriken  Im  Jahre  1896. 


14. 


Ambulante 

Ainhulaule 

Versturbclie  I 

Kraiiklicitadaiier  (Arbeitsvevliist) 

Auslagen 

lür 

aller 

Kranken- 

der  Krankeii-lnstitiils- 
niit^liedor  ohne 
Wödinerinnen 

bc 

e 

V 

‘S 

X 

Anzahl 

der 

ambu- 

3 

1 

a 

($ 

o 

a. 

b 

e 

e 

•c 

07 

o 

6 

! 

bo 

3 

B 

B 

u: 

Iiistituts- 

mit- 

irli^<ler 

Wöch- 

nerinnen 

betrfigl 

daher 

pro 

Kopf 

pro 

Krank- 

lieits- 

fall 

pro  Kniiik- 
heitsfatt 

tauten 

Krank- 

In'its- 

ffilie 

» 

.a 

3g 

J9 

3 

< 

*0 

K. 

,47 

1' 

C 

c 

V 

B 

,c 

ej 

E 

3 

Z 

L. 

V 

3 

T 

a g e 

Ouldon 

c 

> 

JA 

i 

~z  ® 
7, 

478.079 

127.020 

351.050 

11.0 

10.» 

Ö.Gti 

0.7» 

30.1M10 

0..-U 

380 

1 

303 

1.09 

475.110 

125.070 

350.040 

lo.s 

lO.t 

n.iw 

»J.sa 

34.072 

0..17 

40»> 

ir. 

41.5 

1.8« 

i.969 

1.950 

1.01'.» 

U.H 

4 028 

. 

. 

O.s 

O.os 

Ü.ofl 

O.0.-1 

>' 

11 

22 

<».>8 

<Jmc>  Knmk<‘n(rrlilbr<u((  (dans  tat  nur  biet  lu  drei  Ta^cen  tlnucriiden)  wunlfti  von  «■«•ti 

ztifOgi'n.  diiHB  den  IiiiUtuUaiiiglic-dpm  in  nicht  xelti'iieii  rtUton  tU»  Krankviii^vtd  SIkt  du»  gv>vtzlictie  AubiiMb 
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b)  Erkrankungen  und  Slerliefälle  naeli  Altersgruppen. 

Die  naelisleh(>nde  Über.siclit  gibt  Aufsrhliiss  über  den  Procentsatz  der 
erkrankten  und  verstorbenen  Krankeninstituts -Mitglieder  nach  größeren 
Altersgnippen. 

Tabelle  15. 


Auf  je  100  Milglieder 

Vou  <btr  Gesammtanzuhl 

di‘rscltM‘u  .Mters^rup^e 

der 

1 A 1 1 c r s K 1*  >1 1'  1’  ^ 

ciiilielen 

Krankh^iU- 

Todesnile  1 

Krankheils- 

r&iie 

T.Klosmile 

enllieleu  auf  dietiellH» 

P r « c 

e n l e 

P r o c 

e n t e 

bis  zum  :2ö.  Lehensjalirt?  . . . 

3S.'is 

0.67 

3S.ii 

2S.«i  ! 

vom  25. — , 

4<.i.o. 

l-»5 

31.S0  , 

, 3o. — iÖ.  , 

•iJS.IO 

l.H 

17.4‘» 

17. Hl 

• 45. — 55.  , 

43.07 

l.M 

0..17 

10.4.')  ' 

1 , 55. — 65.  , ... 

s52.so 

2.S0 

4.15 

7.S9 

1 , ür,.-7f) 

69-M 

r,.s: 

I.I6 

3.hi 

' über  75  , ... 

00.(M> 

13.M 

0.  5 

O.M  1 

10U..m 

lOO.Ovi 

Übersicht  des  Mitgliederstandes,  der  Erkrankungen  und  Sterbelälle 

Geordnet  nacli 
Tabelle 


Altert!gn]|>|ie 

.\nzabl  der  Knmkeii'InsUbitS' 

zu  Anfang  des 
I.S96 

welche  im  Laufe  des  Jahres  1896 

erkranklen 

starben 

MAnn«r 

Wisibflf 

i'iimnia 

MliiiH>r 

Weiltet 

Summe 

lUnner 

Weiber 

Summe 

bis  zum  25.  Lfbeiis- 

jnbiv 

410 

13.261 

13.671 

127 

Mil 

5,19  t 

1 

110 

111 

vom  25.  35.  Lb;<j. 

1.23S 

8.77'.* 

lü.in: 

2S'J 

3.724 

4.013 

8 

117 

125 

, 35.-45.  , 

9S5 

.5.330 

6.31.5 

2-52 

2.17  t 

2.426 

6 

64 

70 

, 4.5. — .55.  , 

541 

2.827 

3.36s 

17S 

I.lll 

1.2s9 

s 

33 

41 

, 55. — <‘).5. 

253 

1.190 

1.U3 

101 

45s 

.5.59 

i; 

23 

29 

. 65,—  7.5.  , 

71 

349 

25 

13S 

163 

3 

12 

15 

über 75  , 

9 

s 

17 

3 

5 

s 

2 

Summe. . 

3..M0 

31.670 

35.  Iso 

975 

12.677 

13.052 

:t-t 

359 

393 

"ibuj  

3.273 

2'.i.513 

32.786 

1.017 

12.  UU 

13.21  Ks 

13 

372 

415 

237 

2.157 

2.394 

42 

4SI: 

4U 

weniger 

9 

13 

22 
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Zwei  DriUel  Jer  Ijeschäftigtcn  Arbeiter  standen  iin  Aller  bis  zn  35 
Jahren,  circa  14  Procent  enillelen  auf  Arbeiter  iin  Alter  über  45  Jahren  und 
von  jugendlichen  Arbeitern  (ini  Alter  von  14  bis  zum  vollendeten  15.  Lebens- 
jahre) waren  mit  Ende  Deceniber  1806  2213  in  Verwendung. 

Unter  den  jüngeren  Arbeitern  stellten  sich  im  allgemeinen  die 
Erkrankungs-  und  Sterblichkeitsverh.ältnisse  am  günstigsten.  Erst  nach  dem 
55.  Lebensjahre  nahm  die  ErkrankungsliAutigkeit,  insbesondere  aber  das 
Sterblichkeitsprocent  wesentlich  zu. 

nie  männlichen  Arbeiter  erkrankten  seltener  als  die  weiblichen  (und 
zwar  von  je  HK)  männlichen  28-3,  von  je  100  weiblichen  Arbeileni  38-5); 
aticli  ereigneten  sich  verhältnismäßig  weniger  Sterbefälle  unter  den  männ- 
lichen (0-99I,  als  unter  den  weiblichen  (1-09)  .Mitgliedern. 

Im  Jahresdurchniltc  eidfielen  ferner  pro  männliches  Mitglied  7‘4,  pro 
weibliches  9’7  Krankentage. 

Was  die  Entbindungen  anbelangt,  so  beziehen  sich  die  meisten  auf 
Mitglieder  im  Alter  vom  23.  bis  32.  Lebensjahre;  bei  .\rbeilerinnen  bis  zum 
20.  [.elx'iisjahre  kamen  nur  vereinzelte  (lebnrlsfälle  vor. 


bei  den  Arbeiter-Krankeninstituten  der  Tabaklabriken  im  lahre  1896. 

.\Uersin’U(>iH‘e. 

16. 


Mitglieder 

Aiiz.'ilil  (Irr  1 

zu  Ende  des 
1896 

alire» 

KranklieiU»ni]l«'  ohne 
Euthifidungcn 

für  ilifsr: 

fülle  ausbeziilillen 
Kraiik«>ntiiv‘*‘ 

Kntlkin* 

dim^’i.'ii 

fOr  CnUiin- 

K«- 

uthllen 

Kruiiki-iilai^e 

im  Laufe  deit  Jalireis  1896 

MAaner 

W«ib«r 

Sntnme 

Minner 

Weiber 

Summe 

Mflnner 

WBil.i.*r 

.Sitmni.' 

im  Liuifc  des  Jahres  -I 

ll 

bi» 

15.99.5 

1 6.-523 

i:.5 

6.|s2 

6.437 

2. 1411 

|i»:i.7>'l 

M.Ä.S11 

1.501 

42.049 

l.i*7 

8.780 

10.027 

343 

*.3H3 

4.72«. 

6.980 

93.842 

l«H>  8 jj 

2.311 

65.81 2 

975 

6.139 

6.114 

326 

2.615 

2.941 

6.219 

61.673 

6T.V-J 

(i34 

HM»13 

2.640 

3.172 

236 

1 .395 

1 .•>25 

5.298 

35.58 1 

10.879 

118  I 

i40 

1.080 

1.32C 

126 

571 

697 

3.56.-. 

17.237 

20.80  j 

1 

28 

63 

216 

279 

31 

163 

19  i 

l.uM 

7.U1.1 

8.ti59 

7 

15 

4 

5 

6 

103 

411 

Mi 

3.59* 

3.3.8.58 

37.i50 

1.215 

15.414 

!'i.62'.i 

2.5.*i5lt 

3l9.i.-di 

1.452 

127.920 

3.510 

31.670 

35.180 

I.3I7 

1.5.SN6 

17.21  i:t 

29.111 

1.125 

125.070 

»i 

2.188 

2.271 

. 

27 

1.950 

• 

102 

472 

571 

3.452 

210 

3 69:. 
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c)  Krankheilsforracn. 

Unler  den  KrankheiLsfontien  erlieischcn  vor  allen  jene  einer  beson- 
deren Beachlunft,  welche  nach  der  einschläjdgen  Literalar  vielfach  als 
Benifskrankheilcn  der  Tabiikfabriks-Arhciter  erachtet  werden. 

In  dieser  Richtung  kommen  in  erster  Linie  Tuberculose,  ferner  Krank- 
heiten des  Blutes,  der  Athmungsorgane,  des  Miigens,  sowie  Krankheiten  der 
Geschlechtsorgane  zu  erörtern. 

Krankheitsfälle  an  Tubercidose  und  Scrophulosc  wurden  im  Berichts- 
jahre unter  36.370  Tabakfabriks-Arbeitem,  beziehungsweise  -Arbeiterinnen 
719,  ferner  Slerbefölle  infolge  der  gedachten  Krankbeileii  216  verzeichnet. 
Uurchschnittlich  entfallen  auf  je  1000  Arbeiter  19  8 Krankbeits-  und  5 !l 
Todesfälle  an  Tuberculose  und  Scrophulose. 

Die.se  Verhältniszahlen  erheben  sich  durchaus  nicht  über  die  dies- 
bezüglichen statistischen  Daten  anderweitiger  verwandter  Fabrications- 
zweige,  und  muss  sogar  die  Gleichheit  der  Moitalitätsprocente  aus  dem 
Grunde  in  einem  dem  Tabakfabriksdiensh^  günstigen  Sinne  ausgelegt 
werden,  weil  in  den  Ausweisen  der  Tabakfabriks-Institutc  auch  jene  Sterbc- 
fälle  unter  den  Tabakfabrik.s-Arbeilcrn  verzeichnet  werden,  welche  sich 
während  der  Gewährung  des  Krankengeldes  nach  Ablauf  der  gesetzlich 
gewährleisteten  Frist  von  20  Wochen  ereignet  haben  (siehe  Anmerkung 
auf  der  Seite  100),  was  bei  den  übrigen  Krankencassen  in  der  Regel  aus  dem 
Grande  nicht  der  Fall  ist,  weil  bei  den  lelzlercn  nach  Ablauf  von  20  Kran- 
kenwoclien  der  Anspruch  der  erkrankten  Personen  auf  die  Cassaleistungen 
erlischt.  Auch  kommt  in  Betracht,  dass  die  bei  den  Tjibakfabrifcs-Instiluten 
beobachteten  Fälle  von  Tuberculo.se  sich  hauptsächlich  auf  weibliche 
Arbeiter  beziehen,  die  sich  häufig  wogen  ihrer  schwächlichen  Körper- 
conslilulion  der  physisch  verhältnismäßig  wenig  anstrengenden  Arbeit  in 
den  Tabakfabriken  zuwenden  und  während  der  Verwendung  daselbst  der 
Tuberculose,  für  welche  sie  die  Anlage  vielfach  mitgebrachl  haben,  erliegen. 

Unter  den  Arbeitern  der  28  Tabakfabriken  ist  die  Tuberculose  keines- 
wegs gleichmäßig  verbreitet;  die  Höhe  des  Durchschnittes  ist  durch  die 
Disposition  des  Arbeiterslandi's  einiger  weniger  Fabriken  bedingt,  in  den 
meisten  Elablissements  bleibt  der  Stand  an  Tuberculosen  unler  jenem 
Durchschnitte  und  gehl  sogar  bis  zu  1 Promille  herab.  Der  Tabakfabri- 
calion  kann  also  kein  spccifischer  Einfluss  auf  die  Erkrankung  an  Tuber- 
culose zugeschrieben  werden. 

Von  den  Fabriksärzten  werden  die  ungünstigen  Wohnungsvcrhällnissc, 
die  unrationelle  und  oft  nolhdürlllige  Ernälirung,  ferner  die  silzemic  Lebens- 
weise, sowie  die  schlechte  Kleidung  bei  raschem  Temperalunveebsel  als  ilie 
Tuberculose  begünstigende  Momente  angeführt. 
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An  acuten  und  chronischen  Bronchialkalarrhen  wuriien  1703  Erkran- 
kungen ( V6’8  auf  je  1000  Arbeiter)  und  4 Sterbefülle  beobachtet. 

An  Magenkatarrlien,  und  zwar  in  aculer  im(i  elironisrlier  Form  zu- 
sammen, sind  1507  Kranklieitsfällc  (41-6  auf  je  1 000  Arbeiter)  vorgekonimen. 

Seitens  der  Fabriksärzte  wird  m<!hrfacli  die  Wahrnehmung  liervor- 
getioben,  dass  die  Einfährung  der  Supponanstalten  bei  einer  Reihe  von 
Tabakfabriken  einen  unverkennbaren  Einfluss  auf  die  Abnahme  der  Zahl  <ler 
Verdauungsstörungen  ausgeübl  hat. 

Auch  die  Krankheitsfälle  an  acutem  und  chronischem  Rheumatismus 
Ir.ilcn  relativ  wenig  häufig  auf.  Die  Zahl  der  Erkrankungen  beläuft  sich  im 
Berichtsjahre  auf  1363  (37'5  auf  je  1000  Arbeiter),  jene  der  Sterbelalle  auf  3. 

An  Bleichsucht  und  Blutarmut  wurden  829  Erkrankungen  (22‘8  auf 
je  1000  Mitglieder)  verzeichnet,  ferner  an  Menstruations-Anomalien  249 
Erkrankungen  (7  2 auf  je  1000  weibliche  Mitglieder). 

Die  angeführten  krankheits-stati.stischen  Daten  beweisen  heuer  wie  in 
den  Vorjahren,  dass  die  sogenannten  Berufskrankheiten  der  Tabakfabriks- 
Arbeiter  in  den  österreichischen  Fabriken  dun-haus  nicht  stärker  vertreten 
sind,  als  in  den  sonstigen  industriellen  Betrieben,  w'obei  allerdings  in  Betracht 
kommt,  dass  die  österreichischen  Fabriken  speciell  nur  vermöge  der  be- 
stehenden, auf  die  Förderung  der  Gesundheitsverhältnisse  der  Arbeiter 
gerichteten  Einrichtungen  (und  zwar  cinerseiLs  die  sorgfältige  Ventilation 
und  Reinlichkeit  in  den  Arbeilsräumen,  sowie  die  verbesserten  Einrichtun- 
gen zurllintanhaltung  der  Staubentwicklung  beim  Schneiden,  Sieben  u.  s.  w., 
anderseits  die  Einführung  von  Wärniküchen.Suppenanstallen,  Bädern  und 
anderweitiger  WohlfahrL=einrichtuiigen)  bessere  (jesundheitsverhältnissc 
erzielt  haben,  als  die  fremdländischen  Tabakfabriken. 

Von  Infectionskrankheilen  wurden  beobachlet;  Blattern  in  4 Fällen  in 
Jagielnica  und  in  einem  Falle  in  Haiidrurg; 

Diphtheritis  (21  Fälle),  Scharlach  (13)  und  Masern  (12),  nur  vereinzelt 
in  mehreren  Fabriken; 

Darmtyphus  hingegen  häufiger,  und  zwar  in  63  Füllen  vertheilt  auf 
18  Fabriken,  Sechsmal  ist  die  Krankheit  tödtlich  verlaufen. 

An  Wochenbeltfieber  sind  9 Wöchnerinnen  erkrankt,  darunter  3 ge- 
storben. 

Mit  Ausnahme  von  Laibach,  wo  Ruhr  zahlreicher  (58  Fälle)  aufgetreten 
ist,  sind  die  Arbeiter  der  sonstigen  Fabriken  von  dieser  Krankheit  — bis  auf 
8 vereinzelte  Fälle  — verschont  geblieben. 

Vom  Wechselfieber  sind  die  Arbeiter  in  Rovigno  (48  Fälle),  Krakau 
(36),  Jagielnica  (14)  und  Oöding  (11)  öfters  ergriffen  worden,  sonst  in  den 
einzelnen  Fabriken  in  wenigen  Fälhm  (21),  darunter  achtmal  in  Haiidriirg,  wo- 
selbst sich  das  Wechselfieber  in  früheren  Jahren  bedeutend  häufiger  einstellte. 
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Übersicht  der  bei  den  Arbeiter-Krankeninstituten  der  Tabakfabriken  im  Jahre  1896 
beobachteten  Krankheitsformen. 

TabeUe  17. 


Suntnie  der 

IV>centverhitllnia  zur 
Gesamintzalil  der 

\rankhoil0i;riippe 

Krank- 

heils- 

iruie 

Krank- 

heits- 

lage 

Slr-rlie- 

nuie 

Krank- 

heits- 

fftlle 

Krank - 
heiU- 
tage 

Sterbe-' 

nüle 

1 

Kiilwii'klunirski'ankhf'ilen 

CH7 

I I.iiSO 

3 

3« 

3 1 

O.H 

II 

Inrectionskninklieili’H 

251 

13.9 

18.5 

63.9 

m 

VeiitfrisclK*  inul  »yphililiscli« 
Kraiikheiton 

i:* 

420 

U.i 

0.1 

IV 

Neuliilduii^t'ii 

üri 

3.711 

I!* 

O.a 

O.s 

4-s 

Kranklieiten  des  Blutes  und 
niehrsitziire 

±2U-_* 

4r..o85 

«» 

10  7 

9 s 

2.8 

VI 

Kranklieileii  des  centralen  und 
peripheren  Nervensvsleins. . . 

1,033 

-io.r»N3 

23 

4.9 

4.1 

5 9 

' VII 

Krankheiten  des  Auges 

4Tki 

8.421 

2.1 

1 s 

1 VlU 

Krankheiten  d«>.s  (iAdit^iorgaiies . 

51- 

‘J3ü 

0.9 

09 

IX 

Krankheiten  der  Athmungs- 
Organe  

S.'Js-'» 

51.5-5>> 

10» 

10.9 

7.1 

X 

Krankheiten  der  Circulations- 
orgnne  

•AVJ 

11.3I-..V 

2t 

l.b 

2.4 

5.4 

XI 

Kiaiikheilen  der  Verdauungs- 
organe   

4.11-4 

nt.iiHi 

16 

19l 

11  5 

4o 

Ml 

Krankheiten  der  llara-  und  G»t- 
sehlerhtsorgane 

fiÜi 

14.hi>< 

H 

2 9 

3 1 

2.8 

xm 

Krankheiten  der  Haut 

(>'4 

11.414 

3.9 

2.1 

! XIV 

Krankheiten  iler  Bewegungs- 
organe   

i(4 

7.115 

1 

1.5 

l.ft 

0.9 

: XV 

VorleUuiigen 

713 

11.41t 

4 

3.5 

2.4 

1.0 

' XVI 

Unhestimiiite  Diugnoseii 

57 

1.37J 

0.5 

0.5 

XVII 

Vergiflungeii 

1 

1 

().9 

: XVIII 

Solbsliiiorde 

1 

.) 

3 

O.s 

XIX 

Knlhindungtfn 

4.45i! 

I27.0it 

1 

21.5 

87.0 

1.0 

S u ni  in  e . . 

^l.U8I 

3H3 

HX>  ti 

100  0 

1000 

verslt’herungs- 

! 

pflichligen 

t zu 

V Ende 

Tt  des 

nicht  versiche- 

~ olahres 

: ruiigspnichligen 

i 

1 
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Pellagra  (20  Fi'ille)  wurde  nur  in  Sacco  beobaclilet. 

An  Inlliienza  (■ikrankten  in  12  Tabakfabriken  700  Arbeiter. 

Die  Zahl  der  Verletzungen  ist  eine  sehr  geringe  za  nennen,  n.'imlicb 
7V3  (auf  je  1000  Slitglicdcr  20’t  Verletzungen,  zumeist  leichter  Art). 

Die  Zahl  der  Entbindungen  belief  sich  auf  ttö2,  von  welchen  sieh 
4321  .auf  rechtzeitige  und  131  auf  Frfihgeburtcn  beziehen. 

Die  Gebiirtshäiifigkeit  war  demna<  h eine  ziemlich  bedeutende,  auf  Je 
KM»  weibliche  Mitglieder  entfielen  rund  14  Geburten,  beziehungsweise  auf 
je  100  Geburtsfähige  (d.  i.  im  Alter  vom  vollendeten  14.  bis  zum  vollendeten 
4.J.  Lebensjahre)  über  15  Geburten. 

d>  Allgemeine  Bemerkungen. 

Den  Fabriksürzten,  deren  Zahl  sich  mit  Schluss  d.is  Jahres  18ül>  auf 
43  in  28  Dien.storten  belief,  obliegt  sowohl  die  Behandlung  iler  erkrankten 
Mitglieder  als  auch  die  Überwachung  und  Förderung  der  sanitären  Ver- 
hältnisse. 

Den  Berichten  der  Institutsverwaltungen  zufolge  kommen  die  Fabriks- 
ärzte den  übernommen  Pflichten  in  allseitig  zufriedenstellender  Weise  nach. 

Der  geburtshilfliche  Beislaml  wird  in  allen  Fabriken  durch  geprüfte 
llebaiumen  auf  llechnung  der  Krankeninstitute  geleistet. 

In  der  ersten  Hilfeleistung  bei  Unglücksfällen  wurde  auch  im  Bericlits- 
jalire  von  den  Fabriksärzten  eine  Anzahl  von  Arbeitern  untcrwie.sen.  Für 
derlei  Fülle  ist  in  sämmtlichen  Fabriken  Vorsorge  getroffen  und  besteht 
überall  ein  entsprechend  eingerichtetes  Local,  ausgestattet  mit  Verbands- 
artikeln. den  erforderlichen  Instrumenten,  Apparaten,  beziehungsweise  auch 
mit  Krankentragbahre. 

Im  Falle  des  Auftretens  von  Infeetionskrankheiten  im  Iliuisstande  der 
Tabakfabriks-Arbeiter  werden  dieselben  — insolange  die  Einschleppungs- 
gefahr besteht  — von  der  Fabriksarbeit  ferngehalten  uml  beziehi  ii  sie  für 
die  beti'elTenden  Arbeilsüige  das  sogenannte  Contumazgeld  auf  Kosten  des 
Tabakgefälles,  und  zwar  in  der  Höhe  des  slatutengemäßen  Kranki-ngeldes. 

Auf  die  klaglose  Wicsserversorgung  in  den  Tabakfabriken  wird  allent- 
iialben  gebürende  Itöcksicht  genommen ; im  Berichtsjahre  wurden  bei  der 
Tabakhaupttäbrik  in  Krakau  Wasserfiltcr  eingeführt. 

Wie  bereits  in  den  .Mitlheilungen  des  k.  k.  Finanzministeriums“ 
für  die  vorgehenden  Jahre  erwälmt  wurde,  wini  auf  die  zweck- 
mäßige und  wirksame  Ventilation  der  Arbeitsräume  besonders  Gewicht 
gelegt,  desgleichen  auf  die  Reinhaltung  der  Hände  der  Arbeiter  (Beistellung 
von  W.aschvorrichtungen  und  Desinfectionsmitleln  etc.). 
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III.  Abschnitt.  Motoren  und  Maschinen. 

<0  Motoren. 

B«'i  den  K;il>rik«?ri  in  Hudwi>is,  Fdrälfiifeld,  G«~>ding,  lluinbuiv.  Joachim^Uial, 

Kln};4‘iirurl,  Krakau.  Laibach,  Liiiz,  Moiiat^terzj.^ka,  Ninilitäclicin,  Itovi^uui,  Saccn.  Schtvaz, 
Sedletz,  Wicii-Rossau,  Wintiiki  und  Zahlotöw. 

Tabelle  18. 


1 (i  a 1 1 u n g 

Aiiaald 

1‘fcrdo- 

kräflc 

Trans- 
misäions- 
länge 
in  .Metern 

Ke.*4?el* 

Heizfläche 

»1* 

An- 

srhafTungii*  ' 
koiilei) 
fl. 

Dantpfmoloren 

23 

(il5 

4.IU 

2.2(i3 

.^>36.883 

' Wasserinoloren 

75 

417 

2t».2Üt 

Giistnoloreii 

I 

42 

2.C40 

Zufoiiuman.  . 

28 

(i'J4 

L57;t 

2.263 

ü(>-''».784 

If/  Maschinen. 
Tabelle  19 


1 T n Ii  a k r n |i  r i k s • A h t h c i I u n g 

Kür 

Molorcii- 

belrieb 

Kür 

Handbetrieb 

Zusammen 

Anzahl  | 

Cigarren-  Kabricatton 

I 

!I.K)7 

0.458  1 

j CigarreUeii-  , 

62 

t.034 

4.01)6 

1 Hauchtabak-  , 

.36.-1 

278 

643 

1 Gespunsl-  , 

2i 

51 

75 

Sclinupflabak-  , 

121 

63 

184 

1 Werkstätten 

164J 

65 

225 

Verschietlene 

307 

1.63H 

1.945  ■ 

Zusarnine  u. . 

1.0«) 

15..586 

16.626  , 
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IV.  Abschnitt.  Tabak-Material-Gebarung. 

a)  Tabak-Malerial-Bewegung  iin  Jalirc  1896. 
Tabelle  20. 


HolislofTe 

Halb- 

Ganz- 

Zusaiimien 

RohstnfTe, 

Halbfabrikate 

und 

(ianzrahnkate 

üt‘liarun)2  im  Juhro  1890 

Ausländer 

Inländer 

Ziisnmmvn 

fabrikale 

fabrikale 

Metrisch 

e C e II  t n e r 

EmpfAngre. 

VorraÜi  zu  Anfang  dos 
Jalires  1890 

7I.31S1.0 

Vaä.OW.i; 

793.961. i;i 

f-t-6141..;. 

55,|S2.i\'. 

893.784.ii 

CnAt'rbung  und  Erzeugung 

l!8.531..;i. 

2i8.;!r>4,w 

;i;i6.S''6.si 

3iC.l56.:n 

331.611,9^. 

1.014.683.71 

Ziisamnieii. . 

1S!I.S.>I.i15 

y44).9')7.o 

1.130.K47.-;7 

39Ü.7U6.r 

3S6.S23.2f. 

l,9Ü8.44i7.8N 

Ansgaben. 

Auiigabc  zur  Vcrarbeilung 

100.37 1.ei 

2W.2o8.li 

:^W.629.J. 

:i45  630.w 

694.260.C.I 

Verscbleifi  im  Irilande  und 
Exportversciileiß 

‘ 

;jnG..ui 

332.459..^y 

332.765.09 

Abgaben  an  die  königliclie 
ungariacbc  und  bosnisch- 
borzegowinische  Taliak- 
regie 

80.»i 

333.21 

4I3.Ü 

Calo  und  sonslige  biirh- 
mäßige  Aiisgalten 

4.018.91 

21.902.«! 

2.VJ71.T;. 

1.230.7:. 

692. 2f. 

27.894.7» 

Z u s H ro  m c 11 . . 

lo|.,:i90.r..'. 

27ü.:»16.a. 

374.;H)7.i: 

3t6.9H.8:. 

33:i.W5.t8 

l,055.:m.&- 

Vorralli  zu  Endo  des  Jolires 
1896 

85.400.M 

670.48(J.i.. 

755.9  to.211 

43.855.11 

53.338,07 

853.133.S« 
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If)  Anschaffung  von  1 ahak-Matcrial  iin  Jahre  18tK>. 

a)  AnschafTiin?  im  InUiulo. 

Tabelle  21. 


(ielmnm(r  im  Jahre  18aG  pnlnes  [ inact*ripiie>  ,,  i»i  Ungani  Ziisiminicii 

Material 


a)  Rechnungsmäßige  Zugänge '/I  « 


tM>  IM  i 1 U1>.1»70  :<:]  S18.2T).S.'8 


b)  Ergebnisse  der  letzten  Ernte. 

Aniiau-Area ha  I».Wr>  :i6i5 

Ausgvselzte  pnaiueii  KXXJSl.  li.r>OI 

tJemeinden Anzahl  H02  57  ' 

I'fianzer \nzalil  3;{.721  2.754 


S4NI  15.8ai  20.518 

37.701 

•47  250  r.5Ü 

13.501t  3.HI  5.S.3D5 


Enitcmenire «;  29.fi;to.n:.j  i.rtOl.,&  ll.l».')4.ii  2ttl-'it;-i.M  206. 489.x» 

Einl/iMiiiKs-  i • fl-  H>C..(;61.i;.  126.1lii1t.j;.  ••ylOV.TS:' i;W).i55.  ;•  3,373.M:io.:,r.  n.mt-Ö-J-*:' 

kosti.ii  ) I |>cr  1 ij  ...fl.  Is.j;  4.-J^^  .‘»O.a-.'  16.t<  19.i5 


£nii>‘*ErLr.1^ni9,  nml  zwar: 

1.  an  Tahakhlatterii: 

per  ha »/ 

, 1000  Pflanzen  . . . . q 
, Pflanzer q 

2.  im  Geltlbelnipe: 

pr*r  Art fl. 

, 10(XI  Pflanzen  ...  .11. 
, Pflanzer (1, 


rrarliUipitrS^«*  un<l  A<tdili«>iiAj|ir< 

'*J  iiicl.  Mi«cvtuliuM!»L>i«tv|i. 


12.-I  I2.‘.-a 


Sl,^:. 

I2.^l 

11.  1 

2.i'4 

tt.31 

0..-^3 

IO.:r 

1 .a 

o." 

3i6.s; 

451  " 

8.:;. 

M." 

46.1" 

50..'': 
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ß)  ABMelialTüriir  iiu  Anslanilf. 
Tabelle  22. 


Menge 

AlisrlialTniii;>- 

kosten 

Durcli- 

üchnitlsprciü ' 
per  1 >j 

1.  Tabak-Rohstofle. 

WciUlndiaciie 

.MeLriäcIio 

(lentner 

(i  u 1 d c n 

1 i.JVJ.f.- 

Sl.il7.TJ 
in.SS."».:;. 
•i.VHT.u 
7S-  : 

i:.  -.!  . 

S,2*)8.8irM»j 
7,H77.0«iG.ii.f. 
S.OS8.!»n.st 
87i.i:ri..ii 
a.SlTi.^J.V.Ks'O 
I8.7in.ji,'» 
7a7. 725.7.1 
li.m.h)..'. 

138.7«' 

85.4H 
1 ‘2ii.  i« 
25S.-& 

1 12.in 
Ki.^o 
a.N.M 
151. ST  i 

SOdumerikani^che 

NordamerikauSöche 

TQrkiach-macedoniaclie , , , 

Tflrkisch  aataÜHohe 

Hmegowiner 

Taliakprob«n 

Zusuiiuiioii.  . 

i**.75:u»r*tu»  . 

UI.5I 

Menge 

An!>cliar- 

fungs- 

koslon 

Durch-  1 
schnitt»-] 
preis  1 
per  1 V 1 

2.  Tabik-Fabrikate. 

HaTaiia*Oigarren 

Manila-Cigarren 

Mexico-Cigarren 

Havana-CigareUen  

Türkische  CigarcUen  

EgypUsche  Gigaretten 

Zusitinmeii. . 

SlOek 

(iewichl  </ 

(int  den  1 

;{,  127.8 15 
sAN.as,'. 

.‘«SJ.'.MM» 

To.J«.»" 

;{,1,’)M  Mt«) 

l'.»7.'« 

11.  e 

12.  .. 
0,.; 

m.  r. 

SO.JI 

17.5.:i22.*.i 

10.;»i0..:» 

72.5(»2.-’s..s 

.M . 1 1 2.73 
iis.ii:j.^-t 

2.401.1«; 
i.:i:i8.»i  1 
1.711.21  1 
(io  1 .9.1  1 
1.2-5-5.60 : 
1.17.S.s:i 

12,511.;  70 

:{75.-- 

7;i7.r»o5.5'‘.r> 

1 .0(»2.02 

c)  Verarbeitung  von  Tabak-Uobstoffen  im  Jahre  18%. 
Tabelle  23. 


V e r a r h c i l n II  g zu 

(ieharimg  im  Jahre  18% 

Cigarren 

itaucli- 
tahnk  und 
Cigaretten 

lit-plin.-lrji 

8chnupf- 

tuhak 

Zusammen  i 

Metrische  C e ii  t n c r | 

AuslilnderHohslofTc. . . . 
' IidAnder  HohstofTe 

.50..557..1I 

l'l.r.ll-:*; 

•15.1Miy.i-; 

2U.'J11).7^ 

(iltl  ') 
10.(i7(j.ii 

:t.l0.5,3i' 

Ö.117 

I00.:i71.fii  1 
21S.25S.H  1 

Zusammen. . 

(i7.10l.:' 

2i;u.N.su.üi 

II  ;:2.5,  o 

:ilS.(i2U.72[ 
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(I)  Erzeugung  von  Tiibak- 
Tabelle 


- 

Ta  l>a krcgic-Ei iiblisscmeii l 

Cigarren 

Cigaretten 

StG 

c k 

1 

Bautseli,  Tabakfahrik 

5l,:iä7.(K>0 

8 

Budwel«,  TabakhaDptrahrik 

filjtöh.OCMl 

72,405.000 

:i 

Filrsletirehl,  Tubakhaupifahrik 

70.:{Sh.(XH» 

137,075.000 

4 

GOdint',  Tiihakbaiiptfuhrik 

ir>5,229.0Ü0 

& 

Hainbiu^.  Tabakhaiiptfabrik 

223,501.140 

6 

Hallcin,  Tnbakfabrik 

7 

Igluu,  Tabakhauptrulirik 

88.i:<n.(xKi 

171,328.000 

8 

Jagielnicn,  Tabakfabi  ik 

lo,i;n2.2o(i 

il 

Joailiimslbal,  Tabakfahrik 

3S,*27‘JJK>0 

73,328.000 

IO 

Klagciifurl,  Tubakfubrik 

36,153.(MK) 

n 

Krakau,  Tabakbaupirabrik 

101,742.000 

18 

Laibach,  Tabukbauplfabrik 

71,51  UMH) 

200,770.000 

13 

LamUkron,  Tabakfabiik 

8i,35ü.(XHJ 

77,808.000 

14 

LInx,  Tabakiiauptfabrik 

3C,80t).(HXi 

1& 

NonaslerTyskn.  Taliakfabrik 

Ö2.ss.s.tXK) 

le 

NcutiLäclieiii.  Tubukbauplfaltrik 

131,410.500 

17 

Hovigno,  Tabakfahrik 

78,482.000 

18 

Sacco,  Tabakhauptfabrik 

85,7«;.“,.0<K» 

18 

Schwaz.  TabakhauptfaJirik 

i7,s:{h.ooo 

51,255.000 

tu 

ScülcU.  Tabakiiauplfalirik 

s3,r>3:..no() 

129,073.500 

20,212.005 

83 

SlcTnbcrg.  Tabakfalu'ik 

5S,i22.1HK) 

83 

Tabor,  Tabakfahrik 

73.700.1KK1 

34 

Wieii  Hcnnwcg,  Tabakiianplfabrik 

2O,0Nt.O2'J 

85 

Wicii'Uossavi,  'raliaklKiiiptfaiirik 

17.23-J.-J1K) 

15,024.300 

8« 

Winniki.  Tabakhnuptrabrik 

2t.llK).<KM> 

98,219.000 

87 

Zalitotüw.  Tiihakfabrik 

5,1  J1-.5(K) 

8' 

Zwillau,  TaliakfalMik 

3G,41^,lKX> 

74,<Xi4.000 

Zvisamnieii. . 

1.212,438.927 

1.090,047.410 
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Fabrikaten  im  Jahre  1896. 
24. 
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Cigarren 

i"  ^ 

1 Cigaretten 

Rauchtabak 

Gespunste 

Schnupf* 

lahak 

Zusammen 

M 

e t r i s c h 

e C e n t r 

e r 

2,389 

2.389 

1 

2.893 

704 

19.751 

23.348 

8 

3.538 

1.318 

15.908 

886 

21.650 

S 

2.G43 

1.649 

23.088 

27.380 

4 

1.074 

2.428 

35.222 

206 

3.750 

42.680 

& 

1.197 

855 

2.052 

9 

4.232 

1.592 

12.074 

18.498 

506 

506 

9 

1.776 

778 

8.422 

10.976 

9 

899 

410 

8.842 

10.151 

10 

1.138 

943 

3.335 

5.416 

n 

3.GOO 

2.344 

9.790 

846 

2.536 

19.116 

it 

4.007 

639 

4.616 

is 

1.692 

16.050 

550 

18.292 

14 

1.035 

5.714 

439 

7.188 

1& 

2.498 

1.336 

8.750 

407 

12.991 

16 

1.248 

712 

2.759 

4.719 

17 

4.208 

2.S29 

7.037 

18 

2.217 

429 

5.823 

5.427 

13.890 

10 

3.990 

1.381 

29.536 

100 

3.710 

38.717 

10 

1.255 

1.255 

11 

2.740 

738 

3.478 

S1 

2.974 

604 

3.0J  8 

53 

1.029 

1.029 

14 

873 

175 

21 

1.069 

85 

1.119 

1.322 

15.104 

1.361 

2.496 

21.402 

86 

237 

3.681 

1.561 

5.479 

87 

1.7SO 

607 

2.327 

29 

58-727 

20.109 

224.470 

12.638 

15.321 

331.265 

8 
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e)  Verbrauch  der  wichtigsten  Ökonomie-Artikel. 
Tabelle  25. 


Artikel 

Einbeits- 

Gesarmnl* 

Menge 

Goldwert 

in 

Gulden 

m 

151.619 

196  j 

4^0  198 

8.966  1 

9 

114 

2 131 

4 

42C 

12 

1.174 

m 

3.937.634 

9.507 

59.330  i 

Stück 

1.939  j 

Biechiafein  | .^i'^Xhiafdn  ! ! ! : : ! ! ! ! ! ] ! ! 

1.139 

2 280  i 

91 

2.737 

ffjS 

7 843 

140.171 

9 

530 

30.731 

I 228.670 
596 

97.545 

9 

11  677  ' 

278.889 

657 

61.971  1 

6.90G  1 

Ligen  j s^-hniiedeigen 

390 

5.500 

Stück 

3.89C 

981 

9 

6 

1.056 

512 

7.4Ö4 

Gusswaren  j jiciaUgusawaren 

31 

2.826 

j Holzstoffdeckel 

9.177 

81.25.5 

524 

665 

8.794 

4 

1.247 

Messer  | Tatatsaineidmeaser 

154 

8.83S 

7 

567 

m 

5.217 

l.(XJ8  ■ 

434 

22.730  ' 

157 

9.437 

406 

8.056 

016 

24.720 

2.475 

167.437 

16.014 

250.357 

' Ir-  o • ) bedruckt 

224 

64.556 

1 (^'«“'■«“'"'^“P'^iunbedrackt.... 

497 

337 

69.599  i 
6,590 

9 

53 

6.770 

814.129 

10  235 

Liter 

750 

1.611 

1.234 

12  345 

2o:> 

9.407 

* 

216 

1.547 

• 

2G8 

7.094 

17.580 

7.599 

7 

1.838 

t 

a 

4 

& 

fi 

T 

8 

9 

10 
tl 
19 

13 

14 

]& 

16 

17 

18 

1« 

»0 

it 

29 

fl 

91 


83 

8« 

97 

98 
9.4 
30 
.91 
39 
.93 
51 
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f)  Verwendung  von  Brcnnslofrcn. 

TabeUe  26. 


Gebarung;  im  J.ihre  18QG 

Moto  reu 

Dörren 

und 

Warm. 

Iag»T 

Werk- 

stätten 

Arheits- 

locale 

Zu- 

sammen 

Geld- 

wert 

Metrische  Ceutner 

Gulden 

Hartes  Holz 

1.C80 

n.lOO 

619 

7.523 

14,931 

9.227 

Weiches  Holt 

270 

5.7«:i 

247 

4.04'J 

10.329 

5.319 

Abrallholt 

6.3IS 

7.0H5 

4.317 

18.047 

5.989 

Braunkohle 

13.675 

18.38 1 

348 

11.027 

43.931 

3Ö.C80 

Steinkohle 

4Ä279 

29.-t02 

U^O 

18.031 

93.8S2 

9C.G98 

Holzkohle 

■ 

49« 

■49« 

511 

Summe  , 

«7,122 

C5.7HJ 

3.317 

45.437 

ISI.CIG 

133.424 

Reduciert  auf  Steinkohle*) . 

59.177 

52.179 

2.578 

35.121. 

149.01)0 

: Gegenüber  der  Verwendung 
im  Jahre  1895 

68.557 

50.20.3 

2.408 

33.Ü27 

146.795 

183.494 

melir. . 

«20 

1.97« 

170 

2.2(;5 

weniger. . 

501 

30.070 

1 *)  D«r  Rtduclion  auf  den  nreoowerl  dar  Sleinkuhle  wurden  nachsteliende 

Verlialtniflxahlen  zn-  j| 

fl  mode  gelegt:  Holikohle  100  Proceal,  Bmuokolile  80  Prucent,  hortee  Scliciterhotz  60  Procent,  woicliee  |l 

1 cheiterhoix  00  Procant,  Abfallhuli  30  Procent  dttB  llreimwertea  der  Steinkuhlea. 

1 

8» 
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V.  Abschnitt.  Der  VerschleiO. 

Ergebnisse  des  TabakTerschleißes. 

Die  Totalcrgebnisse  des  Tabakfabrikalen -Verschleißes  im  Jahre  1806 
sind  in  der  Tabelle  30  .Recapitulation  des  gesammten  Tabakverschleißes* 
(Seile  137)  zur  Darstellung  gebracht. 

Bei  einer  Absatzmenge  von  332.160  q wurde  ein  Gelderlös  von 
93, 588. .565  11.  erzielt,  wonach  sich  gegenftber  den  Versehleißresultaten  des 
Jahres  1895  (323.217  q mit  90,015.336  ß.)  eine  erhebliche  Zunahme  ergibt, 
nämlich  an  Materiale  9213  q (2'85  Procent),  im  Gelde  3,513.229  11. 
(3-93  Procent). 

Dieses  Plus  ist  ausschließlich  auf  den  höheren  Inlands-Verbrauch 
zuröckzuführeti  (Tabelle  28,  Recapitulation  des  Verschleißes  im  lulande, 
Seite  135),  nachdem  die  finanziell  überhaupt  nicht  belangreichen  Ergebnisse 
des  Verkaufes  in  das  Ausland  (Tabelle  29,  Export-Verschleiß  at,  Fabrikate, 
Seite  136)  sich  nur  unbedeutend  von  jenen  des  Jahres  1895  abheben. 

Bei  dem  Verschleiße  im  Inlande  hat  der  Absatz  von  331.190  q einen 
Gelderlös  von  93,201.169  11.  eingebracht,  an  welchem  die  Fabrikate  des  allge- 
meinen Verschleißes  mit  315.102  g = 88,818.717  n.,  jene  des  Limitover- 
schleißes  mit  11.207  q = 539.515  II.,  endlich  die  des  Specialilütenvcrschleißes 
mit  2181  } =:  3,816.207  II.  participieren.  Die  proccntuell  größte  Steigerung 
gegen  das  Vorjahr  unter  diesen  3 Gruppen  zeigt  der  Specialitütenvcrschleiß 
mit  128  Procent,  die  geringste  der  Limitoverschleiss  mit  3 37  Procent, 
während  der  den  Ausschlag  gebende  allgemeine  Verschleiß  eine  Steigerung 
von  3'91  Procenl  (8713  q mit  3,363.812  II.)  ausweist. 

Die  Verschleißzunahme  vertheilt  sich  auf  die  meisten  Fabrikalengiuppen 
und  ist  bei  den  Cigaretten  procentuell  am  größten. 

Nach  dem  Gelderlöse  vertheilt  sich  die  Steigerung  auf  die  einzelnen 
Fabrikatengruppen  in  folgender  Weise: 

Melireiimahnie  gegen  1805 

Cigaretten  eigener  Erzeugung ....  1 ,361.935  H.  ( 9 07  Procenti 

Cigarren  , 1,301.183  . ( 3’06  . ) 

Rauchtabake 803.683  , ( 2-89  , ) 

Importierte  Cigaretten 168.101  . (131-58  . ) 

Gespunste 21.097  ,(1-91  . ). 
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Tabelle  c.  Ornppe  i. 

AA,  A,  BB,  B,  G,  sftmmtl.  Special-Cig^eo. 

Antheil  der  Cigarren-Sorten  am  Erl6s  der  Cigarren  Ha»aii»-cipirren. 

Importirte  Cigarren. 

(nach  4 Gnippen).  önippe  II. 

D,  E und  F. 

Ornpp«  UI. 

G,  GG.  Gk. 

Groppe  lY. 


Praent« 

IS83  J8S4  28S5  J8S8  1887  1888  1880  1800  1801  1893  1803  1894  189.5  1898 
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Zurückgegangen  ist.  wie  .schon  seil  einer  Reihe  von  Jahren,  der  Ver- 
brauch von  Schnupftabak;  auch  importierte  Cigarren  haben  im  Jahre  1890 
weniger  Absatz  gefunden  als  im  Vorjalire.  Der  Wcnigererlös  betrug 
gegen  1895 

bei  Schnupftabak 73.006  fl.  (2’80  Procent) 

, importierten  Cigarren  . .43.007  , (4'53  , ). 

Betreffs  der  wichtigsten  Fabrikatengruppen  und  Sorten  ist  die  Ver- 
schleißbewegung und  der  Antheil  am  finanziellen  Ergebnisse  in  den  Jahren 
1883  bis  1896,  also  in  den  letzten  15  Jahren,  in  den  graphischen  Tabellen  o 
bis  g und  in  den  zugehörigen  Zusammenstellungen  (Seite  148  bis  153)  zur 
Darstellung  gebracht. 

Cigarren. 

Die  Tabelle  o stellt  die  , Verschleißergebnissc  der  einzelnen  Cigarren- 
sorten* (in  Gulden)  durch  Curven  (absolute  Curven)  dar. 

Cbereinstimmend  kommt  für  die  meisten  Sorten  das  im  großen  und 
ganzen  steigende  Verschleißergebnis  durch  das  Aufstreben  der  Linien  zum 
Ausdruck,  welches  nur  im  Gefolge  der  allgemeinen  Tarifregulierung  des 
Jahres  1888  eine  charakteristische  Brechung  erfährt. 

Sehr  auffallend  ist  hier  der  Rückschlag,  de  n die  Curve  der  (seit  1884 
finanziell  belangreichsten)  fit.  Il-Cigarre  als  Folge  des  Prcisaufschlages  um 
Vj  kr.  (von  9 kr.  auf  9'/«  ™ Jahre  1888  zeigt. 

Die  lit.  G-Cigarre,  deren  Curve  vor  der  Tarifregulierung  lier  lit.  H-Linie 
den  ersten  Rang  fast  streitig  machte,  hat  trotz  der  Preiserhöhung  des 
Jahres  1888  um  '/«  kc-  (von  5 kr.  auf  5'/,  kr.)  keinen  unmittelbaren  Nachtheil 
gehabt  und  Ende  1889  absolut  und  relativ  den  höchsten  Stand  erreicht. 
Seither  zeigt  die  lit.  G-Curve  das  constante  Fallen  des  Verschleißes  an, 
welchem  erst  die  Herabsetzung  des  Preises  auf  5 kr.  (Februar  1896)  ein 
Ende  machte. 

Die  lit.  E-Cigarre  weist  bis  zur  Tarifregulierung  einen  lebhaft 
steigenden  Vcrschleißgang  aus,  der  Rückschlag  infolge  der  Preiserhöhung 
(von  4 kr.  auf  5 kr.)  ist  anfangs  kein  sehr  hervortretender,  vom  Jahre  1889 
an  zeigt  sich  jedoch  ein  rasches  Fallen,  so  dass  im  Jahre  1893  die  Curve  den 
im  Jalire  1883  innegehabten  Tiefpunkt  erreicht.  Von  da  mi  macht  sich  ein 
neuer  energischer  Aufschwung  geltend,  welcher  unzweifelhaft  eine  Folge  der 
damaligen  Fa^onfinderung  bei  gleichzeitiger  Qualitütsvetbesserung  war. 

Den  besprochenen  Sorten  nähert  sich  dem  Gelderlöse  nach  die  lit.  F- 
Cigarre,  welche  einen  durch  die  Preiserhöhung  im  Jahre  1888  (von  3 kr.  auf 
3'/i  kr.)  nicht  unterbrochenen  Aufschwung  zeigt. 
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Die  Verschleißcurven  der  übrigen  Cigarrensorten  stehen  sAinmtlich 
bedeutend  tiefer  als  jene  der  vorbesproL-lienen  Sorten,  speeiell  jene  der  höher 
tarifierten  Cigarren;  die  feinen  Sorten  haben  durch  die  Tariferhöhung  keinen 
Eintrag  erlitten,  dagegen  ist  die  lit.  D-Cigarre  unaufhaltsam  gefallen;  dieselbe 
wurde  im  Jahre  1896  durch  die  neue  Sorte  D-Operas  ersetzt,  welche  jedoch 
ebenfalls  noch  keine  finanziell  belangreiche  Holle  spielt.  Ins  Auge  fallend  ist 
der  .Aufschwung,  welchen  die  Curve  der  grollen  Inländer-Cigarre  ;2  kr.)  [lit.  J] 
im  Gefolge  der  Tarifregulierung  genoimnon  hat,  um  jedoch  schon  im  fol- 
genden Jahre  wieder  zu  sinken. 

Die  Tabelle  b stellt  den  procentuellen  Antheil  der  einzelnen  Sorten 
am  Erlöse  der  Cigarre  für  die  genannte  Zeitporiode  graphisch  dar  (relative 
Curven). 

In  der  Tabelle  c ist  der  procentuelle  Antheil  der  einzelnen  Cigarren- 
Gruppen  am  Erlöse  für  alle  Cigarren  dargestellt. 

ln  der  Gruppe  I (Havana-Gruppe)  wurden  alle  feinen  Cigarren  des 
allgemeinen  T.arifes  (vom  Preise  von  C'/j  kr.  aufwärts)  nebst  den  Special- 
Cigarren  (eigener  Erzeugung  und  importierte)  zusammengefasst. 

Die  Gnippe  11  ist  aus  den  mittelfeinen  Ciuarren  lit.  D,  E,  F (Brasil- 
Gruppe),  die  Gruppe  111  aus  den  Virginiersorten  lit.  0.  GG  und  GK,  die 
Gruppe  IV  aus  den  ordinären  Cigarren  (lit.  H.  J,  K)  gebildet. 

Während  des  größten  Theilcs  der  15jährigen  Verschleißperiode  hat  die 
Gruppe  II  der  mittelfeinen  Cigarren  das  größte  Erträgnis  geliefert. 

Dieser  Gruppe  zunäclist  kommt  jene  der  ordinären  Cigarren  (Gruppe  IV ), 
welche  in  ihrem  procentuellen  Antheil  ziemlich  stationär  blieben. 

Die  Gruppe  der  Virginiersorten  kam  iin  Jahre  1882  mit  dem  Antheil 
von  2G’t-  Procent  dem  damaligen  Stande  der  im  Preise  nahestehenden 
Gruppe  II  (der  mittelfeinen  Cigarren)  ziemlich  nahe,  zeigt  aber  seither  fast 
das  Widerspiet  der  Curve  dieser  Gruppe,  indem  ihr  Antheil,  wenn  von  der 
Brechung  zur  Zeit  der  Tarifregnlierung  abgesehen  wird,  bis  zum  Jahre  1895 
fällt  und  bereits  pro  1893  die  Curve  der  feinen  Cigarren-Gruppe  (I)  kreuzt. 

Cigaretten. 

Der  ganz  außerordentliche  Aufschwung,  welchen  der  Cigaretten- 
verschleiß  seit  dem  Jahre  I8S2  (mit  dem  Gelderlöse  von  1, 210.581- fi.,  das  ist 
1'8  Procent  Antheil  am  Gesammterlöse)  bis  zum  Jahre  1890  (mit  dem  Geld- 
erlöse von  10,655.026  11.,  das  ist  17'9  Procent  Antheil  am  Gesammterlöse) 
genommen  hat,  wird  in  den  graphischen  Tabellen  d und  e nach  den  ein- 
zelnen Sorten  veransch;iulichl.  Im  Unterschiede  von  der  schrittweisen  Bewe- 
gung des  Verschleißes  der  einzelnen  Cigarrensorlen  zeigt  sich  bei  den  Ciga- 
retten ein  rapides  Emporschnellen  der  Gelderlös-Ziffern  einiger  Sorten, 
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Verschleiß-Ergebnisse  der  einzelnen  Cigarretten-Sorten 

in  den  Jahren  1882—1896  (in  Gulden). 


Clnrretten:  ^ Clgarrettea:  ^ . 

^ Pr«ii  p«r  Stock  * Prcu  per  Stack 

SVs  kr.  Sport 1 kr. 

I , Dranu  V»  • 

IVp  , Virginier V*  . 

IVt  * Special- und  importierte  Cigarretten. .diverse  l4etse. 


im  198S 

Vi3wsai  QmH9H 


1S89  1889  1890  1891  1899  1898  1894  189S  1898 


1888 


1884 


Tabelle  e. 


Antheil  der  einzelnen  Cigarretten-Sorlen  am  Erlös  der  Cigarretten  In  Procenten 

in  den  Jahren  1882 — 1896. 


1889  188B  1884  1896  1860  1887  1888  1889  1890  1891  1899  1893  1894  1896  1890 
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welches  in  einer  sehr  wesentlichen  Differenz  zwischen  den  absoluten 
Curven  der  einzelnen  Sorten  — Tabelle  rf  — und  den  relativen  Curven 
— Tabelle  e — graphisch  zum  Ausdrucke  kommt. 

Typisch  sind  in  dieser  Beziehung  die  beiden  Curven  der  mit  dem  Geld- 
erlöse bis  1892  weit  hervoiTagenden  Sultan-Cigarette  (in  der  Preislage  von 
2 kr.i.  Während  nach  der  Tabelle  d die  Curve  dieser  Cigarette  eine  durchaus 
aufsteigemle  Richtung  einhült,  zeigt  die  relative  Curre  im  großen  und  ganzen 
die  Gestalt  einer  Parabel,  welche  im  Jahre  lc82  mit  einem  Antlieil  von 
12-72  Procent  des  Gesaminterlöses  für  Cigaretten  beginnt,  im  Jahre  1887 
mit  einem  Antheil  von  43'42  Procent  den  Scheitel  erreicht  und  bis  1896 
auf  22-47  Procent  des  Gesammterlöses  für  Cigaretten  allmählich  sinkt. 

Im  procentuellen  Antheil  des  Gesammterlöses,  rvie  auch  absolut,  war 
nach  der  Sultan-Cigarette  bis  zum  Jahre  1890  die  Ungarische  Cigarette  (im 
Preise  von  '!%  kr.)  die  wichtigste  Sort<'.  Vom  Verschleißhöhepunkle  im  Jahre 
1889  (1,557.1 10  II.)  ist  ihr  Erträgnis  bis  1896  auf  einen  Erlös  von  250.890  fl. 
(Antheil  am  Gesammterlöse  1-56  Procent)  gesunken,  so  dass  diese 
Cigarette  heute  finanziell  belanglos  erscheint-,  die  Ursache  des  Rück- 
ganges dürfte  vor  allem  darin  zu  suchen  sein,  dass  die  Consumenten 
den  türkischen  Füllstoff,  wie  er  beispielsweise  in  der  ebenfalls  mit  ‘ i kr. 
tarifierten  Drama-Cigarette  geboten  wird,  immer  mehr  dem  ungarischen 
Tabake  vorziehen.  Diese  letztere  Cigaretlensorte  hat  von  dem  bescheidenen 
Anfänge  eines  Ertrages  per  15.034  11.  (Antheil  am  Gesammterlöse  1-24  Pro- 
cent) im  Jahre  1882  ausgehend,  unausgesetzt  steigenden  Absatz  gefunden,  so 
dass  der  mit  ihr  im  Jahre  1893  erzielte  Gelderlös  (3,304.387  11.)  bereits  jenen 
für  die  viermal  so  Iheure  Sultan-Cigarette  überflügelte.  Im  Jahre  1896  hat  die 
Drama-Cigarette  durch  einen  Gelderlös  von  4,990.812  fl.  mit  29'97  l’rocent 
an  dem  Gesammterlös  für  Cigaretten  an  erster  Stelle  participierl. 

Einen  sehr  wichtigen  Antheil  am  Erlöse  für  Cigaretten  nahm  insbeson- 
dere im  späteren  Theile  der  betrachteten  Verschleißperiode  die  Sport- 
Cigarette  (im  Preise  von  1 kr  ).  Der  Absatz  dcr.-^clben  beginnt  vom 
Jahre  1894  an  sprunghaft  zu  steigen,  so  dass  der  mit  ihr  im  Jahre  1896 
erzielte  Erlös  von  3,753.890  11.  (—  22-,54  Procent  Antheil)  jenen  für  Sultan- 
Cigaretten  von  3,742.905  fl.  (=  22-47  Procent  Antlieil)  hinter  sich  gelassen 
h.at.  Vielleicht  nicht  bedeutungslos  für  das  rapide  Steigen  des  Verschleißes 
vom  Jahre  1894  an  mag  der  Umstand  sein,  dass  die  früher  mit  unbe- 
drucktem Cigarettenpapier  versehene  Sport-Cigarette  ab  Ende  des  Jahres 
1893  mit  einem  Goldaufdiaick  ausgestattet  in  Vertrieb  gesetzt  worden  ist. 
Erwähnenswert,  wenn  auch  finanziell  von  geringer  Bedeutung,  ist  der 
Consum  der  von  der  Monopolsverwaltung  importierten  Cigaretten,  welcher 
insbesondere  seit  Einführung  der  egyptischeii  Marken,  einen  sehr  lebhaften 
Aufschwung  nimmt. 
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Gegonwirlig  bilden  nach  dem  oben  Gesagten  die  Hauptfaclnren  des 
CigarcUenvcrschleißes  die  Sorten: 

Preis  Getderlas  Antheil  atii  Gesamml- 

per  Stück  Q.  erlös  in  Procenten 


Drama '/*  !“■•  4.900.812  29-97 

Sport I . 3,753.890  22-51- 

Sultan 2 . 3,742.905  2247 


dieselben  repräsentieren  fast  75  Frocent  des  Gesummterlöses  für  Cigaretten. 


Vor  10  Jahren  betrug  der  Antheil  am  Gesamniterlöse  für  die  damals 
wichtigsten  Sorten: 


Sultan  (2  kr.) 43-30  Procent 

Sport  (1  kr.) 8-46  , 

Drama  (’/i  kr.) 8-06 

Ungarische  (*,i  kr.) 15-82  , 


/ 

( 


23-88  Procent. 


Die  Bilanz  hat  sich  demnach,  wenn  von  dem  absoluten  Mehrertrag 
abgesehen  wird,  gegen  damals  zu  Ungunsten  der  mit  2 kr.  tarifierten  Sultan- 
Cigarette  und  zu  Gunsten  der  billigen  Sorten  verschoben,  ein  Beweis  dafür, 
dass  die  Cig.irette  seit  dem  letzten  Jahrzehnt  immer  mehr  Consumenten, 
namcnllich  in  den  weniger  kaufkräftigen  Bevölkerungskreisen  findet. 

Sollte  sich  der  Cigaretlenconsum  in  diesen  breiteren  Volksschichten 
für  die  Folge  nur  annähernd  im  gleichen  Maße  ausdehnen,  wie  in  den  letzten 
Jahren,  so  steht  die  Monopolsverwaltung  binnen  Kurzem  vor  einer  völligen 
Umwälzung  der  Verscbleißverhältnisse.  Es  dürfte  dami  ein  Hückgang  des 
Cigarrenconsumes  erfolgen,  ganz  insbesondere  aber  dürlle  der  Verbrauch  lui 


Rauchtabak 

Abbruch  leiden,  weither  gegenwärtig  dem  Gelderlöse  nach  (pro  1890 
28,514.907  II.)  mit  dem  Ertragsantheile  von  30-59  Procent  — ohne  Gespunste 
— noch  immer  nach  den  Cigarren  unbestritten  den  zweiten  Rang  ein- 
nimmt. 

Der  Verschleißmenge  nach  bildet  der  Rauchtabak  mit  seinem  Antheil 
von  67-32  Procent  (unter  Einrechnung  der  Gespunste  71-13  Procent)  des 
Gesammtverschleißes  die  wichtigste  Fabrikatengruppe. 

In  der  graphischen  Tabelle  / sind  die  den  Zeitraum  von  15  Jahren 
umfassenden  (relativen)  Vcrscbleißcurven  für  die  wichtigsten  in  diese  Gruppe 
gehörenden  Fabrikate  zusammengeslellt.  .-kus  dem  Graphikon  und  der  ein- 
schlägigen Tabelle  (Seite  1 10)  wird  ersichtlich,  (lass  der  gleichsam  die  Tarifs- 
einheit bildende  Landtab.ak,  als  das  insbesondere  von  der  bäuerlichen  Bevöl- 
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Tabelle  f. 


Antheil  der  einzelnen  Rauchtabak-Sorten  am  Erlös  der  Rauchtabake  und  Gespunste 

in  den  Jahren  1882  — 1896. 


RanchtAbAk : 


Pr»i»  p«r  Stock 


lUaektabAli : 


EVeia  p«r  StOck 


Feiner  Türkischer  in  F&ckchen  k 25  ^ . 24  kr.  *} 

, Hercegovina  , , ■ <17  , 

Mittelf.  Türkischer  , , , 25^  . ..  .13  . ••) 

Drama  in  Briefen  4 25^ 8 , 

Feinst,  ang.  QgArrcUentabak  in  Päckchen  ä25  7 kr. 


Türkischer  Grenz>Rauchtabak  in  Briefen  4 25,7  <4  kr. 


Grenz-Rauchlahak  in  Briefen  A 38  ^ 4 . 

Landtabak  io  Briefen  430^ 4 . 

Cserbeltabak  in  Briefen  4 32  7 4 , 

Gespunste diverse  Preise. 


•)  bi«  1.  Juni  laSSt  SS  kr.  ••}  bia  1.  Jnni  ISttS:  1 1 kr. 


Protente 

J889  ms  1884  1885  1886  1887  1888  1889  1890  1891  1892  1893  1894  1896  1896 


ed  by  Google 
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kerung  consumierte  Tabakfabrikat,  weitaus  den  bedeutendsten  Antheil  am 
Gesammterlös  für  Rauchtabak  erzielt;  iniinerbin  zeigt  er  eine  langsam  rück- 
läufige Vci-schleißbewegung. 

Weitere  wichtige,  wenn  auch  tinanzieil  niclit  so  belangreiche,  als 
Pfeifengut  verwendete  Fabrikate  sind  die  Geapunste  (Erlüa  im  Jalire  189ti  = 
1,101.828  11.),  und  die  in  Veilretung  de.s  Landtabakes  an  den  Grenzen  des 
Monopolgebietes  in  Vertrieb  stehenden  Fabrikate,  und  zwar  die  Grenz-Rauch- 
tabakc  (Erlüs  im  Jaiire  18!iß  = 922.79.5  fl.l  und  der  Gserbel-Rauchtabak 
(Erlös  im  Jahre  189U  = 6G4..5(i9  fl.). 

W'ührend  die  widifigtn  Pfeifenfabako  idie  ordinären  Rauchtabake  und 
Gespunste)  ein  theils  .stationäres,  theils  rückläufiges  Venschleißbild  geben, 
zeigt  sich  bei  den  Cigarettentabaken  im  ganzen  eine  Zunahme  des  Ver- 
brauches. 

Der  den  Übergang  von  den  Cigaretten-  zu  den  Pfeifentabaken  bildende 
Türki-schc  Grenz-Rauchtabak  zeigt  eine  von  1882  bis  1899  aufstrebende 
Curve,  seither  ist  ein  kleiner  Rückgang  zu  verzeichnen. 

Eine  recht  lebhafte  Verschleißsteigerung  zeigt  seit  1889 (Erlös  285.909  fl.) 
der  feinste  ungarische  Cigarettentabak  (Päckchen  ,ä  7 kr.i.  welcher  im  Jahre 
1890  mit  einem  Erlöse  von  1,297.750  fl.  abschließt. 

Der  durch  den  Gelderlös  absolut,  wie  durch  den  Antheil  am  Gesammt- 
erlöse  relativ  hervortretende  Mitlelfeine  Türkische  Rauchtabak  hat  infolge  der 
Preiserhöhung  des  Jahres  1888  (von  II  kr,  auf  13  kr.  per  Päckchen)  einen 
starken  Rückgang  erfahren,  welcher  jedoch  seither  wiedereingebracht  ist; 
der  Gelderlös  für  diese  Sorte  betiug  im  Jahre  1890  2,412.289  fl.  gegen 
904.813  fl.  im  Jahre  1882. 

Einen  lebhaften  Aufschwung  im  Verschleiße  zeigt  auch  der  durch  die 
Tarifsregulierung  des  Jahres  1888  nicht  betroffen  gewesene  feineHerzegowina 
(Päckchen  ä 17  kr.),  welcher  vordem  finanziell  belanglos  (Gelderlös  im  Jahre 
1882  nur  20.844  fl.),  sich  nunmehr  einer  steigenden  Beliebtheit  erfreut.  Die 
Verschleißcurve  desselben  zeigt  insbesondere  seit  1889  das  Widerspiel  der 
Curve  des  Feinen  Türkischen,  welch  letzterer  duich  die  Erhöhung  des  Tarifs- 
preises im  J.ahre  1888  (von  22  kr.  auf  24  kr.  per  Päckchen)  einen  starken 
Vcrschleißrückgang  erfahren  h.it,  indem  der  Gelderlös  von  1.249.307  fl.  im 
Jahre  1888  auf  505.700  11.  im  Jahre  1896  gesunken  ist. 

Antheil  einzelner  Sorten  an  der  yerschieißbewegnng. 

Ein  Bild  des  Antheiles,  mit  welchem  die  hervorragendsten  Fabrikaten- 
sorten aller  der  besprochenen  Gruppen  zum  Cesammterlöse  in  den  Jahren 
1882  bis  1890  beigelragen  haben,  gibt  die  graphische  Tabelle  y und  die 
zugehörige  Zusammenstellung  (Seite  154). 
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ln  der  ganzen  Zeitperiode  dominiert  trotz  des  allmählichen  Verschlciß- 
rürkganges  der  Landtabak,  welcher  noch  im  Jahre  1 89G  zmn  Krlrägnis  mit 
17  58  Procent  den  größten  Antheil  lieferte. 

Die  dem  Landtabak  am  nächsten  kommenden  Fabrikate,  w'clche  sich 
von  den  nbrigen  Sorten  jedoch  noch  lebhaft  abheben,  sind  die  drei  Cigarren- 
sorten lit.  H t27s  kr.),  dann  lit.  E (5  kr.)  imd  lit.  G (5  kr.),  von  denen  die 
lit.  Il-Cigarre  mit  einem  durchschnittlichen  Antheil  von  nicht  ganz  12  Pro- 
cent fast  in  der  ganzen  15jährigen  Periode  den  ersten  Platz  einniinmt;  im 
Jahre  1896  trug  der  Verschleiß  der  lit.  H-Cigarren  I2'45  Procent  zum 
Gesammterlöse  bei. 

In  der  ersten  Hälfte  der  15jährigen  Periode  war  der  Antheil,  den  die 
lit.  G-Cigarre  zum  Gesammtverschleiß-Erlösc  lieferte,  jenem  der  H-Cigarrc 
nngefähr  gleich,  ist  aber  seither  wesentlich  kleiner  geworden  und  schließt  im 
Jahre  1896  mit  7'96  Procent  ab.  Einen  im  Durchschnitte  etwa.s  steigenden 
Antheil  nimmt  die  lit.  E-Cigarre;  derselbe  schwankte  zwischen  8-12  Procent 
und  11  "62  Procont  des  Gesammterlöses  und  beträgt  för  das  letzte  Jahr 
10-ß4  Procent. 

Ober  5 Procent  des  Gesammterlösc.«  brachten  in  den  letzten  Jahren  nur 
noch  zwei  weitere  Fabrikate  ein.  die  lit.  F-Cigarre  und  die  Drama-Cigarette; 
ungefähr  4 Procent  betrug  seit  1889  der  Antheil  der  Sultan  - Cigarette, 
welchen  Antheil  im  Jahre  1896  auch  die  Sport-Cigarette  erreicht  hat. 

In  der  graphischen  Tabelle  <7  .sind  außer  den  genannten  Sorten  noch 
die  zwischen  3‘36  Procent  und  2-52  Procent  sich  bewegende  Curve  der  lit. 
B-Britanica-Cigarre  und  die  zwischen  1'57  Procenl  und  3'ö5  Procont  schwan- 
kende Curve  der  lit.  A-Trabueos-Cigarre  aufgenommen,  von  welchen  erstere 
eine  fallende,  letztere  eine  steigende  Tendenz  zeigt,  .tuch  ist  als  Vergleichs- 
curve  noch  der  Antheil,  welchen  der  Erlös  für  sämmtliche  Schnupftabak- 
Sorten  bildet,  den  genannten  einzelnen  Fabrikatensorten  gegcnflbergcstellt. 

In  Jeder  der  drei  großen  Fabrikatengruppen  — Cigarren,  Rauchtabake, 
Cigaretten  — trägt  eine  der  billigst  tarifierten  Sorten  — die  lit.  H-Cigarre 
(ä  2'/«  kr.),  der  Landtabak  (4  kr.  per  Brief  ä 35  Gramm)  und  die  Drama- 
Cigarette  (ä  V«  kr.)  — den  giößton  Antheil  ziun  Verschleißerlöse  bei. 
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a)  Verschleiß  im  Inlande. 

Verschleiß-Tarife  mit  Angabe  der  Verschleiß-Menge  und  des  GelderIHses  von  jeder  Sorte. 

TabeUe  27. 


Tabakfahrikale 

Verpaekimg 

Ver- 

sdileifi- 

Verscbleiß- 

Verst  hieilb 

Mtfiige 

' 

Gelderlös 

X 

Preis 

Gebiet 

ia 

sn  Grunm 

för 

B. 

kr 

Kilucraiuiin 

GuldffD  1 

1.  Allgemeiner 

Verschleiß. 

' 1 

X.  Schoiipftaiiake. 

Paketen 

.'ilHlu.  2'0 

.M  K ty 

m<  lit  besi-lirflnkt 

1*98 

3.5Ui 

ScairUa  di  lusso.  froni^eUa 

S50 

•<L  1 

7.dW 

26.075  ' 

Scaglia  di  hisso,  ad  U80 

M 1 

30.(>+fj 

IÜS.167 

l 

Nnsiran  ^kaglialo  grosso 

e solUle 

,*il  H lU.  l'.'t' ' 

,Si  1 

, 

9Ö7 

S.itö 

Lttrante 

äöo 

32 

4-.:j5'2 

ll.i'Jl 

, 1. 

Debröer 

, 

32 

16 

43  ! 

' - 

Saiispareil 

,-,i  Min. 

:-;2 

26.917 

Tl.Wil 

s 

Tirolor  

32 

, 

27.1.K) 

71.624 

!)■ 

Hainbui^r  llajte 

. 

'■'■2 

327 

8U3 

It 

lUkinlMirger,  feinkörnig  . 

, 

dJ 

359 

950 

' 11 

Gaiiuer  Kape  

, 

1 29.03  i 

340.6-50  , 

I li 

Galoier,  foinkdriiig,  Alba- 

8.051 

1.152 

21  2.54 

13 

It 

^caglia  fma.  . 

Uadii'ft  nnu»  pro«- 

arg) 

• 

3.0i0  ; 

13.296 

35  K 0 

1' 

6-523 

! 

InUnder 

369.3Ü- 

661.819 

n 

Seagiia  pafsauu  11.  Sortn.  . 

-JM) 

3.V91 

6.283 

IS 

Fufrlia  di  Levante  (soltile) 

4.H9 

7.168 

1' 

Kadica  [laö^rui  iiuscliiata 

o jor, 

1.365 

2t 

21 

Alu  feine  Badiead’Albania 
Gr*‘nzschmi|>flubak.  grob- 

*>OOti.i  1 

Dalmatien 

1.150 

2.070 

I' ' 

1 'l  CIIIL' 

10.752 

5-53.»K)2 

21.777  , 
718.903  . 

.1. 

Utenzsdinupflabak,  fein-  ) 

'ir. 

'»linfung.Gi-  iizi 

kOixtig i 

fäck.-livii 

nO 

7" 

1 Unli-ieo  mul 
! Rukowinii 

{ 30.029 

42.041 

■s. 

Seaglia  naturale,  grossolta 

e sottile 

l^akelen 

"gHlil.  J.'  1 

t,- 

i iirol.  KArnlrn, 
> Trieul  im-H  Gftr/. 

; 59.78N 

77.724 

n 

1 . 

1 Itrvl,  äatrhnrf. 

[ hT.'jI? 

1 58  069 

1 1 4.292 
75.489 

i- 

Kostran  Kadica 

r,:, 

f iiiirl  Cörr 

jTin>l.  Kn-fU'iil.iitd 
^ Kr.nn. 

21 

1 - 

( KOelenlnml  uim1 

7.398 

* 

i l).iln>.<nt.-ri 

i .i.'-.M 

S u 111  m c. . 

i.tit.ir.f. 

2.446,509 
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Tabelle  S7 


■ 

■ 

i 

Tabakfahrikale 

V^-rpackiing 

SS 

«£ 

■g 

H 

■ 

in 

' zu  Gramm 

11 

B.  Rauchtabak. 

Cas  selten 

350 

500 

7 

40 

1 

FiMtisler  Türkischer ' 

Cartons 

135 

7 

40 

l'ftckchen 

35 

100  St. 

34 

. S 

Feiner  Tiirkischer i 

Paketen 

135 

500  g 

4 

40 

35 

100  St 

33 

3 

15 

50 

3 

Feiner  Asiatischer") ' 

Paketen 

Päckchen 

135 

35 

500  ff 
100  St. 

4 

Feiner  Herzegowina 

Paketen 

Päckchen 

135 

35 

500  ff 
100  St. 

3 

15 

15 

90 

6 

HiUelfelner  TOrkisther 

Paketen 

Päckchen 

135 

35 

500  jr 
100  SL 

3 

13 

40 

Drama  | 

Paketen 

135 

500  g 

1 

50 

Driefen 

35 

100  SL 

7 

50 

7 

125 

30 

50 

60 

8 

35 

KruU 1 

Paketen 

135 

500  ff 

Päckchen 

35 

lOO  SL 

8 

10 

Exlrafeiii  Drei-König | 

Paketen 

Briefen 

135 

35 

500g 
100  St. 

6 

40 

50 

1 11 

Päckchen 

35 

100  SL 

50 

13 

Feiner  Ungar  (kurz  und  lang  gescliniUen)  | 

Paketen 

Briefen 

135 

30 

500  ff 
100  SL 

1 

4 

16 

50 

13 

Hitlelfeiner  Ungar | 

Paketen 

Briefen 

135 

35 

500g 
100  SL 

3 

73 

60 

: U 

Feiner  Ualtzier | 

Paketen 

Biiefen 

125 

35 

500  g 
100  St. 

*3 

73 

60 

So 

3 

60 

48 

GO 

16 

Grenz-Hauchtabak,  11.  Sorte  j 

Paketen 

Briefen 

136 

H8 

50Ü  ff 
lÜO  SL 

*3 

17 

30 

3 

70 

GO 

18 

Landtabak,  feingeschnilten \ 

Paketen 

Briefen 

70 

30 

8 

3 

19 

35 

3 

60 

SO 

Landtabak | 

• 

40 

20 

3 

1 

GO 

80 

31 

33 

3 

60 

33 

25 

70 

*i  Iixi  Au»v«rkaufe. 
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V e r 

sehleiß-Me 

n g e 

— 

e 

VerschleiB-Gfbiet 

Einzeln 

Zusaminen 

Gelderlös 

S 

3 

z 

Stück 

Kilograrmn 

Gulden 

ä 

H 

nicht  beschrftnkt 

S1.899 

1.956 

2.275 

2.047 

6.278 

90.457 

1 

1,369.968 

23.439 

31.249 

56.f>88 

505.700 

2 

Uö.SüO 

106 

3.905 

3.011 

18.064 

3 

7,977.13a 

42.696 

199.438 

242.124 

1,537.347 

4 1 

18,199.803 

47.565 

454.995 

502.560 

2.412.289 

5 

13,497.540 

7.209 

337.438 

3U.647 

1,033.942 

6 

1.407 

1.407 

6.471 

7 . 

3,483:iu9 

87.080 

87.080 

226.409 

8 ; 

95.073 

2.908 

2.377 

5.285 

16.913 

9 

3,379.308 

7.2:13 

81.183 

91.716 

239.908 

to 

19,965.480 

499.137 

499.137 

1,297.756 

11  1 

70.797 

5.593 

1.416 

7.009 

16.163 

12  1 

5,805.80(t 

30.165 

115.115 

175.310 

253.049 

13  ' 

Galicien,  Bukowina 

D.ilniatten,  Bukowina 
nordOsL  Grenze 

{ Sä.SOÜ 

1.126 

805 

1.931 

2.803 

14  ! 

j.  43.796.435 

1.094.911 

1.094.911 

1,576.672 

15  . 

ausländische  Grenze 

ungarische  und 
bosnische  Grenze 

t 

i 14.531.400 

99.106 

.551.813 

650.919 

617.912 

16  1 

I 11,391.950 

338.759 

338.759 

304.883 

17  i 

nicht  beschränkt 

1 1.651.133 

t 1,374.900 

115.579 

41.247 

156.826 

181.587 

18  ■ 

Bukowina 

[ 435,773.500 

1.5.252.073 

15,252.073 

15,687.846 

19  ! 

Galizien 
und  Bukowina 

1 8.461975 

1 11,760.300 

338.5  l'J 
2.35.204 

573.723 

516.351 

20 

Grenze 

18,160.3.50 

5<M1.728 

.590.728 

664.569 

21 ; 

und  Bukowina 

} 6,080.650 

152.016 

152.016 

164.178 

22 

Summe.. 

20,834.138 

27,371.269 

Digitized  by  Google 


Tarifs  Nr. 


126 


Tabelle  27. 


C. 

Hunauer  Rollen  

Mollen  UTiü  Staiiuiie.  . . 
Nordltrulcr  Kiiutabük. . 
Vorarlberger  Kautabak 
Kubellabak  . . 


f?5cken  25Stflck  , 7;?  irfht bescliränkl 

<0. 48  und  ' ' 

» ao  SlBdt  ' 

Ki.<»tcheM  J7,  , 

Kübel  '“',1’;’''''  , 


l..,,  iTIr«d.  Sultimrg.  L 
’ '^1  { KAmt«n  lt 


Zablotower  SkruUiks 
t Stück  ™ 70  Gramm  . 


I).  C'lgarreti. 
Lil.  AA,  RegaHUts  . . 
, A.  Trabucos  .... 
, bU,  Britanica  . . 
, B,  Millarufl*) 

, G,  Fancteias  . , . 

, D,  Oi>eraa 

, D.  Cuba*) 

, K,  Cuba  Ffkrtorico 
, F,  Foilorico  .... 


BOuden  i4  Stück  I l'nal  l;7*)l(biHz.  u.B-.kow.1 


(Kislcbeit  l(K)Slück  lui  Sl,  >|J0  1 


, G,  Feine  Virginier. . . 

, üG,  Vevey**  

, GK,  Kurze  Virginier  . . 
, H u.  HH,  Gemisrhle 

.Aualfimler 

. K II.  KH.kleinclnlftnder 
Fiolie-Cigarren 


i.T-’b.r.ii.s 

0'1‘T  Kil');;r;min)  ^ 

"■  12nsi.3 

1,2 

Stock 

a.si-m::' 

n,oü3.'*ti 

36,630.40* 

i3(K> 

i,7r,‘i.o.*>o 

14,2*7-(.o:{ 

v,.x\s 

209.5.31.428 
175,659. Oti? 

l;5  2ii3.5>.V>  / 

1*6.729  21 W t 
2.127.975 
G.91U  S.’iO 


460.U4  1 

3029.788  « 

2,3*4  346  3 

256  4 

2Si.2S9  6 

783.623  c 
349 

9,633.4  4(i  7 

5,533.279  e 
7,416.3*3  9 

57.455  to 
219.393  11 


515,729.170  11,603906 

70,912.111  9.57.31* 

1 S(*o  66 

1 2*3.637 .98:> ; 


11.  C'lgurettPii. 

Austria  in.  M 

SUnibuI  o.  M 

Sultan  m.  M.  . 

Damen  m.  M 

Xerzegou'iiu  in.  M.  . 

Sport  0.  M - , . 

Jentdge  in.  M 

Drama  o.  M 

Virginier  m.  .M. 
nng.irische  o.  M. . , 


CHrtoiis  >iO  Stock  ll 


5,9*7.415  ' 

SlDck 

13,096  600 
207,939. 102 
.-k'..s:l}<,‘)65 
85.470. 46<  * 
417,098  8->0 
*l.ü<V4.6oo 

U09.0f»9.252 

8,960.6(10 

55,76:i  ;>(H' 


42,320.297 


23.907 
307.770 
3.7*2.903 
748.242 
l,14o.30* 
3,753.890 
369-OU 
4,990.812 
40  313 
250.890 


^ !.995,085.6'.bi  I 

Summe..  oderKiloanunm  15,373.08*  I 


*)  Im  Aoeterkkuf.  — Seit  15.  Febnur  1896. 
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ln  KUtcIien 


llnPäckchPi)  zu  4SUlck  Zusammen 


Tsi!iakfa])rikatc 


u.  M 

V ^ \r  1 U .. 

*2  Ver-  0-2  v#r- 

srhJeiß*  Gelderlös  «rhi»ia<  <I-!deri*i-  s«'hlei0-  Gelderlös 

^ jf  g Menge  p g ««nü«  Menge 


[fl.  krj  j'hH  k I Gulden  (fl.  kr.  Stflck  Gulden  | Stück  I («ulilm 


F.  Mavsua-t  Igarren. 

(VentchJ«^ißgebiet  nicht 
beschränkt.) 


H49^nJis  Britajitcu  . 


. . '►d  -hil  , üMh:] 


ta.'Hio  11.185  1 > 


i\  He^afis  l.^jndres*) I 5olj||  . IihJ 


i<Kt  M4  I a 


3l  Regalia  Media 


50  I7j  . 3ü».;.<kJ  hi.fin  iT.M’  i.iMKi  >^57  IGU  _'<io 


HK)j1'i  r,n  IgO.lud  o.dik*  67'>  Ü3.1S8  I * 


, b»o]li  :,(i  812.0  «'  12  . 2.(KH  Suh.TixJ  Ü8.834 


oder 

Kilogr. 

Summ© l,432>*o  iy2.‘J7"  I.  27.750  3.78'  8.061  1%.75‘J 


*)  im  Ausverkaoi. 
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XL  Limito-VerschleiD 

(in  beschrankten  Mengen  zu 
Ausnahmspreisen). 


A.  SchnnpfUbak. 

(Für  Ordens-Personen.) 


Hainhurger,  feinkörnig I Dosen 


B.  KaachUbak. 

Limito  för  das  k.  u.  k.  Milit'^r  Paketen 

Limito  fQr  and«>re  Bezugs- 
berechtigte etc , 


für  |fl.  Ikr.  Kilogiamm  G 


375  . I:i2 


I)  625  • I . '53 


1 StQck  . !1-  11, 876.847  475.074 


1-.5  1.365.559  61.450 


oder 

Kilograimn 

1,416.937  536.524 
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iX  Fortselzunir.) 


Hl) 


V 

3 

3 

S 

2 

T abakfabrikate 

Verpackung 

Verschleiß-Preis 

Verschleiß- 

Menge 

1 

Gelderlös 

in 

zu  Gramm 

für 

n. 

kr. 

Kilogramm 

Gukbui  i 

1 

III.  Specialitätea- 
Verschleifl. 

(In  besonderen  Verscbleiti* 
Sutten  zu  Äbbazia,  Aus-see, 
Bad«*n,  Bozen,  Bregenz,  Bruck 
a.  d.  1*.  BrAnn,  Czmiowtz, 
Kranzensbad,  Uastein,  Ginuri- 
den,  GArz,  Graz,  Innsbruck. 
Ischl,  Karlsbad,  Klagenfurt, 
Krakau,  l,aibach,  Ilmberg, 
Lim,  Marienbad,  Meran,  01- 
liifitz,  Pilsen,  i’ola,  Prag, 
Przeinyitl,  Beichenberg,  Hiva, 
Salzburg,  Tepiitz,  Telscbeti, 
Trient,  Triest,  Tnjppau,  Wien 
und  Zanu) 

A.  Schuupftnbak. 

James  Ri  rer  

Flaschen 

;»00 

rgNtj/ 

S«i 

10 

50 

- 

LouisviUe  

. 

.S(l 

100 

3 

Spwial-Bape  

. 

- 

‘2 

Ml 

!»:i 

5IH 

i 

La  Civetle  

. 

. 

.'i4 1 

37 

Ik5 

ö 

Nostran  scieUi^aimo  asciutlo 

t»54) 

- 

.-.1' 

5St) 

2.667 

« 

Scaglia  sopraflnH  di  lusso  ad 
USO  Trento 

r>(i 

25S 

7 

Feinster  Debi-Oer  

> 

125 

H 

HI 

ä 

Feiner  Debröer  

• 

11 

66 

Rap^  area  prela 

Flaschen 

-J 

Ml 

271 

I.UO 

10 

Facon  d'Espagne 

Bl.-ciibOcli^, 

51 

376 

Summe. . 

1.086 

5.72Ü 

i 


5 


7 

H 

» 

10 
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Tabi-Ilt  äT 


Tarifs-Nummer 

Tnbakfalirikate 

Verpackung 

Verschleiß- 

Preis 

Verse  hleiit-1 

1 e n g e 

Gelderlös 

Finzeln 

Zu- 

sammen 

in 

zu  Grantln 

für 

n.ikr. 

Slück 

Kiloirruinm 

Gulden 

B.  RanchUbak. 

1-6 

Sultan  flor 

Cassetten 

250  u.  125 

r>(io  g 

13 

«06 

1KH> 

23.553 

7-12 

Sultan 

, 

, 

11 

17* 

474 

10.620 

la-is 

Sup’rfciner  Tür-  i 

, 

. 

y 

()(> 

974 

kJscher ) 

Päckchen 

3ü 

100  st. 

56 

4.282 

129 

1.103 

21.099 

Cartons 

125 

mtg 

5 

7.IM 

19-20 

Faincr  Kir 

Paketen 

500 

, 

t 

Ktl 

S.I77 

t 

Päckchen 

30 

100  st. 

28 

45.2tW.i 

1.356 

1(»,687 

UJ5.098 

Cartons 

125 

n<K)  g 

4 

in 

14.187 

21-2-J 

Feiner  FursiUchan  . 

Paketen 

5(Kt 

, 

4 

20 

889 

1 

Päckchen 

30 

100  st. 

25 

53.887 

1.617 

16.693 

145.78^4 

Cartorts 

125 

500  j 

4 

hO 

2:i.6S2 

23 

FeiJisler  Herzegowina ' 

Päckchen 

30 

100  St. 

153.7IN 

4.611 

28.293 

268.850 

Cartons 

125 

500 

3 

52 

762 

24 

Feinster  Asiatischer  • 

Päckchen 

30 

100  St. 

20 

5.132 

154 

916 

6.393 

125 

500  c 

3 

371 

2."> 

Päckchen 

30 

100  SL 

17 

9.026 

271 

642 

3.702 

Paketen 

125 

500^ 

52 

733 

26 

Echter  Latakia • 

Päckchen 

30 

100  St 

U 

19.107 

372 

1.105 

5.42t> 

28 

Feinster  Ungar: 

I'akden 

125 

500  g 

1 

72 

573 

aj  Siehenbörger . . ^ 

' 1 

Päckchen 

30 

100  St. 

10 

30. 10.5 

903 

1.476 

1.979 

b)  Leltinger  (Ver-  » 

Paketen 

125 

500  g 

I 

7;» 

1.563 

pelether) r 

Päckchen 

30 

100  st 

10 

23.7  10 

712 

2.275 

7.751 

e.' Csetneker  (Hus-  \ 

Paketen 

125 

500 

1 

72 

766 

cateller) / 

Päckchen 

30 

100  Sl 

10 

11.613 

348 

1.114 

3.796 

Summe. . 

65.684 

607.114 

C.  Gespnnste. 

27 

Varinas 

Rollen 

’MOg 

3 

10 

364 

364 

2.256 

Digitized  by  Google 


(4.  Forlselzum') 


131 


P a c k u 

n 

ts 

in  KUtchei 

in  Fftrkchen  zu  -4  SIQck 

Ä 

ä 

1 

T&baki^hrikate 

0 

SS 

fe-8 

Sk 'S 

Ii 

Ver- 

nelileiU- 

Menge 

HelderlAn 

'S 

u 

7. 

S 

Ver- 

hcbleifl* 

Menge 

GelderlCs 

Ver* 

^cbleiß- 

Menge 

Ufildeiiß» 

h 

9 

fl. 

kr. 

Stack 

(lUldHi 

fl. 

kr 

Stock 

Gulden 

Stück 

(tuiden 

1 

l>.  CifarreB. 

t]  Aus  lainert  Havanna* 
Tabakblättern. 

(Vuetla  de  abaji^) 
Impenales 

i-’) 

ty.i.nn 

•t.'.tno 

6.67f> 

l.;n-j 

26.271. 

6.602  1 

, i 

Austria») 

•Vi 

in 

, 

in 

:.n 

|s 

ln 

■{■> 

lU 

Hrgaiia  espedal  . . . 

in 

ü.lJn 

in 

19.i  ;n 

3.3  i:. 

4U.>;:*. 

10.063  I 

4 

Re^aün  de  laUcinu*i 

\H 

1- 

1 s 

,.n 

1<KI 

18 

Bonqiieta 

■2'i 

1" 

4^.lnn 

7S1' 

1> 

17.05n 

.3.r-i 

57.1  4n 

10.370 

' I' 

IVIncesjuj 

1.') 

l-t.nun 

'2.m> 

ö‘i 

li.Wm 

l.n::> 

26-)nii 

4.o:-i8  : 

s 

PreiisÄdos  flor 

llHf 

13 

V.lnu 

53: 

.-,'1 

2 ii>ii 

207 

li  'UM  i 

8:M> 

>« 

TrabuqiitUos  flor . . . 

.*■>11 

13 

ä.3,r.nti 

:;  nt,v 

.*<!  1 

11. tU' 

l.inn 

34.7'  'n 

4.567  ; 

u 

Dama^  flor*) 

Uxi 

lii 

li:-:nn 

l.i:;n 

i" 

t 

G.'ln 

71^ 

lO.r.n 

1.9  iS 

Tom  Poaee 

6 

:>i 

I3.SO1 

81*7 

7 

il.s::i 

''i> 

2o.t>,ji 

1.725 : 

14 

Spfjrt 

6 

m 

l.r.nn 

0 

iH.inn 

l.K'. 

44. 7'*' 

2.773  ' 

I4h 

£11.  toutcas 

. 

IS 

14.n<W( 

i.t.-js 

li.'UM 

3.628 

IJ. 

*)  Ica  AuftwkKufe. 

b)  Aus  dtversin  Ober* 
seeischen  Tabak* 
blSttern. 

Uegalia  FaTorita  . . . 

r.ii 

11 

l,f>4’2  7 > 

ll4.7n; 

11 

.*><1 

203..VX' 

33.75i 

l,330.i.U' 

1 48.455 

V,n 

Opera»*) 

Ht4l 

\\ 

40S.;;'u 

:it>.7*-j 

u 

.■><' 

lüG.ir.i 

15.7' 5 

574.r.<ij 

52.531,) 

r>a 

Opera»  esjiecial .... 

r»n 

in 

7r>ö.7< " 

75.571 

.51 1 

2.52  'im 

2G.4SI 

1,txi7.''n 

I02.O0I 

1») 

Tralmcog  eapecial . . 

1<H| 

y 

. 

3 

:a\ 

UiO-n 

13  4S2 

520-1  <21 

47.512 

i: 

El^fanU» 

8 

55ü.4<i' 

25.51  i 

V 

’i*' 

:ih  1./8' 

29.470 

IS 

Heg^alia 

8 

> 

-5< 

iiKir,, 

17  Gi< 

•i4*<..ir>_- 

76.989 

10 

iTensados 

8 

äos.mn 

2.3  S> ' 

.’><■ 

131. nnx 

42*.),i>n' 

35.02  4 

in 

Xddiaiioa 

. 

7 

:>n 

430.',HM 

:J2.317 

- 

im‘311' 

12.Si7 

591.241 

4.5.144 

i\ 

Regalia  Media 

7 

111  <><17 

7 

it* 

:m  M i 

23.23' 

i.ysö.i."  i 

1 40.905 

ii 

Breva» 

Trabuquüloa 

• 

' 

r>5o.i'K 

öOI.3(k 

::8.f)«7 
3.5.1  l'Jl 

:a 

.51 

n 4.‘<:  i 
|s,s:u. 

12.371 

U.I21 

715.1 1:  i 
(i.sy.iji  i 

.'»0  8:7 
49.217 

i4 

Manila 

6 

1H3.4(« 

<i 

.'rt' 

.52, GM 

3.42i 

t.5r>.n*vi 

U62S 

if) 

Pottorico  esperial . . 

<i 

71.77. 

r 

.51  i 

:17.5,5h 

21  h« 

99.181 

i»; 

Galanes 

. 

,>n 

34G.(.n« 

IK.OlU 

fj 

88, yi  i 

53:5; 

431.941 

24.367 

Transpiirl. . 

8.853..1,"- 

7l2.0:ll 

- 

n+l.-.Mi: 

11,678  U< 

9.56.028 

*)  lai  Aaitvcrkauf«. 

y* 

9 

4 

& 

6 

8 

0 

IS 

13 

U 

14r 


U 

15« 

la« 

16 

17 

16 


SO 

81 

ii 


86 
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Tarifö-Numiiier 


Tal)'.‘ll»‘  27 


Packung 

I Zuüauimen 

>Q  Kistchen  üi  f*&ckch>?a  zu  i Stück 


Tai>akrahrikaU> 


~2  Ver-  Ver*  Ver- 

Hihleiß-  .5g  schleiß-  O^MeriOe  schleiß-  <5elderlö» 

2 £ S Menge  £ 3 Menge  Menge 

^ fl.  kr.  Stück  GuiJi-n  fljkr  Stflrk  (lulden  Stück  Gulden 

1 ' ■ ■ I - ‘ 1 I ~ ■ • ~ 


Transport. . 


24-t.2t);  ll,«78.Ut 


•JT  Uainas 

Havana-Virginier...  , 
jn  Virginia  especia)  ...  , 

::i>  Vevey  especlal , 

31  Seflorilas -J'" 


1,133 
+ I4..5M* 


45.3p;  v.H' 


äl.^vi  i.CilS.-H«' 
55.7;;o  2,099.  JiJ 
5.'»:.-.’  .k)7.lon 
i.i;{<> 

4li.5P> 


Summe  . . | . . |l2,l',Hi 

in  (^rtoiiK 


78.9G9  ii; 

32S.09!  1G,27n.:;'H'  1,241.775 


in  Büchsen  ä 10  Stück  Stück 


K.  i’ignrcften. 


ai  Mit  Decke  aus 
Papier. 


Bouquets  o.  M.*)  . . r i»  5 

Glub  o.  M. , 3 

La  Fleur  ni.  M , 3 

l.a  Kavoiito  m.  .M. . . , 2 

Priiiceaas  m.  .M. . . . . „ 2 

Bkhmond  m.  M 2 

KgypUsche  1.  Sorte  ^ Phi  5 

o.  M I -2.‘  5 

Ggyptiidie II. Sorte  ^ Pki  3 

o.  M / -i-'i  3, 

EgypUsi’heJH.SorlG  * Phi  2 

o.M - J'.  2 

Vak4  o.  M ;?'i  1 


6-42.01  NI 

19.'ji;o 

2o4.|mi 

G.7:> 

810.  !>' 

1.5ot.7'i" 

W.iiP’. 

3/;i» 

i7,4‘';* 

2,<T85.01' 

5so.or>o 

H510 

j yii 

277 -3P' 

7.7'-' 

8.57. 

1G.*»32.J‘h) 

3710.6  4 i 

l,s2:i.'i':f 

41.931 

I.S7J 

2 :;ii 

l .6H1 

lOO.oi' 

9.S60  -'>'Hi 
Gn  5,654.''* Hl 
313.7  i.'i 


b;  Mit  Decke  aus 
Tabakblatt. 


Salon  m.  M. . , 
Havana  o.  M. . 


80ö*i:  WA>4.op> 


• Im  Aaiv^rtaufr. 
"■  ln  Cnrtoo«  tSO  l;i 
3fii)  it  10  SlQckl. 
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Pack 

u n g 

Zusammen 

in  Kiskhen 

in  l’Uckcben  zu  4 Stück 

Importierte  Knbrikute 

VerscbU-ill- 

Menge 

Gelderlös 

Versciil'-il^ 

Menge 

Gelderlös 

Verschleiß- 

Menge 

Gciderlüs 

Stück 

Gulden 

Sliick 

Gulden 

Stück 

Gulden 

t 

F«  Importierte  ('l^arreu. 

L Havani'Cigarren. 

Kalirik:  FlürdeTab«co«(ParLa^<( 

, ^ De\kbafias  j Carbajai 

(C.  A.  R.  B.  L.) 

4.1!»: 

I r.si 

20.t)2t; 

5.781 

f 

G.77S 

IS.-llt. 

48.241 

10.598 ' 

i 

• H.  Upfiiann 

liio.71:. 

'AW.Tvl'A 

Mi.!l7ii 

2ü.::<ft 

243-721 

ftO.2.59 

1 

, La  Qor  de  Moralea  (J.  M.) 

H..M  IN 

lO.llJN 

i.lMU 

ftlt. 

17.987 

s 

, La  flor  de  Cuba  (M.  VaUe 

10.31  :t 

lll.::i  t.’) 

:tr>.86r» 

< 

. La  Carolina  (Baates  y 
Suarez)  

10.  im 

20.G7-> 

79.922 

15.7S2 

‘ 

, La  (^tnercial  (Beagocheu 
y Keriiaiidez) 

ft, pH. 

l.til  :t 

2-4.  Utl 

r>.m\ : 

9 

, Romeo  y Jnlieta  (Alvarcz 
T Oarcia)  ... 

a La  Corona  (Manuel  Lope/ 
y Cia)  

12.71X1 

i;ui;. 

is.pm 

13 

4.0  p 
i.fti: 

70.:!r»o 

5ft.2ii3 

I7.«10; 

18.328 

1» 

, La  flor  Solitaria  (B.  B.)  • 

U.Gfii 

lO.sji 

4.3S7 

89.42  V 

19.051  f 

U 

. Kl  Aquila  de  Oro  (B^k 
y Cia) 

UAA\ 

93.77:1 

21.r)ft: 

31S.S22 

75.999 

li 

• La  Intiiaidad  (G.  V.  C. 
Autonin<k  Canmrbo)  . . . 

fi.t77 

9. Pt » 

2711 

31-87:. 

9.188 

13 

, La  Arietocraüca  (B.  Ce* 
k>rio  y Cia) 

fW.17:. 

I0.‘»:;i 

I20.0fi7 

31.440 

14 

, La  flor  de  Henry  Clay 
(Julian  Al?z) 

“i-iS.'.*--’.'* 

7i7i" 

107. "P 

3ft5.9t.: 

105.2;i4 ! 

I& 

• Flor  de  J.  S.  Murias  y Cia 
(Joee  Saore/  Murias  y Cia) 

ll.r.-Jh 

1 

4.177 

:»o.ri2 

i5.8o:i 

1« 

• I>a  flor  de  Taclan  (F. 
YncUn) 

s.'i< 

I1.20S 

14.11'i 

4.-M  t! 

49.9.'.« 

15.717 

13 

, Eden  (ßanrea  y Lopez) . . 

25  ;;-j: 

32.912 

9.191 

127.59L 

31.820; 

l« 

, For  Larnü'iaga  (Riv*ro 
llarUnt*z  y Cia) 

4:u:.< 

11.917 

1 »1 

4 2 t; 

57.75« 

Ift.lftO 

l» 

, Don  Quijole  (Juan  Ciicto) 

I N.l.,).il 

.".lUPii 

l.uil 

l-5.ft97 

239.5.7. 

ftft.fiG3  1 

2D 

Diverve  FabHk**n 

!7.9ti: 

35  237 

1 7.9fi.5 

S u Ql  m e . 

l.flU.IKI' 

427.'' 

iiis.u: 

2.234.51  _ 

595.9«: 

Sl 

II.  Manila-Cigarren. 

FaliHk:  leaflnrüe laIsabela(Coni- 
{>afiia  General  de  Ta- 
bocos  de  Fiiipinna) 

ä3r>.27r 

tl.2G7 

I1(.  " 

22.27t 

352.1H7 

03.543 

K 

111.  Mexico-Cigarren.*) 

Falirik:  El  ViUle  Kacioim!  (E.  Ga- 
barrol  y Cia) 

U3.1M 

2f»  G7. 

101. 9r  1 

245.t».V 

I7.2SI  : 

Zuaammeii  imi>ortierle  Cigatren. . 

li.  Gewiclil- 
kjr  17.840) 
2,S3l.«.t‘ 

7o«;.79i  1 

Seit  1.  Mii  1896  im  TersebM6e. 
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Tabelle  27.  (Schluss.) 


Im  portierte  Fabrikate 


in  I zu  Stdck 


G.  Importierte  Cigaretten.  I 

i.  Havana-Cigaretten: 

I CorloDs 

Fabrik:  £1  Äquila  de  Oro  (Bock 

y Cia) ( Paketen 

II.  TDrkiiche  Cigaretten 

von  der  .Turkish  Regie-Export-  ( Cassetlen 
(Uimpany  Limited*  in  Coiistaii-  < 
linopel ( Carions  ' 


III.  Egyptieche  Cigaretten.*) 

a)  Fabrik:  Dimltrino  d;Co.  in  Csiro  < 

b}  , Kyriazi  fröres  in  Cairo. 

e)  , Ne-storGianaciis  iiiCairo 

Summe  der  Egyplischen  Ciga- 
retten   


i Blech-  ) 
Icassetteii  ^ 


Zusammen  importierte  Cigaretten . I 


Im  Ganzen  importierte  Cigarren 
und  Cigaretten  


1Ü0|  I,331.7l)0| 


1,71.3.170 

679.012 

l,692.9Wl 

4.,08.%U2 

(i.  Ilewichte 
kg  9.507) 


li.  Cewichtc 
kg  27.347) 

10,178.211 


Gelderlös 

1 Einzeln 

Zusammen 

G u 1 

den 

SOU 

3 1.4S7 

2.287 , 

48.2n2 

1 67.311 

115  593 

) 

65.218 

l 

34.CMi0 

79.172 

178.450 

296.330 ' 

*>  S«it  1.  Mal  1896  im  V^rschlaie«. 
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a)  Recapitulation  des  Verschleißes  ini  Inlandc. 
Tabelle  28. 


Allgemeiner 

Limito- 

Special- 

Zusammen 

Verschleifi 

TabRk-Fabrikate 

Ver- 

si-bleiß- 

Menge 

Gelderlös 

Ver- 

schleiü- 

Menge 

Geld- 

erlös 

Ver- 

schleiß- 

Monge 

Gelilerlös 

Ver- 

schleiß- 

Menge 

a 

fjl 

Gelderlös 

Bj. 
-1- 
1 1£ 

Gulden 

? 

Gulden 

1 

Gulden 

1 

Gulden 

»/. 

1 

Schnupftabak 

UU2 

2, -146.509 

38 

2.991 

11 

5.729 

11.491 

4.87 

2,ir>ri.j49 

2.68 

1 

Rauchtabak . . . 

208.;vtl 

27,371.269 

14.169 

.536.524 

657 

607.114 

22.3,107 

G7..11 

28.514.907 

30.W 

i 

Ck-spunste  . . . 

ld.627 

1,101.828 

4 

2.256 

12.631 

3.SI 

1.1(4.084 

1.18 

4 

Cifarren  eigener 
Krzeugung.  . . . 

59.47i 

42,329.297 

789 

1,211,775 

60.263 

18.1S 

43,571.072 

; 

40.;ft 

Cigaretten  eige- 
ner Krzeugung 

20.  U7 

1.5,373.ft8i 

417 

980.21 2 

-20.584 

C.ti 

16,3.59.290 

17.W 

6 

Importierte 

81 

196.760 

178 

700.791 

259 

‘.K)3.561 

0.»: 

: 

tiD  portierte 
Cigaretten  .... 

9.‘i 

296.330 

95 

0*.i8 

296.330 

0.88 

Kivebniü  int 
Jahre  1896  . 

315.102 

88,818.747 

14.2117 

539.515 

2.181 

3,840.207 

331.494) 

lOO.uo 

93,204.169 

lOO.oo 

1 Gegenüber  dem 
Ergehnisae  iin 
Jahre  1895  . . . 

306.359 

85,154.905 

13.731 

521,!K)7 

2.075 

3.688.420 

322.  Ki8 

89,665.232 

zeigt  sich  im 
Jahre  1896 

8.7i3 

3,363.812 

473 

17.608 

157.787 

9.322 

3,539.237 

in  Percenten  . . . 

ä.#5 

3.W 

3.44 

3.87 

5.08 

i.ss 

2.80 

3.» 
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b)  Export- Verschleiß, 
a)  Tabakfjftbrlkate. 
Tabelle  29. 


Tabak- 

fabrikatc 

t.  An  den  Privat- 
handel im  Auslände 

2.  An  die  k.  u.  k. 
Tnippen  im  Lim- 
gebiete 

3.  An  die  k.  u.  k. 

Kriegs-Marine  und 

den  österreichischen 

Llovd 

’ 

Z 11  8 a 

m m e n 

Ver- 

schleiß- 

Menge 

Gelderlös 

Ver- 

schleiß- 

Men^ 

Gelderlös 

Ver- 

schleiß- 

Menge 

Gelderlös 

Ver- 

schleiß- 

Menge 

Geldcrl0.s 

kg 

Gulden 

kg 

Gulden 

Gulden 

Gulden 

SchnupfUütiik  . . . 

IK.ÜOO 

23.024 

18.300 

23.02  t 

Kauchlabak 

iOMl 

44.9  t« 

•)  22.810 

*)  12.007 

3.919 

19  997 

30.976 

09.Ht2 

Gespunste 

20Ü 

2t8 

:M)2 

218 

Cigarren 

31.492 

209.517 

1.879 

10.544 

2.418 

15.939 

:ir,.7s!i 

235.999 

Cigaretten  

5.101 

49.909 

10 

141 

358 

2.983 

5.529 

53.034 

Import  Cigarren . . 

18 

1.103 

8 

183 

I 

9 

27 

1.295 

B CigareUeii 

i 

5^1 

1 

5i 

Summe. . 

05.575 

329.403 

24.713 

23.535 

0.090 

31.I5H 

90.984 

384.119« 

Hiezu: 

a)  fQr  Kinballagei) 

84 

589 

209 

912 

b)  HU  MQiizgi-winii 

270 

270 

Zusammen. . 

329.757 

24.12  t 

31,427 

:i85.308 

Hievon: 

VersclUcißer- 

Habntt 

47.;uri 

47.345 

Kelourn. Geschirr. 

49 

49 

Ergebnis  pro  1^90 

2S2.U2 

2t.075 

3l.t27 

:i37.9I4 

Gegenüber  dem 

Ergebnisse  im 

•*) 

Jabre  1»95.... 

270.989 

30.7C5 

39.315 

3tl.0G9 

•si  1 mehr  L GeMe 

■ 

11.423 

wcnig.i.Geldo 

0.690 

7.8S8 

3.15.5 

s-i  1 Proeeiilen. 

t.i 

21.T 

20.1 

1.0 

*)  IlloVOD  »ind  ro!«p.  S.l  12  fl.  Limito-Raurbtabak.  **)  loci.  (Ihü  MOntgcwiiino  |>t*r  S.878  fl. 


ß)  Tabakblätter  und  Tabak*KxtrHctlr*Stofr. 


Für  Tubak'ßUttter 

, Tabak-ExlractivsloCf 

Spedilierte  Menge  q 

Gelderlös  in  Gulden 

300 

1.632 

16.570 

82.458 

Zusammen  für  Tobak-Blütter  und  Extraclivstoff 

99.02s 

Hierzu  dit?  oben  für  Fabrikate  ausgcwif'senen 

337.914 

Im  Ganzen  für  Tabaktabrikate,  -HJiUler  und  ExtractivstolT 

430.942 
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i)  Recapitulation  des  gesammten  Tabakverschlcißcs. 
Tabelle  30. 


(fesammt-Verschleiß 

Zusammen 

im  Inlnnde 

itn  Auslände 

Tabnkfubrikale 

Ver- 

schleiß- 

Menge 

(ielderio.s 

Ver- 

schleiß- 

Menge 

Gelderlös 

Ver- 

schleiß- 

Monge 

£ — 

« g X 

’v  S X 

III 

Gelderlös 

5g« 

X i “ 
J 

•l 

Gvilden 

V 

Gulden 

» 

0' 

/O 

Gulden 

“/o 

Schmipflatiak 

I4.W1 

ist 

53.054 

14.075 

4.41 

9.47S.H53 

2.05 

RaudiUibak  

9W.H17 

2K.51i.!>o: 

37«t 

5.9.St5 

253.537 

07.S4 

5S, 5S4.749 

34 

..'■4  1 

(ieiipunsle 

1^.G91 

l.nni.osi 

3 

5tH 

15.93  t 

3.80 

1,104.335 

1 

.18  1 

(Mgarren  eigener  Er- 
zeugung  

i.V»7!.n75 

:{5s 

535.999 

00.051 

I8.«i 

43,S07.07I 

40.»'« 

Cigaretten  eigener 
Raeugung 

lG,359.59ii 

55 

53.031 

50.039 

O.si 

10,415.:i:tn 

17.54 

Importierte  Clgairen 

559 

903.551 

- 

1.595 

559 

0.O8 

904.S1B 

0.97  I 

Importierte  Ciga- 
retten   

95 

5%.330 

_ 

54 

95 

O.oa 

590.384 

O.Si 

Ergebnis  im  Jniirc 
18% 

331.V.M1 

93,5(H.4ti‘i 

97o 

384.5190 

;u5.4«n> 

1(N).00 

9:{,5.ss..505 

lOO.o« 

1 (»egemlber  dem  Er- 
gebnisse im  Jahre 
1895 

929.!ii> 

89,G»i5.5:i5 

1.079 

3S0.1O4 

353.247 

zeigt  sich  im  Jahre 
189ti 

roel»r 

weniger 

9.:i55 

539.5:57 

109 

3.995 

9.213 

• 

in  i*r<iccnten. . 

2.89 

3.» 

10.15 

0.91. 

2.85 

3.SS 
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d)  Verschleißergebnisse  und  Consumlionsquoten  nach  den 

Tabelle 


— 

Cigartvn  eigener  Erzeugung 

Irnpor- 

Vfrwaltungs- 

Bevölkerung 
(nach  der  Be- 
rechnung der 
k.  k.  slaÜBti- 
schen  Central- 
Commission 

Jahres-Verschleiß 

Consum- 

Uons- 

a. 

"v  ^ 

u •“ 

Jahres- 

für  das  Ende 
des 

Jahres  1895) 

Verschleiß- 

Menge 

Aotheil 

am 

Var- 

schleiB 

io 

Gesammt- 

Erlös 

Aatbeil 

EriO« 

in 

per 

Kopf 

18 

3 

3 

5 

Ver- 

schleiß- 

Menge 

1 

Antbeil 

am 

Ver-  ' 
Bchlaia  1 
in 

Seelen 

Stück 

Gulden 

Stück 

Gulden 

Stück 

1 

österreicli  ur.ter 
der  Enns  .... 

2,8ßl.2Ä9 

346,864.312 

27.M 

14,617.142 

33.6.S 

121.95 

5.19 

4.21 

2.887.24S 

1 

i 

67.,;  j 

i 

Österreich  ob  der 
Enns  ....... 

SIO.Gtd 

45,124.400 

3.&S 

1,564.871 

3.&S 

55.«c 

l.a.« 

3.17 

78.830 

1.84 

3 

Salzburg 

179.748 

13,574.HtX) 

I.ÜO 

477.104 

1.V5) 

69.95 

2.05 

3.79 

38.225 

0.»! 

4 

Tirol  und  Vor- 
arlberg   

938.738 

-W, 794.525 

3.14 

1,389.510 

3.19 

43.4« 

1.4« 

3.4« 

60.128 

l.io' 

5 

Sleieimarlc 

1,324.259 

73,0(>2.ß5(» 

5.}io 

2,470.955 

O.C7 

55.13 

1.8i> 

3.38 

124.272 

6 

KSnileu 

30S.297 

16,905.300 

1.S4 

566.875 

l.so 

45.su 

1.54 

3.35 

27.425 

Ü.«j 

7 

Krain 

506.230 

18,328.700 

1.4« 

543.028 

1.» 

36.11 

1.07 

2.96 

6.200 

1 

0.15 1 

B 

Küstenland  .... 

719.i(X) 

33,670.7.5(1 

2.*!7 

870.876 

2.00 

47.00 

1.9) 

2.68 

76.150 

1.77 

9 

Daltnalieii  . . . 

560.611 

6,076.908 

0.4« 

140.835 

U.!ts 

10.04 

0.13 

2.S1 

6iX> 

ü.fll 

10 

Böhmen 

6,023.885 

419.124.075 

33.16 

13,176.513 

30.84 

69.5« 

2.1- 

3.14 

666.214 

15.59 

II 

Mähren 

2,352.648 

125,240.175 

9.1)4 

■t,(H  10,299 

9.1» 

53.-.'S 

1.7. 

3.20 

133.142 

3.10 : 

)t 

Sclilesien  

634.428 

56.441.UÜÜ 

- 

1,737.592 

3.ay 

88.u; 

2.74 

3.u8 

32.756 

0.7« 

13 

üaJizien 

7,010.100 

63,753.44-4 

5.0« 

1,925.721 

4.49 

9.10 

O.'S 

3.)  9 

1532iii 

3.57^ 

14 

Bukowina 

688.174 

2,016.350 

0.1« 

83.721 

0.19 

2.f3 

0.19 

4.15 

7.764 

0.1»  * 

Summe.  . 

a+,U77.*39 

1.259,916.289 

lOO.oo 

43,571.072 

lOO.oi. 

50.44 

1.74 

3.46 

4,292.269 

lUO.Or) 

1 

1 

1 
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einzelnen  Verwaltungsgebieten  und  Fabrlkatengatlungen. 
31. 


tierte  Cigarren 

Zusuiiimen  Cigarren  | 

n 

Versehleifi 

Coasuinlioiis- 
Quote 
per  Kopf 

e> 

Sm 

W 

'*>  Jd 

|| 

§C« 

£2 

3 

C 

3 

Jalires-VerAchleitt 

Consumtions- 
Quote 
per  Kopf 

Consuintionspreis  per 
100  Stück 

1 

GwaminL. 

Erlöi 

AnUiMl 

Erlös 

ira 

Vei-schleiß- 

Menge 

Aoth«i( 

V.r- 

sobleiW 

Gesamnit- 

Erlös 

Anthei) 

Erifts 

in 

Gulden 

•/. 

SL 

Gulden 

Stack 

•/. 

Gulden 

'/. 

stück 

Gulden  | 

'iiTi.ötl) 

69.IS 

1.01 

O.ii 

51.61 

340,751.460 

27  .AG 

15.242,601 

:i4.»a 

122.17 

5.99 

4.96 

n.bU 

1.G1 

O.09 

0.09 

18.4:. 

45, »13.530 

3.97 

1,579.415 

3.95 

55.76 

1.94 

3.48 

8.1+6 

0.»^ 

0.91 

O.OA 

21.XA 

12,613.075 

1.00 

485.250 

l.oe 

70.17 

2.7kl 

3.94 

11.162 

i.M 

O.iiA 

O.oi 

18.97 

40,854.653 

3.19 

1,‘I00.702 

3.14 

43.59 

1.49 

3.41 

53.531 

0.09 

O.09 

18.03 

73,126.922 

5.7» 

“,«14,486 

5.09 

55.98 

1.84 

3.41 

4.520 

U.u 

0.09 

0,01 

16.90 

16,032.725 

1.9« 

571.39.5 

1.^8 

45.97 

1.95 

3.97 

1.077 

O.ii 

O.oi 

17..1T 

18,33t.9tK) 

1-49 

544.105 

l.tt 

36.11 

1.07 

2.97 

15511 

1.7J 

0.1  II 

O.w 

20..18 

33,746.900 

2.G7 

886.387 

1.-.9 

46.91 

1.39 

2.69 

84 

O.oi 

14.00 

6,077.508 

0.19 

140.010 

0..S1 

10.94 

0.95 

2.9i 

137,893 

lo.ie 

0.1 1 

O.OL* 

20.CO 

419.790.280 

33.91 

13,3U.W)6 

29.0.1 

69.eu 

2 91 

3.17 

55.754 

3.94 

O.o« 

O.oi 

10.9.3 

125,373.317 

9,'jj 

4,0.32.0.53 

9.06 

54.59 

1.75 

3.12 

4.75t 

0.39 

0.06 

U.oi 

tt.4ü 

56,473.775 

4.47 

1.742.316 

3.91 

89.01 

2.7» 

3.07 

S9.109 

3.» 

O.ot 

lO.i'O 

63.005.590 

n.09 

l,9r4.83o 

4.«n 

0.19 

0.»« 

3.(16 

1.947 

O.ii 

24.97 

2,024.114 

O.IA 

85.66K 

0.1» 

2.94 

0.12 

4.19 

903.551 

lOO.oo 

0.19 

O.04 

21.09 

1.264, 208..5.5H 

lOO.oo 

44.474.623 

lOO.ciM 

oO.ßo 

1.78 

3.51 

s 

A 

4 

A 

A 

7 

A 

9 

10 

n 

19 

19 

U 
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Talidle  31 


Cigaretten  eigeuer  Erzeugung 

linpor- 

Verwftltungs* 

Gebiet 

Jahrcs-Verschleiß 

Consum- 
tions-Qnuto 
per  Kopf 

u 

Al 

a. 

- in 

II 

Jahres- 

Verschleiß- 

Menge 

Altihen 

*u 

V»r- 

»ebUiS 

•D 

Uesamml- 

Erlös 

Aiilh»il 

am 

£riÖB 

iu 

Ver- 

schleiß- 

Monge 

Anlbeil 

Ver- 

•ciii»is 

in 

Stuck 

Gulden 

*> 

Stfick 

Gulden 

SLflrk 

% 

1 

öfilerreich  unter 
der  Knns  .... 

57i,l2t.(ß7 

5,502.601 

20n.ee 

1 .•.* , 

0.U 

1,656.992 

63.40 

» 

rttrierreich  ob  iler 
j Enns  

2G,9m 

1.^* 

297.44>7 

I.:-, 

33.1M 

0 .if. 

1.1* 

2(4.1tM} 

2.7; 

5 

Salzburg  

S.Ü-i'UMHi 

O-'ii* 

95.314 

4t.C.3 

1 1..'.  - 

I.t.- 

102.TOO 

l.ss 

- 

‘ Tirol  und  Vor- 
arlberg   

28.535. 

l.ut 

282.293 

l.r. 

30.1» 

0.  !> 

I29.t!:rti 

\.-.b 

b 

Steiermark 

73.937.GtMi 

3.-  s 

572.401 

65.S4 

U.r 

U.7T 

365.3<«' 

4.07 

r. 

Kirnten 

ä0,638.ri0o 

1.01 

107,901 

l.-i:; 

56.m 

O.K 

tl.Ml 

32,2W) 

O.u 

7 

Kraln 

33, 085.951t 

l.,;2 

228,857 

1.11- 

iVi..‘ts 

0 1. 

o.i> 

23.30fi 

O.ss 

X 

KOritenlanil  .... 

172,594,8.50 

8.47 

I,1K)5.CÜ7 

6.r 

24tl.o» 

I.v 

i,>. ' - 

377i.WMt 

5.ts 

y 

Dalmatien  ...... 

29.57t^.Oö5 

I.i. 

l*>8,766 

1.": 

52.7!t 

0.3) 

t • ■ 

ll-tHjÜ 

U.IS 

ly 

Böhmen 

500,022.919 

iU: 

3.903,708 

83.01! 

0.  ; 

Ü.T 

877. 55<* 

11. SS 

11 

Mähren 

U!l,00(i.3.5ü 

7.SÜ 

1,159.931 

7...^ 

G4.$i- 

O.ii 

0.:- 

3 43 

ü; 

Schlesien  

01,245.2i;0 

3.01 

178.817 

i.'ir 

121. »5 

0 :■ 

O.T 

0.11 

IS 

Galizien 

344.281, WM 

16.01 

2,373.4a 

11.. 1 

19.1? 

U..-n 

(»-: 

238.' MW) 

3.S4 

II 

Bukowina  . 

13,578,-Jiti 

O.cfl 

122.229 

O.n 

I 9.7.1 

0.1^ 

(K-j. 

a.!5it 

0.S7 

S 11  rn  me.. 

2.03O..539.G76 

IOU.fo 

16.350  396 

l0O,.i. 

81. ly 

O.o: 

O.^i' 

7.346.M2 

IO0.0O 
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(1.  f orls«‘tzuut’). 


Herle  Cigaretten 

Zusaiiiinen  Cigaretten 

Vereclileifi 

Gontfuiii- 

tions- 

b 

c 

o. 

S 

‘Z  ^ 

H 

Jalireü-VeniclileiA 

Cunsum- 
tionS'Quote 
per  Kopf 

o 

M 

£.u 

1 

«e- 

‘ iiEiUural' 

j ErlÖ.« 

I. 

Xntlitil 

tun 

io 

per 

Ko[if 

li 

a 

T 

ö 

Vci.<icl)lelß- 

Menge 

AkUkiII 

nro 

Vor- 

aelilatfl 

(■eArinillil' 

El  lös 

AiilhcH 

llrlO« 

in 

■p 

o 

OiiWeii 

•/. 

bt. 

(iuMen 

biack 

Guideti 

q! 
” 0 

SlQvk  j Gulden 

IHS.üIö 

KJ-ei 

Ü.o' 

'i.OI 

.j7S,778.(hi!l 

28.33 

5,ii!H).S17 

3-4.1. 

" 2.flo 

! 

O.os 

0.S4 

O.oi 

M h:. 

27,10n.OOO 

lJl.i 

M«5.2ki 

l.S; 

33.13  (I..U* 

l.is  ' 

iaM 

1-^7 

0Ji7 

0..12 

8,l'>2.70(j 

O.40 

99.31  ;5 

0. 

45.-I.  0.5:, 

I.“* 

1.77 

Ü..4 

tOr. 

l.4<> 

287,;.32 

1.7 

30.54  0.30 

1.00 

U.RK 

0.*9 

0.1»J 

V T 

74,3t  »2, Still 

3.C1 

ris7.2H 

5ti.ia  0.41 

0.7-j  1 

t.271 

u.l" 

O.o'-' 

2o.ti7o.800 

1.M| 

U.9.I72 

1.-: 

59.1  O.i.s 

0.^1 

IKKI 

1 

0.  H- 

0.o:- 

.3:Mti9.2r6i 

l.r3 

229.757 

1..! 

95.11  <»45 

O-OI. 

1 li.yu 

•Vh 

O.M 

ü.  -■ 

3.I'7 

J72,o7(M;r)0 

8.1 ; 

I.o20.r49 

0.f>: 

2;o,ri;  1.4» 

0.5:» 

Mi;') 

1 

0... 

O.os 

3.  . 

20.5^1  OOri 

1.15 

1991 35 

1.. 

52.;:  0.»i 

O.M 

36.tlM 

12.1 

O.i;- 

1.11 

3,939.821 

23,. 

83.  r:  0.65 

0.?s 

9.07.' 

0.11 

:!-i, 

14‘.».202.55t-i 

7.as 

1 , 199.903 

7.- 

91.pi  0.51 

O.AI 

; 7u 

O.ii 

O.AI 

3.6t 

t‘*I,2o3.5t;0 

479.IS7 

-■ 

121.34  0.05 

O.iK 

ar*bi 

0.03 

4.0: 

3 U,n  19.000 

Iti.M 

2,383.010 

U,. 

49.  JS  0.31 

0.68 

O-'M. 

O.ofl 

■ 

.i.„ 

lM.f42.350 

O.rtT 

I2KS.SS 

0.,. 

19  v;  O.JA 

0.!n 

lÜO.»- 

O.sw 

O.oi 

- 

2.042, 8Sfi.2lS 

lOO.OU 

lon.  1 

0.rt7 

0.^1 

I 

3 

t 

5 

a 

7 

H 

0 

1» 

n 

IS 

13 

14 
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Tabelle  31 


* 

a 

4 

.5 

6 

7 

b 

9 

10 

11 
19 

13 

14 


VerwaUungs*Gel)iet 

Zusammen  Cigarren 

Lind  Cigaretten 

Jahres*  Verschleiß 

CuQsamtions- 
Quole 
per  Kopf 

a 

ft. 

• 

'E-g 

£■2 

11 

ft 

s 

3 

Verschleiß- 

Men^'e 

AnUieU 

am 

Yer- 

tn 

Gesamml- 

Erifls 

Aolheil 

am 

KrlOo 

Stück 

Gulden 

•/. 

Stuck 

Gulden  1 

Österreich  unter  der  Knns 

928.559.48*1 

28.07 

20,933.508 

34.26 

324.57 

7.33 

2.95 

Österreich  ob  der  Enns  

72,309.130 

2.17 

1.S84.655 

3,0t» 

89.1» 

2..3S 

2.S0 

j Salzburg  

20,735.775 

O.fis 

584615 

O.OR. 

115..H7 

3.» 

2.S9 

Tirol  und  Volarl^^erg  

09.519-148 

2.09 

1.688,234 

2.7r 

74.00 

1.79 

2.43 

Steiennark 

147,429.722 

■i.*b 

3,081.730 

5.01 

111.35 

2..H9 

2.<« 

Kirnten 

37.603.525 

l.<a 

7441.567 

l.-.'i 

102.10 

2.00 

l.M 

Krain 

51,444150 

1.S4 

773.862 

l.so 

tOl.si 

1.59 

1.60 

Küstenland  

206,717.550 

6.94 

!,9<«>.9(i6 

3.12 

287.4.1 

2.85 

0.»1 

Dalmatien  

35,658.573 

1.07 

310.054 

0.51 

63.01 

0.60 

047 

Böhmen 

920,690.758 

28.09 

17,254227 

28.99 

152.77 

2.8G 

1.S7 

Mähren 

274,035.867 

8.19 

5,201.956 

8..M 

119.44 

2.*r 

1.90 

Sclilesien  . 

117,729.335 

3.0.'i 

2,22I..503 

3.09 

210.5.% 

3.SJ' 

l.ss 

Galizien 

lO8.425.2'J0 

1 2.34 

4.337.876 

7.J. 

58.87 

0..:s 

1.06 

Bukowina 

15,666.464 

0.49 

210.556 

0.S4 

22.10 

0.30 

1.S6 

Summe. . 

3.307, 0n|..776 

KX).ou 

61,130.24*) 

lOttoo 

132.M 

2.45 

1.85 
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Huucbtabak  und  Gespunste  | 

Jahres- Verschleiß 

GonsumUoiis- 

£. 

n — 

II 

Verscbteiß- 

Mengo 

Anlheii 

am 

Verschleiß 

in 

Gesammt- 

Erlös 

Antheil 

am 

Erlös 

in 

per  Kopf 

o O 
c 

3 _ 

S 

C 

CJ 

ünogramm 

•/. 

Gulden 

Kilogramm 

Gulden  1 

»118.1154 

12.73 

3,900.634 

13.17 

1.1)6 

1.S7 

1.91 

1,446.727 

5.19 

1,336.154 

4.61 

1.M 

l.e.% 

1.07 

317.636 

1.S4 

348.873 

1.1) 

I,;: 

1.82 

1.09  i 

1,447.565 

6.03 

1,190.631 

4.07 

I.!.7 

l.i« 

O.M  I 

1,679.168 

7.11 

1,833.413 

6.19 

l.s; 

l.S!< 

1.09  1 

485.507 

4.00 

W>4.020 

1.70 

1.S3 

1.3« 

1.04 

473.394 

2.0t 

541.113 

1.7R 

0.:>4 

l.os 

1.10 

576.738 

4.15 

993.798 

3.3b 

O.M(l 

1.3N 

1.71 

190.436 

O.fli 

4%.73.5 

l.w 

0.34 

0.33 

l.bi 

7,138.149 

30.s: 

7, .355. 724 

44.81 

I.I9 

1.79 

Im 

4,303.479 

9.77 

2,371.751 

8.01 

1.00 

1.03 

l.os 

727.159 

S.dH 

774.064 

2.6) 

l.n 

1.23 

1.0« 

3,541.717 

15.01 

7,178,549 

44  »1 

O.M 

l..>:i 

2.09 

473.060 

2.01 

1,033.508 

3.19 

O.RI* 

I.M 

2.19 

43,579.787 

1OO.0- 

49,618.991 

10U.OO 

I.IH 

1.20 

i 

3 

4 

« 

7 

9 

9 

10 

It 

ii; 

1» 

u 
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Talwlle  31 


Vftrwallun^S'Gehiel 

Zusammen  («i^arren,  Gt^relten,  Kauditnbak 
and  Gespüosle 

Schimpf* 

Jabres-V 

'fschloifi 

Cunsum- 

lions- 

1. 

S.  r 

Jahrne- 

Ver- 

Mtideifi' 

Menpi 

Anth«il 

•un 

V»r- 

»chlaiS 

ia 

Gesainmt- 

Erlös 

AuUipil 

am 

Krl8» 

ia 

per 

Kopf 

Ver- 

schleiß* 

Men^ 

AalboU 

am 

Var- 

Khlait 

in 

Gulden  | 

K^m-. 

Gulden 

KUogr. 

•/. 

, 

(Wlprreicli  unter  der  Enns  . . 

5,:J72.536 

16.V4 

i 

2-4.834.142^ 

27.:-: 

1 - 

8.‘.' 

102.87.- 

7.1» 

8 

Oflterrficli  ob  der  Knns 

i.fl: 

3.220.807 

:’> 

2.1 : 

32.7  ITJ 

2.« 

A 

SHlEbuiy  

387.330 

l.Sl 

0!3.1^^ 

1.D- 

2.K. 

6.(t: 

a.,r 

I2.1.VI 

O.M 

4 

Tirol  und  Vnrarlbenj  

t,a'.ü.osi 

5.24 

2,87S.s(;r, 

3.17 

I.7B 

3,.  .■ 

1.74 

196.oOi 

I3.&I 

5 

Stelermaik  

a,  11)  1.570 

6.<n 

i.Oln.Uvi 

5.4  t 

3.7.' 

2..*u 

23.793 

1.64 

<: 

Krtmieii  

581.101 

I.f>a 

1,241  7 

1,1, 

l.S' 

2.3, 

20.616 

1.41 

7 

Kraiti 

588.497 

1.K4 

1,205,005 

I-M 

I ) . 

2.2 

15.610 

1.0$ 

H 

KOslenlimd  ...  . ... 

893.401 

2.9O0.7n( 

1.S4 

4.1, ■ 

3.-^ 

211337 

14.C8 

•J 

Daiinalien 

ÜHi.301 

0.77 

6O6.7H0 

0 TT 

Ü.M 

1,.,. 

2." 

9.191 

0.«3  1 

10 

iidhmeii 

0.013.308 

30.8'.' 

24,000.0  Gt' 

27.1. 

1.^:.) 

4,„; 

2..M 

350.1  Si 

24.17  ' 

11 

M<^}h‘Oü 

3,ai5..S4G 

0.6- 

7,573.707 

V:h 

I-G 

2.»: 

•ti.Otil 

3.0« 

lä 

Srlilesien  ....  

1.040.836 

3.81 

2,905.565 

3.a- 

1 

4.7 

2,-f 

11.716 

, 

041  ’ 

13 

Galizien 

4.1 85.654 

13.3(i'll,318,«r. 

12,1’.: 

l,.-.r. 

2.7; 

403.732 

27^6 

14 

Hukowinu . . 

400.814 

U; 

i.t>( 

1.87 

0.7« 

1,., 

13.653 

0.9*  ' 

, Summe. . 

31.000.094 

lOO.fK» 

1 

00,74fl.:?i0 

] 

1 

100. 1 

1.27 

1,448.091 

1(K3jj».| 

1 
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(3.  FatUetzung). 


t&iwk 

Alle  Tabakfabrlkaton-G&UunKcn 

zusiuiimen 

Verteblaift 

Gonsum- 

S) 

Cu 

.2  a 

V 2 

l| 

■sS 

Sü 

e 

<3 

Jahr**8*VerschIeiß 

Consum- 

a. 
m _ 

11 

UeMmint> 

Erlfl« 

Aotiivil 

uo 

KririH 

in 

per 

Kopf 

Vei-arhltnlJ. 

Menge 

Anlheit 

am 

Ver. 

»ehl*‘i5 

in 

Gesanimt- 

Erlö» 

Antheil 

am 

Er)5i> 

in 

per 

Kopf 

EiZ 

S 

B 

.3 

GulJeii 

ro 

Klyr. 

(ruld>>n 

Kilogr. 

•/. 

Guldcu 

Klgr. 

Ouldei)  \ 

S+7-Vi5 

0 II« 

O.ri' 

2.10 

5,4'75.  io^ 

25.0S  1.677 

I.ÜL 

4.56 

•V.'.  »7‘J 

2.f> 

0.1.« 

U.u; 

2.01 

1,517.107 

4.5» 

3,286.686 

l.BI 

4...I- 

2.ifll 

ai.iir. 

ü.»ii 

0.1)7 

U.i? 

l.TI 

399.480 

l.lü 

934.603 

1.« 

2.SS 

5.14 

2.99  1 

33S.-J^r, 

13.- 

0.21 

0.-;n 

1.71 

l,84ft.U5 

.5-57 

3,217.150 

3 4,. 

I.D7 

5.  r: 

1.74 

2.c:- 

0.1  ^ 

U.'U 

2.10 

2,125.363 

6.11 

1.61 

3.7« 

2..M 

^ 49.a7r. 

1.)!. 

0.u:> 

O.n; 

1.19 

6(4.807 

I.»j 

1. 273.862 

l.ßl 

2.10 

2^i.87ü 

l-OI 

0..JS 

1.00 

604.107 

I.S2 

1.319.878 

l.li 

1.19 

2.19 

:<06.29S 

12.4^ 

O.-i 

0.12 

1.45 

1,105.828 

.3.31 

3,207.«>2 

3.1-1 

1.5S 

4.44 

2.90 

16.155 

0.C2 

0.O8 

O.i. 

I.A4 

255..493 

0.77 

621.914 

i.'.ß: 

0.45 

l.ll 

2.49  1 

27. >: 

O.I.I'. 

0.12 

l.M 

0.963.5S2 

oO.OR 

25.206.772 

27.14 

1.66 

4.21 

2J14 

+,..4 

Ü.IIJ 

0,  .4 

2.25 

3.Ö90.2(KJ| 

9.32 

7.672.937 

8.::: 

l.M 

3.S0 

2.49  ^ 

22.r»:o 

0-fi 

O.o:* 

1'.;  4 

1.9« 

1.061.r>.52 

3.2« 

3,Ol8.2;^5 

3.-'4 

1.66 

4.77 

2.94 

559.931 

51. .V> 

O.oe 

0.(11. 

t.31 

4.5vS9.386 

13.85 

12,04ü..356 

iJ.'i.; 

...X 

l.T 

ä.62  • 

0.:-. 

0..:; 

O.a. 

U.»i> 

510.467 

1.51 

1.262.:i4<) 

1.95 

0.7 1 

!.-■ 

2.47 

5>4<ir».22» 

101  Ul. 

0.06 

O.M 

1.70 

1 

33. 148.985: 
! 

1ih).,.m 

1 

93.2iU.469 

KWfi 

1..H3 

3.7 

2 ■ ') 

2 

5 
4 
h 

6 
7 
B 
U 

10 

11 

IS 

la 

u 


10 
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e)  Durchschnitts-Gewicht  und  Durchschnitts-Preis  der  einzelnen  Tabak- 
Fabrikaten -Gat  tu  ngen. 

Tabelle  32. 


Verftfhleiß-Menge 

Gelderlös 

Ditrcfa- 

sicbailU* 

Gewicht 

Durrhsrliiiitts- 
Preis  per 

Stock 

100  Sl. 

Kilogr. 

Stück 

Kilogramm 

Gulden 

Gnunin 

Gulden 

; 1 eigener  tirzcuguiig 

1.259,91  «289 

6, 020.384 

4.3,571.072 

478 

3.«^ 

7.SS 

: (.igarren  { 

i imporlieiie 

i,292.2fi0 

25.901 

903.551 

603 

21.05 

:i4.8s  I 

' ,,  ( eigener  Erzeugung  . 

2.ü:15, 539.670 

2,058.416 

10.3.59.290 

101 

0.80 

7.1M  j 

f importierte 

7.34C>.54.2 

9.ri07 

296.330 

129 

4.05 

31.17  ' 

[ Hauihlabak 

22,310.759 

28,514.1»07 

1.S8  1 

I Oei^punste 

1.263.028 

1,10-4.0S4 

0.«r 

1 Schnupftabak  

1,448.991 

2,4.55.229 

. 

1.C9 

1 Alle  FabrikBten>GHUunK«‘M  zus.  . . 

33,1+8.986 

93,204.409 

2.N1  1 

f)  Quinqucnnal-Nacbweisungen  überdie  Ergebnisse  des  Tabakverschleißes 

im  Inlaiide. 

«)  Material'VenehlelD. 

Tabelle  33. 


ß)  Geldorl»». 
Tabelle  34. 


Er- 

im 

Jahre 

Ggarrcn 

Cigaretten 

Itaurlitahak 

und 

tie.‘<puuste 

Schnupflaliiik 

Ge>ummteriO> 

ÄnllieU 

erlGf 

1 Antheil 

Geldertfl.*- 

1 saiiimt 
erlo« 

GeldfrlOi* 

Antheil 
am  Ge- 
«nmmt- 
erlOx 

GeM<‘riOs 

.\nUieil 
<mi  Ge 

sumiiil- 

••rlo« 

Gulden 

Gulilen 

0 

Gulden 

% 

Gulden 

%. 

Gulden 

1S76 

49.013. 

.5Ü.r 

567.436 

43.535,6.3*1 

ii> 

1.4,59.979 

7.1 

57,376.:Ki4  ! 

1880 

29.516.579 

18.<* 

747.778 

47.30|...Wt 

u.* 

3,9.VS.(;nL' 

6.1 

f.J  .547.604 

1885 

:iS,iS5.991 ; 

54.  T 

3.034.r»:>8 

V: 

47.866.783 

38.  > 

3.6'^9.Ü'34 

5.1 

73.071.444 

4-0.674.SKi 

50.  > 

N,stil.(l5!)! 

11.1 

47.4H,6:>o 

3l.t 

3.1M.599 

H..< 

79.919.twi 

im 

-t3,413.0M 

18... 

15,136.390l 

M.s 

48,785.549 

:l4.i 

4.531. 339 

4.- 

89,665.434 

189C 

-H..l-74..ti33' 

1 

1 

17-7 

16.655.646| 

! 

17.' 

49,618.991 

:tt  - 

4.K55.441* 

*•' 

93.40i.  Kit» 

T)  Ooniiimtiunsquot^'n. 

Tabelle  35. 


Er- 

im 

Jahfp 


Materialquote  per  Kopf 


Stack 


Kilogramm 


GeWquole  per  Kopf 


t I f- , 


o :s  = IO 
tiuldeii 


( lonsumlionspreise 
p.  100  Stück]  per  1 Kilogramm 


. =*c 

it 

s l.a  il  älSu 

3 .^1'33|=.X-3^|| 


Uulden 


^ 1 

i 4.:»fi 

! 

I.I5 

O.ii' 

' l.!>] 

, 1 
1.4« 

O.03 

l.ir. 

; 1 

0.«l; 

4.'<i 

! 

4.«ti 

I.l.tl 

i.oi; 

1.8&I 

2.9** 

1.10, 

O.09 

1 .4.') 

l.;tV 

1.34 

■ It.l'*' 

4.7  K 

4.93j 

l.t.ll 

1 

1.11, 

1.«l| 

1 5.0(1 

l.DI 

O.ui» 

1.40 

1.«» 

O.n 

1.3J 

; o.iTi 

3.90 

1 l-So 

1.7« 

1 -4i.se 

O.M 

O.ux 

; l.M 

l.TO 

0.37 

1.11 

1 Ü.l.'i 

3.-14 

3.5«' 

0.H4I 

1.».1 

1.7ä1 

['  74.3« 

0.93 

1)0.u.=, 

I..1 

1.7:.; 

O.oi 

I.IC 

O.io 

3.0» 

3.13^ 

0.3« 

1.8.1 

i.T,., 

-!  81.7« 
. 1 

0.91 

1 1 

>)  O.o«| 

1 

I.:i3 

1.:«! 

i 

O.M 

l.K 

1 O.i« 

3.:j 

3.53 

U.tii 

1 

l.tuj 

2.» 

i.60 

4.7« 

3.«i 


')  G«Dao  O'OeO. 
*)  , O-OM. 


lO* 
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g)  Verschleißergebnisse  der  einzelnen  Cigarrensorten  und  ihr 

(Hiezu  die  gT8|ihi.<ie)ien  Tabeüen 

Tabelle 


Lil.  A 
Trabiiros 

1 

LU.  BH 
Britanua 

Lil.  l> 

Cuha  (Ü|H‘ra!<; 

Ul.  K 
Cuba- 
Poiiorico 

LiL  F 
Porlorieo 

Gulden  { % 

Gulden  | 

Gulden  j % 

Gulden  i ® o 

Gulden 

81 


Äntheil  am  (»esammtcriöse  der  Cigarren  in  den  Jahren  1K82— 1S%. 

tf.  b und  e,  Seite  117.) 

36. 


Lit.  GK  , Cigarren- 

^ ^ Lil.  H Lit.  K Lit.  i SpecialitAten  Importierte 

gern.  Ausländer  Inländer  gr.  Inländer  der  Regie-  Cigarren 

Virginier  erteugung 


Gulden 

"/o 

Gulden 

% 

Gulden 

"/o 

387.318 

1.14 

869.050 

2.5 

525.782 

1.55 

,300.364 

0.8T 

929.518 

2-r.,-^ 

578.408 

1.64 

18.839 

O.oft 

976.280 

3.61 

568.665 

1.51 

1.048.322 

2.78 

570.195 

1.4» 

1,019.541 

2.5E 

623.865 

1.56 

!68.9i7  0.4t  57‘UUJ;  !.5j  9.181. 150123.8a  2.193.45«  5.  i . . 1.048.322[  2.ts 

I 

1.57.305:  O.in  630.954  l.un  9.194.499  23.07  2,222.075  5.m  . . 1,019.541  2.ae 

I48.056j0.3c  617.473  l.ai  9,439.511  23.0:1,871.872  4..-is  . . 1,138.342  2.7^ 

920.89o|  2.s^  509.019  l.si  6,140.575  15.85  2,132.170  5.ai  1,401. OOti  3.to  1,214.902  3.ii 

595.318,  1.50  464.972  l.i7  6.063.297  15.88  1,768.841  4.v.  1,773.839  4.4:  1,294.486  3.85 

247  204  O.c»  398.565  0.9^  9.073.952'22.8i  1,127,588  2.77  1,183.013  2.8i  1,398.986  344 

i 

U1.7ai^  0.31  3!t3.9«i  0.97  9,977. 160i24.i7  818.712  i.m  890.7.69  9.  9 1.394.36)l!  3.49 

i I 

96.07Si  0.S4  39f7ji45  0.97  10.42S.617l96.90  639.719  1.1.1  671.7s9i  l.e.i  l,409.58ll  3.45 

i i I 

68.1451  O.v  395.332  O.w  lO,903.26«t2G.so  594.693  1.4»  550.319  1.«  1.330.413  3.ii 


55.057  0.1-»  369.248  0.87  11,494.030  26.47  724.929  1.7i  94.7711  0.*?  1,330.860  3.n 

I ! 

210.512  O.u.  317.733  O.ii  1 1,702.127  27.«  921.235  2.ia  . j . 1,3:15.233|  3.o? 

57.455  0.13  219.393  IM9  1 1.ÖOS.lKMiijO.o»  057.314  2.io  . 1 . 1. 241  3.79 


576.011  1.41  « 

528.243  1.16  ; 

585.287^.47  6 

669.502’ 1.64  £1 

655.379  [1.61  10 

685.714  1.6H  II 

679.6541 1.64  18 

I 

I 

727.643;  1.71  i» 

747.582 1 1.7»  14 

i 

706  791  I.M  i& 
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h)  Verschleißergcbniäsc  der  einzelnen  Cigarettensorten  und  ihr 

(Hiezu  die  graphischen 

Tabelle 


I‘ä7.6ö0'  ö.u 


Ä)7.80yt  6.W 


3^^644  B.4C 


471.7SÜ  9.fl^ 


67H.1H7  lO.e» 


014.117'  12.01 


1.171.7361  13.1» 


1.318.181<  12.M 


l,mr>84|  12.t« 


1,289.978  10.^^1  1,639.12.5!  13.40 


l,370.i:>5!  ‘.'>d  ä,335.i90;  16.7k 


1,3X1-, 116  O.hI  2,071.440  10.«» 


»i.sd  3.7.53.890  22.W 
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Anlheil  am  Gesauiiiiterlöse  der  Cigarelton  in  den  Jahren  1882— IWÜli. 

Tabellen  d und  «,  Seite  118.) 

37. 


Jenid^ 

Draniu 

Virginier 

lingarisrhe 

Cigaretten* 
Specialiläten 
der  Regie- 
erzeuguiig 

Importierte 

Cigaretten 

liuldeu 

% 

Gulden 

% 

Gulden 

•» 

Gulden 

% 

Gulden 

«.o 

(iulden 

% 

jo.Sss 

4.M 

15.1  IM 

1.14 

47,193 

3.1*0 

111.411 

tf.w 

69..30*) 

5.78 

1 

H18.W6 

6.** 

71.954 

4.11 

127.333 

7.» 

377.642 

21.61 

74.187 

4.15 

3.203 

1 

i:k5.osj* 

6.41 

103.139 

4.1) 

ltt.7% 

6-18 

523.871 

21.  w 

84.2ti3 

3.47 

6.546 

äJi.;9a 

6.0Ö 

147.29S 

4.8« 

163.805 

5.40 

586.742 

19.85 

115.631 

3.,, 

3.M3 

4 

«7.1  SH 

7.W 

307.630 

8.<ic 

160.630 

4.11 

tj<»3.440 

15.81 

123.429 

3.1S 

2.322 

S 

274.783 

5.T4 

402.262 

8.11. 

152.370 

3.18 

795.929 

I6.«i 

157.5.VI 

3.19 

1.562 

8 

304.166 

4.9t 

474.137 

7.49 

181.300 

2.8« 

1,282.071 

20.15 

! 75.89H 

2.78 

1.907 

; 

321.673 

4.‘J3 

7(W.H99 

lO.oi 

150.980 

1.98 

1..557.1  lo 

20.  H 

208.016 

2.oh;i 

8 

M1.171 

1,242.742 

1 4.0S 

lai.Oll 

l.lft 

1. 510.504 

17.04 

251.130 

2.8.7 

3.288 

9 

3&i.8U6 

3.S9 

1,777.177 

17.47 

82.442 

O.NJ 

M26.946 

14.08 

421.225 

4.11 

2.206 

■ 

III 

33i.0l0 

15. IM 

2.435.237 

2I.N 

62.732 

O.M 

1. 192.5 14 

10.:o 

574.264 

5.1*; 

1.668 

. 

II 

3Cl.->84 

3.9« 

3,;«»t.387 

27.iU 

55.576 

U.4i 

786.609 

6.1.^ 

675.626 

. 

2-053 

11 

371.äi'i 

3.1^7 

4.079.130 

29.S0 

:»0.977 

0- 

459.886 

4.1)1 

8M-1H4 

5.8j 

35.197 

n.,j 

IS 

367.731 

3.IS 

4,446.021 

29.1- 

42.058 

O.lK 

29H.691 

1.1.7 

907.617 

G.m. 

! 

127.9801 0.86 
i 

14 

2.n 

4,990.812 

40.323 

O.tl 

2.MI.MM 

986.212 

ri.38 

296.330 

1.7-< 

IS 
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i)  Verschleißergebnissc  der  einzelnen  nauchtabaksortcii  und  ihr  Antheil  am 

(Hiezu  die  graphische 


Jahr 

Feiner 

Türkischer 

Feiner 

Herzegowiner 

Miltelfeiner 

Türkischer 

Drama- 

Rauchtabak 

Feinster 

Ungarischer 

Cigaretteiilabuk 

1 

Gulden  | % 

1 

Gulden 

1 

Gulden  1 

Gulden  % 

Gulden  ; 

mi  1.096.081 

1883  I,22S.%1 

1884  1,271. m 

1885  1.243,030  l.i« 

i 

1880  I,20I.50s  t.r:. 

i 

1887  1,218.614  1.4S 

1,249.307  4.5S 

1,002.825  3.0-. 

653.641  2.4Ö 

583.271  2.U 

548.133  1.1.» 

5I3.7S3  1.13 

öll.Ost;  I 

506.7O4i  l.Ti; 

505.700,  1.71 


904.813;  3.31  2,203.7571  7 


1.461.549|  .5.31  1,919.887  6, 

1.741.513'  (i.ii  1,859,336  6 

1.828.102  0.:.e  1, 7.58.5361  6, 


10.232  . 2,020.125, 

I 

9.969  . 2,238.552 

31.938  . 1,928.272 

773.35«  2 k.*  1.439.489| 

1.241.064  4.W  1,.570.734 


7.S1  1.613.818  5 

8.14  1.559.31S  .5 

7.01*  1,645.7.38  .5 

.5.:*s  1.483.110  5 

I 

5.77  1,381.741  .5 


1,218.528  1.51  1,784.890  6.47  1.227.712;  4 


1,393..590| 

1,457.5531 


1,888.154  6.51  l,233.9«;0l  4 


l,476.970j  2,166,364 

1.50t.725|  .5.33  2.242.020 


413.610  l.js 


1,919.887  6.K?  300.1S^  l.c: 

1,859,336.1  6..SZ  251.7H»  O.s« 


251.7-l4>  0.»K 

234.822  0.*i 

228.066  0.»2 
262.03S  0.95 

319.305  l.ts 
285.909  1.01 

300.812  l.io 
393.952  1.4» 

410.k;4  1.« 

51M).880  2.  II 


2,013.885  7.1'  1,414.097  5.-5  51K).880  2.ii 

2,16,6,364  7./i’  1,529.106  716.729  2.5» 

2.242.020  7.:;-  1.U.5.S27  3.9n  1,115.209  3.87 

2,412.289'  s.M  1.033.942  3.*:*  1.297.7561  4.38 
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Gesaminterlöse  der  Uauchtabake  und  Gespunste  in  den  Jahren  ISS2  — 

Tabelle  /,  Seite  I iO.) 


Grenz  • Knuchlabiik 
alle  Sorten 

I>atidlaliak 
(fein  und  grob) 

C:*erbel-Hauchtabak 

Gespunste  1 

Guldfit 

"/o 

GuUieii  ®;'„ 

Gnideii  ® „ 

Gulden  j ®.'u 

734.9IU|  ^.6" 

SiD.Mt  :4a.s 

I 

913.7571  390 


SoT.tiSfil 

I 

SOl.Otiö  ä.'«.') 

SU».-Ji3|  2.%; 


17,315.173  »li.MK 
17.095.607  fiO-si 
17.0'Ki.snv!  5H.;.i 


936.027 

1 3.S« 

797.664|  2-'..t 

16,607.7 16| 

1,106.»J(15 

4..10 

824.667 1 2.98 

16,095.029 

1.178.081 

4.'-8 

828.099  3.-*] 

15,678.373 

l.*Wi2.1(t4 

4.73 

847.041  3.0; 

15.706.276 

1.46Ti.73vS' 

j -5.3* 

837.96ü'  3.05 

15,822.541 

I.574.07U 

5.7" 

S44.033|  3.ri9 

15.5^lO.I72| 

1.626.457! 

1 5.^9 

1 

875.596|  3.17 

15.874.736; 

1.644.690 

5.94 

871.384  3.1:. 

15.830.943^ 

1.575.621' 

1 

863.763,  3.n> 

1.5.678..5.53! 

I.4SU.050 

1 

5.8  ( 

892.27  4I  3.1* 

15,713.869 

1 

1.491.260 

5.1^ 

896.rMlj  a.n 

15.993.673 

l.576.672j 

•5..17 

1 

922.79.5|  3.12 

16,.38.5.7'<tj 

iö0.2J'5  1.61 

469.93.3  1..;t 

5n.VtN9  1.77 

1.7* 

5.54.900  2.01 

621.774  2.9*5 

i 

658.37  4^  2..19 

etio.sosj  2.11 

6i>2.796  2.10 

62N.264  2..H 

51Mi.761  2,i:. 

64-4.5K>^  2..<o 

672.ss2j  2. '17 

6XI.4;(2|  2.S7 

664,569!  2.81 


1,573.577'  5.«i  1 

l,5(M.2(Mi|  5.S1  , s 

1.511.729!  5.9n  ;i 
I 

1,448.468  5.»o  I 
1.423.910  5.16  i 
1 ,393.005 1 5.06  6 

1,321.287  4.80  7 

1.248.012  t.w  t 
1,198.803  4.40  1 0 

1,147.218  4.16  1 10 
1.092.296  3.01  11 

1.093.153  3.00  13 

1.099.323,  3.87  1;! 

l.llSII.UiCl:  ;i.7S  11 

Mm.Sisl  3.;i  1;. 
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k)  Aiilheil  der  lurvorrugendsten  Tabakfabrikiileiisortcii  am  Gesammlerlöse 
in  dou  Jahren  1882 — 1896. 

(Hiezu  die  grapbi.^chc  Tabelle  '/,  Seite  1^.) 

Tabelle  39. 


Cigarrfii  LHera 

f2jrarelti*n 

ii 

A 

HB 

E 

F 

H 

1 

ialir 

S 

rr.il'tU'i  l^ 

Britaiiira 

Cluha- 

P(»rtorii’« 

Porlorico 

feine 

VIrgimVr 

Gern. 

Aus* 

lünder 

Sultan 

S|M»rt 

Drama 

a 

1 

P r o c 

e II  t e 

1 

m-i 

2.0t 

8.i: 

1,':^ 

12.44 

1 1 .1^ 

0.3 

5.M 

s 

1883 

U.l: 

1.T3 

i.Bfl 

1 si: 

]2.is 

12-2.^ 

0.91 

5.W 

3 

1884- 

'2'A.x- 

1.0» 

2.7, 

9 

2.01 

lI.SI 

1.,, 

1.98 

0.15 

O.u 

5.9» 

4 

1885 

“22.  :n 

2.W 

10. 

2.17 

Il->. 

12 

I.:<; 

0.9* 

Ü.-i 

5.1» 

b 

1SH6 

21.51 

2.(« 

^!,^5 

II. «t 

3.«s 

11,0 

12.::- 

2.»i 

0.49 

0.41 

4ao 

(t 

1887 

2« 

2.SJ 

2.<;» 

11,, 

11.  - 

1 2.31 

2.7* 

O.C» 

0,:? 

4.50 

- 

1888 

•Jlt.flr 

2.3* 

3.07 

10.6 

3.15 

11.« 

:i.M 

O.*» 

o.,.- 

4.10 

S 

1889 

2(r'i 

i.u 

3.36 

lU.-e-, 

3.4! 

12.15 

3.34 

1.17 

0.:- 

4-»o 

a 

IS90 

I9.ti 

2.07 

3.17 

9.« 

.3.W 

11.11 

il.r. 

3.85 

1.17 

1 

3.90 

><■ 

1891 

19. 

3.M 

•l.n 

H.T^ 

3. 

1 1 -r. 

3 ‘ 

l.c* 

2.1* 

3.70 

11 

1892 

19.1 

3.55 

3.jt 

7.1^7 

l.M 

10 

12-.4 

3.85 

1.74 

±,,, 

3.y> 

iz 

1893 

IS.h: 

3.85 

3.17 

8.b(? 

.5.1 1 

9.5n 

12/.1 

3.7- 

1.04 

3.91 

3.*o 

13 

Is9t 

17.0. 

3.9t 

2.60 

9 1 

5,47 

,,, 

12 

3.97 

2.C7 

4-fM 

3.10 

11 

17  • 

3.34 

■2.:. 

10.5.' 

5.  : 

7.3» 

13.11 

i.lO 

3.S1 

1-u. 

2.W 

I.** 

189«'. 

3.',% 

3,5J 

j 10.34 

li.Pt 

7.»' 

12.i: 

4..1. 

4.03 

5.#»  ! 
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VI.  Abschnitt.  Finanzielle  Ergebnisse. 

Die  Gesammteinnahmen  aus  der  Verwaltung  des  Tabakmoiiopols 


erreichten  ini  Jahre  18911  rund  9.5  5 Millionen  Gulden. 

Hiezu  trugen  bei: 

Der  Verschleiß  im  Inlande 97‘5  Procent 

der  Erlös  aus  der  Fubrikatenabgabe  an  die  königlich  ungarische 
Tabakregie  und  an  die  occupierten Länder,  dann  derExporl- 

verschleiß,  zusamiuen  O ö , 

die  Einfuhrs-Licenzgebüreu 0’2  , 

die  Gewinnräckzalilungen  der  Verschleißorgane 1-7 

und  die  restlichen  Einnahmen 0-1 


Gegenüber  dem  V'orj.ahre  zeigen  die  Gesammteinnahmen  eine  Zunahme 
um  3-t  Millionen  Gulden,  die  Gesammtausgaben  ini  HeKaure  von  Millionen 
Gulden  eine  solche  von  rand  t-  l Millionen  Gulden. 

An  letzteren  participieren : 

die  Eosten  des  Tiibakmaterialkaufes  mit  . . Procent 


. Fabricationskosten  mit . 2ll'7 

. Administrationskosten  mit  . 3-2 

. sonstigen  Auslagen  mit fl  ? 


Die  Ca.ssagebarung  ergab  demgemäß  einen  t’bcrscimss  von 
11 1-ö -Millionen  Gulden,  welcher  mn  0-7  .Millionen  Gulden  geringer  ist  als 
jener  des  Vorjahres. 

Während  nun  aber  im  Vorjahre  dem  Einnahmeu-t'berschusse  von 
62'2  .Millionen  Gulden  eine  Verminderung  der  Vermögenshestände  um 
G l Millionen  Gulden  gegenüberstand,  bilanciert  das  Jahr  18911  einerseits 
mit  dem  erwähnten  Überschüsse  von  Gl -.5  Millionen  Gulden,  luiderseits 
mit  einer  Vermögensvermehnmg  um  1-3  .Millionen  Gulden,  sonach  mit  einem 
Keinertrage  von  62'8  .Millionen  Gulden,  welcher  den  pro  1895  aus- 
gewieseneii  Reinertrag  um  6'7  Millionen  Gulden,  jenen  pro  1889  — den 
bislang  höchsten  — um  rund  G Millionen  Gulden  hinter  sich  lässt. 

Die  nachfolgenden  Tabellen  a bis  c bieten  die  genauen  zilTermäßigen 
Details  zu  den  besprochenen  finanziellen  Ergebnissen. 


Iü6 


a)  Stand  des  anfänglichen  und 
Tabelle 


VormSgeuMstaiid 


A.  ActtTTermogen. 

I.  Immobilien. 

Wert  der  Administrations*  und  Fabricationsgebäude,  Magazine  und  Grundstüoke 
mit  RQckMchl  auf  die  Ainortisicruug  


II.  Tabakmaterlalien. 

Wert  der  Vorrälbc  bei  den  Fabriken:  Ausländer  HohstoiTe 

, , , • . . Inländer  , 

, , , 1.  « • Halbfabrikate 

, , , . • . üanzfabrikate 

, , . , , Verischleiß-Magazinen:  Ganzfabrikale . 

Ml.  Okonomie>Gegenstlnde. 

Wert  der  VorrSthe  an  Ökonomie-Artikeln 

, , , , InTenlar-Hiifs-Joumal-Gegenständen 


10 


IV.  Maachinen. 

Wert  der  Ma.s(*)iiricn  und  Werkvorrichtungen  mit  Rflcksicbt  auf  die  Amortisierung 


Wert  der  KinrichtungsgegenstSnde  in  den  Kanzleien,  Arbeitssälen,  Magazinen  und 
.son.sUgen  Deposilorien  mit  Rücksicht  auf  die  Amorlisierung 


VI.  Forderungen. 

Forderungen  des  Gefälles  beim  Tnbiikverscbletfi*Etul 
, * * • Tabakropio-Etal 


Summe  der  Activa 


B.  Posslvstand. 

Schuldigkeiten  des  GeMles  beim  Tabakverscblciß-Etal  . 
, , » « Tiibakrcgio-Elat 


Summe  der  Passiva 


Keines  Term5gen. 


*)  tmscblioSlicb  der  Gutbabuuir^D  der  Ei|>oHkundeD  im  Betrage  von  6.  930078. 
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des  sch  ließlichcn  Vermögens. 
40. 
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b)  Geldgebarung 
Tabelle 


Empfang 

Erzeugungs- 

Etat 

Tabakregie- 

Etat 

Zusammen 

G u 1 d e 1 

Verschleiß  im  Inlande 

93,1.53.647.21..:, 

93.153.647.M.5 

Fabhkatcn-Abgabc  an  die  k.  ung.  Hcgie . . 

I7.ä8:t.7s 

l7.i83.7S 

Fabrikaten-Abgabe  an  die  occupierten 
Länder  

80.688.os 

Export -Verschleiß  . 

473.547.78 

437.5t7.78 

Licenz-GebOren 

175.194.,-s.f, 

1 75.49 1.88.5 

Miet-  und  Pachtzinsc 

1.96.5.7» 

1.965.70 

Ersätze  aller  Art 

14.661. 74.-, 

6.513.71-5 

il.l75.e« 

Guwinnrückzahlnngend.  Versrhb-ilMTgiuic 

1.. 594.936.58 

1 .594.936.58 

Verschiedene  Einnahmen 

48.141.87... 

3.5t-J.»g.:, 

51.684.8« 

Itückersetzte  Ausgaben 

ä.46i.o7.i 

■i.4«a.07,j 

6(K).a89.3S 

94,‘J36.596.m... 

>umnM*..  95.536,g8o.r8.i 


D«r  oben  nachgewiesene  Cnsi>a-Emgang  an  Ver^rhleiü> 

geidern  von fl.  93,lDiK(j47.».j, 

ist  gegen  die  im  Abschnitte  V :ils  Ergebnis  des 
Verschleißes  im  Inlande  nachgewiesenc  Summe 

von tt3,:iOi.40'.l.oi 

kl«Muerum  . il, 

Diese  DitTerenz  findet  in  Folgeniiem  ihre  BegrOn- 
düng: 

Hei  den  Gassen  ergab  sich: 

A.  Eine  Weniger-Kiimabme,  und  zwar: 

1.  Durch  eine  Verminderung  derschließ* 

Hellen  Gnlhabungcn  der  Verleger  um  fl.  27.09^1. ito 
± Durch  eine  Erhöhung  der  bchließlichen 

Srhuldrosledcr Verlegerum ^ Ht.7bU.?s  fl,  iO.srATs 

Jt.  Eine  Mehr-Einnahme: 

Durch  die  Differenz  zwischen  den  er- 
folgten und  rackgestcllten  Geschirren  um  fl.  3.944.76 

Daher  im  ganzen  eine  VVeniger-Kinnabme  von tl.  :>Ü.91  l.ot 

Ho'zu  der  Wert  der  von  den  Verlegern 

rtdournierten  Tabak fabrikate  18.91Ü.fii>.;, 

gibt  die  oben  ausgewiesene  Differenz  von fl. 
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und  Ertrag  im  Jahre  1890. 
41. 


A u 8 gfl  b e 

Tabak  regle* 
Etat 

Verschleifl- 

Etat 

Zusammen 

<!  11  I d e u 1 

Bezüge  der  Beamten  und  Functionäre. . . 

r»äo.88^]..vs. , 

Ü3.1  *45.88 

«13.928.91.^! 

, , Diener  

1d8.d80.87 

d2.‘.Mi9,is.' 

171.3rrf).o*.., 

Belohnungen  und  Aurihiiren  . 

7.970.00 

3.285.00 

1 1 .2r>5.i>o 

Mietzinse 

y.lhJI-yf. 

9.IÜb.’9 

18.128.54.. 

Keise«  und  Cbersiedlungskosten  

77i.in.i2., 

1 7O.O0 

72.3 11. 42-1 

Gebäude*£rhaltung 

i32.dii3.t'9 

10.14’, 8S.J, 

1 12.5(H*.94.^  I 

Kanzleikosten 

38.280.79 

;mx)7.s7*. 

17.288.16.:. 

^tinungen  und  Äquivalente 

7.>)00.(k» 

7 OtMJ.on 

Tabak'Maleriai-Ankaaf.  Ausländer 

Itt.öSO.Ollt.is.- 

Hi.5S0.U19.«.i 

Inländer  

.■».I8d.79.‘>.4s.-, 

.5.183.795.4.^5  1 

Conlrebande . . . 

1.'  iitri.io.- 

1.025.io.j' 

Fabricationskosten  und  Arbcilslühno. . . . 

9.0S6.94S.G9., 

Verpflegskosten  der  Kranken  

89.G3ü.i7.t, 

SI».i;39.I7.5 

Frachtkosten 

.i8t».089.(i3.- 

278.318.7tf 

7lil.l07.T5,5 

Neubauten 

uimi.bi 

(>9.191.58 

111.425.84 

Hinauszuzahleiide  Ersätze  aller  Art 

Verschiedene  Ausgaben. 

2.t»2t.so.- 

I4.7d2..'.9-, 

17.3.54.10  ' 

GefäUs-Röckgaben 

45.032.5o 

4.5.032.:  0 

Einhebungs-^ocente 

773.147.67 

773.147,67  ! 

Hückersetzte  Einnahmen  . 

853.9' 

853.98 

Cassabewachungs-Au.Hlngen  

t>8.67 

48S.«7 

Suiiiiiie.  . 

32,«;n.n2.us 

i,dii>.7y2.i9 

31.037.9f4.94 

GetdgebamngS‘rherschii>'- . 

(11.198.981.42.5  i 

(«eldgebarungs-Dberschus-  

...  n.  1 

1,198.981.19.5 

Hiezu  die  Vermehrung  der  Ai-iivu 



1 .299.59 1 .99.;. 

I5^•iln•|•tl  .'lg.  . 11. 

»2.798.572.73 

Digitized  by  Google 


IGU 


'•)  Ouinquennal-Oliersieht  dor  riiianziellen  Ergebnisse  des  TabakmonopoU, 

Tabelle  42. 


161 


Mittheilungen 

dei 

k.  k.  Finanz -Ministermms. 


2.  Heft.  Ausgegebt'n  im  Juni  1808.  IV.  Jahrgang. 


Der  neue  Budgetentwurf  pro  1898.*) 

Der  im  Herbste  des  Jahres  1807  im  Kcichsruthc  oiiigebrachle  Entwurf 
des  Kinanzgesetzes  für  das  Jahr  189H  sammt  dem  bezüglichen  Slaatsvoran- 
sehlage  und  dem  lnvestitionsi>r.'iliminarc  konnte  in  der  abgelaufenen 
Xlll.  Session  des  Reiehsrathes  der  Erledigung  nicht  zugeführt  werden,  und 
bat  sich  daher  die  Nothwendigkeit  ergeben,  den  Budgelentwnrf  bei  Beginn 
der  gegenwärtigen  XIV.  Session  des  Reiehsrathes  neuerlich  zur  verfassungs- 
in.tBigen  Behandlung  in  V'orlage  zu  bringen. 

Seit  der  Feststellung  des  ersten  Budgelentwurfes  pro  18!tS  haben  sich 
eine  Reihe  von  Mehrerfordemissen  und  vielfache  Änderungen  in  den  der 
Prfiliminirung  zugrunde  gelegenen  Verhältnissen  ergeben,  die  im  Interesse 
der  Budgetriehtigkeit  im  Piäliininare  entsprechend  zum  Ausdrucke  zu  bringen 
waren. 

Die  an  dem  Budgetentwiirfe  vorgenoninienen  Änderungen  sind 
bauplsächlich  folgende: 

Gemäß  dem  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  26.  December  1807 
genehmigten  Voranschläge  über  die  gemeinsamen  Ausgaben  und  Einnahmen 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  für  das  Jahr  1808  wurde  die 
Beilragsc(uole  zur  Bestreitung  der  gemeinsamen  Auslagen  um  1,189.167  II., 
die  Beilragsquote  zum  außerordentlichen  Hecre.serfordemissc  für  die  Bedürf- 
nisse der  in  Bosnien  und  Hereegovina,  dann  im  l.imgebietc  stehenden 
Tnippen  um  2177  fl.  niedriger  prälirniniert. 

Bei  dem  Etat  des  Ministeriums  des  Innern  ergiebt  sieh  ein  Mehr- 
erfordernis von  320.82t)fl.,  welches  hauptsächlich  auf  höhere  .Militärassistenz- 
und  Straßenbauauslagen  aus  Anlass  der  Elementarschäden  des  Vorjahres 
zurückzuführen  ist;  diese  Mehrerforderaissc  werden  jedoch  zum  größten  Theile 
dadurch  ausgeglichen,  dass  aus  dem  bisherigen  Voranschläge  des  .Ministeriums 


♦j  .^leho  .Mitthoiluiip:«'!!  k. 
Seile  45 1 . 
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des  Innern  Erfordernisse  von  zusammen  172.873  II.  — meist  außerordent- 
liche Credite  für  SIraßciibaulen  — und  aus  dem  luvestitionsprüliminare  des 
Minisleriuras  des  Innern  Credite  von  zusammen  98.(HM)  II.  eliminiert  wurden. 

Der  Etat  des  Lmidesvertlieidigungs-Ministeriums  liat  dadurch  eine 
Modification  erfahren,  dass  die  schon  längere  Zeit  schwebende  Krage  einer 
anderweitigen  Unterbringung  dieses  Ministeriums  durch  die  Erwerbung  der 
Häuser  in  der  inneren  Stadt,  Babenbergerstraßc  Nr.  5 und  N’ibelungenstraß.c 
Nr.  10,  zur  Lösung  gebracht  wurde.  Der  Kaufpreis  betrügt  1.150.000  ü.,und 
wird  der  im  laufenden  Jahre  bar  auszuzahlendcTheilbetrag  durcli  Inanspruch- 
nahme eines  Credites  von  770.(XKJ  II.  pro  1808  bedeckt,  während  der  Rest 
in  drei  Jahresraten  in  den  Jahren  1890,  lOtKI  und  lOOl  beglichen  werden 
soll.  Zur  finanziellen  Ausgleii  hung  dieses  Mchrerfordernisses  wurde  der  für 
Kasernbauten  in  Dalmatien  und  tlalizieii  bei  dem  Etat  des  Laudesvertlieidi- 
gungs-Ministeriums  im  Invcstilionspräliminare  pro  1808  vorgesehene  Credit 
von  634.1X10  II.  eliminiert;  das  Erfordernis  pro  1808  von  770.000  II.  wurde 
in  den  Staatsvoranschlag  unter  Erforderniscapitel  23  des  Kinanzniinisteriums 
,Dicasterialgebäude‘  einbezogen. 

Hei  dem  Etat  des  Ministeriums  für  Cultus  und  Unicrriclit  wurde  für 
den  Bau  der  Kunstakademie  in  Prag  als  erste  Rate  das  außerordentliche 
Erfordernis  von  ,50.000  fl.  in  den  Voranschlag  cinbezogen.  Die  zum  Grund- 
ankaufe  für  diesen  Bau  neu  präliminierte  Ausgabe  von  20.0O0  II.  ist  lediglich 
eine  durchlaufende  Post,  indem  der  gleiche  Betrag  von  20.000  fl.  in  die 
Bedeckung  als  Beitrag  der  Stadtgemeinde  Prag  für  den  vorbezciehnelen 
Zweck  aufgenommen  wurde.  Weitere  Mehrerfordernisse  haben  sich  ergeben 
bei  dem  Religionsfonde  in  Oörz  (12  000  11.),  für  die  Restaurierung  des 
Glockenthurms  inSpalato  (lO.IKM)  11.)  und  ini  Titel  Hochschulen  für  Herstel- 
lungen an  der  deutschen  Universität  in  Prag  (20.000  fl.)  und  für  den  Bau 
der  technischen  Hochschule  in  Lemberg  (35.1XKI  II.). 

Bei  dem  Etat  des  Finanz-Ministeriums  resultiert  die  Erhöhung  des 
ordentlichen  Credites  der  Centralleilung  um  43.604  II.  zum  größten  Theile 
lediglich  aus  einer  Verschiebung  in  derPräliminierung,  indem  das  Erfordernis 
für  eine  Anzahl  von  Fnnctionären  des  Finanz-Ministeriums,  welche  bisher 
bei  den  Elals  einzelner  Dienstzweige  präliminiert  war,  in  die  Ceniralleitung 
überstellt  wurde;  hiemit  steht  auch  die  Ennäßigung  des  ordentlichen 
Erfordernisses  für  den  Grundsleuer-Calasler  um  lÜ.IOO  II.  und  für  Salz- 
erzeugungs-  und  Einlösungskosten  um  14.000  II.  im  Zusammenhänge.  Das 
ordentliche  Erfordernis  der  leitenden  Finanzbehörden  wurde  durch  Herab- 
setzung der  vorgesehenen  Creditreserve  um  30.IKI0  11.,  jenes  für  die  Ver- 
waltungsauslagen  der  Verzehrungssteuer  um  10.080(1.  restringiert;  dagegen 
mussten  erhöht  werden:  der  ordenlliche  Ciaalit  für  den  direclen  Steuer- 
dienst ei-ster  Instanz  um  63.1(K,)I1.,  da  sich  anlässlich  der  Duri  hführung  der 
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Steuerreform  uimbweisb;u-e  Melirimsprüihc  geltend  machen,  dann  der 
ordentliche  Credit  des  StempelgefiUles  um  50.000  11,  infolge  höherer  Er- 
zeugungskosten der  neuen  Stempelwertzeichen.  Der  außerordentliche  Credit 
von  .503. 2(H)  ft.  für  Neubauten  der  Salzerzeugung  konnte  mit  Rücksicht  auf 
die  für  diese  Zwecke  noch  aus  dem  Vorjahre  verfügbaren  Creditreste  um 
äOO.flOO  fl.  ermüßigl  werden.  Die  durchlaufende  Po.st  von  100.000  fl., 
welche  bisher  als  Antheil  des  St.aates  an  den  Oberscliüssen  der  Geffills- 
strafgelder  unter  den  Einnahmen  und  als  Belohnungen  aus  diesem  Antheile 
unter  den  Ausgaben  der  Finanzverwallung  präliminiert  wim,  wurde  sowohl 
im  Erfordernisse,  als  in  der  Bedeckung  in  das  Capitel  .Allgemeine  Cassen- 
verwaltung“  überstellt.  Schließlich  ist  im  Münzwesen  anlässlich  der  Aus- 
prägung von  Medaillen  Erfordernis  und  Bedeckung  um  je  10.000  11.  höher 
pndiniinicrt. 

In  dem  Präliminare  des  Eisenbahn-Ministeriums  ergab  sich  die  Nolli- 
wendigkeit  zahlreicher  Ändeningen.  Das  Erfordernis  der  Centralleitung 
wurde  erhöht  um  netto  äll-.OtX)  fl.,  wovon  184-.000  fl.  auf  die,  entsprechend 
den  günstigen  Betriebsergebnissen  des  Jahres  1807  erhöhte  Vorschreibung 
an  Erwerbsteuer  sammt  Unüagen,  OO.tKX)  11.  auf  eine  Aufbesserung  der 
Pensionsverhällnisse  der  Staatseisenbahn-Bediensteten  entfallen.  Das  or- 
dentliche Erfordernis  für  den  Staatsbahnbetricb  zeigt  eine  Erhöhung  von 
2,103.700  11.,  welche  aus  einem  Aufwande  von  2‘.t7.000  fl.  zur  Einführung 
günstigerer  Normen  für  die  Dienst-  und  Ruhezeit  des  Peisonals  und  mit  dem 
Reste  hauptsächlich  aus  der  nach  den  nunmehr  vorliegenden  Ergebnissen 
des  Jahres  1807  zu  g(;wärtigendon  Verkehrszunahme  resultierL 

Andererseits  konnte  aber  auf  Grundlage  dieser  Ergebnisse  auch  die 
Bialeckung  an  Einnahmen  aus  dem  Staatsbahnbetriebe  um  2,06i.200  11. 
erhöht  werden.  Als  außerordentliche  Ausgabe  für  den  Staatsbalinbelrieb 
wurde  der  Aufwaml  für  Investitionen  auf  der  ehemaligen  Pilsen-Prieseiier 
B.dm  mit  20.600  11.  neu  präliminiert;  diese  Post  ist  jedoch  durchlaufend,  da 
derselben  als  Bedeckung  der  von  der  vormaligen  Verwaltung  der  genannten 
Bahn  erlegte  Abfindungsbetrag  von  20.600  fl.  gegcnüberstcht. 

Na<-hdem  weiters  einige  bisher  präliminierte  außerordentliche  Credite 
für  den  Staatsbalinbetrieb  im  Betrage  von  2i2..'i(K)  fl,  zur  vollständigen 
Ausscheidung  airs  dem  Voranschläge  des  Eisenbahn-Ministeriums  gehangen, 
erfährt  schließlich  die  Bilanz  dieses  Voransi  hlages  keine  wesentliche  Ande- 
nmg.  Dagegen  war  im  Investitionspräliminarc  des  Eisenbahn-Ministeriums 
eine  effective  Erhöhung  des  Erfordernisses  nicht  zu  vermeiden,  da  in  dieses 
Präliminare  vor  allem  dasErfordeniis  von  2,000.0(X)fl.  für  Herstellungen  und 
Einrichtungen  zum  Zwecke  der  Erhöhung  der  Verkehrssicherheit  auf  den 
Staatsbahnen  eingestellt  werden  musste,  andererseits  aber  nur  zwei  Posten, 
nämlich  die  Erfordernisse  von  160.(XX)fl.  und  l.äO.(KM)  fl.  zur  Beiheiligung 
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dos  Staates  an  der  Capitalsbcsctiaffunt!  für  den  Bau  ilor  Bahnen  Hinter- 
TrObau- Loehowitz  und  Jenbadi  — Mairbofen.  ausgeschieden  werden 
kunnlen.  Die  weiteren  Mehrerfnrdernisse  von  iOO.OOO  II.  für  den  Bau  der 
Kisenbahnlinien  Freudenihal— Klein  Mohrau,  Ilaugsdorf — Weidenau  und 
üarzdorf—  Jauernigg,  von  tt.700  11,  für  Investitionen  auf  der  Wiener  Ver- 
bindungsbahn und  von  50.(KK)  II.  für  die  Anlage  des  Hangierbalinhufe.s 
l’odgorze-Phiszow  werden  durcli  Interessenten-Beiträge  und  Realisierungen 
von  Investitions-Komis  im  tJesaininlbetrage  von  30.'i.iK.)()  II.  größtentheils 
ausgeglichen. 

hn  Voranschläge  des  Ackerbau- Minisleriuiiis  ei-gibt  sich,  abgesehen 
von  der  geringfügigen  Krhühung  des  ordentlii  lien  Erfordernisses  der  Korst- 
iind  Doinänen-Direetionen  um  1.120  II.  und  einem  außerordentlichen  Mehr- 
erfordernissc  von  25.500  II.  für  productive  Anlagen  der  Montanwerke,  der 
bedeutende  Mehrbedarf  von  2(K).O00  II.  zur  Behebung  der  durch  die  vor- 
j.'lhrige  Hochwasser-Katastrophe  in  den  Staats-  und  Religionsfonds-Korsten 
und  Domänen  verursachten  Schäden. 

Im  Etat  des  Justiz-Ministeriums  wurde  der  oi  dentliche  Credit  für  die 
Justizverwaltung  in  den  Königreichen  und  Eäudern  im  Hinblicke  auf  den 
erhöhlen  Bedarf  an  Diurnisten,  der  sich  zu  Beginn  dieses  Jahres  infolge  der 
Ju.stizreforin  geltend  machte,  tun  1 13.000  11.,  der  außerordentliche  Credit 
für  Errichtung  neuer  Cerichtc  und  Änderungen  im  Fcrsonale  mit  Rücksicht 
auf  die  bevorstehende  Errichtung  neuer  Cewerbegericlite  uni  10.000  II. 
erhöht.  Kör  das  neu  activierte  Consular-Obcrgericht  in  Constantinopel  wurde 
ein  Credit  von  15.470  H.,  für  Herstellungen  bei  der  Strafanstalt  Wisnicz  ein 
.außerordentlicher  Credit  von  13,107  II.  vorgesehen.  Die  Erhöhung  des 
ordentlichen  Credites  der  Strafanslalten  um  20.000  11.,  welche  durch  Mehr- 
anschaffung von  Arbeitsmaterial  verursacht  ist,  wird  durch  eine  in  das 
l’räliminare  einbezogene  Erhöhung  des  Erlöses  für  Arbeitsprodncle  um 
44.000  II.  überdeckt.  Da  es  weiter  möglich  war,  die  Baucredite,  welche  im 
Voranschläge  und  Investilionspräliminarc  des  Justiz-Ministeriums  eilige  stellt 
waren,  um  den  Betrag  von  125.500  II.  zu  reducieren,  so  wird  durch  die  vor- 
genommenen Änderungen  die  Bilanz  des  Gesamratpräliminares  des  Justiz- 
Ministeriums  (Voranschlag  und  Investitionspräliminare)  nur  um  1 1.1 07  II.  zu 
Lasten  des  Erfordernisses  verschoben. 

Beim  Capitel  .Subventionen  und  Dotationen"  war  in  den  Entwurf  des 
Voranschlages  pro  180S  eine  Bedeckungspost  von  lOO.OIHIIl.  als  .Abschlags- 
zahlung aus  dem  Reinertragsüheracliusse  auf  die  4procentige  Garantie- 
Zinsenschuld  der  österreichischen  Nordweslhahn"  einhezogen  worden.  Die 
Betriebsergebnisse  der  k.  k.  priv.  österreichischen  Nordweslhahn  (garantiertes 
Netz)  im  Jahre  1807  waren  jedoch  derart,  da-s  die  Bahn  nicht  nur  keine 
Ahsclilagszalilung  auf  die  Garantieschuld  zu  leisten  haben,  sondern  die 
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Garantie  wieder  mit  rund  ÜSO.OOO  fl.  in  Anspruch  nehmen  wird.  Es  musste 
daher  obige  Bedeckungspost  von  100.000  11.  aus  dem  Voranschläge  ausge- 
schieden, dagegen  das  Garanlie-Erfordeniis  von  38().0(XI  fl.  prfdiminicrt 
werden,  und  resultiert  somit  hieraus  eine  Bilanz-Verschlecliterung  des  Vor- 
anschlages von  480.000  fl. 

Bei  der  früheren  Prüliminierung  des  Erfordernisses  an  Zinsen  der 
Staatsschuld  der  im  Reichsrathe  verlrelenen  Königreiche  und  Litnder  wurde 
ein  Pausclialbetrag  von  .')00.WK)  H.  für  die  im  Jahre  1898  zu  begebende 
Investilionsreiite  in  Rechnung  gestellt  und  hiebei  von.  der  Voraussetzung  der 
Bi’gebung  der  Rente  zu  Beginn  des  Jalires  1898  ausgegangen.  Mit  Rücksicht 
auf  die  Versehiel)ung  der  Emission  der  Investitions-Rente  konnte  das  er- 
wähnte Zinsenerfordernis  um  400.(K)0  11.  herabgeselzt  werden. 

.SchlieBlich  wurde  die  Einnahme  aus  der  Theiiung  der  Kaufschillings- 
Einzahlung  der  Südbahn-Gesellschart  um  .jOii.OOO  11.  höher  präliniinierl,  da 
nunmehr  auch  die  für  das  Relriebsjalir  1897  zu  leistende  und  im  Jahre  1898 
zur  Abstattung  gelangende  Abschlagszahlung  in  Rechnung  gestellt  werden 
konnte. 


Nach  Durchführung  dieser  Änderungen  würde  sich  im  Staatsvoran- 

.schlage  ein  Erfordernis  von 7 17,94(1. 004  fl. 

und  eine  Bedeckung  von 7ii,27l.982  , 

somit  ein  Bräliminar-Oberschuss  von 4,325.378  11. 

ergeben,  während  bei  der  ersten  Aufstellung  des  Voranschlages  ein  Über- 
schuss von 3,979.4,55  fl. 

resultierte.  Es  mussti?  aber  difmals  mit  einer  Erhöhung  der  Beitragsquole 
für  die  gemeinsamen  Angelegenheiten,  welche  provisorisch  nur  mit  der  pro 
1897  bewilligten  Ziffer  ins  Budget  pro  1898  einbezogen  war,  um  circa 
3,000.000  11.  gerechnet  werden,  so  dass  nur  ein  Überschuss  von  rund 
980.000  11.  disponibel  erschien. 

Nach  den  am  20.  December  1897  Allerhöchst  sanctionierten  Dele- 
gatiuns-BeschlOssen  hat  jedoi'h  die  Beilragsi|uote  eine  Erhöhung  nicht 
erfahren,  so  dass  der  ganze  Überschuss  des  Voranschlages  von  4,325.378  fl. 
präliminarmäßig  zur  Verfügung  steht. 

Dieser  Umstand  wurde  dazu  benülzt,  das  investilionspräliminore, 
dessen  Nettoerfordemis  durch  die  vordargeslellten  Änderungen  sich  gegen 
das  ursprüngliche  Präliminare  um  927.700  11.  erhöhen  müsste,  zu  entlaslen, 
indem  die  im  Investitlonspräliminarc  der  Ministerien  des  Innern,  für  Cultus 
und  Unterricht,  der  Finanzen,  des  Handels  und  der  Justiz  vorgesehenen 
Uredile  für  .Neubauten  im  Gesammtbetrage  von  3,970.4.'>0  fl.  und  gleichzeitig 
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die  im  Invesülionspräliininare  des  Ministeriums  für  Giillus  und  Unterricht 
vorgesehene  correspondierende  Bedeckungspust  von  lüO.OtW  II.  aus  dem 
Investitionsprälimhiare  ausgeschieden  und  In  die  entsprechenden  Aufwands- 
hezieliungswcise  Einnalimszweige  des  V'oranschlages  überstellt  wurden. 

Bezüglich  der  Banerrordernisse  für  die  Hochschulen  in  Wien  und  Prag 
von  zusammen  DOH.tMX)  fl.  wurde  von  dieser  Oberstellung  in  den  Voranschlag 
Umgang  genommen,  da  es  sich  hiebei,  wenngleich  in  dem  vorliegenden 
Präliminare  verhältnismäßig  nicht  allzu  hohe  Summen  in  Betracht  kommen, 
doch  im  Ganzen  um  große  und  weitausgreifende  Bauactionen  handeit 

Durch  die  Einbeziehung  der  Bauerfordemisse  von  zusammen 
3,97f).450  fl.  in  die  obbezeichnete  Voranschlag.ssumme  erhöht  sich  das 


Erfordernis  im  Staatsvoranschlage  auf 721,9^3.004  ß. 

und  erübrigt  iin  Entgegenhalte  der  Befleckung  von  ....  722,371.982  , 
ein  Überschuss  von 4-48.928  II. 


Dagegen  redudert  sich  das  obbezifferte  Erfordernis  des  Investitions- 
präliminares um  den  gleichen  Betrag  von  3,9711.4.50  fl.  auf  2(1,436.030  fl., 
so  dass  sich  nach  .Abzug  der  Bedeckung  von  1 ,729.050  fl.  das  durch  Begebung 
von  Obligationen  der  Inveslitionsrenle  zu  deckende  Netto- Investitions- 
Erfordernis  auf  24,706.980  II.  (gegen  27,655.730  fl.  nach  dem  ersten 
Präliminarentwurfe  pro  1898)  stellt. 


Die  nachfolgenden  Tabellen  enthalten  die  Differenzen  zwischen  dem 
Voranschläge  des  Jahres  1897  und  dem  nunmehr  geänderten  Voranschlags- 
entwurfe  pro  1898 : 
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Tabelle  1 


Voranschlag 

Vonmsohlag  1898 

Krfordernis 

(geänderter) 

IHIW 

1^97  sammt 
Nachlnga- 
creditrn 

mcdtr 

. 

weniger 

Gulden  in  Osterr.  Wälir. 

Allorhöchster  Hofstaat 

A.ÜöO.tKXJ 

4,650.000 

Cahinelskanzlei  Seiner  MajestiU 

79..5IX) 

2.636 

Heicbsratti 

1,340.874 

32.612 

Reiclisgericht 

22.725 

.57.5 

Hinisterralli: 

Huusterrathsprftaidiuin 

iHx:m 

187.311 

3.980 

Disposiliotisfoml. 

lOU.OtXJ 

lOO.UO») 

Kosten  der  ofßciellen  Zeilungen. . 

GbO.Stx» 

677.100 

16.300 

Telegraphencorrespondonzbureau 

IVi.tXX) 

142.0<J<i 

1.(K)0 

Verwaltungsgerichtshof 

2:k).is!s 

2l0.6tri 

19..584 

Reitrsgsleistuiig  zutnAufwantie  fürdie 
gemeinsanicn  Angelegenheiten : 
Überschüsse  des  Zoilgef^ls 

4G,fi7ä.7'JO 

41.149.0:iO 

3,521.760 

Beilragsquote  zur  BesireiUing  der 
gemeinsamen  Auslagen 

7i,:u»8.2Nr) 

73.587.L52 

1,189.167 

Oecupalionsauslagen  für  Bosnien, 
Hercegovina  und  Liingehiet  . . 

2,190.198 

2.74^4 

Ministerium  des  Innern 

ä7.43ä.4S-s 

24,510.875 

2,921.611 

Ministerium  für  Landesvertheidigong 
1 Ministerium  fQi-Cultusund  üiitcrricbt: 
Centrale  

S4.072.G81 

21,094.170 

978.511 

2,rilHJ.d7U 

2,395.371 

lt»4.9or. 

Cultus 

8,576.7-18 

8,226.671 

1.50.077 

Ünlerrieht  

i»,8:w.i;{:t 

17,298.621 

2,531.512 

Summe  des  Ministeriums  für 
1 Cultus  und  Unterricht 

:U),997.l6t) 

27,920.665 

3.076.495 

1 Ministerium  der  Finanzen: 

Finanzverwallung 

28,58.1.0.31 

4«, 416.16:1 

2.166..S68 

Aiigemeine  CassenverwaJtung  . . . 

7,129.468 

6, 701. .521 

427.944 

Betriebseiiibcbungs-  und  Verwal- 
tungskostcn  der  Staalsein« 
nahmen: 

Directe  Steuern 

4,09.5.100 

5H)1.800 

3,191.,50ü 

Zoll 

2,50i..V.K) 

2,285.rg)0 

ai'j.iwii 

Indirecte  Abgaben: 

j Verzehrungssteuer 

15,024.120 

1.5,(»U>.0(X» 

14.120 

Salz 

4,189.100 

4,307.888 

81.212 

1 Tabak 

16..304.200 

33,770.400 

2,533.80«' 

Stempel 

Taxen  und  GebQren  von  Rechts* 
geschäflen 

989.2(N) 

557.32-4 

431.87'. 

92G.iK)i» 

887.971 

:«.Ü27 

Lotto 

IO,ü56.(X)(t 

10,170.000 

lli.tXK) 

22..VKP 

2O.2H0 

2.22« 

I Punzierung 

116.0.5.5 

123.H10 

12.695 

Besondere  Abgabe  fOrgehrannte 
geistige  Cetrftnke 

27.KK) 

22.1(Mt 

'•.(KN) 

1 Dikasterialgebäude 

1.019.768 

254.957 

764.811 

Fiscalit&len  und  Heimfblligkeiten. 

17.0tX> 

12.000 

r..(KK) 

Hof-  und  Staalsdruckerei  in  Wien 

2,022.72.5 

1,889.991 

132.712 

1 Mfinzwesen 

518  273 

513.41.5 

4.85K 

Summe  des  Finanz-Minislei'iums 

m.76t.14tt 

101,8-46.677 

9.917  r,61 

I Fürtrag. . . 

125,108.945 

;iO-5.9i5.l81 

19,193.764 
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Tabelle  1 (FortseUung.) 


Voranschlag 

Voranschlag  1898  | 

Krforderuis 

(geänderter) 

1898 

18tt7  tüiiimt 
Narblrag»- 
ctediten 

mehr 

weniger 

dulden  in  österr.  Währ. 

OherU»g  .... 

325,l(AS.9i:. 

3U.VJ15.183 

19,193.704 

. 

HumleU-Ministcriuin : 

1 A.  Kigentlicher  Stualsaufwuml  . . 

*.400,110 

3,9.V.i.8»iO 

496.2.V» 

j /i.  FoüU  undTdeprapheabotrieb. 

H.".:?.'.«  »9 

10.223.31-1 

1.330.505 

j C.  Fostsparcassenamt 

3.576.7N  1 

3.U3.KK» 

i33.0vM» 

Summe  des  Handels-Ministeriums  . 

*7.326,3iH 

2.2»»Ü.195 

Bisenhahn'Ministorium : 

EigenÜiolier  Staalsaufwand  ... 

10,.'MlS.i4MI 

10.232.9.VI 

275. 4.V» 

StaatseiseiibHliiihau 

l-V.iKX» 

150.000 

Betrieb  TerpacliteterSiaat'-balmeii 

7(>.:itKi 

‘»(».»Ky»» 

14.350 

Staatscisenbabobetrieb 

HS.Üöi.ntKJ 

S3,501.IH» 

4,551.391» 

Summe  des  Eigenbalm-Mintsleriuins  . 

98.637.20C» 

93.974.7  H» 

4.602.  UM» 

Ackerbau-Ministerium : 

A.  Eigentlicher  Slaatsaufwaiid . . . 

♦i.»i2t>.S‘2r» 

7,33s.49?> 

717.673 

B.  Forst-,  Doin&nen-  und  Montan- 

I2,|9t.026 

29,(»6»J.25t 

11,521.670 

Miiu.steriiini  der  Justiz 

25.O30.8ON 

4.029. 44^J 

Oberster  Rechnungshof 

17»). «HM» 

IT.V.HM» 

1.14JO 

FensionseUt  

J-.’,s;is.8oii 

22,378.050 

520.i:»tl 

SubTentioiien  und  Dotationen: 

A.  an  Landesfunde 

I.941.H4»-» 

1,488.935 

1 B.  an  Verkehrsanstalteri 

•).37»i.»XM» 

5,7U9.»vfo 

667.5»>tl 

C.  an  GnindenÜastungstonde  . . . 

Staatsschuld: 

A.  Zinsen  der  aligemeiaenStaats- 
8i  huld 

sLsiu.ai 

85,708.932 

958.291 

B.  Tilgungderallgeineineti  Staats- 
schuld   

11,163.211 

10,719.009 

tl3,512 

C'.  Zinsen  der  Staatsschuld  der 
im  Heirhsrathe  vertretenen 
1 Königreiche  und  Länder 

6y.ll7.7-v. 

00.6C»9.25tj 

2,4i^s.^99 

l>.  Tilgung  der  Staatsschuld  der 
im  Keichsrathe  vertretenen 
1 Königreiche  und  Länder 

:t.>'.»3.3o:i 

i,9.sU-»KJ2 

1,086.699  1 

E.  Tilgung  der  Staatsschuld  auf 
Giiind  des  Artikel  IV  des  Ge- 
setzes vom  26.  Jänner  1S97. 
H.  0.  Bl.  Nr.  33 

1,I69.(nm 

1.109.«  »tu» 

Verwaltung  der  Staatsschuld 

6r»o.i',»o 

»iO<;.  190 

16.300 

(iesammt-Erfordeniis. . 

721.923.OM 

09o.l22.25s 

31,800.796 
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Tabelle  1 (Fürtsetzung.) 


Bedeckung 

Voranschlag 

Voranschlag  18US  , 

ISnTsumiiit 

|.\achlrrtgen 

mehr 

weniger 

tiublen  in  österr.  Währ. 

AllerbÖchster  Hofstaat 

• 

('abinetskanzlei  Seiner  Majesiril 

1 «.In:. 

ti.I85 

Reichsrath 

1 

Heichsgerichl 

Ministerrath  . 

ItUNM) 

Gemeinsame  Angelegenheiten  . . 

Ministerium  des  Timern  

lö-i.t*:.:: 

Ministerium  fitr  Landesverthcidigung. 

«)s.d7b‘ 

Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht ; 

Centrale 

oo-ittr.  -ttt.Mir, 

Ut.'.üto 

Cultus 

L74s.-JiMt 

t»7.7'i.‘i 

Unterricht 

ä.l«-2.7i«),  -J.O/S.il.’.t 

>4.11.-,.-, 

Summe  des  Ministerium'  für 

Cultus  und  Unterricht 

tl.!i71.7:«l  n.7td».t»N:i 

-Hil.7*iO 

Ministerium  derFinauzen: 

1 

Fiaanzverwaltung 

Allgemeine  Cassenv«Twalliing  . . . 

•2.y-21.7;?L'  2.03i..o:-.'( 

•is7.r.'.i:i 

Oirecte  Steuern , 

l‘23.0S7.‘.Hsy  1 

\7b-i.t«Kl 

ZoU 

LI-i'i..Tti 

• 

Indirecte  Abguhen: 

i 

Verzehrungssteuer 

1 MIO  1 1 .71 M 1 

i,37o.:iiHi 

S.1I2 

•22.IM  ütH)' 

Tabak  

Stempel 

•22..V«:t,-UK»j  »i-i.os7.MM  1 

Taxen  undGebUren  V4jti  Hccbts 

f 

geschärten , 

1 . iii.M  M ' 

Lotio 

|r,,o71.iMH.»|  HU-io.tMHi 

:{t'j.ooo 

Mauten 

l.O;m.MK)j  t.OFi.HMi 

it.itM) 

Punziemng  

Hl  luiü.sio 

s.r.Ht 

Besondere  Abgabe  für  geh  rannte 

1 

geistige  Getränke  . . .... 

MTo.imh»: 

.‘..(Hin 

Dikasterialgebfuidi- 

•i07.7tMi  1 |:i.7«ij 

ti-i.ool 

Fiscaliläten  und  Heiuiiäliigkeilcn . 

is.Vo(io,  -J7tU>iMi 

t. *..<•(  Hl 

Hof*  und  Staatsdnicker«'i  in 

•J.UJ.:--'.'.' 

l-iT.Tdi 

Summe  dos  Fiiuinz  Miiiisleiiiini.«  . 

.Ms.r,‘i0.s|.-J 

i-i.-tl;t.4oi, 

Frnliag 

1 . .'..‘u  1 rg  ir»,  Ui  1 . 7 1 ; 

1 

i 

1 

ii,7S!».777 
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Tabelle  1 (ForUetzung.) 


Voransrblag 

Voranschlag  189S 

BeUeckung 

189K 

1897  samtiii 
Narhlrägon 

mehr 

weniger 

[julden  in  t)s1err.  Wfdir. 

l Übortrag.... 

.")tj5,44»1.773 

ää, 789.777 

. 

1 Haniiels-Ministeriiiin: 

! A.  Kigentlichi’  Stanlseinnahmen  . 

l,»56tl  7t*n 

1.76I.V.S1 

9i.ltx»  ' 

IS.  Post- um!  Telegrapheiibetriel>. 

i7.itK*>.-'iSi  1 

C.  Po9Uparca.s-«ena!nl 

H.iiU.lOü 

4-:n.»;s() 

Summe  de.s  Hatulels-MiriLsleriuin.s  . 

.M4r>i.ir.o 

5n.ai7.t>tHi 

1 

Eisenbahn'Minisb'i'ium: 

' Cenlralleilung 

•Hl.dlKl 

:i75.Hn 

Slaalseiseitbabnbaii 

s.dto 

8.t>B) 

Betrif-b  verj»achteterSlaa‘.sbahnen 

40b/.H)0 

103.  Pitt 

. 

SlaitUelHenbnhnbt'tripb 

118,i7r».H>0 

111  Sl9,ti:bi 

(i  r,.Mi,uso 

j Antbcil  de»  Staates  am  Keiu- 

gewinn  der  Kaii^er  Keidiuand»* 

Nordbulm 

LbOiJ.tHio 

:t0tMK)O 

Summe  des  Kisenbalm-Miiiistt-riums 

I i:t.M«;.i»no 

7,117..-iU) 

Ackerbau-Minisleriimi : 

A.  Rigenlliclie  Staatseinnahmen  .... 

süti.Us 

l,777.rir,;! 

971.105 

It.  Forst-,  Domänen-  und  Montan- 

wesen 

l3,7ti«.i7o 

i:i,u7i.~:U 

Ministerium  der  Justiz 

i,ii7.ä;ti 

I.üt8.i79 

68.9.VJ 

Oberster  Uechnungshof 

Pensionsetal 

1,:UI.2'I7 

i.i7i 

Subventionen  uud  Dotationen: 

B.  Verkehrsaiistalten 

ä’jU.IKM) 

101.000 

C.  (irundenllastungsruiide 

lOtHMJ 

lÜ.tXM» 

1,9113.548 

Verwaltung  der  Slaabscliuld 

lo.sr.o 

lU.NÖO 

Kinnalimen  aus  der  Veräußerung  vom 

Staatseigenthume  

ir>o.<NM) 

-iO.lMMl 

Aniheil  des  Slaat«>s  an  der  Kauf- 
Hcbilliogseinzablung  derSüdbalm- 

i gesellsclian 

(lesanimt-nederkimg-  . 

7i»ä.:{71.0N:l 

Erfordernis 

31,8ü().79ti 

Obersebuss  

l-bs,‘*L*,s 
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Tabelle  2 


Vergleichung  des  Nettn-Voraiischliiges  pro  1898  mit  jenem  pro  1897. 


NeUo-Yomnschlag 

liii  Jahre  1898 

Staats-A  Uftgabs-Zweige 

18'J8 

1897 

weniger 

Gulden  flsterr.  Wrdir.  |j 

Allerhdclister  Hofstaat . . 

4,650.000 

4,050,000 

(labin«Ukaiizl(;i 

7fl.8ti4 

79.500 

2.o:i6 

Heitrag^leislungzu  den  gemeinsamen  Angc- 
legenheilen 

74,7<»  1.739 

75,9,s:t.OüO 

1,191.911  ; 

Zolluberschüsse 

«i,67i.7!K) 

4:t,U9.o;«) 

3,523.760 

Ministerium  für  I.Andesverthejdigm)g  

23,06  l.OOi 

22,7(t0.044 

063.958 

Verwaltungs- Auslagen: 
ileichsialli 

I,:M)8.262 

I,:uu.689 

26.427 

Reichsgericht 

■J3.:t00 

22.725 

575 

Ministerrath  und  Verwallungsgcrichtshof  . 

52S.021 

5011.7I7 

18.304  ! 

Ministerium  des  Innern 

26,052.492 

23,283.132 

2.700:i60  1 

Ministerium  für  CuUus  und  rnlerrichl 

24.025.1-27 

21,150.682 

2,874.746 

FinunzTerwaltung  (eigentlicher  Aufwand) . . 

26.frt«.745 

21-.466.600 

Ä.isä.m 

1 Han«lcl$*Miuisterium  (oigenUicher  Aufwand) 

2,786.320 

2,197.970 

588.350 

Ackerbau-Mitiisterium  (eigeiitHcherAufwaiid) 

5,814.377 

5,560.‘4o 

253.432 

Justiz-Ministerium 

27,949.023 

23,988.529 

3.060.404 

Obei’ster  Rechnungshof 

176.600 

175.200 

1.400 

Pen.'ilonsetal  ....  

21,587.5(t3 

21,068.527 

518.970 

Summe . 

136,900.070 

123,758.725 

1S.I41.S4S 

Allgemeine  Staats- Ausgaben: 
Allgemeine  Cassenverwaltung 

7,129.468 

0,701.524 

427.044 

Subventionen  an: 

Verkehrsanstallen 

6,222.300 

5.453.744J 

708.560  , 

l«andesfunde  und  Gemeinden 

u±\m 

1,931.844) 

1,488.9:15  1 

Staatsschuld: 

a)  allgeiiieiiie 

95,973.852 

lKi,48S.4Kll 

514.749  ' 

b)  der  im  Relchsrathc  vertretenen 
Königix'iche  und  Länder 

73,131.772 

68,037.424 

4,404  348  1 

Verwaltung  der  Staatsschuld 

639.a«) 

65.5.010 

16.34)0  ' 

Summe. . 

183,539.637 

179,868.709 

3.670.868  ' 

Gesanimt-Erfordenjis  . . 

470,295.102 

450,189.718 

20,105.384 

Gesammt-Br^lcckung  . . 

470.744.030 

450,21 a 156 

2n.5W.874 

Überschuss 

448.928 

10.4:18 

438.490  , 
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Tabdiu  i (Furlsi’lzuii^.) 


Netto-Vornnsclilag 

IniJalirelSOS 

Slnnts-Kimiahiti.s-Zwei^'f* 

1SJ>S 

IS07 

weniger  | 

liulden  fislerr.  Wäiir.  j 

Uircrlt'  SU‘iK>rn 

1 is.'iy-j.WK) 

113,421.200 

5..57 1.400 

1 IndiriTte  Ali(ral>cn: 

111,714.7t>0 
17.021.:«  Mi 

2.356.180 

.'^alz 

17,71d.4l)U 

171.004 

Tabak 

bliiis.uio 

50.S47.KK) 

2,351.000 

Stcmppl 

■il.'SiHH) 

21,530.27« 

:i3.924 

(»♦»hOren  uihI  Taxe» 

42.2.34.N27 

I.;t84.773 

1 Ij*lUt 

♦UU.i.tlOO 

«.2:o.<KH) 

235  OOO 

; Mauten 

l.OU  liKI 

1,025.520 

11.420 

Putizicrun^ 

ilM.'HU 

240. 4SI) 

21  235 

Seliunksteuer 

l.U5i.9<K) 

1,112.000 

Summe. . 

Sü7,606.4s*5 

201,577.100 

6,020.3!« 

Allgemeine  tänsssenverwalliinp 

2,'.hil.7;('2 

2,H:4i.030 

287.603  1 

Kinnall  men  vom  S1  aatseigc  n lluinie: 

Dikn^terial^rehäinie 

HliMi 

im)255 

«72.807 

FisenliUUeii  und  HeitnßlligkeiLeu 

25S.UK) 

laooo 

Huf-  und  Staalsdniekei'ci  in  Uieii 

1*.U(XM1 

125.IK)0 

5.0IN) 

MOnzweson  

5d.S«7 

41. OSO 

11.8S7 

Fof*l-  und  Telegra|dieiiaii><tuH 

5,OS‘).0:»0 

.562.015  . 

SlaaLsbaiinverwaltung  (Hiseiibuhnmini* 

steiiiim) 

1S..53 1.550 

2,154.850  ! 

Korsle  und  Montanwerke 

l.ri7*2.*iU 

1,551.058 

21.18«  1 

1 Summe. . 

27,540.1 2U 

25.4.57.0S0 

2,082.131  1 

aV  11  d e rc  S t u a t s • K i n n a h m e n ; 

Poslspari;aÄs‘enaml 

Kinnahmen  aus  der  VeräuUcrunif  vom 

Staatseigenlhuine 

no.iNKi 

15IMHMI 

20.000 

Münzgewinn,  beziehungsweise  Müiuliewrr- 

tungsdiffercnz  b'‘im  Zollgolde 

2.5IO.7H0 

370.574 

AiitbeÜ  am  lieingewiiiiie  der  Kaiser  Fvrdi- 

nands-Nurdbalin 

1.0(MMHN1 

i.:<IH).(N)i) 

:««).( XX) 

, Kiiiiiabmeii  aus  der  Theilung  d«>r  Kaiif- 
schillingscinzablimg  der  Südbalmgese  l- 

Schaft 

2.n5<».u(x» 

2.:t.5o.OüO 

Summ«'  

7.oio;i63 

3,0IM).7S0 

3,040.574  ' 

ZollöiHTSchüsse. . 

U;.07->.71K) 

43.I40.o:W 

3.523.760 

i im  ganzen 

470,744.imo 

450,200.15« 

20,543.874 
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Rede  des  Pinanzininisters  I)r.  Josef  KaizI,  anlässlich 
der  Einbringung  des  Staatsvoranschlages  pro  1898. 

(7.  Sitzung  der  XIV.  Sessiun  den  Abgeordnelenhuuzes  am  31.  Mürz  ISUS.) 


Holii'S  Huuü!  Auf  (iriiiid  AlUuliüi  lister  tLrmäi.'liliguiii'  liab«  ieli  die 
Ehre,  dem  hohen  Ihiuse  den  Staulsvorunschlag  für  das  Jahr  1S9S  neueniings 
voraulegen.  Es  ist  dies  der  Voranschlaif,  welcher  am  1.  October  1897  seitens 
Seiner  Excellenz  des  Herrn  Einanzministers  Hitler  von  Hiliiiski  dem  hohen 
Hause  mit  einer  seht  eingelienden  Hemiündiiniz  unti  Erläuterung  vorgelegl 
worden  ist. 

Diitser  Umsland  enthebt  mich  der  Aufgabe,  dem  liohen  Hause  ueuei- 
dings  eine  eingehende  Motivierung  mitzutheilen,  und  es  genügt  nach  meinem 
Erachten,  wenn  ich  midi  darauf  beschränke,  dem  hohen  Hansi;  blos  die 
Differenzen  zur  Kenntnis  zu  bringen,  welche  sich  zwischen  dem  im  October 
eingereichten  und  dem  jetzt  von  mir  eingebrachten  Slaidsvoranschlage 
hcrausslellen. 

Im  October  1897  war  der  Staalsvoranschlag  derartig  eingerichtet,  dass 
ein  Erforderni.s  von  71.7,900.827  II.  aufgewiesen  wurile,  dagttgen  eine 
Bedeckung  von  719,900.282  11.,  so  dass  sich  ein  Überschuss  von  9,979.4,5.>  fl. 
ergab.  Das  jetzt  vorgcleglc  Budget  weist  auf  ein  Erfordernis  von721,900.(X)0  II.; 
dem  gegenüber  steht  eine  Bedeckung  von  722,:IOO.O(.H)  II.,  so  dass  sich  ein 
Überschuss  von  blos  448.900  II.  ergibt. 

Neben  dem  ordentlichen  Verwallungsbudgel  steht  bekanntlich  seil 
einem  Jahre  das  Investilionspräliminare.  Dasselbe  weist  nach  dtu- Zusammen- 
stellung im  October  des  vorigen  Jahres  auf  ein  .Neltoerfordernis  von  27  li  Mil- 
lionen. Nach  der  Fassung,  die  ich  ilie  Ehre  habe  hier  vorzulegen,  weist  das 
Inveslitionspräliminare  nur  ein  .Neltoerfordernis  von  24'7  Millionen  auf. 

Den  Herren  dürfte  nicht  entgangen  sein,  ilass  auf  der  einen  Seile 
vis-ä-vis  dem  ersteingebrachten  Budget  der  relativ  hohe  Überschuss  von 
nahezu  vier  Millionen  Gtdtlen  beinahe  verschwunden  ist.  wohingegen  sich 
das  Nettoerfordernis  des  Inve.slitionsbudgets  beinahe  um  dieselbe  Summe 
von  fast  vier  Millionen  Gulden  vermindert  hat.  Dieser  Umstand  i rkläil  sieh 
daraus,  dass  im  Erfordernisse  des  Budgets  vom  October  1897  gerechnet 
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wurde  iiiil  eiiiciii  bedeutend  höheren  Erfordern isse  zur  Ueslreituii);  der 
gemeinsamen  Auslagen.  Die.se  Erliöhung  ist  für  das  Jahr  IH'JH  thalsüchtich 
niehl  eingclrelen.  Infolge  dessen  sind  die  Summen,  welehc  hiefür  in  Reserve 
waren,  frei  geworden,  und  ich  habe  nicht  verabsäumt,  sofoi't  diese  freige- 
w<jrdencn  Summen  dazu  zu  benützen,  um  aus  dem  Inveslitionspräliminai-e 
eine  Gruppe  von  ErforderniszilTern  in  das  ordentliche  V<'rwaltungsbudget 
hinüberzustellen.  Es  ist  dies  — und  damit  reagieie  i<-.h  auf  die  Bemerkung, 
die  ich  gerade  gehört  habe  — ganz  in  dem  Geiste  gescliehcn,  in  welt  hem 
seil  Uranbeginn  das  Investitionspräliininare  begründet  und  aufgefasst 
wurde. 

Nun  wollen  die  Herren  freundliehst  in  Erwägung  ziehen,  dass  es  Auf- 
gabe des  Inveslilionspräliininares  gewesen  ist,  zunächst  aufzuräuinen  mit 
dem  bistierigen  Usus  der  mehr  oder  minder  verdeckten  Ressortschuldcn, 
dass  es  daher  nicht  möglich  war,  auf  den  ersten  Wuif  dahin  zu  gelangen, 
wo  wii',  wie  ich  hoffe,  mit  Gottes  und  des  hohen  Hauses  Hilfe  seinerzeit 
gelangim  werden,  nämlich  d:izu,  das  Investitionspräliminare  in  seiner  vollen 
Reinheit  darzuslellen  als  die  Summe  jener  Erfordernisse,  welche  dazu 
bestimmt  sind,  wirklich  wirtschaftlich  productive  Anlagen  oder,  wie  ein 
wissenscb.aftlicher  Terminus  lautet,  werbende  Capitnisanlageii  zu  schaffen 
und  zu  decken. 

Thatsäcblich  kann  ich  nur  soviel  conslalieren,  dass  die  Schwierig- 
keiten, welche  sich  anfangs  gegenüberstellten,  immer  mehr  weichen,  und 
dass  der  jetzige  Zustand  auch  bereits  besser  ist,  als  derjenige,  welcher  mit 
den  besagten  Ressortschniden  alle  Augenblicke  zu  rechnen  halte,  und  wo  es 
schwierig  war,  den  Gcsammtsland  der  staallicben  Vc'rbindUcbkeiten  und 
staatlichen  Schulden  und  die  Grenze  der  Erfordernisse  eigentlich  genau  fest- 
zustellen. 

Ich  will  in  die  Details  der  Änderungen,  welche  sich  im  Staatsvoran- 
schlage  durch  diese  Überstellungen  aus  dem  Investitionspräliminare  in  das 
Normalbiidgel  ergeben,  nicht  eingehen.  Es  wäre  das  eine  mühselige  und 
vielleicht  auch  langweilige  Aufzählung  einer  Reihe  von  Detailposten.  Ich 
begnüge  mich  damit,  zu  envähnen,  dass  zur  Überweisung  aus  dem  Investi- 
tionspräliminare  gerade  jene  Erfordernisse  für  Neubauten  der  verschiedenen 
Verwaltungszweige  in  erster  Einie  in  Betracht  gekommen  sind,  welche  mit 
den  .staaflichen Einnahmszweigen  in  keinem  Zusanunenbange  sieben,  sondern 
welche  lediglich  zur  Unterbringung  von  .kdministrativbehöi'den.  von  Schulen 
und  dergleichen  dienen,  welche  somit  als  Investition  im  wirlsehaflliehen 
.Sinne  nicht  aufgefassf  werden  können. 

Es  wurden  daher  die  im  investitionspräliminare  im  Ministerium  des 
Innern,  im  Ministerium  für  Cullus  und  Unterricht,  im  Kinanzminislerium,  im 
Justizministerium  für  dei-gleichen  Neubauten  voi'ge.sehencn  Greditc  im 
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liesammlbelratie  von  3,'.t7(i.(KXt  (1..  sowie  die  im  Invcslitionsprfdiniinare  des 
Ministeriums  für  CuUus  und  Itnlerriclit  vorgesehene  eorresi)ondierende 
Bedeckungsi)ost  von  100.000  11.  aus  dem  Investitionspräliniinare  ausge- 
schieden und  in  das  Nonnalbudgel  hinflbei-gestelll. 

Ich  begnüge  mich,  meine  Herren,  znn&ch.sl  mit  diesen  Bemerkungen 
die  Unterschiede  zwischen  dem  ursprünglich  vorgelegten  und  nun  wieder 
eingcbrachten  Staatsvoranschlage  pro  1898  zu  markieren. 

Icli  habe  jedoch  eine  weitere  Aufgabe  und  diese  besteht  darin,  das 
holle  Haus  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  dieses  Budget,  welches  am 
1 . October  des  vorigen  Jahres  allerdings  in  einer  anderen  Sessionsperiode 
dem  hohen  Hause  vorgelegt  wurde,  seil  der  Zeit  bis  heute  nicht  erledigt  ist, 
und  dass  diese  nicht  rechtzeitige  Erledigung  des  Staatsvoranschlages  zur 
Folge  hatte,  dass  wir  — und  zwar  auf  Grund  einer  etwas  außergewöhn- 
lichen Verfügung  — durch  ein  auf  Gruiul  des  g.  11  des  Staatsgrundgesetzes 
erlassenes  Provisorium,  die  staatliche  Wirtschaft  zu  führen  haben. 

Aus  dieser  ThaLsache  allein  — ich  glaube,  sie  ist  vielleicht  der  öffent- 
lichen Aufmerksamkeit  bisher  nicht  ganz  nahe  gerückt  worden  und  aus 
dem  Umstande,  dass  wir  jetzt  nicht  mehr  bloß  mit  einem  normalen  Vcrwal- 
tungsbudget,  sondern  auch  mit  einem  Investitionsbudget  zu  operieren  haben, 
ergibt  sich  eine  lleihe  von  iiuHerst  üblen  und  bedenklichen  Folgen,  welche 
zunüchst  allerdings  die  Uegierung  einerseits  als  die  verantwortliche  Hüterin 
der  staatlichen  finanziellen  Interessen,  anderseits  aber  auch  als  Verwalterin 
der  betreffenden  Ressorts  trifft,  welche  aber  natürlich  in  unvermeidlicher 
Fortpllanzung  zunächst  die  betheiligten  Ressort-  und  Verwaltiingsangelegeu- 
heiten,  damit  aber  auch  die  betheiligten  Kreise  der  Wählerschaften  und  der 
Bevölkerung  und  dadurch  indireet  wohl  auch  das  hohe  Abgeonlnelen- 
haus  trifft. 

Seien  wir  uns  des.sen  bewusst,  dass  das  Provisorium,  welches  am 
28.  December  1897  promulgiert  wurde,  die  Regierung  bis  Ende  Juni  ennäch- 
tigt,  die  Verwaltungsausl.igen,  und  nicht  bloß  die.se.  sondern  alle  erforder- 
lichen Auslagen  nach  Maßgabe  des  Bedürfnisses  zu  decken;  allein,  meine 
Herren,  wozu  wir  eine  provisorische  Ermächtigung  nach  Artikel  1 1 nicht 
haben,  das  ist.  der  Regierung  die  Ermächtigung  zu  erthcilen,  die  nach  den 
Bestimmungen  des  Investitionsaulehens  erforderliche  staatliche  Investitions- 
rente  zu  emittieren,  das  heißt  den  Staatsschatz  dauernd  zu  belasten. 

Daraus,  meine  Herren,  ergibt  sich  nun  die  Tbatsache,  welche  ich 
folgendermaßen  charakterisieren  möchte.  Das  ordentliche  große  Verwallungs- 
budget  weist  auf  einen  Bedarf  von  721,900.000  ff.,  das  Investitionspräli- 
minare crfordeit  einen  Aufwand  von  2t,700.00o  fl.,  das  ist  eine  Summe  von 
mehr  als  740  Millionen  Gulden.  Das  ist  die  Summe  für  die  vei-si  hiedenartigen 
Aufgabeu  des  Staates  und  seiner  .\<lministratiun,  welche  diesen  budgetären 


t7fi 


Ausiirm  k findet.  Nun,  meine  Herren,  für  dieses  Erfoniernis  von  7+fi  Millionen 
Gulden  wird  der  Kegierung  durch  das  Provisorium  nur  eine  Bedeckung  von 
722  Millionen  Gulden  zur  Verfügung  ge-slellt.  und  das  Prohlem  der  Gosammt- 
regierung,  insbesondere  des  mit  der  rman7.iellcn  Gestion  betrauten  Finanz- 
iiiinisters  Ist  dies,  es  ii'gendwie  einzurii  hten.  dass  das  Erfordernis  im  Betrage 
von  7W  Millionen  Gulden  durch  eine  Bedeckung  von  722  Millionen  Gulden 
beslritten  wird. 

Nachdem  aber  niemand  von  der  Regierung,  auch  der  Finanzminister 
nicht,  ein  Hexenmeister  ist.  so  erübrigt  selbstverständlich  gar  nichts  anderes 
als  die  Ressorts,  das  Finanzressort  mit  inliegriCfen,  zu  bestimmen,  solange 
die  Verliältni.sse  so  sind,  wie  sie  eben  liegen,  eine  Reilie  von  Ausgaben,  wie 
der  tectinische  Ausdruck  lautet,  zurückzuslelleii.  das  lieitit  aber,  wieder  ins 
Gemeinverständliche  üljerselzl,  eine  Reilie  von  mein'  oder  minder  dringenden 
Bedürfnissen  der  Venvallung  id  esl  der  Bevfdkerung  einfach  unbefriedigt 
zu  lassen. 

Das  sind  die  Folgen,  welche  der  bisherige  Ziislaud,  dass  wir  das 
Budgct|irovisoriuni  allein  zur  Verfügung  haben,  mit  sich  bringt.  Es  ist  niebt 
meine  Aufgabe,  zu  analysieren,  woher  dieser  Zustand  gekonunen  ist.  Ich  als 
Finanzminister  habe  einfach  die  linanziellen  Conse(|uenzen  zu  ziehen,  und 
wenn  die  Herren  mir  ein  geneigtes  Ohr  leilien  wollen.  Ihnen  die  Conse- 
c|uenzen  recht  eindringlich  mitzutheilen. 

.Meine  Herren  I Die  Sachen  sichen,  wie  gesagt,  so,  das.s,  mag  das  noch 
drei  oder  sechs  .Monale  oder  zwölf  Jahre  dauern,  solange  das  lnvestition.s- 
präliminare.  respective  die  darin  erhaltene  Ermächtigung  zur  Ausgabe  der 
Investitioiisrcnte  nii  hl  verfassungsmäßig  vom  liohen  Hause  erledigt  ist.  sich 
eben  diese  nolhweudigcn  Rückslellimgen  als  unvermeidlich  erweisen. 

Meine  Herren!  Ich  werde  mir  erlauben.  Ihnen  einige  Details  über  diese 
Rückstellungen  milzutlieilen.  Und  wenn  ich  davon  spreche,  so  kann  ich  das 
thuii.  gestützt  auf  einen  einhelligen  Beschluss  des  Minislerrathes,  welcher 
die  Verfügung  getrolTen  hat,  dass  aus  dem  großen  normalen  Venvaltungs - 
budget  .0.813.000  II.  und  ans  dem  Investitionspräliminare  nicht  weniger  als 
D'i,(i3r>.(X)0  fl.  zuiälckgestellt  werden.  Zusammen  sind  daher  bisher  22  4 Mil- 
lionen Gulden  zuröckzustellcn.  welche  Auslagen  das  .Schicksal  trilH,  eventuell 
ins  Unbestimmle  vertagt  zu  werilen. 

Ich  sage,  ins  Unbestimmte,  weil  ja  der  Finanzminister  schließlich  damil 
zu  rechnen  hat.  dass  sich  die  Erledigung  des  Staalsvoranschlages  noch  eine 
Weile  verzögert,  dass  also  diese  Rückstellung  vielleicht  bis  in  die  zweite 
Hälllc.  ja  vielleicht  bis  ins  letzte  Viertel  des  Jahres  1808  wird  dauern 
müssen.  Allerdings  ich  bitte  das  nicht  als  eine  Suggestion  aufzufassen 
wäre  die  Möglichkeit,  die.sem  Zustande  abziihelfen.  in  einem  Provisorial- 
geselze  gi'gehen. 
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Ich  erlaube  mir,  die  Herren  aufmerksam  zu  machen,  dass  die  kaiser- 
liche Verordnung  auf  Grund  des  §.  li,  welche  das  provisorische  Budget 
verfügt,  dem  hohen  Hause  bereits  überreicht  wurde,  und  der  genehmigenden 
Erledigung  seitens  des  hohen  Hauses  harrt,  und  dass  es  nicht  unthunüch 
wäre,  selbst  in  einer  provisorischen  Ermächtigung  zur  Weiterführung  der 
staatlichen  FinanzwirLschaft  einen  neuen  Passus,  eine  neue  Bestimmung 
aufzunehmen,  wodurch  die  Regierung  ermächtigt  wird,  die  in  dem  vorge- 
legten Investitionspräliininare  angeforderte  Summe  der  Investitionsrente  zu 
emittieren. 

Es  kann  also  der  erwfdinte  Zustand  kurze  Zeit  währen,  er  kann  aber 
auch  recht  lange  währen,  so  dass  wir  un.sere  Wirtschaft  auf  einer  provi- 
sorischen Grundlage  füliren  müssen. 

Nun  gestatten  Sie  mir  einige  kurze  Bemerkungen  über  die  zurück- 
zustellenden  Angelegenheiten, 

Im  Ressort  des  Ministeriums  des  Innern  erwähne  ich  zum  Bei- 
spiel das  Erfoi'demis  für  die  Pflasterung  auf  den  Reichsstraßen  in  und  bei 
Wien,  die  Pfla.sterung  der  Prager  und  der  Brunner  Reichsstraße,  die  Her- 
stellung der  Salzachbrücke  bei  Oberndorf,  den  Bau  einer  Brücke  in  Halleiii, 
einer  Brücke  über  die  Mur  bei  Frohtdeiten,  einer  Brücke  bei  Gobernitz, 
zweier  Brücken  bei  Flitsch!,  dann  für  die  Correction  der  Agramer  Reichs- 
straße, für  die  Isonzobrücke:  für  die  Brücken-  und  Strsißenbauten  in  Tirol, 
und  ich  mache  da  insbesondere  auf  einen  Beschluss  und  ein  promulgiertes 
Gesetz  des  Tiroler  Landtages  aufmerksam,  wonach  in  den  am  meisten 
besuchten  und  von  Touristen  frequentiertesten  Gegenden  eine  Reihe  hoch- 
wichtiger Straßen  und  Brücken  auf  ärarische  Kosten  zu  errichten  wäre, 
deren  Ausführung  jedoch  von  der  verfassungsmäßigen  Genehmigung  des 
Staatsvoranschlages,  id  est  des  Investitionspräliminares  abhängt.  Es  sind  da 
Beträge,  welche  auf  einige  Millionen  sich  belaufen,  und  welche  selbstver- 
ständlich zurückgestellt  werden  müssen,  wenn  die  Regierung  nicht  die  Folgen, 
welche  ich  andeuten  werde,  riskieren  will,  und  welche  sich  aus  einer  Nicht- 
einhaltung der  eben  darge-slellten  Vorsichten  ergeben. 

ln  Böhmen  i.st  da.s  Erfordernis  für  die  Egerflußbrücke  bei  Laun,  in 
Schlesien  für  die  Oderflußbrücke  bei  Schönberg,  dann  in  Oberösterreich  die 
Donau-Strombiautcn,  die  Innflußbauten,  die  Salzachbauten,  die  Traunfluß- 
bauten, in  Böhmen  für  die  Moldauregulierung,  Elberegulieruug,  in  Schlesien 
die  Oderregulienmg,  in  Galizien  beispielsweise  für  die  Dunajeebauten  zurück- 
gestellt.  Auch  die  Errichtung  der  Floßhäfen  an  der  Moldau  und  Elbe  im 
Betrage  von  340.000  fl.  ist  zurückgestellt. 

Ich  bitte,  meine  Herren,  in  Galizien  sind  noch  weiter  zurückgestellt, 
abgesehen  von  den  Dun,ajccbauten : die  Sanbauten,  die  Dniesterbauten,  die 
Anschaffung  eines  Dampfbaggei-s  für  den  Weichselfluß,  ferner  in  der 
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Hukowina  die  Priilhfliissbautcn.  Ich  will  die  llenen  niclil  daniil  ennüdeii. 
dass  ich  alle  Di’lails  anfülire.  Ich  bitte  um  Entschuldit'ung,  wenn  loh  die  von 
den  Herren  hier  vermissten  Posten  durch  Zufall  übersprungen  habe. 

Im  Gebiete  des  Handelsressorts  erlaube  ich  mir  nur  anzuführen, 
dass  zurückgestellt  ist  ein  Theil  des  Credites  für  Gewerbeförderung,  dann 
Erfordernisse  für  Hafen  und  Scesunitüt  im  Betrage  von  130.(K)0  tl.,  daun 
Credile  für  die  Errichtung  von  neuen  Telegraphen  und  pneumatischen 
Rohrleitungen,  die  Errichtung  neuer  Staatstelephnnleitungen  im  Gesammt- 
betragc  von  GlW.OOO  fl. 

Ini  Ressort  desEiseubahnministeriums  Erfordernisse  für  die  Neu- 
hcrstelbmg  und  Verbesserung  von  elektrischen  Starkslroraanlagen,  für  die 
Erneuerung  von  Eahrbetriebsmitteln,  dann  im  Investitionsprälirainare  für 
den  Bau  der  Eisenbahnen  Linz  — Urfalir,  Lemberg— Sambor,  Gravosa— 
Bocche  di  Cattai-u,  Przeworsk— Rozwadöw  und  .Stryj  - Chodoröw,  dann  für 
galizischc  Localbahnen,  dann  eine  Reihe  von  wichtigen  Herstellungen,  so 
zum  Beispiel  die  Herstellung  zweiter  Geleise  von  Tulln  -Absdorf,  Salzburg  — 
Reichsgrenze,  dann  von  Wobngebäuden  für  die  Beamten  und  Diener 

500.000  II.,  Vermehrung  des  Fahrparks  der  k.  k.  Staatshahnen,  die  gesammle 
ei-ste  Rate  im  Betrage  von  3'-i  Millionen. 

Im  Bereiche  des  Ressorts  des  Ministeriums  für  Ackerbau  für  den 
(inmdankaut  der  landwirtschaftlichen  Lehranstalt  in  Spalato,  Erfordernis 

40.000  II.;  von  dem  Credite  für  Investitionen  in  den  Staatsforsten  sind 

400.000  fl.  ebenfalls  zurückzustelleii. 

Dann  kommen  die  Erfordernisse  im  Re.ssort  des  Ministeriums  für 
Cullus  und  Unterricht,  und  auch  da  erlaube  ich  mir  einiges  mitzutheilen: 
Von  dem  Pausehalcredit  für  Kunstauftr.'ige  sind  2(i.OOO  fl.,  von  den  außer- 
ordentlichen Crediten  für  Bauten  und  Renovierungen  34.100  fl.,  von  den 
Künstlerstipendien  ."lOOO  fl.  zurückzustelleii.  Im  Gebiete  der  Mittelschul- 
venvaltung,  Gymnasien.  Exfraordinarium,  die  Subventionen  für  die  Stadt- 
gemeinden Hall,  Aussig,  Beneschau,  Königinhof;  gewerbliches  Bildungs- 
wesen, ein  Pauschalerfordemis  für  die  Staatsgewerbeschule  in  Prag  zur 
Einrichtung  einer  chemischen  Abtheilimg  jier  (iO(H)  fl.,  weiters  ein  Theil- 
belrag  vom  Credite  für  einen  Zubau  hei  der  .Staat sgewerheschule  in  Rcieheu- 
berg.  dann  Beiträge  für  Unlerrichtszwecke  für  die  Gesellschafl  zur  Förde- 
rung der  deutschen  Wissenschatt  in  Prag  S-MJO  11.,  für  da.s  Mii.seum  in  Prag 
.'ilMIO  (I.,  cecho-slaviscb  eihnographisches  Museum  in  Prag.  Erfordernisse  für 
volksthümliehe  Curse  in  Wien,  Graz.  Inusbniek. 

Bei  Hochschulen:  üniversilät  Wien,  Erfordernisse  für  das  hygienische 
Institut.  Universitäten  Prag,  für  d.as  physiologische  Institut  an  der  deutschen 
Universität  und  ilas  physikalisch-iuathemalische  luslilut  an  der  b'dnuischen 
Universität.  Technische  Hochschule  Wien,  h.inliche  Ausgestaltungen,  Brünn 
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obciifallp.  Gymnasien  in  Wien  im  II.  und  XIII.  Bezirk,  Pra(;,  akademisdies 
Gyinnasiuni,  dann  das  Gymnasinin  in  der  Slefansga.s.se,  dann  die  Gymnasien 
in  Olmütz  und  Czernowitz.  Kealsclmlen  Wien  II.  Bezirk,  Graz,  Prag.  Indn- 
.slrielles  Bildungswe-sen,  An.sbau  der  .Staatsgewerbeschulc  in  Prag,  Volks- 
schulen, Bauerfordernisse  för  die  Lcbrerbildungsanstalten  in  Ragusa, 
Budweis,  Troppan,  Lemberg  und  Sambor. 

Ich  begnüge  mich,  meine  Herren,  mit  diesen  Andeutungen.  Ich  bitte, 
meine  Herren,  um  EnLschuldigung,  ich  habe  nichU  anderes  gethan  als 
Thatsachen  angeführt,  welche  sich  als  unabwendbare  Conseqnenz  des  Zu- 
■standes  ergeben,  in  welchem  sich  die  legislatorischen  Aclionen  über  den 
Staatsvoranschlag  in  diesem  hohen  Hau.se  derzeit  belinden. 

Wenn  die  Herren  cs  wünschen,  dass  die  Regierung  ohne  Rücksicht 
auf  das  Zureichen  oder  Xichtzureichen  der  verfassungsmäßig  zu  Gc-bote 
.stehenden  Mittel  Au.sgaben  macht  und  in  ein  Deficit  geräth,  so  mögen  es 
die  Herren,  welche  so  freundlich  waren,  Zwischenrufe  zu  machen,  auf  sich 
nehmen;  der  verantwortliche  Pinanzminister  darf  shh  zu  einer  derartigen 
Politik  nicht  hinreißen  lassen. 

Ich  erkläre,  meine  Herren,  weiters,  dass  wir  jetzt  auf  Grund  des  §.  14 
die  provisoriale  Ermächtigung  zu  den  Staatsausgaben  liaben.  Wenn  je. 
meine  Herren,  so  ist  es  Pflicht  der  Regierung,  sich  in  dem  Augenblicke,  wo 
sie  auf  Grund  einer  provisorialen  Verfügung,  welclie  auf  Grund  des  g.  1 4 
erlassen  wurde,  die  finanziellen  Geschäfte  weiterführt,  ganz  streng  ihre 
cunstitiilionellen  Verpflichtungen  und  Grenzen  vor  Augen  zu  halten,  und 
sich  gerade  deshalb  vor  Überschreitungen  zu  hüten,  welche  die  Finanzen 
des  Staates  in  Unordnung  bringen  könnten. 

Wenn  es  überhaupt  eine  unbedingte  Verpflichtung  für  die  Finanz- 
Verwaltung  isL  darauf  zu  sehen,  dass  die  Staatseinnahmen  durchaus  hin- 
reichen zur  Deckung  der  erforderlichen  Staatsausgaben,  so  ist  es  dermalen 
eine  Verpflichtung,  welche  doppelt  schwer  auf  dem  Finanzminister  lastet, 
weil  er  sich  jetzt  nur  auf  dem  provisorischen  Boden  der  Verordnung  bewegt, 
und  weil  wir  zweitens  mitten  in  der  Regulierung  der  Valuta  stehen  und  das 
Auftreten  eines  Deficits  in  diesem  Augenblicke  nicht  nur  den  Staatscredil 
Österreichs  überhaupt,  sondern  insbesondere  die  Valutaregulierungsaction 
aufs  bedenklichste  gefährden  könnte. 

Ich  bitte,  mir  zu  gestatten,  nach  diesen  ohne  jegliche  Tendenz  ganz 
sachlich  gehaltenen  thalsächlichen  Ausführungen  über  den  Stand  des  Staals- 
vor.inschlagcs  und  die  Nothwendigkeit,  in  welche  sich  die  Regierung  durch 
die  Re.slriction  versetzt  sicht,  einige  Worte  über  andere  Belange  in  Envä- 
gung  zu  bringen,  und  hauptsächlich  auf  eine  Illusion  hinzuweisen,  welche 
sich  hinsicliflich  der  Erträge  gewisser  neu  eingefflhrter  Steuern  in  weiten 
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K reisen  bemerkbar  gemacht  hat  und  welche  mitunter  zur  Annahme  verleitet, 
dass  die  Regici-ung  eigentlich  recht  überflüssige  Gelder  zur  Verfügung  habe. 

Ich  muss  deshalb  davon  Erwähnung  thun,  weil  gerade  die  Zwischen- 
rufe bei  der  Aufzälilung  jener  Erfordernisse,  welche  die  Regierung  zurück- 
steilen  muss,  nicht  will,  es  mir  zu  verstehen  gegeben  haben,  dass  wir  eigent- 
lich überflüssige  Gelder  zur  V'erfügung  h,ätten.  Da  wird  zunächst  auf  die 
Einkommensteuer  hingewiesen,  und  es  wird  gesagt,  das  sei  Ja  die  Quelle 
eines  sehr  großen  überschüssigen  Einkommens  für  die  Regierung.  Die  Herren 
nicken  mir  freundlich  zu;  ich  werde  mir  dagegen  erlauben,  auf  die  Ziffern 
hinzuweisen.  Auf  Grund  der  bisherigen  Einbekenntnisse  und  der  Schätzungen, 
welche  bei  jenen  Personen  stattgefunden  haben,  die  zur  Einbringung  von 
Fassionen  nach  dem  Gesetze  nicht  verpflichtet  sind,  das  heißt  bei  den 
kleinen  Einkommen  bis  zu  1000  fl.,  ergibt  sich,  dinss  bisher  gerade  so  viel 
von  der  Einkommensteuer  zu  erwarten  ist,  als  das  Minimum  der  legislato- 
rischen Feststellung  dieser  gesetzlich  präliminierten  Beträge  beträgt,  da.s  sind 
nämlich  netto  18  Millionen  Gulden.  Das  ist  bisher  das  Ergebnis  der  Einbe- 
kenntnisse. 

Wenn  die  Herren  sich  darauf  gefasst  machen,  dass  das  mit  5 multi- 
pliciert  wird,  so  könnte  sich  die  Finanzvenvaltuiig  dafür  bedanken,  aber  ich 
glaube,  es  würde  seitens  der  hohen  Volksvertretung  eine  Cbereinstimmung 
mit  einer  derartigen  Praktik  der  Steuergesetze  kaimi  zu  erwarten  sein. 

Die  Vorsehreibung  bedeutet  18  Millionen  Gulden  pro  1898.  ImStaats- 
voranschlage  wurden  eingestellt  1.5  Millionen;  aus  dem  Gninde,  weil  ja,  wie 
bei  jeder  Steuer,  gewisse  Rückstände  und  Xachz.ihlungen  für  das  laufende 
Jahr  verbleiben,  welche  in  d,as  nächste  Jahr  übertragen  werden.  Heute  haben 
wir  kaum  diese  18  Millionen  an  Einbekenntnis,  respective  an  Abschätzungen 
zu  verzeiclmen. 

Ich  bin  mir  gewiss  dessen  bewusst,  dass  jetzt  noch  die  Einschätzungs- 
commissionen in  Thätigkeit  zu  treten  haben. 

Ich  werde  mich,  meine  Herren,  in  die  Details  jener  Bemängelungen 
rücksichtlich  der  Personaleinkommensteuer,  welche  mir  bisher  in  einer  Reihe 
von  Interpellationen  zur  Kenntnis  gekommen  sind,  bei  dieser  Gelegenheit 
nicht  eiulassen.  Aber  ich  kann  nur  so  viel  sagen,  dass  ich  bemfilit  sein 
werde,  den  Sachverhalt  auf  das  Gründlichste  und  Unvoreingenommenste  zu 
I)rüfen,  und  dass,  soviel  ich  aus  meiner  allerdings  kurzen  Amtsführung  bei 
der  Centrale  erfahren  Imbe,  bei  dieser  Stelle  von  einem  Fiscali.smus  in 
Sachen  der  Einkommensteuer  gewiss  nicht  die  Rede  sein  kann.  Meine 
Herren!  Ich  glaube  nicht  der  erste  unter  den  Finanzministem  zu  sein,  welche 
mit  dieser  Neureguliening  der  Personalsteuern  zu  amtieren  haben,  welche 
heliaupten,  dass  ich  es  gerade  als  unerlässliches  Erfordernis  einer  richtigen 
Inslebensetzung  dieser  Steuern  erachte,  hier  nicht  im  geringsten  flscalisch. 
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sondern  mit  der  größten  Benevolenz  voraiigelien,  ja  mitunter  ein  Auge  zuzii- 
drücken,  diunit  die  Steuer  in  ihrem  Anbeginne  ja  nicht  durch  das  flscalisehe 
und  vcxatorische  Vorgehen  der  Behörden  gefährdet  werde. 

Wenn  ich  den  Herren  zum  Beweise  der  Richtigkeit  dieser  meiner 
Anschauungen  ein  Argument  vorführen  darf,  so  sei  mir  gestattet,  einiges  aus 
einem  Erlas.se  vorzulescn,  welcher  an  alle  Einauzlandesbehörden  gerade  am 
heutigen  Tage  hinausgegeben  wurde  und  welcher  sich  auf  die  Thütigkeit  der 
(kjmmissionen,  welche  jetzt  erst  ihre  Actionen  beginnen,  bezieht.  Da 
heißt  es: 

,Die  richtige  Durchffihrung  des  Grundsatzes,  die  Veranlagung  der 
Person,ileinkommensteuer  in  einer  Weise  auszuführen,  dass  nicht  etwa  die- 
jenigen, welche  ihre  Bekenntnisse  gesetzmäßig  abgeben,  einer  strengeren 
Behandlung  unterzogen  werden  als  jene,  welche  ihre  Pflichten  minder 
gewissenhaft  erfüllen,  stellt  an  die  Sachkenntnis  und  den  Takt  der 
Commissionen  und  der  Behörden  eine  sehr  schwierige  Aufgabe;  denn 
es  ist  nicht  leicht,  im  Beginne  des  Verhihrens  ein  richtiges  Urtheil  zu 
gewinnen,  welche  Bekenntnisse  den  Anspruch  auf  Glaubwürdigkeit  haben 
und  welche  nicht,  und  die  Anwendung  eines  eindringlichen  Erhebungs- 
verfahrens oder  gar  einer  strengen  Einschätzung  in  Fällen,  in  denen  sich 
dann  später  die  Richtigkeit  des  Bekenntnisses  herausstellt,  wirkt  ebenfalls, 
wie  bereits  in  Artikel  54-,  Z.  2 der  Vollzugsvorsclirift  zum  IV.  Hauptstücke 
dargelcgt  wurde,  in  höchst  nachtheiliger  Weise  auf  die  künftigen  Bekennt- 
nisse des  Betroffenen  sowie  anderer  Steuerträger  ein. 

Auch  der  allgemein  verbreitete  Ruf  über  die  Vermögensverhältnisse 
eines  Steuerpflichtigen  kann  nur  mit  der  größten  Vorsicht  als  ein  Anzeichen 
gegen  die  Glaubwürdigkeit  eines  mit  demselben  im  Widerspruche  stehenden 
Bekenntnisses  angesehen  werden. 

Es  ist  hier  insbesondere  zu  beachten,  in  welchen  Kreisen  der  Bevöl- 
kerung sich  dieser  Ruf  gebildet  hat,  ob  dieselben  mit  Rücksicht  auf  die 
örtlichen  Verhältnisse,  ihre  Benifsstellung,  Bildungsgrad  u.  s,  w.  in  derl.s»ge 
sind,  sich  über  die  Vemiögensverhältnisse  des  Steuerpflichtigen  ein  sachlich 
begründetes  Urtheil  zu  bilden;  ferner  erhält  sich  nicht  selten  eine  in  friiherer 
Zeit  begriindete  Meinung  dieser  Art  auch  noch  ziemlich  hange,  nachdem  sich 
die  Verhältnisse  geändert  haben. 

Endlich  darf  auch  nicht  vergessen  werden,  dass  das  Gesetz  nicht  das 
Vermögen,  sondern  dies  Einkommeu  als  Besteuerungsgrundlage  aufstellt, 
welches  in  einzelnen  bestimmten  J.ahren,  durch  Zwischenfälle  aller  Art, 
Elemenharereignisse,  Missernte,  Geschäftsconjimcturen  und  dergleichen 
ungünstig  beeinflusst  sein  kann. 

Die  Commissionen  und  die  Behörden  werden  daher  in  Füllen,  in 
denen  das  Bekenntnis  mit  der  verbreiteten  Meinung  über  die  Vermögens- 
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Verhältnisse  nicht  übereinstimmt,  mit  aller  Vorsicht  vorzngehen  haben 
lind  den  Stenerpflichtigcn  unter  strengster  Wahrung  der  Fornien  der 
Höflichkeit  zunächst  zu  veranlassen  suchen  müssen,  diesen  Widerspriu  h 
aufzuklären. 

In  schwierigen  Fällen  bildet  die  in  g.  211-  vorgesehene  Berücksich- 
tigung des  Aufwandes  unter  den  in  Artikel  .")8  der  V'ollzugsvorschrift  ange- 
gebenen Vorsichten  eine  wirksame  Handhabe  angemessener  Besteuerung. 

Dieses  Mittel  wird  auch  dann  in  Anwendung  gebracht  werden  müssen, 
wenn  in  einzelnen  Kreisen  der  Bevölkerung  — wie  dies  nach  eingelanglen 
Nachrichten  thatsächlich  der  Fall  zu  sein  scheint  — den  Vorschrillen  über 
ilie  Verfassung  der  Bekenntnisse  noch  nicht  das  richtige  Verständnis  ent- 
gegengebracht wird. 

Auch  bei  Anwendung  der  hier  erörterten  Grundsätze  ist,  wie  dies 
bereits  mit  dem  hierortigen  Erlasse  vom  3.  Mfirz  1898,  Z.  6981,  angeordnet 
wurde,  ein  kleinliches  Vorgehen  zu  vermeiden  und  die  Aufmerk- 
samkeit darauf  zu  lenken,  die  Strenge  der  Einschätzung  in  solchen  Fällen 
eintreten  zu  lassen,  wo  eine  aulTällige  Verschiedenheit  des  Bekenntnisses 
von  dem  wirklichen  Einkommen  vorlicgt. 

Sofern  eine  absichtliche  Unrichtigkeit  oder  Verschweigung  unzweifelhaft 
erkannt  werden  sollte,  ist  auch  mit  der  Einleitung  des  Strafverfahrens  vor- 
zugehen. 

Bei  allen  diesen  Maßnaluiien  ist  zu  beachten,  dass  die  Wirkung  der 
Strenge  eine  umso  gfinstigere  ist  und  in  umso  höherem  Maße  auf  die  Zaistim- 
niung  der  gcwissenhaflen  Steuerträger  zu  rechnen  hat,  je  mehr  es  gelingt, 
dieselbe  auf  solche  Fälle  zu  beschränken,  in  denen  der  Steuerpflichlige  durch 
Außerachtlassung  oder  Übertretung  der  gesetzlichen  Vorschriften  dazu 
offenbaren  Anlass  gegeben  hat,  zumal  wenn  dies  bei  Personen  der  Fall  sein 
sollte,  deren  Vermögens-  und  Einkoromensverhültnisse  auch  im  concreteii 
Falle  ihre  Leistungsfähigkeit  zur  Entrichtung  der  gesetzlichen  Steuer  außer 
Frage  .stellen. 

ln  diesem  Sinne  wird  es  hoffeidlich  den  W'riinlagungsorganen  gelingen, 
zwischen  übertriebener  Strenge  und  einer  auch  im  Sinne  der  gerechten 
Anwendung  des  Steuergesetzes  nicht  zu  rechtfertigenden  oberflächlichen 
Behandlung  der  Bekenntnisse  die  richtige  Milte  zu  finden.“ 

Das  also,  meine  Herren,  kennzeichnet  den  Geist,  in  welchem  nicht  nur 
meine  Amlieruug.  sondern  auch  die  Amtieruug  meiner  veia^hrten  Amts- 
vorgänger, die  Durchführung  der  neiieti  Steuergesedze  und  insbesondere  der 
Persunaleinkommensteiier  auffasst. 

Nun  gestatten  Sie  mir  eine  weitere  Bemerkung  hinsichtlich  eines 
Umstandes,  welcher  geeignet  ist.  Illusionen,  denen  man  sich  bezüglich 
etwaigcrCberschüsse  oder  einer  etwaigen  Überfülle  an  staatlichen  Einnahmen 
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hinpebon  könnte,  zu  zerstreuen.  Es  ist  dies  das  bedauerliche  Zurück- 
gehen der  Abgabe  aus  der  Znekerbesteuerung,  welche  eine  Folge  des  immer 
lebhafter  hervortretenden  Einganges  des  Saccharins  und  ähnlicher  Producte 
ist  Die  Saceharineinfuhr  — das  sind  interessante  Ziffern  — welche  sich  zu 
Beginn  dieses  Decenninms,  ini  Jahre  181)0,  181)1,  1892  und  181)3,  auf  kaum 
10  bis  15  Metercentner  belief,  hat  im  Jahre  1896  2.5  Metercentner  betragen 
und  ist  im  Jahre  1897  auf  415  Metercentner  gestiegen.  Das  sind,  meine 
Herren,  nur  die  Quantitäten,  die  bei  den  Zollbehörden  ausgewiesen  werden. 
Wie  ich  vemiuthe,  ist  zu  befürchten,  dass  ein  so  leicht  als  Contrebande 
liereinzubringendes  VersöBungsmittel.  wie  es  d.as  Saccharin  ist.  auch  in 
anderen  Mengen  als  jenen,  die  hier  ausgewiesen  sind,  zum  Importe  und 
Consum  gelangt. 

Wenn  ich  mich  jedoch  mit  den  415  metrischen  Centnern  begnüge,  und 
wenn  ich  die  oft  gelesene  Behauptung,  wenigstens  in  hypothesi,  für  wahr 
annehme,  dass  ein  Centner  Saccharin  so  viel  süßende  Kraft  besitzt,  wie 
.500  Centner  Rübenzucker,  so  kommen  wir  zu  dem  Ergebnisse,  dass  durch 
den  nicht  erfolgten  Consum  des  substitutiven  Quantums  von  Saccharin  das 
,\rar  bereits  eine  Schädigung  von  2,600.000  11.  .an  Einbuße  erleidet,  welche 
sich  allerdings  bedeiiteml  vermehrt,  wenn  dieses  hier  officiell  ausgewiesene 
Quantum  nicht  die  Summe  des  gesarnmten  Importes  an  Saccharin  erechöiifl. 
Ich  will  mich  über  diese  Frage  nicht  des  weiteren  auslassen,  aber  ich  nehme 
keinen  Anstand,  zu  erklären,  dass  angesichts  der  chemischen  BescbaCfenheit 
des  Saccharins  und  angesichts  des  finanziellen  Effectes  des  Importes  die 
Regierung  gar  keinen  Anstand  nehmen  wird,  Vorsorge  zu  treffen,  dass  dieser 
überhandnehmende  Consum  von  Saccharin  eingedämmt  werde. 

Ebenso  muss  ich  bemerken,  dass  wenigstens  in  den  ersten  Monaten 
Jänner  und  Februar  dieses  Jahres  sogar  bei  der  Salzsteuer  gegen  die  zwei 
Monate  des  vorigen  Jahres  ein  Rückgang  um  200.000  11.  wahrzunehmen  ist. 

Ich  habe,  meine  Herren,  heute  Veranlas.sung  getroffen,  dass  die  Aus- 
weise über  die  Eingänge  der  Steuern  im  Jahre  1897  officiell  publiciert 
werden.  Aus  diesen  Eingängen  wird  sieh  den  Herren  ein  auf  den  ersten 
Blick  ziemlich  günstiges  Bild  ergeben. 

Die  Cberschüsse  der  Steuergebarung  im  Jahre  1897  sind  allerdings,  so 
wie  sie  sich  in  den  Piiblicationen  herausstellen,  noch  niiht  die  definitiven 
Ziffern.  Allein,  sowie  sie  sich  definitiv  herausstellen  werden,  sind  diese 
Ziffern  durch  eine  Reihe  von  erforderlichen  Ausgaben  belastet,  wie  zum 
Beispiel  die  Nothstandsausgaben.  welche  mit  dem  größten  Theile,  beinahe 
mit  dem  Betrage  von  acht  Millionen  Gulden  das  Jahr  1898  zu  belasten 
haben;  dies  sind  bevorstehende  außerordentliche  Belastungen. 

Da  muss  ich  übrigens  anführen,  dass  die  Übei-schüsse  aus  dem 
Jahre  1897,  sowie  die  anderen  Cassenbesfände  durch  die  vorgekchrten 
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Maßnahmen,  lespcetivc  Pläne  für  die  Weiterfühning  der  Valutaregulierung 
in  einem  so  ausgiebigen  Maße  in  Anspnioh  genommen  sind,  dass  dem  holien 
Hause  kaum  viel  Gelegenheit  bleiben  wird,  jene  Bestimmung  in  Ausfühnmg 
zu  bringen,  welche  ja,  wie  bekannt,  durch  den  beim  letzterledigten  Budget 
gefassten  Beschluss  des  hohen  Hauses  in  Artikel  Vlll  dem  hohen  Hanse  die 
Facultüt  einräumt,  über  die  Oberschüsse  der  Cassegebarung  im  Laufe  des 
dem  betreffenden  Jalire  nächstfolgenden  Jalires  eine  ge,sctzliche  Verfügung 
zu  treffen.  Die  Anschauung,  als  ob  auf  Grand  der  jetzigen  Staatseinnahmen 
irgend  eine  höhere  Ausgabe  geleistet  werden  könnte,  ist  eine  durchaus 
unzutreffende.  Denn  der  Zu.stand  unseres  Staatsvoran.schlages  ist  der,  dass 
wir  mit  den  gegebenen  Ausgaben  und  mit  den  gegebenen  Eiunalunen  gerade 
knapp  auskommen.  Wie  knapp  es  zugeht,  meine  Herren,  w'ollen  Sic  — und 
ich  möchte  das  gleich  jetzt  zur  Rechtfertigung  anführen  — schon  daraus 
entnehmen,  dass  ich  zur  Deckung  der  Au.sgaben,  welche  die  Justizreform 
heuer  erheischt,  in  das  ordentliche  Budget  einen  Betrag  einstellen  musste, 
welcher  eigentlich  recht  außerordentlicher  Natur  ist,  nündich  die  für  das 
heurige  Jahr  erfolgte  Zahlung  eines  restlichen  Kaufschillingsbetrages  der 
Südbahn  im  Betrage  von  d,3ü0.000  11.,  das  ist  das,  was  auf  Grund  des 
Schiedsspruchs  als  Rückstand  für  mehrere  Jahre  in  diesem  Jalire  einge- 
gangen ist,  also  eine  Post,  die  wenigstens  in  dieser  Höhe  nicht  nuederkelirt 
und  eine  ganz  extraordinäre  Einnahme  darstellt. 

Wenn  cs  sich  jedoch  darum  handeln  wird  und  muss,  die  uns  bevor- 
stehenden notliweiidigen  größeren  Ausgaben  zu  machen  — und  ich  führe, 
meine  Herren,  als  solche  die  weiteren  Erfordernisse  der  Justizreform  au  — 
die  endliche  Gewälirung  der  erhöhten  Gehalte  an  die  Beamten,  die 
entsprechende  Fürsorge  für  die  Limdesfmanzen,  dann  die  nothwendigen 
Erfordeniisse  für  die  Weiterführung  der  socialpolitischen  Action  und  weiters 
unabwendbare  höhere  Erfordernisse  des  Heeres  und  der  Kriegsmarine,  wenn 
ich  das  alles  erwäge,  so  glaube  ich  darin  den  Grund  zur  Behauptung  zu 
finden,  dass  man  mit  den  gegebenen  Mitteln  diese  Zwecke  nicht  erreichen 
kann  und  dass  die  schon  lange  in  Aussicht  genommene  Erhöhung  der 
indirecten  Steuern  unvcrmeidlicherweise  wird  an  die  Beschlußfassung  des 
hohen  Hauses  herantreten  müssen. 

Doch  ich  schweife  zu  weit,  wenn  ich  im  gegebenen  Augenblicke  von 
diesen  weiteren  Zielen  spreche,  zumal  die  Erreichung  derselben  davon 
abhängig  ist,  dass  das  hohe  Haus  die  erforderlichen  höheren  Mittel  und 
Staatseinnahmen  bewilligt.  Ich  will  mich  deshalb  über  die  .\usgleichsaetion 
in  eine  Erörterung  hier  nicht  weiter  einlassen,  weil  ich  weiß,  dass  diese 
Action  zunächst  insofern  rücksLändig  ist,  als  kaum  anzunehmen  ist,  dass  vor 
Beginn  des  nächsten  Jahres  die  praktische  Wirksamkeit  dieser  Gesetze, 
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wolehe  ich  die  Ehre  haben  werde,  nach  den  Ferien  sofort  dem  hohen  Hause 
zu  unterbreiten,  eiiitreten  könnte.  Ich  muss  mich  daher  bescheiden,  nur 
davon  zu  reden,  da.ss  auf  Grund  des  Ergebnisses  der  Ausgleichsgesetze  ein 
finanzpolitisches  Programm  dermalen  nicht  aufgestellt  werden  kann,  sondern, 
dass  sich  die  Regierung  begnügen  muss,  für  die  .allernächste  Zukunft  irgend- 
welche Maßnahmen  ins  Auge  zu  fassen  und  — wenn  ich  so  sagen  darf  — 
irgend  ein  actuelles  fiiuinzielles  Programm  dem  hohen  Hause  mitzutlieilen. 

Es  gibt  gewisse  finanzpolitische  und  rein  politische  Exigenzen,  deren 
rechtzeitige  Befriedigung  unbedingt  zu  gewähren  wäre,  gleichgiltig  ob  die 
Ausgleicb.svorlagen  wirklich  ab  1.  Jänner  1899  Gesetzeskraft  erlangen 
werden.  Als  solche  Exigenzen  betrachtet  die  Regierung  eine  Reüie  von 
Dingen,  und  erlauben  sie  mir,  meine  Herren,  dieselben  — und  damit  eile 
ich  dem  Schlüsse  entgegen  — anzufüliren.  Zunächst  ist  Vorsorge  zu  trefien, 
dass  endlich  einmal  — und  das  soweit  als  möglich  im  Laufe  des  heurigen 
J.ahrcs  — den  Beamten  die  durch  den  Beschluss  des  hohen  Hauses  geradezu 
zugesagte  Erhöhung  ihrer  Gehalte  zutheil  werde.  Das  hohe  Haus  hat  fünf 
G<>setzc,  betreffend  die  Beamtongehalte  und  das  Gesetz  über  die  Congrua 
bereits  votiert.  Ich  h.abe  also  damit  zu  rechnen,  dass  d.as  hohe  Haus  ein- 
verstiinden  ist,  dass  diese  Gesetze  endlich  einmal  in  praxi  durchgeführl 
werden  können. 

Das  hohe  Haus  hat  aber  bisher  ein  Gesetz  noch  nicht  votiert,  welches 
in  diese  Gruppe  von  Gesetzen  gehört;  ich  mache  d.-is  hohe  Haus  aufmerksam, 
dass  ich  neuerdings  eine  Gesetzesvorlage,  betreffend  die  Erhöhung  der 
Dienerbezüge  auf  den  Tisch  des  hohen  Hauses  gelegt  habe  und  das  Haus 
hiemit  ersuche,  seine  Aufmerksamkeit  diesem  Gesetze  zuzuwenden,  welches 
in  der  That  als  eine  richtige  Nothstiuidsvorlage  angesehen  werden  kann. 

Ich  freue  mich  daher,  mich  vielleicht  in  Übereinstimmung  mit  dem 
hohen  Hause  zu  befinden,  wenn  ich  die  Erwartung  aussjireche,  dass  auch 
dieses  Gesetz,  sowie  es  bereits  bei  den  anderen  geschehen  ist,  die  legisla- 
torische Dmcliführung  und  Vollendung  erfährt. 

Eine  zweite  Exigenz,  meine  lleiTen,  welche  die  Regierung  nicht  auf- 
schieben wollte  und  welche,  wie  ich  schon  hervorgehoben  habe,  nicht 
abhängig  zu  machen  wäre  von  der  schließlichen  Finalisierung  des  öster- 
reichisch-ungarischen -Ausgleiches,  ist  die  Aufliebung  des  Zeitungs-stempels. 

Nun,  meine  Herren,  es  handelt  sich  hier  um  einen  Wunsch,  welcher 
seitens  des  hohen  Hauses  ausgesprochen  wurde,  nicht  erst  jezt,  auch  nicht 
vor  einem  Jahre,  die  ganze  Action  zieht  sich  vielmehr  schon  durch  Jahn>. 

Ich  nehme  keinen  Ausland,  zu  erklären,  dass,  sowie  ich  mich  früher 
ihr  angeschlossen  habe,  ich  mich  auch  jetzt  ihr  anschließe,  und  auch  nicht 
einen  Moment  zögern  werde,  diese  Action  nach  Möglichkeit  zu  fördern. 
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Meine  Herren!  Eine  weitere  Exigenz  ist  die  Aufliebung  der  recht 
odiosen  und  nicht  rationellen  ärarischen  Weginauten.  Es  ist  das  ein  Ein- 
kommenszweig, den  ich  — ich  bitte,  meine  Herren,  sich  keinen  Täuschungen 
hinzugeben  — wenn  er  in  anderen  Zeitläuften  und  unter  anderen  Verhält- 
nissen bestände,  nicht  im  geringsten  aufgeben  wollte,  weil  ich  dafür  bin, 
dass  eine  Leistung,  welche  auf  wirtschaftlichem  Gebiete  gethan  wird,  auch 
thatsäehlich  bezahlt  werden  soll.  Aber  das  System  der  Weginauten  ist  heut- 
zutage in  einen  derartigen  Zustand  der  Verkäminening  und  des  Einti-ocknens 
gerathen,  dass  an  eineVivificierung,  das  heißt  an  eine  rationelle  Ausgestaltung 
derselben  heutzutage  wirklich  nicht  mehr  zu  denken  ist.  Ich  ninchtc  mich 
auch  der  vergeblichen  Mühe  nicht  unterziehen,  einen  derartigen  Versuch  zu 
machen.  That.sache  ist,  dass  für  die  Erhaltung  und  Herstellung  von  Straßen- 
bauten der  Staat  mit  einer  .Ausg,abe  von  mehr  als  ä Millionen  Gulden 
belastet  ist.  Dem  entgegen  sollte  gewiss  eine  conespondierende  Einnahme 
stehen. 

Allein,  wie  gesagt,  cs  ist  heiiti’  kaum  mehr  müglich,  diese  Einnahme 
besser  auszugeslalten,  es  hat  aber  gar  keinen  Sinn,  die  Einnahme  in  dem 
verkümmerten  Zustande,  in  dem  sie  sich  befindet,  weiter  zu  erhalten, 
abgesehen  davon,  dass  die  Einnahme  irrationell  ist;  sie  steht  nämliih  im 
Widerspruche  mit  dem  obersten  Principe  einer  ordentlichen  Steucr- 
verwaltiing,  denn  diese  Einnahme  erfordert  so  viel  Scherereien.  Plackereien, 
Unannehmlichkeiten  und  Kosten,  dass  diese  Abgabe  kaum  mehr  in  einem 
tolerablen  Verhältnisse  zu  den  erzielten  Einnahmen  besteht. 

Und  nun  komme  ich  zu  der  vierten  Exigenz,  dies  ist  die  unbedingte 
Nothwendigkeit,  für  diese  drei  Punkte,  welche  den  Staatsvoranschlag 
gewiss  in  ausgiebiger  Weise  belasten,  auch  eine  vielleicht  zunächst  nur 
provisorische  Deckung  zu  beschaffen. 

Ich  will  mich  über  die  Art  dieser  liedeckuug  nii  ht  aiislassen.  Aber  ich 
erwähnte,  es  wird  das  hohe  Haus  in  Anbetracht  der  Wichtigkeit,  und  wenn 
ich  vielleicht  sagen  darf,  der  Popularität  und  Beliebtheit  der  Ziele,  um  die 
es  sich  handelt,  und  zwar  ohne  Unterschied  der  Parteien  — da  könnten  wir 
uns  in  einer  Aufgabe  bewegen,  wo  die  Unterschiede  der  Parteien  aufliören 
könnten  — vielleicht  nicht  zögern,  eine  wohlwollende  Stellung  zu  dieser 
Bedi  ckung  ciiizunehmen. 

Die  Regierung  legt  das  größte  Gewicht  darauf,  dass  das  hohe  Haus 
ihr  bei  der  Durchführung  dieses  Programmes  seine  hilfreiche  Hand  bietet; 
die  Regierung  will  hiemit  nicht  Worte  und  Versprechungen  gegeben  haben, 
sondern  die  Regierung  betrachtet  das,  was  ich  hier  angeführt  habe,  als  ihren 
festen  und  aufrichtigen,  und  wenn  ich  das  sagen  darf,  einmuthigen  Beschluss, 
welcher  begleitet  ist  von  dem  Willen,  alles  daran  zu  setzen,  damit  diese 
Maßnahmen  zur  Ttialsache  werden. 
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Noch  eines  Projecles  liabe  ich  zu  Kt'denken,  und  dasselbe  betrifft  die 
in  diesem  liohen  Hause  und  auch  an  dieser  Stelle  schon  so  viel  besprochene 
Nothwendigkeit,  eine  Reihe  von  großen  Härten  auf  dem  Gebiete  der 
GebOreugesetzgebung  endlich  abzuscbleifen.  Den  Herreti  ist  bekannt,  dass 
insbesondere  auf  dem  Gebiete  der  Immobiliargcbüren,  dsi,  wo  es  sich  um 
Lbertragung<n  der  kleinsten  und  kleineren  bäuerlichen  Anwesen  und 
Grundstücke  handelt,  bisher,  man  kann  wirklich  sagen,  vexatoiische 
Bestimmungen  des  Gebürcngcsetzcs  in  Geltung  sind,  und  es  hat  das  Finanz- 
ministerium auf  Initiative  des  Finanzministere  Ritter  v.  Bilinski  einen 
Entwurf  ausgearbcilct,  welcher  jetzt  vervollkommnet  und  weiter  verarbeitet 
wurde  und  welchen  ich  hoffentlich  die  Ehre  haben  werde,  recht  bald  dem 
hohen  Hause  mitUieilen  zu  können,  dessen  Grundprincipien  wirklich  social- 
politischen Charakters  sind,  indem  sie  bestrebt  sind  — allerdings  muss  der 
Finanzmiiiister  auch  sein  Recht  behalten  — die  Conpensation  im  Rahmen 
des  Gesetzes  selbst  herzustellen,  das  heißt,  da,  wo  eine  patente  Überlastung 
besteht,  die  Überlastung  wcgzuschaffcn,  da,  wo  eine  höhere  Belastung 
niöglii-h  und  thunlich  ist,  dieselbe  vorzunehmen. 

Ich  hoffe,  es  wird  dieser  Gesetzentwurf  seinerzeit  die  Zustimmung  de.« 
hohen  Hauses  finden,  ich  hofle  aber  auch,  es  wird  darin  seitens  des  hohen 
Hauses  und  seitens  der  Öffentlichkeit  das  Bestreben  der  Regierung  anerkannt 
werden,  wirklich  da,  wo  es  möglich  und  noihwendig  ist,  einzugreifen,  um  die 
Lasten  der  kleinen  und  kleineren  Besitzer,  um  die  es  sich  hier  handelt,  wo- 
möglich zu  erleichtern. 

Hiemit,  meine  Herren,  bin  ich  am  Schlüsse  meiner  Ausführungen. 
Vielleicht  finden  Sie  das  Programm,  welches  ich  hier  entwickelt  habe,  klein 
und  bescheiden.  Meine  Herren!  In  Zeitläuften,  wie  die  jetzigen  sind,  wo 
man  ja  kaum  die  Ereignisse  der  allcinächsten  Zeit  voraussehen  und 
vermuthen  kann,  w,äre  es  ein  Wagnis,  mit  einem  weit  ausgreifenden 
I^gramme  hier  aufzutreten,  welches  vielleicht  schon  beim  ersten  Anstoße 
ein  kleiner,  winziger  Zufall  gaukelnd  uniw.andeln  oder  umstoßen  kann.  Ich 
glaube  daher,  es  ist  klug  und  angezcigt,  sich  zunächst  mit  kleineren  und 
erreichbaren  Zielen  zu  begnügen.  Die  nächste  Bitte,  welche  die  Regierung 
an  das  hohe  Haus  stellt,  ist  die,  das  Budget  rechtzeitig  zu  erledigen,  und 
zunächst  wenigstens  das  Budgetprovisorium,  welches  dem  hohen  Hause  zur 
Genehmigung  vorliegl,  in  der  Weise  zu  erledigen,  dass  es  uns  die  Möglichkeit 
gewälirt,  auch  wenn  wir  nur  auf  Grund  des  Budgetprovisoriums  weiter 
wirtschaften,  das  Inveslilionsanlehen  zu  begeben  und  alle  diese  Rück- 
stellungen, welche  von  einer  Seile  mit  so  wenig  Beifall  aufgenommen  wurden, 
einfach  aufzuheben. 

Die  zweite  Bitte  bezieht  sich  darauf,  dass  das  hohe  Haus  nach 
Maßgabe  der  Vorlagen,  welche  die  Regierung  zur  Realisierung  de.«  jetzt 
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aiigeffllirten  zunädist  aoluellcn  Finanzprogrammes  unterbreiten  wird,  rüstig 
an  die  Arbeit  gehe  und  uns  helfe,  diese  Dinge  im  legislatorischen  Wege 
auszuführen. 

Nach  Darlegung  dieses  Programmes  schließe  ich  mein  Expose  und 
erlaube  mir  hiemit,  den  Staatsvoranschlag  für  das  Jahr  1898  auf  den  Tisch 
des  hohen  Hauses  zu  legen. 
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Anlässlich  der  Erneuerung  des  Ausgleiches  mit  den  Ländern  der 
nngiuischen  Krone  brachte  die  österreichische  Itegierung  in  der  Sitzung  vom 
d(l.  April  18D8  20  (ieselzesvorlagen  ein,  von  welchen  1 1 die  Fortsetzung  der 
Währungsreform  und  die  Erneuerung  des  Privilegiums  der  Österrcichisch- 
imgarischen  Bank,  9 die  Verzehrungssteuer-  und  die  Zollgesidzgebung 
betreffen. 

Im  Nachstehenden  soll  der  Inhalt  dieser  Gesetzentwürfe  nebst  den 
wichtigsten  Stellen  aus  den  Motiven-Berichten  in  Kürze  wieder- 
gegeben werden. 

I.  Die  Gesetzentwürfe,  betreffend  die  Fortsetzung  der  Währungs- 
reform und  die  Erneuerung  des  Privilegiums  der  österreichisch- 
ungarischen Bank. 

Einleitung. 

Die  Reform  unserer  Währung  beniht  auf  den  im  Jahre  1802  kund- 
gemachlen  Münz-  und  Währungsgesetzen.  Bereits  damals  hatte  die  Regie- 
rung bei  der  Vorlage  der  betreffenden  Gesetzentwürfe  darauf  hingewiesen, 
dass  die  Lösung  der  vielfachen  zum  Zwecke  der  ValuUu'egelung  gestellten 
Aufgaben  nur  ein  schrittweises  Vorgehen  gestatten  werde,  und  zwar  dies 
umsomehr,  als  sich  die  zu  treffenden  Maßnahmen  in  ihrer  zeitlichen  Folge 
gegenseitig  bedingen. 

Als  Hauptaufgabe  der  initiierten  Wülirungsreform  wurde  betrachtet, 
diese  Reform  zu  einer  vollständigen  zu  machen  und  dieselbe  dalier  dadurch 
zu  vollenden,  dass  in  beiden  Staatsgebieten  der  Monarchie  die  Barzahlungen 
aufgenommen  werden.  Die  Erreichung  dieses,  üi  der  Herstellung  der  metal- 
lischen Circulation  auf  Grund  der  Goldwährung  bestehenden  endlichen  Zieles 
erfordert  zunächst  eine  entsprechende  Ordnung  der  Papiergeldcirculation. 

Dieser  hat  die  Einlösung  der  Staatsnoten  vorauszugehen.  Schon  bei 
dieser  Einlösung  aber  müssen  die  für  die  Zukunft  maßgebenden  Gesichts- 
punkte, nämlich  die  Vereinheitlichung  des  Papiergcidumlaufes  und  die 
Stärkung  des  Goldbesitzes  der  Bank  ausschlaggebend  sein. 
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In  Beobachtung  dieser  Grundsätze  wurden  duroli  die  1894er  Gesetze 
die  ersten  Maßnalimen  getroffen.  Von  der  gemeinsamen  seliwebeiuien 
Schuld  von  312  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  in  Staatsnolen  wurde  ein 
Theilbetrag  von  200  Millionen  Gulden  öslerr.  Währ,  durch  Ausgabe  von  Ein- 
kronenstüi  ken,  dann  durch  die  mittels  Erlüge  von  Landesgoldmünzen  der 
Kronenwährung  bei  der  Österreichisch-ungarischen  Bank  beschafften  Ein- 
guldenstäckc  und  Banknoten  zur  Einlösung  gebracht. 

Die  gegenwärtigen  Gesetzentwürfe  stellen  einen  weiteren  und  gleich- 
zeitig einen  bedeutungsvollen  Schritt  in  der  Forlführung  der  Währungs- 
reform dar.  Nach  der  nahezu  vollständig  durchgeführten  Einlösung  des 
größeren  Theiles  der  in  Staatsnoten  bestehenden  gemeinsamen  schweben- 
den Schuld  bezwecken  dieselben  unseren  Papieigeldumlauf  nunmehr  einer 
delinitiven  und  endgiltigen  Ordnung  dadurch  zu  unterziehen,  dass  die 
gesammte  in  Staatsnolen  noch  bestehende  schwebende  Schuld  getilgt  und 
unser  inländischer  Geldverkehr  auf  die  Grundlagen  der  bankleehnischen 
Organisation  gestellt  wird.  Die  gänzliche  Tilgung  der  schwebenden  Schuld 
in  Staatsnolen  ist  aber  von  der  Ordnung  der  mit  dem  Staatsnolenuralaufc 
gesetzlich  in  Wechselbeziehung  stehenden  schwebenden  Schuld  in  Parlial- 
Hypothekaranweisungen  abhängig.  Die  Gesetzentwürfe  ordnen  an,  dass 
die  seit  dem  Jahre  I8GG  bestandene  Verbindung  aufgelöst  und  die  schwebende 
Schuld  in  Parlial-ITypoUiekaranweisungen  von  den  Staatsnoten  getrennt 
wird.  Die  lui  Stelle  derPartial-llypolhekaranweisungen  ausgegebenen  Noten 
werden,  da  sie  keinen  Bestandtheil  der  auf  gemeinsame  Kosten  einzulösen- 
den Staatsnolenschuld  bilden,  von  der  k.  k.  Einanzverwallung  allein  ein- 
gelösl.  Die  wesentliche  Bedeutung  dieser  Maßregeln  besteht  darin,  dass  die 
seil  18GG  laufende  Periode  des  Zwangscurses  nicht  cinlöslichcn  Staalspapier- 
geldes  gänzlich  abgeschlossen  wird.  Das  Papiergeld  wird  künftig  lediglich 
aus  Banknoten  bestehen. 

Der  flredit  unseres  Geldes  wird  auf  diese  Weise  noch  vor  Aufnahme 
der  Barzahlungen  dauernd  gesichert  sein.  Im  Abgehen  von  der  bisherigen 
Bestimmung  der  Bankstaluten  wird  aber  die  Österreichisch-ungarische  Bank 
nicht  verpflichtet  sein,  gleichzeitig  mit  der  Aufhebung  des  Zwangscurses 
der  Staatsnolen  die  Barzahlungen  aufzunehmen  und  ihre  Noten  gegen 
gesetzliche  Münzen  einzulösen.  Die  Bestimmung  des  Zeitpunktes,  wann  der 
letzte  Schritt  der  Währungsreform  zu  unternehmen  sei  u?id  daher  auch  die 
Verpltichtimg  der  Bank  zur  Aufnahme  der  Barzahlungen  einzutieten  haben 
wird,  ist  einer  besonderen  gesetzlichen  Anordnung  Vorbehalten. 

Bei  der  projectierten  gänzlichen  Einziehung  der  Staatsnoten  hat  die 
Regierung  den  bennts  in  den  i 894er  Gesetzen  zum  Ausdrucke  gebrachten 
Grundsatz,  jede  Verengung  der  Umlaufsmittel  zu  vermeiden,  streng  befolgl. 
Nachdem  durch  die  gänzliche  Einziehung  der  Staatsnolen  die  kleinsten 
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noch  circulierenden  Appoinls  ä 5 fl.  aus  der  Circulation  verschwinden, 
wurden  der  Chculation  gleichartige  kleinere  Zalilungsmittel  im  Äquivalenten 
l'mfange  zugeföhrt.  An  Stelle  der  Staatsnoten  treten  zwei  neue  Zahlungs- 
mittel, und  zwar  das  silberne  Fünfkronenstück  und  die  Zehnkronenbanknote. 
Die  neue  Silbermünze,  welche  unseren  nunmehr  allein  auf  Eingulden- 
münzen und  Einkronenstücke  beschränkten  Hartgeldverkehr  erleich- 
tern wird,  wird  auch  einen  bleibenden  Bestandlheil  der  Geldcirculation 
bilden.  Die  Schaffung  der  Zehnkronenbanknoten  bezweckt  zunächst,  das  ist  für 
die  Zeit,  bis  die  Goldmünzen  in  den  Verkehr  gesetzt  werden,  dem  Geldumläufe 
eine  der  Fünfguldenstaatsnote  analoge  Geldsorte  zu  erhfdten.  Diese  Noten 
haben  daher  voraussichtlich  einen  nur  provisorischen  l'.harakler,  welcher 
darin  zum  Ausdrucke  kommt,  dass  dieselben  von  der  Dank  auf  Grund  eines 
Specialgeselzes  und  nicht  kraft  statutarischer  Berechtigung  ausgegeben 
werden. 

Bei  dem  Ei-satze  der  an  Stelle  derPartial-Hypothekaranweisungen  bis- 
her im  veränderlichen  Umfange  ausgegebenen  Staatsnoten  musste  bei  dem 
Umstande,  als  es  sich  hier  nicht  um  einen  festen  Zusatz  zur  Circulation  handelt, 
in  einer  verschiedenen  Weise  vorgegangen  werden.  Die  bisher  durch  die 
Verbindung  des  Staatsnotenumlaufes  mit  den  Partial-Hj-pothekaranwcisuii- 
gen  thatsächlicli  herbeigeführte  Elasticität  der  Circulation  kann  rationell  nur 
auf  banktechnischer  Grundlage  bewirkt  werden.  Um  dies  zu  ermöglichen, 
wird  die  Emissionsfälligkeit  der  Bank  durch  eine  reichlichere  Dotierung 
des  geschäftlich  verwendbaren  Goldschatzes  erweitert.  Der  Goldbesitz 
der  Bank  wird  um  1-.")  Millionen  Gulden  Osterr.  Währ,  aut  die  Weise 
erhöht,  dass  die  k.  k.  Staatsverwaltung  tiO  Millionen  Gulden  öslerr.  Währ, 
auf  die  sogenannte  Achtzig-Millionenschuld  abzahlt  und  die  Bank  aus  dem 
lUservefonde  l.i  .Millionen  Gulden  österr.  Währ,  in  den  .Metallschatz  übcrtnlgt. 

Der  die  k.  k.  Staatsverwaltung  treffende  Aufwand  in  Gold  setzt  sich 
zusammen  aus  dem  lOprocentigen  Antheile  an  der  Fundierung  der  Zehn- 
kronenbanknoten  im  Betrage  von  80  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  per 
."iti  .Millionen  Gulden  östeiT.  Währ.,  aus  der  Bi-schaCfung  von  Millionen 
Gulden  österr.  Währ,  in  Silberguldenstücken  bei  der  Österreichisch-ungari- 
■schen  Bank  zur  Ausprägung  von  Fünfkronenstücken  und  aus  der  zuletzt 
genannten  Abzahlung  von  30  .Millionen  Gulden  öslerr.  Währ,  auf  die  Schuld 
des  Staates  bei  der  Österreichisch -ungarischen  Bank.  Derselbe  beträgt 
daher  zusammen  108-i  Millionen  Gulden  östeiT.  Währ.  Die  zur  Deckung 
dieses  Aufwandes  erforderlichen  Mittel  sind  im  vollen  Betrage  vorhanden. 

Durch  die  V'orlagcn  werden  auch  die  Verhältnis.se  bezüglich  der  bei 
der  Österreichisch-ungarischen  Bank  bereits  cffectuierten  und  noch  zu 
effectuierendeu  Golderläge  der  Regierung  definitiv  geordneL  Leitend  bleibt 
hiebei  das  Motiv,  dass  das  bei  der  Österreichisch-ungarischen  Bank  erlegte 
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Guld  seiner  ursprünglichen  Bestimmung  zu  Gunsten  der  endlichen  Voll- 
endung der  Valutareform  dauernd  erhalten  bleibt.  Bis  zur  Aufnahme  der 
Barzahlungen  steht  der  Regierung  das  Verfügungsrecht  über  dieses  Gold  im 
vollen  Umfange  zu;  sobald  aber  die  Bank  verpflichtet  sein  wird,  ihre  Noten 
bar  einzulösen,  müssen  ihr  von  der  Regierung  die  Mittel  zur  Einlösung 
jener  Noten,  welche  zur  Einziehung  von  Staatsnoten  emittiert  wurden,  definitiv 
zugewiesen  werden. 

Glciclizeitig  mit  der  Aufhebung  der  Verbindung  der  Partial-Hypothekar- 
anweisungen  mit  den  Staatsnoten  wird  auch  die  in  Parti.al-Hypothekar- 
anweisungen  noch  bestehende,  bereits  auf  70  Millionen  Gulden  österr.  Währ, 
reducierte  schwebende  Schuld  einer  definitiven  Ordnung  unterworfen.  Durch 
die  Tilgung  dieser  Schuld,  welche  ihren  ursprünglichen  Charakter  einer 
vorübergehenden  f lassascliuld  liingst  verloren  hat,  wird  der  Finanzverwaltung 
die  Möglichkeit  geboten,  in  der  Zukunft  im  Bedarfsfälle  im  modernen  Sinne 
durch  Ausgabe  von  Cassa-  oder  Schatzscheinen  zur  vorübergehenden 
Stärkung  des  Betrieb.sfondcs  der  Staatscasse  den  Credit  in  Anspruch  zu 
nehmen. 

Nachdem  seit  dem  Jalire  1892  mit  Ausnahme  der  Silberguldenstücke 
österreichischer  Währung  bereits  alle  Münzen  der  österreichischen  Währung 
durch  die  neuen  Münzen  der  Kronenwährung  im  V'erkchre  ersetzt  wurden, 
ist  es  dringend  geworden,  unter  Aufliehuug  der  bisherigen  österreichischen 
Währung  die  Kroneinvährung  als  Landeswährung  in  Wirksamkeit  treten  zu 
lassen.  Im  Systeme  dieser  Währung  behalten  die  Einguldenstücke  öster- 
reichischer Währung  ihre  volle  unbeschränkte  Zahlkraft. 

Im  Interesse  der  begonnenen  Währungsreform  liegt  unbedingt  die  Auf- 
rechterhaltung der  gemeinsamen  Notenbank.  Es  muss  aber  einerseits  den 
durch  die  Währungsreform  bedingten  Verhältnissen  in  den  Bankst.atuten 
Rechnung  getragen  werden,  anderseits  ergibt  sich  mit  Rücksicht  auf  das 
staatsrechtliche  Verhältnis  zu  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  die  Noth- 
wendigkeit  von  Änderungen  an  der  Organisation  und  der  Verwaltung  der 
Bank.  Die  Bank  behält  auch  weiter  ihren  Charakter  .als  Privatacticngesell- 
schaft,  wird  aber  im  Hinblicke  auf  die  ihr  bei  der  Mitwirkung  an  der  Valuta- 
reform zufallenden  Aufgaben  und  den  ümsbmd,  dass  ihr  Goldvorrath  zum 
größeren  Theile  vom  Staate  beigestellt  wird,  einem  größeren  Einflüsse  des 
Staates  unterworfen.  Andere  Änderungen  verfolgen  den  Zweck,  der  Bank 
Berechtigungen  zu  gewähren,  welche  ihr  ermöglichen,  in  ausgedehnter  und 
kräftiger  Weise  zur  Stabilisienmg  des  VV'ertes  unserer  VVh'ihrung  mitzuwirkeu. 
Angesichts  ihrer  wichtigen  Holle  werden  die  öffentlichen  Pflichten  der  Bank 
in  den  St.atuten  ausdrücklich  markiert,  von  welchen  an  dieser  Stelle  die 
Verpflichtung  zur  gleichmäßigen  Berücksichtigung  aller  Creditsbedürfnisse, 
darunter  insbesondere  auch  der  landwirtschaftlichen  hervorzulieben  ist 
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Die  (rroBc  VVichtiitkcil  dor  contimiifrlirhcii  Forlffiliiung  der  Zettelbank- 
geseliäflp  haben  die  Regiemng  veranlasst,  bereits  gegenwärtig  fflr  die  Erhal- 
Imig  des  Hankgesehäfles  über  die  Privilegiuinsperiode  hinaus  gesetzlieh 
Vorsorge  zu  trelVen.  Die  nnanzi(dlen  Beziehungen  der  Bank  zum  Staate, 
welche  im  Hinblicke  auf  das  bestehende  Scimidverhältnis  der  diesseitigen 
Heichshälfte  äußerst  schwierig  zu  regeln  waren,  bähen  schließlich  in  einem 
( ionipromisse  einen  befriedigenden  Abschluss  gefunden.  Die  Anlheile  beider 
St.aatsgebiete  an  dem  Reingewinne  der  Rink,  deren  Adiencapital  gleichzeitig 
erhöht  wird,  wurden  bedeutend  vergrößert,  und  die  sogenannte  Achtzig- 
.Millionenschuld,  unter  Reduction  derselben  auf  30  Millionen  Gulden  neu 
geordnet. 

k.  Fortsetzung  der  WShrungsreform. 

(liesplzpiilwürfe  I bis  irirl.  VIII.) 

I.  Gänzliche  Einlösung  der  noch  bestehenden  schwebenden 
Schuld  in  Slaatsnoten. 

Das  am  2 t.  Juli  1894  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  !).  Juli  1894,  R.  G.  Hl. 
Nr.  154,  mit  dem  Ministerium  der  Länder  der  ungarischen  Krone  abgeschlos- 
sene und  die  Einlösung  des  Theilbetrages  von  200  Millionen  Gulden  österr. 
Währ,  der  312  Millionen  Gulden  Csterr.  Währ,  betragenden  gemeinsamen 
schwebenden  Schuld  in  Staatsnuten  betreffende  Obereinkoininen  wurde 
nahezu  vollständig  durchgeföhrt.  •)  Die  gemeinsame,  in  StaaLsnoten  beste- 
hende schwebende  Schuld  wurde  sohin  auf  den  Betrag  von  112  Millionen 
Gulden  österr.  Währ,  reduciert  und  besteht  gegenwärtig  fast  allein  aus 
Staatsnoten  zu  5 fl.  österr.  Währ,  Der  erste  Gesetzentwurf  der  Regierungs- 
vorlage ennüchtigt  die  Regierung  der  diesseitigen  Reichshälfte  zuin 
•Urschlusse  eines  Übereinkommens  mit  dem  Ministerium  der  Länder  der 
ungarischen  Krone  über  die  Einlösung  dieses  Restbetrages. 

Die  gänzliche  Tilgung  der  Staatsnotcnsclmld  erfordert  aber  auch  die 
Aulhebung  der  zwischen  dem  Umlaufe  der  Partial-Ilypothekaranweisungen 
und  StaaLsnoten  im  Sinne  de.s  Gesetzes  vom  24.  December  1 867,  R.  G.  Bl. 
Nr.  3 ex  1868,  bestehenden  gesetzlichen  Wechselbeziehung  und  die  Ein- 
lösung der  an  ihrer  Stelle  lunlaufenden  Staatsnoten.’* ••))  Die  Aufliebung 
der  genannten  Verbindung  wird  zur  Folge  haben,  dass  von  dem  Tage, 
an  welchem  das  Cbereinkommen  mit  dem  Ministerium  der  Länder 
der  ungarischen  Krone  aJigeschlossen  wird , l’artial-IIypothekaranwei- 
sungen  nicht  mehr  durch  Staalsnolen  in  der  Girculation  oi'setzt  werden 

*)  Über  den  Fortgang  der  SlaatsnoteneinlOsung  vide  Tnhelteii  1,  ä,  3,  4 iitnl  5. 

••)  Ctier  den  Umlauf  der  Staatsii'dcn,  I’artitd-Hyindliekaranweisungen  und  der  an 
Stelle  von  Partial.Hypottiekaranweianngen  an,igegel»eiten  Slaatsnoten  vide  Taltellen  fi.  7 
und  8. 
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dürfen.  Iliedimli  wird  die  bisher  scliwankende  Höhe  des  Staatsnolen- 
umlaufes  beseitigt.  Insoweit  an  dem  bezciclinctcn  Tage  Partial-Ilypolbekar- 
anweisungcii  durcli  StaaLsnoten  in  der  (limilation  ersetzt,  d.  li.  Staats- 
iioten  über  den  Betrag  von  1 12  Millionen  Golden  ansgegeben  sind,  wird  die 
k.  k.  Finanzvenvaltiing  dieselben  innerlialb  des  Zeitraumes  eines  Jahres, 
ohne  besondere  Einberufung,  gegen  bestehende  gesetzliche  Zahlungsmittel 
einlöscn. 

Kür  die  Einberufung  und  Einlösung  der  die  gemeinsame  schwebende 
Selmld  bildenden  Staatsnoten  per  112  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  sind 
im  Gesetzentwürfe  genaue  Vorschriften  getroffen.  Zunächst  aber  bleibt  deren 
im  obigen  Sinne  festgesetztes  (lonlingent  unter  den  bisherigen  Modalitäten 
im  Umlaufe,  da  vorerst  die  an  die  Stelle  dieser  Noten  tretenden  neuen  Circu- 
lationsmlttel  hergestellt  werden  müssen.  Sobald  diese  Voraussetzung  erfüllt 
sein  wird,  was  den  Zeitriium  eines  Jahres  in  Anspruch  nehmen  dürfte,  wird 
im  Verordnungswege  die  Einberufung  ausgesprochen  und  die  Einlösung 
angeordnet,  dabei  .auch  festgesetzt,  in  welchem  Teimlnc  der  Cassencurs  und 
der  allgemeine  Zwangseurs  der  Staatsnoten  aufzuhören  hat.  Der  letzte  Termin 
zur  Einlösung  durch  die  hiezu  berufenen  Gassen  muss  aber  sechs  Jahre 
nach  dem  Tage  der  Kundm.aohung  der  bezüglichen  Verordnung  sein. 

Die  Einlösung  der  auf  gemeinsame  Kosten  einzulösenden  112  Millionen 
Gulden  Slaalsnolen  wird  der  Österrcichiscli-ungarischen  Bank,  welche  bis- 
lang nur  zur  Mitwirkung  bei  der  Staatsnoteneinlösung  berufen  war.  gänzlich 
übertragen,  was  aber  die  Mitwirkung  der  Staalscassen  an  dieser  Operation 
nicht  ausschlicBen  wird.  Über  die  Durchführung  der  Einlösungsoperation 
legt  die  Bank  monatlich  Reclumng,  nach  dem  Ablaufe  des  letzten  Ein- 
lösimgstermines  eine  besondere  Schlussrechnung. 

Die  eingelösten  Staalsnoten  werden  sofort  der  Vertilgung  zugeführt 
und  als  getilgt  zur  Abschreibung  gebracht.  Die  Kosten  der  Einlösung  der 
112  Millionen  Gulden  Staalsnoten  wi>rden  nach  Artikel  XIX  des  Münz- 
und  Währungsvertrages  von  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  mit 
liO  Procent,  von  der  diesseitigen  Reichshälfle  mit  70  Procent  getragen.  Ein 
aus  der  Schlussrechnung  der  Bank  sich  etwa  zu  Gunsten  der  Regierungen 
ergebendes  Siddo  lallt  den  letzteren  im  selben  Verhältnisse  zu. 

Da  zur  Einlösung  dem  gröBten  Theile  nach  nur  mehr  Sbiatsnoten 
ä ü II.  werden  gebracht  werden,  ist,  wie  bemerkt,  deren  Ei-salz  im  Verkehre 
durch  Zehnkronenbauknoten  und  durch  Ausgabe  von  Fünfkronenstöcken 
in  Aussicht  genommen. 

Zum  Ersätze  der  112  Millionen  Gulden  Staalsnoten  werden  32  Mil- 
lionen Gulden  = G4  .Millionen  Kronen  in  Füiifkroneustückcn  und  80  Mil- 
lionen Gulden  — 100  Millionen  Kronen  in  Zehnkronenbanknoten  aus- 
gegeben  werden.  Das  Fünfkronenstück  bildet  eine  neueType  im  Systeme  der 
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Kronenwährung.  E.s  wird  aii.s  Silber,  nur  auf  Keclinuiig  de.s  Staates  geprägt, 
und  bei  einer  Kcinheil  von  •“■/,«■«  ein  Itoligewii  hl  von  lirainiu  besitzen. 
Rs  wird  daher  leichter  und  iiii  Umfang  kleiner  sein,  als  die  analogen  Silbcr- 
mfinzen  der  lateinischen  Union  und  des  Deut.schcn  Ueiches.  Im  System  der 
Kronenwährnng  kommt  ihmdicKigen.sclratl  einer  Theilmünze,  jedoch  mit  auf 
döO  Kronen  erhöhter  Zahlkrafl  zu.  AVie  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  ist  der 
actuelle  Bedarf  nach  Silberguldenstücken  *)  ein  geringer  und  steht  mit  dem  vor- 
handenen, iuifilXI  Millionen  Gulden  öslerr.Währ.  geschätzten,  zum  größeren 
Theile  bei  der  Bank  liegenden  V'orrathe  in  keinem  richtigen  Verhältnisse.  Es 
erscheint  daher  zweckmüBig,  zur  Ausprägung  der  Eünfkronenslü<'ke  einen 
entsprechenden  Thcilbelrag  von  Silbergulden.stücken  zu  verwenden,  welcher 
den  Beständen  der  Bank  gegen  Erlag  von  Goldmünzen  entnommen  wird. 

Bei  dieser  Umprägung  wird  sich  für  die  Einanzvcrwaltiing  ein  Münz- 
gewinn  bis  zur  Höhe  von  55.000  Kilogramm  Eeinsilber  ergeben,  welcher 
nach  dem  gegenwärtigen  Silberpreisc  mit  etwa  d'/j  Millionen  Gulden  österr. 
Währ,  angenommen  wenlen  kann. 

Die  neuen  Zclmkronennoten,  deren  Ausgabe  im  Sinne  der  Vereinheit- 
lii'hung  der  Papiergeldcirculalion  auf  banktechnischer  Grandlage  der  Bank 
übcrlr-agcn  wird,  werden  die  Form  und  den  Cluuaikter  der  Banknoten  der 
Österreichisch  - ungarischen  Bank  besitzen  und  durch  das  von  den 
Regierungen  bei  der  Bank  zu  erlegende  Gold,  welches  spocicll  und  allein 
zur  Deckung  dieser  Noten  dienen  wird,  vollkommen  fundiert.  Ihre  Emission 
wird  sich  nach  den  allgemeinen  statutarischen  Bestimmungen  richten, 
jedoch  mit  den  folgenden  Abänderungen: 

Mit  der  Ausgabe  der  Banknoten  wird  die  Bank  erst  dann  beginnen, 
wenn  die  zu  ihrer  F'undierung  erfordi-rlichen  Goldbeträge  bei  derselben  durch 
die  Regienmgen  in  vollem  Umfange  deponiert  sein  werden. 

Die  Ausgabe  hat  Hand  in  Hand  mit  der  Einlösung  der  Staatsnolen  zu 
erfolgen.  Das  von  den  Regierungen  deponierte  Gold  dient  au.sschlieBlich  zur 
Deckung  der  neuen  Banknoten,  kann  daher  in  den  Melallschalz  nicht  in 
dem  Sinne  eingerechnet  werden,  dass  hiedurch  die  zulässige  Höhe  des  Bank- 
notenumlaufes entsprechend  den  Bestimmungen  des  Artikels  84  erweitert 
werde. 

Das  Conlingent  der  neuen  Noten  wird  auf  80  .Millionen  Gulden  österr. 
Währ,  beschränkt,  kann  aber  .auch  bis  zum  Höchslbelrage  von  90  .Millionen 
Gulden  erhöht  werden.  Die  Zulassung  einer -Mehrausg.abe  von  10  Millionen 
Gulden  in  Zehnkronennoten,  weicht:  jederzeit  revociert  werden  kann  und 
welche  Mehrausgabe  nur  gegen  Zurfu  khallung  des  gleichen  Betrages  in 
Fünfkronenstücken  erfolgen  ilarf,  bezweckt  eine  vorübergehende  Sub- 


•)  Vide  Tabelle  0. 
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stilnicninK,  da  die  Ffinl'kroni'nslückc  nur  tangsamiT  im  Verkclirc  unlor- 
gobraclit  werden  können. 

Für  den  F'all  der  Tilgung  dieser  Nuten  ist  ini  Gesetze  eine  besondere 
Voi-sorge  getroffen.  Solange  die  Barzahlungen  dureh  die  Bank  anf  Grand 
gesetzlicher  Anordnung  nicht  aiirgiaiommen  sind,  braucht  die  Staats- 
venvallung,  welche  für  die  Beschaffung  der  zur  Tilgung  dieser  Banknoten 
erforderlichen  Zahlungsmittel  der  Bank  gegenüber  rechtlich  ver|jflichtet  isL 
die  Eiidösungstnillel  nicht  in  cfl'ectivein  Golde  beizustellcn.  Es  wird  ihr 
das  Hecht  eingeräunit,  eidweder  die  zur  Tilgung  der  Banknoten  a 10  Kronen 
nothwendigen  Mittel  durch  Überweisung  des  bei  der  Bank  deponierten 
Goldes  oder  durch  Erlag  anderer  Zahlungsmittel  der  Bank  zur  Verlügung  zu 
.stellen.  Die  an  Stelle  ilcr  Fünfkronenstücke  emittierten  Banknoten  wird  die 
Bank  mit  diesen  Silberinünzen  einlösen,  oder  die  Begierung  wird  hiezu 
andere  gesetzliche  Zahlungsmittel  beislellen. 

Für  den  Fall  der  Aufnahme  der  Barzahlungen  werden  der  Bank, 
welche  sodann  verpflichtet  sein  wird,  alle  ihre  Noten,  also  auch  die 
Zehnkronennoten  gegen  gesetzliches  Metallgeld  jederzeit  auf  Verlangen  cinzu- 
lösen,  die  erlegten  Goldmünzen  in  das  definitive  Eigenthum  überwiesen. 

Die  der  Bank  au.s  der  Herstellung  und  Gebarung  der  neuen  Zehnkronen- 
banknoten  erwachsenden  Kosten  sind  von  derselben  zu  tragen,  auch  wird 
für  ihre  Mühewallung  keine  Vergütung  geleistet.  Dagegen  gewähren  die 
Hegicrungen  der  Bank  l’ostportobcgünstigungen. 

Wie  bemerkt,  werden  für  die  restliche  Einlösung  iler  Staatsnoten 
jier  1 12  Millionen  Gulden  österr.  Währ.,  das  ist  sowohl  zur  Fundiening  der 
Zobnkronennoten  per  80  Millionen  Gulden,  als  auch  zur  Erwerbung  der 
umzuprägenden  Einguldenstücke  per  32  Millionen  Gulden  österr  Währ, 
von  den  beiden  Regicningen  Eandesgoldmünzen  der  Kronenwährung  ver- 
wendet und  bei  der  üsterreichisch-ungarischen  Bank  erlegt.  Auf  die  im 
llcichsrathe  vertretenen  Köiugreiche  und  Länder  entlallt  die  TOprocentige 
Quote  mit  78'4  Millionen  Gulden  österr.  Währ. 

Gemäß  Artikel  V,  Punkt  6 des  Übereinkommens  vom  24.  Juli  1894, 
betreffend  die  Erläge  von  Landesgoldmünzen  bei  der  österreichisch-ungari- 
schen Bank  zwecks  der  Einlö-sungdesTlieilbctrages  von  200  Millionen  Gulden 
österr.  Währ,  der  auf  gemeinsame  Kosten  einzulösenden  Staatsnoten,  ist 
anlässlich  der  Verlängerung  des  Bankprivilegiums  der  Inhalt  desselben 
endgiltig  zu  ordnen.  Auf  Grund  dieses  Übereinkommens  haben  die  beiden 
Hegicrungen  bis  Ende  J.änner  1898  zusammen  l.ö9,2H. 6.50  II.  österr.  Währ, 
in  Zwanzigkronenstücken  bei  der  Bank  erlegt  und  dafür  die  zur  Einlösung 
des  ersten  Theilbetrages  der  Staatsnoten  per  200  .Millionen  Gulden  österr. 
Währ,  erforderlichen  Zahlungsmittel  und  zwar:  38,649.419  fl.  österr. 
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wahr,  in  Silberpihienstöcken  und  120,237.752  fl.  Ostcrr.  Währ,  in  Bank- 
noten bezogen.*) 

Die  endgillige  Ordnung  dieses  Gegenstandes  erfolgt  im  Wege  eines 
neuen,  sich  an  das  frühere  Ühereiukoinnien  an.schließcnden  und  daher  zum 
Theile  mit  dem  alten  identischen  Übereinkommens.  Die  bisher  erlegten 
Goldmünzen  werden  unter  den  bisherigen  Cautelen  bei  der  Bank  weiter 
belassen  und  ein  neuer  Golderlag  behufs  Beschaffung  der  Eiiiguldenstllcke 
effeetuiert.  Die  erlegten  Goldmünzen  werden  in  den  Metallsehatz  der  Bank 
eingerechnet.  Soweit  die  Bank  den  Gegenwert  der  Golderlüge  in  Ein- 
guldenstücken geleistet  haben  wird,  erwirbt  sic  bezüglich  dieser  Golderläge 
alle  ihr  statutarisch  zustehenden  Hechte,  das  heißt,  sie  ist  berechtigt,  diese 
Erlüge  auch  in  den  Barvorralh  zur  Bedeckung  des  Gesammtbetrages  des 
Banknotenumlaufes  einzureclinen.  Diejenigen  Landesgoldnuinzen  der  Kronen- 
währung dagegen,  für  welche  von  der  Bank  Banknoten  bezogen  wurden, 
dienen  auscbließlich  zur  Bedeckung  die.ser  Noten  und  können,  solange  die- 
selben in  das  definitive  Eigenthum  derselben  nicht  Oberwiesen  worden  sind, 
in  den  Harvorrath  zum  Zwecke  der  Erhöhung  des  gesummten  Notenumlaufes 
ira  Sinne  des  Artikels  84  der  Statuten  nicht  eingerechnet  werden.  Die  Finanz- 
verwaltung wahrt  sich  aber  auch  das  Recht,  solange  die  Aufnahme  der  Bar- 
zaldungcn  gesetzlich  nicht  .ingeordnet  ist,  die  erlegten  Goldmünzen  jederzeit 
von  der  Bank  gegen  Ersatz  des  erhaltenen  Gegenwertes  (Banknoten  und 
Silbergulden)  zurückzuverlangen.  Dieses  Recht  wird  der  Regierung  sofort 
erwachsen,  wenn  das  verlängerte  Privilegium  erloschen  ist  oder  die  Bank 
vor  dieser  Zeit  in  Liquidation  treten  sollte.  Außer  diesen  zwei  Fällen  kann 
das  Rückforderungsrecht  von  den  Regierungen  nicht  selbst.ändig,  sondern 
erst  über  ein  neues,  diesbezüglich  zwischen  den  Regierungen  der  beiden 
Staatsgebiete  mit  Genehmigung  der  beidersiuligen  Gesetzgebungen  abgc>- 
schlossenes  Übereinkommen  ausgeObt  werden. 

Sollte  das  Bankgeschäft  der  Österreichisch-ungarischen  Bank  im  Sinne 
der  abgeänderten  Statuten  von  den  beiden  Staatsgebieten  vor  der  Aufnahme 
der  narz,ihlungen  übernommen  werden,  so  gehen  alle  aus  diesem  Ober- 
einkonuneii  enLspringenden  Rechte  und  Pflichten  selbstverständlich  auf  die 
beiden  Staatsverwaltungen  über.  Diese  Vi'rpflichtung  zur  Rückstellung  der 
erlegten  Goldmünzen  ist  ausdrücklich  festgesetzt. 

Alle  diese  Cautelen  beziehen  sich  auf  die  Zeit  vor  Aufnahme  der 
Barzahlungen.  Mil  dem  Zeitpunkte  der  gesetzlichen  Verlügung  der  Auf- 
nahme der  Barzahlungen  wird  die  Bank  verpflichtet,  ihre  Nolen  gegen  gesetz- 
liches Metallgeld  einzulösen.  Mit  dem  Eintritte  dieses  Tages  müssen  der  Bank 


•)  Vergl.  TabcU(>ii  4 und  5. 
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die  Mittel  zur  eventuell  vom  Publicum  beanspruebton  Einlösung  derjenigen 
Banknoten  zugewiesen  werden,  welche  die  Bank  den  Regierungen  gegen 
Deckung  durch  die  erlegten  Landesgoldmönzen  zum  Zwecke  der  Einlösung 
der  Staatsnolen  abgegeben  liat.  Die  Golderlfigo  halien  sonach  in  jenem 
Zeilpunkle  in  das  Eigonthum  der  Bank  deÜuitiv  überzugehen. 

Aber  auch  nach  der  Aufnahme  der  Barzahlungen  wir<l  den  beiden 
Regieningen  das  Recht  gewahrt,  im  beiderseitigen  EinverstSndnisse  und 
nacli  Maßgal)e  des  Vorrathes  der  Bank,  gegen  Erlag  von  Silbergulden  al  pari, 
kosten-  und  abzugsfrei  Zwanzigkronenstöcke  zu  beziehen.  Analoge  Caulelen 
werden  im  Übereinkommen  bezüglich  der  von  der  k.  k.  Finanzverwallung 
auf  Rechnung  der  sogenannten  Achlzig-.MilÜonenschuld  zu  deponierenden 
Hl)  Millionen  Dulden  öslorr.  VVrdir.  in  Zwanzigkronon.stricken  mit  durch  die 
rcchlliclie  Natur  dieses  Erlages  als  Zahlung  gerechtfertigten  Abweichungen 
getroffen. 

Die  Einlösungsoperaliüu  der  restlichen  noch  Im  Umlaufe  beliJidlichen. 
auf  gemeinsame  Kosten  einziizielicnden  Stajilsnoten  erfordert,  wi(?  erwrdml, 
einen  Aufwand  in  Gold,  von  welchem  auf  <Ue  im  Reichsrathe  vertretenen 
Königreiche  und  Länder  der  Betrag  von  78,RK).IXK)  11.  öslerr.  Währ,  ent- 
fällt. Außerdem  hat  die  Finanzverwaltm^g,  wie  bereits  erwähnt,  HO  Millionen 
Gulden  österr.  Währ,  in  Gold  an  die  Österreichisch-ungarische  Bank  auf  die 
sogenannte  Achlzig-Millionenschuld  zuruckzuzahlen.  Der  die  k.  k.  Finanz- 
verwuUung  allein  treffende,  aus  den  gegenwärtigen  Vorlagen  entspringende 
Doldaufwand  beläuft  sich  sohin  insgesanimt  auf  den  Betrag  von  108,iO0.(K.KRl. 
österr.  Währ. 

Das  zur  Deckung  dieses  Aufwandes  erforderliche  Gold  ist  im 
vollen  Betrage  bereits  vorhanden.  Es  setzt  sich  zum  Theile  aus  dem  restlichen 
Erlöse  der  zur  Goldbeschaffung  auf  Grumi  der  ini  Jahre  18t)ä  ertheilten 
gesetzlichen  Ermächligiing  emittierten  Goldn‘iit('nanh‘iho,  Iheilweise  aus  den 
verfügbaren  und  von  der  Regierung  im  Laufe  der  letzten  Jahre  ange- 
stimmcUen  CassuvurräUicn  zusammen.*) 

•)  Erfordernii. 

I.  Zur  Beschaffung  von  22  4 Millionen  Gulden  f«teiT.  Wahr. 

= 4I'8  Millionen  Kronen)  in  Silt»erguldünstücken  bei  der  Oster* 
reichiM'h'Ungarisclien  Bank  (Artikel  U,  1 des  GeseUentwurfes  II)  . . 

II.  Zum  Erläge  von  öG  Millionen  (iulden  öslorr.  Währ. 

(■=  112  Millionen  Kronen)  an  die  Öüterreiclibch-ungarische  Bank  zur 
Fundierung  derZebnkrononbanknoten  (Art.  111,  1 des  Gesetaeiilwurfes  IV) 

III.  Zur  Abzabiung  von  30  Millionen  Gulden  österr.  Wälir.  in 
Gold  an  die  Oslerreicbisch  • ungariarhe  Bank  auf  die  Darlohensschuld 
von  uroprfiiiglirh  Wt  Millionen  Giililen  (g.  2 d<»s  Geselzcjtlwnjrfes  X) 

zusojnmen  . 


22,44K>.ÜOO  fl. 

5G.(NX).(M)0  . 

30.000,000  , 
lo«,4oü.rN.>o  fl. 
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Die  Regierung  hat  mittels  Begebung  von  150,000.000  Goldgolden 
4 proeenliger  Goldrente  einen  Betrag  von  149,773.958  fl.  87'/,  kr.  ösler- 
reiclnseher  Goldgulden  im  effcctiven  Golde  beschafft,  aus  welchem  Landes- 
goldmönzcn  der  Kronenwahrung  im  Betrage  von  342,318.940  K.  = 
17l.15tl.470  II.  ösleiT.  Wahr,  ausgeprägt  wurden.  Dieser  Gesammtbclrag 
s.'immt  einem  Thcilbetrage  von  9 Kronen  71  Heller  wurde  an  die  Staiils- 
ccntralcasse  abgeführt  und  unter  Gegensperre  der  Staatsschuldencontrol- 
commission erlegt. 

V'on  diesem  Betrage  ist  dem  Finanzminisler  mit  dem  Gesetze  vom 
9.  Juli  1894.  R.  G.  Bl.  Nr.  155,  zur  Ausfühnmg  der  ersten  Staatsnoteuein- 
Iftsungsopenition  ein  Betrag  von  1 1 2 Millionen  Gulden  Osten-.  W.Uir.,  gleich 
224  Millionen  Kronen  angewie.sen  worden.  Bis  auf  einen  vorläufig  noch  bis 
zum  Abl.aufe  des  letzten  Termines  zur  Einlösung  der  SUiat.snolen  zu  1 fl.  österr. 
Währ,  zu  reservierenden  Tlieilbctrag  von  -458.350  fl.  fisterr.  Wälir.  wurde  der 
angewiesene  Betrag  bei  der  Österreichisch-ungarischen  Bank  erlegt.  Von  dem 
Golderlöse  der  Anleihe  verbleibt  soliin  ein  Restbetrag  per  1 18,318.940  Kronen 
= 59,159.470  fl.  österr.  Währ.,  welcher  seiner  ui-sprünglichen  gesetzlichen 
Bestimmung  gemäß  zur  tlieilweisen  Deckung  des  oben  ausgewiesenen  Gold- 
aufwimdes  zu  verwenden  sein  wird.  Nach  Abzug  dieses  Betrages  verbleibt 

noch  ein  restliches  Erfordernis  per  38,481.000  Kronen 19,2-40.35011.  österr. 

Währ,  für  die  Staatsnoteneinlösung,  beziehungsweise  von  49,2  40.35011.  österr. 
Währ.  = 98,480.70<1  Kronen  nach  Hinzurechnung  der  von  der  k.  k.  Staatsver- 
waltung an  die  Bank  zu  effcctuiercnden  Abzahlung  auf  Rechnung  der  soge- 
n.innten  Achtzig-Millionenschuld.  Dieses  Resterfordemis  findet  in  den  ange- 
samineltcn  und  frei  verfügbaren  Cassabeständen  des  Staates 
seine  volle  Bedeckung.  Die  Staatsverwaltung  war  nämlich  in  Befolgung 
der  im  Jahre  1892  gegebenen  Zusage,  die  mit  der  Valulareguliening  verbun- 
denen Kosten  thunlichst  zu  beschränken,  bestrebt,  planmäßig  ihre  Gold- 
besüinde  durch  die  regelmäßigen  budgetären  Einnahmen  in  Gold  zu  stärken. 


Bedeckung. 


I.  Die  unter  Gegensperre  der  Stnalsschuldenconlrolcominiesion 

des  Beiclisralhes  erliegenden  Landesgoldmönzen  . 59,017.820  fl. 

II.  Cassenvormtli  der  k.  k.  gtaatscenlnücasse  an  Zwanzigkronen- 

und  Zehnkronenstfleken 30,()HO.OUü  , 

III.  Gutliaben  bei  der  Osterreicfaiscli-uugarisclien  Bank  durch 

Klocientng  von  CasBel>est5nden  in  Landesgnldmiinzen  .......  10,000.000  , 

IV.  Zurückziehung  des  zur  Ernrerhung  von  Partial-Hy|iothek.zr- 
anweisungen  hei  der  Osterreichiarh-ungarisclien  Bank  erlegten  Betrages 

in  Laudesgtddniünzen  gegen  Erlag  in  Staats-  oder  Banknoten  . . . lO.tItgt.OOO  . 

zusainnien  . 100,047.820  11. 
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Der  zur  Zeit  der  luaiigritTnalinie  der  Valulaaction  noch  sehr  geringe  cassa- 
mäBige  Vorralh  in  Gold  wurde  suceessive  bis  über  den  Betrag  von  50  Millionen 
Gulden  östcrr.  Währ,  erhöht*).  Dagegen  wurde  von  der  gesetzlichen Erniäeh- 
tigung  zur  Beschaffung  von  183,4.ü(j.000  österreichischen  Gohlguldcn  durch 
Begebung  von  Goldrente  nur  theilweise  Gebrauch  gemacht. 

II.  Ordnung  der  schwebenden  Schuld  in  Partial-Hypothekar- 
anw’eisungen  (Sal inenscheinen). 

Die  schwebende  Scbuld  in  Partial-Hypothckaranweisungen,  welche  auf 
den  k.  k.  Salinen  Gmunden,  liallein  und  Aussec  gnindbücherlieb  sicher- 
geslcllt  ist.  wunle  ini  Jahre  1848  ereiert  und  ursprünglich  auf  30  Millionen 
Gulden  beschränkt;  dieses  Maximum  der  Ausgabe  wurde  dann  nach  und 
nach  erhöht,  bis  es  iin  J,ahre  1803  mit  dein  Betrage  von  100  Millionen 
Gidden  festgesetzt  wurde.  Im  Jahre  1800  wunle  die  Au.sgabe  der  Parlial- 
llypotliekaranweisungen  mil  dem  L'inlaufe  der  Staatsnoten  in  Verbindung 
gesetzt.  Formell  hat  diese  Schuld  ihren  Charakler  ;ds  schwebende 
Schuld  bew.ahrt,  in  der  Finanzgebarung  des  Staates  hat  sie  aber  einen 
dauernden  Charakter  angenommen.  Obwohl  cs  mm  tlnanztechnisch  nicht 
richtig  ist,  eine  schwebende  Schuld  in  diesem  Umfange  beizubehalten,  so 
erl.aubte  doch  die  Rücksicht  auf  die  Nolhwcndigkeit  der  Erhaltung  der  ilureh 
das  Verhältnis  iles  Wecbselbezuges  mit  ilen  .Staatsnoten  hergestellten  aller- 
dings mangelharicn  Elasticität  der  Circulalionsinillel  so  lange  nicht  die 
gänzliche  Beseitigung  dieser  Schuld,  bis  nicht  aul  einem  anderen  Wege  uml 
zwar  auf  dem  Wege  der  Banktechnik  für  dieses  unbedingt  nothwendige 
Ri'Huisit  desUndaufes Vorsorge  getroffen  wird,  inftdge  der  obim  besprochenen 
Vorlagen  entfällt  die  Nothwendigkeit  einer  weiteren  Verbindung  dieser 
Schuld  mit  den  Staatsnoten.  Durch  die  Anllösung  derselben,  wie  sie  die 
Vorlagen  beantragen,  wird  diese  schwebende  .Schuld  nunmehr  allein  aus 
Parlial-Hypothekaraiiweisungen  bestelnm  und  es  kann  auch  jetzt  zu  ileren 

*)  Kilr  alle  Finaiizcassen  (also  inklusive  Steuer-  und  sonstiger  PerceplioMsämler)  stellt 
sirli  der  etTeolivü  GoliÜM-tiliind  der  k.  k.  Finaiizverwallung  mit  Knde  l.s'.l?  auf  3S,74'>.(ts!0  fl. 
47  kr.  österr.  Währ. 

Hiezu  sind  iiorli  die  Goldguthaben  der  k.  k.  Staaf.<reiilr.ilciisse  hei  diversen  .An.^Utllen 
per  ^ä,r)4i*l.h99  II.  89  kr.  zu  i'eclinen.  Kinsehließlirli  derselben  besaß  das  k.  k.  Kinnnz- 
miniiilenam  hl, .{08.7^0  fl.  3h  kr.  dslerr.  Währ,  in  Gold. 

In  Ziisantmeii/iehung  dieser  der  CasHagebannig  ungebdrigen  Goldbejiläiule  der 
Finanzveiavaltung  und  der  mit  31.  Deeeniher  is97  nocli  unter  Gegensperrc  der  Staat.*>- 
scliuldeiicontrolcomniissioii  des  IteiebsrHlheH  erlegenen  Goldmünzen  er^ab  sich  fdr 
Knde  1897  unter Kinbezielinng  der  iti  jenem  Zeitpunkte  ansgeslutidem*n  Gohlgntliabungen  ein 
Goldbestand  von  l!fo.9:^h.5iO  II.  3t>  kr.  oder  narb  Abzug  <ler  Goldgntliabungen  von 
98.3h2.SlO  fl.  47  kr.  effectiv. 
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t'nd(5iltiger  Onliiuii«  geschriltcii  weriieii.  Diese  Ordnung  bezweckt  die 
gAnzliche  Tilgung  dieser  Schuld. 

Schon  in  den  grundlegenden  Valutagesetzen  vom  Jahre  1892  (Gesetz 
vom  2.  August  1892.  R.  G.  Bl.  Nr.  RIO,  .Vrlikel  Vl|  war  die  definitive  Ordnung 
dieser  Schuld  in  Aussicht  gewesen.  Uurch  das  Gesetz  vom  9.  Juii  1894, 
R.  G.  Bl.  Nr.  156,  wurde  die  Regierung  ermächtigt,  mittels  Begebung  von 
Rente  diese  Schuld  von  lOO  Millionen  Gulden  auf  den  Betrag  von  70  Millio- 
nen herabzumindem.  Diese  Reduction  ist  seither  ohne  Inanspruclinahiue 
des  gesetzlich  eingeräumten  Credites  aus  den  vorhandenen  Cassabesländen 
durchgeführt  worden.  Gegenstand  der  gegenwärtig  beantragten  Tilgung 
bildet  daher  der  auf  70  Millionen,  beziehungsweise  nach  Abzug  der  ver- 
jährten Titres  auf  09,981.952  fl.  50  kr.  reducierte  Rest.*)  Die  Tilgung  dieses 
Restes  soll  durch  Verwendung  von  Gebaningsnbcrschüssen,  sonst  alter 
mittels  Begebung  von  3'/«%  Schuldtitres  geschehen. 

Diese  Tilgung  soll  aber  nicht  sofort  erfolgen.  Der  Finanzminister  wird 
nur  ennüchtigt,  sie  in  ihm  angemessen  erscheinenden  Momenten  und  eveii- 
tuell  auch  in  Theilbeträgen  vorzunehinen.  Zunächst  bleibt  dalier  diese  Schuld 
bestehen,  und  es  tritt  in  derselben  mit  Ausnahme  der  Auflösung  ihrer  bis- 
herigen Verbindung  mit  dem  Umlaufe  der  Staatsnoten  keine  unmittelbare  Än- 
derung ein.  Es  können  daher  auch  weiter  Salinenscheine  ausgege>ben  werden. 

Nach  gänzlicher  Tilgung  der  schwebenden  Schuld  in  Partial-IIypo- 
thekaranvveisungen  wird  die  bücbcriiehe  Löschung  der  für  dieselben  seiner- 
zeit ob  den  k.  k.  Salinen  bestellten  I lypotliek  veranlasst  werden. 

III.  Einführung  der  obligatorischen  Rechnung  in  der  Kronen- 
währung. 

Das  grundlegende  Gesetz  vom  Jahre  1892  hat  nur  die  Kronenwährung 
fesigestellt,  dieselbe  aber  in  den  bürgerlichen  Wrkehr  nicht  allgemein 
eingeführt.  Es  musste  nämlich  die  Feststellung  der  Währung  von  ihrer 
Durchführung  im  gemeinen  Verkehre  zeitlich  getrennt  werden.  Darin  folgte 
die  Regiening  dem  Vorgänge  unserer  Gesetzgebung  anläßlieh  der  Einführung 
der  österreichischen  Währung.  Die  Regelung  des  Münzgesetzes  verfügte  das 
kaiserliche  Patent  vom  19.  September  1857,  R.  G.  Bl.  Nr.  109.  dagegen 
wurde  die  neue  Landeswährung  erst  durch  das  kaiserliche  Patent  vom 
27.  April  18.58,  R.  G.  Bl.  Nr.  03,  eingeführt.  Zur  Aidiahnung  des  Münzver- 
kehres in  der  neuen  Währung  wurde  aber  die  Prägung  der  neuen  .Münzen 
angeordnet  und  ihnen  sofort  die  Zahlkraft  neben  ileii  Münzen  diT  österreichi- 
schen Währung  eingeräumt.  Seit  dem  Jahre  1892  sind  die  Münzen  der 
Kronenwährung  fast  zur  Gänze  au  Stelle  der  bisherigen  Münzen  der  ösler- 

’)  Clier  die  Bewegung  lin  Slüiide  dieser  Sriiidd  vgl.  Tnhidle  10 
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reichischen  WShrunt;  in  den  Verkehr  (resetzt  worden.  Mil  Aiisnalime  der 
Einguldenslückc  weist  unser  Harlgeldvcrkehr  keine  Münze  der  österreichi- 
sdien  Wfilirung  mehr  auf.*)  Auch  sind  die  mit  der  Einführung  einer 
kleineren  Münzeinheit  zu  erwartenden  Vortheile  erst  mit  deren  thaLsäch- 
lieher  allgemeinen  Benflizung  und  Verrechnung  erreichbar. 

(ileiehzeitig  mit  der  Einführung  der  Kronenwahrung  als  Landes- 
wähning  sind  auch  die  Verhältnisse  des  allgemeinen  Mflnzverkehres  zu 
ordnen  und  die  Anwendung  der  neuen  Währung  auf  die  Rechtsverhältnisse 
zu  regeln. 

Die  neue  Wahrung  tritt  mit  1.  Jänner  180‘J  als  ausschließliche  Landes- 
wfdirung  in  Kraft.  Mit  demselben  Tage  wird  die  bisherige  österreichische 
Wähning  außer  Kraft  gesetzt.  Die  Wertberechnung  der  österreichischen 
Wahrung  in  liie  Kronenwähnmg  i.st  eine  so  einfache  (1  fl.  österr.  Wahr.  = 
2 Kronen,  1 kr.  österr.  Währ.  = 2 Heller  Kronenwälmmg),  dass  der  Chergang 
zu  der  neuen  Wahrung  keine  Schwierigkeit  bieten  wird. 

Eine  Consequenz  der  Einführung  der  Kroneuwührung  als  ausschließ- 
liche Landtswährung  ist,  dass  der  Staatshaushalt  sowie  jeder  anden>  öffent- 
liche Haushalt  (Gassen  und  Ämter  der  Königreiche  und  Länder,  der 
Gemeinden,  Bezirke,  Kreise,  Concurrenzverbände  etc.)  in  der  Kronenwährung 
zu  führen  ist,  und  dass  die  gesammle  Verrc'chnung  der  Staats-  und  der 
übrigen  öffentlichen  Gassen  und  Ämter  in  dieser  Wahrung  zu  erfolgen  hat. 
Nur  an  den  bestehenden  gesetzlichen  Vorschriflen  über  die  Entrichtung  und 
Verrechnung  der  Zölle  in  Gulden  Gold  wird  durcli  die  Einführung  der 
Kronenwährung  als  Liuideswähmng  nichts  geändert.  Aber  auch  die  I’rä- 
liminicning  und  die  Schluss, ibrechnung  im  Zollgefälle  ward  in  der  Kronen- 
währnng  erfolgen. 

Auch  alle  einen  öffentlichen  Gharakter  tragenden  An.stalten  haben  .«ich 
der  neuen  Währung  zu  bedienen;  dahin  gehören  die  zur  öffentlichen 
Rechnungslegung  verpflichteten  oder  öffentlichen  Zwecken  dienenden 
Körperschaften,  Fonde,  Vereine  und  Anstalten,  namentlich  Bank-,  Geld- und 
Grcdilanstallcn,  Eisenbahn-  und  Schiffahrlsunlemelnnungen  etc. 


*)  Der  Kinlöäuiigstermin  lief,  beziehungsweise  l&ufl  ab: 

Kfir  die  ConreiititJiisailhermönzen  tnil 31.  ÜecemiMT  l><9i; 

rOr  Zwei-  und  Einvi«'rtc)g\iIdcnsincko  mit 31.  Juli  18113; 

für  die  Vereinstlmler  Öslerreichtsclien  und  nuslündisrlicn 

lirpHiges  mit 30.  Juni  1893; 

für  20  kr.  und  4 kr.  Österr.  WfUir.  mil 31.  Deeember  1895; 

für  10  kr.  und  5 kr.  Österr.  Walir.  mit 31.  Dercmher  1S98; 

für  1 kr.  und  kr.  üslerr.  Wfdir.  iiiil 31.  Dfreiidter  1HU9. 

Ober  die  Ausprägung  der  Münzen  in  Krononwidming  vergl.  Tnbelloii  11,  12  und  13. 
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Bei  Ziililimgpii  an  öffentliche  oder  Staatscassen  sind  natürlich  regel- 
mäßig die  in  das  neue  Münzsysteni  aufgenommenen  Geldsorten  zu  verwenden. 
Ausnahmsweise  kann  aber  die  Regierung  auch  andere  ausländische  oder 
inländische  Münzen,  sowie  andere  Zahlungsmittel  (Noten,  Checks  etc.)  bei 
besonders  zu  benennenden  Staats-  und  öffentlichen  Cassen  zur  Zahlung 
zulassen.  Als  Ilandelsmünzen  werden  auch  für  die  Zukunff  die  öster- 
reichischen Diicaten  und  die  I,cvantiner  Thaler,  sowie  die  Acht-  und  Vier- 
Uoldguldenstücke,  soweit  solche  bis  zum  Jahre  189i  ausgeprägt  wurden, 
beibehalten. 

Zur  Erhaltung  der  Münzordnung  räumt  der  Gesetzentwurf  iler  Re- 
gierung das  Recht  ein,  die  Verwendung  bestimmter  ausländischer  Münzen 
t)ei  Zahlungen  für  bestimmte  Geltietstheile  oder  allgemein  zu  untersi4,'en. 

Eine  besondere  Sorgfalt  wurde  denjenigen  Besliminungen  zugewendet, 
welche  die  Anwendung  der  neuen  Währung  auf  die  Rechtsverhältnisse 
regeln,  wobei  die  neuen  Normen  im  engen  Anschlüsse  an  die  bestehende 
österreichische  Gesetzgebung  entwickelt  wurden.  Von  besonderer  Bedeutung 
ist  die  Zulassung  der  sogenannten  Goldclausei.  Hie<lurch  wird  ilie  Begrün- 
dung von  Verbinillichkeiten  in  cffectiven  Münzsorten  oder  in  einer  auslän- 
dischen Währang  effectiv  allgemein  ermöglicht. 
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Tabelle 


AiiKwris  öber  die  EiiilÜHun)i;  von  Staatsiinten 


M 1)  n a 1 

Itiirch  die 
k.  k. 
Finanz* 
Verwaltung 

Dureh  die 
konigl.  Ungar. 

Finanz* 

verwaltnng 

Dureil 

lic  k.  und  k. 
Centrolcasse 

(eichs* 

direct 

Laiidescasse 

Sarajevo 

Zusainmi-n 

Gulden  Ästerrelchiscber  Wabrung 

vom  ii.  Juli  his3i. Autrusl  18*J4 

I5.«5;i.t:« 

2.5K5.90O 

45.102 

100.999 

IK..10I 

S«‘i»toml«*r  18‘.lt 

5,li7.9iH 

H.128.88i 

3l.:i75 

04.998 

90.:t73 

Orlnbrr  

t, HM  .937 

1.. 305.959 

25.9t2 

41.000 

Ott.942 

November  !8Ut  . . 

H,H;i:t,99r» 

999.9 19 

20.175 

IIO.71K1 

130.875 

Decejuber  18^4' 

3.i:M.7t7*  15 

1.807.92«-«O 

13.571*20 

9.5.800 

I09.:i71  -20 

' Jänner  189.’) 

H.Hi0.r*(H)-s5 

1.208.:599*85 

22.177*05 

08.7)08 

lMI.68.5-tC» 

Februar  189r> 

1.075. 47«  15 

824.908 

13.(Mi9-.55 

21.000 

:t7.009'.V> 

Marz  189.’) 

8i.H.i77-ii5 

052. 222 -95 

01  10 

0.,’»1KI 

6.501*40 

0.50.189  1HI 

21O.1H0-25 

11. 026 -.55 

1.7)l«l 

1.5..520',55 

1 Mai  189’»  

•Vjl.äHO  :hi 

300.1751«) 

5.019*80 

5.00IJ 

I0.t)19'8l» 

.misi-15 

18.5.085 -15 

11  70 

2.01.)0 

2.011*70 

! .tuli  189.> 

278.1«.H1^1 

124.188-95 

5.596 '05 

1.7m  K) 

7.09t)  *05 

August  1895 

l«4.i;i5*:t(i 

l.")0.904 

2.08Ü'70 

:t.(MM) 

5.08t)-70 

1 Si.pbinber  189.j 

1 HO.  709- 4.5 

.’)8.U2-70 

19*85 

19  •87» 

Oclober  1805  

U1,1:w-:hi 

HO.|28-:t5 

1.317  :{5 

t.CMJO 

2.317*3.5 

171. «18 

5:4048*  10 

22*90 

2-000 

2.022*90 

«1.910-75 

50.103*:«) 

2.0:10*95 

2.(M«I 

1.0.36  9.5 

1 52.7:18  <Mi 

48.730' «0 

i.ar.ari<) 

l..')OU 

2.759*50 

I Februar  1890 . . 

7H.2(54*  15 

:i3.110'I5 

212  10 

1.000 

1.212-44) 

24.033  *75 

:*)•  15 

7)00 

.V)0-|:. 

li.raHwi 

18.o:i8 

81*20 

81-20 

Mai  1S96 

20. 158  •21) 

S.UW-  U) 

1*10 

.■4«) 

.501-40 

:ii.7o8 

8.(M)9'05 

3tl5*95 

36.5- 95 

1 Juli  189« 

42..V)7-75 

10.057*40 

108  85 

1.000 

1.168-8.5, 

August  189«) 

14.042-1  »5 

6.032  15 

5-80 

.5 -80! 

1 September  189(5 

16.951 -Ou 

143  40 

14:1-40! 

7.«21--7ii 

2.400 

51  •:«) 

51-:«) 

3.774  •7» 

10*7(J 

245 -55 

2 1.5  • 7m: 

7.457 ’H  » 

22t*‘«5 

220-65 

.5.513 

4.018*95 

00  •1)5 

00 -(K5 

1.20HK1 

2.0I«)*  — 

335  *‘«) 

:kl5*90| 

i Man.  IS97 

;t..549-95 

:i.rioo*  — 

12*05 

12  (C)' 

April  1897 

:ii4:tio 

14  85 

151)5 

15*05 

Mai  1897 

:i.l4:i-twi 

7-:i5 

221*75 

224-75 

2.147  ÜI 

I.000-  — 

rtio 

1 00 

Juli  1S97 

:i.051-.5ii 

0'~ 

G'.’iO 

0 .^»0 

' August  1897  

U2«'75 

48*05 

0*20 

0*2t» 

' September  1897.  

i.h:i2-- 

I.INW  — 

llo*  — 

110-  — 

Octnber  1897  

1-172*  15 

ü'.’iO 

12-05 

42 -tC» 

November  1897  

171  H5 

f.02-115 

19  — 

19*  — 

1.42:i  25 

2 * 91 1 

02 '85 

t)2  * 8.» 

2.;18.5-mi 

799*- 

27 ' 20 

Februar  1898  

H.S21.-70 

0*95 

ioi:t5 

101:1.51 

Summe.  . 

Ii»,:55n>85-  15 

1 1,022.1:57 -rill 

202.1'i9-;t5 

.511. IM  15 

7i:u;t-;{5 
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1. 


zu  piiipiii  <iiild<‘ii  ÜKl<<rreirhf8rh)tr  WühruiiR. 


1 

Dimii  die 
Oelerr.'Ungar. 

1 

1 

Z II  K a m m e ii 
(Ober  vollzogene 
Vernichlung  nis 
getilgt 

nhgesfhrieben) 

Von  den  mit 
31.  Juli  1891  in 
Ausgabe  gowpseiieii 
57.885.3<n  fl.  in 
Slaatsnalen  zu  i fl. 
verblieben  ausge* 
geben 

Hievon  Vormlli  der 

köiiigl. 

k.  k.  Stuatscusben  ' iingansclien 
Staat  sea:<sen 

* Gulden  österreichischer  WiUiniii^ 

1 ä'.ru.OOO 

t8,r>Tr».l3i 

59,208.237 

l,:i7ii,.s:w 

1,1 13.575 

1 il9.99t> 

8,77H.20■^ 

30,i;ir>.035 

72:Uü5 

r>,iHi7.8:i8 

31,167.18.5 

671.129 

li:t.26l 

1 3t4).0(XJ 

i, 701.819 

19,763.366 

61.96:1 ; 

1 1S0<XX) 

r>,so^j.üi5-2:. 

11,470.330  7.5 

908.203 

159.555 

■1.9:tl».58r>*7o 

9,530.73.5 

656.289 

130.101 

1 (iO.OCHI 

1597.51-1 

6,93:^.221 

190.918 

TiO.738 

! 

l.OIlOfii 

.5,331.1.59 

18.5. 14)9 

51.791 

«1)1.85* 

1,119.307 

339.611 

31.599 

TiÜ.JKXl 

*iil.l.V) 

3.197.873 

115.826 

17.118 

iO.lKK) 

5:t5.a78 

3.962.591 

121.962 

20.010 

1S9.W9 

2,5:13.115 

125.860 

11.837 

:io.o(X] 

518.  ISO 

2.181.965 

121.807 

I9.i;U) 

191.813 

1,990.123 

76.612 

9.371 

235.581 

1,766.539 

:a.57i 

12.850 

lo.ooo 

250.689 

1,529.850 

.5:1.809 

16.603 

|li.057 

1.113.793 

56.792 

10.089 

2ol.2:V) 

1,209.558 

72.  Mts 

29.506 

127.593 

1.08l.9t»5 

;I5.S52 

16.797 

111,133 

970.8:i3 

36.351 

13.817 

53.753 

938.079 

26. .‘»02 

3.9W 

■J.M7 

57.151 

900.938 

;m.9i6 

1.117 

i0.a'*5 

860.815 

31.191 

I.IIO  , 

.V.».7I11 

801.111 

17.857 

3.023 

19.080 

783.031 

17.431 

1.331 

• 

17.095 

761.9:i6 

6.I7I 

2.300 

. 

10.076 

751.860 

.5-202 

t.i:w 

1.017 

750.8i:i 

6.»R)9 

3.11 1 

7.HH1 

7i:i.l.59 

6.897 

1.775 

9.583 

7:i5..567 

1.816 

181 

5.539 

730,038 

6.:i67 

i.u:5 

7.062 

733.9fi6 

5.702 

338  ' 

5.173 

719.795 

:t..',!))) 

:i5i 

3.576 

716.117 

1.127 

507 

5.119 

7i:i.368 

:t.i2u 

:i65 

5.061 

710.201 

3.115 

119 

1.175 

709.039 

:t.602 

577  , 

3.173 

7ü<*..557 

5.6SO 

lo;i 

1.315 

70.5.  :U3 

1.021* 

I4):i  I 

795 

701.519 

.5.0.52 

.591  ' 

1.189 

705.(HiO 

:w5 

5.213 

699.818 

2.97  V 

1.S5  ' 

3.950 

695.918 

911 

210 

57.1S7.U5 

■ 
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Tabelle 


Ausweis  Ober  die  Kinlüsiitii;  von  Staatsnoten  zu  fünf 


Monate 

Von  tler  k.  k.  Finanzverwaltung 
eingelAst 

Von  der  kAnigl.  Ungar.  Finanz. 
veruiütung  eing*'Iösl 

5 

r»o 

zusammen 

5 

r.0 

zusammen 

n II 1 (1  e II  A s t e r r c i e 

bischer 

W a li  r II  n g 

Aiipusl  ISBi 

Ur.6.6:ti( 

l.H*6.7i»ft 

2 

TvINMKM) 

rNNMNN) 

I.OOO.tMNI 

St')i(ember  !S9t 

:{ii 

l.INNMNN) 

l.(N)O.INN) 

Oflol.er  ISllV 

;ui 

l.(NNMNN) 

I.INKMNIO 

:tn 

2. 

l.INNMMN) 

l.lNkMNMI 

Jänner  

I,0'i5.0(»tl 

:t.875.lNK) 

-i.lHNMNMI 

I.OOO.INIO 

I.IINKNN» 

2.|IN).000 

Februar  IH‘J5 

F/.NMMNM) 

1-.9IMMMNI 

2,I(MMNM) 

2.100.000 

März  1890 

-i.tHKMl'MI 

199.990 

|,«H)O.INMI 

2.0Ü9.91HI 

April  1HB5 

i.'MNHMKI 

1,199.9.55 

IMMMkN) 

2.099.955 

Mai  !Sb5 

i-.'KMMNMl 

K'.hnmnhi 

59<MI90 

t,.5(HMNNI 

2.09t».99O 

Juni  iHUr.  

t-.INHI.OOn 

i,'KX).«)(Xl 

Id  HM  KN) 

1,7(N)Inhi 

2.UK).000 

Juli  !«5)r> 

f-.lHHMNNJ 

i.lHK)(K)Ü 

1,1<N).(NN) 

Moo.inkj 

2,IOO.O(M> 

August  1895 

t-.tMKMKKI 

899.995 

1,21H).IKNI 

2,099.995 

September  1895 

f-.'.KMMNJn 

t,9tKMKKl 

699.975 

I.IOOINH» 

2,099.975 

October  189.5 

rNNMKN) 

1.6(M).000 

2.100.000 

November  1895  

t.90n,0|H> 

1 ,599.9k:i 

50IMMM) 

2,099.98.5 

Deeember  1895  

t.'.MM}.iMHI 

/IMMNK) 

I.KMI.tNM) 

2,tO0.<K)O 

Jänner  istn; 

"IKt.tHNl 

i,i0(M)OO 

;;iNMNN) 

l.NKl.OCN) 

2.1Ü0.(M)0 

Februar  1890 

i.^CKl.lKNI 

i.'.HKOMH» 

l.'.MKMMNI 

2O0.(MN) 

2.100.000 

März  1896 . 

7lK)IMIO 

t.äOlMMMt 

i.900.lK>> 

i.r>oo.oii) 

(NHMNMI 

2.100.000 

April  1896 

i.9()0.(HI0 

-i.9OiM»00 

l.tOtMIÜO 

700.Ü0t> 

2.100.000 

Mai  1896 

4.tK>n.00<i 

i.9(N>.lNlO 

2,lU).0lK» 

2.10(UK)0 

Juni  189G 

15 

t.515.o5(» 

1.515.065 

2.5 

1,9:15.000 

i,9U5.025 

Juli  1896 

August  1896 

September  1896  

October  1896  

November  1896  

Deeember  1896  

Jänner  1897  

. 

Februar  1897  

- 

März  1897  

April  1897 

. 

Mal  1897 

Juni  1897  

. 

Juli  1897  

Atigust  1897  

Septemlier  1897  

October  1897  

Ni>veml*er  1897  

Deeember  1897  

' Jänner  1-898 

Feltruiir  isug 

Zusammen. . 

M9I.765 

95,l89.95u 

99,181.715 

11,699.92.5 

27,9;i5,0(.Nl 

12.6:11.925 

*)  Vul)  diesen)  Betrage  nind  uuf  geiiieineaiiie  Konten  nucli  1 1 1.9*dtf.990  fl.  «iniuUiaeQ.  Der  Heat  per  5.VS9.7&1  fl- 
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2. 


und  XII  fDiifxie  Gulden  üsterreirhischer  Währung. 


S u m ni  0 

Am  iCmle  de.s  Munale'.  ii 

Aii'-(?ahe 

5 

50 

zusammen 

.'i 

5U 

zusammen 

fxtililen  österreichischer  Währunif  | 

l.rimi.tKtO 

l.lHUl.TÜO 

3.333.330 

I39.7&4..5S5 

280,116.8:15 

:m 

:i.a:t:i.:wo 

3,:t;t3.3:U) 

141.817.o:m 

154, 18.5.  i4M) 

296,04)2.4.55 

3,333.330 

144,512.505 

1.5:1,768.300 

398,280.705 

‘M) 

:i.:i33.:wo 

3.333.3») 

li4.92»5.644) 

lki,«7.7IHI 

39l,:i64.344) 

Mi 

3,333.3») 

14:U  4:1.925 

14.5,691.650 

288.8:i.5,r»75 

2,W5.WK» 

4,975.000 

7.(KK).ÜOO 

i:47.8fil.22o 

131.6.59..50O 

2.59.5:10.720 

T.OfMMMM) 

7.000.(KM) 

i:t5,3:ir>.2») 

110.31.5.100 

345.6.»).630 

iiw.tnx» 

«.fiOO.OOO 

6,999.990 

1:10.344.130 

10S,0.57.U)0 

3:i8,:ioi..»io 

U9<j.‘jr»5 

5.8WMXXI 

6,‘.)99.955 

136.800.795 

99,4.53.or»0 

236.253.84:1  , 

«.ioo.uoo 

6,999.990 

133.603.75.5 

96.336.4.») 

218,839.205  1 

400.000 

D.OOO.OtNI 

7,IK)0.<KM) 

120.37:1.15.5 

H8.i3:t.l4M) 

308.706.5.5.5  j 

I,OtK).000 

«,fNM).(K)0 

7,OIK).OOI) 

118,41fi.»)5 

107.137.9.») 

325,544.8.55 

81«>.Ü95 

«,14NM)00 

6,999.995 

118,8.58.610 

104.371.4:10 

223,3:10.060 

«99.975 

f»,300.00(J 

6,tH)9.975 

U8,4.%5.18.5 

98,170.000 

316,625.185  , 

r^lO.WX) 

G,54N).000 

7.000  0(K) 

119.317.73.5 

94).('>4)|.0.») 

209,818.78.5 

1 ,599.985 

5,400.0<m» 

6,999.985 

118,4.58.150 

Sl,it!l.J(IO 

199,707.:!.»)  1 

700.00O 

«,.100.000 

7,(K)0.000 

118.766.950 

7:i,:i.58.8.5() 

192,12.5.800  1 

l,(MN).OUO 

6.000,000 

7,)MK).(KX) 

11 6.8.56.  l») 

6;ur>:i.7(H) 

1WU09..S.50 

3,(i(KM)00 

i.ioo.aK) 

7.<K)0.(K)0 

111,46.5.000 

g:i,ü»(1.7.V) 

174,:mI.7.»)  I 

3,3<N>.ülO 

4,800.0(N) 

7,0)M).010 

|(Ni.0.50.690 

.59,533.3(K) 

165..5K3.890 

5,  «00.01  N) 

7.000.000 

I04.S54. 490 

.52.180. 4<H) 

157,(J:44.890  i 

7,00(MM)0 

T.OOO.tMM) 

1(44.843.5441 

43,829.0») 

148,«72.,51M)  ! 

(0 

(i,töO.O.'UJ 

6,450.090 

1(44,795.1.50 

37,873.)».») 

142,667.800  1 

.39,360.3.») 

14,5,911.8») 

108,31 4..5.54) 

.14.367.8.50 

142, 482.44  H) 

108,367.7.54) 

36,3 1 4.  UK) 

144,581.8»)  1 

109,712.2.50 

:i6,.565.8.») 

146,278.100 

109.494.:i0<) 

37,653.000 

147, 146.300 

109,-589.8.50 

38.616.100 

1,38,20.5.9.») 

110,00.5.0.50 

38,307.400 

138,313.450 

109,4)83. 1.*K) 

2.5. 165. 4.») 

t:i4,24s.6O0 

U)8,60:i..5.5() 

31.699.800 

13o,3ü:i.:i») 

107.91 4.7(K) 

17,771.154) 

13.5,68.5.8:»U 

107,443.0.54) 

18,171.700 

12.5,61:3.7») 

106,93.3.6,») 

1.5,798:1.») 

122,7.32.(K)0 

1 07 .3.*»8. 1,50 

16,817.9») 

124,076.100 

107, .563.100 

15,292.000 

I22.S.54.UM)  1 

10.8,157.800 

17,I90..»K) 

135,348.:iOO  1 

109,199.900 

ll.lHiO.OOO 

121,1.59.*.MK) 

109,6(45.850 

9.54:1.700 

119,149..»») 

I09..563..5») 

9.049.8IN) 

1 18.K13.:1.50 

109.464.5») 

9.OI3.2O0 

118,477.7.») 

108.463.100 

9.027.6.») 

•)  ll7,-489.7.») 

18.99I.DIM) 

123,134.950 

143.116.640 

i 

V»  an  ätell«  vun  Pfurtül-Hypotbvkaranweisutii^cn  autge(roben. 
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Tabelle  3. 


N'arhnTisiin^  iiher  die  dun*li  die  k.  k.  Fiiianzvervraltung  zur  KiulÖHuni; 
der  Staataiioteii  ansi^eßeheneii  Kin*KronenKtQeke. 


1 Monate 

V’cransgabter  Betrag 
iiukieii 

flslerr.  Wiüirnng 

Juli  I8i)4 

j ll!,7tit.(H7  •) 

August  18*Jt . 

/ 

September  I81H 

780.(300 

f 

O’IoImt  1Kl»i 

54.000 

I4,OOO.U(M) 

1 

' November  IH'Jt , . 

l.475rg» 

Derembcr  iSOt 

i00.477  :»0 

Jänner  ISilo 

2..*>0Ü.0<H) 

Februar  I80Ö 

,>IO.O(H) 

j 

Märx  ISlto 

575.000 

April  I89Ü 

5J5.000 

Mai  18‘Jö 

700.000 

Juni  isyn  

670.(¥)0 

Juli  I81tö 

1,242.0iKt 

11,9.57.000 

August  !8‘Jj 

I.SOO.OOO 

Seplomber  ISUö 

426.(NK) 

Oclober  I89Ö  . . . 

874.000 

November  1895  

1.9.VM300 

Üecember  1895  

155.(K)0 

Jänner  1896  

II5.(KXI 

Februar  1896  

I5.1K30 

/ 

März  1896 

i:>o.ooo 

1 

, 2,o4:t.(«K) 

Ajiril  18% 

rdl.0(H) 

Mai  1896 

2:d>.lK»0 

\ 

Juni  1896  

I.B!:UH)0 

Zusammen.. 

2s.(Jik».(X)0 

*1  Iiiclu«iT<i  <l«»r  »rhnti  \or  dem  :it.  Juli  l'>y4  ( 
anegalUen  Cin'KrooeaolOrkt'. 

e(.'eii  HOckliallitng  von  S 

aiiUriiilcn  tu  1 fl.  ver* 

Von  «lt*r  könijcl.  iinKarij^t  lu'ii  SlaaUvmvültnnv'  zur  Kinlnsnnir  «!er  SlMUnolon 
Kin-Kn»m*nstilfk«*  im  Botr.tjff  von  12  Millionen  (jnl.lm»  osli*rr.  Währung  bix  Kinle  Oeceiii- 
her  iHilö  verausjfnbl  wonlen.  Zu^umim^n  wnrilen  daher,  dem  ge:*ehlo-<senen  ritereinkominen 
eiilspr«('heiMl.  i<)  Miliionon  Uuldeti  öslerr.  Währung  in  Kin-Kronenshlckeii  zur  KinlOsung 
voll  StaaUnoten  ausgegelieii. 
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Tabelle  4. 


Nx'bweisinig  Ober  die  Krläge  Ton  Zwaiiiig-Kroiioiistrickeii  bei  der 
Österreirhlarh-iingarischeii  Bank. 


Monate 

Durch  die 
k.  k.  Finanz- 
Verwaltung 

Durch  die 
kßnigl.  Ungar. 
Finanz« 
venv'altung 

Zusammen 

in  Gulden  usterreichischer  Währung  | 

Vom  dl-.  Juli  bis  3!.  Autfust  is'Jt 

5^pU?mber  1M>4 

10,333.339 
d, 333.330 

1 

1 

Oclober  JSfJi 

9,333.330 

16,(HK).(HN) 

48,666.050 

November  IsOi 

Dcccniber  iH'Ji 

d.333.330 

2.333.330 

\ 

Jjlnner  1895 

3,87n.O(X) 

d.HXJ.lHX) 

5.975.(XX) 

i Februar  1895 

4,900.0t JO 

2,IOO.<XX) 

7,(XX).UÜ0 

März  1895 

i,9(M).000 

2,100.000 

7,(XX).0(X) 

April  189Ö 

4,‘KK).Ü00 

d,ioo.(xjü 

7,0(X).000 

Mai  1895 

i.?«K).000 

d,l(X).(xx) 

7.0(X).(XX) 

Juni  1895  

i.900.000 

2.1ÜO.O(X) 

7,000.000 

Juli  1895 

t,iK)ü.(HIO 

d,!00.<KXJ 

7,IX)0.Ü(X) 

August  1895 

l.tKXJ.OOO 

. ä.lUÜ.UOO 

7,(XX).ü(X) 

September  1K95 

l-.OtXJ.WXJ 

ä, 100.000 

7,000.000 

; Oclober  1895  

4,900.000 

2,11X).UXJ 

7,(J0Ü.000 

November  i895 

4,9(NUXXJ 

2.I(X).000 

7,(XXK0(X) 

Decemlier  1895 

+,9<X>.0Ü0 

2.100.(XX) 

7,(HK).(X)0 

JSiiner  I89C 

-t,doo.(xx> 

1 ,300  (XX) 

5,r»üo.(xxi 

Febniur  !89*5 

-t.dtxj.OOO 

1.3(K).(XX) 

5,5(X).000 

März  1896 

i.doij.ooo 

1.3(X).000 

5,5(X(.O0O 

April  1896 

4,d<K)0iXJ 

1.3Ü().(HKI 

5,5(X).(XN) 

Mai  1896 

4,dfXJ.(XX» 

1,3IXMHX) 

5,.^>(X).000 

Juni  1896  

JuU  18% 

August  1896 

September  1896 

KHMXX) 

KKMXH» 

October  18% 

November  1896 

December  1896 

li 
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Tabelle  4-  (Korii*el2uiig). 


Durch  die 
k.  k.  Finanz- 
Verwaltung 

Durch  die 
kAnigl.  Ungar. 

Finanz- 

Verwaltung 

Zusammen 

in  Gulden 

1 ösleiTeicliisrher  Wrilinmg 

Jämier  1897  

Februar  1897  

Män  1897 

April  1897 

Mai  1897  

Juni  1»97 

Juli  1897 

August  1897  

September  1897 

Oclober  1897  

NoTember  1897  

December  1897 

Jauner  1898  

Februar  1898  

Summe. 

Von  den  durch  die  k.  k.  und  die  kOnigl. 
Ungar.  Finaiizvenvailung  zusammen 
nach  .Muligabe  des  Beilarres  zu  er* 
legenden  160  Millionen  Gulden  in 
Zwanzig-Kronon^tOckeii  waren  daher 
bi.*j  Ende  Februar  1898  noch  nirlit 
erlegt 


Digilized  by  Goog[e 


i’ll 


Tabelle  5. 


Nurhweisuiiie;  Uber  die  gegen  Kriag  toii  Kwanzig-KniiieiistOcken  bei 
der  Osterreirhisrh-ungarisrhen  liank  zur  Einlösung  toii  Staatsnnten 
bezogenen  Zahlungsmittel. 


Monate 

Für  Iteclinung  dtr  k.  k.  Finanzvcrwaltung  J 

Silbergultlen 

Noten 

Zusammen  I 

UiiMen  östcrreicbischer  Wahrung  ^ 

Vom  Juli  Im»:  31.  Au^tusl  ISUt-  . . 

5,70I.(K)0 

3,333.330 

8,03+.330 

September  IS’Ji 

5,810.000 

2,333.330 

8,1+3.330 

Oclober  IS9+ 

3,S30.835--i0 

2,333.330 

6,15t.lC5-+0 

Norember  

307.999-30 

2,333,3.30 

2,6+1. 329-30 

Dcccmber  txyi 

tiC.IHK) 

a.xgt.MO 

2,759.330 

J&imcr  1895 

2,i80.V631i 

0.355.463-12 

Februar  189.5 

07.000 

+,900.000 

V.907.000 

«ar7  18'Jö 

l85.83V00Vt 

+,900.01  K) 

5.085.83+-66V, 

April  1895 

2:i5.50.5'77 

+,‘KKM)0<) 

5.I35-505-77 

Miii  189.5 

35.000 

i.WW.OOO 

4,935.001) 

Juni  1895  

135.7W:ii 

+,900.000 

5,035.714*3+ 

Juli  1895 

45.1O.5-20 

+,90ü.0tW 

+.9+5.105*20 

Au^u?t  1895  

I.IMKI.OOO 

+,92+.+83*2+V, 

September  1895 

t.IKKMKJO 

+.900.000 

Oclober  1895  

l,90ÜtK)0 

t,!KX).0OO 

November  1895 

2i»7.000 

+,<M)O.CKH) 

5,107.000 

Dorember  1895 

t.!«KI.(XK) 

4,900.000 

Jänner  1896  

+.2(K).ÜÜ0 

+,200.(HK) 

Februar  1896 

1 

t,2lHM)Ü0 

März  1896  

1,200.0IX> 

4,200.1  HXi 

April  1890 

1,200.000 

.t,ä<KUH)ll 

Mai  1890 

1.7I2-1K) 

1.21H1.0OÜ 

+,201.712*90 

Juni  1896  

1.^29.960 

l,+29.9tUJ 

Juli  1896 

28.055'20 

S8.0Ö5ÜO 

August  1890 

41.813-80 

tl.si:iS(i 

September  1890 

13.356 

13.350 

October  1890  

U'.toorK) 

ii.9tio*rg) 

November  1890  

7.053*20 

• 

7.05320 

11* 
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T:ib»*IIt‘  r»  (Fortsekiing). 


Für  Rechnung  der  k.  k.  Finaniverwallung 

Monate 

Silher^lden 

Noten 

Zusammen  | 

(bilden  üHterren-hischer  Währung  | 

Dei’ember  18‘Jü 

^.811-90 

2.811-90 

Jänner  1897  

5.378-&J 

:>.:i78-8o  i 

Februar  1SD7 

.-)..'>Ü503'/. 

^>.5.^5-ü3V, 

Marz  lsU7 

3.(l3C-6(i«.', 

April  1S97 

Mai  18U7 

T-KH-öO 

Juli  1897 

2.5U4-:io 

August  1897  

2.111*80 

2.1U-8(t 

September  1H97 

S22-r»0 

S22-50 

Oflober  1897  

i.7:io  bt 

1.730-40 

N(*vemberl897 

MrjO-öO 

Recember  1897 

.Vir.io 

ooS'IO 

Jänner  189S  

I.Oi2*30 

1.012*30 

Februar  1898  

. 

Summe. . 

19.b:i().248  70 

91,S71.fi10 

1 1 l,.V»7.858-70  ■ 

Ka  kOiinleii  sunacb  noch  bezogen 

werden 

33.79  |-:I0 

DiekOnigl.  ung;<r.  Fimuizrerwsiltiuig 
hat  bis  Knde  Februar  1898  be- 

zogen  

1 9,011.21 2-8  !•.* 

28,(il5.hH» 

17,1129.3 12M<„ 

Beide  Kinanzverwallungen  haben 
somit  bis  Knde  Februar  1898 

bezogen 

38, Im». j 

l.'»9,i;!7.l7l-:ilV, 

• 
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Aoswi<i8  über  die  Ausgabe  der  Stuatsiioteii  und  Partial-Hfpothekaranweisungen  am 
Ende  der  Mouate  Juli  Ib9:i  bis  Februar  1898. 

hl  Gulden  CsterroichiAcher  Währun^^. 


! 

i'arlial' 

1 

hirtial- 

1 ! 

Hypo- 

Am  Kmle  ^ 

Hypo- 

Am  Ende 

8taat<* 

llickor- 

iler 

SUalä- 

tliekar- 

der  1 

Staat.- 

unten  1 

anwei* 

Monate 

noten  ' 

anwei- 

Mnnitle 

iiotcn 

sungen 

1 

1 

«ungen 

Oclolipr  I 

I8*a  i •' 


fj;Ij  } 33rvM:.o..tj7:..i7iMHK> 


I8!>3  J 1 W 


3-Ji,7  W.VHi  V..8i3..VXJ 


3Ü3.3<  lÖ.SlCilHsjiüti.ljO 

Mi.9ii.mx) 


I 7Ul.90I.H:.l'-'..n9l.HiX)  J |:i7a.098.i'V.  :i'.*,8'.ti.'.MX)  jy,"!'  | MMtll.mx 

l'y^  I |ll-3,‘J7i),r,77 'iS,0-i3.siNt  j ^3(Wi,77U.:t;!3|t.\2HU«K)  | i-»:2,.''S3.H:irt;7.7-sä.700  I 

U(!i3  I 7ti,mi3.1.v»  3rK>.i;i7.(MKs'ni.3mi(C.o 

^ .1 

j 3:xM)i:i.7Mi  si.av.».rt:.(i  | s:wm;7:>.i:>i!  7:t,iH5.!xx 


1I93  } 3i3.i7'j.:M)7|iK:.ai.yrx)  | :!i9,t*ü  iJiM>2,-,ifi.MX)  j l-Jäl337.o77  73,.v.»9.:*rx) 

S } isilt  j :U7.i7r..i(i3'!U.Hi7.av)  j 2U,m‘".i.iiy  7«,7:«.:!(X) 


:tiMyi-m»i99.r>u).grx» 


i:u7.i7r..in3‘a.Hi7.av) 


|3ät).979,8li3  ‘'1,(X)8.‘KK) 


2113*1*9.1  U)  7«,732.2lX) 
228,078.<XXI  *i-i,S93.m)0 


m\  } 3i^,r.3t.üsr.;99.i.vt.c,.vi  | 3-i8.i-3o.(»r.9H().ui.t):,o  | 2d:.,M;<.ns»:Jks,ia-..:»X)  | 

I ' - 1 I 

I 312.f>70.ii79|99.32t;i:*i)  ( 3l9.32r*.fXi-J,7(M‘*r.3.(i:*0  J 2t8.i;i:i.3nJv7,H10.2tX)  I 
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Tabelle  C (Furlsotzimg). 


! I’ailial* 

Am  Ende 

Hypo- 

der 

1 ^taal.s> 

tliekar- 

' Muitale 

noteii 

1 anw'ei- 

1 

i 

J sungeii 

*1  Ztir  MerboifDimiiii;  ciu«r  grAa«rrn  Slitliilitni  im  rmfaiiKe  iK-r  Au»K'|W  v«>n  l'4Hi.il-Hypi>(li<rk.ir«uweitfuu(tcii. 

<l»r  StaMl»n<it«u  «ind  im  Di'CfiiilM'r  IM07  vou  der  k.  k.  Pinunir^frw'jllniit;  fOr  lo  Millt..iieQ  (iiildeii  p4iiial-H\poUi«>kar- 
aiiwoiauiiKt-n  i^nicrn  Lrii>tt  von  <a-Kr»ii<-iiotO«.'k*-n  l>et  der  Ö-t0^rl•il'Iu^ch-Hllga^••l  livn  ».-lok  «ugt-i  lntfri  uonleD.  An.«  ticro  gleicüen 
Gruu'lti  hat  in  analogiT  \Voi«a  di«  kfini|{li«-ii  intgitri»<lie  k'inunz\eru.)lliin(  eiiiua  irrwaereit  Be'rag  von  l'aiiiai .Hypulhekar 
anwetaungoii  crwurbon. 
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Tabelle  7. 


Ausweis  Aber  die  am  Ende  der  Monate  Juli  1892  bis  Februar  1898 
ausgegebeneu  Staatsnuteii. 

Nach  Kategorien  in  Gulden  öaterreicliischer  Wahrung. 


Am  Ende  der  Monalt* 

S t 

1 a t s n n l 

c n 

Zusammen 

ä 50  n. 

ä 5 fl. 

H 1 n. 

Juli  IXOt! 

142,193.750 

132,3:i:i.!*:50 

71,719.9.32 

346,547.032 

Auglliil  IfSli:! 

138,2H4.2tM* 

134.055.670 

7i,196.s:u< 

:146, 536.7**8 

Sfiilember  ISUd 

127,805,9r.O 

134.675.7iO 

7l-,ü:t:t.:t7.t 

3:i6,5l.5.0(i4 

Oiloher  189li 

129,371.700 

i;l8,572.245 

75,807.363 

;M3, 75 1.308 

November  l^1^i 

I3i,ixi.trj0 

138,71*9.315 

70.968.680 

346,1*01.44.5 

lb>rember  181>4 

131.771. ‘.*00 

136, 809.8;  t.5 

75,388.842 

:W3, 970.577 

Jänner  1893 

1 27.87  l.3r>() 

i;44, -4.56.765 

73,6.59.34« 

335.990.463 

Fcliruar  IH93 

I!  8,825. 7(K) 

132,314,915 

71.761.615 

322,1K)2.2;K) 

Milr?.  1893 

1 12,r»02.t*r»0 

131,ir>5.46r> 

69,7I4.7!*2 

313,472.:«*7 

April  18*13 

U2.in*4.200 

131,723.610 

68,(47.426 

312,465.2:16 

Mal  1S93 

111,741.700 

131,879.770 

68,870.4:*6 

312,491.906 

Juni  181*3 

113.8Ü5.‘.K>0 

132,5:18.4-45 

06,18*.t.744) 

312,534.085 

Juli  1893 

112,312.950 

i:i4,878.080 

65,479.ti-49 

:112, 670.079 

August  1893 

113,643.800 

136,805.700 

65,679.213 

316,128.713 

SeptemluT  1893 

142,881.6*  M) 

140,528.565 

66,0:18.610 

:t49, 448.776 

Ortober  1893  

146,815.350 

144,160.71*0 

66,8:40.356 

357,806.490 

November  1893  

165,309.350 

I44,‘J97.160 

66.558.151 

376,864.661 

Deceinber  1893 

161,269.5r,0 

1-43.7H8.4.V> 

67,040.2.50 

372,098.255 

Jänner  1894 

161,377.0.50 

141.43:4.325 

03,969.14« 

366,77*.*.o23 

Feliruar  1894  

147,9(4.150 

139,799.695 

62,86:1.223 

3.50,627.068 

März  1894 

131,759.4.50 

I37,:i46.695 

61,819.611 

330,925.756 

April  1894 

123.217.700 

i;45,4.55.80(* 

G0.71M).920 

319,464.420 

Mai  1894 

122,6:i8.iri0 

!34,761.X65 

50,775.24« 

317,175.2*13 

Juni  1894  

125,640.5(8* 

136,261.305 

i 

1 

59,077.858 

1 

320,979.663 
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Tabelle  7 (Forlsctzimg). 


Am  Kmle  «1er  Monal«? 

S l 

1 H l S 11  0 t 

c n 

ZusRiunieii 

ii  50  ft. 

ä 5 n. 

ä 1 n. 

Juli  ISftl- 

ia6.15ä.700 

137,811.7:10 

54,466.330 

338.430.659 

August  IMH 

I40,33^.^.V) 

139,784.585 

30.34I8.337 

3l0,:i35.O63 

September  lSi»4 

15i,I85.4<lO 

141.817.055 

30,435.4133 

336,437.478 

Ortober  1WI4 

153,768.^)0 

141,513.505 

34.467.185 

332,747.890 

November  IHHV 

146,4:17.700 

144.934».640 

I9,763..36r> 

3II,136.74MS 

Itcccmber  ISOV 

145,601.650 

143.14:1.925 

14,470.330 

30:i,3(C».895 

Jrmnei*  18lt5 

1 '21,650.50) 

137,861.230 

9, .530.735 

369.051.455 

F«'hfiiar  181C) 

110.:tl5.4<)0 

i:!5,:j35.2:to 

6,033.331 

353, .583.8,51  1 

Mär/.  1805 

108,057.44)0 

i;i4),344.130 

.5,321-150 

24.3,633.689 

April  1805 

00.45ä.050 

136,8(M).705 

4,419.:i07 

3:10,673.1.52 

Mni  18t)5 

96.2:16.4.50 

122,603.755 

3,497.873 

333,337.077 

Juni  1805  

88,i:i:i.44K) 

130,373-1.55 

3,963.504 

311,669.149 

Juli  1H05 

107,127.0.50 

118,410.94)5 

3,533.145 

22S.Ü78.4KH) 

August  1S05 

I0l.:i71.t50 

118,858.610 

3.184.065 

235.415.035 

September  IH05  

08,170.000 

118,4.5.5.185 

1.990.133 

318,615.308 

Ortoher  1805  

90,601.050 

110,217.735 

1,766.5:10 

311.58.5.334 

Noveinl*er  1805  

81,249.204) 

11,8,458.150 

1,. 530.850 

201,3:17.304) 

Oerember  lS05 

7:i,:4.58-8.50 

118,766.9,50 

1,413.793 

19:i,.539..593 

Jilnnor  1801» 

4i3,253.700 

110,8.56.1.50 

1,34)9.558 

IM. 319.44)8  ■ 

, Februar  180<i 

<>3.086.750 

111, 441,5.000 

1,081.965 

175,6:W.7 15 

Marz  I80C 

59,533.200 

IO6,054).G00 

970.833 

166.5.5.3.732 

101,854.190 

9:i8.079 

157,973.969 

Mai  ISOC. 

43.830.or»0 

104.843.510 

900.038 

149,573.518 

Juni  1806 

32,s73.<ir*0 

1(4,70.5.1.50 

860.845 

143,538.645 

Juli  18% 

30,*26O.2.‘8> 

106,651.600 

84)1. UI 

146,713.961 

August  1896 

:n.267.8r»0 

108,314.5.50 

783.4)31 

1 43.3(>4.4.3I 

September  1806 

36.314.104) 

los.367.750 

764.0;!6 

I4.5.346.7S6 

Ocl«»ber  1806  

341,565.850 

100,713.3.50 

7.54-860 

147,033.960 

November  IsOtl 

:t7.653.0«K) 

Io9.494.:i00 

7.-*0.s43 

147,897.14:1 

Digitized  by  Coogle 
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Tabelle  7 (Fortsetzuiijf). 


Staaten  oLcn 


Am  tliidc  der  Muiiati' 


1 Ziisamiiieii 


si  r>0  fl.  { II  r>  fl.  ü 1 fl. 


December  ÖH.G16.UH)  i 

Junner  18'J7 28,307.400 

Februar  1897  2 j,l6r).4,-)0 


April  1897 17,771.150 

Miii  1897 18,171.700 

JuDt  1897  15,7yH.:C>0 


IU7,442.0T)0 


AiiifUil  1897 15,292.(KK>  j 107,502.100 

8e]>lembcr  1897  17,190.r*00  108,157.800 


0«bd)er  1897  1I,960.0<M»  ; 109,199.900  I 

November  1897  9,.>43.7<H1  ' 10y,ri0.5.S50 


l»ecerober  1897. 


Februar  1898  , 


108,402.UK)  I 


Digitized  by  Google 


Tabelle  8. 


Ausweis  Ober  die  am  Ende  der  Monate  Jänner  1H79  bis  December 
IS97  nn  8telie  von  PiirtiaI-H}'pnthokaranw'eisuni(en  in  Ausgabe 
gewesenen  iStaatsnoten. 

ln  Gu  Illen  öslerrcicliiscli  er  WiUiru  n^. 


Am  klntie  der  Vonale 

187!) 

ISSO 

1881 

1882 

18s:j 

Jiiinpr 

48,2;4.S6! 

6.9;j0 

i3,i7i;.B7i; 

6,2I3.T.s:t 

40,606.517 

! FHliruiir 

3.i«;4 

2.112.9S2 

441.919 

.‘41,655.671 

, Marz  

20.7S4-.Slo 

26.234 

17.56:( 

75.087 

2:4.394.3 19 

' 

l0.208.5iN 

37.«  >7n 

20.561 

225.121 

15,768.199 

! Mai 

12.922.707 

760.(822 

10,185.479 

7i:J.7!Hj 

lS,214.9:t7 

Jiiiti  

y.ül2.i>22 

429.861 

9,133.339 

1,187.80  t 

21,146.609 

Juli 

2,018.076 

80.221 

7,s37.d9:i 

9,052.83(i 

34,789  472 

Au^ixl 

1,018.000 

2,6:10.79  4 

16,083.347 

23,407 .04(7 

46,792.239 

SeplPinlxT  ...... 

205.427 

8,12:t.72s 

14,962.869 

26.l99.2s3 

15,3s5.:i.56 



21:02: 

lä.OSO.142 

15,090.282 

31,206. 430 

46,O04.71n 

N'iiveinlter 

m,m 

13,877.775 

lü.471.4.55 

34.:il2.072 

4(4,129.172 

IlPfPIIlhcT 

1,03U,.526 

15.737.760 

8,434.947 

39.49.3705 

38,951.770 

' hiirrliHrtinUt 

I2.7nl.9IS 

4,t83.rksr> 

s.aco.-iai 

14,384.019 

.34,077.415 

I8Si 

ls85 

1886 

1887 

1888 

Jänner . 

21.928.7S.5 

32,080.653 

12,645.137 

28,122.439 

10,521.025 

Februar  

1 1 ,99,5. 483 

7,97s.  4:to 

2,897.370 

21,05fi.)iS4 

IS,5äS.o’i(i 

März  ........ 

10,260, ‘H 12 

4,565.49s 

43.110 

13,991.437 

l-,60S.(i56 

April 

11,016.057 

3,534.461 

267.299 

13.285.296 

15S.207 

.Mai 

12,630,045 

i;i:t,49s 

157.250 

14,325.126 

3S.50S 

Juni 

13,4I3.7(Hi 

1,70-4.9.n4 

6,3.56.784 

11,366.:472 

677.401 

Juii 

25,050.o:i3 

15,283.134 

6,425.496 

18.019.024 

258.661 

Augusl  

26,S16.S40 

2,5,506.631 

24,217-3ls 

23,651.502 

3,183.675 

Hopteinltcr 

31,7.53.810 

23,511.206 

a3,MK).797 

26,0<i:{..524 

14,949.140 

Oclober 

35,111.100 

23,727.105 

33,989.682 

25,9.84.374 

22,515.791 

i November 

35,419.332 

26,:481.3iiS 

33,937.607 

26,i)5I.:403 

24,476.222 

' Uecember  

42,248.072 

26,248.952 

32,176-5.55 

25,394.237 

24,843.175 

ÜiircbAriinill 

23,13S,5H 

15,927.997 

l5,öri!)r.sv 

80, 681. sr, 7 

10.003-5.50 

Digilized  by  Google 


Tubclio  8 (Fori.SfUuiig). 


Am  Kiido  di*r  .Monnte 

ls»ü 

1M»0 

isyi 

1892 

I89:t 

JAniier 

29,078.811 

:i2.G20.977 

r.;{.ü26.9u; 

C6,sr>4.998 

23,9140.  ir.:i 

FebniJir 

31,i!7.'.Mi:t 

l-0,:t84.379 

:i5,ii9.7k) 

1u,'KI2.2;io' 

März 

!3,73G.:t8^ 

2N.425.i;::. 

4-0,94:).r>o:i 

10,127.279 

1,472  30:' 

April  . . 

21.7m  riMiu 

ti.3in.>j 

;td.958.;i.'.s 

Mai 

1 ,2.V>.‘K)t; 

12,7*ri.0J.'. 

39,26Ü.3.'i2 

33,51-2>os 

49I.'.K)t; 

Juni 

I,209.o7n 

Il,imiü4 

39,9i:i.091< 

:t:i, 786.72*. 

5:'.  1.085 

Juli 

7,29:1.  U7 

1 

15,042.  !W 

:u,r47-'.;i2 

670.4*79 

Augm«t 

2l,il9.5Ii 

28.t29..iP.s 

.11t.o00>7& 

31,5:»i.7ns 

l,I28.7l;lj 

September 

3i,.'i.sl.2:.:( 

311091.207 

■19,410.17:1 

2l,5l.VOiil 

37,448.775 

ücbdier 

■il.VX\M-2-2 

U1.0:i5.97.*. 

:il,7r»l.:;(i'' 

15, 8446.190 

November 

.■i7.->ori.7l(7 

07. 17807s 

34.90  Mb-. 

04.801.0411 

Ueeember 

45.3.'tum» 

»8.3411.103 

or.,8 11.091 

31,970.577 

(;<  1,4)98.255 

Durebsrilflill  . ... 

50,70l,0'i.’ 

38,lü9.;i87 

20,9146.151 

1894 

! 1805 

1 1896 

j 1897 

Jänner 

r.4,779.52:i 

29,4)70.731 

3.1,659  751 

' 20.:tl2.4ol 

Fel*mar 

38,4i27.4J4i8 

22,200.611 

35.14)1.65] 

22.218.64)1 

18,925.7.56 

2 1.851. .531 

3:1,132.801 

18,303.3.51 

April 

7,l4il.l2(( 

147,802.801 

31,5Sl.SMl 

13,685.851 

Mai 

5.175.2(.:t 

16,389.151 

30.222.24)1 

13,61:1.751 

Jimi  

8.979.49;:; 

■ l:i,äö6.30l 

30,4*67,84)1 

10.732.001 

Juli  

4i,i:5o.4;.5'j 

:i7.4)9i.8oi 

3:1,911.8.51 

I2.074;.10l 

Augu.*;! 

29,33:i.524i 

11.780.001 

1 30.1S2.101 

10.954.14)1 

September 

48,7)02.4747 

42,175.101 

;i2..581.8ril 

' 13,3i8.:tUI 

Oclober 

42,508.701 

3-1,278.101 

1 9,159.9411 

November  

50,581.021 

! 39,257.251 

5o, 140  801 

1 7,119.551 

December 

51. 5s4.| 

38,675.701 

26.24)5.951 

1 

6,6I2.:i51 

1 ; 

Durchsclinitl 

:i|,199.9|S 

30,076.1m  19 

' I34;7l.69:!j 

da«  ist  in  Fniccnten  . . 

31-2 

331 

40-3 

19-5 

gegenüber  dein  Maximum 
von  ruml 

lOO,i»(K>.4)4)() 

9l).(lO(l.()4MI 

841.04  K).0(M) 

744,0410.01)') 

Digitized  by  Google 
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Tabelle 


NachweisaiiK  über  den  linilauf  der  SilberKulden  in 

In  Tausenden  Gulden 


K II  d 0 

des 

Silbargulden 

im 

lixt/e 

dc'f 

Dar  SilberfuUO-iilH^atAnil 
dfrOaterr.-nng.  Bajik  iittim 
Vargleicho  Eum  Standt 
d«4  Vormonates 

Silbergulden- 

M o n a l e s 

Öslerr.'>ung. 

iiaok 

hoher 

niedriger 

in  den  in  den 

k.  k.  k.  Ungar. 

!;Uat'cnen<-n*)!  SlaatBcasseii 

lS‘Ji 

21.  Juli 

*)  ibl-.o5:^ 

3.007 

957 

.Iiili 

100,373 

3 0.80 

4.004 

70t» 

August 

ir.o.biii 

3.‘.Mi4 

3.178 

503 

SeptemiMT 

148.70(i 

7.703 

5. 40.5 

48K 

Ocloher 

1 44.214 

4.492 

4.439 

088 

Nov«'ml>er 

141.740 

2.40.8 

3.747 

758 

DecomluT 

139.199 

2.547 

3.209 

C71 

1 

Jiinner 

I37.i;»e 

1 .597 

3.052 

674 

Kchniar 

137.U3 

479 

3.369 

5t»5 

137.13:. 

12 

2.645 

576 

April 

130.010 

1.125 

3.479 

036 

l3r.-327 

083 

3.833 

684 

Juni 

134.442 

S8.'. 

3.920 

,ääi 

Juli 

133.L'9> 

I.IU 

3.4.82 

719 

Augu.«t 

132.10  s 

i.i:m) 

3.258 

721 

Scpk-inlu  r 

130.3S2 

1.780 

.3,530 

514 

OoIoIht 

1-Js.s;t9 

1.543 

2.910 

423 

November 

128.131 

705 

•4.270 

735 

Ueoeinlier 

120.li»l3 

1.531 

0.mi3 

1.100 

1S1IG 

Jitmier 

1 20.9.J3 

350 

7.329 

1.355 

Feliruiir 

120.917 

30 

8.397 

1.607 

127.00  t 

747 

S.719 

1.900 

April 

127.94S 

28  4 

S.309 

2.036 

Mai  . . 

312 

2.105 

Juni  . 

l2s.’is.s 

:'.28 

7.919 

1.935 

Juli 

12S.9.'.o 

302 

7.118 

1.932 

August 

1 2s.  HiO 

484 

0.G5O 

2.140 

SepleinbiT 

127.r.s7 

879 

0.511 

2.125 

Oclobei  

125.937 

1.0.51) 

ti.223 

2.146 

NüVfllllMT 

125.979 

42 

0.288 

2.421 

DecftnlnT 

125.744 

235 

7.239 

2368 

1897 

126.457 

713 

7.343 

2.823 

Februar  

120.033 

170 

7.860 

3.241 

120.  Is9 

4U 

9.075 

3.572 

April 

125.97:. 

214 

0.093 

3.711 

120.24U 

310 

9.561 

3.884 

Juni 

120.76  t 

I-7.3 

9.3^42 

3.140 

120.202 

502 

10.239 

2.204 

125.00.'. 

597 

9.304 

2.216 

Sejitember 

124.807 

798 

8.0ü8 

2.169 

Ocluber 

123.807 

1 OiiO 

7.103 

2.066 

November 

123.943 

130 

0.933 

2.660 

riei'<-nibi'r 

123.341 

002 

7.520 

3.2&4 

1 1 1 1 

*)  Dirbc  Siant‘-ran«>>'n  «iml:  <li>>  k.  k.  S>tiial«‘Ct‘ulralc;(»»t‘.  die  .*>Ual>jtrliul(iv(icusaa,  dan  MiuiBtarial- 
ui»Bi»ri!icla'U  Mouarchn-  wird  unt  iilO  Milliuiien  Gulden  ungrmnniiieii  bUind  \»*iu  43.  Juli  IS94. 
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9. 

der  Zelt  vom  Auffiist  1894  bis  Ende  Dcccmber  1897. 


&rterreichi8clier  W&hruiig. 


stocke  waren 

Der  Sllberfuldenbeetan'l 
der  StuUcas«ea  ist 
bn  Terfieiche  sum  8Unde 
des  Vomonates 

Silbergulden« 
■tOrke  b«i  der 
Oäterr.-nng. 
Bank  and  im 
den 

SUatscaseen 

susammco 

äitbrrgulden- 

stBck«  waren 
Lffl  Umlauf«**) 

D«r  Umlauf  lat  im 
Tergteiche  tum 
Stand«  dM  Vor* 
monales 

ia  der 

liwdMcaMe 

S«r«i«vo 

ZuMumuen 

höher 

uiedriger 

JiOber 

niedriger 

s.  ÜBtlaur 

4.094 

168.077 

31.933 

5.313 

1.389 

165.686 

34.314 

9.391 

. 3.741 

1.573 

160.310 

39.79(1 

5.476 

98 

5.991 

9.180 

154.697 

1.5.373 

5.583 

99 

5.156 

765 

14*^.370 

50.63(J 

5.957 

944 

4.746 

407 

146.495 

53.505 

9.875 

968 

4.908 

Ml 

1 43.407 

r»6.5ü3 

3.088 

177 

3.909 

305 

lll.riOo 

58.495 

1.909 

106 

4.079 

169 

141.195 

310 

67 

3.978 

794 

140.412 

59.687 

789 

18 

4.163 

885 

140.173 

.59.837 

340 

55 

4.579 

409 

139.899 

60.101 

274 

43 

i.*St 

8» 

139.996 

60.074 

27 

43 

4.9U 

940 

137.54S 

63.45h 

2.384 

33 

4.019 

939 

136.180 

63.836 

1.36i 

54 

4.098 

86 

134.48(1 

65530 

1.700 

67 

3.400 

698 

133.339 

67.761 

2.341 

916 

5.991 

1.891 

133.355 

66.645 

1.116 

914 

7.377 

9.156 

133.98(1 

66.030 

635 

909 

8.886 

1.509 

135.839 

64.161 

1.859 

135 

10.196 

1.313 

137.116 

69.884 

1.377 

69 

10.681 

489 

i:«.H45 

61.655 

1.329 

60 

10.455 

996 

1 38.403 

61.597 

58 

98 

10.698 

943 

138.9.“.8 

61.043 

555 

34 

9.888 

• 

81(1 

138.476 

61.534 

•483 

33 

9.083 

. 

8o: 

138.033 

61.967 

443 

9« 

8.899 

. 

361 

137.388 

63.713 

7)5 

3^ 

8.671 

151 

13G.9:.8 

63.743 

1.O30 

16 

H.384 

387 

134.331 

65.67U 

1.937 

81 

8.790 

406 

134.769 

65.231 

4t8 

910 

9.817 

1.097 

13.5.561 

64.1.39 

793 

14« 

10.319 

495 

136.769 

63.931 

1.308 

69 

11.163 

851 

137.796 

63.904 

1.027 

96 

19.673 

1.510 

138.869 

61.1.38 

1.066 

49 

19.846 

173 

13.S.S31 

61.179 

41 

18 

13.463 

617 

139.751 

60.346 

933 

30 

13.091 

443 

1 39.78.-1 

60.915 

31 

31 

1S.476 

.516 

i;48.737 

61.363 

1.048 

30 

11.610 

. 

865 

137.375 

63.735 

1.463 

46 

10.879 

. 

738 

135.73‘J 

64.361 

1.536 

36 

9.965 

1.607 

133.073 

66.93h 

3.667 

193 

9.616 

351 

133..VVJ 

66.441 

4S7 

905 

10.9% 

1.379 

134.336 

6i5.li64 

777 

-*-6?97l 

-i- 33.7  41 

ZahUait  und  di«  k.  k.  LintUrcaMrii.  **)  Der  geMiiumte  iiesland  An  Kilig*il<ien«IQckcu  der  ri«tprreirhi*<cli* 
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Tabelle 

AiiHweU  über  d<^ii  Kmluiif  der  Partlal-Hypothekaran^reisungeii 


ln  (tuldei) 


Am  Kmlc  der 
Monnle 

1879 

1880 

1881 

1882  1 
i 

Jiiimer 

o9.7i4.947-50 

99,992.447ra 

S6,823.197-.5( 

93,785.042-ra» 

Frbruiir 

67,076.547-50 

99,905.847  ra 

97,HS6.497-.50 

99,557.392-50  | 

März 

75,21 4.547-50 

99,973.247-50 

99.9S1.W7  5< 

99,923.242-50  , 

April 

HO,731.347-r.<i 

99,962.047  50 

99,977.747-5( 

99,773.742-50 

Mai  

87,077.l97r.O 

99,239.247  50 

89, 813.697. V 

99,284.392-50 

Juni  

90,987.747-50 

99,569.197  50 

90,866.247-5( 

98,812.042-50 

97,581.397  ?iO 

99,919.647  50 

92.I61.597-5« 

9(J,945.442-5o 

1 August  

98, 380.797-50 

97,368.8!>7-50 

83,916.347.50 

76,502.342-50 

! Scpt»‘inl'«  r 

99,794.197-50 

91,875.297.50 

85,036.197  50 

73,799.392-50 

99,755.397-50 

87.910.197  :a) 

84,908.097-50 

68,792.742  5(J  | 

99  S7S.S47-50 

86,120.447  5(1 

I Doremher 

98,969.397-50 

8-4,261.297 -50 

91,563.797  50 

i 

60,.Wi.342  5U 

Iliirltsl. . 

99.S78.S47-50 

99,995.847-5() 

99,981. 447-.5U 

99,923,212-riO 

Nieilri^'sl.  . 

53,724.91.7  50 

84,261.297  50 

83,916.347-üO 

«0,5(K:>.3W'50  ! 

Im  nurolisciiiiiUc. . 

87.247.6raJ 

*15,51.5.600 

91,038.5.VJ 

85,613.900 

Digitized  by  Google 


am  Ende  der  Monate  Jänner  1879  big  Februar  1898. 

österreichischer  Währung. 


59,39ä.t[4i-50  78,069.5t3-50  67,91ß.713'5<»  S7.3rj2.5H-5ü  71,875.i-G-i-.Vjj  KO,-t75.i79-5()  | 

tW,mU2  r)0  88,002.712-50  92,030  U2  50  97,100.202  50  78,94t>.112  -Mti  St,i7(i.097  r>0 

I 

70,6O4.793-5O  89,737.092-00  95.i3I.Oi2r>0  99,955.012  50  86,007.1 13-.50j  95,299.997  :>0 
23Ü.U2-50  88.9S2.Si3-50  96.461-.8I2  50  99,730.912-.’>U  86,7 12.713'.'rit  99,SiO.2t7  o0 
81 ,782.C-i2-50  87,358.8 1-2-50  D9,56k362-5099,St0,i62-50  85, 673.017-50  99,959.7i7-50 
78,851.643-50  HC, .584.792  50  98,301.962  50  93,641.4ti2  .‘>o  88,632.^17  .'*0  99,320.697  50 
65,2tl8..592-.’iO  74,939.692  5(J  81,71 1.562-50  93,572.1M>2  50  8l.378.917-.5o  99, 740.017 -.5«» 
.53.205.992  r»o  73,181.712-50  74,10(J.i62  50  75,784X812 -V)  76, 346.197 -54»  96,81 5.047 -.V) 
iw,2a.o«i-rKi  76,ts«.oii-:.(i  66,:ti)s.iii!üi)  7:i,!Mu.r>4.7  :.(i  sö.m(i.si7-:iO 
■A903.!t',li-50  8i,S87.0la-50  7B.-27I). »fi-'üo  l!«,(lllS..M;ä'5ü  7M)lt.(H7  ri(l  77,4.SI.7'J7'50 
:>:l,sti;t  cni  :.(i  Ot,ri79.0l2  r>0  7a,OI6.tiia  fjti  6B,lWl.ili  r.o  73,0t7.397-5il  73,5il.9t7'5<) 
6l,mB>!W-:.0  Ö7,7ö0.3t'i'50  73,74.S.3>t>r.l]  B7.Sä-J.lfi"2-.VI  74,B(H.tl7'5ll  7r.,t5t.'J97'.V) 

" " I 

8 1,230.1 12-5’ t 89,737.092-50  99.56 1.362'.5ii  99,955.012-.5ii|  88.632..V17-.5nl  99,959.717-50 
:>:i,2U5.992  57,7.‘»0.312  :h>  67,916.7 12-.50  66,U>H..562  5o  71,S7.5.H52  .‘>o  75,151.997-'K)  , 


65,921.100  76,859.750  84,069.8r»0  S4,13S.704  79,336.107 


Digitized  by  Google 


TabeUe  10. 


SU 


Am  Kmie  d«T 

IH-sy 

|S«H> 

1891 

1892 

Jauuer 

7ü,W«).247r*o 

Ii7.1!78.:i40 

40, 967. 400 

33, 138.950 

Ffbrimr 

ljl.1,7:t7.717-5«i 

r>8, 575.8“/» 

53,ül0,r»(Nl 

44,574.600 

5:i,ülS..5.'»0 

59,866.450 

nt.a'iti.iKKj  — 

78,2i:5.’>.’>0 

6I,036.8(K) 

Mai 

9K,7W.UK»  — 

S7,249.r>»io 

li(.>,728.!H)0 

Wi, 451.200 

Juni 

9S, 787.24t)-- 

88,sr.i.b5o 

00.050.loo 

66,208.2(K) 

Juli 

92.7Wi.240-— 

85.l8l.soo 

:>4,9:»2.:kxj 

65,4-4ti.5ü0 

August 

78.578.S90-- 

7i.r.r..*).»;.'io 

50,93I.:hk» 

65,456.3(.N) 

September 

iiH.(;i7.l90-- 

fi0,9<  i:15o0 

5O,5S4..5r>0 

75,479.900 

October ... 

CO,9ä9.:i4Ü-- 

.■(2,SOO.S.'iO 

3.“i, 958.1-50 

68,242.900 

NoveiniMT 

50,308.<44<J- — 

;ß,8i6.(KMi 

05,O9I.8(K) 

Dei-ember 

r>4,7)>7.:uo  — 

.T;u.5o.irH) 

68.023.800 

H ÖL'll.st.  . 

9H, 787.240  — 

8.S,Söt.ir.0 

(iO,7-JS.‘M)<) 

75,479.900 

Niedrigst. . 

5i,7ü7.3iO-— 

41,om;5.8:io 

3ä,816.«HKi 

33,13S.9:»0 

Im  hurHiM’liiiiltc. . 

7S,«i22.0H7- 

(»8,08-4.815 

49,289.870 

6t,:»S4.783 

Digitized  by  Google 


525 


iFortselzüiigl. 


1 

1MI3 

1 

IWIi 

1895 

1896 

1897 

1898 

1 Tfi.mai.’io 

4.\210.{HNi 

«O,911.60i> 

46,325.550 

43.672. 1<^) 

63.501.200 

61,n6«.0')O 

67,7S2.7«>o 

4*.,883.6.*rf» 

47,735.950 

61.492.200 

e8,i2S-tr.o 

16,852.500 

51.681.200 

- 

u2,riä.S.(HMt 

73,18o.1Xhi 

48,4(X»..‘iOo 

56,298.700 

- 

99,50l.s:i0 

9i, 81 7.050 

73,.599,5r*0 

W,762,>MX» 

56.57<».8<iO 

- 

! ‘J'J.l.V.l.ti'iO 

76,752.201» 

49,31 7.:rfjO 

59,252.55» » 

- 

S0,l.U.a5ü 

52,893.900 

16,073,  i5(J 

57,9»K1:jO 

- 

7n,6.*.r{,»jr)0 

iS,205.:«M» 

19,502.900 

59,l30.y»0 

j 

51,157.450 

t7.810.«00 

47,KJ3,450 

56,63  i.i:ri3 

- 

i5>än.r.r)<i 

47,616-ßOO 

45.707.200 

Wl.822.550 

- 

3.\l5l9.4^*n 

;i'.t,iii.ir*o 

r»0,72s.o50 

41,839.(XHi 

62,852.9IN> 

- 

j :19,N!H.'.KX) 

4I,309.<^X» 

13,779.3:h» 

63,370.hMt 

- 1 

99,r»äs,i:.o 

04,817.1150 

76,752.2<K» 

49,762.801» 

63,370.100 

- 

38,«n«.i:.ii 

43,779.3.50 

13,672.10»» 

- 

79,087.6H:{ 

59,075.315 

•16/.MI5.9V-S 

5»i,30*.*.ir»8 

Tabelle 


Aiisprftgiing  Ton  NAnzen  der  Kronenwftfarnng  in  den  im 

n)  N n c li  der 


G 0 1 d ni  il  11  7.  c n 

1 

Silber- 

J n b r e 

Zwanzig* 

kronenstOck«.- 

Zehn- 

kriineiihlücke 

Zusammen 

Kinkronen- 

ktOrke 

I8»ä 

n:>‘J.9(.)9 



852.909 

235.000 

1S93 

7,K7*J.(ii>3 

7,‘<72.023 

30,121-.5(H) 

189* 

P>,713.,s‘.l(i 

(s71;i.890 

28,002.500  . 

isir. 

3,265.928 

i5,iir)..T0o  j 

189(1 

(i.s67.o7(i 

2io.:;i* 

7.o7S,:?(U 

:i,068.(iim  1 

1K97 

5,13*2.Si’9 

i.Mi;5.-J7() 

ii,9:{8.099 

2,U2  01H) 

/usiunmen  . 

29,505.1*7 

2,nu.0(H 

;ii, 519.151 

98,6s7.:»oo 

f‘J  Nach  (i  r I d b c t r ä K <'  n. 


Jahre 

Gold  in  ü n z e 

Zwanzig-  Zehn- 

kronenslückej  krüneiislOcke 

n 

Zusammen 

Silber- 
münzen, : 
Eiiikronen-  i 
slileke  1 

IS92 

1 

6.529.«  >90 

6.529.Ü90 

1 

117.50!)  j 

189.3 

78,72(  i.'230 

78,720.230 

25,063.2r»0  1 

IS91 

67,138.90(1 

67.13S.lHXi 

U,001.2.V)  ' 

1895  

22.i..*.9.2*iO 

22,659.2(^0 

7.557-7.50  1 

1S96 

6S.675.7oo 

1 ,nr»:i.67(  i 

C9.729.:;7o 

1.53J-.000 

]N97 

51.32S.290 

9,oi6.:i.'.o 

(iO;m.61o 

1,071.000  1 

Zu<*ammen  . 

29.5, 051, *7(1 

10,070.020 

305,121.190 

*9.3W750  1 

Digitized  by  Google 


Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern. 


S t ü c k z a li  I. 


1 

N i ( 

keltnänzen 

RronzemQnzen 

Ge5nmnit- 
zahl  der 
ausgeprägten 
Slücke 

1 Zwanzig- 
heller- 
slürke 

Zehn- 

heller« 

stücke 

Zu^iammen 

Zwei- 

heller- 

i-IQckc 

Ein- 

heller- 

.«^tücke 

Zusammen 

1 I.öuUhH» 

l.’iUO.OiM» 

2(i0.00ü 

2G0.00O 

2,647.909 

i:ho2i.OüO 

-11,507.000 

29,022.<HK) 

7o,.‘)29.o0(> 

31:1,506.523 

^ 5(1,1  lO.i»» 

irt.öoS.iHX) 

y.*>.67 

78,(»3(i.i  KXi 

30,121  UHM 

108,156.000 

233,546.390 

78,9t 

lll.8i5.000 

20,610.004) 

49,51:..«HH) 

75,125.(RK» 

20t.351.i26 

i;M»So.rKHi 

15,(J00.0<H) 

58.GSO,(Hk> 

6S,826.3ai 

98,05.*).o(mi 

13,465.(MKt 

Il0.5-J0.000 

119,598.099 

(liit.OOO.OOO 

i 

168.000.000 

L>9i.OX).(X)0 

•JSO,51«.004J 

13ö,722.0i_i0 

i23.270.000 

847,476.651 

in  <1  u ] d e u d.  \V. 


N i r 

kelmflnzen 

Bronze  in  (Inzen 

Gesnmmt- 
Itetrag  der 
ausgeprägten 
8tUcke  in 
(»ultlcn  Ö.  W.  1 

Zwanzig- 

heller- 

>tö(-ke 

Zehii- 

hcller- 

bluckü 

Zu-’tammen 

Zwei- 

heller- 

.stücke 

Kid- 

heller- 

stücke 

Zusummen 

I50.(  00 

150,000 

2.600 

ä.600 

6,799.190  ! 

4,145.71» 

2.176.200 

6, .321.91» 

4 1.5.070 

145.110 

560.ISU 

1 10.664.560 

5,0!  I.6i )0 

2.277.900 

7.289..5ih> 

78O.:i60 

laO.iiiio 

9:i0.96u 

89,:i00.610 

3.292. 70U 

:i.945.1K» 

7,238.600 

256.  lOo 

247.575 

.503.675 

37.9.59.2H5 



430.800 

7S.OOO 

503.SOÜ 

71.772.170 

980.5r>0 

6.:.o 

1,1 11^.4.771 

62,47(8.515 

1 I2.600.0(K) 

8..KJO.OOO 

21,000.ÜK) 

2,865.  ksu 

683.610 

3,549.0911 

379.014.330  | 

1*1» 


Digitized  by 


GoogI( 


TabeUe 


Aiiflpragann?  von  Mfinzen  der  Kronenw&hrmig 

a ) Nach  «I  e r 


Goldmünzen 

Silber*  | 

•1  a li  r c 

Zwatuig- 

kroiiensUlrke 

Zelm- 

krnnfn'*1ück»‘ 

Znsunimen 

Rtnkronon- 

Stöcke 

ISiti 

ijTn.sy; 

1.779.3-J7 

l-'i.OOn 



r».oss,8ii 

1,08«.NW; 

0,175.üi8 

Üi,3N5.503  I 

IS'.tV 

IH'Ci 

5j,.v>ri.7<ks 

'J.S^.NIO 

3.51l.älN 

1 

lä,077.a9ü 

is.r»M..i6ri 

IWMI 

l,0ää.7in 

31-MHi 

rnrvk630 

+,977.7i'i 

iR'.t; 

1.818.071 

äü8.891 

i,077..Vii> 



Ziisamiiien  . 

U,170.r,is 

363.097 

60,0OM.(M)O 

h)  Nach  ti  e 1 il  I)  e t r ii  ^ e ii, 


J a h r 0 

Zwanzig- 

krononslOcke 

0 l d in  ö II  z e 
Zehn* 

kronenstücke 

n 

Zusammen 

Silber* 
möiizeii,  1 
Kinkroncn-  1 
stücke 

I89‘i 

17,793.:'7u 

17,793.270 

7.*>IKI()0 

1893  

50.888.-J -JO 

5,l:;i.u3n 

.56.322, -J.'H» 

12.192.751.50 

181H 

:J5.557.om> 

t,927-v»ii 

30,184.630 

6,038.64500 

1895  

1896  

10,'Ä27.i(HJ 

1.59.1:^ 

10,3.SG.H50 

ä,t8«.87lilo| 

IH97 

18.186.710 

1,291-.  (.V. 

19.481.165 

1 Zusamnii'n  . 

Ut.7a5.lHn 

11.815. 1>'5 

153.52n,66.5 

3ojiÜ0,<Nt0««i 

1 

Digitized  by  Googlö 


in  d«n  Ländern  der  ungarischen  Krone. 

Stückzahl. 


N i c k e 1 ni  ü n z e n 

Rronzemiinzen 

=■=" 

<ie$atmiil- 

1 Zxvanzig* 
1 hellor- 
' <^lOcke 

Zehn- 

heller* 

^tOcke 

Zn-^^amincn 

Zwei-  j Kin- 

hellei-  1 lu'Uer- 

^lQcke  stücke 

Zu>ammeii 

au^iK*‘pr8»flen  ' 
Slücke  , 

1 

1 r.ii.'i.rj'is' 

1 

I 

1 

i.lH'.i.W) 

1 ’älAHl.m) 

l.V:n.n7ü 

17.17B.I79|  8,I5ä,:>07 

i«,ll7  3Vä 

3!I.W:t.387 

B5.riHO.7-»!) 

3!'.iriü.3'Jlj  h,BM.7n1 

4-7,7yi.Hir, 

liH,!»6l.3«  I 

! le.Niti.r.ta 

(i5.(UB.:in| 

7i,l37.s-JB 

Ul.Wl.OHt  ’ 



53,1  l5.7:Jaj  if..’>!th.H7t.»; 

5!»,11Ä.C!>7 

(»ri.lin.OBO 



.Vl.'.dösil 

i^,tri3.i-'k 

W.53U.!t8ß 

:*k.ooo,n«io 

7a.000.iK)0 

•Jl  a.s’iri.r.si  | 3«,  1 

•JkH.S-it.73f' 

t5l.:iTiS.353 

in  0 u 1 <1  e D ü.  W. 


I 

Nickelmünzen 

Bronze  in  n n z c n 

Besammt- 
hetrag  der 
iUisjreitrfiglen 
Stücke  in 
Gulden  ö.  \V.  ! 

1 ZwanzijT* 
lielier- 
i stücke 

Zehn- 

Iieller- 

stOekc 

Zusammen 

Zwei- 

heller- 

stüfke 

Ein- 

heller- 

.slQcke 

Znsamtiien 

r,!t..vy.'  so 

f)!t55‘.«'H0 

l7,S70,3i»-80 

-J718.Tofi-iM) 

7sO.C.53‘5t) 

.5or. 

17I.7BI7!' 

to.7Be-5;}ri 

7i,5l35».SH5-3d5 

-J(;il.7;!t-J0 

l.U73.!t,y:i5 

t.5Ht.!»03.'>ri 

3JU.503-S1 

t3.iOs-1ltf 

t3t.71i  13 

tl,5»tä.8!MHW 

8-WU77  15 

8to.l77'i:. 

650.i(>5  11 

t5.«OB-57.*. 

6!C).77l-l’.s5 

3ü.BK».f>Si:i3r» 

1 

537.157 'J5 

516.08  t-SB 

Mit.ltÜll 

13,t3‘t,Sll3!l  ' 

1 

37-».'.Histt 

5>o.7s5»!»Ü 

3!is,751-3t 

!0.K70.‘H6-3t 

1 

1 

3.MNHKXKK) 

IHRHMJtXMXI 

185>.3t5'70 

'>:»  C.jKH  •■>!' 

lOt.KdB  rxi6-5n| 

Tabelle 


i'llü 


Aiisprüsuiif;  von  Mflnzen  der  Kroiieuwähriim; 

a>  N a c )i  il  e r 


Jahre 

Goldmünzen 

Silber- 

münzeu, 

Einkronen* 

stucke 

Nickel* 

Zwanzig* 

kronen>tCickc 

Zelm- 

krnncnütQckc 

Zusammen 

Zwanztg- 
liellor* 
stücke  1 

isiJi  .... 

2.132.236 

2-*.O-0lK) 

2,195.598 

I .... 

I.OMO.SlXi 

IMU7.fi5l 

7i,5JO,oo;{ 

fiS.fiU.llOO  1 

I89i  .... 

n.*2:ui..v.i8 

985.r.|0 

10,23.'.,  ION 

10,()79.7^R) 

76,233.312 

I89r>  .... 

1,201. 17<i 

;53, *539.90". 

32.927.0011  . 

|S9fi  .... 

7,890.310 

ita.ßii 

8,13ä,!«l 

S,Ol5.7t2 

i 

1897  ... 

6,9,'ii.r.iK) 

9,013.601 

2,1 12.0*  >0 

Zusammen  . 

M, «75.01.0 

M77.I01 

i8,a*>2.76r, 

i:»8,6S7..V>o 

180.00O.OiK)  j 

bj  Nach  )i  e 1 d U e t r ä g e II, 


Jahre 

Guld  münzen 

Silber* 
m ünzeii, 
Einkroiien* 
stücke 

Nickel- 

Zwanzig*  1 Zehn* 

knmenslücke  kronenslücke 

Zusammen 

Zwanzig*  | 
heller*  , 

stücke  1 

1H92  .... 

21.322.;!0(j| 

21,322.3'Hi 

125.*-'O0<)0 

219.559-80  1 

1H93  .... 

129,608.  i:.*i'  .5,131,030 

135,0-12. 18*1 

37,2.V),t)01-.3O 

6,861.-106 -1)0 

1S91  .... 

92  39.3.9SI'  1.927,3.» 

97,323.53*  ► 

20.039. 895-iMi 

7,623.3.34-20 

1H9.3  .... 

12,011.715" 

ii,  01 1.71)11 

lC,S29.982--***> 

3,292.700-00 

1896  .... 

7S,0ü;U*H)  1.213.120 

SO.lIO.JJO 

1,022. 87 1-0*1 

! 1897  ... 

69,5ir>,*Kto|  10,3|0.sor. 

79.S25.S*  1.3 

1,071.*>OIK)0 

Zusammen  . 

1 

136.73*, .O.Vj  21.S85.-3o5 

158,012.15-3 

79,313.750'*  Ht 

18,000.000-00 1 

1 

j 
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231 


13. 

in  beiden  Staatsgebieten  der  Monarcbie. 

S t fl  c k 7.  a h I. 


münzen 

B r o II  z e in  ü II  z e n 

(•esamint-  1 

aiizalü  der 
auspeprflglcn 
SlQcke 

Zehn- 
1 heller* 
stücke 

Zusammen 

Zwei- 

heller- 

.'ilQrke 

Hin* 

heller- 

släoke 

Zusammen 

' 

1 

3(iO.IMMI 

2tiO.IMMI 

5,137.8:i4 

iTo 

i37,‘KH.i:in 

r*K, 683.171) 

37,17i.5n7 

».5,8.57.68)5 

312.316,470 

85, <«1.387 

161,3:4.731) 

117,186.321 

38,761"'^^ 

irM,948.io:. 

3ü7,.5o7.732 

;tr.jäi,:.i3 

i2S,6ts.:4:t 

90,6-'6.M1 

.58,636.3 1:> 

119,2)52-826 

315,772.510 

96, 79:1.72:. 

20,996.1)72 

ll7,79i.G'i7 

1:1:1,971.373 

13:1, 351.811 

17,(>21..5nO 

152,97:!.  124 

164,1211.08.5 

l30,(KXl.f»00 

198,9o:i..5.S0 

17S,191.|.'.n 

672,091.738 

1 

1.298,83.5.001. 

in  (i  u I d e n ß.  W. 


1 tti  Q n z e u 

Bronzen!  ü u 7.  e 11 

(h'sammi* 
betrag  der 
ausgeprägten 
Stücke  in 
(lulden  ö.  VV. 

Zehn* 
heller* 
1 9$tücke 

■ 

Zusammen 

Zwei- 

heller- 

slUcke 

Ein- 

beller* 

stfleke 

Zusammen 

I 

i 

äl'.i.r.n'j'SO 

2.6(K)-00 

2.6)M)-ÜO 

21,669.519-80  j 

1 2,'.Hi2.853-.50 

»,S27,25y-50 

586.83 1-79 

I.S5.872-53.5 

772.701-325 

182,897.115-325  ' 

4.251.06»:{5 

11,874.403.55 

1,171.863-21 

l»:t.808-92 

1,365.672  13 

I 30,603.5uO-68 

1 4,786.077  15 

8.078.777-15 

1HI6.S65-11 

29:1.181-575 

1.1»9.11)5-6S.5 

68,1 19.960-3:15 

»67.»57-25 

1,072.912-11 

s5,212.o:i:mi 

1,:453.5I811 

88.107-90 

1,411. 626-3 1 

82,338.4:11  31 

12,)WU.00UUÜ 

30,0:>Ü.O()0-OO 

l,»8».035sn 

865.955-7HO 

.5,8:1 1.991-19 

.57:1,810.896-59  1 

Digilized  by  Google 


B.  Die  Verlängerung  des  Privilegiums  der  Österreichisch-ungarischen  Bank. 

(Goselzentwürfe  IX— XI.) 

Die  lieibelialtuii)!  einer  in  beiden  St.aatsuebielen  in  vollkümmen  gleielier 
Weise  privilegierten.  zwcekinfiBig  ausgestiilleteii  /.etlelbank  bildet,  abgesehen 
von  dem  gesaramtstaatlirhen  Intere.sse,  die  Voraussetzung  einer  wirksamen 
iin.t  beschleunigten  Durchrütirung  der  in  Ausfülirung  begriffenen  Währungs- 
reforin.  Die  Regierungen  der  beiden  Staatsgebiete  sind  denn  auch  zu  dem 
Kntschlusse  gelangt,  die  Verlängerung  des  mit  '.II.  December  1897  abgclau- 
fenen  und  bis  31.  December  1898  provisorisch  verlängerten  Privilegiums  der 
Österreichisch-ungarischen  Bank  bei  der  üesetzgr-bung  zu  beantragen.  Mit 
Rücksicht  auf  die  mit  31.  December  1910  ablaufende  Dauer  iles  zwischen 
den  beiden  Staatsgebieten  bestehenden  Münz-  und  Wähningsvertrages  soll 
das  Privilegium  bis  31.  December  1910  verlängert  werden.  Mil  der  Kriieue- 
rang  des  B.-inkprivilegiums  sollen  keine  anderen  Veränderungen  der  l)cste- 
henden  Organisation  und  der  sotistigen  Binrichlungen  der  Bank  verbunden 
werden,  als  solche,  welche  sich  als  Ronsequenzen  des  bestehenden  staats- 
rechtlichen V'erhältnisses  beider  Sla;itsgebiete  und  der  im  Zuge  befindlichen 
Währungsr<‘form  ergehen.  Gegenstand  der  Abänderungen  bilden  sowohl  die 
•Sbitulen  der  Notenbank  selbst,  als  auch  jene  ihrer  Hyiiolhekarcredit- 
ablheilung.  An  letzteren  sind  Abänderungen  hauptsächlich  durch  die  Ein- 
führung der  neuen  Givilprocessordming  nothwendig  geworden. 

1.  Organisation  und  Verwaltung  der  Uslerreichisch-iingarischen 
Bank  und  ihr  Verhältnis  zu  den  beiden  Staatsverwaltungen. 

Nach  den  bestehenden  staatsrechllichen  Verhältnissen  steht  jedem 
der  beiden  Staatsgebiete  das  Recht  zu,  selbständige  Zetlelbanken  zu  er- 
richten. Die  einversländliche  Verlängerung  des  Bankprivilegiums  stellt  sich 
ilemnach  als  ein  selbständiger  Act  beider  Gesetzgebungen  dar,  und  ist  daher 
nur  dann  erzielbar,  wenn  gerechten,  mit  den  beiderseitigen  Interessen  und 
der  zweckentsprechenden  Organisation  des  Zettelinsliliites  zu  vereinbarenden 
Wünschen  jeder  der  beiden  Gesetzgebungen  Rechnung  getragen  wird. 

Nachdem  die  volle  Ausgestaltung  der  staatsrechtlich  begi’ündelen,  und 
im  Verhältnisse  der  beiden  Regierungen  gegenüber  der  Bank  ohnehin  schon 
be.stehenden,  Parität  in  der  gesammten  Organisation  iler  Bank  von  der 
königlich  ungarischen  Regierung  als  eine  Vorbedingung  ihres  Eintrittes  in 
die  Bankverhandlungen  aufgestellt  wurde,  hat  die  k.  k.  Regierung  ihre 
Zustimmung  gegeben,  dass  die  Parität  in  der  gesammten  Organisation 
der  Bank  ihren  Ausdruck  finde,  soweit  dies  mit  der  Erhaltung  iler  Ein- 
heitlichkeit der  Gescliällsführung  der  Bank  verträglich  ist.  ln  Dunh- 
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rühniiiK  iliescs  Grundsalzfc!  sollen  in  der  Oiiinnisalinn  der  Bank  folgende 
Änderungen  eintrelen:  Der  Gcneralratli  der  Bank  besteht  künftig  ans 
17  Mitgliedern,  von  welchen,  abgesclien  vom  Gouverneur,  beznglicli  dessen 
Ernennung  keine  Änderung  eintritt,  vier  obneKrstaltung  eines  Voi-scblages  des 
GeneralrathesvonSeinerMajestätemannt  werden,  nndzwarderösterreichischc 
Vieegouverneur  und  dessen  Stellvertreter  auf  Vorschlag  iles  öslerreithischen, 
der  ungarische  Vieegouverneur  und  dessen  Stellvertreter  auf  Vorschlag  des 
ungarischen  Finanzministers.  Die  1 3 Generalrülhc  sind  von  der  Gcner.il- 
versainmlung  unmittelbar  auf  die  Weise  zu  wählen,  dass  die  eine  Hälfte  der 
gewählten  (ieneralräthe  die  österreichische  und  die  andere  die  ungarische 
SLi.'itsbürgerschaft  besitzt.  Die  Generalversammlung  ist  hei  deren  Auswahl 
nicht  auf  Mitglieder  der  Generalversammlung  beschränkt.  Der  Gewäldte  muss 
aller  vor  dem  Antiitte  seines  Amtes  den  vorgeschriehenen  Besitz  an  Actien 
der  Bank  nachweisen.  Aus  den  lietrelTenden  Generalrälhcn  setzen  sich  die 
Directionen  in  Wien  und  Budapest  zusammen.  Außerdem  gehören  jeder 
der  beiden  Directionen  der  helreflendc  Vieegouverneur  und  dessen 
Stellvertreter  im,  wehdien  der  Vorsitz  zukömmt.  In  das  Executiv- 
comitä  des  Generalratlies.  sowie  in  andere  Comites  desselben  ist  gleich- 
falls Je  eine  gleiche  Anzahl  von  Mitgliedern  österreichischer  und  ungarischer 
.Staatsangehörigkeit  zu  entsenden.  Bei  der  Wahl  der  Hechnungsrevisoren 
und  deren  Ersatzmänner  durch  die  Generalvei-sainndung  ist  darauf  Rück- 
sicht zu  nelimen,  dass  sich  unter  dcn.selben  Angehörige  beider  Staats- 
gebiete befinden.  Die  Sitzungen  der  Generalversainmhmg  werden,  je  nach- 
dem die  Mehrheit  der  Mitglieder  derselben  aus  österreichischen  oder  unga- 
rischen SUiatsangchörigeii  besteht,  in  Wien  oder  in  Budapest  ahgehalten.  Die 
Sitzungen  des  Generalratlies  sind  nach  Bcstiiiunung  des  Gouverneurs  in 
Wien  oder  Budapest,  und  zwar  iiai-h  Tlmnlichkeit  abwechselnd  zu  halten. 
Das  Schiedsgericht  der  Bank  tritt  entsprechend  der  Einladung  des  Vor- 
sitzenden in  Wien  oder  Budapest  zusammen. 

Die  Functiousdaner  der  ernannten  Functionäre,  und  zwar  des  Gouver- 
neurs, der  beiden  Viccgoiiverneure  und  deren  Stellvertreter  ist  künftig  auf 
fünf  Jahre  beschränkt.  Der  Wirkungskreis  des  Gouverneurs  ist  wesentlic  h 
erweitert,  indem  die  Beschlüsse  des  Generalratlies  und  der  Gomites  zu  ihrer 
Ausführung  seiner  Approbation  hedäifen,  auch  ist  der  Gouverneur  dazu 
benifen,  in  besonders  dringlichen  Fällen  die  erforderlichen  Verfügungen  zu 
tretfen.  Den  Vieegouverneuren,  beziehungsweise  deren  Stellvertretern  ist  in 
analoger  Weise  die  Approbation  der  Directionsheschlüsse  Vorbehalten.  Auch 
sie  treffen  in  dringlichen  Fällen  die  erforderlichen  Verfügungen  und  leiten 
das  Bureau  der  betretTenden  Direction. 

Die  einheitliche  Leitung  der  Bank  durch  den  Generalrath  hleilil  ge- 
sichert. Der  fundamentale  Grundsatz  des  Artikels  2~j  der  Statuten,  nach 
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welchem  der  Generalratli  die  allgemeinen  Gnindsätze  bestimmt,  die  jeweilig 
iiölhigen  Weisungen  für  die  gesummte  GuschüflstQlirimg  i*rlässt  und  deren 
Befolgung  sichert,  bleibt  unberührt  bestehen. 

Den  Directionen  wird,  wie  bisher,  mit  Rücksicht  auf  ihre  besondere 
örtliche  und  persönliche  Erfahrung  das  Recht  zustehen,  den  Bankcredit  im 
EscomptC“  und  Darlehensgeschüfl  in  dem  betreff(?nden  Staatsgebiete  zu 
bemessen.  Diese  Coinpelcnz  der  Directiori  wird  im  neuen  Statute  als  eine 
ausschließliche  bezeichnet,  weil  die  Hank  darlegte,  dass  eine  direclc  Ingerenz 
des  GeiieralraUies  in  die  Detailbehandlung  dieser  Geschüftsthätigkeit  nicht 
möglich  sei,  so  dass  auch  gegenwärtig  schon  die  Cornpetenz  thatsächlich 
eine  ausschließli(;hc  ist. 

Die  Directionen  worden  in  Zukunft  auch  die  Benützung  des  Gredites  in 
jeder  Richtung  öberwaclicn  und  das  diesfalls  Erforderliche  verfügen,  und  zwar 
wie  bereits  bemerkt  wurde,  unter  der  sUatutarisch  fixirlen  Oberleitung  des 
Generalralhe.s.  Der  Generalrath  und  die  Geschäfl.sleitung  der  Bank  werden 
daher  stets  in  der  Lago  sein,  Anordnungen  zu  trefTi  ii  und  ersichtlich  werdende 
Mängel  abzustellen.  Das  Princip  der  Zuweisung  bestimmter  Dotationen  *) 
an  die  nauj)tuistallen  und  Filialen  wird  aufgelassen,  um  der  Bank  eine 
den  jeweiligen  geschäftlichen  Verhältnissen  oiitsprechende  Verwendung  der 
Mittel  zu  erleichtern.  Wegen  der  örtlichen  und  persönlichen  Erfahrung  der 
Mitglieder  der  Directionen  winl  denselben  die  Errichtung  und  die  Auflösung 
der.  der  Befriedigung  der  loi  alen  Greditbedurfnisse  dienenden  Bankneben- 
stellen und  die  Em(?nnung  der  Bankceiisoren  überla.sscn.  Der  vom  General- 
rathe  jeder  der  Direedionen  als  Referent  znzuweisende  Beamte  fungiert  als 
tleiitralinspeclor  über  die  Bankanstalten  im  betreffHnden  Staatsgebiete,  er 
ist  aber  zugleich  Mitglied  derGeschriflsleitung  in  Wien.  Der  Generalrath  erlässt 
die  Instruction,  nach  welcher  der  Cenlralinspector,  unter  Approbation  des 
Vicegoiiverneui's,  seine  Functionen  auszuüben  hat.  Der  Referent  ist  Vorsitzen- 
der der  Disciplinarcommlssion,  welche  in  Wien  und  Budapest  eingesetzt  wdrd. 

Der  Gencralsecretär,  welchem  als  obersten  Beamten  der  Bank  statu- 
tarisch die  Oberleitung  sämmtlicher  Geschäftszweige  znkömnit,  wird  im 
Verhinderungsfälle  durch  den  Goneralsecretär  - Stellvertreter  vertreten. 
Dem  Gencralsccretar  wird  als  Beirath  die  sogenannte  Gesdiäftsleilung  beige- 
geben, welclie  sich  aus  Ob<*rbeanilen  d«*r  Bank,  einschließlich  der  beiden 
Gentralinspectoren,  zusammensetzt. 

Unter  Aufre«  hthallung  des  Charakters  der  Bank  als  privater  Actien- 
gesetlsi  hafl  und  der  strengen  Scheidung  der  Geschriflsfühnmg,  insbe- 
sondere der  <!redilgebanmg  der  Bank  von  jimer  des  Staates,  wird  der 
staatlirhe  Eintluss  auf  die  Rank  w’Csenllich  erweitert.  Kntsclieidend  hiefür 

*)  Vidc  di«.*  Tubelleii  It  und  15. 
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war  die  künfti(:e  Rolle  der  Rank  in  der  Durcliffdirung  der  Wrdinnigsrcfonn, 
eine  Mission,  weli  lie  der  sieten  Ingiaenz  und  der  Milivirkung  der  öffcntlielien 
Gewalten  bedarf.  Wozu  zu  berücksicliligen  ist,  da.=s  ein  sehr  grosser  Theil 
des  die  Basis  der  künftigen  Rankoporalionen  bildenden  Goldschatzes  von 
den  Regierungen  beigestelll  wird.  Die  Staatsaufsicht  werden  die  von  den 
beiden  Regierungen  zu  entsendenden  Regienmgeonimissäre  dahin  ausflben, 
dass  die  Rank  den  Gesetzen  und  Statuten,  sowie  auch  dem  Staalsintercsse 
entsprechend  vorgehe. 

ihre  Befugnisse  sind,  wie  folgt,  erweitert: 
uj  Dieselben  sind  künftig  berechtigt,  nicht  allein  den  Sitzungen  der 
Generalversammlung,  des  Generalrathes  und  der  betreffenden  Direction. 
sondern  auch  jenen  des  Exeeutiveomites  und  der  sonstigen  ständigen 
lloinites  des  Generalrathes  beizuwohnen. 

Von  dringlichen,  unaufschiebbaren  Verfügungen,  welche  vom 
Gouverneur  unmittelbar  getroffen  werden,  müssen  die  Regienmgs- 
cornmissäre  ohne  Verzug  in  Kenntnis  gesetzt  werden. 

I>)  Den  Regierungscommissären  ist  stets  die  zur  Ausübung  der  ihnen 
obliegenden  Aufsicht  nöthige  Einsichtnahme  in  die  Geschäftsführung 
der  Bank  zu  gestalten. 

c>  Jedem  der  beiden  Regieruiigscommissäre  steht  das  Recht  zu,  gegen 
Beschlüsse  der  Generalversammlung,  des  Generalrathes, 
der  Comites  desselben  oder  der  betreffenden  Direction  Ein- 
sprache zu  erheben,  wenn  er  den  Beschluss  mit  den  bestehenden 
Gesetzen  oder  mit  den  Statuten  in  Widei-spruch  oder  mit  den 
Interessen  des  betreffenden  Staatsgebietes  nicht  verein- 
bar findet. 

Von  diesem  Einspruchsrechte  aus  ilem  Grunde  des  Staatsinteresses 
sind  drei  Ausnahmen  gemacht,  und  zwar: 

1.  Der  Generalralh  setzt  nach  freiem  Ermessen  den  einheitlichen 
Ziiisfuss  im  Escompte-  und  Darlehensgeschäfte  fest.  Durch  dii'  Regienuigs- 
conimissäre  wird  nur  überwacht,  ob  die  dicsfälligcn  Beschlüsse  des  General- 
ralhes  den  formellen  Bestimmungen  der  Statuten  entsprechen. 

Dagegen  sind  aber  Escomplieningen  zu  i'inem  anderen,  als  dem  ein- 
heitlich festgesetzten  Zinsfüße  nur  auf  Gnmd  eines,  dem  Einspnichsrechte 
der  Regieruiigscommissäre  in  dessen  vollem  Umfange  unterliegenden  Be- 
schlusses des  Generalrathes  oder  dessen  Comites  zulässig. 

2.  Die  Berichte  des  Generalrathes  an  ilie  Generalversammlnng  unter- 
liegen nicht  dem  Einspruchsrcclite  der  beiden  Regiemngscommiss.äre  aus 
dem  Grunde  des  Staatsinteresses. 

3.  Desgleichen  sind  von  diesem  Einspruchsrechte  ausgenommen  die 
Be.schlüsse  des  Generalrathes  bezüglich  der  Dienstverhältnisse  der  Ange- 
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stellten  der  Bank,  soweit  sie  nieht  eine  Änderung  des  .Systems  der  Dienst- 
bezüge lind  Pensionen  betreffen. 

Das  geschäftlicbe  Verhältnis  zwischen  der  Bank  und  den  beiden 
Sbialsverwaltungen  bleibt,  insofeme  es  sich  um  die  Benützung  des  Bank- 
credites  zu  Gunsten  des  Staates  handelt,  den  bisherigen  rigorosen  Vor- 
schriften der  Statuten  auch  weiterhin  unterworfen.  Die  Bank  wird  aber  in 
stärkerem  Maße  in  den  linanziellcn  Dienst  des  Staates  gestellt.  Die  Bank 
wird  Terpflichtet,  für  Rechnung  jeder  der  beiden  Finanzverwaltungen  Gelder 
zu  übernehmen,  bis  zur  Höhe  des  betreffenden  Guthabens  Zahlungen  zu 
leisten  und  die  dem  Staate  kraft  der  Münz-  und  Währungsgesetzc  obliegen- 
den Geldvenvechslungen  vorzunehmen.  Diese  Dienstleistungen  der  Bank 
haben  ohne  Entgelt  stattzufinden.  Die  für  die  Staats-  und  öffentlichen  Gassen 
hinsichtlich  des  .Münzverkehres  festgestellten  Normen  werden  bei  den  Bank- 
cassen  eingeführt. 

Schließlich  ist  zu  erwiihnen,  dass  die  Bank  die  Verpilichtung  über- 
nimmt, innerhalb  der  nächsten  drei  Jahre  eine  Anzahl  von  Filialen*)  an  den 
von  dem  betrefTenden  Ministerium  zu  bestimmenden  Orten  in  jedem  der 
beiden  Staatsgebiete  zu  errichten. 

2.  Die  Bankgeschäfte,  ilie  Banknoten  und  ilie  Aufnahme  der 
Barzahlungen. 

Von  Neuerungen  ist  vor  allem  ilie  schärfere  Accentuicrung  der  Befrie- 
digung der  Bedürfnisse  des  landwirtschaftlichen  Gredites  zu  nennen.  Eine 
vollsländige  Erfüllung  der  in  dieser  Beziehung  von  landwirtschaftlichen 
Kreisen  gestellten  Postnlate  (Verlängerung  der  Laufzeit  der  escomptefähigen 
Papiere)  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Natur  und  Z.weckbestimnmng  der  Zettel- 
bank  untlumlieh.  Der  Bank  wird  .aber  zur  Pllicht  gemacht,  innerhalb  ihrer 
statutenmäßigen  Thätigkeit  — sohin  bei  Anfrechthallung  der  statutarischen 
Bedingungen  für  die  Benützung  des  Bankeri  dites  — auch  für  die  Befriedi- 
gung der  landwirtschaftlichen  Greditbedürfnisse  zu  sorgen,  zu  Gensoren 
müssen  auch  mit  landwirtschaftlichen  Verhältnissen  vertraute  Personen 
berufen  werden  und  wird  lien  öffentlich  beglaubigten  Vertretungen  land- 
wirtschaftlicher Interessen  in  den  einzelnen  Königreichen  und  Ländern  ein 
enUprechender  Einlluss  auf  die  Auswahl  der  Gensoren  eingerüumt. 

Die  für  das  Escompte-  und  das  Lombardgeschäfl  •*)  bestehenden 
Gnuidsätze  bleiben  unberührt.  Wie  bemerkt,  wird  aber  die  Zulä.ssigkeit  des 
sogenannten  Escomple  unter  der  ofliciellen  Bankrale***)  stalutaiisch 
geordnet. 

•)  ViJs  Taticllc  lii. 

••)  Viiic  iiii‘  Tiilielli'ii  17  uiiil  IH. 

■"•)  Viiie  die  Tülielie  l!l. 
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Im  Hinblicke  auf  die  ini  Zuge  befindliche  Währungsreform  und  im 
Interesse  ihrer  gänzlichen  Durchführung  wird  in  den  Statuten  dafür  Sorge 
getragen,  dass  sowohl  der  Credilverkehr  im  modernen  Sinne  als  auch  das 
gleichfalls,  insbesondere  für  die  Cbergangszeil  hochwichtige  Valuten-  und 
Devisengeschäft  durch  die  Bank  gefördert  werden. 

Der  entwickelte  Creditverkehr  macht  das  Zettelinslitut  zum  Sammel- 
punkte der  monetären  Edelmetallbestände,  erspart  die  Verwendung  des 
Hartgeldes  und  erleichtert  sohin  im  höchsten  Maße  — durch  die  Dazwischen- 
kunfi  der  ( Ireditpapiere  und  der  Abrechnungsstellen  den  Zahlungsverkehr. 
Die  Statuten  verpflichten  die  Bank  zur  Kördening  des  Greditveikehres.'') 

Den  Devisen-  und  Valutengcschällen  im  Zusammenhänge  mit  der 
Kefriedigung  der  legitimen  Bedürfnisse  dos  ausländischen  Zahlungsverkehres 
kommt  in  der  Zeit  der  Vorbereitung  der  Aufnahme  der  Barzahlungen  eine  so 
eminente  Wichtigkeit  zu,  dass  es  nothwendig  ist,  dieser  Geschällsthätigkeit 
der  Bank  eine  möglichst  breite  Gnmdlage  zu  geben  und  ihr  alle  den  Erfolg 
sichernden  Erleichterungen  zu  bieten. 


*)  Der  tiesaiiimltimsalz  Her  Öslcri-ek-liisi  b-ungarischcn  Bank  In-Irng: 
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Die  Bank  ivird  daher  berechtigt  sein,  außer  den  Devisen,  Checks  und 
ausiündisclicn  Noten  auch  im  Geltungsgebiete  der  Statuten  zahlbsire,  nicht 
auf  die  Kronenwülirung  lautende  — daher  sonst  nicht  escomptefflhige  — 
Weclisel  iin  Inland  und  Ausland  anzuschaffen  und  zu  verkaufen;  sie  wird 
weiters  Checks  und  Anweisungen  auf  auswärtige  Plätze  abgeben,  im  Aushand 
Incassi  besorgen.  Zahlungen  für  fremde  Rechnung  leisten  und  zu  dem  Zwecke 
die  erforderlichen  Guthabung(m  im  Aushande  halten  können. 

Aus  denselben  .Motiven  werden  die  sonst  nicht  escomptefähigenlnlands- 
«cchsel  und  Devisen  zum  Lombard  zugelassen,  dann  der  Bank  die  Möglich- 
keit geboten,  regelmäßig  Geschälle  cinzugehen,  welche  zu  ihren  Gunsten  in 
.Münzsorten  oder  in  einer  bestimmten  ausländischen  Wähiamg  effectiv  zu 
erfüllen  sind.  Behufs  Heranziehung  der  im  freien  Verkehre  belindliclien  Münz- 
sorten in  die  Bankcasseii  stellt  der  Bank  das  Recht  zu.  bei  Führung  ihrer 
Gescliäfle  auch  bestimmte  Mfmzsorten  oder  bares  Geld  in  Noten  oder 
Münze  einer  ausländischen  Währung  mit  der  Verbindlichkeit  der  Rückstel- 
lung in  der  betreffenden  effectiven  .Münz-  oder  Geldsorte  zu  übernehmen. 
Analoge  Zwecke  und  zwar  hauptsächlich  die  Ermöglichung  des  Herein- 
nehmens  ausländischer  Barmittel  verfolgt  die  Bestimmung,  nach  welcher 
die  Bank  berechtigt  wird,  Geldeinlagen  auch  unter  Verzinsung  gegen  Ver- 
briefung  zu  übernehmen.  Silber  wird  die  Bank  nur  mit  Zustimmung  beider 
Finanzminister  kaufen  und  belehnen. 

Bezüglich  der  Banknoten*)  und  deren  Bedeckung  sind  einzelne  Neue- 
rungen. welche  gleichfalls  in  erster  Linie  der  Währungsreform  Rechnung 
tragen,  eingeffihrl.  Die  Noten  lauten  künftighin  nur  auf  die  Kronenwühning 
und  auf  keinen  niedrigeren  Betrag  als  .50  Kronen.  In  der  Obergangszeit, 
das  heißt  sohmge  die  Barzahlungen  nicht  aufgenommen  sind,  bleibt  aber  die 
Bank  berechtigt,  Zehnguldennoten,  beziehungsweise  Zwanzigkronennoten  in 
einem  von  den  beiderseitigen  Finanzministem  zu  bestimmenden  Umfange 
zu  emittieren. 

Bezüglich  des  aus  der  Verjährung  der  Banknoten  resultierenden 
Gewinnes,  welcher  bislang  dem  Reservefonde  der  Bank  zuliel,  bestimmen 
die  Statuten,  dass  derselbe  nunmehr  den  beiden  .Staatsverwaltungen  gebürt. 
Diese  Bestimmung  hat  aber  keine  rückwirkende  Kraft  und  bezieht  .sich  nur 
auf  die  auf  Kronen  lautenden,  neu  zu  emittierenden  .Noten.  Die  Bestimmungen 
über  das  Notencontingent  und  das  System  der  indirecten  Gontingentiening. 
welche  sich  bewährt  haben,  erleiden  keine  .\nderung.  Die  Bedcckungsvor- 
sehriften**)  werden  nur  in  einzelnen  Richtungen  pnic.isiert. 

Die  im  Interesse  der  Erhöhung  der  Ertragsluhigkeit  des  Bankgi  schäfles 
eingoführte  Bestimmung,  wonaidi  Devisen  bis  zum  Höchst  betrage  von  30  Mil- 

•)  Vjöe  die  Tabelle  eo. 

••)  Vide  die  Tabellen  gl,  ü.  *J3  und  gi. 
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lionen  Guldon  ö.  W.  = (iO  Millionen  Kronen  in  den  Metailsrhatz  ein- 
gerechnet werden  dürfen,  bleibt  bis  zur  Aufnahme  der  Barzahlungen  mit  der 
Modification  bestehen,  dass  auch  ausländische  Noten,  welche  gleichfalls, 
wie  die  Devisen  in  Gold  oder  in  mit  Gold  gleichwertiger,  effecUver  Metall- 
währung und  innerhalb  dreier  Monate  zahlbar  sind,  sowie  zwei  Unter- 
schriften tragen,  in  den  Melallschalz  eingerechnet  werden  dürfen.  Solche 
Devisen,  beziehungsweise  ausländische  Noten  werden  auch  zur  bankmäßigen 
Bedeckung  der  Banknoten  zugelassen. 

In  der  Zusammensetzung  des  Metallsehatzcs.*)  welcher  künftighin  vor 
allem  aus  Landesgoldmünzen  und  dem  sonstigen  Golde,  dann  aus  den 
silbenien  Conrantraünzen  bestehen  wird,  tritt  insoferne  eine  Änderung  ein, 
als  die  Bank  berechtigt  wird,  in  die  metallische  Bedeckung  der  Noten, 
ähnlich  wie  die  deutsche  Reiclisbank,  ihren  Besitz  an  Theilmünzen  der 
Kroncnwähiung  cinzurcchnen.  Diese  Neuerung  ist  eine  Consequenz  des 
• '.h.arakters  der  Kronenwährung  als  einer  Goldwährung,  welche  nothwen- 
digerweisc  mit  einem  verstärkten  Umlaufe  von  Theilmünzen  verbunden  ist. 
Der  Metallschatz  der  Bank  erfährt  bei  Durchführung  der  Vorlagen  eine 
namliafte  V'erslärkung.  Unter  Kinrechnung  der  von  den  beiden  Staatsverwal- 
tungen anlässlich  der  Einziehung  von  200  Millionen  Gulden  Slaalsnolen 
geleisteten  Goldcrläge  per  ItiO  Millionen  Gulden  werden  die  beiden  Regie- 
rungen zusammen  302  Millionen  Gulden  ü.  W.  in  Gold  bei  der  Bank 
erlegen. 

Hiezu  kommt  noch  ein  Betrag  von  1.5  Millionen  Gulden  ö.  W,  in 
Devisen,  welche  die  Bank  behufs  Erhöhung  des  Aetiencapitals  aus  dem 
Reservefonde  in  den  Melallschalz  ühertragen  wird. 

Wenngleich  die  gesetzliche  Anordnung  der  Aufnalimc  der  Barzalilun- 
gen  einem  späteren  Zeitpunkte  Vorbehalten  wird,  wird  die  Bank  schon  vor- 
dem berechtigt  sein,  ihre  Noten  gegen  bar  nach  ihrem  geschäftlichen  Er- 
messen zu  verwccliseln. 

3.  Finanzielle  Abmachungen  und  Ordnung  der  sogenannten 
80  - Millionenschuld. 

Die  Ordnung  der  mit  der  Verlängerung  des  Bankprivilegiums  in  Ver- 
bindung stehenden  finanziellen  Angelegenheiten  stieß  auf  die  größten 
Schwierigkeiten,  welche  erst  nach  langwierigen  Verhandlungen  in  einem 
finanziellen  Compromiss  ihre  Lösung  fanden.  Dasselbe  umfasst  die  G<-winn- 
participation  der  beiden  Staatsverwaltungen  an  den  Jahre.sertrügnisscn  der 
Bank  und  die  Ordnung  der  sogenannten  HO-Millionenschiild,  welche  .\h- 


•'I  Vide  tlio  Tabellen  ia,  und  2s. 
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mnrhnng  zugleich  die  Regelung  des  bekannten  aus  der  Umrechnung  des 
Hold-  und  DeTisenvorrathes  der  B;mk  und  auf  Grund  des  Münzfußes  der 
Kronemvahning  im  Jahre  189d  resultierten  Cursgewinnes  in  sich  begrcifl. 
Die  bisher  sehr  bescheidene  Participation  des  Staates  mi  dem  Reingewinne 
der  Bank’l  wird  bedeutend  erhöht. 


*)  Dio  rRrtii'.ipalioii  der  beiden  StaAUfvenvAitungen  an  dem  Reingew'iime  der 
()>terreicliisch>ungansclieii  Hank  betrug: 


Hievon  entfielen  auf 

im  Jahre 

partieipulioii 

Österreicli 
70  Procent 

I-'ng.arn 
30  Procent 

n. 

kr. 

n. 

kr. 

fl. 

kr.  1 

ä-'il.iiKl 

ää 

175.756 

S5 

7:..324 

37 

I8HO 

IS81 

iHKä 

IMUiTiO 

J07.555 

17 

46.005 

07 

I88S 

1 ta.SKli 

OS 

102.806 

26 

44.a59 

82 

IH84 

bö.OI5 

:u.5ll 

06»,g 

13-5^4 

74  I 

j 18S5 

1886 

1887 

• 

' ZnsRiiiini'ti  . 

5116.6  i;i 

:44>  2 

MT.620 

:i4i  2 

178.US4 

In  «ler  rrivilegiuii»sjMTiode  iSJSJS-  ls*>7: 


Im  Jahre 

tiesAinint* 

participation 

Hievon  cnirudeii  iiuf  | 

Österreich 
70  Proccnl 

Ungnm 

30  IVocent  i 

n.  kr. 

n. 

kr. 

n. 

kr. 

167.317  j U2»,g 

117.121 

»1*;, 

50.195 

10«,; 

232.074  40 

163.082 

08 

69.892 

32 

783.380  01 

548.360 

64 

235.014 

27 

705.116  1 04 

493.581 

23 

211.534 

81 

isi»2 

68.287  1 74'/g 

47.801 

42 

20.486 

M'.’ä 

1S03 

347.201  74 

2i^U)41 

22 

104.100 

52 

* 1804 

126.971  j 98 

8H.880 

39 

38.091 

59 

! I8H5 

S38,il85  « 

237.289 

s|l  , 

101.095 

031,5 

! ISUfi 

205.505  , 47  ■ 

143.916 

83 

61.678 

64 

1807 

! ZusAmmi'ii  . 

3,310.841  58 

2.3I7.5SO 

11 

993.2,‘)4 

17 
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Das  Präcipuum  der  AeUonüre  wird  von  T»  Prozent  brzieliungs- 
weise  7 Procent  auf  4 Procent  herabgesetzt,  welche  Henibselzung  mit 
Hücksicht  darauf,  da^s  gleichzeitig  das  Actiencapihd  der  Bank  pro  Mil- 
Honen  Gulden  auf  105  Millionen  Gulden  durch  Chertrugung  des  Betrages 
von  15  Millionen  Gulden  aus  dein  Hescrveforide  erhöiil  wird,  sich  rechnungs- 
mäßig eigentlich  auf  4*/s  Procent  des  bisherigen  Gapilnles  stellt.  Die 
Reduction  des  Präcipuuiiis  bed«*ul(*t  die  iiemienswerle  Minderung  des- 
selben um  2,  lOO.tMM»  fl.  — i,^00.00<t  Kronen,  welche  künftighin  auch  den 
Gegenstand  d(T  Partieipation  der  Slaalsverwaltungen  hihlen  werden. 

Von  dem  nach  Abzug  des  PrÜcipuums  der  Actionare  verbleibenden 
reinen  Jahresertragnisse  sind  zunächst  dem  Reserve-  und  dem  Pensionsfond 
Quoten  zuzuvveisen.  Die  Quote  des  ReseiTefondes  soll  von  8 Procent  auf 
10  Procenl  des  nach  Abzug  des  Präcipuiims  der  Aclituiäre  resultierenden 
Restbetrages  erhöht  werden,  um  eine  succ^essive  Wicderei’starkung  des 
Reservefoiidcs*)  zu  bewirken. 

Die  2procenlige  Dotation  des  Peiisionsfondes  bleibt  unverrmderl. 
Dies4*  Dotierung  kann  mit  Zustimmung  diT  beiderseitigen  Finanzminister 
jeweils  auf  4 Procent  erhöht  werden. 

Nach  Abzug  des  4procentigen  Pracipuums  der  Actioiiäre  und  der 
1 ’2  procenligen  Dotierung  des  Rescrvt*-  und  Pensionsfondes,  ist  der  verblei- 
bende Gewinnrest,  solange  die  Gesammhlividcnde  der  Artionfire  ti  Procent, 
das  ist  den  Betrag  von  (J,3iM).000  fl.  = 1 li.GtKt.OtMl  Kronen  nicht  übersteigt, 
unter  die  Actionare  und  die  StaalsverwnUnng(*n  zu  gleichen  Il.ülflen  auf- 
zutheilcn.  Von  dem  nach  Erreichung  einer  Gproccntigeii  Gesammidividendo 
der  Actionfipe  noch  verbleibenden  Theile  des  Gewinni's  fallen  zw('l  Drittel 
dem  Staatsverwaltungen  und  nur  ein  Drittel  den  Actionären  zu. 

Wird  angenommen,  dass  der  Reingewinn  der  Rank  während  der  neuen 
Privilegiumsperiüde  den  Durchschnitlshetrag  der  ahgeliiufenen  Privilegiunis- 
periode  per  rund  7,O0(MKJO  tl.  erreichen  wird,  so  würden,  wie  die  lolgende 
Berechming zeigt, die  Aclionäre  5,i32.0(K)  fl.  mul  die  Regierungen  l.i’SiMHM)  11. 
erhallen: 

Die  Auflheilung  des  Reingewinnes  von  7.000.(MM>  fl.  ist  nämlich  nach 


«lern  neuen  Privilegium  folgende: 

Präcipuum  der  Actionäre 4,iOO.OOU  11. 

Hprocentige  Quote  des  Restes  von  fl.  für  Reservo- 

und  Peiisionsfond :»:h».tKMi  . 


zusammen  . 4,5;Hi.(KK)  fl. 


*}  VMe  Tal>elli*  äc». 


11» 
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Der  Kost  per II. 

..  ,«  I beidf  SlaalsverwalliiDgon , 

zur  llamo  { ...  . ^ . j.,3 

(AcUonaro l,id2.<KM>  . 

Uosammtdividende  der  Actiunare 5,t-32.(KK>  , 

das  ist  ri‘173  Prncont  des  crliöhten  oder  li'OHö  Proccnl  des  allen  Aclioii- 
capitalcs  von  llO  Millionen  Gulden. 

Nach  den  gegenwärtigen  Slaliiten  wäre  dagegen  die  Auftheilung 
folgende : 

Präcipuum  der  Actumüre  ö Procent i,.*>(K).000  II. 

Quote  des  Reservefondos — 

Quote  des  Pensionsfondes  V Procent  von  2,5(K).OU<t  II.  . . . 1(X).0<MI  . 


zusammen  . i.6(Mj.OO(»  II. 

Weilere  Erhöhung  der  Dividende  um  2 Procent , 


zusammen  . 6,UK).000  , 


Der  Rest  per  nmd 

WT.1«  iStaatsver>vallungen 
zurHäiae  { . ® 

(Actionare 

Gesamrntdjvidende  der  Aclionärc 


0{K).O(X»  . 
300.f)00  , 
3OÜ.00O  . 
0,600.lMMl  . 


oder  gegen  oben  + l,168.rKK)  fl.»  das  ist  7*333  Procent  des  alten  Actien- 
capitals  von  IK)  Millionen  Gulden  oder  0*286  Procent  des  auf  lOö  Millionen 
Gulden  erhöhten  Actiencapitales. 

Der  Gewirinantheil  der  Regierung  aber  wäre  gegen  oben  geringer  um 
932.000  n. 

Die  Auftheilung  der  Gewinnanlheile  des  Staates  zwischen  den  beiden 
Staatsvenvallungcn,  welche  bisher  nach  dem  festen  Verhältnisse  von  70  : 30 
vorgenommeii  wurde,  wird  künftighin  nach  einem  beweglichen  Schlüssel 
slattfinden.  Der  bisherige  feste  Schlüssel  von  70  : 30  entspricht  nämlich  seit 
einigen  Jahren  nicht  mehr  dem  Verhältnisse  der  geschäftlichen  Beziehungen 
der  beiden  Staatsgebiete  zur  Bank.*) 

Der  Aufllieilungsschlussel  wird  künftig  jährlich  nach  den  thalsächlicti 
in  jedem  der  beiden  Staatsgebiete  erzielten  Erlrägnis.'jon  ausgerechnet.  Diese 
Berechnung  ergibt  sich  sehr  einfach  aus  dem  Verhältnisse  des  in  jedem 
Staatsgebiete  steuerplllchtigen  Einkommens**),  welches  ohnedies  schon 
bisher  nach  denselben  Grundsätzen  amtlich  festgestellt  werden  muss. 


*)  Vide  die  Tahelleii  29  und  :X>. 

*•)  Vide  die  Tabellen  31,  3S  und  33. 
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Von  dom  slouerpflichligon  Kinkommen  enlfiolon  im  Durchschnitlc  der 
zehn  Jahre  der  abgolaiirenen  Privil>‘ginmsperiode  18H8  l)is  1897  auf  Ösler- 
reirh  6;J’Ö4  Procente,  auf  Ungarn  3('eHi  Proccnto. 

Bisher  wurde  der  den  beiden  Staatsverwallungen  gehörende  Antlnnl 
am  Ueingewinne  der  Bank,  als  aueh  iler  Ertrag  der  Nolenslener  zur  Til- 
gung der  sogenannten  80-Millionenschuld  verwendet  und  von  dieser  Schuld 
abgeschrieben.  .Nach  der  bezüglich  der  sogenannten  80  .Millionen-Schuld  de.s 
•Staates  getroffenen  Ordnung  wiiai  während  der  Dauer  des  neuen  Privile- 
giums eine  Tilgung  dieser  künflighin  auf  30  Millionen  tiulden  berabzu- 
setzenden  Schuld  nicht  stattfinden.  Demnach  wcrdiai  die  Gcwinnantheile 
den  beiden  Regierungen  von  der  Bank  künftighin  bar  ausgezahlt  werden. 

Die  .sogenannte  80-Millionenschuld  war  his  zum  Jahre  1878  eine  Schuld 
des  Gesammtstaates,  seit  dieser  Zeit  aber  zu  einer  einseiligen  Verpilichtung 
der  diesseitigen  Reichshälfte  geworden.  Durch  Alischreibungen  der  Gewinn- 
anthcile  und  der  Notensteuer  ist  sic  bislang  auf  den  Betrag  von  7l),092.5tö  II. 
redueiert  worden. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  hei  der  Regelung  dieses  seit  dem 
Jalire  1878  direct  nur  mehr  das  diesseitige  Staat.sgebiet  belreffenden  Schuld- 
verliültnisses  boten,  wurden  in  einem  Compromisse  ausgeglichen,  bei  dessen 
Festsetzung  wähningspolilische  Rücksichten,  nämlich  die  Stärkung  des 
gescliäfllich  verwendbaren  Goldbesilzes  iler  Bank  ausschlaggebend  waren. 

Mit  dem  Inkraftrelen  des  neuen  Privilegiums  «ird  diese  Schuld  auf 
30  .Millionen  Gulden  redueiert.  d.  h.  um  rund  40  Millionen  Gulden  herab- 
geinindert  und  in  diesem  Restbeträge  während  der  Dauer  des  neuen  Privi- 
legiums unverzinslich  und  ohne  irgend  eine  weitere  Tilgung  aufrecht  erhalten. 
Zur  Reduction  der  Schuld  trägt  einerseits  die  k.  k.  Regierung  durch 
bare  Einzahlung  von  30  Millionen  Gulden  ö.  W.  in  Gold,  andererseits  die 
Bank  dadurch  bei,  dass  .sie  zu  Lasten  dos  Reservefondes  an  dieser  Schuld 
einen  solchen  Betrag  (gegenwärtig  rund  10  1 Millionen  Guldcnl  abschreibt, 
welcher  nach  Abzug  der  von  der  k.  k.  Rcgienmg  geleisteten  Thcilzahlung 
zur  Reduction  der  Schuld  auf  den  runden  Betrag  von  30  Millionen  Gulden 
erforderlich  i^t.  Durch  diese  Abschreibung  lindet  zugleich  die  Frage  der 
Verwendung  des  Cursgewinnes  per  13,ö2.*>.l60  fl.  5.5  kr.,  für  den  Fall  des 
Zustandekommens  des  neuen  Bankslatules,  ihre  Lösung. 

Die  in  der  Höhe  des  Cursgewinnes  seit  dem  Jahre  1892  im  Reserve- 
fonde  gebundenen  Devisen  werden  zugleich  mit  dieser  Abschreibung  und 
der  Erhöhung  des  Actiencapilales  in  den  MelallschaD.  der  Bank  ül)ertragen. 
Die  ungarische  Regierung  übernimmt  in  Ausführung  der  im  Jahre  1878 
getroffenen  grundlegenden  Abmachungen  die  Verpflichtung,  zur  Tilgung  des 
von  der  österreichischen  .SUiatsvcrwaltimg  abzuzahlenden  Tlieilbetrages  von 
30.000.000  n.  österr.  Wälir.  in  der  Weise  beizutragen,  dass  sie  einen  Betrag 


von  !),(KXJ.000  (1.  öslcrr.  Wälir.  in  50  (rli'ii’lien,  unvorziiisliclien  Jaliresnilen 
iin  dit‘  k.  k.  Slnalsverwalliing  enlriclilel.  Die  öslerreichische  Staatsver- 
wallung  wird  daher  vom  1.  Jänner  1809  an  durch  50  Jahre  von  der 
iinitarischen  Regierun};  eine  Jahresrate  von  180.000  II.  ö.  W.  beziehen.  Die 
Rückzahlungen  der  ungarischen  Regierung  auf  den  während  der  Dauer  des 
Privilegiums  ungetilgt  verbleibenden  Restbetrag  der  sogenannlen  80-Mü- 
lionenschuld  von  30  .Millionen  (iuldeii  beginnen  mit  dem  Jahre  1911. 

Der  k.  k.  Staat.sverwaltung  erwachsen  demnach  aus  dem  besprochenen 
finanziellen  Compromiss  folgende  neue  Einnahmen: 

Erstens  die  Annuität  der  ungarischen  Staatsverwaltung  im  lixen  Re- 
Irage  von  180.000  11.;  zweitens  der  Aniheil  der  k.  k.  Staatsverwaltung  an  der 
Gewinnpartlcipalion  bei  der  öslerreichisch-ungarischen  Bank.  Die  Gewinn- 
participation  des  Staates  ist  in  ihrer  Höhe  nicht  llxirt.  Wird,  wie  oben  erörtert 
wurde,  angenommen,  dass  der  auf  die  beiden  Staatsverwaltungen  entfallende 
Gewinnanthcil  bei  der  Öslerreichisch-ungarischen  Hank  jährlich  im  Durch- 
schnitte l,d32.000  II.  betragen  wird,  und  dass  von  diesem  Gewinnantheile 
auf  die  k.  k.  Staatsverwaltung  durebschnitllicli  rund  (iO  Procent  oder 
739.200  II.  entfallen  dürften,  so  würde  die  k.  k.  St.aatsverwallung  vom 
Jahre  1899  ab  zusammen  jährlich  etwa  919.200  11.  beziehen. 

V.  Auflösung  der  Bank. 

Mit  Rücksicht  auf  die  grosse  Bedeutung,  welche  die  ununterbrochene 
Fortfühnmg  der  Zettelbankgeschäfte  für  die  Consididicrung  unserer  Währung 
besitzl.  werden  schon  gegenwärlig  bestimmte  Abmachungen  getroffen,  welche 
die  Möglichkeit  der  Aufrechterhaltung  und  ununterbrochenen  Weiterfflhrung 
des  Bankgeschäftes  der  Osteri'ciehisch-ungarischcn  Bank  auch  im  Falle  der 
Auflösung  der  Bankgesellsi  haft  sichern.  Hiedurch  wird  insbesondere  der 
Metallschalz  der  ( Isterieichisch-ungarischen  Bank  seiner  Bestimmung  zu 
i'iffentlichen  Zwecken  erhalten. 

Den  beiden  Regierungen  wird  das  Hecht  Vorbehalten,  für  den  Fall  des 
Ablaufes  des  Bankprivilegiums  oder  der  Auflösung  <ler  Bankgesellschalt  vor 
dem  Erlösi  lien  des  Privilegiums  das  gesammte,  den  Gegenstand  des  Privile- 
giums bildende  Geschäft  der  Bank,  unter  Abtrennung  des  Hypottiekarcredit- 
gescliäftes,  welches  der  Bankgesellschaft  verbleibt,  im  bilanzmäßigen  Stande 
und  nach  <lcni  bilanzmäßigen  Werihe  zu  übernehmen.  Die  Ausübung  dieses 
Hechtes  bedarf  des  Einverständnisses  beider  Regienmgen  und  der  gesetz- 
lichen Genehmigung.  Dagi'gen  haben  die  beiden  Staatsverwaltungen  bei 
der  Erwerbung  des  Bankgeschäftes  die  Actien  zum  Preise  von  7ö0  11.  = 1520 
Kronen,  was  mit  Rücksicht  ,auf  das  Nominale  jeder  Actie  per  701.1  fl.  einem 
.Mehrpreise  von  üO  11.  per  Actie  oder  zusammen  9 Millionen  Gulden  ö.  W. 
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gleichkoniml,  einzulösen  und  den  Aclionären  den  Betrag  der  nocli  niclit  zur 
Verlheilung  gelangten  Dividende  und  den  für  jede  Actie  entfallenden  gleichen 
Antheil  an  dem  bilanzniöBigen  Reservefonde  hinauszuzahlcn.  Wird  das 
Bankgeschäft  durch  die  Staatsverwaltungen  übernommen,  so  bleibt  der 
Hank  die  Berechtigung,  das  Hypothekarcreditgeschäft  weiter  zu  betreiben, 
wenn  die  Generalversammlung  niclit  die  Liquidation  dieses  Geschäftszweiges 
beschließt. 

Machen  die  Regierungen  von  ihrem  Rechte  bei  Ablauf  des  Privilegiums 
keinen  Gebrauch,  so  ist  die  Bankgesellschaft  berechtigt,  ihre  Fortdauer  zum 
Betriebe  des  Bank-  und  Hypothekarcreditgeschüfles,  unter  Au.sschluss  der 
Rechte  einer  Notenbank  und  der  damit  zusammenhüngenden  Verpflich- 
tungen. zu  beschließen.  Sie  hat  sich  dann  neu  und  nach  neuen  Statuten  zu 
constituieren,  wozu,  soferne  diese  Statuten  den  dann  bestehcmden  gesetz- 
lichen Anforderungen  entsprechen,  eine  besondere  slaatliche  Genehmigung 
nicht  erforderlicli  sein  wird. 


Digitized  by  Google 


Tabelle 


Gesammtdotation  der  Österrelchi8ch-anj|^arisehen  Bank  für  das 

(Ghersii'ht  in  Periudcn  nach  dem 
ln  Tausenden  Gulden 


1878— IS87  I 75.02«;  9:  69.750- 1 0.870  5 63.967dl  o5.366-7|  8.000-31  189.598  »|  125.128  I 14.470  H 


1H88-1897  I 91.9I5d'  73.1.V>d:  I8.7«>5  ()  87.5S5d  67.289  51  2U.2!».5  .5  170.500<)  140.489-.)  890<l0-.> 


Digitized  by  Google 


-247 


14. 

Egromptp-  und  Lombardgesehäft  und  deren  Benützung. 

Stande  am  Ende  der  Jahre.) 
üsteireichischer  Währung.) 


Sammtliehe  ÜaiikanstaUen 

Dotation  1 

i 

ÜenCiUl  I 

1 

ün- 

bf'iiQUt 

Tabelle 


i»48 


Österreicbitich-un^arische  Bank.  Boiiutzung  der 

ln  Tausenden  von  Guiden 


K n d 0 

Im  Reichsrathe  vertretene 
und  Länder 

Wien  Filbücn 

Ivrinigreic  he 

1 

i 

Zusammeii  | 

1 i>.ss 



«y.870 

47.539 

117  400 

Lomliard 

7.987 

54045 

Ziisainmoti . . 

5t>.556 

145.354  1 

j iKsn 

Ksfinnplo 

cy.r>i3 

5 1 . 463 

150  976 

IwMiihard 

s!5.7(« 

7.813 

30555 

Zusammrii . . 

IM«) 

Esrnin|)tc 

i^miltard 

Zusammen . . 

76  o62 

65005 

141  567 

IS'Jl 

Escomjilo 

.'>9.883 

56,884 

116  767 

ix>ni)iard 

15.768 

11.719 

57  487 

Zusammen.  . 

75  651 

iisAm 

1445:>4 

Ksrnmple 

.5S.669 

44.430 

103.090 

lAjnii»ard 

11.910 

8.963 

50873 

Ziisaitimen. 

;Oo79 

.'■8.3DS 

153075 

I8y;( 

Esc<uii]»te 

41.t»VS 

48.974 

00555  1 

L<iiiil>ard 

19.t96 

11.615 

S1  lOs  1 

Zusiimmcn.  . 

<>0  744 

<M.5H41 

151330  ; 

ism 

Kscomple 

41.6:4) 

60.3SO 

105.030  1 

Lombard 

18.913 

9.188 

58101  I 

Zusammen . . 

60  56.3 

69.56H 

130131 

ISJC. 

Kseoni|>te 

"*>0.545 

70.905 

121.14;  1 

Lombard 

17.761 

16.715 

34476  { 

Zus.imineii . 

68  006 

87.617 

155.653 

iS'Mi 

Kseompte 

57.1L*i 

73.448 

130  .>0.2 

Lombard 

16.060 

10.141 

56.201  1 

Zusammen. 

73  175 

83  580 

1.50  704 

18^7 

Esc-omptf 

54.i-U) 

61.1445 

115  782 

Ixjiiibatd 

15.754 

8.390 

21114 

Zusammeii.  . 

67  164 

60.785 

136.806 
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15. 


Dotation  für  das  Ksconipto-  und  Lonibard|?pscliaft. 

österreichischer  Wfthrung. 


LAnder  der  ungarischen  Krone 


Biulapc^t 

Filialen 

Zusaminrii 

Bunkaiistsilteii 

31.*3i 

18.164 

50.398 

167.807 

3.512 

2.804 

6.316 

31.261 

u;i« 

90.M8 

56.714 

199.068 

35.454 

22.450 

57.9(4 

178.880 

3.360 

2.802 

6.162 

»S.U84 

) <8814 

25242 

64.066 

215  564 

35.688 

21.5k) 

57.228 

166.618  , 

5.798 

3.422 

9.2iü 

41397 

41.4M 

241)62 

60.448 

208015 

48.950 

24.472 

73.422 

190.189 

2.732 

3.153 

5.885 

33372  1 

51  .«88 

27.625 

79  307 

223  561 

38.584 

30.234 

68.818 

171917 

4.858 

3.256 

8.114 

28.987 

48442 

33  490 

lOOSS 

200.904 

48.45<i 

33.021 

81.477 

171.699 

6.996 

5.210 

12206 

43314 

U.4S8 

S8  2S1 

93  6H3 

21501S 

43.41 1 

:44.813 

78.224 

180  254 

5.739 

4.662 

10.401 

3.8  502 

48.no 

39  475 

8S.625 

218.756 

62.005 

36.322 

98.327 

219474 

7.301 

4.498 

11.799 

46275 

O.S08 

40.820 

110  126 

265  749 

53.220 

33.810 

87.030 

217.593 

3.294 

3.919 

7.213 

33.414 

tU14 

37  729 

9»  243 

251007 

57.021 

34.131 

9i.i:»5 

2061)37 

2.511 

4.207 

6.718 

27  832 

(S.US 

38  841 

' »7.873 

214  769 

1 

S&mmllicho 
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TabeUe 


BaiikBiiKtalt«n  der  Österrelrhisrh- 


Z a 

1 1 der 

Hie- 

E n d i> 

suiimien 

in  den  itn  HeichKrathe 
und 

Haupt- 
Ulli*  lallen 

b/ 

KiUoleii 

c) 

Neben- 

slelleii 

rf> 

Zuüaiiimcn 

aß 

Haupl- 

arn^talten 

b> 

Filialen 

18H8 

k> 

50 

I2S 

) ‘2®  ' 

) (IM)')  1 

1889 

i 

50 

152 

1 (187) •)  i 

1H90 

50 

128 

( 180  i 

31  i 

) I188I*)  ( 

189t 

2 

128 

1 184  ( 

33 

1 (18«)**)i 

189i 

2 

bi 

135 

j 191  1 

3.3 

j (19*1 ••)( 

1893 

2 

55 

Ul 

i 198  ) 

) il»9}***>f 

1 

3^1 

1S94 

2 

56 

IW 

i äOO  1 

3+ 

1 (S01)***)( 

1895 

2 

55 

H5 

i 202  ) 

j 1*04)  t)  ( 

IH'.MJ 

2 

5l> 

lU 

{ 202  ( 

M 

1 (S04,)tt)( 

1897 

<4 

5(i 

H5 

) «»  i 

34 

1 

f iio»)t)  ) 

•>  Hirvoti  v«>rmiUela:  i a§tfiT»ichi*clM*  und  1 unguri^^ch«*  N'«<b<<n«(oll«>  dm  r«rk<>br  fflr  iwH  Pliln*. 

•')  . .1  . . 1 . « 

'**>  . vrmittelt  t iiti|rtri««*hr  N<*b«>Da(«'llt*  dt^n  Wrkfhr  fOr  iw«*i  Pllizr. 

f . . . • i<‘  uw«*!  Platzt*. 

.d.  , Im  Jahrt*  IMH6  wurd» 
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UDfrarisrheii  Bank. 


^51 


Bankpl&tze 


vertretenen  Königreichen 
L&ndera 


in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone 


1 NebeiutcUen 

rf> 

Zusammen 

Haupt* 

anstalleu 

b» 

Filialen 

c) 

Nebenstellen 

d) 

Zusammen 

6U 

101  (103) 

1 

10 

50 

79  (80) 

70 

103  (104) 

1 

10 

63 

H3  (88) 

66 

OH  {100) 

1 

10 

63 

83  (88) 

63 

07  (90) 

1 

31 

65 

87  (88)  j 

63 

»«  (97) 

1 

3t 

73 

95  (90) 

63 

00 

1 

31 

78 

100  (101) 

63 

9K 

1 

31 

8(1 

103  (108) 

6i 

90 

1 

31 

S1 

103  (105) 

64 

09 

33 

sott) 

103  105) 

65 

100 

33 

sot) 

103(105)  1 

in  iUnMn>»*8uf>.|  rin<>  FiltaJ«*  ^rrklitft.  <!■** 
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Tabelle 

Kscoiiipte  der  Österreirhisch-uiuptrisrheii  Rank  an 

.1.  Anttieil  dtir  ristorreicliisclu'ii 


Ini 

4:ilin* 


ISIKJ 

iKiM 

mti 

181KJ 

IS1M- 

18!>5 

18ni> 


Im 

•lithre 


K K c 0 m p t i e r t T 

in  den  im  UiMclisraUie  verlivlcnon  Könign-ichcii 
iimi  Lündeni 

in  den  Lilinlern  der  ungariHchen  Kmiie 

in  Wien 

h(‘t  den  «i^ter* 
reicUi^cheii 
Filialen 

zusaniinon 

in  Hudapost 

hei  den 
ungnriseben 
Filialen 

zusammen 

Uulden  ostt  rreirhisclier  Währung 

:)0  r. 

;ios.7:i:i.406  7o:. 
:w«;,-j:,n.:{17  -hm» 

li7,nl«.9^9  7i 
:{7n.(j17.«S«'s:I  n 
W7.-J7Ui«8  y*i-o 

1 

.>i‘Ar»oi.r>‘aiovo 
i49.7l-i  ss  o 
:i<ie.7i:i.f>si,i«i  Ti 
•208.2^0.977»  -.U  O 

2r»i.7f)2.l«r»«o:. 
22.‘>.797.7ns|ss-r. 
28MWi.i2i:wr. 
:Ho.or>2.i.v.'t9-r. 
:hio.7i>7  u4:i  :ii  7» 
37»7».280.oa2  310 

ii 

150.393.999  19  0 
I0H.K5i.5i9  7;v5 
170.l»33.03l  9Hi 
•2-2IM47..202 
19I.OHO.HOO  17-0 
•.»72.27>9.153  27vO 
J00.207).7»Ü4  03  0 
:5ÜI.209.:49  2H-0 
275.7iHH.7H2  +0-0 
209.92  i,293j70  0 

I 

9i.iOH.779  :52  0 
99,70i.8Oi'oi-5 
I07,52i.733  57  0 
1 15,541.932  05-5 
134.120.551  52  (J 
155,3(  5.967  97-:) 
I06.8l4.KHM»O-5 
174.902.977  87.  0 
18Ü.460.5I3  979J 
105,OO5.672|35i! 

24i.S02.778 

208,016.353 

277.558.365 

3.30.iH7.13i 

325,807.351 

427,565.121 

i33.JH;U.67i 

470,232.327 

4,5<;.0.55.29f> 

434,929.966 

51Ü 
78-0 
48-0 
65-5 
69  0 
22-5 
235 
13^ 
430 
056 

It.  Nach 


K s c 0 m p 

f i 0 r 1 

in  den  im  Heichsrathe  verlreteneii  Königreioheti  und  I.Äiidt‘rn 

in  den  Lftndeni  der 

Weehsel 

r Z 

r 

WecliBcl 

FlaUweclisel  iliim‘s>eti  | zusummeii 

3 

rialzwerhsel  Riincbseu 

zusainmeD 

in  Tausenden  liiilden 

17. 


2.’)3 


HVrhselii,  Warrants  and  KITectrn  1888  bis  18'J7. 

und  der  it  n rischen  BankiinsIaUen. 


Gesaimut- 
e-<compte  in 

AnllitMl  an 

dem  Gesammtescompt'* 

in  (Irn  iiii  Keich^ralhe  vertretenen 
Kt^nigreichen  und  L9ndcrn 

in  den  Ländern  der  ungarischen 
Krone 

Gnltien  5ster* 

ungarisrhe 

Filialen 

Totale 

reicliischer  W 
nmg 

äh- 

Wien 

reichisi-he 

FiliHleii 

zuss'imiiien 

Budape.<t 

zusa  linnen 

1* 

r o c p n 1 

e 

787.891. 

780 

41<H» 

27-87 

68  98 

1908 

11-99 

31  07 

lOO 

HÖ2.r»60  7G3 

165 

10-42 

2H()8 

68  50 

19-80 

11  70 

31  .50 

KK) 

9:t9.79».974 

44»^5 

1251 

27  95 

70  4<( 

1809 

11  45 

20-:4 

100 

970.h4G.240 

<;8o 

:t7'7 1 

27  ü3 

65  S4 

22  7« 

1 1 SK) 

31-66 

100 

889.242.924 

ooo 

31-72 

2H-(il 

63  S6 

21  56 

15-()8 

36-64 

100 

IOS9.021.207 

40  0 

3709 

21  71 

58  80 

26-18 

1502 

41-20 

100 

1076.m  751 

79o 

329‘» 

26-77 

5976 

24  71 

15-5(1 

K»21 

KM) 

1 250.401.712 

S50 

34-10 

27-72 

61  91 

24  10 

13-90 

:t8-oo 

KM) 

1 200.780.02C 

Ö7'5 

31-ivS 

30-51 

62  02 

22-95 

15-()3 

37-08 

KN) 

1 217.490  007 

aso 

3510 

29-18 

64  28 

22-17 

1 3 .55 

:i5-72 

100 

Kategorien. 


E «i  r 0 in  ]i  t i I*  r t 


ungari^-ohcii  Krone 

in  lieiden  Stnalsgehielt'ii 

Warrants  FITcclpn 

Wechsel 

WarranU  Kfreclcn 

Haupt - 

znsatiiincn 

Platzwecle^el  | KiniesKen  | ziiMtiiimen 

summe 

•"i^terrciclüschcr  WSlirung 


20.131 

244.8(>3 

1H4.5'.9 

230.828 

7I5.3S7 

72..505 

7S7.802 

16.873 

268.617 

511.306 

262.576 

773.972 

78.608 

852.670 

18.487 

277.558 

206.971 

861,951 

77S.IO 

0:{0.701 

.3«  Ml 

1 1 077 

33(5487 

6l9.l0:t 

:i03.792 

92:U95 

11:’. 

47.208 

070.846 

17.562 

325.80S 

.523.02t» 

291021 

817.05:t 

10 

71.211 

H89.213 

18.425 

127. .565 

♦M)3.()28 

:137.867 

940.K95 

20 

98.7(»6 

l.o:io.(>2i 

1.7.59 

4:13.070 

647 .( 152 

:i08.a5i 

i.oi:i.io:{ 

22 

30.082 

1.076.107 

5..565 

176.2:12 

768.792 

415.117 

1.213.900 

K» 

36  1.52 

1.2:0.101 

1.682 

4.5(i.055 

7r.,7H 

151.121 

1.186.8:13 

110 

13.8:t6 

l.2(N).770 

3.540 

1.349:10 

705.82:i 

49S.8(Ki 

1.201.620 

IMI 

12.771 

1.217.11MI 

5MZ  und  Trifst. 
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Tabelle 

LoinbMrd  der  Österreirhixrh- 


L n in  h 

a r d i e r t 

! 

in  den  im  Reichsraiiie  verlrctenen  KAniir* 
reichen  und  Landern 

in  den  Ijändern  der  iingarisrheii  Krone  j 

1 

i. 

in  Wien 

bei  den 
öster* 
reiidiisclien 
Filialen 

/.usHiniiien 

in  BudH|>ext 

bei  den 
uni^ri.'ioheii 
Filialen 

j 

/usaininen  j 
J 

1 

GuMeu  Oixterreicliischer  WfihrunK  1 

1S88 

GU.936.88d 

10.091.910 

101.028.790 

13.5S7.640 

14,449.940 

i 

1 

48,037.540  j 

1889 

71.519.040 

37,068.430 

108.587.450 

14.545,530 

11,740.750 

44.466.480 

1 I8U0 

«), (»49.570 

45,531.600 

126.181.170 

18,137.410 

14.947.190 

33.OS4.600 

1 1891 

67,565.640 

49,041.880 

116,607.500 

14,563.250 

13,167.160 

1 

45.730.410 

1894 

65.545.0OU 

55,653.480 

141,178.480 

12.577.890 

15,615.100 

i8.lai.990 

1893 

64.794. 1(X) 

18,451.580 

111,048.680 

19.737.690 

41,440.590 

40,958.48^1 

1 1891 

63.454.110 

53,745.830 

1 17.180.440 

16,477.230 

21,116  360 

37,503.  iOO  i 

1X95 

99.314.350 

51.435.940 

150.750.290 

17.251.160 

41.889.ÜCjO 

39,140.220 

18% 

58,744.760 

47,879.160 

106,601.940 

13,685.7.‘j0 

23.546.020 

37,431.770 

1897 

51,606.4(8) 

91.444.380 

9.749.560 

17,iH)4.690 

47,654.450 

Üurcl»- 

,$clmiU 

68,408.81 1 

1 15,038.650 

1 4,649.309 

17,559.674 

3i,  188.983  ! 

i 

1 

j 
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Diigarischni  Uunk  IHHH  hU  |S!I7. 


Gfsummi  - 
lotuhard 
in  («uldeii 
Aslerreiclü- 
scher 
Währung 

1 

A n t h e i 1 

an  dem  L 

o inliard 

in  den  itnUeichsralbe  vt-rtrelcuen 
Königreichen  und  Lätidern 

in  (len  Ländern  der  ungarischen 
Krone 

Totale 

Wien 

Öster- 

reichische 

Filialen 

zusainineii 

Budapesi 

1 

ungarische 

Rliahm 

zusammen 

1*  r o c e II  t e | 

1 129.066.330 

47-22 

31-06 

78-28 

10-53 

1119 

21-72 

100 

I 13^,853.530 

M-83 

27-90 

81-73 

9-4;i 

8-W 

18-27 

100 

159.365.770 

50-64 

2859 

79-23 

11  39 

9-3« 

21V77 

100 

1 

j I42.;ö7.ÜI0 

47-47 

34-45 

81-92 

8-83 

9-25 

18-08 

100 

' U9.371.370 

43-87 

37-26 

81-13 

8-42 

10-45 

18-87 

100 

152.006.960 

41-31 

31-73 

73-06 

1298 

13-96 

26-94 

100  ' 

154.773.730 

41-— 

34-71 

75-71 

10  65 

1364 

24  29 

100 

189,890.510 

52-30 

27  09 

79-39 

9-08 

II -53 

20-61 

100  * 

1 U3.833.690 

iO-83 

33  29 

74  12 

9-51 

16-37 

25-88 

tuu  1 

' 118.876.630 

43-41 

33-32 

76-73 

8-21 

16-06 

23-27 

luo 

j 147,437.633 

46X1 

31-81 

78-14 

9-93 

11-93 

21-86 

100 
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Tabelle  19. 


/hisriill  <ler  Ösleircichisch-uiiitarischeii  Bank  im  Kscompte-  und  Darlt'henSKCSrhäfli' 

ISSH  bis  1M*7. 


Z 

c 1 t r 

1 U II 

Eseom; 

lezinsfiiß 

DnrlebenP2in>fuß 

1 

’C 

1 

e 

für  Hime<>!«en 

s 

X 

s 

ä 

11  1 1 . 

± «2  , r i 

J J "1 1 7 *1  "!■ 

r *3  S 

ä c = ~ ’S. 

3 ? SS.« 

fi*  : i “1 

P r 0 c e n 1 | 

Vurn 

7.  Odolier 

1SH7  1 

s 10. 

4Aiiiiei 

1888. . 

1». 

! 

' 

11.  •Ifiniier 

iss« 

10. 

September 

18^sS.  . 

1 

It.  Stt|itembor 

ISNS 

21 

Jüiiner 

( S89 

1' 

äö.  •lüntier 

1SS9 

ö, 

November 

|8S9. . 

1 

6.  Novfinhpr 

J SS9 

23. 

JilmuT 

IHIMI.  . 

5 

JfliimT 

ISJM» 

13. 

Februar 

1890. . 

1» .. 

1 

li  Februar 

IS'.K) 

i. 

September 

b'-tMI.  . 

i 

i 

5.  SeplcnibiT 

ISW 

2. 

tMobe. 

189tt,  . 

e. 

^1.  üotolier 

is'.m 

16. 

1890. . 

5 

17. 

1S9  1 

8. 

JftniM'r 

1891 . . 

5' .. 

' I 

H.  .lAimcr 

1S9I 

i. 

Febniar 

1.891  . . 

1'  . 

r>.  Februar 

1891 

3. 

September 

1891 . . 

1 

t.  SeplemluT 

1S91 

8. 

JAniier 

1892,  . 

5 

Jüuner 

1892 

ö. 

t.lclober 

1893. . 

1 

6.  Oi'tober 

1S93 

u.» 

.länner 

1891.  , 

5 

• 

23.  4ftniu-r 

l-S'ii 

s. 

Febniar 

1891.  . 

4'- 

!l,  Februar 

ista 

12. 

September 

1895. 

4 

13.  Si‘|ilembi‘i 

iHltu 

23. 

•lüimer 

1896. . 

Ä 

■ 

»1.  .Iltnncr 

1.S9« 

13. 

Febniar 

1896. . 

0 

N.  Februar 

1S9I5 

31. 

hecember 

1897. . 

1 

1 

. ' 

Vom 

7.  Ortober 

ISST  1 

.1  10. 

JAnner 

1888 

5 5 

11.  Jiiiiner 

isss 

10. 

September 

18.SH 

1» . 5 

11.  September 

JSSS 

21. 

■Unner 

1889. . 

5 i 5' . 

2.’i.  Jfuiiier 

ISs9 

ä. 

.November 

1889. . 

1« 5 

1*.  Novenibor 

ISK9 

23. 

Jänner 

189t).  . 

1 

5’  « 6 

2i.  .läniier 

iHIMt 

13. 

Februar 

1890. . 

5 1 5’.’.. 

I !•  Febniur 

IK'.iO 

i 

September 

18‘M).  . 

1'.  5 

o.  September 

1 st»o 

2. 

Octolier 

I8tM).  . 

5 5'  * 

3.  Orlobcr 

ISUO 

16 

1890. 

51  t 6 

17. 

1890 

8. 

Jänner 

1891. . 

6 6'  4 

3.  •b'iniicr 

1891 

V 

Februar 

1891  . 

1 

5 5‘.* 

.*i.  Keliruar 

IS91 

3. 

September 

1891. 

1'  .,  5 

i.  SeptemluT 

|S9| 

s, 

Jänner 

1892, . 

5'  6 

Q.  .laniier 

1892 

5. 

Oe  t ober 

1893. 

1'  a 5 

().  Oclober 

1S93 

Ov> 

Jänner 

1894. . 

5’  .a  6 

23.  Jiitmer 

1891 

8. 

Fi'l.ruiii' 

1891.  . 

5 51 J 

9 Februar 

1891. 

12 

Sejilember 

1895. . 

11 « 5 

13.  September 

189.*> 

23 

Jitnner 

1896. . 

5’  j 6 

21-.  Jüiuier 

lH9<i 

13. 

Februar 

1896. 

5 5 1^ 

1 7 Februar 

1896 

31. 

December 

1897. 

. 1 

1 

4*  j 1 5 
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Tabelle  20. 


Aosgabe  und  rmlauf  der  Baiikiioteii  am  Ende  der  Monate  Juli  1822  bis 

Februar  lSil8. 

ln  Tausenden  von  (lultlen  Österreichischer  Wahrung. 


1)  a l u ni 

Metall- 

srüatz 

Gesetz- 

liches 

Noten- 

con* 

tingent 

Staats- 

noten- 

besitz 

/ulässijjf 

steuer- 

freie 

Bank- 

noten- 

emission 

Wirk- 

licher 

Bank- 

noten- 

umlauf 

Steuer- 

freie 

Bank- 

noten- 

reserve 

Steuer- 

pflich- 

tiger 

Bank- 

noten- 

umlauf 

:tl.  Juli  |S9i 

448.934 

400.000 

K.OeXt 

456.941 

41.5.150 

41.791 

4C3.307 

4tJ0.ÜUÜ 

4.950 

4ti8.457 

417.589 

^'•0.  S«|>(en)her  iHüi 

487.34:> 

400.000 

3.74« 

491.071 

459.364 

31.709 

lU.  October  

488.9  lä 

400.0tKl 

9.507 

498.444 

491.709 

6.713 

lÄ)  November  1894 

488.078 

400.00Ü 

7.354 

496.030 

462.943 

33.107 

31.  Decpinbet  1S94 

489.155 

400.01 X) 

7.563 

496.718 

477.987 

18.731 

31.  Jänner  1893  

489.431 

400.000 

«368 

495.5‘(9 

439.985 

55.614 

4H.  Ffbnmr  1893  

488.757 

400.(XX) 

4.843 

491.599 

436.074 

55.547 

3!  Märx  1893  

494.953 

eoo.ütx) 

4.671 

497.644 

465.379 

32.4-45 

:tn.  April  In93 

493.6W) 

4O0.OCX) 

1.964 

495.604 

479.351 

16.451 

31.  Mai  1893  

489.649 

4(X>.IX)U 

4.544 

494.173 

464.710 

49.463 

30.  Juni  1893 

491.034 

4O0.(XK) 

3-0tl5 

494.149 

469.446 

44.903 

31.  Juli  1893  

479.454 

4<Kl.OOO 

4.186 

481.638 

4.55.401 

46.437 

31  Augu>t  1893  

476.44« 

4tK).0(K) 

2.7-111 

479.1SG 

469.691 

9.495 

30.  1893  

277.081 

4(K).U4M) 

44.753 

4tt9.834 

495.630 

4 41H 

31.  Ochibnr  1893 

478.tl84 

400.000 

14.04S 

494.133 

498.900 

6.767 

:h).  November  1893 

477.400 

400.WX) 

30.064 

507.465 

465.994 

41.473 

31-  Decroiber  1893  

478.434 

400.(XK) 

44.349 

.504.563 

48f>.«43 

15.940 

31.  Jäuuer  189i 

478.413 

44XUXM» 

49.434 

:iÜ7.047 

4:18.  Si  Kl 

68.847 

48.  Kebnier  l89t 

478.607 

4(XMN>0 

16.983 

495.590 

417.417 

78.373 

31  Mära  I89i 

479.517 

4tMMMR) 

3.37« 

484.893 

44H.644 

54.451 

30.  April  1891. 

479.994 

41NMXM) 

3.«48 

483.640 

449,070 

3t..-).^Ü 

31.  Mai  1894  

479.751 

400.IXH) 

4.43« 

4,81.987 

436.331 

45.656 

• 

30  Juni  I894. 

481.43« 

4IK).IKHI 

9.148 

49i»-364 

454.044 

:i8.:i40 
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Tabelle  üo  (Fortgetiupg). 


TubelJc  2fO  (ForlseUung). 


ä.j9 


Datum 

MeUli- 

fichalz 

I 

Gesetz- 

liches 

Noleu- 

COll- 

tingeiit 

Slaats- 

noten- 

besitz 

Zulässige 

steuer- 

freie 

tiank- 

nuten- 

emissioh 

Wirk- 

licher 

Bnnk- 

noteii- 

umlauf 

1 

, Steuer- 
1 freie 
1 Bank- 
^ nolen- 
reserve 

i 

Steuer- 

pflich- 

tiger 

Bank- 

nolen- 

umlauf 

31.  OctolK^r  IHOfi 

•*)7.285 

22.:i30 

31.  December  liüllö 

U'.lSti 

200.(MM> 

0.037 

4153.223 

t«9.7iri 

6.503 

2<K).<XN) 

1154.7117 

72.157 

31.  Mär/  I«a7 

*10.  April  1H!»7 

iTl.OSl 

axi.ooo 

2.812 

«74.703 

615.752 

59.041 

31.  Mai  1807 

i03  4‘.i5 

3 1T>? 

09  361 

30.  Juni  1897 

:>UM\ 

•l 

äoü.otX) 

2.391- 

715.335 

613.a52 

102.283 

31.  Juli  1807 

r.äi.ea") 

200.000 

4.052 

725.ri57 

628.655 

07.002 

31.  Äutfusl  1807  

:>2G.i8i 

2tX).000 

2.7S2 

729.2«3 

653.392 

75.871 

:»90 .11? 

5 922 

73^4.1134 

689.059 

1.001 

739  4i9 

706.553 

25.880 

or4 

GM 

6.387 

31.  Jänner  180S 

■>03.002 

äoo.ooü 

U87 

704.070 

627.820 

76.859 

iH.  fVImiJir  1808 

■JlT.lIwi 

2O0.IKM) 

022 

70K.M1.5 

r,22.‘Mll 

85.06t 

1 

*1  AhzQglicb  der  GuUia^rtn  dar  k.  k.  0>tl('rT«irliiprli«‘li  und  dar  k.  ungariaciiaii  Finanxvrrwnltung. 

**i  llrate  Ociubenrnebo.  Crtag  vod  10  Milliotieu  üuldcn  in  (iold  dt<r<-li  dir  k.  k.  Final  zvrrwaitung  und  von  6 Millionan 
Gulden  in  G<dd  dur«h  die  k&niflirh  unrariMcbe  Fiiiaozvanraltung.  Dif««  v»n  xuaaminen  10  Mitliuneo  tialden  in  Gold 

»ind  Borb  derzeit  in  dm  Mitallnchals  aer  ö^terreirhiiirb-unirariorhen  Rank  aiiiftererbnel.  IHe«rlheii  kAnnm  von  den  beiden 
FinanzverwaMuiigen  jederzeit  sarOckgezogeo  werden. 
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Tabelle 


Metallisrhe  und  hankmäfli^p  K(‘deckunur  des  Baiiknnteniimlanfes  nach 


Main  m 

Nieilersler  Höchster 

S t a n 3 
lies 

fbkiikuolenumlniires 
.Mdlionen  (iiilden 

Bedeckt 
durch  Meiall 
njil  Prncenl 

Bedackl 
durch  .Metall 
«ind  Devisen. 
Artikel  111, 
mit  Procent 

Bedeckt 
durch  Metall 
und  Devisen 
nach  Abzug 
dt-s  Slaals- 
noten- 
besitzeg, 
zVrtikel  m, 
mit  ProcenI 

18KS.  i3.  Mär/  . . , 

:UC-13:5  , 

6ü*it 

65*  tl 

65*68 

21.  Octuhwr 

i28-OV5 

.50*03 

.54*09 

5.5  *31 

188«,  23.  März 

3«5-l|.*»  ’ 

57  * 7 1 

64*25 

64*93 

31.0ctob»'r 

i t-W-HSO 

48*7«» 

54*37 

55*00 

1890.  23.  Mai 

387-88S 

.55*94 

62*38 

62*81 

31.  Oclobflr 

•i7 1*37(1 

40*68 

51  ■97 

52*32 

|8«1,  15.  Juni 

392*798 

55*58 

61*95 

62*73 

7.  November 

1 46i»*C»87 

t7  * 60 

53*01 

53*70 

1892,  23.  Mürz 

381*371 

.57*97 

6i*51 

05*28 

31.  üclober 

i91*70« 

50*04 

58-76 

.59*92 

' 1893,  23.  Februar 

W7-292 

03*79 

07*60 

68*11 

7.  Oclober 

50* *292 

52*47 

.55  • 1 9 

57*41 

I8«i,  23.  Februar 

40« -3*9  , 

04*70 

68*01 

71*33 

.Niederster  Höchster 

Bedeckt 

Bedet  kl 

Metall  ••) 

durch 

und  Devisen 

Metall  ••) 

Metall  ••) 

nach  Abzu^' 

Procenl 

des  Stasil'- 

notenbosilzes 

mit  E*n>ceid 

Milliuneii  Gulden 

.‘{1.  Oclober  **•) 

i 517*742 

r>5*53 

57-3« 

58*53 

S3.  Jäimer 

un*«r>o  ! 

64*84 

67*29 

ü7*Vi 

31.  Oclober 

620*138 

57*22 

58*20 

<‘iO*30 

l'^«6,  23.  Februar 

536- 8.32 

69*73 

70*74 

72*44 

31.  Oclober 

«•68*00« 

04*17 

G"*«I 

68*64 

1897.  23.  Mär/ 

674*  308 

75*79 

79*97 

SO-51 

31.  Oclober 

1 706*552 

1 

71*21 

75*21 

76*32 

Stntuteiiin.'lBi;;  v>‘rf«l 

•Ql’  LITerlrn  und  Cnupun«. 

"I  AI**Oflirli  «ii  /.w 

•ixiltkroiieuHlOi  kcu.  lOr  «ickhcn  iio 

h kein 

Bll  di<>  licidcn  Finantvenr^Huhe^n 

”*)  riilrr  <l<-i>  zw 

••(lifii  licidt'ii  Fin.uixvcrwalliintcrii  und  di-i  OhI<- 

ri'ii 

• heil  HaiiL 

Digitized  by  Google 


2fil 


21. 


dpsspii  höt'hstpin  und  niedprstpiii  Staiidp  in  drii  Jahren  18HS  — 


BankmäBig  zu  l>edeck<>n 

Bankmäßig  hederkl  durch 

Über- 

schuss- 

der 

bank 

mäfiigeii 

Be- 

deckung 

Von  dem 
gesammten 
Banknoten- 
umlaufe 
bedeckt  durch 
Metall, 
Devisen, 
Siaatsnoten 
und  Elscom|ite 

Nicht  «hiri'h 
>letan, 
Dcrisen  und 
Siaatsnoten 
be<ieckler 
Banknoten- 
umlauf 

Über- 

iiomiiicno. 

sofort  zur 
Rück- 
zahlung' 
nUUge 
fremde 
Gelder 

Zu- 

sainiiicn 

De- 

visen 

Es 

COillpI 

Darlehen 

•) 

Diverse 

Zu- 

sam- 

men 

Millionen  Gulden 

mit  Procent 

Pi'ocent 

IlK*i7K 

8-573 

126*851 

91-ül) 

N-H9 

0-01 

100 

9*73 

99*18 

1H9*  i(x; 

7*ßlö 

196*721 

86*68 

i:i-02 

0*30 

100 

0*69 

95*66 

9-S03 

136*506 

91*22 

8-68 

0*10 

100 

7*36 

99*44) 

iu:v6sr» 

ll*«6S 

207*363 

88*12 

11*70 

0*18 

100 

1-90 

97*04i 

li*Oi5 

157*270 

89*91 

10*05 

ü*<4 

100 

1*90 

99*52 

Äl-iaH 

8*8:11 

232*089 

80*59 

13*09 

o*:i2 

100 

1*80 

95*27 

lH-577 

ll*U2 

155 *989 

90*26 

9*7:i 

0*01 

100 

3*10 

99*03 

il3i*)7 

11  *91:1 

225*180 

90*99 

8*88 

0-13 

100 

3*94 

98*20 

130-SW 

12*085 

112*927 

87*:i7 

12*63 

ü*tK) 

]«N) 

3*71 

98*441 

l'.»3-i87 

13*<Wt 

206*316 

90*15 

9*75 

0*  10 

](N> 

2*51 

98-52 

13o-iW 

20*260 

155-502 

87*441 

12*57 

0*00 

KK) 

5*04 

101*77 

i06* 

27*433 

23:i*918 

86*29 

13*71 

0*00 

1(K) 

2*02 

99*89 

111*939 

16*260 

128*199 

h;i*36 

16*64 

0*00 

100 

3*:is 

98*76 

Vom  Banknoten- 
imdaufe  waren 

Von  den  gesclulftlich  veraus- 
gabten Banknoten  waren  bank- 
mäßig  zu  bedecken 

Bankmäßig  bedeckt 
durch 

Über- 

schuss 

der 

bank- 

mäßigen 

Be- 

deckung 

Von  den 

an  die  k.  k. 
und  an  die 
k.  ung. 

Fi  nanzver- 
walt img 
gegen 
Zwanzig- 
kronen- 
stückc 

djiiegeben*  * i 

geschäft- 
lich ver- 
ausgabt 

Nicbldurch 
Metall,*  •) 
Devisen 
und 
.StaaU- 
noten 
bedeckter 
Banknoten- 
umlauf 

Cber- 
nmiunenc, 
sofort  zur 
Rück- 
zahlung 
fällige 
fremde 
Gelder 

Zu- 

sam- 

men 

Es-  Dar- 
i-om|<t>  leben 

, 

ül 

versc 

Zu- 

sam- 

men 

beausgableu  ' 
Banknoten 
waren  bedeckt  1 
lurchMelall,**) 
Devisen, 
•^taalsDotcn 
und  Esconipte 

Millionen  Gulden 

mit  Procenl 

Procent 

9-950 

507*792 

202*144 

13*357 

215*101 

87-.5v|l2*42 

Ü*(X> 

KO 

2*51 

97*:iti 

16»H>7 

429*98:1 

144*387 

18*:i42 

162*72'.' 

K7*7>ll2*22 

0*0(J 

100 

5-14 

99-64 

79*907 

510*532 

2:17-996 

22*447 

260*44:1 

87*4:J  12*57 

0*ou 

100 

3*65 

98- 10 

97*107 

4:19*72-5 

1 44-451 

23*027 

168-078 

S4*:ioll5-70 

ü*mi 

100 

2*83 

99*37 

119*. '^37 

518*472 

207*285 

29*111 

2:t6*:i96 

88-6.5,11-35 

0'(K) 

100 

1*38 

100*42 

119-537 

4,51*831 

111*180 

27 ■ 965 

i:i9-14.5 

86-0»  13*92 

0*00 

100 

:i-27 

101*89 

120-2:17 

586*31,5 

174*110 

:i2*327 

206-  l:57 

88-(i:{  11-97 

0-IM) 

100 

0-41 

101*30 

wurd«’. 

>ciUoM«n«o  Cb«r«iDkomucn»  vom  Juli  lbt)4. 
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Tabelle 


Betrat;  des  metalliseh  (durch  Metall  und  Beviseii)  nicht  bedeckten 

liehen  Stautsnoten)  am  Sehliisse 


1 nt 

Jahre 

Am  Schlusüe 

Jänner 

Februar 

MSrz 

April  i 

i 

1 

Mai  1 

U e t r a in  Millionen 

j ISftH 

131724 

lifillii 

130-023  : 

l.-iO-«*!  i 

141-0.51 

ISSK 

139-8,>4 

132- 4^)4 

141-083 

159-439 

143  449 

1890 

I080I8 

1 45  491 

154-508 

1 59-049  ! 

144-884 

1 1891 

iriU'580 

152-:457 

1 47-750 

155(189 

153  592 

lS9ä 

l«3-90r. 

147-818 

1 48-785 

190-228  : 

148  239 

1 1893 

144-3Sii 

144  473 

I9i'ri><> 

j 

170  537 

1891 

131  153 

121  927 

145-749 

195-  450  i 

154  {444 

! I89r, 

U7-372 

i:io-77I 

1 15-251 

154-09S 

iS9(i 

165-710 

1 49-999 

15!  958 

193-.589  i 

155-782 

i 1897 

143  959 

127-843 

137  318  , 

UO-959  , 

107-939 

Im  hurchüciiniltt*.  . 

118-9 18 

138-392 

147-018  1 

159-728  1 

147-391 

1 *1  Vom  Hl.  tuii  laui  Ul  »ind  dt 

(i(ilhub«it  iii 

•old  duf  l>aid«*n  KiiMiiz\tfrwultMng«ii  von  dem 

Tabelle 

Metallschatz,  BaiiknoteniinilHUf  und  sofort  fällige  Gelder. 

In  iOOOGuKleii 


Im  nurchschnitlc 
der  Jahre 

MclaUi^chatz 
inclusive  Devisen 

Baiikiiolenumlanf 

ßrultn 

! 

Sofort  fällige 
Gelder 

1888 

230.137 

3M..587 

7.941 

1889 

237.142 

.399.286 

9.692 

! 1890 

243.123 

415..570 

10.573 

1891 

245.179 

421.099 

10.524 

1892 

2»i0.075 

425.959 

11.318 

1893 

284.395 

493.988 

14.088 

1894 

289.323 

458  911 

•)  21.492 

1895 

340.331 

527.448 

*)  20.283  ' 

1899 

419.277 

587.656 

•j  22.779 

1897 

498.141 

9:W.714 

•)  31.398 

*>  Inclunir«  dar  be»4>i>tl«r«  aitigrwieaeoen  üuUiab«o  dar  riiianzvarwaltutifan  in  UoM. 


Digitized  by  Google 


263 


22. 


Bankiiot<<iiuiiiI»ufes  (nach  Abziif;  der  ini  Besitze  der  Bank  hefliid- 
jeden  Hnnates  1888  — 1897. 


«I  e B M 

0 n a t e s 

Juni 

Juli 

Aui;us( 

Seplember 

Oclober 

November 

December 

Gulden  österrei 

c h i s c h e r 

W ä h r u n K 

ir.H-73« 

U5-733 

163-778 

nO-OTrii 

1S9  KKi 

105-001 

187-280 

167-760 

170-OäS 

170-731 

1 95*085 

I07-391 

187-979 

1W1»77 

181-037 

l‘»2-«W3 

233-257 

I'.ll-Uläll 

192-180 

I.VHVl 

li9'393 

190-810 

20.V89:) 

211-930 

lH#>-i99 

301-980 

15.V1H! 

158-ilO 

1 19-332 

108-290 

193-287 

l(lliS‘.P3 

181-309 

I7r>097 

173-703 

190-.MKI 

195-790 

300-707 

158-737 

181-000 

IBl-iiSO 

•)  iriVt»73 

173-211 

183-110 

203-ÜU 

175-931 

193-72*i 

HiO-877 

170-919 

3mV707 

337-995 

31lMi05 

231-213 

1 ir»7-703 

U2  100 

IM- 180 

186-735 

307-285 

177-070 

300-.’*03 

97-718 

103-998 

121-139 

1*m*335 

171-111 

1 11-134. 

193-013 

irrfi.iäH 

IM '908 

107-:.20 

lSi‘l2S 

301-117 

171-121 

195-911 

NeCalitcbaU  in  Abeuf  |^«bracbt. 


23. 


Oiirrhsehnittlich  an  den  atatuteninäBiKen  AbarhluMslageu. 

«'»i'lerreicbischer  Wäliriiiig. 


Biiiikiiotenuiniaiif 
und  sofort  fälli(re  Gelder 

Percenlual 

Metallische  Bedeckun(r 

Zusammen 

Hievon  durch  JJctall 
und  Devisen  nicht 
bedeckt 

Banknoten  allein 

Hanknot  eu 
und  sofort  fälliire 
Gelder 

392.528 

102.391 

59-8 

1 

r>8-o 

408.978 

171.830 

59-1 

58-0  ! 

126.113 

183.020 

58-5 

.57-1 

131.023 

186.111 

58-2 

56-8 

137.277 

177.3<J3 

61-1 

59-5 

178.070 

193.081 

61*3 

59-0 

180.103 

191.080 

63-0 

60-2 

.547.731 

207.400 

01-6 

63-1 

610.135 

I9i.ir»8 

71-3 

68-7 

«>02.112 

103.971 

79-0 

75-2 

Digitized  by  Cöogle 


Tabelle 


Steuerfreie  Notenreserre  der  ÖeterreiehUch-ungarischen 


1 lii  *1  a h r c 

Am  Schlüsse 

1 

Jänner 

i 

Februar 

Man 

1 

April  1 

[ Mai 

Betrag  in  Miltionen  Gulden 

IKSS 

ti.'riTG 

73r)3C 

69  1)77 

1 *9-374 

58-9*9 

\HS\i 

tin  1441 

1 58-917  1 

1 43-561 

56 '55-4 

il  4S:i 

-M-riO'.» 

45-493  1 

43-95* 

56-116 

43V20 

47  t;« 

52-350 

**•91* 

<46-408 

H k 1 MHHHHHBISIHI 

•VJlNi 

51-215 

39-772 

51-761 

1 : IxllllllllllllUIIII 

1 4 

•m  557 

32-245 

16-251 

29*63 

1SU4 

lisst; 

7,s:i73 

T4  25I 

3*-550 

*5'65ti 

54-tiüs 

«4  :>29 

54-749 

34-885 

4.ä-90J 

:iw.Kj  1 

riu-:t3i 

, ks-043 1 

36-41* 

44  218 

1S97 

öHun 

7Ü1.57 

1 62  6K3  j 

1 51H441 

1 93*361 1 

Im  nurohftchniUe 

Ti  1 l 

til'l'HlS 

' 5-2-9S2  ^ 

1 

1 B>272 

^ 52-639 

♦)  Sleuerpnichliger  Banknotenumluuf. 

Tabelle 


Metallgrbatt  und  in  Metall 


Mit  Ende 

Bestand 

des  Metallschatzes 

' 

in  Gold 

in  Silber  ! 

fl. 

kr. 

n. 

kr.  1 

188S 

59,036.688 

940 

153.065.4  in 

750 

18S9 

54,206.584 

43-0 

102,203.583 

7.5-<l 

1890 

54, <447.595 

17-5 

I65.475.910 

.*»0'0 

1891 

r>4,. 183.667 

74-5 

166,597.329 



: 1892 

103,231.040 

250 

168,95*. 444 

75-0 

1893 

101,830.267 

65-0 

161,982.192 

t 

189* 

lo5,320.9H,5 

97-0 

139,199.242 

_ ! 

1895 

2-44,091.527 

190 

1 26.602.571 

4 

1896 

303.139.591 

650 

125,7*4.338 

— 1 

1 1897 

363,789.113 

50-0 

133,3*1.388 

*)  to  <liud»a  DevUenbfoitz  siml  •li<*  vwrUufip  dem  (leeorvt'foadc  luf «w  ie»«neii  lK>vii«a  prr 
**)  lo  den  Hetatl^cbatx  sind  Hie  grinllU  des  Cbereiakommeaa  vom  34.  Juli  ]894  anUvslieh  der 
48.tift4.860  fl.  eingerechnet.  Der  eigene  GnIdbreiU  Her  Bank  brlriig  daher  nur  106,654.336  fl.  97  kr. 
im  Betrage  von  35, 466.134  fl.  (H)  kr.  abgegeben  und  l.379.9ttvn,  iinmitlelKar  inr  Lmltiaoog  von  Slaala- 
***)  Bia  Hl.  Dt'ccmbcr  1895  vrareti  IH  1,64 1.650  fl.  io  ZwaiizigkrouenelQckvn  erlegt  und  Siibergulden 

t)  Bis  Hl.  Decembor  1896  wiirvn  1.59,341.650  fl.  In  Zwenzigkroneii'lflcken  erlegt  und  Silbergulden 

Hl  Bie  Ht.  DoeenihiT  1897  «aren  159.341.650  11  in  ZwanzigkronrnilOrkeii  erlegt  und  Silbergulden 


Digitized  by  Google 
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24. 


Bank  am  Schluaap  jeden  Monates  IBR8— 1897. 


des  Monites 

Juni 

1 

Juli 

August 

S«ptemb«r 

Oclober 

November 

December 

dtterrelcliischdr  Wllhrung 

, 

in-äei 

W-367 

:)6*233 

33*344 

Ub894 

:44  939 

13-730 

333KI 

38*973 

39  369 

4*315 

33  609 

13*031 

1 siHMa 

.'W*7.1i 

18*963 

7*317 

•)  33  357 

8*974 

7*530 

5ü-«ü7 

9*18*1 

•)  589,5 

•)  11*930 

13501 

•)  1*986 

! «-»t'j 

41*790 

riO*668 

31  710 

6*713 

:13*IÜ7 

18*731 

I 341HKJ 

36  337 

9*49.'. 

4 304 

•)  6*767 

4t  373 

15*940 

‘ :w*3i0 

45-037 

36*789 

17  584 

•)  3H>44 

34*066 

7*374 

I7-74S 

:«H33 

23*051 

•)  6*767 

•)  37*995 

•)  10  605 

•)  31*313 

42  20S 

57*WH 

45*530 

13  375 

•)  7*385 

333.30 

•)  6*503 

103*383 

97-003 

75*871 

•44*67.5 

35*889 

55*566 

ß-387 

1 i3B7t 

iSODi 

3»»7V 

l5-87ä 

•)  4*  147 

35*576 

4089 

25. 


zahlbare  Weehsel  (Devisen). 


Zusammen 

Wechsel 

auf  auswärtige  Flfllze, 
zahlbar  in  Gold 

Melallschaiz  (Gold  und 
8ilherl  und  in  MeUlI  zalil-  i 
bare  Wechsel  auf  auswärtige 
Plfilze  (Gold)  tin  ganzen 

n. 

kr. 

n. 

kr. 

n. 

kr. 

313.003  099 

69*0 

19,9i>9.73<> 

93 

333.001  830 

61  0 

316,470*168 

17*0 

34.97*5.:Mb» 

33 

341  445  46H 

490 

S19,533..i05 

67*5 

34.966.863 

39 

344.490.368 

6 5 

331.tl8(».996 

74.5 

34.X.VI.14.5 

3 

345  {>31.341 

765 

373.185  485 



16.069.983 

37 

389.1.):».468 

37  0 

363.8  f3.4T>9 

65*0 

•) 

14.433.087 

37 

378.3:44*546 

1>30 

394,530.337 

97  0 

«. 

13.48.M51 

13 

••)  :407.005  37« 

100 

370.694*098 

19*0 

•) 

6.827.347 

81 

•••j  377.521  J446 

000 

437*88.3.939 

65-0 

•1 

3«t.393*0lO 

93 

t)  448.3769m 

57  0 

487,l.30..5Ül 

.50*0 

•i 

l8.Wi8.175 

s3 

tt)  .505,998677 

:i3  0 

I3.MA.1M  fl*  &6  Iv.  nicht  •tn(«r*cbnet. 

CiaiMbney  d«r  8tnnicnot*o  von  den  b«tden  FinaasTcrwaUiini^n  rrle^en  /.waiuifkmt 
Mnd  ron  d«r  Bank  an  di«  k.  k.  und  an  die  kflniRlIrb  iinj;tiri»<‘he  Slaalsru»«»  Sllbr 
no(«a  varausgabt  worden.  (Zaoanunen  36.%id  123  fl.  90  kr  ) 
tm  Batroge  von  37 ,401.648  fl*  betogm. 
in  B«tnfe  von  88,8i3  Ml  fl*  bctogen. 
in  B«traf«  von  88.849.419  A.  bezogen. 
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Tabelle 


2llti 

Der  Reserrefond  der  Öster- 


A.  Dem  H eservefonde  der  Osterreichiacli- 


liii  Jnlirt* 

Verjährte 
imbehubenc 
Dividenden  von 
Rankaclien, 
Art.  11  der  SUt. 

Verjährte  unbc- 
hobeiie 

Dfaiidhriefzinseii, 
§.  (H,  Sl.  f.  d. 
H.  C.  A. 

Cnrngewiiiii  von 
angekaurieii 
lYandhriefeu. 
ArL  101  der 
SiaL 

Cursgewinu 

iWi 

den  EfTecleti 
«les  Heserv’c- 
foiides 

Die  vom  Wiener  i 
lind  ßuda(>e8ter  1 
Aushili‘$comil4 
zimu'kge/nhlteti 
Quoten 

1878 

‘!.i96r»0 

I.ii7*:i0 

3.5.086*85 

1 !S7'.l 

:U)00*Oti 

'J.150  50 

79.813*27 

85.681*09 

. 1 

1880 

1.809*00 

3.495*  12.S 

22.8W-20 

770*00 

1 

IS8I 

15U-00 

2.820*00 

2.804*00 

22.000*00 

; i8H:2 

ä.lOäOtJ 

1.5lO*tM> 

500  00 

1 IS8M 

1.937*00 

2.457 -.50 

908*91 

490‘(NI 

17.000*00 

1.922-HO 

3.582  00 

45.876*06 

360*tKJ 

6.250  01» 

ISST) 

I.60G  00 

649*(K) 

36.169  45 

10.160*00 

: 1880 

2.92300 

I.lOt-75 

3.663*65 

1887 

2.127*00 

142-00 

51.914*05 

. 1 

1888 

2.027  ■ 70 

312*(N) 

8.931*40 

i 

2.0.'»6*so 

213*50 

765  84 

8.680*20 

1 

2.337  V» 

2.707*75 

3.046*71 

1.586  *8<» 

U6I  *50 

.5.582  24 

1.909*r>ü 

601*25 

15.768  02 

12.704  40 

:uo3*r»o 

371*75 

9.394*93 

5.2.32*80 

. 1 

ISIM- 

5.851*00 

8.789-tM» 

13.030*21 

21.31  »9-3Ü 

ixOs'k 

3.280*60 

9.479*25 

1.080*45 

25.842  *Ht» 

is'.m 

4.675 -80 

592*25 

14.640*14 

2.936*80 

1897 

2.775*20 

9.58*- 

3.413*23 

. 

.55.9!OM)(»  j 

Zii!»atmiicii . . 

10>12'10 

1 1.2Tl-*r.2:. 

351.'.nil  *61 

I66.S1I  -tiS 

H.  Dem  Iteservefonde 


Im  .lalire 

Cursverluidt  bei  deo 
ElTuctcii  des 
Hesorvcrondc.s  und 
bei  rrnndlinefein 
Art.  101 

Enr  nicht  einbnng- 
liche  Forderungen 
im  Hypothekar* 
(Jredilgeschäfle 

Vergütung  für  ver* 
jälirte  ßank- 
dividenden  und 
Pfandhriefzinseii 

Vergütung 
für  präcludierli* 
Bankntdeii 

1 I87S 

22.97 1 • 25 

10.356*  ll.-. 

1.898*70 

1 IS79 

321  .50 

4.363*03;. 

1880 

24.833*61 

633*75 

7.030*49 

1881 

29.514  55 

94^1  .‘kt  t 

6.407*5:4  , 

1 1882 

9.660*52 

1.057*  tut 

7.757*91 

1 1883 

!17*5(» 

l.l9H*riO 

' 1884 

460 -.-»O 

1.270*00 

1885 

974*3t) 

*2.167*10 

,300*(Ki 

1886 

7.040*70 

206*50 

515-00 

IH87 

2.640*00 

289*00 

68Ü*U) 

IH8S 

10.181*70 

13.513*50 

1889 

l.247*5(t 

20.170*00 

1890 

9.247*50 

8.487*t»0 

1891 

18.763*50 

1.211*25 

7,295*00 

1892 

81*  (Kt 

8.670*00 

, 1893 

430*40 

4 960*00 

1 1894 

467*70 

2.533*00 

! 1895 

10.070*80 

7.980  00  • 

1896 

1.440*50 

2.274*00 

1897 

570*30 

631*40 

3.960*00 

Zii-ainnien . . 

11  l..*i6l*;>J 

is'i -T-j*' 

23.675-6U 

109.263  06» 

Stand  des  Reservefondes  vor  1878:  18,101.186  11.  73*/*  kr.,  Ende  1887 : 18,484.970  11.  08  kr.,  Ende 
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26. 


reichlsch-nnf^arischen  Bank. 


nugariaclicn  bank  wurde»  iuj<eweiidet. 


; 1 

. , Eingänife  Yerjäliile 

"1  ■'““>>  H.nkn,,le.,. 

nolhleldende  ,, riehen  .krl.  85  und 

^ Forderungen  81»  der  Slat. 

Verjährte 

l*fandl>riefe 

l^berweisung 

zur 

Erhöhung  lle^ 
Hesenefondes, 
Art.  103  der  Stal. 

(lursgewmn 
berechnet  auf 
Grund  dos 
Gesetzen  vorn 
2.  August  1H92 

Zusnmtneii 

i 

:48.50ü-tJ5 

1 • . ■ 1 

1 70.64486 

1 1 

28.920-.32a 

i ■ ' ■ 

3Ü.13(VOO 

, 1 

4.112-00 

1 : , . ' . 

22.793  44 

lsii.!)09  27 

244.899-93 

; :w.97l  69  IO.I«IO  Il0  ' 

1»2.556-14  ' 

7.751-40  1 

' . 1 . 1 7Ki.^a-»K 

779.5611-05 

' 8.W5  lii  . ■ :t67.1»<5  0l 

:t81.891-72 

' 9.333-3k>|  . 132.9.V)fK 

■ 

143.999  »>8a; 

. in.789  23  ' . 1 . 

. 

18.881-09 

8..Ü6II-67  . 1 

10.991-21 

13..%25. 166*5;i 

13»556.149  72 

' 

18.102-98 

2.7(4  HO  1 . 1 

51.687-31 

; 1 

39.683-10 

1 24.037  -36  ' , . 

44.SH2-65 

» 12.154  49  1 . 1 . 

19.330-92 

1 l04.987-5(J5l  10.(V»0-00  l,2ir>..M7-0( 

|IN>  IKI 

isr.'KiH’i'? 

l.VH4^o•3s 

nur<)en  entnommen; 


Oer  Beitrag  für  eine 
1 dem  Heservefonde 
F^ineneit  zugeuiosem- 
j nunmehr  bezalilte 
Bankanweisung 

ZurHnraln  , j,„r  i 1 

mmderuiig  de.  ^bnciireihnng  1 Sonslig.-  .N.illdeidendn 
Bnclieninrtns  f„,„,us  V.rlnsln  \Vonh«l 

n 1 instructus  i 

Bajikgebäude  1 

Zusammen  ^ 

i 

1 

3.5.226-066  1 

148-95 

75.212-11  33.000-00  72  194-61  , 

113.045-596 

30.31.5-25  ; . I . . 

135.037-71 

I . . ■ 

36.8(i5-.58 

1 ' • 

18.475-43 

1 

1 . I.39n-3(i 

2.709-46 

1 ; 

' . 29H.103-S0 

299.804  • »30  ' 

1 j 

3.441-40  , 

7.762-20 

* 

dO.KHi-.ld  9.thl  *9  2.V).llfl<»  im  lä0.79R'76 

383.698*91 

1 . J96-175 

23.991-376 

21.417-.50 

1 

1 

17.734-.50 

i.ioo-oo 

31.669-75 

1 

1.057 -39 

9.7t\S-39 

1 

38.936-33 

44.326*73 

! 

1 

3.000-70 

1 : 

1 84.702-37 

102.753-17  1 

3.7i4-r>o 

1 

[ • 1 • 

5.161-70 

1 148-9.5 

205.403-7-2'  4-i  444-79'  32».  594  611  4I5.2‘.m»- IS;, 

1, -299. 574-965 

1897:  3i, 513.092  fl.  15  kr. 


Digitized  by  Google 


TabeUe  27. 


Rpwpgiing  dosCtuldes  im  Nctallsrhatze  der  ÖsterreirhiNrh-iingarisrheii 
Bank,  18S6_18'J7.*) 


m 

Erlag  d*T 

In 

Smiimeii 

Guldslund 
zn  Eiid<> 
des  Jahres 

)ui  Keginn 
(ins  Jalirns 

IlCIlloil 

KiiiaiizTer- 

altiiiignii 

mäßiger 

Ankauf 

iiuscliäflen 

ein- 

geiiomim-n 

Gold- 

eingang 

Gold- 

(Uisgang 

■ 

Hi'tnag  in  Tausenden  (lulden  östcmdchisrhcr  Wälining 

|ss<; 

■Uit7 

y.i'.»7 

11.531 

Wi.736 

1S.S7 

1S.!M)3 

1 

70.*J8d  ! 

1 isss 

70.'»S‘J 

3.111 

3.111 

I.V35»! 

.*•0.037 

ISSM 

5!).0:t7 

.V.U'J 

I0.7U 

51.a07  1 

IS'.K) 

:4.ifi7 

ü.vrkS 

7.177 

•MOhs 

j i.yii 

&UU.S 

(i.3'4 

0,3'Jl 

.'i.O.>s 

:•  1.164 

iJStli 

54.VS.1 

"".iscnn 

6(i.  103 

I7.7H1 

103.S31  1 

isi>;{ 

ni3.*i3i 

37.160 

37.ni:> 

3s,5i53 

10I.S30 

l8Ui 

1U1.S3JJ 

is.noT 

Sd.93X 

131  «1U3 

7s.m 

t:..V3il  j 

\s<Xt 

I.vv:wi 

Sä.l>7.*i 

I 

IVJ.ei'.t 

63.4i> 

'214.«  Kid  i 

IV.  Mi 

•J7.0«K> 

ili.liOO 

lÜS.ü'tO 

l')2.Säo 

lUid.lMi 

JV17 

iii»:i7:i 

U‘J.i3S 

ISS.611 

lÜO.'.Hl'J 

363.780 

Wien. 

: 

*t  Bt'>  iiii.lii>ive  IHU^  (uiH  K.  v 
H<>6. 

Nerciifli-ITy : 1 

(1*  Verwaltimg 

ler  öslerr.* 

m|f.  Bank, 

8sa  iNdo. 

*>  Hi>'ruiili*r  MilluMK-n 

liiildfii  jiiM  der  um  IO.  Amk"’' 

l OM)i  vuKrtioiiiineuei 

l inrceliuuDu 

de>  mi 

Ue»ilze  <ler  b,knk  belindlirlicn  «(Tei-tiven  (iulUee  n-icli  d«r  llclatioit  der  («olilirlKrun^. 
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Tabelle  28. 


liewe^ang  des  Silben  im  Metallschatze  der  ÜeterreichUch-aiigarischeii  Bank  seit 

dem  Jahre  180'J. 


Jahre 

Zu  Beginn 
lies  Jahn*s. 
SilhcrsUnd 

Silher- 

oingaiig 

Verkauf! 

ln  Gescliäfieii 
ausgegehen 

Silherausgatig 

Zu  Endo  des 
Jahres 
Silberstand 

Stoigcnmg 
oder  Abnahme 
des  Bestandes 
(-t-mler— ) 

Betrag  iit  Tuuscndeii  GuMon  Osl 

Treiclüscher  Wahrung 

ISOi  . . . 

Itifi.r»!): 

11.2.V> 

l.o:h2 

7.81  !(1 

8.898 

lOK.tUTi 

H-  4.35i 

IVt3  . . . 

loy.or.l. 

U.Kii 

l.trtH 

do.ow 

ii.l3i 

1KUKS2 

— 6972 

1G1.98Ä 

18.19t» 

181 

44).H{I| 

10.982 

1S9109 

— 22.78« 

13«.  199 

136008 

— 12.696 

Ii6.60:s 

19.:J.j<» 

20.2t»9 

125.744 

— 859  ; 

1VJ7*).  . 

läo./M- 

I8.1M- 

:»n.51-7 

2»».r47 

128.841 

— iAm  1 

*)  Die  (Wterreichiach-ungarische  Hank  hat  Silberguhlen  an  die  beiden  Fiiiiinzvenvallungen  abgegeben  : 


Im 

Jalire 

flegen  Gold 

In  Ver- 
weclisluiig 
gegen 
Ranknoten 

Z II  s a ni  m e II  | 

direct  an  die 
Staat.'^assen 

durch  Kin- 
lAHDiif  von 

an  die  üslemdchisrhe 
Finanzverwaltuiig 

all  die  ungarisrhe 
Fiiianzverwaltnng 

an  beide 

Finanzver\valluiigeii  , 

c 

12  £ 

!”  w 
T 4. 

T N 
*o  z 
Ä/  5 
'S 

S 

j 

1 

; B 

a 

’ 

ll 
- ? 

i 1 
>3  = 

- 2 

i 

’C  ? 

äE 

B N 
S = 
o ® 

•5 

II 

t s 

1 E 

o = 
.£  2 
''  «fa 

a 

a 

tt 

s 3 
V « 

t t 

B N 

Z 2 

gegen 

Gold 

in  Vor- 
weeli>- 
tniig 

c 

B 

ca 

gegen 

Gold 

in  Ver- 
Wecll*i- 

lung 

z 

c 

a 

3 

NI 

gegen 

Gold 

in  V(*i- 
wei-hs- 
liiiig 

Z I 

i ' 

ln  Taiisentlen 

Gulden  osleiTcir ll i.scher 

Wäliriing 

ivii 

15.100 

m.;nio 

!Mld 

414 

.‘>.009 

2.üB 

10.060 

.i.r.09 

2I.7»m 

IO.7S0 

2.0H 

12.79»! 

26.N4»5 

7.709 

iH.br,:,: 

IS95 

2-9.‘.V 

6.941 

4i;2 

l‘.»S 

IL.Hl 

5.ir>r 

3.410 

I1..V4I 

1 4.9:»7 

7.139 

:..:t:.o 

I2  49.‘. 

1(1.55.^ 

1C.-S97 

27.4.'>2 

|S9«i 

lUö 

l.»»8:. 

10 

7 

390 

121 

396 

517 

UH»2 

I !'.l2 

I 213 

390 

1.009 

IS97 

32 

OSIl 

32 

OM) 

712 

3 

3.‘> 

OM 

7i:>| 

, 
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Tabelle 


Operationen  der  ÖsterreichiHch- 

ln  Tausenden  Golden 


f— 

1 

] s c o in  p t 

L o m l>  a r il 

Oslerreirli 

in 

rngarn 

Zusammen 

in 

Öslenvicli 

in 

Unjrani 

Zusammen 

18SS 

.%i3.<r29 

SVV.SIiä 

7X7.891 

101.029 

ss.o;i7 

129.(Mi6 

|HK‘I 

r*Kkn53 

2r>S.616 

8.52.669 

l«)8.r>87 

4+.26B 

132.X53 

IS'.K) 

6C2.S3r. 

277.558 

939.793 

126.181 

33.084 

159.265 

IN9I 

6:t4.3Ti9 

336.4.N7 

970.K46 

116.607 

25.730 

142  3.37 

1X92 

5thl.435 

325.xn7 

8X9.242 

121. 17R 

28.193 

149.37 1 

ls‘j:i 

»il2.or>6 

t27.:i6ö 

1.039.621 

111.049 

40.95X 

152.007 

!X9t 

•43.037 

433.070 

1,076.107 

117.180 

37..V.4 

154.774 

1S9Ö 

774.169 

476.232 

1,2.50.401 

ir»0.7r)0 

39.140 

1X9.X90 

IX'.Mi 

7«.72r. 

456.055 

1,2<N).780 

KN).602 

37.232 

143.X34 

1S97 

7X2.561 

434  930 

1.217.491 

91.iS4 

27.654 

11H.S76 

Diirclischnill 

1H88-  1X97 

li.»4  36<t 

!Htx  im 

1.022  484 

1I.5.088 

32  189 

147.22: 

Duri-h^rinntt 

1S07 


S n m m t 

der  Hank.Operalioncn 

in 

in 

rntrarn 

Zusammen 

1.»>2I.922 

315.936 

1,337.8.5X 

1.298.X.50 

357.193 

1.656.043 

1,505.940 

373.175 

1,879.11.5 

I.4:»0.369 

42r,.372 

1.876.741 

1.4x0.849 

421.595 

l,!««.444 

1,642.9.59 

536.201  1 

2,179.160 

1.75.4.819 

•537.X21  1 

2,292.640 

1,94.5.704 

577>.943 

2,521.647 

2,o:u.428 

551.525 

2,5X5.9.53 

2.3.52.792 

.523.589 

2,876.:tXl 

1.648  863 

461 1135 

2,110.798 

Hypo* 


I yrrfiillciii'r  iiml  <Uinpi>in>.  h3fl<>.  lYuuil- 
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29. 


uu^arisoht*!!  Bank. 

uslerreichischer  WAhruiig. 


Aiiiiireüilellte  AnweUtingeii 


Diverse  HHiik(rc^rhüfle*i 


in 

Öslerreivh 

in 

rn^rani 

Znsammoii 

in 

öslerreirh 

in 

UnKani 

Zti!<ainmvii 

;t8.7io 

:in.:j7n 

7J.«r% 

339.141 

7,659 

316.803 

:u.*7« 

:W.II7 

66.506 

571.730 

33.193 

603.923 

44.H(iK 

27.7SI 

59.119 

693.154 

34.751 

797.905 

9i.31i 

91.467 

43.779 

677.090 

19.6.S7 

719.777 

Ifi.ÖNÖ 

IsAKiV 

35.649 

779.5.51 

48.630 

898,  IHI 

Ii.l88 

17  074 

31.969 

905.667 

50.603 

956.970 

1.50r> 

28.487 

9K0.690 

59.652 

1,033.279 

i:t.77t: 

14.89» 

9S.605 

l,(Kl7.0o.'' 

45.741 

1.052.749 

U.813 

19.V7I 

21.984 

1,171.288 

15.767 

1,917.«»55 

n.i<)H 

90.509 

1.467.816 

51.696 

1,519.512 

20159 

90.aH» 

40  541 

850.307 

41  238 

900  545 

1 

1 1 1 e k n 1*  - C r e <1 1 1 0 s 0 )i  5 r t 

(t  i\  in  III 1 e 0 p e r a t i o n e n || 

i 

in 

! Ungarn 

Ziisninmeii 

in  1 

t’lsterreirli  | 

in 

rngum 

Zu.snmnieii 

21. («»8 

l,0i7.70J  1 

:«1.I61 

l,3.5s.S<i6 

9.976 

12.S78 

1,301.712  1 

:m7.i68 

1,668.910  1 

, «.95.S 

IM17 

1,508.Ü*.I9 

389.133 

1.81«  1.239 

■ 11. m 

19.732 

1. 151.687 

137.786 

1.889.173 

9.320 

11.699 

1,18:1.1  .‘►8 

i:U).916 

1.911.071 ; 

10.711 

11.739 

1,613.977 

:46.915 

2,190.899 

17.658 

19.136 

1,756.997 

555.479 

2,311.776 

j 9.753 

10.619 

1,916.699  ! 

r»85.69.5 

2.539.289 

lll.TsT 

11.715 

2,o:i5.:i85 

569.319 

2,597.697  ; 

1 s.:»8i 

2,:i5:i.5i7  1 

5:19.170 

9,885.687 

11  239 

19.192 

1.K50.816  1 

I 

473  174 

2.123  989 

bn«f-A(ikanf  um)  ‘Verkauf  u.  n.  w. 
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R .<t  c o m p t 

L 0 m h a r «1 

in 

Öslmekli 

in 

riiKnni 

Zusanim<*n 

in 

ö*!lerrf“icli 

in 

rntrani 

Zi)!>iuiimrn 

(iS'M 

31  OS 

|<K) 

7S-2M 

21-72 

KN) 

hh:a> 

31-50 

KM) 

S1  ■ 73 

18-27 

KM) 

7»  t< 

20-53 

100 

70-54 

20  46 

KM) 

cnai 

W(ili 

KM) 

81' 02 

181« 

KN) 

36 -61 

100 

81-12 

18-88 

lOo 

rt8-s7 

41-13 

KM) 

73  o5 

26-95 

KM) 

5!l-7ü 

40-25 

100 

75-71 

24-20 

100 

ftt-ltl 

38  00 

KM) 

7U-3«) 

20-61 

KN) 

62 -Üä 

37 -OH 

KN) 

74-11 

25 -8‘) 

KN) 

(4 -28 

35-72 

KM) 

76  74 

23-2G 

KN) 

«4  00 

3G  00 

100 

78  14 

21-80 

100 

liiirciisdmiU 

IS'»7 


8n  miiitf 

der  Hank'Oper.-ilioneii 

Hypo- 

in 

Ööt*nrui«li 

Znsiinmien 

Kugarit 

in 

Oslern-Icli 

7115 

28  • 55 

KN) 

27-52 

78  43 

21-57  1 

100 

23-48 

85 -Kl 

U-54  : 

100 

19- 42 

77-28 

22  72 

100 

lU-36 

77 -S2 

22-18 

KM) 

19-86  , 

75 ‘39 

24-61 

100 

8 • 69  , 

76-54 

i:i-m 

UN) 

7-73 

7716 

22  84  1 

KN) 

8-35 

78  66 

21-34 

KN) 

8-16  1 

81  80 

18-20 

UN) 

7-79  ’ 

T8  li 

21-88  i 

100 

14-SO  1 
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30. 


ungarischen  Bank. 

centeu. 


Ausgestellte  Anweisungen 

Diverse  Bankgescliftrte 

in 

ösloTToich 

in 

rngam 

Zusammen 

in 

Österreich 

in 

Ungarn 

Zusammen 

52-26 

47-74 

HK» 

97-79 

2-21 

100 

51-77 

48-23 

HX) 

94  67 

5-33 

100 

■tti-72 

53-28 

100 

95-22 

4-78 

100 

ÖOUO 

49-04 

100 

94-07 

5-93 

HK) 

Hi -HO 

53-20 

100 

94-12 

5-.^S 

HK) 

i5;i8 

T4-62 

100 

94-80 

5-20 

100 

19-08 

50  92 

lUO 

94 -IM) 

5- 10 

100 

4K-16 

51-84 

100 

95-66 

4-34 

100 

i«  65 

51-35 

100 

96-24 

3*76 

100 

5.4-59 

15-41 



100 

96-60 

3 -IO 

HK)  j 

. ... 

49  71 

50-29 

100 

»5  42 

4 6H 

100 

t liekar*Oedi  t gesell  Afl 

Gesammte  Operalionen 

in 

l'ngani 

Ziisainiiieii 

in  ' in 

österi-eich  rngam 

Zusiunnien 

72-48 

100 

75-63 

24-37  . 

100  1 

1 77-52 

100 

77  99 

22-01  ' 

HK) 

SO  58 

lOO 

79 -7S 

20-22 

100 

, 89-64 

lOO 

76-83 

23-17 

HK) 

.'41- U 

UJO 

77-49 

22-51 

HK) 

9l*:il 

100 

75-03 

24-97 

HX) 

92-27 

100 

75-97 

24-03 

HK) 

91-65 

00 

76-86 

23-14 

HHI 

91-84 

100 

78-35 

21-61 

HK) 

92-21 

loo 

8l‘5ti 

18-U 

HK) 

1 85-20 

l 

100 

77  72 

22-28 

100 

Digiiized  by  Google 


Tabelle 


Stenerpilichtigeg  Eiiikoninien  der 


' J u li  r 0 

Han|>tRummc 

11  i e- 

Hypothekar- 

criMÜtgoschäll 

riiriger  Bclrtig 

I 1888 

9<>«.9«il2 

5,517.349-89 

i is81t 

«.554.101 -32 

7a”).370*l« 

5,818.731 -1« 

18W» 

7.175.911-58 

728.431-09 

«,447.480 -49 

i8!n 

7.07«  «25 -82 

«98.380-84 

(;,378.244-98 

I8‘J2 

«,375.«0‘J-37 

74»5.«93-«2 

o,«28.9l5-75 

ISM 

«.«01Mil2«5 

757.727-12 

5.941.885-53 

I8'J|. 

ß.-149.769*«2 

709.8(M0  87 

5,739.9«»8‘7n 



«.««9.s93-«2 

725.750-84 

5.944.142-78 

189(i 

«,523.08«-S0 

715.119- iO 

5,807.%7-44) 

1897 

5,792.02«  55 

72:U»90-82 

5.t»«8.337-73 

liu  Uurcfusi-linitte. . 

«,580.095 -33 

B 

In  P r o- 


IHS.S 

loo 

U-91 

85-09 

18.S9 

KNl 

IÜ-7« 

89-24 

18*.K> 

lOO 

10-15 

89-85 

IH91 

lOo 

9-87 

90-13 

1892 

MN» 

11-71 

88-29 

1893 

100 

11-31 

8S-«9 

1894 

100 

11 -(N* 

S9-tN» 

1895 

MN) 

10-88 

89-12 

1S9« 

MJO 

lo'ji; 

89 -04 

MN) 

12-50 

87-50 

liii  DurdiiJclmilU!. . 

100 

11-3« 

S8-«4 
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31. 


Österreirhiscb-nngarlHChen  Bank. 


in  Österreich 

in  Ungarn  | 

Hy[K)lheknr- 

eigentliches 

Bankge:>chrin 

Zusatnmcn 

Hypolhekar- 

cre»iitgeschäfl 

eigentliches 

Bankgesch.^fl 

Zusammen 

J38.7i3'ii 

■4,032.868  *57 

4,271.612  01 

728.220*68 

1,484.481*32 

2,2!2.702*«X) 

Ki8.8l>5'H8 

4,396.0f4-73 

4,564.870-71 

536.564-18 

l,452.6fi6*43 

1,989.230-61 

4,87y.5r»2-49 

5,049.182  07 

558.801-51 

1.567.92S*0( 

2,126.729-51 

I53.4r>'j-5i 

4,61(i.525’5'1 

4.769.9S5-08 

544.921 -:t( 

1,761.719*44 

2,3t)6.6tO*74 

I50.73I  *57 

3,'J27.863-U 

4,084.594-97 

589.962-05 

1.701.052*35 

2,291.014*40 

145.987  *i;i 

3,800.82:)*31 

3,946.812-57 

6I1.739-M9 

2,141.060-19 

2,752.800*08  1 

3,C22.2.V)-47 

3.7  47.076-23 

584.980-11 

2,117.713-28 

2.702.693-39 

3.964.884*17 

4,081.328-72 

609.306*29 

1,979.258-61 

2,588.5<i4-90 

lOli.lwll'MJ 

3,639.936  ■ OM 

3.74fi.593-47 

(K)8.K>*-  t« 

2,168.030-^5 

2,776.493*33 

«Kl.HI- ti 

3.442.018-6.5 

3.542..t6Ü-07 

623.249-  K) 

1,626.319*08 

2.249.568-48 

14H.173-10 

4.032.279-49 

4.180.451-59 

599.620-79 

1,800.022-95 

3.399.643*74  i 

c e n t 

e 11 

5‘59 

94-41 

100 

32-91 

67-09 

KN) 

3- 7(1 

96-30 

lOU 

26-98 

73*02 

KN) 

3-3>> 

96-64 

100 

26-28 

73*73 

lU)  1 

3-2! 

96-79 

IfO 

23-62 

76-38 

100 

3-St 

96  16 

100 

25-  75 

74*25 

100 

3-70 

96-30 

100 

22*22 

77-88 

KN)  1 

3-;13 

5MI-67 

i(K) 

21*64 

78-36 

KN) 

i'85 

97-15 

100 

23-54 

76* -46 

100 

28Ö 

97-15 

KM) 

21*91 

78-09 

100 

2-f4 

97-16 

1(K) 

27  66 

72*34 

100  : 

3 ;4 

96-46 

KN) 

24-98 

75-02 

100 

18* 


Digitized  by  Google 


Tabelle 


AoftheiInngSTerhftUnis  des  stenerpflichtigen 


•I  a h I 


Hypothekarcredit^^schfifl 


Österreich 

Ungarn 

Zusammen 

2i-«i8 

75-32 

100 

23-93 

7« -07 

100 

23-29 

7G-71 

100 

21-97 

78-03 

100 

20-90 

79-01 

100 

19-27 

80-73 

100 

17-57 

82 -i3 

100 

IG-nt 

83-915 

100 

U-92 

85-08 

l(X> 

13-88 

8Ü-I2 

100 

19-M 

80-19 

100 

1888. . 
188<.>. . 
181W. . 

1891.. 
189ä. . 
1893. 

1891. . 
1895.  . 
I89G. . 

1897. . 


Im  Durchsclmitte. 


Tabelle 

(«eseh&flsergebnlsse  der  öster- 


Bereehnung  des 


Iin  Jahre  *) 

(lesammt- 

gewinn 

Auslagen 

Fhnkommensteuer 
u.  8.  w.,  daiui 
GehOren- 
|>auscbale**) 

Rcgicauslftgcn 

und 

Ilaiisspesen 

Nolen- 

fabrications- 

kuslcn 

1878 

93MX).3t5|-15i 

957.192-265 

1. 18:1.707 -»1 

298.110-165 

1879 

8.054.169- 19s 

8 1 8.950- 7 1 

1,697.127-31 

297.231-56 

1880 

S.375.15V0ÜJ 

787 .85-4 -78s 

1.578  8S6-5I5 

261.080-91 

1881 

8,7l.5.305-(K) 

813.623-20' 

l,61(Mk87-ü8 

4(«;,344-2l5 

ViS^i 

9,544.419-71 

884.129-25 

l.62:i.911-67s 

129.075-30 

l»Ki 

9,U«.37ü-3.Ss 

‘HK).258-10 

1.697.852-785 

2M.527-335 

1884 

9,396.709-555 

955.710*  15 

l.ik5O.0lKJ-6S5 

21 1.057 -.54 

1885 

8.<i04.621-86 

862.769-76 

l,«is2.70I-27ä 

2.59.821-745 

1886 

8.629.7.53-99 

826SI»7-16 

1,717.327*67 

287.541*11 

1H87 

8,941.923-54 

860.968-07 

i.daa.Nst- ti'.. 

298.:tH.5-88 

Durchsclinitt. . 

8,9*KJ.8.S|-84 

866.832-38 

1,659.511-98 

300.618-18 

Pn»ccnt  1 

KXJ 

:»)-66 

58-70 

10-61 
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32. 


Einknmmens  der  Österreiehisrh-nngarischen  Bank. 


Cbriger  Betrag 

Z II  B a m ni  e 

n 1 

Oslerreicli  j 

rngnm 

Zusammen 

Osterreirh 

l’ii|irani 

Ziisain  men 

1 

Tll-U*» 

2« ‘Ul 

104) 

d'fSH 

:4-12 

100  ' 

7S‘15 

äi-85 

UM) 

159 -«5 

30-35 

100 

75 -«9 

2V-31 

100 

70-3(5 

29-454 

100 

7i-3X 

27  ■ di 

100 

(57 -tO 

32-4*0 

UH) 

«9-77  1 

30- 2:1 

100 

(5V-07 

35-93 

100 

♦v)’97  ' 

3(5 '03 

100 

58-92 

41-08 

UM) 

♦y-10 

3Ü*90 

100 

r»8-io 

ü-90 

100 

ftfi-70 

33-30 

UX) 

(51*19 

38-81 

100 

fifi'27 

31-73 

100 

(54-50 

35-50 

100 

«7-91 

32-09 

100 

iii-n; 

:w-84 

100 

«9-lt  ' 

30-8« 

100 

(53 -54 

345-145 

100 

33. 


rrk'hisch-iingarUcheii  Bank. 

Heioirewinnes. 


u i T i ii 

ende 

Zuüani  men 

Keintrewinn 

in 

Gnlden 
Oslerr.  \V/llir. 

Pro<*enl 

des 

Staates 

i,739.009-73 

iMlSii-it 
2.8no.ll.i4«, 
*■937. 149 'S», 
*.8jär>:i8-i>*' 
*,«l9.7iW(i7, 
*.8(l5.9UÜ-78' 
*,!OI.7:48-»4- 
_2.9S4.i38’ «5 

f*, 8(51.351 -42^ 
5,840  859  - 55iy 
5,747.331 -79., 
5,854.4550-505 
0,(507.:X)0-4vSs 
(5,593.732 -145s 
f*.5745.9W88 
5.799.3245-08 
5,798.015-05 
5.959.4Ä5- 12^ 

44-4)0 

39-04) 

38- 30 

39- 00 
43-4)0 
13-4)0 
12-30 
38-70 

38- 450 

39- 80 

7-333 

(>•50 

45-38 

4>-.‘)0 

7-17 
7 17 
7-05 
45-15 
4)  • W 
45  - 453 

251.081-22 

153.4)50-24 
1 445.S4545  - 08 
45.016-84I5 

*,8ä(i!Wä’r)4 

(5,103.919-30 

11-57 

45-745 

59.(5451  -33 

31  41 
100 

('»8-54; 
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Tahpll«»  Xi 


A n s* 

Jalir 

Ge.camml* 

gewinn 

Einknminen- 

«teuer 

Gehüren- 

pnuscliale 

Regie- 

nuslageii 

i 

Banknoten-  : 
fabricalion«-  ’ 
kosten 

1 

18S8 

‘hS87.783(8i 

ISH9 

9,9Mi.28|-09 

IS91I 

ll,V2iUi:i:t'73 

1S9I 

n.:tS9.i:wot 

1892 

I0.lDi.7il  99 

1K93 

i(Ksi3o:um, 

189i 

lO.HO.nOOai 

1895 

ll,50i.lKi2‘18 

1890 

11.072.Oi7-93 

1S97 

lU.OiK.Dl5(i2 

Durch- 

scliiiilt 

10.(109  35917 

1 

lou 

IViicenl  • 

9i3.01i02 

9t-5.50i-98 

970.5i7*ti8;, 

51.10810 

977.(;D)-9n 

52.4OV20 

9U.309  i9 

18.198-20 

9(17.279-90 

50.355*80 

933.007035 

55.92S-M) 

900.730-98 

07.713  00 

013.800-905 

00.081  D) 

83.5.250  19  ' 

■i:.%2  — 

»29.M1  2.5 

43.07550 

j 117 


1,885.271  11 

1,808.930-82,.  ■ 

3I9.1I.59.5- 

1,990.053*94 

34:i.227-4l5 

2,lÜ2.iriO-S2j 

300.805'I7|J 

2.2.32.022-705 

101.9  i-5-.Dl 

2,335.479-51 

344.8H4-.51 

2.413.935-775 

30.5.410  32 

2.820.002-98 

377.1M  15*73 

2,S:U..TDl-30 

100.719-435 

2.S88.l;i4-19  1 

455  010-59 

2.340. 77,2  83  ! 

i 

! «71.980  14 

i : 

. . . . . .j 
02'70 

j 

9-97 

*)  ClH’rtjfijfe  vom  Vorjahre  sind  nicht  herOckpii  litlKt. 

••)  All  Stenern  iiml  Gehören  j eil  er  Art  wurden  von  derÖslerrcicliisch-ungarischen 


In 

Das  reine 

Im 

Jahre 

In 

Zu- 

Abzug 

reich 

1 1 iigarn 

saninicn 

in  Österreich  | 

ln  Tausend 


1888 

030 

997 

5.(818 

1H89 

Ii7t- 

325 

999 

.5.452-5 

1890 

712 

351 

1.093 

0.373 

1891 

700 

380 

I.IW6 

5.990 

1892 

037 

378 

1.015 

4.811 

1893 

020 

453 

1.073 

4.799 

1894 

599 

447 

1.040 

4.451 

1895 

077 

431 

1.108 

5.007 

1890 

024 

472 

1.090 

4.531 

1897 

591 

383 

974 

4.151 

•*♦)  Staat:  Proceijt,  Adlonäre:  95*71  l’rocent. 
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(FortseUunp). 


1 a p e II 

Dividende 

Nnteiisteufr 

Zu8anwn<>n 

Anslapeii 

Heing«‘winn 

in 

Gulden 
ö.  W. 

PMrenl 

des 

SUales 

! 

:t,ir4.2o.V9:t 

0.723.577  135 

43-10 

7-1« 

I07.3I7-(»25 

3,133.917  7G 

6,80O.303-33 

4;t50 

7-25 

232.974-40 

t9.(ir>2-7i 

3.H9.590I8 

8,007.043-50. 

47-30 

7-88 

7S3.:W0-91 

[ *r>.78.V13 

3,5i5.1W-39 

7.843.99t-75 

Di-70 

7-78 

7or,.no-o4 

3,599.i75-8üi 

0», 517. 200  135 

42-40 

7-07 

08.287*745 

1 IG.fiO.VlO 

3,71t,f»9i8j 

7.098.330;>r»5 

4-4-30 

7-38 

347.201  74 

1 

3,801. Ml -25 

0.039.524  90 

421W 

715 

120.971  98 

1 1%.4.!920 

i423.«2i9 

7.0S1.2I9-O9 

44-20 

7-307 

338.985-4T, 

ä*.3I8'J3 

4,269.324-03 

6,803  323-90 

43-40 

7-233 

2<t5..595-47 



4,226.669-27 

5,821.430-35 

38-00 

0-433 

üssoios 

729.75079 

•••) 

0.939.008  SH 

4304 

7 272 

297.68308 

' 

34-96 

0504 

0-90 

14K) 

Bfttik  hczahlt: 


itbreteilrilpDU  (ohne 

Die  He^teiierunp  hetruir  | 

der  Steuern)  war 

in  Prorenlen  1 

>0  Ungarn 

ausaromen 

in  1 

in 

G ti  1 d e n 

(Österreich  ; 

IJnpiirn 

■ IB53 

7.721 

12-5 

13-6 

1406-5 

7.859 

12-3 

13  5 

1727 

9.100 

li  -0 

12-8 

2.941 

8.931 

11-8 

12-9 

2.721 

7.532 

13-2 

13-9 

3.373 

8.172 

12-9 

13-  4 

3.231 

7. <585 

13-4 

13-8 

3.182 

8.189 

13-5 

I3-.5  1 

3.3*59 

7.900 

13-S 

U-U  ' 

IGU 

0.795 

14-2  1 

it-r,  1 

II.  Die  Verzehrungssteuer-  und  ZollgesetzentwUrfe. 


GeselzeiiUvrirfe  Xll  bi-»  XX. 

Von  dem  Coinplexo  der  am  20.  April  1K98  anlässlich  der  Erneucnmn 
des  Ausgleiches  mit  Ungarn  eingebrachten  Regierungsvorlagen  betreffen 
neun  Gesetzentwürfe  die  im  Zollgebiete  bestelumden  indireclen  Abgaben  auf 
Hier,  Brantwein,  Mineralöl  und  Zucker.  Bevor  auf  eine  Besprechung  diesei' 
Entwürfe  cingegangen  wird,  muss  vor  allem  bemerkt  werden,  da.ss  zwei 
von  diesen  Gesetzentwürfen,  nämlich  jener  wegen  Überweisung  eines 
Tlieiles  der  Bier-  und  Brantweiusteuer  an  die  im  Reichsratlic  vertretenen 
Königreii'he  und  Länder  und  jener  wegen  Auftheilung  des  Zuckerausfiihr- 
prämienrückersatzes  auf  die  einzelnen  österreichischen  Eabriken  nicht 
Gegenstand  der  Vereinbarung  mit  Ungarn  waren,  wohl  aber  mit  einzelnen 
der  übrigen  sieben  Gesetzentwürfe  sachlich  Zusammenhängen. 

Das  Schwergewicht  der  ganzen  Action  auf  dem  Gebiete  der  Verzeh- 
rungssteuern liegt  in  der  Erhöhung  der  Bier-,  Brantwein-  und  Zuckersteuer. 
Es  soll  nämlich  mit  1.  September  18!)H  die  Biersteuer  von  16'7  kr.  auf 
2ö  kr.  iiro  Hektolitergrad  ExtracI,  die  Brantweinsteuer  von  3.'>,  beziehungs- 
weise l-.'i  auf  .00,  beziehungsweise  60  kr.  pro  Hektolitergrad  (Liter)  Alkohol, 
endlich  die  Zuckersteuer  von  derzc'it  13  fl.  .auf  19  fl.  per  100%  netto  erhöht 
werden. 

Die  Erhöhung  dieser  Steuern  findet  ihre  Rechtfertigung  in  der  budge- 
tären Lage  des  Sbiates.  Vor  allem  muss  die  Regierung  mit  der  Th.atsache 
rechnen,  dass  ihr  eine  Reihe  von  bedeutenden,  mit  den  dermalen  zu  Gebote 
stehenden  Staatseinnahmen  unmöglich  zu  bedeckenden  Ausgaben  bevor- 
stehen, die  bei  dem  Umstande,  als  dieselben  theils  auf  von  der  Reichs- 
vertretung bereits  beschlossenen,  theils  auf  bestehenden  Gesetzen  ba.sieren. 
nicht  mehr  zu  umgehen  WiU-en.  Es  gehören  hieher  die  Aii.slagen  der  Gelialts- 
regulicrung  und  die  infolge  der  Justizreform  ab  1899  zu  gewärtigende 
weitere  Steigerung  des  ordentlichen  Erfordernisses  des  Justizetats,  sowie  die 
Kosten  weiterer  Personalvermehrungon  anlässlich  der  Steuen-eform.  Hiezu 
kommt  noch  das  Erfordernis  für  die  Aufbesserung  der  Gagistenbezüge  beim 
k.  und  k.  Heer  und  der  k.  k.  Landwehr,  welche  .Maßnahme  mit  der  Gehalts- 
regtilierung  für  die  Civilslaatsbediensteten  in  innigem  Connexc  sieht. 

üie  vorerwähnten  Auslagen  werden  mit  mindestens  23  Millionen 
Gulden  jährlich  veranschlagt. 

Weiters  bedingt  eine  wohl  nicht  zu  vermeidende  intensivere  staatliche 
Eörderung  der  berechtigten  Interessen  der  productiven  Stünde  und  die  Kort- 
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fühning  der  socialpolitischen  Action  eine  Sleiperang  der  Slaatsansgabcn. 
deren  Deckung  iiu  Rahmen  des  Budgets  kaum  möglich  erscheint. 

Eine  staatliche  Action  zu  Gunsten  der  Landesliuanzen  ist  gli'iohfalls 
eine  dringende  Fordei-ung,  zu  welchem  Zwecke  zunächst  10'/,  Millionen 
dulden  aus  den  erhötiten  Steuern  bereit  gestellt  werden  sollen. 

Die  rationelle  Fortbildung  der  mit  der  SchafTung  des  Investitions- 
präliminares  inaugurierten  liudgetreforni  erfordert  die  Überweisung  einer 
Reihe  von  derzeit  im  Investitionsprfdiminare  vorgesehenen  Posten,  welche 
sich  als  ein  normales  Bedürfnis  der  Staatsverwaltung  darstellen  und  den 
(Iharakter  ständig  wiederkehrender  und  nicht  unmittelbar  productiver  Aus- 
lagen tragen,  in  den  Staatsvoranschlag.  Endlich  soll  durch  die  envähnte 
Steuererliöhung  die  vom  Abgeordnetenhause  schon  wiederholt  gewünschte 
Aufliebung  einiger,  vom  Standpunkt  der  modernen  Finanzwissenschaft  als 
mehr  oder  minder  rückständig  zu  bezeichnenden  Einnahmsquellen,  wie  ins- 
besondere des  Lottos  und  des  Zeilungs-  und  Kalenderstempels  ermöglicht 
werden.  Bei  Berfick.sichtigung  auch  dieses  Einnahmcausfalles  stellt  sich  das 
zu  bedeckende  Gesammterfordernis  auf  jährlich  m'mdestens  .üO  Millionen 
Gulden. 

Die  Mehreinnahmen  aus  dei'  Erhöhung  der  < lonsimisteuern  werden 
felgendermaßi'ii  veranschlagt ; 


Brutto  Nellt» 

G u I il  e n 

Bier.  . . • in/MlS.tKHl 

Hianlweiit 1 

Zucker ir>,3H8,OtK) 


Zusammen  . 

Bringt  man  von  der  letzteren  Summe  aus  dem  Titel  des  möglichen 
(lonsumrückgangcs  den  Betrag  von  t ö .Millionen  Gulden  in  Abzug,  so 
resultiert  aus  der  geplanten  Steuererliöhung  wenigstens  für  die  ersten  Jahre 
nur  eine  Mehreinnalune  von  rund  119  Millionen  Gulden.  Die  vorgeschlagcnen 
Steuererhöhungen  reichen  somit  nicht  hin,  allen  staatslinanziellen  Exigenzen 
voll  Rechnung  zu  tragen.  Die  Regierung  hofft  aber  doch,  ihr  Programm 
mit  den  in  Aussicht  genommenen  Steuererhöhungen  durchführen  zu  können, 
weil  nicht  alle  Punkte  desselben  sofort  realisiert  werden  müssen  und  eine 
müßige  Beihilfe  aus  anderen  Quellen  eventuell  noch  bereitstehen  wird. 

Verglichen  mit  den  Consuinsteuern  in  fremden  Slaalen  ergibt  sieb, 
dass  mit  Berücksichtigung  der  beantragten  Erhöhungen  die  österreichische 
Biersteuer  allerdings  schon  zu  den  höchsten  gehören,  hingegen  die  Brant- 
»cinsleiier  hinter  jener  in  Frankreich  tV.I  II.  OB  kr.),  Großbritannien  (2:17  (I.), 
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llülland  I li;i  11.  kr.),  Italirii  (S7  II. kiM,  NordamiTika  (12i  fl.),  Nor- 

wegen (HS  fl.  2.5  kr.)  und  Russland  (158  fl.  05  kr.)  und  die  Zuckersteuer 
hinter  jener  in  Relgien  )2I  fl.  flO  kr.),  Frankreich  (28  11.  80  kr.),  Holl.aud 
(211  H.  Oll  kr.)  und  Italien  (111  (I.  117  kr.  für  Zucker  erster  Classe  und 
28  11.  78  kr.  für  Zucker  zweiter  Classe)  Zurückbleiben  wird.  *) 

ln  UngiU'n  bestehen  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  neben  den 
gemeinsam  vereinbarlcn  Verbrauchsabgaben  auf  liier,  Rrantwein  und  Zuckei-, 
die  sogenannten  ungarischen  flonsunisteuern,  und  zwar  5 fl.  pro  h!  Rier, 
15  II.  pro///  Alkohol  und  (1  11.  jiro  KM)  hj  Zucker. 

Da  diese  besonderen  Abgaben  nach  Maßgabe  der  gemeinsam  verein- 
barten Erhöhungen  aufgehoben  werden  sollen,  so  wird  in  Ungarn  in 
Wirklii'hkeit  eine  Erhöhung  der  in  Rede  stehenden  Verbrauchsabgidicn  gar 
ni(dit  eintreten. 

Auch  in  OsteiTeich  wird  wenigstens  tln'ilw/üse  dii-  Erhöhung  der  Bier- 
und  Rrantweinsteuer  durch  eine  Entlastung  des  Gonsuines  in  anderer  Rich- 
tung comiiensiert. 

Die  beantragte  Überweisung  eines  Thciles  ans  dem  Ertrage  der  Rier- 
tind  Rrantweinsteuer  an  die  EAnder  wird  nämlich  — und  damit  sei  auf  die 
Besprechung  des  bezüglichen  Gesetzentwurfes  übergegang/’n  — an  ilie 
Bi/dingung  geknüpft,  dass  während  der  Dauer  tler  Überweisung  Landes- 
auflagen auf  Rier  und  Rrantwein  nicht  eingehohen  werden.  Solche  Landes- 
auflag/m  bestehen  derzeit  in  der  Mehrzahl  der  Länder,  und  zwar  mitunter 
in  einem  Ausmaße,  welches  jenem  der  Erhöhung  der  Bier-,  heziehungswcisi/ 
Rrantweinsteuer  gleichkommt  oder  dasselbe  gar  übersteigt;  so  erfährt 
z.  B.  der  Bi/n-consum  in  Steiermark  ellbctiv  keine  Mehrbelastung,  io  Triest  und 
dem  Küstenlande  sogar  eine  Enlastung. 

Die  Gcsammlüberwcisung  an  die  Länder  bcträgl  vorläufig  10'/,  Mil- 
lionen Gulden  jährlich  und  ist  in  Anlehnung  an  die  anlässlich  der  Personal- 
Steuerreform  zu  Gunsten  der  lAnder  inaugurierte  Action  auf  di<>  Dauer  bis 
Ende  190'.)  beschränkt.  Die  Antheile  der  einzelnen  Länder  sind  im  Entwürfe 
zilTermäßig  beslimmt,  und  zwar  für  Niederösterrcich  1,757.700  11.,  Ober- 
österreich  ßSG.'JOO  fl.,  Salzburg  1311.200  fl.,  Steiermark  5I17.HX)  fl.,  Käniten 
173.900  II.,  Krain  303.900  fl.,  Görz  und  Grailiska  26.200 11.,  Istrien  23.2fM)  fl., 
Triest  1 15.300 11.,  Dalmatien  27.0(X)fl.,  Tirol  l75.2)K)fl.,  Vorarlli(Tg43.1(MJ  11., 
Böhmen  3,135.100  fl.,  Mähren  1,316.200  fl.,  Sehlesien  357.200  fl.,  Galizien 
1,759.700  fl.,  Bukowina  19.5.800  11. 


•>  Die  angeführten  fremden  Sleuersälre  wurde//  unter  Zugnindelegung  chi/*s  20[ir/>- 
/■e/itigeii  (h/ldagios  auf  aaterreiclii.«cha  Wälining  umgnre/'hnet  und  hezielieu  stell  liei/n 
Krantwein  auf  I ftl  Alknliol  und  )n/im  Zucker  auf  100  ncllu. 
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Hücksiihtlieh  dpr  Auflliftilmitr  der  lO'/j  MilliotiPii  Guldfn  auf  die 
Länder  sei  noch  bemerkt,  dass  zunächst  10  Millionen  dulden  im  Verhältnisse 
des  dem  Bier-  und  Brantweinconsume  der  einzelnen  Länder  entsprechemlen 
Steuerertrages  vcrtheilt  wurden.  Da  diese  Antheile  bei  niebreren  Ländern 
(Steiermark,  Krain,  Istrien,  Görz  und  Gradiska,  Triest  um!  Dalmatien) 
kleiner  waren,  als  der  Nettoertrag  der  bereits  bestehenden  Landesautlagen 
auf  Bier  und  Brantwein,  somit  der  Verzicht  auf  die  Lnndesaiitlagen  för 
diese  Länder  einen  effectiven  Einnidimeausfall  bedeuten  würde,  so  wurde 
l•in  weiterer  Betrag  von  .‘lOO.OOO  (1.  zur  Verfügung  gestellt,  mittels  dessen 
die  Antheile  der  genannten  Länder  erbübt  wurden. 

Sollte  der  Bruttoertrag  der  Bier-  und  Brantweinsteuer  zusammen 
abzüglich  der  Gcfällsrückgaben  jälirlich  08  Millionen  Giddi  n Obi-rsteigen,  so 
erhöht  sich  auch  die  fberweisung  an  die  Länder  um  l.‘>  Proient  des  Über- 
schusses. 

Übergehenil  auf  die  nebst  der  Erhöhung  beantragte  theilvveise  Reform 
diT  Bier-,  Brantwein-  und  Zui'kersteuer  sei  vor  allem  jener  zwei  grundsätz- 
lichen Änderungen  gedacht,  welche  sich  auf  das  Verhältnis  der  im  lleiclis- 
ralhc  vertretenen  Königreiche  und  läinder  zu  den  Ländern  der  ungarischen 
Krone  und  den  Ländern  Bosnien  und  Hereegovina  hinsichtlich  der  gemihi- 
sam  vereinbarlen  Verzehnmgssteuern  beziehen. 

Nach  den  Bestimmungen  des  abgelaufenen  Zoll-  und  Ilandelsbflnd- 
nisses  werden  die  Steuerrückvergütungen  und  Ausfiihrbonificationen  für  den 
Export  von  Bier,  Brantwein  und  Zucker  in  das  Ausland  von  den  drei 
Ländergebieten  im  Verhältnisse  des  Bnittoertrages  der  betreffenden  Con- 
sumsteuem  getragen.  Dieser  Aullheilungsmodus  wird  im  Entwürfe  des  neuen 
Zfill-  und  Handelsbündnisses  anfgegeben;  künflighin  soll  jedes  Ländergebiet 
den  auf  seine  eigene  Ausfuhr  entfallenden  Theil  der  SleueiTückvergütungen. 
beziehungsweise  Ausfuhrbonilicalionen  selbst  tragen. 

Infolge  dieses  geänderten  Aufthelhmgsmodus  muss  der  nach  dem 
gegenwärtigen  Brantwein-  und  Zuckersteuergesetze  zulässige  Vorkehr  mit 
unversteuertem  Brantwein,  beziehungsweise  Zucker  zwischen  den  drei 
Ländergebieten  aufliören,  da  soirsl  der  Fall  eintreten  könnte,  dass  ein 
Ländergebiet,  zürn  Beispiel  für  Zucker,  welcher  in  einem  anderen  Länder- 
gebiete erzeugt  wurde,  die  Ausfuhi-prämie  tragen  müsste.  I)a.s  Bier  wird  bei 
der  Erzeugung  besteuert,  es  ist  daher  schon  derzeit  ein  Verkehr  mit  unver- 
steuertem Bier  ausgeschlossen. 

Die  zweite  einschneidemlc  Amlerung  besieht  darin,  chuss  künflighin 
die  Verbrauchsabgabe  für  Bier,  Brantwein,  Mineralöl  und  Zucker  jenem 
läindergebiete  zufließen  soll,  in  welchem  die  betreffenden  Steuergegenstände 
thatsächlich  verbraucht  werden.  Der  Durchführung  dieses  Grundsatzes 
dienen  zwei  Gesetzentwürfe. 


Hinsichtlich  des  Brantweines  hat,  insoweit  cs  sich  um  inländischen 
handelt,  schon  das  Gesetz  vom  18.  ,lnni  18114,  H.  G.  Bl.  Nr.  Hl,  die  Ver- 
gütung der  Abgabe  für  die  ini  Verkehre  zwischen  den  drei  Ländergebieten 
vorkommenden  Mengen  an  versteuertem  Brantwein  und  zu  diesem  Zwecke 
die  Controle  dieses  Verkehres  mittels  des  sogenannten  Übergangsverfahrens 
angeordnet.  Die  im  Einfuhrzölle  inbegriffene  V'erbrauchsabgabe  für  den 
über  die  Zollinie  eingefohrten  Brantwein  hingegen  bildete  nach  wie  vor  eine 
Einnahme  dos  gemeinsamen  Zollgefälles. 

In  Hinkunft  soll  nun  nicht  bloß  die  Abgabevergütnng.  beziehungswei.se 
das  Cbergangsverfahren  auf  den  Verkehr  mit  versteuertem  Bier,  Mineralöl 
und  Zucker  ausgedehnt,  sondern  auch  die  derzeit  im  Zolle  inbegriffene 
Verbrauchsabgabe  für  die  über  die  Zollinie  eingeführten  Mengen  von  Bier, 
Bwnlwein,  steuerbarem  Mineralöl  und  Zucker  aus  dem  Einfuhrzölle  aus- 
geschieden  und  nach  dem  für  das  Inland  bestehenden  Ausmaße  (bei  Brant- 
wein nach  dem  höheren  Satze  der  Coiisumabgabe)  abgesondert  cingidioben 
werden,  so  dass  auch  diese  Abgabebeträge  jenem  Ländergebiete  zufließen, 
in  welches  der  belreHende  .Steuergegonstimd  eingeführt  wird. 

Der  Molivenberichl  zum  Entwürfe  des  Verkehrsgesetzes  bemerkt,  dass 
die  einzufülirende  Abgabevergülung  eine  Belastung  der  im  Reicbsralbe 
vertretenen  Königreiche  und  Länder  zu  Gunsten  der  Länder  der  ungarischen 
Krone  und  der  Länder  Bosnien  und  Hereegovina  zur  Folge  haben  wird,  dass 
jedoch  der  demgemäß  in  den  Staatseinnahmen  zu  gewärtigende  namhafte 
Ausfall  unter  der  Be<lingung  keinen  genügenden  Grund  bilden  dürfte,  dem 
an  und  für  sich  gerechten  und  billigen  Grundsätze,  wonach  jedem  Länder- 
gebiete die  seinen  Consum  an  Bier,  Mineralöl  und  Zucker  treffende  Steuer 
zuzukummrui  habe,  durch  freiwillige  Andening  di'r  bisher  zu  Gunsten  der 
österreichischen  Reichshälfle  bestehenden  Gesetze  enigegenzutreten,  wenn 
die  hiedurch  flnanziell  gestärkte  Position  der  anderen  Reichshälfte  in  der 
Erhöhung  der  Beitragsleislung  zu  den  gemeinsamen  An.slagen  gleichwertigen 
Ausdruck  lindet. 

Eine  .Sonderbestimmung  enthält  der  Entwurf  rücksichtlich  Bosniens 
und  der  Hereegovina.  Schon  nach  dem  Gesetze  vom  .lahre  181)4  werden  die 
von  den  beiden  Staaten  der  Monarchie  an  Bosnien  und  die  Hereegovina  zu 
leistenden  Vergütuiigsbeträge  nicht  bar  entrichtet,  sondern  in  dies  dem  Occii- 
pationsgebiete  gemäß  §.  13  des  Gesetzes  vom  20.  Dceember  1871),  R.  G.  Bl. 
Nr.  13ß,  zukommeude  Zollavcrsum  jährlicher  (lOO.OOO  11.  Gold  einge- 
rechnet und  den  beiden  Staaten  als  rückbezahltes  Zollavcrsum  im  Quoten- 
verhältnisse zugewiesen.  Die  gleiche  Verrechnung  soll  auch  künftighin,  und 
zwar  rüeksichtlich  der  Vergütungsbeträge  für  alle  vier  Steuergegenstände 
[ilatzgreifen,  jedoch  mit  der  Beschränkung,  dass  diese  Einreclmung  nur  bis 
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zum  Betragt'  von  300.000  fl.  Gold  staltfindet,  wodurch  bewirkt  wird,  dass 
dem  Oceiipatioiisgebiele  die  eigenen  Zolleinnahmcn.  welche  im  Durch- 
schnitte der  letzten  drei  Jahre  rund  300.000  (I.  Gold  betrugen,  ungeschm.11erl 
bewahrt  bleiben. 

Der  Entwurf  der  Zolltarifsnovelle,  welche  die  bcreihs  besprochene  Aus- 
scheidung der  Verbrauchsobgabc  für  Uii'r,  Brantwein,  Mineralöl  und  Zucker 
zum  Gegenstände  hat,  sieht  außerdem  die  Erhöhung  des  Rohölzolles 
(T.  Nr.  119)  von  2 fl.,  beziehungsweise  2 11.  40  kr.  auf  3 fl.  .50  kr.  Gold  vor, 
eine  Maßregel,  die  zwar  mit  den  übrigen  Änderungen  des  Zolltarifcs  nicht 
in  sachlichem  Zusammenhänge  steht,  Jedoch,  um  nicht  in  den  .spüteren  Aus- 
führungim  auf  diesen  Gesetzentwurf  wieder  zurückkommen  zu  müssen,  hier 
Erwi'ihnung  finden  möge. 

Durch  diese  Erhöhung  des  Rohölzolles  soll  der  inlündischeu  Rohöl- 
production  iler  mit  Rücksicht  auf  ihre  Leistungsfühigkeit  berechtigte  Schutz 
gewührt  unil  dieselbe  auch  in  <len  südlich  gelegenen  .Miucraiölraffinerien  mit 
dem  ausländischen  zur  Raflinierung  importierten  Mineralöle  concurrenzfäliig 
gemacht  werden.  Auf  die  Preisbildung  des  im  Inlaude  zum  Absätze  gelan- 
genden I.euchtpetroleums  kann,  wie  der  Motivenbericht  bemerkt,  die  Erhö- 
hung des  Einfuhrzolles  auf  Mineralöl  zur  Raffinierung  deshalb  keinerlei 
Einfluss  ausüben,  weil  hiefür  bloß  der  Zoll  für  ilas  Finalproduct  maßgebend 
ist,  dieser  aber  gegenüber  dem  geltenden  Zolltarife  keinerlei  Änderung 
erfahren  wird. 

Die  weiteren  Reformen,  welche  auf  dem  Gebiete  der  Bier-,  Brant- 
«eiii-  und  Zuckerbesteuerung  in  den  bezüglichen  Gesetzentwürfen  unter 
voller  ..Vufrechterhalluiig  der  gegenwärtigen  Besteuerungssysteme  beantragt 
werden,  sind  mannigfachster  Art.  Im  Folgenden  seien  die  wichtigsten  der- 
selben kurz  augedeutet. 

Die  Brantweinmeiige,  welche  im  ganzen  Zollgebiete  zum  iiiedrigereii 
Satze  der  Goiisumabgabe  erzeugt  worden  darf  ((lontingenti.  wird  für  die 
Zeit  bis  Ende  August  1908  wie  bisher  mit  1,878.000  Hektoliter  Alkohol  fest- 
■gesetzt.  Hingegen  findet  in  der  Auftheiliiiig  dieses  Contingentes  auf  die 
einzeinen  Ländergebiete,  den  seit  Einführung  der  Coutingenlierung  ^1888) 
constafierten  tliatsächlirhen  Verhältnissen  Hechnuiig  tragend,  eine  Verschie- 
bung statt.  Das  österreichische  Contingent  soll  nämlich  von  997.458  auf 
1,017.000  Hektoliter  erhöht,  das  ungarische  von  872.512  auf  853.000  Hekto 
liter  herabgesetzt  werden,  während  lias  Contingent  des  Oeeupationsgebietes 
nach  wie  vor  8000  Hektoliter  zu  betragen  hfitte. 

Die  Regelung  der  individuellen  Vertheilung  des  Contingentes  in  den 
einzelnen  Ländergebieten  wird  wie  bisher  selbständig  erfolgen.  Der  Entwurf 
eines  Contingentierungsgesetzes  für  die  im  Reichsrathe  vertretenen  König- 
reiche und  Länder  ist  noch  nicht  eingebracht  worilen. 
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Eine  indirecte  Rcduetion  erfährt  das  obige  Gesamintcontingent  dadureli, 
dass  künftighin  zur  Essigerzeugung  nur  mehr  Contingentbranlwein  abgabe- 
frei  venvendet  werden  darf. 

7,ur  V'erhüliing  der  Anhäufung  übermäßiger  Mengen  von  Conlingenl- 
brantwoin  in  iler  ersten  Zeit  der  Steuererhöhung,  die  immerhin  einen 
vorübergehenden  Consumrückgang  zur  Folge  haben  wird,  soll  für  je 
lUO.OtKt  Hektoliter  Gontingentalkohol,  welche  in  den  folgenden  zwei 
Helrieh.sperioden  über  die  Zollinie  ausgeführt  werden,  eine  Zuschussprämie 
von  f>  II.  per  Hektoliter  Alkohol  gewährt  werden;  von  obiger  Menge  werden 
Ö3.3iü  Hektüliler  der  iliesseitigen  Heichshälfle  zugewiesen. 

Die  Erzeugungsboniticationen  der  landwirtschaftlichen  Brennereien 
werden  um  je  1 (I.  erhöht,  .somit  künftighin,  je  nachdem  es  sich  um  Con- 
ting<mt-  oder  Excontingentbranlwein  handelt,  und  je  nach  der  durch.schnitl- 
lichen  täglichen  Erzeugung  3,  4 und  ,~i  II.,  beziehungsweise  2,  3 und  4 II. 
per  Hektoliter  weggebrachten  Alkohol  betragen. 

Gleichfalls  im  Interesse  der  laindwirtscliaft  liegt  die  Aufliebiing 
der  derzeitigen  Beschränkung  der  Betriebszeit  einer  laudwirtschafllicheu 
Brennerei  auf  einen  achtmonatlichen  Zeitraum  in  der  Betriehsperiode. 
Künftighin  soll  nur  die  Gcsammlerzeugung  einer  solchen  Brennerei  in 
je  einer  Betriebsperiode  auf  IGSO  Hektoliter  .Vlkohol  beschränkt  sein. 

Der  Ausdehnung  der  abgabefreien  Brantweinerzeugung  für  den  Haus- 
gebrauch zum  Nachtheile  des  Brantweingefällcs  wird  dadurch  vorgel)cugt, 
dass  diese  Begünstigung  auf  jene  I,andwirischaft(Ui  bescliränkt  wird,  welche 
dieselbe  in  einer  der  beiden  letzten  Betriebsperioden  genossen  haben. 

Das  Ausmaß  der  Abgaherückvergütung  bei  der  Ausfuhr  von  ver- 
steuertem Brantwein  über  die  Zollinie  wird  mit  Rücksicht  auf  die  Stcuer- 
erhöhuug  auf  25  kr.  per  Liter  Alkohol  erhöht. 

Der  I’roductionsabgabe  unterliegende  Brennereien  von  größerem  (im 
Entwürfe  näher  bozcichncten)  fmfange  sollen  künftighin  nicht  mehr  im 
Wege  der  Pausch.alierung,  sondern  nach  dem  unter  Anwendung  eines  Con- 
trohncssapparates  oder  eines  Rammelgcfäßes  zu  ennittelnden  wirklichen 
Erzeugnisse  besteuert  werden.  Ihn  aber  diese,  immerlun  einen  landwirt- 
schaftlichen Charakter  tragenden  Brennenden  den  gewerblichen  Coiisum- 
brennereieu  nicht  vollkommen  gleichzustellen,  wird  den  ersteren  ein  l.hpro- 
centiger  .Nachlass  an  dem  ermittelten  Erzeugnisse  gewährt. 

Die  Fauschalierungsmaßstäbe  erfahren  theilweise  eine  Erhöhung. 

Die  Straf heslimmungen  des  188<Ser  Gesetzes,  wciclie  sich  vielfach 
als  zu  streng  c-rwiesen  haben,  werden  erheblich  gemildert. 

Schließlich  wird  zur  Sicherung  des  ungeschmälerten  Ertrages  der 
erhöhten  Abgabe  für  die  im  Zeitpunkte  des  Inkrafttretens  der  Erhöhung 
vorhandenen  Vorrälhc  an  versteuertem  Brantwein  eine  Nachsteuer  von  15  kr. 
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pro  Liter  Alkohol  gefordert.  Denselben  Zweck  verfolgt  die  gleichfalls  vor- 
gesehene Sperrbestimmung,  wonach  vom  Tage  der  Publication  des  zu 
■schatTcnden  Gesetzes  bis  zum  Inkrafttreten  desselben  Brantwein  zum  höheren 
Salze  der  Consumabgabe  gegen  Verstcuenmg  nicht  wcggebrachl  werden  darf. 

Der  Biersteuergesetzenlwurf  gewfihrt  den  in  steter  .\bnahme 
hefindlichen  kleinen  Brauereien  namhafte  SleuernachlAsse;  es  sollen  nfim- 
lich  Brauereien  mit  einer  Jahreserzeugung  von  höchstens  2000  hl  l.ö  Pror.enI, 
von  höchstens  5000A/ 10  Procent  und  von  höchstens  l.ö.OOOA/Bier  ."iProcenl 
Xachliiss  an  der  Biersleuer  genießen.  Dieser  Sleuernachlass  würde  nach  den 
Betriebsverhällnissen  des  Jahres  1806/07  gegen  IIMK)  Brauereien  zugute 
kommen  und  unter  Zugrunilelegung  des  erhöhten  Steuersatzes  insgesammt 
rund  eine  Million  Gulden  betragen. 

Bei  Emiilllung  der  zu  versteuernden  Bierwnrzemenge  werden  in  Hin- 
kunft die  Menge  und  der  Exlraelgehalt  nicht  mehr  abgesondert  in  Hechnung 
gestellt,  sondern  es  soll  das  Product  dieser  beiden  Pacloren.  das  ist  die 
Anzahl  der  Ilektolitergrade  E.xtract  mit  der  Anzahl  der  angemeldclen  lleklo- 
lilergrade  Extraet  verglichen  werden,  wobei  ein  steuerfreier  Spielraum  von 
.0  Procent  und  ein  straffreier  Spielraum  von  10  Procenl  gewährt  wird. 
Gi-genwärtig  kann  zwar  der  angemeldete  Exlraetgehall  um  drei  Fünftel 
Saceharometergrade  ohncweiles  über.schritten  wi  rden,  hingegen  ist  jedes 
Plus  an  der  Flüssigkeil smenge  zu  versteuern. 

Ferner  wird  die  Voliimencmrreetion  vorgesehen,  wenn  die  Menge- 
erhebung bei  einer  Würzelemperalur  von  mehr  als  -I-  1 1°  K.  erfolgt. 

Die  .Steuerrückvergütung  bei  der  Bierausfuhr  wird,  sofeme  dieselbe 
ohne  Berücksichtigung  des  Extractgehalles  der  Stammwürze  beansprucht 
wird,  mit  2 II.  2.5  kr.  per  Hektoliter,  in  allen  übrigen  Fällen  mit  2.0  kr.  per 
Hektoliter  und  Saccharonietcrgrad  festgesetzt.  Die  Schwendungsvergütung 
bei  der  Au.sfuhr  wird  von  vier  auf  fünf  Procenl  der  entfallenden  Sleuer- 
riickvergütung  erhöht. 

Der  KühLslock  bleibt  nicht  mehr  das  auschlielHiche  Messinstrument. 
Die  Finanzverwaltung  wird  in  Hinkunft  die  Ermittlung  iler  zu  versleui'rnden 
Bieiwürzemcuge  mittels  eines  hiezu  bestimmten  Conlrolmes.sap]jarales  an- 
ordnen können.  Ein  solcher  Ajjparal  steht  bereits  in  Erprobung  und  zwar 
mit  bisher  sehr  gutem  Erfolge,  so  dass  an  der  Verwvndbarkeil  desselben 
kaum  mehr  zu  zweifeln  ist. 

Für  Brauereien  mit  mehrals  20.000 Af  Jahreserzeiigungwird  ilie  Führimg 
eines  Brauereiregisters  nach  Analogie  <les  Brennereiregislers  in  Brantwein- 
hrennereien  vorgeschrieben. 

Die  derzeit  provinziale  Verschiedenheiten  aufweisenden  Borgungs- 
bestimmungen  werden  durch  einheitliche,  den  Borgungsbeslinuuungen  des 
Brantwein-  und  Zuckersleuergeselzes  analoge  Anordnungen  ersetzt. 
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In  gi^füllsslrofrcchllicln-r  Richtung  wird  die  Vcrantworilichkeit  de> 
Betriebsleiters  und  die  Hatlpiticht  des  rntemehmens  in  gleicher  Weise  wie 
im  Brantwein-und  Zuckerstcucrgesetze  präcisicrt.  Außerdem  werden  gewisse 
Obertretungcn,  welche  das  Gefälle  in  hohem  Maße  zu  gefährden  geeignet 
sind,  wie  Einwirkungen  auf  die  zur  Enniltlung  der  zu  versteuernden  Bier- 
würze bestimmte  Vorrichtung  u.  dgl.,  unabhängig  von  den  wegen  anfälliger 
Abgabeverkürzung  eintrelenden  Folgen,  mit  einer  Geldstrafe  von  200  bis 
."jüOO  fl.  bedroht. 

Die  Nachsteuer  für  die  im  Zeitpunkte  der  Steuererhöhung  vorhandenen 
Biervorräthe  wird  unter  der  Annahme  einer  lOgrädigen  Stammwürze  mit 
83  kr.  pro  Hektoliter  Bier  gefordert. 

Der  die  Zuckersteuer  belrelTende  Gesetzentwurf  bringt  neben  der 
bereits  oben  besprochenen  Erhöhung  der  Verbrauebsabgabe  für  Rübenzucker 
und  allen  Zucker  von  gleicher  Art  und  der  in  Consequenz  der  Stcuererhöhung 
nothwendigen  Forderung  der  Nachsteuer  von  (>  kr.  per  Kilogramm  für  die  im 
Zeitpunkte  der  Sl  eucrerhöhung  im  freienVerkchre  vorhmidenen  Zuckermengen 
einige  wichtige  Abänderungen  der  geltenden  Bestimmungen  über  die  Aus- 
fuhrbonillcation,  worunter  in  erster  Linie  die  Festsetzung  des  Fräniiencon- 
lingcntes  für  das  ganze  Zollgebiet  mit  neun  Millionen  Gulden  anzuführen  ist. 
Das  Gesetz  vom  Jahre  1888  hatte  die  Gesammtsunime,  bis  zu  welcher  die 
Ausfuhrprämie  für  den  über  die  Zollinie  ausgeführten  Zucker  gew.ährt  wird, 
mit  fünf  Millionen  Gulden  für  je  eine  Betriebsperiode  festgesetzt.  Durch  zeit- 
liche Verfügungen  wurde  dieser  Betrag  für  die  Betriebsperioden  1890/97 
und  1897/98  ohne  Änderung  der  Bonificidionssätze  auf  neun  Millionen 
fluiden  erhöht. 

Für  die  Festsetzung  der  Höhe  der  Zuckerexportprämie  sind  inter- 
nationale Verhältiusse  maßgebend,  welche  im  gegenwärtigen  Zeitpunkte  die 
fernere  Gewährung  des  erhöhten  Prämiencontingenles  für  unsere  Zucker- 
industrie unerlässlich  machen. 

Der  Ver.such,  lUe  Zuckerausfulu'präniien  im  Wege  eines  internationalen 
Übereinkommens  aufzubeben,  wurde  Bchoii  wiederholt,  jedoch  vei'geblich 
unternommen.  Die  neuerlich  aufgenommenen  Verhandlungen  haben  zur 
Anberaumung  einer  iidernatiunalen  Conferenz  in  Brüssel  geführt,  welche 
voraussichtlich  gerade  in  dem  Zeitpunkte,  in  welchem  die.<c  Zeilen  in  Druck 
geben,  tagen  wird. 

Zum  Zwecke  der  Durchführung  eines  etwa  zustandekoimnendcn  inter- 
nationalen Übereinkommens  soll  der  Finanzniinister  gesetzlich  ermächtigt 
weiden,  im  Einvernehmen  mit  dem  königlich-ungarischen  Finanzminister 
die  Ausfuhcbonilicationen  vorübergebend  oder  dauernd  zu  erm.'ißigen  oder 
die  Be.stimmuiig  über  die  Gewährung  von  Ausfuhrbonilicatiunen  vollständig 
außer  Kraft  zu  setzen,  sobald  in  anderen  Rübenzucker  erzeugenden  Läudeni. 
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ufli-lie  prugeiiwärlijr  für  dk*  Zurkeii»r/tMigung  oder  Zuckciaiisfiihr  eine  IVfiniii* 
gewähren,  diese  ermäßigt  oder  beseitigt  wird. 

Die  Heschränkung  des  Prämiencontingenles  wird  gegenwärtig  bekannt- 
lich in  der  Wel«e  durchgeführt,  dass  zwar  jeder  über  die  Zollinie  mit  dem 
Ansjuuehe  aut  AusfulirbonillcaUoii  uusgeführte  Zucker  nach  Maßgabe  seiner 
l'olarisatioii  voll  Ixmilicierl  wird,  dass  aber  jener  Betrag,  welcher  in  einer 
fletriebsperioile  an  Ansruhrbonilicationen  über  neun  Millionen  Gulden  nus- 
bezahltwurde, V(»n  sämtnllicluit  Zuckerer/eugiingsstAUen  rQekziierstatlen  ist. 
Dabei  soll  es  aui  h künltighin  bleiben,  jedoch  mit  der  Andening,  dass  die 
Begelung  der  individuellen  .Vuftheilung  des  von  Unlernehinern  der  Zucker- 
erzeugungsstätten zu  lei.<tenden  Ersatzes  jedes  I>ändei*g«‘bicl  selbständig  iin 
(ilesetzgebungsweg«‘  vornehmen  soll,  wälirend  gegonwärfig  die  Ermittlung 
der  Hiickei-satzquote  jeder  einzelnen  Er/engmigsstHl(e  iin  ganzen  Zollgebiete 
nach  einem  gleichen  Schlüssel  zu  erfolgen  hat. 

Ein  gleichzeitig  eiiigebra<hlor  (iesctzentwiiif  hat  diese  Hegelung  iler 
individuellen  Auflheilung  rücksh  htlieh  der  Znckererzeuguiigsstälteii  in  den 
Keichsrathsländerii  zuni  Gegenstände. 

Nach  dieser  Regieraiigsvorlage  wird  die  ttafüiiade  für  die  entfallende 
reine  Haffinierungsprämie  in  gleicher  ^Veiso  wie  bisher  zum  Rüekersatze 
herangezogen.  Hingegen  wird  die  Rohzuckererzeugung  in  wissentlich  anderer 
Weise  mit  der  Rückzahlung  belastet.  Die  Auflheilung  erfolgt  nämlich  nach 
einer  mit  dem  Bolriebsuinfange  .steigenden  Scala,  so  zwar,  da.ss  die  auf  Ein 
Mclercetdner  Rohzucker  entfallende  Rückzjililimgsquote  nielil  bloß  von  dem 
aurzubringoiideiiGesaminlriiekeisalze,  sondern  auch  von  der  Große  der  eigenen 
Erzeugung  der  einzelnen  Fabriken  abliängt.  Die  Wirkung  dieser  Aufllieilung.s- 
arl  äußert  sich  darin,  dass  künfligbin  die  kleineren  Fabriken  in  bedeutend 
geringerem  Maße,  die  mittleren  iingefTdir  in  demselben  Maße  und  die  großen 
Betriebe  in  höherem  Maße  als  bi.slier  zum  Prämienrüekersatze  w'errlen  heraii- 
gezogen  werden. 

Die  scalamäfiige  Relasliuig  der  Hohzuck<M  erzengung  mit  deinPrämieii- 
rückersatze  verfolgt,  wie  der  Motivenbericht  ausfüliri,  den  Zweek,  einer- 
seits einer  sprunghaften  Cberprüduction,  welche  in  erster  Eiide  durch  über- 
mäßige Ausdelmimg  der  Production  einzelner  Großbetrieb«*  bciworgorufen 
wird,  vorzubcMigeii,  anderseits  einen  Ausgleich  it»  den  Production.skosteii- 
uiiterschieden  der  kleineren  und  grölk*ren  Fabriken  herbeizufübren,  mit 
anderen  Worten,  die  im  allgemeinen  tlieuerer  arlH*itendeii  kleineren  Unter- 
iiehmungeTi  zu  unterstutzi.'n. 

Es  sind  dies  dieselben  Ziidc,  welche  dir  Goidingcnti<*rung  der  Zuckei- 
proiluction  im  Verein«*  mit  einer  steigi-ndim  Retricbsabgabc  verfolgen,  welche 
.Maßreg«*In  jedoch  für  OsleiTeich-Ungai  n angesklils  d«*r  veiscliied«  rn*n  Vi  r- 

19 
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hältnis^f  dpr  Zuckciiiidustiii'  in  den  bfidoii  Staali  n nicht  ins  Auj<c  gefasst 
weiden  konnten. 

ln  einem  weiteren  (ie,selzent«'urfe  soll  die  Regierung  erinächligl  weiden, 
gi'werhliehen  Unternelimnngen  zur  Herstellung  von  zucfcer-  oder  alkohol- 
hrdligen  Produeten  behufs  deren  Ausfuhr  über  die  Zollinie  den  abgabeheien 
Hezng  von  Zucker,  beziehungsweise  von  Brantwein  unter  den  zum  Schulze 
des  Staatsschatzes  erforderlichen  Bedingungen  und  Caiilelen  zu  bewilligen, 
ferner  Artikel,  welche  Zucker  oder  Alkohol  zugesetzt  enlhalteii,  oder  zu 
deren  Herstellung  Zuckei-  oder  Alkohol  verwendet  wird  und  für  deren 
Similäre  im  Inlande  kein  aligabefreier  Zucker  oder  Alkohol  zur  ViTfügung 
steht,  bei  der  Einfuhr  in  das  österreichisch-ungarische  Zollgebiet  mit  einem, 
der  Höhe  der  inneren  Zucker-,  beziehungsweise  Brantweinsteuer  ent- 
sprechenden Zoilzuschlage  zu  belegen. 

Die  tiewfdirung  der  ersteren  Begünstigung  entspricht  längst  gehegten 
und  wiederholt  zum  Ausdrucke  gebrachten  Wünschen  unserer  Industrie, 
welche  umso  gerechtfertigter  wai  en,  als  ähnliche  Begünstigungen  in  mehi-eren 
c-uropäischen  Staaten  bereits  bestehen.  Brantwein  kann  allerdings  auch  heute 
schon  fürExportzweekc  zur  Liquem--  und  Rumerzengung,  sowie  zur  Vinirung 
abgabefrei  bezogen  werden.  In  Hinkunft  wird  der  abgabefreie  Brantwein- 
bezug  zur  Herstellung  von  Exportartikeln  eine  weit  größere  Bedeutung 
gewinnen. 

Hinsichtlich  des  Zuckers  erhöht  sich  der  Wert  dieser  Begünstigung 
noch  insofeme,  als  nach  dem  die  Ziickersteuer  betreffenden  Üeselzentwurfe 
für  solchen  Zucker  auch  die  Ausfuhrboniflcalion  zugestanden  werden  kann. 

Die  Eordemng  der  Zollzuschläge  für  zucker-  und  alkoholhältige  Waren 
stützt  sich  darauf,  dass  anlässlich  der  Brantwein-  und  Zuckersteuererhöhung 
im  Jahre  1888  nur  die  Zollsätze  der  unter  Tarif-.\r.  7ti  fallenden  gebrannten 
geistigen  Flüssigkeiten  eine  Erhöhung  erfaliren  haben,  daher  bei  der  neuer- 
lichen Erhöhung  obiger  Consumsteuem  eine  .Maßregel  zum  Schutze  der 
heimischen  Production  umso  nothwendiger  ist. 

Endlich  erbittet  sich  die  Regierung  die  Ennächtigung  — und  hiemit  ist 
die  Reihe  der  tiesetzesvorlagen  dieser  Gruppe  erschöplt  — , die  Zustimmung 
geben  zu  dürfen,  dass  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  jene  Bestim- 
mungen des  erneuerten  Zidl-  und  Handelsbündnisses,  welche  sich  auf  die 
Einhebung  von  Zuseblügen  zu  den  indirecten  Abgaben  beziehen,  in  Absicht 
auf  die  Bier-,  Brantwein-  und  Zuckersteuer  vom  1.  Seplember  1898  in 
Wirksamkeit  treten. 

In  dem  abgelaufenen  Zoll-  und  Handelsbündnisse  ist  nämlich  die  ein- 
seitige Einhebimg  von  Zuschlägen  zu  den  gemeinsam  vereinbarten  Ver- 
zehrungssteuern nicht  vorgesehen,  wohl  aber  ist  dies  in  dem  Entwürfe 
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neuen  Zull>  und  llandcls))ündnis^e.s  iI(t  Fall.  Die  in  In^am  ilei/eil 
beslehondi'ii  besonderen  Güiisumsteuom  sollen  nun.  insoweit  «leren  Ertrajr 
nirbt  durch  die  gcineiiisain  vereinbai'ten  Erliöhun^'tui  ^'edeekl  wird,  duirb 
einseitige  /uschläge  ersel/.l  werden.  Um  die  Dnrchffdirung  dies«‘r  Maßregel 
Ijdeiehzeilig  mit  dem  Inkrafttreten  der  Sleiiereilidliurigen.  das  Ist  I.  Sep- 
tember zu  ermöglichen,  ist  di«?  Aiiticipierung  der  erwähnten  neuen 

Bestimmung  des  ubzuschließeiideii  Zoll-  und  Handeisbündnisses  notli- 
wciidig. 
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Nachwelsuiig  der  im  Jahre  1 896  nach  den  Gesetzen  vom  9.  Februar 
vom  31.  März  1890,  R.  G.  RI,  Nr.  53,  von  den  Finanz-  und  Gerichts 
Todeswegen  (Verlassenschaften)  und  damit  im  Zusammenhänge 
Krhschaftskauf,  jure  crediti  Einantwortung  und 


1 

■4  . 

:t 

i 

5 

6 

1 

Land 

Anmit.s- 

hallier 

abgetiiane 

und 

gebttreufreie 

Der 

Gebüreii' 

bemesauug 

unterzogene 

V e r 1 a B H 

e 11' 

Uealwerte 

Werte  des 
beweglichen 
Vermögens 

Ai>zugs{iosteit 

Verlassenschaften 

Anzahl 

fl. 

kr. 

n. 

kr. 

11. 

kr. 

Österreich  unter  der  Knns 

14.423 

49,938.7  tJt 

in 

87,566.213 

io 

29,466.183 

Hl 

Österreich  ob  der  Enns . . . 

fi.OlO 

4.701 

7,19s.4:i>' 

.‘»2 

9,-384.521 

96 

4.029.609 

75 

Salzburg 

1.7tr. 

1.267 

1,590,68:: 

13 

2.117.586 

;io 

I.01t4.&42 

85 

Steiermark 

G.itil 

8.457 

10,005.431 

13 

11,965.I6:[ 

x\ 

5,842.74*') 

95 

•f  r..,M 

2.167 

2,687. 3:!4 

'.>3 

1,520416 

77 

Kraüi 

3.320 

3,073.891 

70 

1.721.120 

18 

1.232,609 

83 

Kflsteiiland 

i.91'1 

.3.557 

6,992.2' >2 

14 

4,269.990 

36 

2,853.782 

12 

Tirol  und  Vorarlberg 

5.G4U 

9.033 

12.*i<kS.5s6 

16 

1:4,668.296 

52 

8,290.410 

97 

Bohmeu 

39.2  ir. 

27.49:: 

46,374.07*> 

35 

36,1  4U.390 

80 

26,278.793 

12 

M&hren 

lfi.806 

12.61:! 

14,:441.021'M 

’ 1 

1 1,543-151 

75 

7,517.307 

30 

5.1U 

2.913 

::  382.299 

t.:!v4.,5(^i 

10 

1.611.217 

*>8 

Galizien 

31.112 

21.22S.312 

s.'» 

6,.-)22.l  18 

7,868.3:40 

78 

Bukowin.« 

ih) 

3.3*;s 

2.024.79!' 

7)5 

:!;9;.nu 

92 

510.683 

:u 

Dalmatien 

3.5ÖS 

2.379 

1.2S.‘i.o7n 

6::r>.86o 

03 

240.486 

61 

Zusammen.. 

l.v.t.Gir) 

127.  K>; 

1S2.2:»).857 

32 

192.823..SS9 

10 

98,357.421 

18J 

*)  Siehe  .MitUieilungen  des  k.  k.  Finanz-Ministcriunis*  III.  Jahrgang.  Seile  304. 
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185(),  R.  G.  Bl.  Nr.  50, 13.  Deccmber  1862,  R.  G.  Bl.  Nr.  89,  und 
beliördeii  bemessenen  Gebüren  von  VermögensUbertragungen  von 
stehenden  Übertragungen  unter  Lebenden  (Erbvergleich,  Krbtheilung, 
.Vbtretungen  in  die  Verlassenschaftsmasse).*) 


1 7 



30 

9 

lü 

11 

14 

ichafte  n 

Abtretungen  in  die  Verlosseiiscbaflen 

ErbÜieils- 
erbohungen  und 
Scbenkungen 
uus  Anlas.s 
der  Abtretungen 
in  die 

Veriasscnsrhaft 

Heines 

Vermögen 

Über- 

sctmldong 

Realwerte. 

Werte  des 
beweglichen 
Vermögens 

Ol>er- 

nommene 

Passiven 

und 

Gegen- 

leistungen 

n. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

ü. 

kr. 

108,483.77! 

54-i 

445.001 

16 

990.876 

98 

44.488 

50 

44.886 

30 

344.784 

14 

13,638.615 

97 

86.465 

34 

151.453 

48 

156.704 

69 

79.633 

95 

451.158 

83  ^ 

4,647.489 

13 

34.064 

55 

44.670 

87 

lOO 

60Ü 

18.974 

57 

16,844.419 

87 

114.373 

36 

197.989 

87 

7.777 

88 

14.400 

90.5x8 

97 

3,775.099 

71 

40.485 

39 

4.510 

84 

17.344 

98 

4,607.938 

59 

45.546 

• 

64 

83 

:v) 

73.967 

81 

8,466.538 

54 

48.147 

86 

1.807 

50 

044 

74 

474 

64 

4.441 

59 

18,460.054 

89 

37.3.681 

IS 

30.838 

H4 

I4.60U 

1.807 

71 

40.514 

98 

56,61.5.504 

33 

379.831 

30 

1,509.109 

0,5 

18.783 

44 

443.348 

05 

711.088 

48 

18.470.151 

07 

103.484 

98 

618.908 

36 

34.474 

70 

IS9.083 

478.10;5 

08 

6,191.(»84 

36 

35.498 

18 

80.641 

44 

404 

19 

1.5.538 

64 

47.940 

88 

40,407.836 

46 

345.705 

K7 

119.105 

15 

5.443 

67 

10.537 

79 

114.374 

50  ! 

l,857.:iT»4 

85 

7.423 

74 

1 .964 

45 

414 

4.5 

6.703 

62 

1,698.473 

31 

16.839 

06 

1.979 

17 

4.440 

06  1 

478,7M.9iO 

641 

4,051.595 

39 

3,031.777 

70 

456.999 

81 

.5.58-644 

31 

4,180.06.;) 

07 
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1 M 

16 

.7 

18 

Hcreicherungsgebürci) 

l“/o 

Zuschlag 

sammi 

Zusrblag 

■S'Vo 

sammt 

Zuschlag 

Gesamml- 
betrag  der 
Bemessunge* 
gnmdlagen 
(Col.  U-16)*j 

Gesainiulbetrag 
der  nach  den 
einzelnen  Frocent* 
salzen  (Gol.  14—16) 
bemessenen 
Gebilren 

Nach  §.  7 des  Gesetzes  vum  13.  Ueccmber 
1862  abgerundete  Benie&suiigsgnmdiHge 
in  Gulden  OsJerr.  Wälir. 

Gulden 
Asterr.  Währ. 

fl.  kr. 

; Österreich  unter  der  Knns 

S(»,516.2CK> 

17,044.820 

5.399-940 

108,960.960 

Österreich  ob  der  Enn>  . . . 

!Mü5.7k) 

2,865.180 

923.880 

12,954.800 

j Salzburg 

1,945.221t 

6t)7.120 

122.260 

2,674.H(H) 

Steiermark 

13,020.960 

2,ti3Ü.800 

1,336.400 

16,988.160 

Kfirnten 

2,857.760 

724.660 

229.000 

.3,811.420 

Krnin 

2,113.480 

424.(HO 

169.260 

2,706.780 

Küstenland 

5,928.560 

1,594.520 

971. .500 

8.494.580 

Tirol  und  Vorarllieig 

1 1 ,5.53.880 

4,452.620 

1,452.420 

17.V58.920 

BAhinen 

17,65S.1(K) 

7,734.760 

2.325.420 

57,718.280 

Mähren 

15.368.62tJ 

2,964.1(»0 

760.920 

19.093.640 

Schlesien 

5,4<JS,l‘!ü 

076.2(H) 

190.210 

6,274.560 

Galizien 

18,016.560 

1,830,480 

779.840 

20,626.880 

Buk«)wiiia 

1,700.820 

154.000 

41  .StXJ 

1. 896.620 

Dalin.ilien 

1,347.460 

322.380 

65.460 

1,7.35,300 

Zusammen.  . 

222,601.480 

44.025.680 

14,708.340 

281,395.500 

joO 

:tr»o.ai8  '75 

r»6.Ky7  ä.5 

I 

W7.9«  . 

M.HTio  ' . 

ti*.r>46  IfK) 

i50.983 

r>l2.i%  50 

1,215.006  ^25 

416.Wi  ^75 

120.435  50 

31M-.71.5 

33.140  *2:. 
I 

31».r»08  25 


*)  In  llrol  und  V<»rarlberp  ireUngt«  «lie  Allerhnr.liste  Eiitsdilioßung  vom  11.  Jänner  1860  zur  Anwon* 
**)  Hioninlor  Mint]  jiin-h  dio  iremüP  Punkl  12  der  kniserl.  Vemrdininjr  Vom  17.  M;d  IH59  in  Tirol  mid 
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Zuschlag 

••j 


1 in  m o b i J a r g c b ü r c n 


3®/o 

2«/„ 

sainml 

sainmt 

sainml 

sammt 

Zuschlag 

*•) 

Zuschlag 

'•) 

Zusridag 

") 

Zuschlag 

Nach  §.  7 des  Ge-^etics  vom  13.  Dcccmber  18ii:2  ahgcrundele  üeim'<;>'inigsgrmidlagc  in  (iiildcn  Oslorr.  VValir. 


1,713  280 

148.860 

154.500 

193.380 

196.840 

256.460 

9441.5SO 

21.060 

11.180 

.^4..560 

46.3  U> 

119.060 

14-1.700 

16.r.(M) 

IS.440 

4.700 

6.300 

29.520 

1,006.380 

70.020 

103.220 

72.780 

97.220 

110.260 

347.760 

8.800 

43.300 

39..500 

I7.."»0ü 

12.58(1 

174.840 

11.480 

22.640 

8.100 

8.620 

9.620 

173.080 

3.260 

1.420 

18.100 

8.2IH» 

12.6H) 

762.700 

26.680 

.52.020 

67.280 

65.780 

28.000 

319.100 

421.544) 

775.180 

109.620 

527.320 

421.944) 

1,627.960 

145.140 

187.200 

629.9M» 

185.800 

169.020 

51.780 

47.800 

21.500 

39.440 

15.120 

3iM).900 

19.700 

22.280 

21.900 

i7.oi;o 

12.34KI 

22.820 

120 

440 

1.2«U) 

120 

15.600 

13,081.100 

I.472.8IK) 

1, .5 12.780 

t,210.iH)O 

1,197.180 

düng  und  wurd<‘  daher  iiiclil  das  g;inze  cfine  Nachlassvormopen  (Hol.  7)  di‘i-  Boreicherniigsgidnlr  iinler7.ngoii. 
VorarllMM-ji  ohn»*  den  außemrdeiilliclM'n  Zn'^t'hlair  liiMm‘ss4‘non  GebOren  b<’grilT»;n. 
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I I 

I m II)  o h i ] a r- 


österreirli  unter  »ler  Enns 
Osterrcirli  o1>  d<‘r  Enns  . . . 

SalElturjf 

Sleiennark 

Känileu 

Kiain 

KiiBlcitlaml 

Tirt>l  und  Yorarlberp 

(Kiiiiiieii 

Mähren 

.S(‘lil(‘sien 

Galizien 

Kiikowina 

Dalmatien 


l'Vo 

1 '■;« 

>amint 

s:unml 

■ )lme 

ohne 

Zuschlag 

Zuschlag 

Zuschlag 

Zuschlag 

•) 

•) 

") 

Nach  7 des  tJe^elzes  vnm  Id.  Dirceinber  Ix(»i  ahgcnindete  Bemessungs- 

in  Gulden  Osterr. 


:ta,744.J(K) 
d,t)70.:if*fl 
ni'.l  7 Ml 
r»,d!l6.26(l 
1.3*Mi.i>Ul 
7(il..VJii 
4,‘)S1i.41(I 
iMKld.o^io 
47,583.5110 
7,fW4.70O 
l,8l>0.li80 
I(J,X1S.4IK) 
l,45i.5«o 
045.ii«i 


8, 641. «Kl 
6il.!i4(i 
144.6«! 
lU  7.640 
UU40 
lOlUiKi 
366.6«! 
GMi.KiKi 
3,677.840 
1,114.5«! 

400.380 

1.S46.T«! 

4K.760 

4M) 


i,«»05,l«) 
7t)0.06t! 
114.440 
689.640 
185.740 
.59.  «M! 
448.660 
635.0fK) 
3,365.560 
650.380 
418.940 
687.040 
31.8SO 
10.160 


1.658.. VS0 
773.0fK! 
16.5.680 

1.571.610 
441.H80 
69T.8SO 
646.3!  N) 

1.. 541.7!Hl 
3,imk;.62o 
1,64.5.060 

401. 6tN! 
i, 45.5.640 
416.480 
159.6«! 


*)  Hierunter  sind  auch  die  gemäß  Funkt  14  <lfi‘ kniserl.  Veronhiung  vimi  17.  Mal  1859  in 'llrol  und 
•)  Oheilragmiiren  nach  §.  1,  Z.  3 der  GehUrennnvelle  vnm  31.  M.'iiv  lS6f).  H.  G.  Hl.  \r.  53. 
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üefreil  von  d(*r  linniobilargebür 


Zuschlng 


grandUgtr 

WHir. 


betrag  der 
Beme^s^ungs- 
grimdbigeh 

(■psammlbetrRg 
der  nach  den 
einzelnen 
Proipntäätzen 
(Col.  19 -i4, 

Bemes)<ene 
Scala-  lind  fixe 
(lebfiren 

gemäß  g.  1.  Pkt.  1 j 
des  Gesetzes  vom 
31.  März  18<Mt. 

H.  G.  Bl.  Nr  53 

gemäß 

Allerhöchster 
Kntschließung 
vom  1 1.  Jäiinei 
I8rg) 

(C<>1.  19-äi. 
ä6-:u) 

bemessenen 

(sebflren 

von  dem  in  den  üol.  4 und  9 aus- 
gewiesenen  Realverkehre 

liuldeii 
flslerr.  Wftlir. 

n.  1 kr. 

n.  1 kr. 

Gulden  ästerr.  Währ. 

a30.44)0 

50,147.40»» 

873.135  jt:. 

7.761  94 

1 44.305 

137.6*1 

7,32s.3ti0 

143.153  so 

1 

3.685  71 

39.815 

il.SDO 

1.608.600 

30.53ti  \o:> 

503  l'js 

8.510 

198.7a0 

10,753.500 

*«>.490 

3.144  48 

83.030 

2t.9()0 

3,676.740 

54.30.5  j75 

i.o:i7  70 

*>.334 

79.040 

3,01l.l(Mt 

36.837  |131 

095  78 

73.856 

:W.780 

0,843.080 

133.115  53! 

1 

1.275  0,'t 

104.938 

*t9.Hn 

10,319.5*1 

157.049  1 
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Der  NettoerD’ag  der  directeii  Steuern  in  den  Jalireii 
1895  und  1896. 


Die  naclisleliemien  Tabellen  1 bis  9 bringen  den  Nettoertrag  der 
dirccten  Steuern  in  den  Jahren  189Ö  und  189C  nach  den  einzelnen  Sleuer- 
galtungen  und  Ländern,  sowie  eine  Vergleichung  der  Ergebnisse  der  beiden 
Jalire  zur  Darstellung. 

Als  Nettoertrag  ist  hier  die  gesammte,  sowohl  auf  die  Rückstände 
aus  den  Vorjahren,  als  auch  auf  die  laufende  Schuldigkeit  erfolgte  Einzahlung 
nach  Abrechnung  jener  Steuerüberzahlungen  angesetzt,  welche  iin  betreffen- 
den Jahre  den  Parteien  gutgereclinet,  beziehungsweise  bar  rückvergütet 
wimlen. 

Von  dem  Nettoerträge  des  Jahres  1890  entfallen 

auf  die  Realsteuem 59-8  Procent 

, . Personalsteueni 39M)  . und 

, . Nebengebüren  (Executionsgebüren  und 

Verzugszinsen) P2  , 

D.is  Reineitrügnis  des  Jahres  1890  ist  gegenüber  jenem  des  Vorj.ahres 
im  ganzen  um  1,595.110  fl.,  das  ist  um  P3  Procent  gestiegen. 

In  den  einzelnen  Steuergattungen  sind  im  Jahre  1890  im  Vergleiche 
zum  A'orjahre  folgende  Ergebnisse  zu  verzeichnen: 

Der  Nettoertrag  der  Grundsteuer  ist  um  .109.384  fl.  gefallen.  Dieser 
Ausfall  ist  vorwiegend  auf  die  größeren  Steuer.abschreibungen  wegen  Be- 
schädigung des  Naturalertiagcs  durch  Elementarercignisse  (siehe  Milthei- 
lungen des  Finanz-Ministeriums,  IV.  Jahrgang,  1.  Heft,  Seite  21,  Tabelle  1 
und  2)  ziirllckzuführen  und  vertheill  sich  auf  alle  Länder  mit  Ausnahme  von 
Oberösterreich,  Salzburg,  Tirol  und  Galizien. 

Während  in  den  zuerst  genannten  Ländern  da.s  Meluerträgnis  ein 
relativ  geringfügiges  ist,  beträgt  dasselbe  in  Galizien  infolge  llereinbringung 
größerer  Rückstände  339.153  11. 

Die  Erhöhung  des  Reiuerträgnisses  der  Gebäudesteuer  um 
1,159.200  fl.  gründet  sich  auf  die  Zunahme  des  steuerpflichtigen  Zinsertrages 
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und  den  Ablauf  der  zeitliclien  Sleiierfieiheil  bei  einer  größeren  Anzabl  von 
Gebäuden. 

Im  Jahre  1805  sind  13.414,  im  Jahre  1896  aber  10.036.  sohin  um 
613  Objecte  mehr  in  die  Steuerpflicht  getreten. 

Bei  der  fOnfprocentigcn  Steuer  resultirl  ein  Mindereitnig  von 
18.990  fl.,  weil  der  Au.sfall  infolge  Aufhöreii.s  der  zeitliehen  Steuerfreiheit 
durch  die  Vorschreibiing  für  neu  zugewaehsene.  dieser  Steuer  unterliegende 
Objecte  nicht  vollständig  gedeckt  wurde. 

Die  Krwerbsteuer  hat  ein  Mindererlrägnis  von  46.435  (1.  ergeben, 
welches  hauptsäctdich  auf  die  geringere  Einzahlung  in  Niedcrösterreieh 
zurückzufahren  ist. 

Der  Mehrertrag  an  der  Einkommensteuer  per  875.006  II.  bei-uht 
auf  der  zunehmenden  Vorschreibung  bei  den  der  öffentlichen  Reclmungs- 
legung  unterworfenen  Unternehmungen  infolge  der  Erzielung  günstiger 
Geschi'dlsertrügnisse. 

Diis  Erträgnis  der  Sleuerexecutionsgebüren  und  Verzugszinsen 
ist  im  ganzen  stationär  geblieben,  nur  in  Galizien  ist  an  Executionsgebüren 
ein  Betrag  von  45.340  fl.  mehr  eingegangen,  weil  im  Jahre  1896  eine  größere 
Atizahl  von  bereits  der  Execution  unterzogenen  Rückständen  nebst  den 
hiezu  erwachsenen  Executionsgebüren  zur  Einzahlung  gebangt  ist. 


Post'Nr. 


Tabelle  1. 


Nettoertrag  der  directeii  Steuern  in  den  Jahren  1895  und  1890. 


Notloerlitig  iin  Jaljre 

Der  Nettoertrag 
des  Jahres  1896  wur 
gegen  jenen  des 
Jahres  189.5 

189Ö  , 18% 

grdfier  um  | kleiner  um 

G u 1 

den 

1 Urundsleuei'  36.2i3.lU0  3r>,S32.7l6 

2 Uebäudcslciier 33,!12.o9<>  3i,371.H(>:> 

3 5 procenlige  Steuer  vom 


freier  Gebäude 

3.:t72.28U|  2.353.2UU 

18.990 

4 

Erwerbsleuer 

I2.8S1.077  12,834.652 

46.425 

5 

Einkommensteuer 

33,i92.02:i  .34,367-62'.i 

87.5.606 

6 

Steuercxecuüonsgebüren 

987.921  I.U30.97(t 

43.049' 

1 

7 

Verzugsxinsen  von  rück- 

1 

ständigen  Steuern 

lOU.t:i6  392.421 

1 H.Oliä 

Zusummen. 

1 19.188.142  I2I.083..‘m2 

j 

1,. 595.110 

•iOU.SS  i Di«  l)iffer«nseu. 

«rvleb«  sieb  twiseben 
d«n  ID  voriiegeodeD 
Tabellen  fbr  das  Jahr 
. I89S  ansffewiossiiea 

Datso  ood  d«R  io  den 
.Mittbeilnngen  de«  Fl- 
nanE-Xinis(ertuni8*.  Ti- 
Jiibrfatt|r.  it.  Heft.  Seite 
16:2  pubücirteo  Itaten 
1 o Otui  •weben,  »ind  auf  rech- 
lo.aW  nunK«mfiBig«  Dureb- 
nibrunfen,  welche  erst 
nachtrtflicb  borOck* 
werden  kenn. 
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Tabelle  2. 


N«*ftoertra^  der  OrundKteiier  in  den  Jahren  1S95  und  IHiN». 


t fiiederftaterppich 

ä Oberftslerreich  

3 Salzburg 

* Tirol 

5 Vorarlberg  

Zusammen  filr  Tirol  und 
Vorarlberg 

6 Sleiermart 

7 Kirnten 

8 Krain 

9 Triest 

10  Istrien 

11  Gön  lind  Gradiska  

Zusammen  ftlr  das  Kosten* 
land  


13 

U 

16 

16 

17 


Dalmatien  .... 
Böhmen. 
Mähren  .... 
Schlesien  .... 

Galizien 

Bukovrina  ... 


Summe. . 


Nettoertrag  iin  Jahre 

Der  Nettoertrag 
des  Jahres  1896  war 
gegen  jenen  des 
Jahre«  1895 

1895 

1 IK96 

größer  um 

kteiner  um 

G u 1 

den 

t.3tl.687 

1.308,244 

33.413 

ä.61-3.5f>' 

2,fir»o.iM;> 

7 12t 

330,208 

1.016 

1, 042.7«  t 

1,062. S07 

2«.03,s 

149.947 

144.76.> 

ö.  162 

I,l‘t2.71ii 

1,207.572 

1 

2,35l.7sr. 

2,221.73:. 

i:3o.o.‘»n 

669.8il 

66:>..s:.2 

3.989 

6äo.i;i:i 

613,4.V.t 

7.151  1 

24.-j:iJ 

22 

1.333 

:t‘J7.47n 

276.MI 

46.689 

2^9.614 

267.471 

22.040 

61-1.216 

r,(i.s.9M 

72-262  ' 

3t)G.062 

30.5.1I7 

917» 

!l,12ri.;m> 

lO,8I0.2s:: 

315.0h:» 

5.372.0S6 

6,250.2SI 

121.802 

8M7.:t».r- 

733  330 

71.035 

.'•,:t7;t 

5,712.971 

;{39.t5;t 

♦GG.T'.rS 

453.73  t 

i:i.061 

36.212.  UH  1 

;r), 8:32.710 

lo9.:t84 
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Nett^H^rtrai?  der  Gebiudcsteuer  iu  den  Jahren  1895  und  1896. 


Netloertra};  im  Jahre  I ß 


Der  Neltoerlrajf 
des  Jahres  IStHj 
war  gegen  jenen 


II 

riasseii- 

Steuer 

zins* 

Steuer 

1 Z"- 

1 siiminen 

ciasscn- 

steuer 

zilis- 

steuer 

Zu- 

sammen 

grOfier 

um 

kleitaT 

um 

Cr  n i d e II 


Görz  und  Grudiaka. 

65.977 

i44.49^ 

HO.  mt 

64.43'J 

149.711 

äI4.l43 

3.674 

Zusaiimien  für  das 

Küstenland 

I7“J.0fir. 

l,W7.58fi 

1.669.651 

163.913 

1.560.776 

1,72*689 

.55  038 

Dalmatien 

S7.573 

157.740 

245.313 

87.398 

189.533 

276.931 

31.618 

Bühmen 

1.29Ö.054 

5,430.113 

6,725.167 

1.278.1- 10 

5,630.125 

6,908.565 

183,398 

M&hren 

.550.591 

1.72‘2.8S1 

2,273.418 

518.3.58 

1,759.877 

2,308.235 

34.817 

Schlesien 

113.9 15 

3.)5.909 

469.H51 

114.19S 

3G3.818 

478.0*6 

8.192 

Galizien 

I.G8S.121 

I.92C.337 

3.6l4.l5f< 

1,7*6  525 

2,020.441 

3.766.966 

152.508 

Bukowina  

190.2S1 

222.349 

412.630 

186.780 

24S.7W 

*35.526 

22.896 

Summe 

5,757.590 

27.355.000 

33.112.5% 

5.791.918 

28.479.911 

3 *.271. 862 

1,159.266 
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Tabelle  4. 


Nettocrtraii;  der  fünfprocentigen  Steuer  vom  Ertrage  hauszlnsatener* 
freier  Gebäude  in  den  Jahren  1895  und  1890. 


2 

3 

4 

5 


6 

7 

S 

9 

10 

11 


12 

13 

U 

15 

16 
17 


Xiederöslerreicli 

Oberöslerreich 

Salzburg 

Tirol 

Vorarlberg. 

Zusammen  für  Tirol  und 
Vorarlberg 


Steiermark  . . . . . 

Kärnten 

Krain 

Triest. . . 

Istrien 

GArz  und  Gradiska 

Zusammen  für  das  Küsten- 
land   


Dalmatien 
Böhmen. . 
Mähren  . . 
Srhlesieo . 
Galizien . . 
Bukowina 


Summe. . . 


Nettoertrag  iiii  Jahr«* 

Der  Nettoertrag 
des  Jahres  1896  war 
gegen  jenen  des 
Jahres  1895  J 

ISlIii 

1H96 

größer  um  | kleiner  um 

G u 1 

den 

l,40U)i)7 

l,:i89,87r. 

14.132 

3l.3f)tt 

33.561 

2.199 

ie.627 

16.369 

3.742  . 1 

2^.424 

2B.b4b 

124 

.',672 

5.Ü66 

106 

:i4.iu 

i 

18 

85.133 

84.163 

1 

1 97Ü 

15.019 

15.315 

296 

6-iOl 

tt.939 

2.K38' 

22.291 

1^7. 

I.04-J]  . ' 

17.424 

16.57< 

B54  I 

5.966 

45,(49 

15.869 

H20| 

7.9ÜG 

S.338 

372, 

393,327 

394.919 

1.592' 

Oö.iOO 

95.131 

56 

25.991 

24.111 

817  1 

202.512 

190.752 

11.760  1 

I4.CM12 

10.907 

1 3.095 

2.372.2S9 

2,:t53.299 

1 

1 18.990 
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Tabelle  5. 


i»0 


NettcH^rtrag  d«*r  Erwerbsteiier  in  den  Jahren  1H95  und  1806. 


2 

3 

i 


C 

7 

8 

0 

10 

11 


13 

13 

li 

15 

16 
17 


NeUoerlrag  im  Jalire 

Der  Nelloertrag  ^ 
des  Jahres  1896  war 
gegen  jenen  des 
Jahres  1895 

1895 

1896 

großer  um 

kleiner  um 

Gulden 

NiedenlBterreich. . 

4,873.973 

4,791.717 

82.256 

Oberösterreidi . . . 

418.318 

429.t)0ti 

10.788 

Salzburg 

U5.U5 

1 1 4.958 

187  1 

Tirol 

SOI.H24 

IU9.747 

9.077 

Vorarlberg 

64.29U 

fiö.srj 

i.:>23 

Zusammen  fflr 

Tiro)  und 

Vorarlberg  . 

266.123 

265.569 

. 

7>54 

Steiermark 

563.702 

561.830 

1.872 

Kärnten 

U5.9Ü1 

145..553 

. 

318 

Kraiu 

152.697 

158.U7 

5.750 

Triest 

. 

Islrieu 

ö.i.yöT 

r, 0.930 

2.93U 

GArz  und  Gradiska 

M.60Ü 

61.711 

1.100 

Zusammen  fQr  d 

a$  Kosten- 

land 

104.tlli2 

108.647 

4.045 

• 

Ualiiiatieii 

65.578 

70.104 

4.826 

Böhmen. ...  . . 

3,:W9.699 

3.412.752 

23.053 

Mähren 

1.359.954 

1,362.363 

2.409 

Schlesien  .... 

317.047 

311.977 

5.070 

Galizien 

981.150 

9S2.992 

1.842 

Bukowina 

127.2SS 

118.437 

8.85 1 

Summe.... 

12,881.077 

12,834.652 

46.425  1 
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Tabelle  6. 

Nt^Uoertrag  der  Kiiikoiiiuienstem<r  in  den  Jaliren  IND5  und  lb%. 


NuUot^rtrng  im  Jnliro 

Der  Nelloertrag  ' 

de«  Jalirtw  1896  war 
irejcen  jenen  des 
Jahres  1895 

1 

ls9:>  1 is'.Mi 

grnüer  um  j kleiner  um 

ij  U 1 ll  *•  11  1 

U577  055 

2 

Obcröslcireich 

713.1‘U 

81  tu  3 

100.1H9 

3 

Salzburg  

aw.us 

238.HS2 

10.266 

i 

Tirol 

"55.  / >*  V 

NU 

.'>7.-tN4 

5 

V’orarllkcrg 

/.V5.5r:> 

UN.  170 

7.402 

ZiiKammen  für  Tirol  und 

Vorarlberg 

K'MI.T'-'I 

9K>.vt2 

,*.0.082 

6 

Steiermark 

1 ,6-k:..»;99 

1.6.‘»U.0.5t 

t.355 

7 

Kumten 

tU.Dsl 

■1 57i.ti  1 1 

It.l3:: 

M 

Krain 

•|4«.63r) 

tTil.I  13 

V7.r.08 

9 

THest 

SNU.i'>47 

:to.72i 

10 

Istrien 

UU.ITu 

lA.:i47 

11 

Görz  und  Gntdiska 

i:iu.a27 

NN.'JIit 

Zusammen  lAr  das  Küsh'n- 

land 

1,179.27(1 

1,172.288 

6.982 

12 

Dalmatien 

M.999 

St.7>'’» 

2.706 

13 

Böhmen 

7.93S.1WJ 

7,9iO.(iSl 

17  499 

U 

Mäbn'ü 

2,69l.r,M 

2,ri7(».8:3 

I2(».32l 

15 

Schlesien 

027.l:iJ 

89.*i.0:*l 

H-JIISI 

16 

Galizien 

2.I9U  t9 

2,362.897 

171.758 

17 

Bukowina 

251.582 

233.  m 

18.171 

Summe.  . . . 

33,592.023 

;tt, 367.6211 

875.60' 

jl 
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TabeUe  7. 


Nettoertrag  der  Sfeuerexecutioiisgeliüren  in  den  Jaliren  1895  und  1896. 


1 NiederOsterrcicIi  

i l Jberösterreich  . . 

3 Salzburg 

i Tirol  

5 Vorarlbci“g  - . 

Zusammen  für  Tirol  und 
Vorarlberg 

ft  Sleii-rmark  

7 Kftrnlen 

8 Krain 

9 Triest 

10  Istrit-n  

11  Görz  und  Uradiska 

Zusammen  fOr  da»  Küsten* 
Und 


13 

13 

H 

15 

16 
17 


Dalmatien 
Höhmtm. . 
MÄbren  . . 
Schlesien. 
Galizien . . 
Bukowina 


Mimtiie. . . . 


Netloertrag  im  Jahre 

Der  Xfltoertrag 
dos  Jahres  1896  war 
gegen  jenen  des  i 

Jahres  1895 

ISU.'i 

1896 

großer  um 

kleiner  um 

fi  u 1 

den 

o5.0>7 

61.S-29 

6.742 

10.37 1 

9.929 

445  I 

t.lf.:> 

3.998 

167 

J.V 

ü.i 

5 

4 

4 

iS 

57 

ftö  7tis 

ft2.179 

3.319 

14.Wf9 

11.261 

\ 

145 

32.2S1 

21.916 

. 

335 

.W.W^ 

ti.»9S 

14.68U 

J3.J5» 

1.530 

.■|4.7li6 

7.236 

1.J.874 

13.929 

1.945 

«7.399 

87.070 

229 

36.910 

37.7  l.‘t 

3.287 

3.016 

271 

5Ü7.479 

612.719 

15.210 

11.87" 

19.22.^ 

1.315 

987.921 

1,030.970 

13.019 

1 
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Tabelle  8. 


Nettoertrag  der  Verzni^HzIiiHen  von  rOckstAndigen  Steuern  in  den 
Jahren  1H95  und  1H96. 


J NivderAsterreich 

ä Ob^röslerreicli 

3 Salzburg 

* Tirol 

5  Vorarlberg 

Zusammen  für  Tirol  und 
Vorarlberg 


6 Ölriermaric 

7 Kftmlen 

8 Krain 

9 Triest 

10  Istrien 

11  Görz  und  Gradiska 

Zusammen  für  das  Küsten- 
land   


13 

13 

U 

15 

16 
17 


Dabnatien 

Böhmen 

Mäliren 

Schlesien  

Galizien  

Bukowina 


Summe  . . . 


Nettoertrag  im  Jabre 

Der  Nettoertrag  ; 

des  Jahres  1896  war 
gegen  jetien  des 
Jahres  1895 

1895 

1896 

größer  um 

kleiner  um 

Gulden 

I33.6.st 

liü.ys:. 

7.699 

3.666 

3,6.VJ 

7 

l.StMi 

2.334 

328 

3.070 

363 

J57 

104 

37 

V.I37 

4.547 

420 

i 

13.015 

11.S59 

1,156 

s.’jta 

2.421 

122 

I.9MI 

2.471 

491 

J2.6fiR 

10.7  r,() 

1.916 

l.’JfH 

1.73U 

296 

2.36t 

2.552 

968 

16  SO* 

I5.UH 

1.853 

1.6M’ 

l.9:tu 

318 

96.418 

102.S07 

6.389 

32.36:; 

23.970 

1.707 

1.9NS 

1.776 

212 

94.757 

87.73t 

7.Ü33 

G 53:l 

7.0111 

487 

400.436 

392.424 

8.012 
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Tabelle  9 


Nettoertrag  der  sftmnitiicbeii  directen  Steuern  in  den  Jahren  1S% 
und  18%. 


t NieilerOslerreicli 

ä Oberösterreich 

3 Salzburg  

i Tirol 

5 Vorarlberg 

Zusammen  filr  Tirol  urni 
Vorarlberg 


H 

9 

10 

11 


Steiermark 

K5n»l»*n ...  

Krain  

Triest 

Istrien 

Görz  und  Gradiska 


Zusammen  für  das  Küsten- 
land   


13 

13 

14 

15 
Iti 
17 


Dalmatien 
Böhmen.  . 
Mähren  . . 
Schlesien 
Galizien  . . 
Bukowina 


S u miii«*. . . 


Nettoertntg  im  Jahr» 

Der  Nettoertrag 
des  Jahres  1896  ist 
gegen  jenen  des  1 

Jahres  1895  I 

1895 

1896 

größer  um 

kleiner  um 

(t  u 1 d r n 1 

37,815.097 

38,916.S(Kf 

1,131.713 

4,849.700 

1.973.247 

123.541 

l.Oll.Mts 

1,005.500 

6.398 

^,841.337 

3,946.730 

104.403 

480MO 

460.051 

10.839 

3.303.207 

3,395.780 

93.573 

C.43ti.9l:t 

r.,33G.90: 

9U.tX»6 

l,G18.tiS8 

1,046.139 

27-441 

i.5ii.9:;t 

1.570.677 

■ 

55.698 

3.336.7 

3,342.23'! 

16.463 

77S.V.IU 

742.704 

36.406 

713.702 

703.324 

9.478 

;i.71(l.G.''t 

3,688.354 

28.430 

761.351 

36.8S0 

29,755.158 

39,637.077 

118.381 

11,851.315 

n,t;l^.904 

302.U1 

3,551. 9t>l 

2, 147.6  to 

101.324 

13,717-036 

691.69S 

1,333.701 

1.8US.34S 

15.453 

UtUv>.i43 

1.M5.110 
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Ausspielungen  für  Privatzwecke. 


Das  Allerhöchst!'  Loltopalcnl  vom  13.  Mira  1813  unterscheide! 
zwischen  den  Effectenausspielungeii  auf  die  Ziehungen  des  Zahlenlottos 
und  anderen  Ausspielungen. 

Das  Ausspielen  von  Waren  u.  dgl.  auf  die  Ziehungen  des  Zahlenlottos 
seitens  Privatpersonen  ist  nach  §.  27  des  erwähnten  Patentes  mit  Bewilli- 
gung der  Lotto-Gefällsdircction  oder  der  Lottoämter  gestattet.  Von  dem 
dun-h  das  Ausspielen  einzubringenden  Beirage  ist  jedoch  eine  Taxe  von 
zehn  Procent  zu  entrichten. 

Bei  derartigen  Ausspielungen  dürfen  aber  na(-h  dem  llnfkammer- 
decrete  vom  V.  Mai  1818.  Z.  IfiiOli,  nur  90  lasse  ausgegeben  werden ; die 
Zerlegung  der  Lose  in  90  Serien  mit  je  90  Nummern  ist  nicht  gestattet. 

Dagegen  ist  das  Ausspielen  von  Kealitäten,  Geldgewinsten  und  Effecten 
auf  eigene  Ziehungen  oder  auf  Ziehungen  größerer  Staatslotterien  nach  §.  28 
lies  Loltopalentes  verboten.*) 

Von  diesem  Verbote  wurden  bereits  sehr  früh  Ausnahmen  für  specielle 
Fälle  durch  Allerhöchsle  Eiitschließungen  geschaffen. 

Da  diese  Ausnahmen  sich  bedeutend  mehrten,  wurden  die  Hof- 
kanimer  und  die  Ilofkanzlei**)  mit  Allerhöchsten  Entschließungen  aus  der 
vorconslitntionellen  Ara  ermächtigt,  zu  Gunsten  wohlthäliger,  frommer  und 
gemeinnütziger  Zwecke  unter  gänzlicher  oder  theilweiser  Nachsicht***)  der 
zehnprocentigen  Loltotaxe  die  Veranstaltung  von  Effeetenausspielungen  den 
Privatpersonen  zu  gestatlen. 

Unlor  dieses  YeHiol  flelon  tiarli  §.  dc<  Lottn|iateiites  nicht  die  sogenannleu 
UlGcksh&feii  und  alle  älmliclien  Unternehmungen,  hei  welchen  die  tiewinsle  in  EITeclen 
WsUuideii  und  hlo^  durch  die  von  den  Spielern  seihst  aus  dem  (ilQckstopfe  »rcliobenon 
hnszetteln  heslimmt  wurden.  Dit'se  Spiele  waren  mit  ausdnlcklicher  kni<erlirher  Bevvilli- 

tfiing  ifeslnitel. 

Bei  umfanirreicheren  Ausx|>ielunjren  wird  slel.x  auch  das  Kinvernehmen  mit  den 
hieran  bellieilij^ten  andenm  Ministerien  ^'«'pflogen. 

Taxfrei  erfolgt  die  Bewilligung  von  KfTecletinus8pielungen  nuT  eigene  Ziehungen, 
wenn  dieselben  zu  Üunsleti  von  wohllhäligen  und  Unterriclits/wecken  abgelidten  werden, 
und  zwar  fdr  die  letztgenannten  Zwecke  nur  bei  besonders  berück-ichligungswürdigeti 
rmstAmIßii. 

Wenn  diese  .Ausspielungen  fQr  fromme  oiler  gemeinnützige  Zwecke  venup^lultel 
werden,  wird  nur  dit*  halbe  Taxe  ^füiif  IVnceiitl  vtirge^.clirielieii. 
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Um  die  Mitte  des  neunzehnten  Jahrhundertes  haben  zahlreiche  Ver- 
losungen von  Gütern,  Geld  und  Geldeffectcn  zu  Gunsten  wohlthätiger  Zwecke 
auf  Grand  spedeller  Allerhöchster  Bewilligungen  slatlgefunden. 

Mil  der  Allerhöchsten  Entschließung  vom  28.  April  1853  wurde  jedocli 
das  Verbot  von  Güter-  und  Geldlotterien  erneuert  und  die  InsliluUou  der 
StaaUlotterien  für  Wohjthätigkeitszwecke  geschaffen. 

Während  in  der  ersten  Zeit  jedes  Jahr  fast  nur  eine  Staalslollerio 
für  Wohllhfitigkeilszwecke  veranstaltet  worden  ist,  finden  seil  dem  Jahre 
1870  jährlich  zwei  Staalslotterien  statt.  IJer  Reinertrag  derselben  wird 
abwechselnd  für  österreichische  Civil-,  gemeinsame  Militär-  oder  ungarische 
Civil- Wohlthäligkeitszwecke  verwendet. 

Mit  der  Durchführung  der  Staalslotterien  für  gemeinsame  Militär-  und 
österreichische  Civil-Wohlthätigkeitszwecke  ist  die  Lotto -Gefällsdirection 
betraut.  Die  Allerhöchste  Willensmeinung  hinsichtlich  der  Widmungen  der 
Reinerträgnisse  dieser  Staatslotterien  wird  bei  jenen  für  gemeinsame  Mililär- 
Wohltluiligkeilszwecke  durch  das  k.  und  k.  Heichs-Kriegsministerium,  bei 
jenen  für  österreichische  Civil  ■VVohlthätigkeitszwecke  durch  das  k.  k.  Mini- 
sterium des  Innern  eingeholt. 

Dem  k.  k.  Finanzmuiistcrium  obliegt  nur  die  Überwachung  der  finan- 
ziellen Durchführung  diestr  Staatslotlerien. 

Eine  wesentliche  Bestimmung  für  die  erwähnten  Ausspielungen  enthält 
noch  der  §.  8 a und  b des  Gesetzes  vom  31.  Mai  1890.  R.  G.  BI.  Nr.  53. 

Demnach  ist  bei  Ausspielungen  von  Waren,  Pretiosen,  Effecten  u.  dgl. 
noch  vor  der  Verlosung  von  der  Gesammtsumine  aller  einzelnen,  nach  dem 
Spielplane  bedungenen  Einlagen  und  ohne  Rücksicht  auf  den  erzielten 
Abs.atz  die  Gebür  nach  Scala  11  durch  die  Spieluntcrnchmung  unmittelbar 
zu  entrichten. 

Lose  der  Etlectenausspielungen , welche  zu  wolillhätigen  Zwecken 
slatlfinden.  oder  bei  welchen  die  Gesammtsumme  der  Spieleinlagen  den 
Betrag  von  500  fl.  nicht  übersteigt,  sind  von  dieser  Gebür  befreit. 

Bei  Verlosungen  von  Schuldverschreibungen  mit  Prämien  und  bei 
anderen  Verlosungen  von  Gewinsten  in  Geld,  in-  oder  ausländischen  Gold- 
oder ausländischen  Silbennünzen  oder  Weripapieren  ist  eine  Gebür  von 
20  Prucent  der  Gewinste  nach  Abzug  der  Spieleinlage,  das  ist  des  Nominal- 
betrages des  Loses  zu  entrichlen. 

Die  folgenden  T.abclien  1 , 2,  3 und  5 enthalten  die  Anzahl  der 
Bewilligungen  von  Privatlotterien,  die  Zahl  der  hiebei  ausgegebenen  Lose, 
das  .Spielcapilal  derselben  und  den  cingeflossenon  Betrag  .an  Lottota.xen 
während  der  Jahre  1893  bis  1897. 

Die  Tabelle  1-  gibt  Aufschluss  über  die  in  der  Zeit  vom  1.  April  1855 
bis  10.  Juni  1897  veninsUalteten  .Slaats-Wohlthätigkeitslotterien. 
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Tabelle  L 


Prlvatausspielungen  anf  die  90  Xnmniern  des  Zahlenlottos. 


Aiixahl  der 

SpielcapiUl 

lO«/,  Taxe 

DurchscbniUspreiH 

per  Los 
in  Kreuzern 

Juhr 

Attü- 

spieiungen 

Lose 

io  dulden 

in  Gulden 

18»3 

1804 

1895 

1896 

1897 

1.516 

1.G41 

l.l«l 

877 

715 

136.440 

147.690 

99.270 

78.930 

64.3.V) 

«.570 

*3.900 

18.078 

15.0*6 

1*.395 

*.*'i7 

*390 

1.807 

I.5<« 

!.*39 

16 

16 

18 

19 

10  1 

Tabelle  2. 


Prlvatausspielungen  auf  eigene  /iiehungen. 


Anzahl  der  Ausspielungen 

für 

Anzahl 
der  Lose 
(Korten) 

Spiel* 
capiUl 
in  Gulden 

Anzold  der 
Aus* 

spielungen 
nach  dem 
Tazbetrog 

(Mdbetrag 
der  Taxe 
in  Gulden 

Jahr 

fromme 

1 

■rt  j 

ja 

Q 

* 

gemeinnützige 

.Summe 

4II  s-s  -s 

5»/„ 

0»/o 

Zwecke 

187 

1893 

11 

190 

*0  1 lOsTtl 

388 

a.,'si9.H6'l 

1,7lli.:461 

:« 

88h 

188 

lO.tiOa 

19H 

1894 

85 

186 

rs)  1 lilTTi 

109 

3.4t»7.H78 

1,995.778 

39 

851 

119 

31.686 

305 

1895 

8* 

*U8 

wr 

s,‘k>:i.7I4 

1.319.88* 

41 

854 

140 

88.587 

*:w 

1896 

88 

*:« 

4^1  1831^9 

48» 

8.9.59.6ti.“ 

1.885.46* 

37 

878 

17: 

18.1K»? 

346 

1 

1897 

88 

*4 

'ITJ  188^74 

5ir 

6.ii93.08l 

a.791.'.HH 

39 

877 

1 

191 

H.m 
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TabdUo 

Statigtik  der  von  der  k.  k.  Lottogefällsdirectlon  durch- 


Post 

Nr. 

1 

ä 

3 

i 

fi 

7 

8 

t» 

10 

11 
1^ 

i:t 

H 


Nummer  mul  Zweek  der  Lolterien 


I.  Zur  Hrtlflc:  Stiftungsplätze  für  OfScierstöchter  in  der  Hildungsanstalt  zu 
Hernals  und  im  englischen  Frftiileinstille,  dann  zur  Hrülle:  Gründung 
weiblicher  CorrectinnsanslaUen,  ferner  Gründung  von  Krankenhäusern 
in  Linz  und  Pressbui^ 

II.  Gründung  einer  MiliUrbadeanstalt  in  Karlshad,  und  Neubau  eines 

zweiten  Ganiisonsspilales  in  Wien 

III.  Für  I^andesitTenanetaUen  in  Ungarn  und  Siebenbürgen 

IV.  Zur  llitlfle:  Ktankcnhausliau  in  Agram  und  zur  Hälfte  für  Waisen  k.  k. 

Ollicierc  und  Militärheamten  . 

V.  Zur  Hälfle:  Bau  einer  I^andeslrrenaiistall  für  Sleiermark,  Känilen  und 

Kniiii,  dann  für  clie  Taubstummenanstalt  in  Klagenfurt,  und  zur  Häine: 
Kr<ichtuiig  eines  Militürbadehauses  in  i'istjan . 

VI.  Plrrii-htiing  einer  Landes-Irrenan.xtall  für  Galizien  in  Lemberg 

VII.  Zu  Gunsten  der  durch  die  ( berschwemiuungen  der  Donau.  l'Ube. 
Weichsel  und  ihrer  Nebenflüsse  Verunglüi  kien I 

Vlll.  Zur  HSifIc:  Bau  einer  Irrenonslall  in  Tirol,  Errichtung  einer  Anstalt 
zum  Schutze  weiblicher  Sträflinge  in  Venedig,  eventuell  zur  Betheilung 
des  St.  Anna-Kimlerspitoles  in  Wien  und  des  Franz  Joseph- Kinder- 
spitalcs  in  Prag;  zur  HäiAe  für  TAchlcr  von  k.  k.  Offlcieien  und  Militär- 
beamten 

IX.  Zur  Hälfle:  Gesellschaft  der  Musikfreunde  in  Wien;  zum  Viertheil: 

Stiftung  für  die  in  den  Feldzügen  18-i8,  18i9  und  lKi9  Verwundeten 
und  hinterblieheiieii  Witwen  und  Waisen;  zum  Vierllieil:  lOr  Witwen 
und  Waisen  nach  OfTicieren  und  Militärheamten 

X.  Zur  Hälfte:  Gesellsehafl  der  Musikfreunde  in  Wien;  zur  Hälfle:  für 

miUellose,  weibliche  Waisen  von  Oherofficieren,  Militärheamten  und 
Parteien,  und  für  die  Tyniauer  Militär-Irrensinstall 

XL  Kraiikeuamstalt  .Uudolfs-Stiftung  in  Wien* 

Xll.  Zur  Hälfte:  Givilzwccke:  Penzinger  Sehulzvereiii,  Kronprinz  Kudolf- 
.8pital  zu  Neureisi'h  in  Mähren  und  GHrlenbaugescIlschaft  in  Wien;  zur 
Hälfte;  .Mililärzwccke:  Stiftung  für  Invaliden,  Witwen  und  Waisen 
gefallener  Krieger,  dann  für  Tächter  inittellü.ser  Milifär|>ersonen  und 
für  die  Tyrnauer  Militär-Iri'enaiistalt 

XIII  Errichtung  von  Etahlis.seinenl’t  zur  Er/.cugiing  feiner  Spitzengutluiigen 
im  hühmischen  Erz-  und  Kicacngeldrgc 

I-  Gemeinsame  Militärlottcrie;  Für  Töchter  mittcllnser  k,  k.Oftlciere.  Militär- 
beamten  und  Parteien  und  Gründung  von  Freiplätzen  für  verwaiste 
Töchter  solcher  Militärs  in  KlOslern  und  Anstalten 
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Tabollo  i 


l’Ofl* 

Nr. 

Nununer  und  Zweck  der  LüUorien 

T. 

XIV.  Ertichlun^  von  Ktablissemeiits  zur  Erzeugung  feiner  SpiUengatlungcn 
im  böhmischen  Erz-  und  Riesengehtrge  und  für  das  Kaiserin  Ktisabelh* 
Kinderspilal  zu  Hall 

Hi 

II.  Gemeinsame  Militärlotterie:  zwei  DritUieile:  Hnnd-stipendicn  für  Töchter 
mittelloser  k.  k.  Ufllcicre,  Miliiärbcamten  und  Parteien;  ein  Dritllieil : 
Stiftung  für  Invaliden,  dann  für  Witwen  und  Waisen  von  Militilr* 
personcn 

17 

XV.  Neubau  des  Spit-iles  und  der  Gebär-  und  Find>‘lansUlt  in  Inn<tbruck, 
dem  T<4ubstuinmeninstitut  in  Gorz  und  eventuell  noch  anderen  Wohl- 
thätigkeitszwecken 

IS 

111.  tiemcinsame  MilitärlotteriR;  Für  Kinder  und  Witwen  von  k.  k.  üfficieren, 
Mililäriicainten  und  Parteien  und  für  die  Irrenanstalt  in  Tymau  .... 

1!) 

XVI.  Der  dalmatinischen  Irrenanstalt,  dem  Grazer  S]iitale  für  arme  Kinder, 
dem  Klageufurter  Kraueii\ereiue  für  die  Mädciienarbeitsschule  und  der 
niederösterrcichisi'hen  Kiudelanstall 

30 

IV.  Gemeinsame  MUiläi’lotlerie:  Gründung  von  Sriflpiätzen  in  Mililär- 
Erziehungs-  un«l  Bildungsanstalten 

31 

XVII.  Gründung  eines  Pindelbauses  in  Salzburg,  ferner  dem  Wiener  Frauen- 
erworbvercino  und  dem  niederösterreicbisclien  Findelfonde 

33 

V.  Gemeinsame  Militärlotterie:  Errichtung  eines  eigenen  Militärwaisenhauses 

33 

XVIII.  Gründung  eines  Findelhausos  in  Salzburg,  dem  Wiener  Frauenerwerb- 
vereine, dem  Spitale  in  Pola,  der  Sorietä  igienica  in  Lesina,  dem 
Spitale  und  Versorgungsbause  in  Lussingrnnde.  dem  Wiener  Blinden- 
iustitute  etc 

VI.  Zur  Vennelirung  der  Plätze  im  Militärwaisenhause  zu  Fischau  und  zur 
Restaurierung  der  Mililärbadeanstalten  in  Karlsbad  und  Schönau  bei 
Teplitz 

35 

AuöerordeiiUichc  Slaatsiotterio  für  Reservisten:  Zur  Unterstützung  der 
Familien  der  mobilisierten  Reservisten  der  k.  k.  Armee 

3« 

XIX.  Dem  Krakauer  Kinderhospitale,  den  Töchtern  der  göttlichen  Liebe  in 
Wien,  der  Traunkircliuer  Kinderbewaliransialt,  zur  Errichtung  einer 
Kranken*  und  Irrenanstalt  in  der  Bukowina  und  dem  rutbeoischen 
Nalioualiiislitutc  in  Lemberg 

37 

VII.  Kür  Töchter  von  Officiercu  und  Mililärbeamten,  dann  für  die  Töchter 
und  weiblichen  Waii^en  der  Unlcrofficiere  und  Soldaten 

38 

XX.  Kriichtung  einer  Imni-  und  Krankeimnslall  in  der  Bukowina,  dem 
rutheiiisclicii  Natiunulinstitute  in  Lemberg,  der  Landesirrenanstalt  zu 
Valdiinn  i'Voraribergi.  dem  Badener  VVohltliäligkeitsliause,  sowie  sieben 
anderen  Wufallhätigkeitsvcreiiieii  

30 

VIII.  Zur  Hälfte:  den  OfHc’ierstöcblerinsliluten  zu  Hernals  und  Odenhurg, 
zur  Hälfte:  für  hilfsbcdrirftigc  Witwen  utid  Walsen  von  üfßcieren  und 
Militarheamten 
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T»liolle  4. 


Posl- 

Nr. 

Nutnmor  und  Zweck  der  Lotterien 

Außerordentliche  Staatslotterie  fQr  das  rotbe  Kreuz:  zur  Errichtung  und 
Ausrottung  von  Blessiertcntransportt-Coloimen  und  der  freiwilligen 
SanUätsabIheilungeii 

■M 

XXI.  Spital  und  Armenhaus  in  Kbensee,  Kronprinz  Hudolfspital  in  Wien, 
Haus  der  Barmherzigkeit  in  Wäliring.  htidolflner-Verein  in  Wien. 
Anstalt  fOr  geistesschwache  Kinder  hei  Wien,  Bliiideninstitut  in  Frag, 
Krankenhaus  zu  Oels  in  Mohrt'n  and  fünf  weitere  WohUhOtigkeits* 
vereine  

: 

IX.  tiiineinsame  MililOrlotterie:  Verein  zur  Errichtung  eines  UilitOrcur* 
huuses  in  Marienhad.  Militar*Irrviiheilanstait  in  Tyrnau  und  dem  Funde 
fOr  krüppcIhaOe  Waisen  von  Officiereji,  Militärbeamten  und  Parteien  . 

Xi 

'' 

XXII.  Krankenhaus  zu  Budotrswerth  iu  Krain.  Kiiiderspilal  in  der  Leopuldstadl 
in  Wien,  Maria  Tlieresien-Fiauenspital  in  Wien,  Laiidos-Irrcnanstall  im 
Küstenland,  Erzherzogin  Sofien*8pital  in  Wien,  ruthenisches  Knaben 
inlemat  in  Lemberg.  Thcresicnverein  in  Meidling,  Kronprinz  Hudolf- 
Spitül  zu  St.  Veil  in  Kärnten.  Erziehungsanstalt  für  arme  Mädchen  in 
Döbling  und  zwei  weitere  WohlthäligkeiLsvereinc 

Gemeinsame  MilitärloUeiie:  znr  Erweiterung  der  OfRcierslöchtorinslitulc 

X» 

, 

XXIII.  Landesdrrenanstall  im  Küstenlande,  Erzherzogin  Sofien*Spilal  in  Wien, 
ruthenisches  Knaheiiinternat  in  l^omhorg,  Tberesienverein  in  Meidling. 
Kronprinz  Rudolf-Spital  zu  St.  V'eil  in  Kärnten.  ErzieliungsanstaU  für 
arme  Mädchen  in  Döbling.  Kleinküiderhewahranstalt  in  Linz,  Dienst- 
hotcnlMldiingsanstall  in  Ehensee 

XI.  Gemeinsame  Mililärlolterie:  di-ci  Viertlieil«:  zur  Dotierung  von  SUftungs- 
platzen  für  Militär-Witwen  und  -Waisen,  und  ein  Viertheil:  für  den 
Mariiie-Kiiidergarten  zu  Pola 

:i7 

XXIV.  Erzichungsao>talt  der  Schwestern  vt>m  armen  Kinde  Jesu  in  Oherdöbliiig, 
Kleinkimierhewahrmistult  in  Linz.  DienNthotciihiUlangsanstalt  in  Ehen- 
see. Landes-Irrenanstalt  im  Küstenland,  Erzherzogin  Sofien-Spjtal  in 
Wien,  Spital  der  Harriiherzigeii  Schwestern  in  Lemberg,  UnlcrslQlzuiigs- 
foml  für  Witwen  und  W’aisen  der  Tii-oler  Kaiseigäger  und  Laiules- 
vei-thfidiger 

:t8 

XII.  tienudnsame  MilituriuUerie:  Ö'-lerreichische  (iesellschaft  V4im  Weißen 
Kreuze,  (hirverein  für  Militärs  in  Kraii2«*iiätm«l,  .Militär- Ba«icanslaU  in 
S4-li"iiiau  hei  Tcplilz 

XXV.  Erzherzogin  Sofien-Spilal  in  Wien,  Spital  der  Barmhei^igeii  S4hwesterti 
in  Lemberg,  Untei-stritzungsroinl  fOr  Witwen  und  Waisen  iler  Tiroler 
Kais4:rjäger  und  Li{m]i‘sverlhei4liger,  llonveni  clcr  Barmherzigen  Bril4l(>r 
in  Wien.  Verein  zum  Wohh?  entlassener  ZüehUinge  in  IVag,  Armen- 
Rad4-spita]  zu  Hall  in  OherösteriMtich,  Seelnispiz  in  Orado,  Bezirks- 
krankenh.aus  in  Gnigl.  WohlUiätigkeitsinstitut  für  arme  Mädchen  in 
Vcd'isea,  (!4*ntral-Kripp«-nvcroin  in  Wien 
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Aiizali) 

der 

aus- 

K.-grln-ll.-ll 

Änznli) 
der  ab- 
gesolzteii 
liose 

Preis 
der  Lose 

Aiiznlil 

der 

Treffer 

Wer)  der 
Treffer 
in  Giildeii 

Nelloerlrag 

Dnrch- 
schnittspru- 
vi.^ioti  für  ein 
verkauftesl^os 
in  Kreuzern 

n. 

kr. 

n. 

kr. 

:uK).(K)o 

älXt.7tli 

13.)Miri 

330.O0O 

1.50.771 

70 

40  08  ! 

rUMMK)0 

lfil.217 

l3.4NiO 

330.000 

|ii3.8'M- 

ni 

88-08  i 

it:..7:.8 

■J 

13.000 

31  l.«MI 

I3*.).181 

o5«  „ 

:t«  33 

lU.Wo 

13.3  Ul 

308. '.«10 

«W.938 

.551  . 

8»  H7 

ww.two 

I37.i:Wi 

13.335 

30.5.100 

H3.03I 

87 

87  »« 

300.«)« 

I33.iii 

13.183 

3oV.3o:i 

00.  U7 

35 

87  48 

:j«mxio 

130.941 

1 1.l:!5 

30|.iHMI 

H.5.;508 

11)1  . 

40  14 

300.000 

138.558 

10.138 

30|.0(NI 

70.885 

41  47 

30ü.0«i 

13‘).4Hi 

10.138 

3i»1.inni 

03.UI5 

'' 

41  (IS 

300.0«) 

150.147 

10.315 

307.U«) 

i:»3.0.‘K) 

75 

4811 
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T>hi-Uc  4 


Posl- 

Nr. 

Nuimm-r  und  Zwerk  d<*r  Ix»Ucrioii 

: iO 

XIII.  iiemeinsame  Müitarlollcrie:  für  biIf»«bedfirfUge  Militär -Witwen  und 
•Waisen,  Vereinsfond  zur  V^ersoi^rung  von  Militärkapellmeiidern  und 
deren  Witwen  und  Waisen 

il 

XXVI.  SL  Cyrill  und  Metliud-Klnderspital  in  Briinn,  St.  Anna-Kinderspital  in 
Wien,  Rudoiflnenrerein  in  Wien,  Isahellcn-Kinderspitalverein  in  Linz, 
Waisenfond  des  Landes  Krain,  Anstalt  ,iur  griltlic.lien  Vorsehung*  in 
Lemberg,  Schulzvcroin  für  verwiUirloste  Jugend  in  Graz 

42 

XIV.  Gemeinsame  Mitilfiriottcric:  t^urrcrein  für  Militärs  in  Franzensbad, 
Mililär-BadelieilanstaU  in  Trencsin-Teplilz.  Stiflplätze  ftlr  krüppelhafie 
Sohne  und  Tochter  von  Ufflcieren,  Mililärbeamten  und  Miliiriri)arleicn  . 

n 

XXVII.  St.  Anna-Kinderspilal  in  Wien,  Hudolfmerverein  in  Wien,  Isabellen- 
Kindcrhospitalveroin  in  Linz,  Waisenfond  des  Landes  Krain,  Anstalt  .zur 
göttlichen  Vorsehung*  in  Lemberg,  SohuUverein  für  venvalirloste 
Jugend  in  Gniz,  KraokenansUlt  der  evangelischen  Gemeinde  inTesclieii, 
Wiefier  Unterstutzungsvercin  für  entlassene  Sträflinge  und  Familien  der 
Verhanelen,  Asylverein  für  aniie,  kranke  Kinder  in  Ischl.  Frauenverein 
für  Arbeitsschulen  in  Wien 

44 

XV.  Gemeinsame  MilitBrloUerie:  Aushau  des  Officierslßchter- Erziehungs- 
institutes zu  Odenburg,  Verbesserung  der  Unterkünfte  des  Militär- 
Waisenhauses  in  Fischau 

4n 

XXVIII.  Waisenfond  des  I>ande.-j  Krain,  Anstalt  .zur  göttlichen  Vorsehung*  in 
Lemberg.  Schutzverein  für  verwahrloste  Jugend  in  Graz.  Krankenanstalt 
der  evangelischen  Gemeinde  inTeschen,  Wiener  Unicrslützungsverein 
für  entlassene  Sträninge  und  für  Familien  der  Verhaflcton,  Asylverein 
für  arme,  kranke  Kinder  in  Ischl,  Frauenverein  für  Arbeitsschulen  in 
Wien 

46 

XVI.  Gemeinsame  MiÜlärlotterie:  zur  Hälfte:  für  hilfsbedürftige  Militär- 
personell,  deren  Witwen  und  Waisen;  zur  Hälfte:  für  die  k.  k.  und  k. 
ungarischen  Landwehren 

47 

XXIX.  Für  das  (Uvil-Müdrhenpensionnt  in  Wien,  Blindeninstitut  in  Klagenfurt, 
Müliriscb-sclilesische^  Hlindcninslilul  in  Brünn.  Frauen -Schutz-  und 
Arbeitshaus  der  Barmherzigen  Schwestern  in  Krakau,  Kinderasyl  und 
Wai.'^ennnslalt  des  katholischcu  Volksvereincs  in  Czemowitz,  Tauh- 
slummeninslitut  lür  Nftrdtiiol  in  Mils,  St.  Nolhhurga- Franenverein 
in  Prag 

4H 

XVII.  Gemeinsame  Militäilolteiie;  zwei  Vieriheile:  für  Handslipendien  an 
Tochter  von  Oflicieren  uml  Miliiatrhcamlen;  je  ein  Viertheil:  Bau  der 
Marinc-PfaiTkirche  Sl.  Folicar{)o  und  Fond  zur  Vcrsoi'gung  von  Militär- 
kapellmeistern, deren  Witwen  und  Walsen 
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Anzahl 

der 

aus* 

jrvgfbi*n«-ri 

L'ise 

Anzahl 
der  ab- 
gesetzten 
Lose 

Preis 
der  Lose 

Anzalil 

der 

Treffer 

Werl  der 
Treffer 
in  Gulden 

N'eUoerlrag 

Durch- 
sL'hnitspro- 
visioii  für  ein 
Vi-rkiiuflesLus 

in  Kreuzeni 

n. 

kl. 

11.  1 kr. 

mcxM» 

121.443 

2 

. 

8.087 

2OÜ.0IIO 

53.434  961/. 

88  01 

300.00U 

128.180 

o 

3.083 

200.000 

34.505  Ht 

39-2H  ' 

300.000 

163.674 

3.08;i 

20Ü.IRKI 

91.104  :H>,2 

45  58  1 

30().000 

127.720 

2 

3.091 

17(MMN» 

5UNK1  70 

42  06 

axj.ooo 

147.451 

3.09 1 

!70.O(H) 

67.491  73 

45  41 

' 

3UO.OOO 

155.988 

2 

3.135 

170.<K>0 

i 

1 31. 368  36 

45  74  1 

300.000 

127-149 

2 

3.135 
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•i'J  XXX.  Ooiigri'd'alion  di*r  (trauen  Sc)iw6stern  >ii  und  das  KrzhenugiiiiSolien* 
Spit^  in  Wien,  An>t.ilt  des  heiligen  Josef  fiir  UnlieUhare  und  Heeon* 
vaiosrentcn  in  1^‘mhcrg.  Frauenspital  der  Barmherzigen  Srhwostern  in 
UAi-z  und  KaruHnen-Kindervpital  in  Wien,  Erzherzogin  Marte  Volerie- 
Kindenisyl  zu  Wels,  Kimlerspilalverein  in  (iraz,  Kindergarten  in  Ata, 
Spital  in  (lorinons,  Asyl  för  verwaiste  Mädchen  in  Zara 

rgl  XVllI.  Gemeinsiimc  Mililärlotterie:  für  Keaclivierung  des  StinungsplHlzes  für 
Tdchlnr  von  (Jlllciercn  und  Mililärlicnmlen  iin  Civil-MAd«')ienpen*>ionale 
und  für  die  Gesellschaft  vom  Weißen  Kreuze 

r>|  XXXI.  Verein  zur  ITulerslOUuug  anner  Execulen  in  Graz.  Omvent  der  Barm- 
herzigen Schwestern  in  Lemberg,  Verein  .rulheuisrhes  Nationalhnns* 
in  Gzeniowilz,  Maria  TMoresien-Frnneiihospital  in  Wien.  Sorielä  igienien 
in  lx‘sina,  Verein  zur  Krrichlung  von  Dienstlmlenasyleti  in  Wien,  (ion- 
gregalion  der  annen  M^gde  Clirisli  in  Frag.  .Asylverein  der  Wiener  Ihii- 
veraitill,  Vincentinsverein  in  Laibach,  Klisnbeth-I^onveiit  in  Klagenfurt, 
Wiener  freiwillige  Hettnngsgesetlschaft,  Erste  lieilcolonie  für  sei nphult^se 
Kiinler  in  Bymnnow,  IVival-Blindeninstitnl  in  Linz.  Kleinkindcrbewaht- 
anstalt  an  «len  Kaisermühlen  in  Wien,  Lelirlingsoralonum  in  Wien, 
Arbeitshaus  der  Barmherzigen  Schwcsiern  in  Krakau,  Hndolliiici verein, 
Asyl  für  Obdachlose,  Cungregation  der  Ttkhter  des  gdltlichen  Heilandes 
und  Kleinkinderhewahranstalt  in  Wien,  Kronprinzessin  Stefanie-Verein 
in  Marienbad,  Katholisches  Waisenhaus  in  Linz  und  Zuflncht.shaus  für 
I gefallene  Mäilcheti  in  Salzlnirg 


Anmerkung.  D(*r  G«‘saintiitreitieiirag  der  utisgewiesem'ii,  in  der  Zeitperiude 
bezilTert  sich  mit  7,U07.tii?tt  fl. 
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Das  Kedamationsverfahren  in  Zoiltarif-Streitfälleii. 


Das  PriiH'ip  der  speciliselieii  ZollsAtze.  ilns  in  dem  ZolUnril'e  für  das 
üäterreiihisoli-iingarische  Zotlpiebiel  vertreten  ist.  sowie  die  weitgehende 
Individualisierung  dieses  Tarifes  bringt  es  iiaturgeinüB  mit  sich,  dass  übei- 
die  tai  ifniäßige  Kinreihiing  der  zur  V'erzollung  gelangenden  Waren  sowohl 
bei  den  zur  Declaration  ver|i(liclileten  Parteien,  wie  auch  bei  den  abferti- 
genden Zollämtern  vielfach  Zweifel  auftauchen. 

Um  nachträgliche  Bemänglungen  oder  Krsatzvorschreibungen  zu  ver- 
meiden. sind  die  Zollämter  in  solchen  zweifelhaften  Fällen  meist  IQr  die 
Siibsumption  unter  die  höher  belegten  Tarifpositionen,  während  sich  begreif- 
licherweise wieder  bei  den  l’arleien  das  Streben  nach  einer  möglichst 
niedrigen  Verzollung  geltend  macht. 

Die  den  Zolltarif  erläuternden  Bestimmungen  des  amtlichen  alphabeti- 
schen Warenverzeichnisses  können  in  solchen  zweifelliallen  Fällen  lucht 
immer  vollständige  Klarheit  schaffen,  da  der  unablässige  Fortschritt  auf  allen 
Gebieten  der  Production  täglich  neue  tarifarisch  relevante  .Momente  schafTI, 
die  bei  der  Anlagi-  des  alphabetischen  Warenverzeichnisses  nicht  voraus- 
gesehen werden  konnten. 

Die  nothwendige  Folge  hievon  sind  Controversen  zwischen  ilen  zur 
Zollzahlung  verpflichteten  Parteien  und  den  Zollämtern,  deren  Austragung 
.\ufgabe  der  Zollverwaltung  bildet. 

.Nach  S-  121  der  Zoll-  und  Staatsmonopolsordimng  findet  über  die 
Frage,  ,ob  die  Bestimmung  der  zu  entrichtenden  oder  geleisteten  Zollgebür 
den  Vorschriften  entspricht,  ein  gerichtliches  Verfahren  nicht  statt.  Dem- 
jenigen, welcher  die  Bestimmung  einer  Zollgebür  nicht  für  vorschriftsmäßig 
hält,  bleibt  es  freigestellt,  bei  den  die  Verwaltung  des  Zollgefälles  leitenden 
Behörden  Klage  zu  führen,  welche  verpflichtet  sind,  übei'  die  genaue  Voll- 
zi(dumg  der  Zollvorschriften  zu  wachen  und  uni  er  keinem  Vorwände  eine  ,\li- 
weichung  von  den  letzteren  ziimNachtheile  einei  Parteiplalzgreifcn  zu  lassen.' 

Ober  das  bei  Klagen  über  die  Bemes.suiig  der  Zollgebür  zu  beobach- 
tende Verfahren  bestimmt  §.75  dis  Amtsunterrichles  für  die  ausübenden 
Ämter  vom  Jahre  1853  Folgendes:  ,VVeiin  eine  Partei  gegen  die  bemessene 
Zollgebür  Anstände  erhebt  und  mit  der  ertlu  ilten  Aufklärung  sich  nicht 
zufrieden  stellt,  so  ist  dieselbe  mit  ihrer  Beschwerde  au  die  Bezirksbehörde 
zu  weisen.  Das  .Amt  hat  aber  in  dem  Falle,  wenn  die  Ware  noch  nicht  aus- 
gefolgt wurde,  und  wenn  die  Kntscheidung  iler  Frage,  unter  welchen  Tarif- 
satz der  Gegenstand  gehört,  von  dem  Beweise  über  die  Beschafl'eidieit  der 
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Ware  abhänirt.  der  Partei  freiziistelleii.  di('  Wureti  bis  zur  erfolgten  Erledigung 
der  Beschwerde  in  amtlicher  Verwahrung  zu  belassen,  oder  gegen  Eniricli- 
lung  der  bemessenen  Gebüren  Musterelflcke,  die  mit  dem  Anitssiegel  und 
mit  jenem  der  Partei  versehen  sind,  bei  dem  Amte  zu  hinterlegen.* 

Diese  Competenz  der  Kinanzbehörden  erster  Instanz  zur  Entscheidung 
von  Zolltarif-Streilfi'dlen  ist  durch  die  iin  Jahre  187  t erfolgte  Neuregelung 
des  Wirkungskreises  der  Finanzbehörden  dahin  abgefindert  worden,  dass 
nur  die  Finanzlandesbehördcn  (zweite  Instanz)  zur  Rückstellung  der  von 
Parteien  erwiesenermaßen  ungebürlieh  bezahlten  Beträge  ermächtigt  wurden 
und  auch  dies  nur  dann,  wenn  diese  Ansjirüche  innerhalb  Jahresfrist  erhoben 
wurden.  Auf  Grund  dieses  ihnen  eingerüumten  Wirkungskreises  haben  <lie 
Finanzlundesbehörden  die  an  sic  gelangten  Reelamationen  in  Zolltarif- 
Streitfällen  an  der  Hand  der  Bestimmungen  des  alphabeti.schen  Waren- 
verzeichnisses, meist  nach  vorheriger  Einholung  von  Sachverständigengut- 
achten entschieden.  Dem  Finanzministerium  kamen  liiebei  nur  jene  Recla- 
mationsfälle  zur  Kenntnis,  in  welclien  gegen  die  Enlschindungen  der  Landes- 
behörden  recurrierl  wurde,  abgesehen  von  den  relativ  seltenen  Fällen,  in 
welchen  die  Finanzlandesbehördcn  selbst  wegen  der  principiellen  Wichtig- 
keit der  aufgeworfenen  Tarificrungsfragen  die  Entscheidung  des  Finanz- 
miiiisteriiims  anriefen. 

Diese  Entscheidungscompetenz  der  Finanzlandesbehönlen  hat  sich 
jc-doch  in  der  Praxis  nicht  bewährt  und  zu  nicht  unbegriindeten  Beschwerden 
der  interessierten  Geschäfts-  und  Handelswelt  Anlass  gegeben. 

Der  wesentlichste  Mangel  derselben  war  darin  gelegen,  dass  sie  die 
sowohl  im  Interesse  der  zollpflichtigen  Parteien,  als  auch  im  Interesse  des 
Staatsschatzes  gelegene  Eiidieitlichkeil  in  den  Entscheidungen  vermissen 
ließ.  Die  ausländische  Concurrenz  verstand  es  nämlich  sehr  bald,  wiiler- 
sprcchende  Entscheidungen  verschiedener  LiUidesbchörden  sich  zunutze  zu 
machen,  und  hat  auf  diese  Weise  den  Zollschutz,  der  den  wichtigsten  Preis- 
regidator  für  unsere  heimische  Production  im  Wettbewerbe  mit  dem  Aus- 
lande bildet,  vielfach  illusorisch  gemacht. 

Ein  weiterer  Obelstand  lag  darin,  dass  vielen  laindesbehörden  der 
besonders  in  schwierigeren  Tarilienmgsfragen  so  wichtige  sachverständige 
Beirath  mangelte  und  bei  der  Hinausgabe  der  Entscheidungen  der  volks- 
wirtschaftlichen Bedeutung  der  Zölle  nicht  Rechnung  getragen  wurde,  da 
die  Entscheidungen  eben  nur  von  Organen  der  Finanzverwaltung  ertlossen. 
welche  naturgemäß  nur  das  fiscalisclio  Interesse  vertreten  koimten. 

Das  Streben  der  Zollverwaltung  mnssle  daher  darauf  gerichtet  sein, 
diesen  Mängeln  des  Reclamationsverfahrens  abzuhelfen. 

Die  leilenden  Gesichtspunkte,  von  denen  hiebei  ausgegangen  wurde, 
waren : 
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1.  die  Erzielunj;  einer  möglichst  cinheitiichon  Spruchpraxis  in  Zoll- 
tarif-Slrcilfälleri; 

2.  die  obligatorische  Anhörung  von  sachkundigen  Parteienverlrelcrn, 
welche  den  Organen  der  Staatsverwaltung  zur  Auskunftsertheilung  sowohl 
über  rein  fachtechnische  Kragen,  als  auch  ülx^r  volkswirtschaniich  relevante 
Momente  zur  Verfügung  stehen  sollten ; 

3.  die  thunlichste  Vereinfachung  des  Reclainationsverfahrens  selbst 
und  Beschleunigung  der  Erledigungen; 

+.  die  möglichste  Publicilät  aller  tarifarisch  interessanten  Entschei- 
dungen. 

Diesen  Aufgeben  sollte  durcli  das  Institut  des  Zollbeiratbes  ent- 
sprochen werden,  welcher  durch  das  Allerhöchst  genehmigte  Statut  vom 
12.  Mai  1892  ins  Leben  getreten  ist  und  nach  S-  1 dieses  Statutes  (R.  G.  Bl. 
Xr.  77  ex  1892)  die  Bestimmung  hat.  vor  Entscheidung  controverser  Kalle 
der  Bemessung  der  Zollgebür  durch  die  Ministerien  der  Kinanzen  und  des 
Handels  sein  Gutachten  abzugeben. 

Hand  in  Hand  d.iniit  gieng  die  Xeuregidung  des  Reclamationsverfahrens, 
welche  mit  der  V'erordnung  vom  12.  Mai  1892,  R.  G.  Bl.  Nr.  78,  erfolgte. 
Dasselbe  gestaltet  sich  nunmehr,  wie  folgt; 

I.  In  allen  Källen,  wo  der  zur  Zollzahlung  Verpilichtete  eine  Verfügung 
eines  k.  k.  Zollamtes,  welche  auf  die  Bemessung  der  Zollgebür  von  Eiullnss 
i.st  (also  insbesondere  die  Einreihung  einer  Waie  in  eine  bestimmte  Tarif- 
iiummer,  die  Behandlung  derselben  nach  dem  allgemeinen  oder  einem  Ver- 
tragstarife. die  Tiu-abemessung  etc.)  bestreitet,  ist  die  Controverse  in  einem 
mit  der  Partei  aufzunehrnenden  Protokolle  zu  constalieren. 

Den  Purleien  steht  das  Recht  zu,  diesen  protokollarischen  Reclania- 
tionsvorbehalt  binnen  30  Tagen  in  einer  besonderen  Recursschrift  auszu- 
führen. Binnen  drei  Tagen  nach  Einlangen  dieser  Recursschrift,  sonst  aber 
nach  Ablauf  der  SOlägigen  Krist,  hat  das  Zollamt  die  Entscheidung  des  k.  k. 
Kinanzministeriums  im  Wege  der  Vorgesetzten  Kinanzlandesbehörden  (mithin 
mit  Umgehung  der  Kinanzbehörde  erster  Instanz)  einzuholen,  welch  letztere 
jedoch  in  die  Vorlagen  auch  lediglich  Einsicht  zu  nehmen  und  dieselben 
binnen  fünf  Tagen,  ohne  eine  eigene  Entscheiilung  zu  füllen,  weiter  zu  leiten 
haben. 

Nur  im  Kalle  eines  offenbaren  Vei'stoßes  oder  Irrlhums  des  Zollamtes 
haben  die  Finanzlandesbehörden  die  Vorlagen  mit  einer  entsprechenden 
Bemerkung  an  das  Zollamt  zurückzuslellen. 

Auch  in  jenen  Füllen,  wo  die  Partei  keirn-n  Vorbehalt  des  Recurses 
macht  jedoch  die  ursprünglich  zur  Eiugangsverzollung  er  klürte  Ware  nach 
KenriDiisnahrne  von  dem  von  der  Erklftning  abweichenden  Befunde  des  Zoll- 
amtes die  Ware  zum  Transit  erk'ürt,  hat  das  Zollamt  binnen  acht  Tagen  im 
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Wejfc  der  vorfresetzten  Fioanzlaiidesbehönli'  an  das  k.  k.  F’inanzininisterium 
nber  den  Vorfall  Hericht  zu  crstallen. 

Die  Vorlajrcberiebte  der  Zolläniter  sind,  wenn  tluinlich,  durch  amtlich 
entnommene  und  vom  Ande  und  der  Partei  identilleiertc  Muster  zu  belegen, 
von  welchen  auch  Duplicate  an  die  Partei  ausgefolgt  werden  können. 

Da.s  k.  k.  Finanzministerium  entscheidet  über  die  Recurse  im  Einver- 
nehmen mit  dem  k.  k.  Ilandelsmini.slerium  nach  Anhörung  des  beim  k.  k. 
Handelsministerium  eingesetzten  Zollbeirathes.  Nur  in  jenen  Fällen,  wo 
offenbar  Ungesetzliches  begehrt  wird,  oder  bereits  genau  entsprechende 
Präjudieale  vorliegen,  bei  deren  Zustandekomriien  der  Zollbeirath  mitgewirkl 
hat,  kann  die  Entscheidung  direct  von  den  beiden  genannten  .Ministerien 
ohne  neuerliche  Anhörung  des  Zollbeirathes  erfolgen. 

Die  auf  diese  Weise  zustande  gekommenen  Entscheidungen  um! 
gelroffencu  Verfügungen  werden,  eventuell  nach  gepflogenem  Einvernehmen 
mit  der  kgl.  ung.  Regierung  in  principiell  wichtig  erscheinenden  .Angelegen- 
heiten, mit  thunlichster  Beschleunigung  im  Wege  der  Finanzlandesbchörden 
direct  den  Zollämteni.  beziehungsweise  den  rcclamierenden  Parteien  inti- 
miert  und  jene  Entscheidungen  von  allgemeinem  Interesse  von  Zeit  zu  Zeit 
in  einer  besonderen  Beilage  des  Finanzministerial-  Verordnungsblattes  ver- 
lautbart. Gegen  solche  nach  Anhörung  des  Zollbeirathes  erllosscne  Tarifent- 
seheidungen  ist  ein  weiterer  Hecurs  unzulässig. 

Was  die  Organisation  des  Zollbeirathes  betrifft,  so  besieht  derselbe 
statutengemäß: 

1.  aus  18  ständigen  Mitgliedern,  u.  zw.  aus  je  zwei  A'ertretern  des  k.  k. 
Handelsministeriums  und  des  k.  k.  Finanzministeriums,  beziehungsweise  der 
Zollverwaltung,  sowie  je  sechs  vom  k.  k.  Handels-  und  k.  k.  Finanzministe- 
rium und  zwei  vom  k.  k.  Ackerbauministerium  nach  freiem  Ermessen 
gewählten  Persönlichkeiten : 

2.  aus  34  über  Vorschlag  der  Handels-  und  Gewerbekammern  auf  die 
Dauer  von  drei  Jahren  ernannten  Mitgliedern. 

Den  Vorsitz  führt  der  k.  k.  Handelsministcr,  beziehungsweise  ein  von 
diesem  delegierter  Functionür  des  k.  k.  Handelsministeriums. 

Der  Zollbeirath  vollzieht  seine  Aufgabe  in  Plenarversammlungen  und 
in  den  Sitzungen  von  Fachabtheilungen,  beziehungsweise  der  allgemeinen 
Commission. 

Das  Schwergewicht  der  Thätigkeit  des  Zollbeiratlies  liegt  in  den  Fach- 
abtheilungen, von  welchen  dermalen  neun  bestehen,  die  sich  nach  den  ver- 
schiedenen Warengruppen  des  Zolltarifes,  wie  folgt,  gliedern: 

I.  Fachahtheilung:  Landwirtschaftliche  Producte.  Esswaren 
und  Getränke,  umfasst  W;iren  der  Tarifelasscn  I bis  III.  V bis  X.  XIII 
und  XIV. 
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II.  Facliabtheiliing:  V'ette,  Droguen  und  Cheniikalipii,  uinfusst 
Waren  der  'rarifclassen  IV,  XI.  XII,  XVIII  bis  XXI,  XI. IV  bis  XIjVIII. 

III.  Kachablheilung;  Haiiinwolle.  Leinen.  Jute,  uinfas.st  Waren 
der  Tarifclassen  XXII  und  .XXIll. 

IV.  Fachabtlieilung:  Wolle,  Seide,  umfasst  Waren  der  Tarif- 
elassen  XXIV  und  XXV. 

V.  Kachabtheiliing;  Papier,  I iterarisclie  und  Kunstgegen- 
stSnde,  umfasst  Waren  der  Tarifcla.ssen  XXIX  und  XLIX. 

VI.  Facliabtlieilung:  Le<lcr,  Kautselink,  Waclistucli,  umfasst 
W'aren  der  Tarifcla.ssen  ,\XX  bis  XXX III. 

VII.  Fachabtlieilung;  Stein,  Glas,  Thon,  umfasst  Waren  der 
Tarifclassen  XXXV  bis  XXXVIl. 

VIII.  Fachabtlieilung;  Holz,  Bein,  Stroh  und  andere  Flecht- 
stoffe, Kiirzwaren  und  Instrumente,  umfasst  W.iren  der  Tarifclassen 
XVI.  XXVII.  XXVIll.  XXXIV  und  XLIII. 

IX.  Fachabtlieilung:  Metalle,  Metallwaren  und  Maschinen, 
umfasst  Waren  der  Tarifcla-ssen  XXXVIII  bis  XL. 

Reclamationen  über  Waren  der  Tarifclassen  XV,  XVII,  XXVI,  XLI, 
XLII  und  L werden  je  nach  ihrer  näheren  Verwaiidtschalt  mit  W’anm  dei’ 
vorbeiiannten  Tarifclassen  bald  in  dieser,  bald  in  jener  Facliablheihing  ver- 
handelt. 

Während  der  nunmehr  seclusjährigen  Wirksamkeit  des  Institutes  des 
Zollbeirathes  wurden  in  den  einzelnen  Facliabtheilungen  verhandelt 


im 

Jiüirc 

189i/tl3  in  ^1  Sitzungen 

492 

Reelaniationsfälh 

1893/94  , dl 

398 

1894/95  , 20 

574 

1895/96  ,18 

617 

1896/97  ,18 

665 

* 

1897/98  , 16 

674 

zusammen  3ti0  Iteclaniatioiisfälle. 


Damit  erscheint  jedoch  die  Zahl  der  auf  Grund  des  Zollbeirathsstatutes 
aiiliäiigig  gemachten  Rcclamationsfällc  beiweitem  nicht  erschöpft,  indem  in 
den  vorcitierten  ZilTern  die  große  .\nzahl  der  nach  §.  7 des  Statutes  im  Sinne 
von  Präjudicaten  erflusseneii  Entsclieiduiigeii  nicht  mitgezählt  erscheint. 

Das  constante  Anwachsen  der  Zahl  der  Heclamationsfälle  ist,  abge- 
sehen von  der  stetigen  Zunahme  des  W'arenverkehrcs,  insbesondere  darauf 
zuriickziifahren,  dass  sich  das  neue  Reclamationsverfahren  mit  Rücksicht  auf 
seine  Einfachheit  bei  den  Parteien  immer  mehr  einlebt  und  sie  dazu  bestimmt, 
schon  relativ  kleine  Betrüge  zu  reclmnieren. 
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Durch  die  nach  Aidihruiijr  des  Zollbeiratlies  erflossenen  Entscheidungen 
wurde  in  circa  50  Erocent  der  Fälle  der  Befund  des  Zollamtes  bestätigt 
und  in  circa  31  Proceid  der  Fälle  dem  Parteibegehren  Folge  gegeben;  in 
circa  10  Procent  der  verhandelten  Heclamationen  wurde  auf  eine  sowohl 
von  der  Ansicht  des  Zoll.'untes,  als  auch  von  jener  der  Partei  abweichende 
Tarilierung  erkannt,  während  der  Best  auf  Entscheidungen  entfällt,  welche 
über  directc  Anfragen  der  Zollämter  in  zweifelhaften  Tarifierungsfrageu  nach 
Anhäning  des  Zollbeiratlies  getroffen  wurden. 

Von  den  auf  Grund  des  Zollbeirathsstalute.«  erflossenen  Zolltarifent- 
scheidungen wurden  mit  RQcksicht  auf  ihre  principielle  Bedeutung  bisher 
(ifll  Entscheidungen  (in  9 Serien)  im  Finanzministcrial-Verordnungshlatte 
verlautbart. 

Diese  Publicationen  verfolgen  den  bedeutsamen  Zweck,  eine  möglichsl 
einheitliche  Tarifieruugspraxis  herbeizuffihren,  und  sollen  die  frfiher  so  viel- 
fach prakticierte  Dirigierung  von  Waren  über  jene  Zollämter,  welche  in 
zweifelhaften  Fällen  die  niedrigeren  Tarifsätze  in  Anwendung  brachten, 
Ihunlichst  hiutanhalten. 

Ein  weiterer  Schritt  in  dem  unablässigen  Streben  der  Zollverwaltung 
nach  Erzielung  einer  einheitlichen  Tarifierungspraxis  wurde  damit  gethan, 
ilass  die  erwähnten  Publicationen  von  Zolltarifentscheidungen  auf  Grund 
einer  im  Jahre  1897  gepflogenen  V’ereinbarung  von  der  kgl.  ung.  Regierung 
reeipiert  und  auch  zur  Kenntnis  der  kgl.  ung.  Zollümti-r  gebracht  wurden, 
wodurch  nunmehr  die  Eiidieillichkeit  in  der  Warentarifierung  in  den  beiden 
trotz  der  getrennten  Verwalluiig  ein  gemeinsames  Zollgebiet  bildenden 
Reiehshälften  gewährleistet  erscheint. 

Der  Zollbeirafh  hat  aber  auch,  von  concreten  Reelamationen  aus- 
gehend, wiederholt  Anlass  genommen,  die  wcilere  Ausgestaltung  der  zoll- 
tarifarischen Bestimmungen  innerhalb  des  Rahmens  der  gesetzlichen  Zulässig- 
keit anzuregen.  So  wurden  während  der  sechsjälirigen  Dauer  seiner  Wirk- 
samkeit über  .50  Abänderungen,  beziehungsweise  Ergänzungen  der  Bestim- 
mungen des  amtlichen  alphabetischen  Warcnvcrzeicimisscs,  sowie  der  hiezu 
erhusseuen  besonderen  Instructionen  durchgeführt,  und  steht  eine  große 
Anzahl  solcher  Anregungen  dermalen  noch  in  Verhandlung. 

Aus  dem  Gesagten  erhellt  wohl  zur  Genüge,  dass  d.as  derzeitige  zoll- 
tarifarische Reclamationsverfahren  einen  wesentlichen  Fortschritt  gegenüber 
dem  früheren  bedeutet,  indem  es  der  hei  .Schaffung  desselben  in  erster  Linie 
intendierten  Einheitlichkeit  der  Spruchpraxis  weitgehends  Rechnung  zu 
I ragen  geeignet  ist. 
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Ergebnisse  des  Tabakverschleilles  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen 
Königreichen  und  Ländern  im  Jahre  1897.*) 


SiimniarnachweUung. 
TabeUe  1. 


I Erfolg  im  Jahre 

<iaher  im  Jahre  1897 
gegen  1896 

1897 

1896 

mehr  um 

weniger  um 

Gulden 

1 1.  Gasammt-Einnahman  aus  dem  Varkairfe  von  Tabakfabrikatan. 

1.  Des  allgemeinen  Veradileifitarires  (incL  Limito- 
tahakl 

91.r>äi.9II 

89,360.422 

2.164.4KS 

ä.  Des  Speciaiit&leiivetHcUU'ifiltirifea  (Hegierubri- 
kate  und  lm|»orliertc  Fabrikate) 

4.tKJl.Uil 

3.81S.M7 

245.71t 

Summe  . 

95,(>1ü-97I 

93.2» »5.869 

2,410.2tl2 

Naeh  dem  Auslände  

«iri.ai:; 

511.291 

10t.(»51 

i Im  (ianzen  (1  -f  d+3). . 

93.7I7.HH» 

4-  2,514.25 

o<ler  2'7% 

II.  Einnahmen  aut  dam  allgemeinan  Varschlaiße  in  den  einzelnen  Verwaltungsgebleten.  | 

Oslerreicli  unter  der  Enns 

23.8l5.H'.Kj 

480.159 

ob  . , 

3.487.S-J:. 

3,186.512 

101 .313 

93tl  3«M 

52.24s 

Tirol  und  Vorarll»erg 

3,*24.471 

3.091.C95 

132.779 

Steiermark 

■t.Hii.iiU 

4,768.171 

.54,44< 

Kärnten 

l,i80.813 

1,241.951 

38.892 

Kraiu 

1,335.97*1 

1,293.211 

42.761 

Küstenland 

3,165.751 

3,051.881 

113.873 

Dalmatien 

637.1-ir, 

610.105 

27.021 

Bdbiiieii 

2t,95*l.ti3l 

24, »>00.692 

35.S.939 

Mähren 

7,682.67  t 

7,518.78;; 

16.3.891 

Schlesien  

3.12t.t73 

2.97<;.495 

147.97s 

Galizien 

12.152.651 

n.731.H27 

121.324 

Bukowina  

1,223.021 

1,194.118 

2.S.S73 

Summe. . 

iM.52t.ii|o 

89,;9HI.422 

t -2.164,488  oder  2't**  „ 

1 III.  Einnahmen  aus  dem  SpecialiUtenverschleiOe  in  den  einzelnsn  VerwaJtungsgebieten.  || 

ö.«terreioh  unter  der  Enns 

2,01t.  103 

1,866.287 

147.816 

, oll  , , 

101..528 

100.171 

1.351 

Salzburg  , . 

55.7  r» 

54.515 

1.16S 

Tirol  und  Vorarlberg 

I2.5.sr,6 

12.5.155 

411 

Steiermark 

216.181 

196.877 

19.3<H 

Kärnten  

30.37*. 

31.911 

I..536 

Krain 

3I.5S3 

26.»167 

4.916 

Küstenland 

151210 

I. 5.5.121 

911 

Dalmatien 

lt.179 

11.809 

2-370 

Bühmen 

710.705 

696.081» 

U.ti25 

Mähren 

UH  t.50 

154.15t 

10.704 

.Schlesien 

77.131 

41.7t»i 

3.5.391 

h:c..sliu 

315.029 

2t».siM» 

Bukowina 

8t  >,3(15 

tjy..v.>8 

10.707 

Summe.. 

i.om.iGi 

3.845.447 

^“24.5.714  oder6'l",o  || 

K *)  Sirh«  ,lliUb«iluiiircu  d«s  k.  k.  FinaiK-Ministeriuiaa*,  I.  Jahrvanir, 

Seite  165  und  310;  II.  Jahrirane, 

Sfite  161,  779  1 

e nod  7S3;  111.  Jafargaiig,  und  637. 

11 
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OMt«rr«irh  unter  der  Eiin« 
* ob  . • 

SAltbnrf 

Ttml  un<i  VorarlbrrK  . . . 

Steicrtnurk 

Kaniien 

Krain  . 

KOotealand  . ... 

Ilalmalieii 

10  I Bftlimcn 

11  I Malireii 

IX  I SM'lileeien 

18  I l>eliuea 

Rnkowiii« 


milbin  im  Jahre  t mehr: 
lh(i?  I wenig 


nach  Procenlen  > mehr  i 
berrrbaet*»  ) weoig« 


Öatarreicb  unter  der  Enne 


SaUburir • 

Tirol  und  Vorarlberg  . . • 

Steiermark 

Karaten  

Krain 

KOetenland 

Dalmatien 

Rühmen 

Mahren 

Schleaieii  . ... 

tialiaieii 

Bukowina 


NachweiKung  des  Absatzei 
TabeU 


Veru'nll  inii;iiire)i  iet 


I ! i u r r e Ii 

Cigaretten 

der  eigenen 
Fabriken 

aua- 

tlndiscbe 

der  eifvurn 
Fahriketi 

aua> 

lAnditebe 

im  Jahr 

■e 

1897  ( 18»C  1 

1897  I 189«  1 

1 IK'Ji  IK96  1 

1 IK97  1 IHM 

Taueend  StOck 

iMch  Drueenlen  ) mehr  um  . 
I>prerhael*i  I weniger  um 


Im  Jiihre  1S07.  bezw.  ItMiti  . 


|l.SM.T49|l.8b».9lü|  4.247!  2,>--L*.2;iC^2,i>S.V81i>|n.M8  7..'M:|u.044  14.1'ii] 


miUiiii  iin  J.iltre  ) mehr  um  . 
Ibtl7  i wenifaTum  . 


uach  Proceolen  > mehr  um  . 
Iierechnel*)  ) weniger  um  . 


*1  Nach  Procenteii  dar  genauen  StQckzahl,  bozieliuitgitweise  tiewiciitemenge  in  Kilograintn,  dann  daa  Gelderlüaea  ii 
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Absatz  an  Ciaarren  und  Cigaretten  des  allgemeinen  Terschleißtarifes  nach  «le“i 

einzelnen  Sorten. 

Tabelle  3. 


1 S o r l e 

Preis 

per 

Vcrschieiß  im  Jahre 

mithin  im  Jaliro 
1897 

SlDck 

1897 

18% 

mehr  um 

weniger  uni  i 

kr. 

S l 0 

c k 

1.  Cigarren.  J 

5,403.130 
4i,;tr>4.037 
35,001  (m 

5,615.175 
41, .503.944 
30,630.400 
4.300 
4,769.95»  > 
14,247.093 
6.338 
209,531.428 
I75,659.»i67 
159,933.158 

152.045 

K"rf).093 

1,569.394  1 
4.300 
15.5.433 
7.295.190  ! 

338  1 
2,968.985  : 
8,832.593  ' 

«Vs 

«'/s 

ti 

4,oi4.rtn 

C,Vl5ä.5Ü3 

6.000 

56^.443 

106,827.074 

104,152.572 

42,.jOI.852 

3.800 

5,143.971 

490,706.903 

(i0,40±l!t4 

Cuba  l’ortoriro  E 

5 

.31/, 

4,219.414 

42,501.852 

2,129.775 

G.'HH.SoO 

315,729.170 

70,912.141 

2.125.975  ! 
1,820.879  1 
25,022.267  ' 
4,509.947 

Kurze  Virginier  GK  (im  Ausverk.) 

•)  3'/. 
i','. 
IV, 

Summe  I. . 

1.236,752.002 

1.243,637.989 

— «J, 885.987  oder  0 5 

11.  Cigaretten. 

3 

670.653 

853.817 

183.164 

iv. 

0.073.419 

13.IW6.600 

4,023.181 

202,199.593 

207,939.192 

5,739.599  i 

Memphis  >)  (ohne  MumtsUlck). . . . 

>v, 

IV, 

17,761.499 

73,418.519 

55,838.965 

17.761.499 

17,579.554 

: Hereegovina  . . 

75.921.870 
7(25,1 47.89  i 

85,470.460 

417,098.850 

108,049.044 

9,548.590  1 

1 

38.722.340 

41,004.600 

2,282.260  1 

Drama  

■a 

Vs 

* o 

1.178,315.529 

8,058.742 

1.109,069.252 

8.960.600 

69.24fJ.277 

901.858 

rngarisehe'*) 

49,419.951 

.55,7.(3.300 

6,333.349  | 

Summe  (11). . 

2.178,710.009 

1.99,5,085.636 

•+■  18J1, 624.373  oder  9*2  % 

Vom  I.  Mai  IB9(»  an  n^u  «iogefUbrt. 

'}  Ab  15.  Pobniar  1BS6. 

Vom  1.  Mtrz  1897  an  nvo  oitigefDlirl. 
Ah  1.  iuiii  1H97  3 kr. 

Olitio  MuiKlalOck. 
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Statistik  der  Tabak-Verschleiß-Organe  für  das  Jahr  1896. 

A.  Statistik  des  Tabak-GroBverschleiBes  im  Jahre  1896. 

I.  Xrarial-Mederlagen. 

(Tal)akfabriken,  Tabak-VeiaclileiB-Magaziru'  und  Tabak-Ver-sclileiß-Niederlagcn,  sowie 
sonstige  mit  dem  Tabak-Verschleiß  betraute  k.  k.  Ämter.) 

Tabelle  1 


Anzahl  der 

Abgesetzia 

zur  Materialfansung 

\ •rwaltao^' 

Den  Tabak vorscbleiS  besorgt 

riiizrwi 

P«>'DCI1 

Au 

{•bitt 

Stetige 

~'lderla. 

Gros. 

Klein* 

merkucig 

ver- 

Ter- 

« j*V 

Gulden 

aebioiSer 

HcbioiSer 

Tattok-Ifanptnagazin  in  Wien  

— 

>>1.110 

21 

11.033.30:, 

IC 

Tabakver>chl«i^Nie>lerlage  in  Wien 

S.G't.'. 

73 

S.763.792 

145 

dea 

. Hagotin  . Stein 

lO.OÜI 

1. «9*1.927 

2*H 

AbaatiKS 

» o • Linz 

l.tiSl 

:n'l 

SaS.tTOG 

4 

derTabak - 

. , , liOding 

D6 

57.9W 

1 

Haupl- 

Tjbak-HaQ{itfabrik  iit  Huiiiburg 

U9.10*i 

2 

fabrikeo 

HaTaunii-Cigarren-  und  Sp<^ialitll<*n-Mag<uin  b 

Wien- 

Wie« 

11 

2.329 

Soni  U10. . 

145 

Renuwog 

TabiikverKhivi^Xagasin  in  Linz 

ii.a.in 

JA 

3.18C.9G7 

3C 

Catcrniicb 

„ „ a Salzburg 

h;u 

0.3 

12:>.729 

3 

S u III  in  . ■ 

i:>.  nu 

ssia.ijw 

39 

Tabakveraebleik-Hagaziii  in  Salzburg 

8.9AI 

!>|| 

74i.3;>3 

7 

Salzburg 

Tabaktabrik  in  HaUem 

'3 

m.oiti 

k 

Sunt  me  - ■ 

S.9TG 

•SU. .371 

a.« 

Tabak'Hauptfabrik  ui  Schwaz 

13. Mil 

31 

1.98S.111 

16 

Vorarlberg 

, a a Sacco 

«in 

-•! 

1*4.732 

4 

Summe. . 

M.  10:1 

11 

S.«9S.0-.*2 

SS 

■ 

Tabakvereciileift-Magazin  in  üraz 

Dü. 1^8 

<r» 

4,lU1.4'.i( 

1*; 

itteiennark 

Tabak  Haupifabrik  in  FOMtrnreld 

3.9.SH 

10 

66B.01S 

4 

S u III  tu  0 . . 

31.114 

ID 

4,769.307 

20 

■ 

KAnileu 

Tabakfabrtk  in  Klagenfnrl 

6.ou: 

l,S4G.5tl 

16 

Krain 

Tabak -Hauptfabrik  in  Laibacb 

6.i*:.a 

32 

1,293. '.HD 

19 

TabakverecbleiA-Maguzin  in  Trieel 

9. DIU 

3,C37.K9D 

17 

KOstcDluii 

Tabakfzbrik  in  Rorigiio 

l-Dftt 

3a 

393. 9R6 

• 

Summt». . 

1 1 .i'.V.’ 

HT 

3,051  .*81 

0 

Anma 

kong:  Die  fektCMiraeltten  Kiffmi  bezeichn 

- ■ 1 . 

welch«  einen  Thetl  d 

« Tabak- 

1 auUrialea  aas  einem  awoiten  TäbakTprsvhloiüaaUi  betieben. 

"m 
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Tabelle  1 (Schluss). 


■j 

Abgeeettte» 

Tabak-Materiale 

Anzahl  der 
zur  Materialfassung 
direct 

lugi-wirnem-n 

An- 

merkung 

Menge  J Gelderlös 

Gn>8- 

?er- 

sehleiSer 

Klein- 

ver- 

echleifter 

7 

Gulden 

TnlNikvnrsclileiA'llapsin  in  Zara 

7J-. 

IC3.43:> 

g 

p ^ . Spalalo 

l.i'Si 

14 

. 

. . . Raguta  

1. 1>|> 

'.<0 

111*. »m5 

10 

! Ualin«tion 

THluk-EiBlAsungSHint  in  Iinoski 

4 

:■< 

I.mi 

33 

, . , Neryorac 

Sl 

1 

7 

2*  II  m m e . . 

i< 

r>09.T*^*: 

33 

40 

TuhakveriicblciS-kiagaiiD  in  Prag 

r.i.uir 

.11 

10.870. iUi 

49 

35 

Tabak-iifeuptfalvrik  in  Budweia 

1 1 . T.v 

41 

3,010.1*13 

IH 

. . . Sedleix 

»ti.W? 

4.S 

7,SII.<M4 

Tabak verscbieift-klagaun  in  Lina 

*11* 

l'.i 

48.57m 

1 

Tnltakfabrik  in  Joactiimalbal 

10.2111 

4; 

3,300.474 

H 

n . Lan>l>kron 

INI 

44 

IOl.3o.*4 

- « Tabor 

?4" 

M 

115  '^1» 

TabakveivcbleiR-Magaiin  tu  BrOnn 

M 

154.fi:..1 

k 

Tabak-Hauptfabrik  lu  Iglau 

2.;i'.'*: 

31 

377.N*:3 

Tabakfabrik  in  Zwiltau 

:.:iD 

1.1 

jsa.i'o.H 

3 

HaoptioUamt  m Eger 

2.'* 

0l*i 

n 

5 

Havanna-CigJirri'n-  und  Specialittlen-Magaxiu  in 

Wien  

l.’> 

i:*i 

■ 

tr 

Sn  m me-. 

S.1 

34.800. < 92 

193 

41 

TabakverschteiA-llagftAin  io  ßrflnn 

12.  i*;> 

3,OÄ€  Ol'.i 

■ 

91 

» » . GOding 

32 

S.034.747 

19 

Tabak-Hauptfabrik  in  Neutitscheiu 

111 

TflS.'.M 

6.1 

Tabaklahrik  in  Bantsrh'. 

31 

2.S 

17, Ml 

1 

« . Slernberg  

1.31-' 

Hfl 

M5.919 

S 

, p Zwitiau 

27: 

3.1 

n:.-:.:*; 

9 

IS 

S u in  m V 

10.5.S3 

*^4 

-.518. :i3 

51 

Tabak-Hauptfabrik  in  Neiitii-schein 

41 

3.391.159 

9 

TabakverscbleiR-Hagazin  in  BrOnn 

lU 

SN9.08; 

1 

Srlil*-tcn 

. • « UlVIing i 

Tabakfabrik  in  Baiii-<ch 1 

S„nii.i.-.. 

l8.1*IH'l 

in* 

3.0IN  1'2 

■' 

TabakverscbteiR-Magasin  in  l.enitH-rg 

1 1 . 

S,»16.NS0 

91 

496 

, • ■ Kolomea 

*.•■14 

l'i 

517. UM 

11 

197 

, a , ?leu-äiuidee 

1 X«: 

*H 

409.4*  3 

*1 

1«: 

. . , PrsumysI  - 

m* 

Nfi5.:3.j 

7 

2*4 

. . • Rioeiöw 

2 ss«: 

il 

TSi.KSO 

17 

169 

. V . •*'ambor 

a.üi:. 

•.'1 

517.  w; 

c, 

149 

, - , Sanok 

1-731 

.■•1 

445. .347 

11 

KK* 

. « . -Slanulau 

.1 . 2211 

‘1 ; 

12». '49 

i; 

I4>* 

(»itlixiAii 

_ . . Tamopol 

*.I9« 

1*1 

56 1,7  (.*9 

13 

•31 

. , _ Wad'inire 

3.ÄH8 

i: 

667 . 1-19 

11 

«1 

1 

Tnbakfahrik  in  Jagielnic.i 

1 . 

1' 

.195. 

13 

^ MMfia-tler/V’-k.i 

1.  I.V 

375.1162 

'• 

Summe.. 

90 

11.7*2.443 

175 

2.177 

Bukowina 

TabakverschleiR-Bagaiin  in  Creniuiitiiz 

b.061 

li 

1.390.41*1 

15 

ICH 

A nmer 

kling:  Die  fell|r^4lrtiekten  ZIlTerii  bereiebn 

1 1 

III  GruirerscbleiRer, 

welche  einen  Theit  d< 

a Tabak- 

1 materiales  aus 

emem  zweiten  TubakveracliIeiRHmte  beziehen. 

1 
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Reeapttniation. 
TabeUe  2 


Verwaltungs  gebiet 

Abgesotztes  Tabak  materiale 

• 

Anzahl  der  zur 
MaterialFassung  direct 
zugewiesenen 

Menge 

Gelderlös 

Klein  ver- 
schleiOer 

9 

t9 

Gulden 

schleiSer 

Österreich  unter  der  Enns 

77.540 

46 

33,318.071 

Hl 

145 

Österreich  ob  der  Enns 

15.1&1 

33 

3,313.696 

39 

Salzburg 

3.976 

73 

880.874 

« 

7 

Urol  and  Vorarlberg 

18.403 

U 

3,093.032 

33 

Steiermark 

21.114 

15 

4.769.507 

20 

Kamten 

6.046 

03 

1,346.611 

16 

6.053 

33 

1,293.945 

3,(föl.881 

19 

KOstenland 

11.053 

87 

14 

17 

Dalmatien 

2.935 

16 

609.766 

32 

44) 

Böhmen 

99.8S:t 

88 

31.600.692 

«9 

124 

41 

M&hren 

30.953 

64 

7.518.78.3 

Ift 

51 

13.900 

09 

3.018.882 

11 

Galizien 

45.659 

90 

11.722.U3 

175 

2.177 

Bukowina 

5.061 

17 

1,230.40s 

15 

168 

Summe. . 

357.673 

86 

89,554.981 

»« 

630 

3.571 

Im  Vergleiche  zu  dem  Jalire 
1 895  fter 

•)  :U7.234 

76 

85,967.301 

638 

3.006 

( mehr  um 

10.439 

10 

3,587.780 

565 

Im  Jahre  1896  < 

( weniger  um  . . . 

ADasrhaDf:  Di«  mit  fetten 

XifTerii  b«z« 

ebn«! 

IO  <irnBT«nrbl«iS 

ar,  w«lcb«  «m 

Q Tbeii  de» 

Tabnkmatnnl««  w«  «an«ni  iveilra  T&bakvertrhlpiftvDl«  beziehen,  »in<l  bei 

der  obigen  Getummiziilil 

roo  eso.  bvtMbufvwm«  ttiS  Tabak-UrnSvvrithleiSarn  bervtl«  in  AiiM-liliif  gcbrurhl. 

*)  HkhÜfiMUUU  Ziff«r. 
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II.  Tabak- 


:ir»2 


Tabelle 


1 

G 

9 

1 

AnzAhJ  der  Tabak  (■roavarschleiSor 

Verachleift-Provi.Hiuiien 

diract. 

ifldiract. 

<i.  i..  bin 

hievon 

)>e(r«ibea  den 
«iroUvi-nxldaiit 

Umaatz 
(auf  Urund 

percenloeile 

fist 

(Pan- 

achal- 

V«'nvulliiugs}.'»*hipl 

k.  k. 
Tabak- 
luttira- 
zioan 

deren 

Tabak' 

Oro»- 

ver- 

ZU' 

aam- 

in  Ver* 

der  Tabak- 
Material- 
Verrechmmg 
der 

der  direct  *1 
(Colntinr  i) 

dorlndlrect*) 
(Ctilonue  3) 

der 

direct 

faa- 

aenden 

k.k. 

Tabak' 

falirikrn 

faa* 

»chlai- 

Item 

(Ver- 

legern) 

m 0 Q 

•Un- 

dig 

mit 

einem 

linderen 

Co- 

VerschleiA- 

imler) 

faj>Maden 

Tabak-CrobTerachleißer 

CroK- 

rer- 

aehl«.- 

•er 

» nde 

(tulden 

ösU*rreii  l»  unlor  der 

Enni« 

S1 

28 

III« 

20 

80 

25.2lH.07t 

55.050 

V.V26 

15.117 

öslorr«*irli  ob  dtr 
j EtUJH 

•aej 

tn 

:i!> 

0 

53 

5,312.69« 

57.070 

2.425 

* Salzburg 

7 

i 

11 

11 

880.37  V 

5.09V 

2.136 

Tirol  und  Vorarlberg  . 

;u( 

DJ 

52 

5 

47 

3,o«i.oa“ 

71.258 

10.891 

Steiermark 

2t) 

51 

71 

1» 

52 

4,709.507 

72.551 

U.V3V 

Küniteit 

10 

‘J 

25 

■» 

21 

1,246.511 

9.7-VO 

1.726 

1 Krair» 

I» 

21 

45 

lü 

51 

1.292.915 

20.056 

7.579 

Kü;>t«nland 

17 

‘J 

20 

15 

13 

3,a5I.SHl 

W.78I 

8.275 

Dalmatien 

:t2 

52 

8 

24 

609.700 

15.195 

Rohmen 

124 

70 

DM 

84 

110 

2V,04M).092 

169.072 

12.289 

MJUiren 

M 

u; 

U7 

50 

58 

7,518.785 

U.622 

6.0H 

Seblesien 

11 

t:i 

24 

•J 

15 

5,018.882 

25.989 

070 

Galizien 

175 

5;t 

228 

101 

07 

11.722.U5 

38.1  V5 

4.353 

Bukowina 

15 

1 

10 

IO 

0 

1,220.108 

6.598 

172 

Summe. 

oao 

:W7 

007 

599 

5(i8 

89,551-.98l 

016.807 

76.003 

15.117 

1 bezw.  DurdiHcbnill. . 

• 

' Im  Vergleiche  zu  dem 

Jahre  lHi>5  per  .... 

028 

:u:t 

•171 

ioi 

570 

Ho,9ti7.20l 

60V.2N2 

S2.653 

1V.617 

Im  1 mehr  um. 

4 

5.5.S7.7SO 

12.525 

.5«N) 

Jahre  > 

■ IS'JG  ) weniger  um . 

0 

i 

v) 

‘ 

u 

• 

ii.030 

*)  ÜMj  direct  fa»iiouil«iiT4ljjk-(iruBver»eliIeiA«r  be<ii*ti<‘n  ihr«  V«re<  tiluilk-Promion«u  vMn  Arar.  die  indlrect  fasecD- 


Digitized  by  Google 


353 


tiroBTerNchleißer. 


3 


11 

13 

r* — 

is 

i& 

IC 

17 

IR  1 

Aaf 

eia**ii  Tabak* 
Gro»* 

varvcbicifter 
iGoIubo«  4) 
nntflllt  dttrcb* 
•‘chniUltrb  ein 
Jabrexiini«ati 
((kilooQe  7) 
von 

Durch* 

»cimilüiche  Provision 
eio«s 

diract  Indirtct 

iGiilonoe  i)  (Gulonno  S) 

fasHenden 

Tabak'Groftvcrsehloiber» 

Auf  j« 
iOO  Guld'-n 
(lex 

iabreaumaatsei) 
(Coiomiu  7) 
entfblU  durch* 
acbnilllicb  «ine 
Provision 
(Ootonn«  6-f  10t 
von 

Cinuulincr- 

tuhl 

nachder 
Zabltinf 
▼ocu  31.  De* 
fernher  IhlMl 

.Viif  «illou 
Tabak* 

l>rnHvfr»c}ilfiK<'T 
(CulonriP  4> 
entfBIM 

<1  iirrli-rhniüli'  h 
eine 

Elnwohnerzaibl 

von 

Flacliell* 

rannt 

Auf  eint-u  i 
Tabak*  1 

(iroftv.-fpchi-  iU<  r. 

(I^lonne  -ll 
enOtllt  durch* 
acbnitUich  ein 
VerachleiAgobicl 
von 

(iulden 

Ü 13.009 

S7i 

158 

0-30 

2,661.799 

21.120 

19.825 

181*9  1 

MV.Oil 

1.^78 

112 

785.831 

20.119 

11.981 

:to7-;t  '] 

.so.o;h 

813 

5:u 

0*65 

173.510 

15.774 

7.152 

650*2  1 

a.l59 

573 

2-30 

928.769 

17.861 

29.287 

r.63-2  1 

67.17l> 

3.637 

i83 

1-52 

1.282.708 

18.066 

22.429 

315*0  1 

iO.860 

«m» 

192 

0*78 

361.(N)8 

11.110 

10.327 

113*1  1 

:w.o«8 

1.103 

316 

2*06 

198.958 

11.601 

9.956 

331-5  : 

117.380 

3.399 

919 

l-3t 

69.5.381 

26.715 

7.969 

:«H»*5  1 

1 9.(»5f> 

i75 

2 • i9 

527.126 

1 6.-182 

12.834 

ioi  i ; 

lä6.80K 

1 .363 

175 

0*69 

5.813.(K)1 

:U).119 

51.951 

267*8 

77.513 

875 

1-M 

0-59 

2.276.870 

23.473 

22.222 

229*1 

lä5.7fS7 

a.lHl 

52 

0*79 

605.619 

25.23T1 

5.117 

211*5 

5I.H4 

ilS 

82 

6.<K)7.816 

28.982 

7S..54« 

3i-l*3  ; 

7G.ä75 

iä6 

172 

0-52 

6*6.591 

10.412 

10.111 

652*6  ' 

23.89.5,113 

:i00.026 

9^.011 

979 

225 

0*70 

21.711 

310*3  1 

S8.:»35 

yiw 

2il 

0-70 

21.609 

300.026 

:mvj*o  i 

i.076 

17 

102 

1*3 

16 

doo  hmgegeD  vun  d«u  betroRend«n  Qbergeordneten  Tabak  ‘Varlagarn. 

•J3 
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Tabelle  4 


(llclailiiai  liWL’isim'o'  zu  Tabelle  Colonne  2 und  8 mit  cier  Zcrgliedeniii^  iiacli 
Verwaltu  iigsgebitTen.) 


Vernraltungs  gebiet 

Anzahl  der  Tahakdirnftverschleißer,  welche  direct  (das  ist  hei 
k.  k.  TabakniagazineQ  oder  k.  k.  Toliakfaliriken)  fassen  und 
Provisionen  io  folgendea  Procenlsätzcn  rom  Ärar  Wziehen 

« 

c' 

, m 

K 

IS 

9' 

O 

O 

©~ 

2 

S 

o 

©' 

1q 

u 

.ja 

o 

91 

4 

S' 

n 

m 

3 

'i 

1 

o 

o' 

.*< 

s? 

.2 

M 

i; 

ja 

cs 

©' 

•e- 

3 

« 

u 

V 

o 

45 

ja 

-e 

O 

ka 

«p 

3 

1 

o 

.o 

0 ' 

1 

zu- 

sammen 

<TCsamint- 
i>etrag 
der  ' 

Provisioneo 

Gulüeit 

! Österreich  unter  der  Knn»  .... 

it; 

19 

lä 

10 

G2 

55.050 

[ Österreich  oh  der  Enns 

'i 

■J 

9 

G 

O 

1 

. 

29 

37.076 

' Salzlturg 

l 

3 

1 

. 

5 

5.69* 

Tir<il  und  Voraxlborg 

5 

9 

5 

7 

1 

1 

1 

1 

33 

71.2:W 

Steiermark 

1 

i 

t 

5 

2 

1 

20 

72-551  1 

1 Kärnten 

4 

1 

S 

1 

. 

, 

1 2 

9.740 

Kniin 

3 

i 

i 

2 

l 

3 

■ 

18 

26.656  1 

Kflntenland 

1 

G 

t 

2 

a 

3 

v) 

17 

40.7S1 

^ Diümatien 

1 

1 

1 

i 

4 

0 

• 

I 

G 

29 

15.196 

HOhmen 

311 

■Ui 

24 

G 

1 

• 

110 

169.072 

j Mähren 

1 

I 

1 

35 

44.622 

Schlesien 

3 

5 

2 

1 

11 

23.9S9 

Galizieo . . 

19 

13 

9 

i 

I 

1 

69 

3S.145 

Bukowina  . 

ti 

1 

l 

9 

i 

I 

1 

13 

6.398  ■ 

Summe.  . 

HO  Ihi 

97 

31 

IS 

15 

i:i 

2 

G 

7 

16.3 

616.807 

Im  Vergh'lch«^  zu  dem  Jahre 

isy-i  per 

n-j 

107 

94 

.M 

26 

19 

17 

12 

3 

5 

457 

604.282  : 

( mehr  um  .... 

9 

3 

3 

I 

1 

6 

12.525 

Im  laliro  ISfni  ■ 

f noiiijrer  um.  . 

2 

G 

1 

1 

1 
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Tabelle  5 

(IlelailiiiK'liweisiing  m Tulicllc  3,  Colonne  3 und  U mit  der  Zerglicdening  iincli 
Verwaltungs  gebieten.) 


Vcrw»llungs  gebiet 

Anzahl  der  Taliak-GroftrerschlciBer,  welche  indired  (das  ist  l>ei 
Verlegern)  fassen  und  Provisionen  in  folnnden  ProcenUSlzen 
von  den  hetrelTenden  Qbergeordneten  Verlegern  beziehen 

o 

.9 

,o 

cT 

« 

IH 

9 

«S 

o" 

« 

A 

u 

.S 

<s 

e 

04 

2 

u 

« 

A 

er 

0 

O» 

• 

A 

04 

1 

o~ 

n 

.9 

A 

O* 

u 

« 

ä 

1 Ober  3 bis  3>/t**/e 

• 

.9 

A 

« 

« 

ja 

a 

o 

m 

A 

u 

4> 

X 

o 

o* 

tO 

X 

m 

9 

X 

a 

.« 

o 

X 

«« 

X 

o 

zu« 

sammen 

Gesammt* 

betrag 

der 

Provisionen 

Gulden 

Oeterreieb  unter  der  Enns  .... 

4 

ti 

4 

1 

3 

4.430 

3 

1 

8 

3.435 

Salzburg 

. 

4 

4 

3.136 

Tirol  und  Vorarlbei^ 

3 

I 

7 

3 

3 

3 

1 

1 

19 

10.891 

10 

8 

9 

3 

37 

U.(34 

Kärnten 

1 

3 

3 

3 

8 

1.736 

Krain 

g 

3 

3 

4 

1 

5 

4 

1 

1 

1 

33 

7.579  ! 

4 

1 

1 

3 

9 

8.375  ' 

Dalmatien 

u 

17 

4 

13.389 

14 

1 

37 

6.&41 

1 

3 

676 

i 

- 

5 

, 

30 

4 333 

1 

1 

173 

Summe. . 

47 

05 

35 

17 

i;i 

0 

3 

1 

1 

310 

76.003 

Im  Vergleiche  zu  dem  Jahre 

1895  per 

4.-I 

ti'J 

:u 

39 

li 

11 

H 

3 

4 

1 

1 

317 

83.633 

( mehr  um  ... . 

4 

3 

3 

3 

Im  Jahre  1890  < 

j weniger  um  . . 

4 

4 

i 

1 

o.o:to  ; 
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Tabelle  6 


(OetailmidiweisunK  zu  Tabelk*  X Colonne  2 und  3,  niil  dei  Zergliederung  iiiirli 
V'erw  altungtigcbielen.) 

Anzahl  der  Tabak  - GroRverachleifler  (direct  und  indirect  fassende), 

ti)  wiHrhc  Tür  ihre  (ic>chrifisbesonruin:  iH-slimmU'  l’ausrhalhelrrijrc  uu>  tlciu  (iefHlle  hezielifii. 
ft/  wdcho  un  da?:  Taliak^efällo  Farlitscliilliiigc  entrichten,  und 

i*>  welche  wetlei  eine  (percentuelle)  ProvUioii  oder  einen  l’aus*ciinllictrair  l»ezichen,  n«»ch  »■tnen 
Fachtschilling  an  da>  Taliakgefillle  entrichten. 


An^hl  der  Tabak -GrotS- 
verschleiÄcr 

Betrag  der  im  Jalire  IS96 

ad  it) 

ad  b) 

ai 

CJ 

vom  Ärar  an  die 

Ton  den  Tabak- 

Verwaltungsgehiet 

u 

1 ll 

u 

C 

indirect 

V 

schleißer  (sub  a) 
gezahlten 
l’iiuschaUietrftge 

GroßTerscbleittem . 
(sab  b)  entrichte  Ion 
Pacbtschiliinge 

fassende 

Gulden  1 

Österreich  unter  der  Enns 

m . 

7 

1 

1 

15.117 

2.012 

' 

4 

Tirol  und  Vorarlberjr 

5 

9IW 

516 

1 

, 

j 

I 

1 

F» 

1 

7.G75 
8.510  ■ 
i.iil 
29.889 
115 

Xu 

1 [ 

\fi 

l 

Rnkmviiia ... 

1 

Summe.. 

11  . 

H7 

l>9 

... 

15.117 

52.096 

' Im  Vergleiche  *u  dem  Jahre 

1 

ll'  . 

27 

U.617 

55.37* 

1 l mehr  um  ...  . 

Im  Jahre  1S96  < 

2 

1 

500 

( weniger  um  . . 

3.27S 
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TabeUe? 


( DctailnachweLsung  7.ur  Tabelle  3,  CoIoniieS,  mit  der  Zergliederung  nach  dem  schematisch 
abgestuften  Geldwerte  des  abgesetzten  Tabakmateriales.) 


Anzalil  der  Tabak'QroBverschleiAer,  welche  direct  (das  ist  bei 
k.  k.  Tabakmagaainen  oder  k.  k.  Tabakfabriken)  faKaen  und 

aj  ProTisionen 

vom  Arar  beziehen 

fixe  Fauecbab 
betrftgc  vom 
Arar  beziehen, 
resp.  Pacht- 
scfaUliiige  an  doi 
Arar  leisten, 
oder  unter  keine 
der  vorgenann- 
ten Kategorien 
fallen )) 

Geldwert 

FercentaaU  der  Proriaionen 

HligeMtzten  Tahakmateriftics 

a 

S 

«e 

.§ 

o 

.a 

A 

o 

m 

!2 

u 

£ 

<a 

s 

s 

.a 

a 

0 
•4 

*.2 

1 

9« 

m 

IS 

« 

b 

4> 

to 

e 

n 

2 

5i 

« 

i 

w 

IS 

n 

«> 

A 

O 

45 

ua 

« 

A 

O 

«> 

*ö 

A 

b 

« 

A 

a 

• 

lA 

1 

•9 

his 

10.000  fl. . . 

17 

2 

2 

9 

1 

2 

9 

6 

6 

ah«r  10.000  n. 

» 

15.000  , . . 

14 

1 

4 

2 

1 

1 

1 

1 

3 

0 

15.000  , 

30.000  „ . . 

14 

1 

2 

3 

2 

1 

1 

1 

3 

19 

ä0.00U  „ 

n 

30.000  , . . 

41 

7 

8 

8 

5 

9 

4 

f 

I 

44 

30.000  „ 

R 

40.000  » . . 

39 

5 

11 

7 

6 

« 

9 

I 

2 

1 

91 

40.000  „ 

60.000  „ . . 

70 

18 

17 

14 

9 

7 

3 

1 

1 

25 

60.000  „ 

n 

80.000  „ . . 

67 

18 

14 

22 

6 

3 

1 

8 

14 

R 

80.000  „ 

n 

lOO.OOf)  „ . . 

30 

6 

7 

8 

4 

3 

I 

1 

9 

R 

100.000  „ 

190.000  ^ . . 

19 

7 

7 

3 

I 

1 

4 

IfO.OOÜ  „ 

150.000  , .. 

34 

8 

15 

4 

3 

9 

1 

1 

5 

n 

150.000  „ 

n 

900.00«)  „ . . 

41 

11 

13 

10 

I 

1 

3 

1 

l 

2 

R 

300.000  ^ 

300.000  „ . . 

32 

* H 

12 

3 

G 

1 

t 

• 

3 

n 

300.000  „ 

fl 

400.000  „ . . 

21 

6 

6 

7 

2 

1 

400.000  n 

1» 

500.000  „ . . 

9 

3 

2 

I 

3 

3 

n 

500.000  „ 

15 

9 

2 

4 

12 

Summe. . 

463 

110 

116 

97 

48 

31 

18 

15 

13 

9 

6 

7 

167 

Im  Vergleiche 
1895  per  . . . 

ZD 

dem  Jahre 

4.57 

112 

107 

94 

54 

26 

19 

17 

12 

3 

H 

171 

Im  Jalire  1896 

mehr  um 
weniger  um  . . 

2 

9 

3 

6 

I 

2 

1 

1 

I 

1 

4 

t)  d«|*illiri9  Dftr*l*Uuoj  duraelbeo  «*nlhÄH  di«  TäIhtIU'  ß «uf  Swle  lO. 


Digitized  by 


Tabelle 


(l)claihiacliweisung  zu  Tabelle  3,  Colonne  3,  mit  der  Zei*gliederung  nacli  dem 


Anzahl  der  Tahak-Gro6vcrscbIeiß«r, 


ui  Provisionen  von  den  betreflemlen. 


nher  10.00(1  fl. 


bis  j (Iber  Ober  1 
V,°/o  !bi8l%  l.islV,'Vu 


. !2ü.(KK)  , 


210  47  r>5  I 3(i  ' 


Ini  Vergleiche  zu  dem  Jahre 
1SI).*>  per 


217  45  (i9  1 ;U 


im  Jahre  1896 


')  Einu  «ietaillirlo  Daralnllung  «(••rWlH-D 
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8 

schematisch  abgcsluflen  Geldwerte  des  abgeselzten  Tabak-Materiales.) 


welche  indirect  (das 

ist  bei  Verlegern)  fassen  «nd 

übei^rdiicleii  Verlegern  bezielieii 

b)  fixe  Pauschal- 
beträge vom  Ärar 
beziehen,  resp.  Pacht- 
scliillinge  an  das  Antr 
leisten,  oder  unter 
keine  der  vorgenann- 
ten Kategorien 
fallen  1) 

der  Provisionen 

flherIVs 
, bisi% 

Über  2 
bis  0 

Qber 
bis  3% 

aber  3 
bi^3Vj% 

aller  3V, 
bis 

über  4 
bis  4'/,o/« 

Ober  4' 

bis  5"/o 

über 

5% 

t 

1 

i 

1 

9 

1 

, 

10 

3 

Ü 

4 

1 

lö 

5 

3 

9 

17 

5 

3 

4 

1 

31 

V 

3 

1 

. 

17 

i 

I 

22 

■ 

1 

1 

• 

- 

• 

3 

3 

j 

ih 

17 

13 

r> 

3 

2 

I 

1 

121 

211 

U 

11 

8 

3 

2 

1 

I 

12U 

3 

2 

* 

2 

1 

1 

5 
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B.  Statistik  der  Tabak- 

Tabelle 


! 

i 

" 4 

« 

7 

Anzahl 

1er  T a h a k - K 1 e i n- 

im 

Ciesummtoii 

(OfTentliche 

Klein- 

truliken  un«! 
Ilaus- 
tnillken) 

Hievun 

Verwa  Itiiliff'sgehie  l 

im  (Ion* 
cessions- 

im 

Concur- 

öfTentliche  Kleinlnifiken. 
II.  zw. 

sogenannte  : 
Haustrallken.! 
d.  s.  Tabak'  | 
Verschleitt-  | 
licenzen  der 
Gastwirte  und 
KafTeestieder 

weife 

renzwege 

selbtl* 

ständige 

mit  anderen 

vergeben 

Gewerben 

verbundene 

Österreich  unter  der  Kntis 

10.SH7 

10.ir.ti 

671 

. .587 

5.0U 

1.4t  tC 

Österreich  oh  der  Eims . . 

3.549 

3.101 

148 

495 

4.290 

94* 

Salzburg 

759 

741 

18 

15 

546 

41S 

Tirol  und  Vorarlberg .... 

C.Oll 

5.959 

54 

15 

3.487 

4.509 

Steiermark 

5.990 

5.798 

194 

808 

4.070 

1.114 

Kümten 

4.017 

I.‘»68 

49 

111 

1.371 

505  1 

Kraiii 

4.3t>4 

4.318 

16 

651 

1.389 

344 

4.393 

4.329 

i4 

564 

l.is;! 

Dalmatien 

1.3H8 

1.35.3 

35 

117 

1.464 

9 

Böhmen 

lll.OÄt 

17.24T. 

4.278 

3.676 

15.115 

734  ! 

Mahren 

(!.7tH 

6.48ti 

418 

1.4ti0 

4.9IH 

480 

Schlesien 

4.84‘t 

4.771 

74 

41) 

4.443 

389  1 

1 

(taUzien 

U.9fl8 

14.591 

371 

1.993 

14.799 

176 

Bukowina 

1.499 

1.449 

50 

171 

1.146 

3 

Sum  nt e. . 

S0.64:» 

76.078 

4..517 

11.5<t4 

56.969 

14.154 

1 

lin  Vergleiche  zu  dein 
Jahre  tsttn  (»er 

79,47(i 

71.404 

5,(t71 

10.983 

.56.556 

1 

11.737 

ln,J.U.re  ( "'‘■l"' «>"  • •• 

1.349 

1,876 

519 

113 

»17  1 

1 181M1  1 

' f weniger  um  . 

547 
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Kleintrafiken  im  Jahre  1896. 

3 


1 

9 

10 

n 

li 

13 

U 

15 

T r a f i k e 

n 

V o n i 

er  0 e R a in  m t z a h 1 der 

n 

>ind 

nffenUicben  Kleinlraflken 

Haut^trafiken  I 

' mit 

UD<1  swar  von 
den  in 
Culonne  U 

entfalle 

1 auf  (1 

e 

einem 

keinem 

narhfewie- 

Großvpntciüeific 

Trafiken  in 
l3a«nbako- 

Kroii' 

lands- 

übrigen 

Städte 

»‘oiiRligen 

Ortjj- 

Krön- 

lands- 

übrigen 

Städte 

sonstigen  ’ 
OrlB-  I 

1 verbunden 

«•m«-ht«t 

hauptsUdt 

gemeinden 

hauptstadt 

gemeiiKlen' 

107 

10.730 

50 

1.324 

331 

4.976 

2.796 

317 

1.093 

:«» 

3.490 

19 

!I1 

178 

a.3i6 

94 

199 

6M 

11 

74« 

9 

70 

17 

454 

49 

8 

161 

52 

5.959 

18 

<u 

375 

3.015 

1.52 

38H 

1.971 

71 

0.919 

19 

236 

180 

4.462 

313 

241 

5:>8  ' 

25 

1.992 

S 

33 

48 

1.431 

98 

86 

321 

43 

2.321 

7 

66 

55 

I.9I9 

«i 

73 

189  1 

2I> 

2.367 

6 

224 

268 

l.;tö3 

iso 

äOO 

168  ; 

2!» 

1.359 

I 

14 

313 

1.052 

5 

3 

1 

j IM 

19.329 

in.5 

206 

a.RW 

15.741 

la 

27.S 

4-12  ! 

j i>7 

6.607 

50 

125 

659 

5.440 

49 

192 

239 

1 « 

2.819 

32 

35 

235 

a.i84 

.58 

168 

163 

1 ääti 

14.740 

66 

475 

1.565 

12.752 

59 

9« 

21 

i 16 

1.283 

7 

71 

68 

1.158 

1 

1 

- 962 

;9.B«3 

397 

3.082 

7.136 

58  253 

3.927 

2.248 

5.979 

956 

' 

78.320 

394 

3.022 

7.015 

57.502 

3.851 

2.174 

5.712 

i « 
! 

i.:W3 

3 

60 

lai 

■ 

751 

76 

74 

267 

■ 
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1 

0 

1 

5 

6 1 

Verwalt  unif»KfMet 

Jahresumsatz 
(auf  tirund 
des  .\bsatzes 
der  (Iroßver- 
srhleiSer  <tn 
die  Klein- 
traiikaiiten) 

Jahreshetrag  der  Uewinstrücklässe,  beziehungsweise 
Pachtschillinge 

der  selbnl* 

ständigen 

der  mit  an<ie- 
ren  fJewerben 
verbundeneo 

der  Haus- 
traflken 

zusammen 

ülTenllichcn  Tabak-Klein* 
trafiken 

(i  u 1- 

Österreich  unter  der  Enns  . . 

33,761.931 

333.091 

108,071 

5.881 

137.019  1 

Österreich  oh  der  Enn«  .... 

3,358.069 

0.158 

35.179 

3.938 

45.375 

Salzburg 

867.798 

300 

9.603 

537 

10..50I» 

1 Tiro!  und  Vorarlberg 

3,963.063 

1U4 

äi-.im 

1.670 

38.898 

I Steiermark 

4,76.S.lSi 

17.387 

19.739 

3.631 

70.657 

Kärnten 

1,335.539 

1.755 

11.8411 

3.399 

IS.915 

Krain 

1,363.005 

1.035 

11.191 

1.013 

19.362 

1 Küstenland 

:t,Oit(.506 

18.183 

19.065 

3.863 

10.111  ; 

Dalmatien 

146.175 

Ml 

1.970 

5.520 

Hi'hmen 

34,319.675 

161.103 

ttX).953 

3.345 

561.300 

Mähren 

8,465.970 

39.430 

01.735 

3.316 

107.361 

Schlesien 

3,011.030 

7.003 

30.786 

3.9141 

40.789 

' (jalizien 

10,374,693 

Gl.mi 

86.631 

3.003 

150.013 

Htikowina 

1,067.880 

9.617 

35.883 

80 

15.580 

Summe.. 

87,793.090 

653.508 

S95.703 

35.319 

IX>81.r>60 

Bezw.  Durchschnitl. . 

Im  Vergleiche  zu  dem  Jahre 

1895  per 

85,871.783 

011.476 

869.763 

33.373 

1,517.511 

l mehr  um. . . 

1,931.311 

39.033 

3.5.910 

3.077 

67.019 

Im  Jahre  18%  | 

1 

( weniger  um . 

1 

i 
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1 7 

8 

9 

10 

11 

Auf  eine  Tabak*Kleintrafik  (Tabelle  9, 
Colonne  2}  entfallt  ein 

Eiriwolmer- 
zahl  nach  «1er 
Z^hlunt;  vom 
31.  Decembor 
1890 

Auf  eine 
Tabak- 
Klein  trafik 

Auf  eine  Tabak- 
Ktelntrallk 
(Tabelle  9. 

. Jaliresumsatz 
1 (Üolouiie  2)  Tun 

1 

GewinslrOfklasi*» 
hezw.  I^achtsehilHng 
(Colonne  6)  von 

^abello  9, 
Colonne  2) 
enlfalll  iiur«'li- 
sclinUUtcb 
eine  Ein- 
wolinerzahl 

PiricbonrHUin 

Colonne  2) 
entfällt  durch- 
schnittlich 
ein  Verschleiß' 
gebiet  Ton 

«1  c u 

von 

hn’  l| 

2.100 

40-3 

2,661.799 

246 

19.825 

1-8 

923 

12-8 

785.831 

223 

1 1.984 

3-4 

i.143 

13-8 

173.510 

229 

7.152 

9 4 1 

493 

4*8 

928.769 

154 

29.287 

4 9 i 

796 

11-8 

1.282.708 

214 

22.429 

3-7 

; 608 

9-4 

361.008 

179 

10.327 

51 

534 

8-1 

498.958 

211 

9.956 

4 2 

1.271 

16-9 

695.384 

290 

7.969 

3-3 

321 

40 

527.  V26 

380 

12.834 

9-2 

1.247 

28*9 

5,843.094 

299 

51.9f.l 

3-7  I 

1.263 

160 

2,276.870 

340 

22.222 

3-3  ■ 

1.070 

14-3 

605.649 

213 

5.U7 

rs  i 

' 686 

10*0 

6,607.816 

441 

78.502 

5*2  ‘ 

822 

35-1 

6-46.591 

498 

lO.Ul 

8-0  1 

23.895.413 

300.026 

1.089 

19-6 

296 

3-7  1 

1.083 

191 

23,895.413 

301 

300.026 

3-8  . 

1 0 

0-5 

5 

ü 1 
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(Detailnachwcisiing  zu  Tabelle  9,  Colonne  8,  mit 


Tabelle 

(Dotailnnciiwciüiing  zu  Tabelle  0,  Colunne  9.  mit 
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Tabelle 


(Dctailiiacliwcisiing  zu  Tabelle  9,  Colonne  8,  mH 
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Tabelle 


1 1 

a i 

BiuUo-Erlrag  dor  Tabak-Klciiilraliken 
im  Jahre  1896 

Anzahl 

ini  Gelammten 
(OfTentliche  Kleiii' 
trafikea  und 
Hauslrafikcn) 

H 1 e- 
im 

Coiice8:!nonswege  ' 
ver- 

bis  50  fl 

45.717 

45.359 

0])er  50  fl.  , lOÜ  , 

16.386 

16.014  ' 

lÜO  , , 160  , 

5.943 

5.687 

, 150  , , 200  

3.127 

2.9^49 

, 200  , , :mx>  

3.218 

2.866 

, 300  , , 400  

1.651 

1 . 105  1 

, 4<j0  . , 500  

990 

589 

, 500  . , 600  , 

731 

378 

, 600  , , 700  

505 

251 

. 700  , , 800  , 

390 

186  , 

, 800  , , 900  , 

317 

150 

, 900  , , i.OOO  „ 

258 

116 

. i.(KK)  , ^ 1.200  

373 

158  . 

^ 1.200  , , 1.400  , 

292 

103 

, 1.400  , . 1.600  ^ 

180 

60 

, 1.600  , , l.KOO  , 

143 

31 

, i.m)  , , 2.000  , 

96 

28  1 

, 2.CXK)  , , 2.500  

156 

26 

1 , 2.r)00  , . 3.000  , 

75 

13  j 

1 , 3.000  , , 3.riOO  , 

33 

♦ : 

1 , 3.500  , . i.O(Kl  , 

16 

4 

! , i.OOO  

28 

3 ' 

' Summe.... 

I 

80.625 

76.078 

Im  VtTgleirhe  ru  dein  Jahre  1895  jier. . . . 

79.276 

74.202 

( mehr  viin 

1.349 

1.876 

Im  Jahre  1896  < 

1 weniger  um 
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14 


l 

5 

6 

7 

8 

(ier  TaljAk'ICIeinlnüiken 
von  s i n <1 

— 

Johre.xbetrag  der 
Gewinslrüi'klüsse, 
beziehungsweise 
l’arblsrhillinge 

im 

Ctincurreniwegft 

m 

einem 

i t 

keinem 

vt»n  den  in 
Cnlonne  6 nach- 
gewiexenen 
Trullken  in 
EunMitiahnhören 
errlolilct 

l»ben 

(iroßverschleifle  verbuntlen 

(lulden 

35» 

7 

15.710 

40 

137.142 

i :t7i 

22 

16,364 

51 

162.637 

1 ‘256 

3;t 

5.910 

•18 

119.828 

, 178 

50 

3.077 

37 

91.075 

1 :t52 

113 

3.105 

;i8 

136.6.56 

1 546 

117 

1.531- 

30 

98.909  ! 

^ 401 

90 

9(K1 

25 

76.652 

j 353 

S6 

6i5 

25 

65.911 

' 25* 

m 

125 

16 

.51.361 

1 204 

63 

327 

13 

U.  255 

167 

50 

267 

9 

13.599 

i 

39 

219 

8 

Wi.591 

215 

W 

325 

11 

73.825 

1 189 

M 

252 

12 

76.340 

120 

21 

159 

7 

60.690 

1 lli 

29 

114 

1 

53.237 

; 68 

10 

»6 

5 

11.858 

1 KW 

26 

130 

7 

87.238 

62 

U 

61 

1 

52.831 

29 

11 

I 

18.390 

1 "• 

t 

12 

4 

11.311 

2*  1 

9 

19 

1 

32.212 

*.5t7 

962 

79.663 

397 

1..581.f)60 

1 5.07i 

956 

78.320 

391 

1.M7.51!  I 

I 

6 

1.343 

3 

67.019 

1 5S7 

1 

il* 
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C.  Statistik  der  Tabak-  und  Cigarren- 

Tabelle 


Verwallunips- 

gcUiet 

Pof*t- 

Nr. 

Des  Verschleißers  | 

Standort 

Tahak-Malerial- 

Bezugsquelle 

Umsatz  im 
Jahre  189ti 

Provision  in 

Gulden 

Proceiiten 

Gulden 

Öslerrekli 
unter  der 
Enns 

i 

Wien 

Havanna-Cigarren*  u. 
Speriali  t.^t  en-Mugazi  n 
in  Wien 

1 SÜS.tmG 

1 *91,  bez. 

1 • 70' 

* • '« 

33.970 

•i 

Baden 

dlo. 

3 

1.031 

ÖsteiTeicli 
ob  der  Enns 

Brutk  a.  d.  1^. 

dtu.  und  Tabak-Haupt- 
fabrik  in  Hainhiirg 

7.ss:t 

3 

iJ3G 

i 

Linz 

Havanna-Cigarren-  u. 
Specialitaten-Mngazin 
in  Wien 

3-5 

2.rgir> 

r> 

Ischl 

dto. 

3*5 

büo 

(i 

tiniunden 

dlo. 

I'ä.O+k 

i 

485 

iSiilzbur^ 

7 

Salzburg 

dto.  und  Tabak- 
Versc'hleifi-Magaziii  in 
Salzburg 

4-7.1.'iK 

10,  bez.  6 

4.159 

8 

Bad  Gastein 

Havanna -Cigarren-  u. 
Specialitüttiii-Msgazin 
in  Wien 

7.387 

1 ä,  bez.  8 
und  5 

831 

Tirol  und 
VorarlberK 

0 

Innsbruck 

dto.,  dann  Tabak- 
Haiiptfaltrik  in  Scbwaz 
und  Sacco 

47.GäG 

6 

2.857 

10 

Kufstein 

Tabak-Haupifabrik 
in  SchwiU 

iGl 

3 

* 

11 

Bozen 

Havanna -Cigarren-  u. 
Specialitaten-Mogazin 
in  Wien,  dann  Tabak- 
Hauptfabriken  in 
Scbwuz  und  Sacco 

2S.0W 

4,  bez.  n 

1.345 

Fürtrag.  , 

ä,00(i.87ä 

48.580 
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Specialitaten-Verschlei6er  im  Jahre  1 896. 

18 


S«lb»tfindi(r 
oder  in  Verbindun); 

Höbe 

des  Brutto« 
erlrfignieses  des 
allgemeinen  Ver- 
BchIeifi|M)i<ten9 

Beginn 

1 

1 Dauer 

Anmerkung 

Post- 

mit  dein  allgetneiiien 

Nr. 

Gulden 

de«  »ertragen 

12.  November 
l.S% 

1 

1 

j 1 2.  Novemlier 
1900 

Vom  12.  November 
1890  an  l•7‘>;, 

1 

iii  Verbindung  mit 
dem  allgemeinen 
Tabak- Ver<cliletfie 

Ti.M  I 

17.  Mai 

ISNI 

unlieslimint 

2 1 

din. 

1.007 

1.  Juni 
1890 

31.  Mai 
1890 

mit  »lill'rliVfiKr-lldiT 
Vi>rl&iitO’niii|c  •■itt 

Wfil«Ti>s  Jahr 

3 

dlo. 

7.lo:. 

15.  August 

1S80 

unbestimmt 

4 

dlo. 

a.f<7o 

5.  Mär/ 
1892 

dto. 

5 

dto. 

27.  Mai 
1891 

0 ! 

dtu. 

1.  Jänner 
1893 

dln. 

Bei  einem  Umsätze  bis 

io.otM)  n 10«, 

Ober  40.000  n.  . . 0% 

7 ! 

lito. 

i7T> 

4.  April 
1892 

dtn. 

Bei  einem  Umsätze  bis 

6.000  fl 120/o, 

über  C.CHN)  bis 

8.0(W  fl 8%, 

Tiber  8.000  fl B®’,, 

S 

dto. 

d.r>TiU 

1.  Jänner 

1882 

31.  December 
1897 

9 

d(r,. 

2.10» 

1.  Mai 
1893 

unbestimmt 

Verschleittl  nur 
Havanna  «Virginier 

10  1 

dlo. 

VA.m) 

1.  April 
1890 

dlo. 

Vom  I.  -April  1890 
an  5«/„ 

11 
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Tabelle  18. 


Verwaltungs* 

gehiel 

Post- 

Nr. 

DesVerscbioifiers  | 

Standort 

Tabak-  Material- 
Bezugsquelle 

Um»aU  in,  | ^ 

Jahre  1896 

Gulden 

Procenlen 

Gulden 

Tirol  und 
Vorarlberg 

12 

Meran 

Cberlrag. . 

Havaniia-digarreti- 
und  Specialitäten- 
Magazin  inWien,  dann 
Tahak-Hauplfabriken 
in  Scliwaz  und  Sacco 

2.096.872 

15.710 

10,  bcz.  8, 
6 und  3 

48.280 

1.051 

13 

Trient 

dto. 

18.780 

4 

751 

U 

Hiva 

dto. 

8.598 

4 

104 

15 

Arco 

dto. 

1.6Ö0 

4 

66 

16 

Hregenz 

dto. 

7.741 

7 

542 

Steiermark 

17 

Graz 

Havanna-Cigarren-  u. 
Specialitäten-Magazin 
in  Wien,  dann  Tabak- 
Hauptfabrik  in 
l>ajbacii  und  Tabak- 
fabrik  in  Klagenfurt 

193.904 

2-3  bez. 
3-3, 

5.263 

18 

Gleicheiibcrg 

lUo. 

2.197 

2 ‘3  bez. 
3-3 

72 

19 

Aussee 

Havanna-Cigart  eii-  u. 
Specitüitäten-Magaziii 
in  Wien 

77". 

5 

39 

Kiiniteu 

20 

Klagenfurt 

dto. 

und  Tabakfabrik 
in  Klagenfurt 

31.912 

4 

1.276 

Krain 

21 

Laibach 

iMo.  undTabak-Haupt- 
fabrik  in  Laibach  und 
Tabakfabrik  in 
Klagenfurt 

26.667 

2-5 

667 

Kflatenland 

22 

Triest 

Mavuuna  Cigarren-  ii. 
Speciolitäten-Magazin 
in  Wien,  dann  Tabak- 
Verschleiß-Magazin  in 
Triest 

HKt.574 

3 'To,  bez. 
3’5 

3.910 

2:t 

GÖrz 

dto. 

11.465 

4 

459 

Fanrag . . 

2,514.84-“)  j 

62.480 
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Selbständig 
oder  in  Verbindung 
mit  dem  allgemeinen 
Tabak- Verschleiße 

Hohe 

des  brutlo- 
erträgnisses  des 
allgemeinen  Ver- 
schleißpostcns 

Gulden 

Beginn  i Dauer 

des  Vertrages 

Anmerkung 

Posl- 

Nr. 

selbständig 

1.  Jänner 
\S0i 

31.  Deceinliei 
1891 
mit  still- 
schweigender 
Verlängerung 
auf  je  ein 
weiteres  Jalir 

Bei  einem  Tmsatze  bis 

6.000  n lOO/o, 

über  6.000  bis 

8.000  n 8%, 

öl>er  8.000  bis 

10.000  fl 6%, 

Ober  10.000  n.  . . 

li  1 

in  Verbindung  mit 
dem  allgemeinen 
Tabak  - Verschlei  ße 

.^.0ä9 

1.  December 
1891 

unbestimmt 

13 

selbständig 

1.  November 
1893 

dto. 

Vom  1.  Hai  1895 
an  lo/o,  FUialver- 
srbleiß  in  Arro 

11 

dto. 

für  die  Cursaison  1895, 90 

15 

in  Verbindmig  mit 
dem  allgemeinen 
Tabak -Verschleiße 

iUl3 

1.  April 
1891 

unbestiiniiit 

16 

selbständig 

1.  August 
ISS!» 

dto. 

Vom  il.  August  1896 
an  3-3%; 
Kilialvcrschieiß  in 
Gleicbenberg 

17 

dto. 

rnr  die  Gursaistm  181M» 

Vom  'Jl.  August  1896 
(in  3-3% 

18 

dto. 

1.5.  November 
1885 

nnbestimmt 

19 

in  Verbindung  mit 
dem  allgemeinen 
Tabak- Verschleiße 

i.sn* 

1. Jänner 
1881 

dto. 

:2n 

dto. 

»j.  November 
1895 

dto. 

dto. 

i.:rji 

*Jl.  üctoher 
1 S‘)() 

dto. 

Bei  einem  Umsätze  bis 
lOO.tXJO  n.  . . .3-75«'o, 

flbcrlOO.tHKJfl.  3-r>()o,y 

03 

dto. 

105 

Iti.  Juni 
ISS! 

dto. 

:13 
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Tahell«  18 


HS2 


Des  V e r s c li  I e i ß c 1-  s 

Venva]tuiig8- 

Foat- 

Nr. 

Stondort 

Tabak-Material- 

Bezugsquelle 

Umsatz  im 
Jahre  1S96 

Provision  in 

Gulden 

Frucenteii  | Gulden 

ROslHDiaiid 

Pola 

Übertrag . 

Havanna-Gigarren-  n. 
Spet  iaIüAten  - Magazin 
in  Wien,  dann  Tabak- 
Verschleiß-Magazin  in 
Triest 

i,r.H.S4-ö 

4 

62.480 

1.030 

25 

Al»l>azia 

Havanoa-Gigarren-  u. 
Specialitaten  - Magazin 
in  Wien  und  Tal)ak- 
Hauplfabrik  in 
Laibach 

13.330 

5 

667 

iJalmalien 

26 

Zara 

Tabak- Verschleiß- 
Magazin  in  Zaru 

1I.8U0 

3-45 

40/ 

Htllimen 

27 

F nmzensbad 

Havanna-Gigarren-  u. 
SpecialilAlen-Hagazin 
in  Wien 

I3.i70 

Ul 

1.317 

2X 

Carlsttad 

dto. 

102.572 

10,  bez.  8 
und  6 

9.l5i 

2« 

Marienbad 

dlo. 

42.325 

8 

3.386 

3() 

Filsen 

dto. 

TiO.906 

8,  hez.  5 

4.tX50 

ai 

Fiiiff 

din. 

32S.2lVi 

3*5,  bez. 
2-5 

ll.2(K> 

32 

Teplilz 

dlo. 

dto. 

66.371 

10,  bez.  S 
und  5 

1619 

33 

TeUclieii 

24.703 

5*5 

1.359 

3*. 

Reicheiiberg 

(llo. 

67.439 

9,  bez.  8 

5.695 

Fürlrag. . 

3,261.815 

105.399 
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SelbsUliidig: 
oder  in  Verbindung 
mit  dem  allgemeinen 
Tabak -Verschleiße 

nolie 

des  Bnido- 
erträgnisses  des 
allgemeinen  Ver- 
schleißposteris 

Beginn 

Dauer 

Anmerkung 

Post- 

Nr. 

des  Verti-ages 

(bilden 

in  Verbindung  mit 
dem  allgemeinen 
Tat)ak-Venichleiße 

I.r.77 

().  Mai 
1885 

unbestimmt 

2 t 

selbständig 

3.  Mai 
1893 

dto. 

25 

in  Verbindung  mit 
dem  allgemeinen 
Tabak -Verschleiße 

1.750 

'H.  Mai 
1891 

dto. 

26  ; 

selbständig 

1.  Juli 
1890 

<lto. 

27 

dio. 

1.  Mai 
1893 

dto. 

Bei  einem  Umsätze  bis 

{mm  n io%. 

über  ßÜ.OOO  bis 

90.000  fl 8%, 

über  90.000 11.  . . 6% 

S8 

dto. 

5.  April 
1K86 

dto. 

29  1 

<1(0. 

19.  Juli 
1891 

dto. 

Bei  einem  Umsätze  bis 

öO.tKH)  n 8®V 

über  50.0(H)  n.  . . 5% 

30 

diu. 

37.  Jänner 
189i 

dto. 

Bei  einem  Umsätze  bis 

300.(X)0  fl 3*5%, 

über300.tXKlfl..S‘5% 

31 

|U<>. 

1.5.  Xoveniber 
1885 

dto. 

Bei  einem  Umsätze  bis 

30.(XX)  fl 10«/o. 

über  30.000  bis 

30.000  fl 8%, 

über  30.000  fl. . . ö«/„ 

32 

in  Verbindung  mit 
dem  allgemeinen 
Tabak-Verschleiße 

15.  Juli 
1885 

dto. 

33 

selbständig 

1.  Juli 
1893 

dto. 

Bei  einem  Umsätze  bis 

30.000  fl 90/„, 

über  30.000  fl. . . 80,; 

at 
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Tabf^lk  1« 


Verwnllungs-  Posl- 
gebiet  Nr. 


Schlesien  37 
3S 


Des  Verse 

Ii  1 e i 8 e r 

. 

Slaiidf^rt 

Tabak -Material- 

Umsatz  im 
Jahre  18% 

Provision  In 

Gulden 

Procenteii 

Gulden 

Bninn 

Übertrag.  . 

Havanna-Cigarren-  u. 
Speciaiitaten-Magazin 
in  Wien 

3,%1.815 

m.bS'i 

4 

lü.5.399 

4.863 

OlmQlz 

dlo. 

3^.754 

3 

983 

Troppau 

dto. 

41.740 

3*4 

1.419 

Kr.iknu 

(Ul). 

1%.%2 

t 

5.078 

Lemberg 

dto.  und  Tabak-Haupt- 
fabrik  in  Winniki 

Hiü.892 

6,  bez. 
4-75 

9 380 

Frzeniyäl 

Havanna-Cigarren-  ii. 
SpecialiUtten-Magaziii 
in  Wien 

22.175 

6.  bez.  5 

1.331 

Lzemowitz 

dto.  uniiTabak-Haupt- 
fabrik  in  Winniki 

70.358 

5,  dann 
7' 5 

4.368 

Summe . . 

3,843.278 

132.821 

ltn  Vergleiche  zu  dem  Jahre  1895  per.  . , 3,688.541 


ImJalire  18U6 


mehr  um  . . . 
weniger  um. 
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Selbsliixliif 
oder  io  VerliimJung 

Höhe 

des  Brullü- 
erträgnisses  des 
sllgemeinen  Ver* 
schleifipostens 

Iteginii 

Bauer 

Anmerkung 

F’osl- 

mit  dem  allgemeinen 
Tahak-Versctileiße 

Nr. 

liiilden 

des  Vorlrages 

selbständig 

1.  Jänner 
1803 

unbestimmt 

35 

in  Wrhindung  mit 
dem  allgemeinen 
Taitak  'Verschleiße 

«.«37 

dto. 

lllu. 

3ß 

selbständig 

1.  Octoher 
1874 

•Uo. 

37 

dto. 

17. Jänner 
1893 

dto. 

38 

diu. 

1.  Üeceinher 
1892 

dlo. 

Bei  einem  Umsätze  bis 

120.000  11 6%, 

aber  120.000  11.  4-75«/o 

39 

dlo. 

10.  Miii  WMi 

dl«. 

Bei  einem  Umsätze  bis 

30.000  0 6«/o. 

Aber  30.000  fl. . . 5«/„ 

40 

.11«. 

1.  September 
1806 

dto 

Vom  1.  September 
18%  an  7- 50/0 

41 

25 
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Die  Wiener  Münzer-Bruderlade. 


1774— 1W»7. 


Au»  AiiImm  der  Itetheiligung  do«  k.  k.  Hau|>i-MOiuamt<*ii  an  der  im  Jahn*  1H<I8  in  Wien  xur  Feier  da»  fflnrziit' 
jährigen  Regicrunge  JiibiLluma  Sr.  k.  nnd  k.  A|M^"tidi)>elitfn  Hajealkt  de«  Kaiaere  FraiuJuieph  I.  verantUillelen 
WohlfahrlMuaalelliing  Terfaset. 


Gründung. 

r>ii‘ , Wiener  .Münzer  Bruderl.ide*  wurde  im  Oi-Iober  des  Jahres 
177  V ins  Lehen  gerufen,  bestchl  somit  gegenwärtig  durch  liimderlvierund- 
zw.inzig  Jahre.  Die  Bezeichnung  , Bruderlade*  lässt  sehließen,  dass  diese 
Schöpfung  auf  Rechnung  des  engen  Zusammenhanges  zu  setzen  sei,  welcher 
von  jeher  zwischen  Münz-  und  Bergw(*sen  bestanden  liat.*) 

Renn  Bergwesen  bestanden  die  Vorbilder  in  den  .Knappsi  hafLscassen* 
und  .Bcrgbruderladen“  von  altersher  und  lassen  sich  in  alten  Bergordnungen 
bis  in  die  erste  Hälüe  des  1(1.  Jahrhunderts  soli  he  Einrichtungen  des 
Arbeiterseliutzes  nachweisen.  So  finden  wir  in  der  , Zin-Bergwercks-Ordnung 
der  Bei-gstädte  Schlaggenwald,  .Schönfelden  und  Lauterbach“  vom  1.  Jänner 
1548  im  XX.  Artikel;**) 

.Von  Biächsen  Pfennig  und  wie  es  damit  gehandelt  sol  werden.  Es 
sol  ein  jeglicher  Schichtmeister,  oder  Steiger,  einen  jeden  Arbeiter,  die 
Wochen  einen  Pfennig  im  seinem  Lohn  abziehen,  und  am  Sonnabend,  ini 
Anschneiden,  dem  Rergnieister,  (iesehwornen,  und  Altesten  der  Knappscliaffi 

•)  Ho  heißt  es  in  einem  Vertrag  .Anno  t5:tV,  zwischen  Köm.  Kayserl.  MajesUU  und 
den  .SUinden  in  Bflhmen“;  .Von  Aufrichtung  der  MUntz.  So  das  .Siilrer  oder  ttold- 
hergwerk  also  stattlich  getroffen,  daß  vonnfdhen  wäre,  darhey  die  Müntz  auffzurichten,  und 
man  konnte  die  MQntz  genugsam  mit  Silher  verlegen,  hey  solchem  Hcrgwerck 
wollen  wir  unsere  Müntz  auffrichten  nnd  verordnen,  würde  alrer  das  Bergwerck 
niclit  also  slalllich  gehen,  daß  man  dasselbe  eine  sonderliche  Müntz  nicht  lialten  konnte, 
so  sollen  wir  in  unserer  Müntz,  die  wir  auf  dem  Prager  Schloß  haben  werden,  solches 
Hilher  aulT  Müntz  des  hohinischen  Konis  lassen  vermflntzen.  damit  die  Außbente  und 
Aht.ihnung  den  Arheileni  mit  solcher  Müntz  ganz  abgerichtet  werde.  (.Melallicoruni  Corpus 
Juris-  von  M.  Johannes  Deucems,  Hchlackenwidd  15011.) 

••)  .Metallicornm  Corpus  Juris“  von  J.  Deucer,  siehe  aucli  .Sociale  Gedanken  zum 
Bergreclit“  von  Professor  Dr.  A.  Menzel  in  Wien.  Österreich.  Zeitschrift  für  Berg-  und 
Hüttenwesen  .\r.  U.  15  und  10  v.  4.  1892. 
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in  ilio  Biiihscn  anlworti’ii,  diesolbipon  sollrn  (Tirri<T  «Irr  Knappschalll  Xiilz 
imd  Kromnu'ii  damit  zu  si'hafl’cii,  aui  li  Hi-idiinmir  damit  zu  tliuii  vuipllii  lit 
sein,  und  sol  solrhp  Rochnuiin  dun  li  diu  Alli'stcn  so  darzu  vprordm  t sein, 
durch  die  Knappscliafft  alle  Quartal,  urdcniliclier  Weise  vor  (.'emeiner  Knapp- 
seliani  Kehallen  werden.  So  ein  (iescll  auB  der  Knappschaffl  kranck 
würde,  so  sol  man  ilun  nach  Gclcgeidieit  seiner  Krankheit,  und  mach  Berg- 
niei.slers,  (teschworneii  und  Altesli'ti  der  Knappschaft  KrkandnüB  auB  der 
Büch.sen  leihen,  doch  daß  der  Krancke  so  viel  im'iglich  ziilliun,  solches 
wiederum  zuerlegen,  einen  V'orstand  hahe.“  In  der  ,Zin-Bei-gwerck-()rdnung. 
aulT  die  Bergwercke;  Hengst  u.  s.  w.  läiS"  heißt  es  iin  43.  Artikel:  ,Ks 
sollen  durch  unsern  Hauptmann  oder  VerwaltiT,  einer  oder  zwey  Älte.sten 
zur  Knap-schafft  Notlidurfn  und  die  Bflehsen-Pfenninge  ini  wöchentlichen 
Anschnidt,  zu  Erhaltung  armer,  gebrechlicher,  schadhafftiger 
Bergarbeiter  einzunehmen  bestellt,  mit  Eyde  darzu  viTpflichlet  werden.“ 
Die  , Glmrfürstliche  Sächsische  Zinn-Bergwercks-Ordnnng  zum  Eybeiistock“ 
vom  .lalire  HIH  enthält  im  34.  Artikel  ganz  rdinliche  Bestimmungen.  Die 
Kurlrierschc  Bergordnung,  1.51)4,  setzt  im  Artikel  1(1  fest,  dass  jeder  der 
Knappschaft  angehörige  Bergarbeib  r einen  gleichen  Beitrag  und  außerdem 
noch  einen  bestimmten  Theil  seines  Verdienstes  an  die  Bruilerbfn  hse  abzu- 
geben habe,  während  die  letztere  selbst  den  Armen  des  Bergbaues  zu  Nutz 
und  F rommen  angewendet  werden  soll.  N'ai  h der  Kurkölnischen  Bergordnung 
(1(1(19)  .soll  , aus  der  Knappschafts-Ga.ssa  den  erwerbsunfähigen  Berg- 
leuten, Witwen  und  Waisen  ein  Gewisses  ids  Gnaden-Geld  oder  als 
extraurdinäre  Unterstützung  gi'zahlt  werden.“ 

So  entwickelte  sieh  beim  Bergbane  die  Kranken-,  Invaliden-, 
•Vlters-,  Witwen  und  Waiscn-V'ersorgung  allmAlilich  aus  den 
.Büchsen“  zu  den  .Knappsebafts-Cassen“  und  .Bruderladen“.  Die  Fragim, 
die  bei  der  modernen  Industrie  nur  zum  geringsten  Theile  gidöst  sind,  fandim 
demnach  beim  Bergbaue,  der  ältesten  Großindustrie  mit  den  ersten  freien 
Arbeitern,  schon  so  frühzeitig  ihre  glückliche  Beantwortung.  Im  18.  Jahr- 
hundert fand(*n  diese  beim  Bergbaue  bereits  sidir  ansgebildeten  wohl- 
Ihätigi  n Arbeitereinrichtungen  bei  den  Münzstätten  umso  eher  Eingang,  als 
diese  mit  dem  staatlichen  Bergbaue  unter  einer  einheitlii  hen  Verwaltung 
standen. 

Warum  dies  nicht  schon  früher  geschehen  sei,  erklärt  sich  daraus, 
dass  die  Höhe  der  Erzeugung  bei  der  großen  Zahl  der  Münzstätten  für  jede 
einzelne  eine  verhältnismäßig  geringe  war;  erst  n:nh  und  nach  gelangten 
einzelne  Münzämter  zu  einem  schwunghafh’renBetriibe  und  zu  einer  größeren 
•ärbeiterzahl,  dann  wurde  aber  auch  bald  mit  der  Einführung  solcher  Arbeiter- 
Wohlfahrtscinrichtungen,  deren  Nützlichkeit  und  Nothwendigkeit  man 
anerkannte,  vorgegangen. 
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Wir  timlen  boiin  Wiener  Mönzamte  um  «las  Jalir  168t  unter  der 
Leitung  des  Münzmeisters  Mattiias  Millennayer  v.  WaCfenberg  (der  sicli  ini 
Jahre  t679  wfdirend  der  in  Wien  herrselienden  Pest  mit  seinem  Personate 
im  Mfm/.ande  gänzlich  von  der  Aiißenwett  absetdoss)  und  unter  dem  Münz- 
Wardein  Sigtnund  llammcrselimidt  ein  nur  aus:  , Schmelzer,  Sehniied- 
meister,  Sclieidcr,  Schlosser  und  tlaußkneehl  oder  Thorwärtl  ‘ bestehendes 
Arbeitspersonale,  zu  welcluan  naeli  .Xottidurfl*  und  von  »Zeit  zu  Zeit“ 
.Tagwerker*  aufgenoinmen  wurden,  die  .aufs  klügste  also  es  sein  kann* 
bezahlt  wurden.  Die  geringe  Anzahl  ständiger  Arbeiter  (H.ammer- 
schniiedmeisler,  Geldzähler,  Gold-Scheider.  Schmelzer.  Glüher,  Weißsieder, 
Schlosser),  weleheals  Wochenlöhner,  (,subordinirteMünz-Uediente“)entlohnt 
wurden  und  dem  ,Arrha*-Abzug  unti-rlagen,  ibiher  eher  mit  den  heutigen 
.minderen  Dienern*  als  mit  den  Arbeitern  zu  vergleichen  sind  (obwohl  sie 
noch  im  Bmderlad-Nomiale  vom  Jahre  177t  als  .dem  Arrba-Abzug  unter- 
liegenden erslercn  Arbeiter*  bezeichnet  werden),  Ireflen  wir  zur  Zeit  des 
Münzmeisters  v.  WalTenberg  (Sohn  des  vorigen)  uud  des  Wardeins  Schwinger- 
scbuch  noch  um  1780  an.  und  nebenbei  eine  stets  wechselnde,  kaum  zwei 
aufeinanderfolgende  Wochen  gleiche  Zahl  von  .Münztagwerkem* ; diese 
schwankte  zum  Beispiel  im  Jahre  1727  von  0 (durch  vier  Wochen)  bis  ä,  im 
Jahre  178.5  von  12  bis  8t.  Die  .Tagwerker*  standen  augenscheinlich  in 
keinem  festen  Arbeits- Vertragsverhältnisse  zum  Münzamte,  kamen  nur  mach 
Bedarf,  von  Fall  zu  Fall  und  über  besondere  AulTordening  zur  Arbeit  und 
wurden  mit  18  kr.  Uiglicb  entlohnt.  Gegen  Ende  der  Vierziger-Jahre  des 
vorigen  Jabrhunderls  rückte  schon  eine  Anzahl  dieser  TagwerkiT  in  ein  fotes 
Lolinverhällnis  ein.  Die  glorreiche  Kegierungszeil  der  Kaiserin  Maria- 
Theresia,  welche  auf  allen  Verwaltungsgebieten  frisches  Leben  ersprießen 
ließ,  äußerte  ihren  glücklichen  Kinlluss  auch  auf  das  Wiener  Müuzamt  und 
175t  bitten  die  Münzbeamten  um  die  Erlaubnis,  das  .dermalen  etlich  und 
fünfzig  Köpfe  zälilende  Tagvverkspersonale*  auf  108  Köpfe  vermehren  zu 
dürfen,  mit  einem  Lohn  von  6,  7 und  8 Groschen  (18,  21  und  2t  kr.).  Nun 
entwickelte  sieh  die  Wiener  Münze  rasch  zu  bedeutender  Höhe  und  um  1767 
linden  wir  unter  dem  Müuzmeister  Joseph  Augustin  Gronberg  sieben  Beande, 
sechs  Medailleure  und  Graveure,  acht  Pr-aktikanten,  sieben  Graveur- 
Scholaren  und  die  entsprechende  Anzahl  von  Arbeitern. 

Die  als  Worbeulöhner  genannten:  Schmelzer,  Goldscheider, 

Sehmiedmeister,  Schlosser  etc.  erhielten  Altersversorgungen  vom 
Arar,  ebenso  ihre  Witwen.  Manclimal  erscheinen  Provisionen  von  ganz 
munifieenler  Höhe;  so  erhielt  der  Goldscheider  E.scbgeföbler  nach  einer  nur 
18jährigen  Dienstzeit  im  J.ihre  1721  eine  Provision  von  3 II.  wöchentlich, 
somit  in  der  ganzen  Höhe  seiner  Activitätsentlohnung;  eine  .Schmiedmeislers- 
W'itwe  im  .hdire  17tt  eine  wöchentliche  Provision  von  1 11.  30  kr.  (1' II.); 


Digilized  by  Google 


^89 


auch  ein  Mriiizlagwerker,  Johann  VVünckhlor  erhielt  iin  Jahre  1741  2 kr. 
täglicher  Provision,  ,in  Beherzigung  seine.s  erreichten  hohen  Alters  und 
zugestossener  Leibs-Mießfertigkeit*.  Dem  Schmiedemeister  Augustin  wurde 
im  Jahre  1754  eine  Provision  von  4 II.  und  dem  Schmelzer  K.affiberger  1771 
bei  12jäliriger  Dienstzeit  eine  Provision  von  1 II.  90  kr,  wöchentlich 
verliehen.  Dies«'  Aufzähhmg  von  Arbeiter-  und  Witwon-Provisionierungen 
ist  keineswegs  erschöpfend,  da  zeitweise  solche  schon  sehr  zahlreicdi  vor- 
küiimien. 

ln  den  ungarischen  Bergstüdten,  wo  die  Müuzämter  mit  dem  Berg- 
wesen in  steter  Fühlung  und  den  Bergämtern  direct  untergeordnet  waren, 
erscheinen  die  Bruderladen  zuerst,  und  zwar  am  Beginne  der  zweiten  Ilülfli' 
des  18.  Jalirhunderls  in  Schinölnilz  und  Kremnit zj  damit  war  wohl  der 
unniitteibare  Anlass  zu  der  Errii  htung  der  Bruderinden  an  den  übi  igi'ii  Mün/- 
änitern  gegeben. 

Am  8.  Oclober  1773  wurde  dem  Wiener  Haupt  münzamte  von  der 
k.  k.  Hofkanimer  für  Münz-  und  Bergwesen  verordnet,  dass,  .weilen  d'-m 
Aerario  allein  die  Provisiunirung  der  dortigen  Münzarbeilers-Witwen  und 
-Waysen  nicht  zur  Last  fallen  kann,  selbes  in  Cberli'gung  zu  ziehen  und  sicli 
gutäebtlich  zu  äußern  hätte,  ob  allhier  nicht  so,  wie  es  in  einigen  andern 
Münzämtern  üblich  ist,  eine  Bruderlade  zu  errichten  w.äre,  um 
hieraus  derlei  Provision  bestreiten  zu  können“. 

Das  Hauptmünzjunt  berichtete  erst  nach  einer  Erinnerung  von  Seile 
der  Hofk.ammer  vom  15.  Juli  1774  am  23.  August  1774.  Der  von  dem 
Münzmeister  Joseph  Augustin  v.  Cronberg,  Wardein  von  Aieherau  mul 
Gassier  Joh.  Anton  Weingartner  gefertigte  Bericht  entschuldigt  zuerst  di«' 
Verspätung  mit  der  Erinnerung,  .dass  ilie  Errichtung  der  Bruderlade  allhier 
da  dieTaglöhner  wegen  bald  niederen,  bald  größeren  Münzumirieb 
kein en  gewissen  Verdienst  haben  zwar  etwas  schwer,  demuugtauhli't 
aber  doch  thunlich  sei*  . . . und  entwickelt  dann  den  vollkommi  n aus- 
g«arbeiteten  Vorschlag  des  Bruderlade-Normales. 

Nach  diesem  sollen  alle  Mflnzarbeiter,  mit  Ausnahme  der  Wochen- 
löhner, die  dem  Arrha-Abzug  unterliegen  und  mit  ihren  Angehörigen 
pi  nsiunsfähig  sind,  vom  w«ichenllichen  Verdienstgidden  G Pfenninge,  das 
ist  1 V,  kr.  zur  Bnidi'rlade  beitragen.  Damit  die  Bniderlade  aber  im  Anfänge 
nicht  zu  sehr  belastet  würde,  so  wurde  beantragt,  dass  die  bereits  im  Ge- 
nüsse einer  Ar, irialprovision  stehenden  12  A rbei terswi t wen  mit  dem 
Gesammtbezuge  von  8 II.  47  kr.  wöchentlich  (von  30  kr.  bis  I II.  30  kr.  p«'r 
Individuum),  diese  auch  fernerhin  vom  Arar  erlialb'n  sollb'ii,  «la  sie  an  di«' 
künftige  Bruderlade  keinen  Ansprn«'h  hätten,  -es  au«'li  <iers«‘Iben  anfzu- 
bürdeii  wediT  Ihunlich  noch  billig  wäri'.“ 
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Zur  Gründung  di-r  Bruderlade  soll  ein  anfängliclier  Beitrag  von 
iOObisöOOlI.scitensdesÄrarserlolgt  odererlaubt  werden, dassciiiTlieil  von  den 
»diesseitigen  Conliseationen  abgezogen  werdenden  Anliparte  per  2ü  Hrocent* 
für  dieBruderlade  verwendet  werde;  dieser  Vorschlag  wurde  damit  begründet, 
dass  .die  Einkünfte  der  Bruderlade  sonst  in  etlichen  Jahren  nicht  zureichend, 
und  von  dein  höchsten  Aerario  ein  jährlicher  Beytrag  liiezii  erforderlich  sein 
würde,  wie  solches  bei  der  Kreninitzer  Bruderladc  beschiehet,  wo  aus  Unzu- 
länglichkeit dieser  Gasse  das  Aerariutn  ein  namhaftes  beiträgt“. 

Jeder  bei  der  Gasse  entbehrliche  Betrag,  der  1(X)  fl.  übersteigt,  soll 
beim  Kupfer-Amte  fruchtbringend  angelegt  werden. 

Die  BrudiTlade  soll  folgende  Leistungen  auf  sich  nehraeu: 

1.  .Soll,  wenn  ein  Münzarbeiter  stirbt,  zur  Begräbnis  ein  Betrag 
von  G 11.  aus  der  Lade  hiezu  beygeschossen  werden,  gleichwie  solches  bey 
dem  Kreninitzer  Münzamte  üblich  ist“ 

2.  .Soll  kein  Mann  provisionsfähig  sein,  er  hätte  denn  vollständig 
3 Jahre  gedienet  sich  folglich  theils  durch  den  Dienst  Iheils  durch  die 


Einlage  der  Provision  würdig  gemacht.“ 

3.  .Soll  die  Witwe  eines 

3 bis  5 Jahre  dienenden  Mannes  woclicnllich  . . . .2t  kr. 

5 . 10  . . , 30  . 

10  . 15  . . . 3G  . 

15  . 20  , . , , ....  40  , 

20  und  mehr  Jahre  . , . ....  45  , 


erhalten,  welches  doch  insgesammt  ad  dies  viduilatis  zu  verstehen, 
schließlich“ 

4.  .wäre  für  jedes  Kind  nach  Bei.spiel  des  Münzamtes  Kremnitz  bis 
zur  Erreichung  des  12.  Jahres  wocheiillich  3 kr.  zu  entrichten.“ 

Die  Hechnung  und  Gasse  wäre  dem  ZeugschalTcr  zu  übergeben  und 
erstere  am  Ende  jeden  Jahres  der  Hoflmchhaltimg  einzureichen. 

Am  Schlüsse  des  Berichtes  wurde  die  .Angelegenheit  .als  eine  die 
Ärmsten  Witwen  und  W’aysen  betreflende.  hochdero  Gnade  und  Christlichem 
•Mitleyd  in  Unlertliänigkeit  ancnipfohlen“. 

Die  k.  k.  llofkarnmer  in  monetariis  et  monlanisticis  fand  den  Vor- 
schlag des  Ilanplmünzamles  annehmbar:  .waßmaßen  Sie  gegen- 
wärligen,  nach  dem  Beispiele  anderer  Münzäniler  zur  Provisionirung  der 
.Münzarbeiters-Witwen  und  Waysen  gemaehten  Vorschlag  so  beschaffen 
zu  seyn  findet  daß  solcher  in  der  Hauptsache  zu  begenehmigen  wäre“. 

Sie  entschied  sich  für  das  .semel  pro  semper  litnlo  elemossinae  zu 
concurrierende  quanti  von  500  fl.“  von  Seile  des  Aerars  und  gegen  die 
.Antip.arle  der  Münz-Gontrebanden  und  Strafgelder,  so  bereits  ihre  Bestim- 
mung haben“. 
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Die  Hof-nedii'nlciinimer,  welche  sodann  den  Vorschlag  zur  Begut- 
achtung zugewiesen  erhielt,  erklArte  sich  gleichfalls  mit  der  .Classification“ 
und  dein  GrQiidungsbeitrag  von  5(X)  fl.  von  Seite  des  Ärars  einvet- 
stjuiden,  erinnerte  jedoch,  .dass  dieser  Antrag  punclatiin  von  den  Münz- 
oherbeainten  den  sämintlichen  .Münzarbeitem  ordentlich  bekannt  gemacht, 
und  dieselbe,  ob  sie  sich  zu  diesfftUiger  Einlage  ganz  freywillig,  ohne 
Zwang,  einverstehen  wollen,  mündlich  einvemonunen,  auch  ihnen  beson- 
ders bedeutet  werden  möge,  dass,  wenn  manchmal  die  Bruderlad- 
Casse  (.gegen  besseres  Vermuthen“  wie  die  Hofkammer  für  Münz-  und 
Bergw.  in  den  bezüglichen  Erlass  spfiter  eiufügte)  nicht  zureichend  seyn 
sollte,  den  Witwen  die  classificirte  Provision,  vel  pro  parte,  vel  in  toto, 
zu  verabfolgen  hiezu  ex  aerario  kein  fernerer  Beitrag  geleistet  werden 
würde,  sondern  in  diesem  Fidle  die  Witwen  bis  zu  einer  sich  ergebenden 
Provisions-Apertur,  oder  sonstigen  GcMeinfluss  zuzuwai-ten  hatten.*  — 
Weiters  wurde  von  der  Hof-Rcchenkammer  wegen  der  .wechselnden  Hohe 
des  Münzumtriebes*,  bei  welcher  Arbeiter  häufig  ohne  ihr  Verschulden  ent- 
lassen werden  müssen  und  so  nicht  Gelegenheit  haben,  die  zur  Provisio- 
nierung  der  AVilwen  erforilerliche  Dienstzeit  zu  erreicdien,  für  Witwen  von 
Münneni  mit  wenigi-r  als  drei  Dienstjahren  eine  Abfertigung,  und  zwar 
für  jeden  Monat  Dienstzeit  per  10  kr.  angeregt. 

Das  Bruderlad-Normale  wurde  unterm  14.  Oktober  1774, 
Z.  3434,  von  der  Ilofkammer  für  Münz-  und  Bergwesen  verordnet 
und  damit  die  Bruderlade  ins  Leben  gerufen. 

Im  Eingänge  der  Verordnung  wird  die  Zuversicht  ausgesprochen,  dass 
.von  der  Emchtung  der  Bruderlade  den  Arbeitern  vorläufig  die  mündliche 
Eröffnung  bereits  gemacht  worden,  und  sie  sich  dazu  freiwillig  verstanden 
haben“,  dann  wird  der  bereits  angegebene  Vorschlag  der  Münz-Oberheamten 
in  allen  Hauptpunkten;  bezüglich  des  Gründungs-Zuschusses,  des  Aus- 
maßes der  Witwen- Provisionen,  der  Erziehungsbeiträge,  des  Begrfibtn.s- 
heitrages  vollkommen  genehmigt.  Nachfolgend  sind  die  geringen  Abwei- 
chungi‘11  vom  Vorschläge,  oder  Ergänzungen  hiezu  angegeben: 

1.  Die  Bruderlade  hat  mit  dem  1.  November  1774  ins  Loben  zu 
treten. 

2.  Hei  dem  Lohnabzug  von  ü Pfennig  per  1 fl.  (f  Pfennig  von 
10  kr.)  ist  ein  Betrag  unter  10  kr.  frei  vom  Alizug. 

3.  Der  Münzmeister  hat  die  Oberaufsicht  über  die  durch  den 
Zeiigschaffer  zu  liesorgende  unentgeltliche  Verwaltung  der  Bruderlade  zu 
Oliemeinnen  und  ist  ohne  seine  schrifiliche  Passieruiig  nii  hls  zu  ver- 
ausgaben. 
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4.  Die  Vorschläge  der  Ilof-Rechenkammer  bezüglich  der  Abferli- 
gung  für  Wit  wen,  deren  Männer  weniger  als  drei  Jaiire  in  der  Münzarheit 
zugebracht  haben,  mit  je  10  kr.  für  jeden  Dienstnionat  (ungefähr  der  Betrag 
der  Einlage),  .sowie  bezüglich  der  Einvernahme  der  Arbeiter  und  deren  Ver- 
ständigung, dass  da.s  Ärar  außer  den  500  fl.  keine  Untenslützung  mehr 
leisten  werde,  fanden  ebenfalls  im  Normale  Au.sdruck.  Die  V(*rordnnng 
erscheint  unterzeichnet;  G.  A.  Kollowrath  und  Carl  llasselhaun. 

Diese  bei  dem  k.  k.  Hauiitinünzamte  eingerichtete  Bruderlade  unter- 
schied sich  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  von  den  Bergwerks-Bruder- 
laden dadurch,  dass  sie  nur  die  Hinterbliebenen  der  Münzarbeiler  zu 
versorgen  hatte,  wälirend  den  letzteren  auch  die  Krankenunter- 
stülzung  der  Arbeiter,  sowie  die  Versorgung  der  Arbeiter  und  deren 
Angehörigen  oblag.  Nach  und  nach,  in  dein  Maße  als  die  Bruderladc 
finanziell  erstarkte,  bildete  sie  sich  jedoch  bezüglich  des  Umfanges  der 
Verpflichtungen  vollständig  auf  die  Bergwerks-Bruderladen  aus. 

Die  Griindung  der  Wiener  Münzer-Bruderlade  erfolgte  im  Einver- 
nehmen mit  den  Arbeitern,  welche  sich  freiwillig  zu  den  zugeniuthelen 
Leistungen  verstanden;  in  dem  ursprünglichen  Normale  findet  sich  jedoch 
keine  Bestimmung,  die  ihnen  einen  Einfluss  auf  die  Verwaltung 
der  Bruderlade  ausdrücklich  einräunit.  Allmählich  hat  sich,  ohne  dass 
eine  besondere  Verfügung  hierüber  erflossen  wäre,  aus  dem  erwülmten 
ursprünglichen  Verkehre  mit  sämmtlichen  Arbeitern,  die  Delegierung 
der  nach  allen  Seiten  Vertrauen  genießenden  .Arbeiter- 
Ältesten*  zu  eventuellen  Berathungen  und  Einvernehmungen  von  selbst 
heransgebildet  und  erhalten.  Später,  nachweisbar  von  1820  an,  wurde 
keine  Verfügung  bezüglich  der  Bnulerlademittel  ohne  Einwilligung 
der  Bruderlade-Ällesten  vorgenommen,  somit  auch  liier,  auf  dem 
Gebiete  iler  Bniderlade -Verwaltung,  das  bergmäiinische  Vorbild 
erreicht.  Die  .Älte.sten*  trugen,  da  sic  auch  auf  die  Verwaltung  der  von 
den  Arbeitern  unter  sich  gegründeten  Kranken-  und  Aiishilfs- 
l assa  m.altgebendeii  Einllu.ss  hatten,  den  Charakter  einer  ständigen 
Arbeitervertretung  gleich  den  Knappschafts-Ältesten.  Das  Amt 
eines  solchen  erlosch  erst  nach  der  Provisionierung  oderinil  dem  Tode,  und 
wurde  erst  dann  wieder  eine  Neuwahl  vorgeiioinmen.  Die  .Bruderlade- 
.Vusschu.ssinitglieder*  von  heute  werden  noch  gewöhnlich  in  Erinnerung  an 
die  alte  Sitte  .Bruderlade-Älteste*  oder  .Brudcrmäniier*  genannt. 

Ans  dem  ursprünglichen  Bniderladc-Nomiale  geht  hervor,  dass 
säninitliche  Arbeiter,  mit  Ausnalmie  der  pensionsfähigen,  zur  Bruderlade 
beitrugen  mnl  an  deren  Vortheilen  theihiahnien,  d.ass  .somit  damals  eine 
Theilnng  in  .slabiie“  und  .Ausliilfs-Arbeiter*  noch  nicht  bestand. 
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In  der  Entwicklung  der  Wiener  Münzer  nruderlade  treten 
drei  Perioden  deutlich  hervor.  Die  erste  von  1774  bis  J8S0.  die  zweite 
von  1820  bis  1874  und  die  dritte  von  1874  bis  in  die  Gegenwart,  In 
der  ersten  Periode  von  1774  bis  1820,  wurden  ini  Sinne  des  ursprünglicben 
Nomiales  lediglich  an  die  Hinterbliebenen  von  Arbeitern  Provi- 
sionen. Erziehungsbeiträge  mul  Kegrähnisgelditr  ausbezahlt,  mit  einer  später 
erwähnten  Ausnahme,  hu  zweiten  Zeitabschnitt«'  i'rhiellen  die  provisionier- 
ten  Münzarbeiter  zu  ihrer  Ararial-Provision  aus  der  Bruderladc  eine 
zei  tliche  Zulage,  die  zumeist  größer  als  die  ei'sterc  war,  welche  jedoch 
immer,  .ohne  Eolgi'  für  die  Zukunft“,  mit  Einwilligung  derBruder- 
lade-Ältesten,  von  Fall  zu  Fall,  und  Uber  jedesmaligen  Antrag  erfolgt 
wurde;  die  Bewilligung  der  Zulage  wurde  voti  di'in  Stande  der  Bruderlade- 
inittel  abtiängig  gemacht,  die  zuei-st  zu  d«mi  ursprünglichen  Zweck«'  rei«’hen 
mussten,  und  «lurfte  auf  Grund  der  Zulage  kein  Anspruch  .an  «lie  Bruder- 
lade Oller  au  «las  .^rar  abgeleitet  werden.  Von  1874  an  übernahm  die 
Bruderlade,  zu  großem  Wohlstand«'  herangewachseu  und  herangeptli'gt, 
die  V'ersorgung  sänimtlicher  Wochenlöhner  und  Arbeiter,  deren 
Witwen  unil  Waisen,  die  Krankenunterstützung  «Icr  Wocheii- 
IChiier  und  Arbeiter,  endlich  nach  Maßgabe  ihrer  .MilUd,  die  Vi'rpflich- 
lungen  «'iner  Vorschuss-  und  Aushilfscasse. 

I.  Periode. 

1774-1840. 

Ein  glücklicher  Zufall  hat  die  Origin.at-Rechnnng  d«'r  Bruderlade  aus 
der  älti'sten  Zeit  ihres  Bestehens  bis  1810  vor  der  Vi'rnichtung  bewahrt;  wir 
habi'ii  soniit  ein  sehr  verlässliches  und  genaues  Bild  giTadc  ülier  «lie 
ersten  36  Jahre  der  Gebarung,  über  die  Schwankungi'u  des  Vermögens- 
standes. die  Zahl  der  Witwen  und  Waisen  etc.  etc.  In  dem  angefügten  Aus- 
weise über  die  Brnderlade-Einnahnu'n  und  -.\usgaben  ist  die  nett  und  pedan- 
tisch als  Casse-Journal  vom  ZeugschalTer  Lytroff  geführte  Rechnung  benützt. 

Als  erste  Empfangsposl  kommt  um  3.  November  1774  vor:  ,.\us  der 
kais.  königl.  Ilaupt-Münz-Amtes-Cassa  die  vermog  tiohcr  Verordnung  d«lo. 
14.  Octobris  a.  e.  gnädigst  verwilligte  .öOO  n.“,  als  zwi'ite  am  5.  November: 
.vennög  Wochenlista  Nr.  6 ...  4 fl.  33,  kr.“  .Arheiter-Bi'iträge.  die  auf  ein«' 
Arbeiterzahl  von  ca.  90  M:iim  schließen  lassen.  Die  erste  Ausgalispost  vom 
3.  November  1774  betrifft  ebenfalls  den  Gründungsbeitrag  als  beim  Ankauf 
einer  Kupfer- Amts-Obligation  von  4.ö0  fl.  darauf  bezahltes  .Interesse“  per 
I fl.  36  kr.,  diezweite  .der  Kunigunile  Jüi'klin  zur  Begräbnis  laut  Quittung 
.Nr.  1 vennög  Anweißung  ...  6 II,“.  (Bi'iläuflg  bemerkt,  erfreute  sich  die  Kuni- 
gunde Jäcklin  bis  zum  8.  April  1798  ihrer  Provision  von  wöchentlich  4.ö  kr.). 
Das  «Tste  Jahr  schloss  mit  einem  Staude  von  4 Witwen  und  6 Waisen  und 
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dem  Vermögen  von  GOO  fl.  17,  kr.  Im  zweiten  Vcrwaltiingsjnhr  erscheint 
eigenttiümlictierweise  am  13.  Juli  177G  eine  Unterstützung  an  einen  Arbeiter, 
Johann  Holbein,  mit  30  kr.  wöchentlich  durch  G Wochen.  Da  der  Begräbnis- 
heitrag  von  G fl.  an  die , Witwe  Katharina  Holbeinin*  anschlicßt  i Itl.  August), 
so  scheint  die  Unterstützung  als  Krankengeld  ausgelegt  worden  zu  sein,  der 
einzige  Fall  einer  solchen  bis  180G,  wo  auf  (Ji-und  einer  hochortigen  Bewil- 
ligung ein  Betrag  von  12  II.  30  kr.  für  den  gleichen  Zweck  au.sbezahlt  wurde, 
in  den  folgenden  Jahren  erhöht  sieh  der  .Stand  der  Hercipienten  allmählich 
auf  15  Witwen  und  7 Waisen  bei  ca.  + Todesfällen  jährlich.  Die  Bruder- 
lad-Beiträge  steigen  gleichfalls  von  217  II.  30,  kr.  im  Gründungsjahr,  auf 
Atl  II.  -l-lkr.  iin  Jahre  1780/81*)  und  schließt  dieses  Jahr  mit  dem  Vermögens- 
stand von  I3G4  fl.  57,  kr.  Im  Jahre  1777  wurde  für  die  Bruderlade,  «welche 
ohnehin,  wegen  der  vielen  Witwen  nicht  zum  Besten  stehet*,  der  Krlös  aus 
einem  in  der  Silberkammer  unter  alten  Geräthen  gefundenen,  außer  Rech- 
nung stehenden  ..Silber-König*  per  203  fl.,  gespendet. 

Nun  gestalteten  sich  aber  die  Verhältnisse  schlechter  und  drohten  das 
junge  Institut  der  Auflösung  zuzuführen.  Die  Jahre  1782,  1783,  1784  und 
1785  weisen  bei  sinkenden  Arbeiterheiträgen  und  steigendem  Provisions- 
stande Vermögciisminderungen  auf,  die  im  letztgenannten  Jahre  das  Vtu  - 
mögim  bis  auf  401  fl.  32  kr.  redueierten.  Bei  gleichbleilrenden  Bedingungen 
war  somit  die  Bruderlade  nicht  weiter  lebensfähig,  cs  musste  für  ihre  Er- 
haltung ein  encrgisclicr  Schritt  gethan  werden. 

•Schon  im  Jahre  1784  wurde  über  Antrag  des  Hauptmünzamtes  an 
zwei  Witwen  zufolge  Allerhöchster  Bewilligung  die  Provision  zu  drei  V'ierlel- 
Iheilen  aus  der  Hauptmünzamtscassa  und  nur  zu  länem  Viertel  aus  der 
Bruderlade  angewiesen.  Als  nun  das  Münzanit  bei  Gelegenheit  einer  neuer- 
lichen Witwen-Provisionierung  denselben  Antrag  stellte,  ergriff  die  Hof- 
Buchhalterei  bei  Begutachtung  dieses  Antragi-s  die  Initiative,  wies  nach, 
dass  schon  im  laufenden  Jahre  das  gesummte  Bniderlade -Vermögen  sammt 
deti  «Brudergeldern*  {Arbeiter-Beiträgen)  kaum  zur  Peckung  der  Provi- 
sionen hinreichen  dürfte  und  bat,  höchsten  Ortes  mittels  Vortr.ages  zu 
erwirken,  dass  sümmtliche  bisher  aus  der  Bruderlade  bezahlten  Provisio- 
nislinnen  nur  ein  Viertel  ihrer  Provision  aus  der  Bruderlade  und 
drei  Viertel  aus  der  k.  k.  Hauptmünzamtscassa  erhalten  sollten, 
«insolange  als  sothane  Gasse  sicti  nicht  zu  mehreren  Kräften  erschwingen 
wird“.  Es  winde  angelührt.  dass  dies  In  ähnlichen  Fällen  bei  anderen 
Werken  herkömmlich  sei,  anderseits,  «die  Provisionisten  ohne  alles  \'er- 
si'hulden  bei  in  Kürze  ganz  erschöpfler  Gasse  solche  empfmdlichst  verlieren 
müssten“. 

*)  I>ii*  K«H'llmln^riall^<'lll^l^se  hexiolien  sirh  imnipr  Huf  diu  Miliirtrjnhre,  das  ist  vom 
1.  Niivuiiibur  bin  Hl«  Oclolmr  oiiips  judun  Solurjalirt*?». 
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Die  Hofkammer  für  Mflnz-  und  Bor^rwesen  gieng  auf  dieses  Kinratlien 
bereitwilligst  ein,  »als  ohnedem  bei  dem  Hauptmünzamte  alle  Provisionen 
dem  aerario  ganz  allein  zu  last  gifallen  seynd“,  und  das  Arar  mittlerweile 
zufolge  der  Arbeilerbeitrage  mehrere  tausend  Ciulden  erspart  halte  und 
künftig  wenigstens  zum  Theile  ersparen  würde.  Der  so  motivierte  Antrag 
wurde  mittels  Vortrags  vor  Seine  MajestAt  gebracht  und  von  Kaiser 
Joseph  II.  angenommen.  Die  eigenliAndig  vom  Kaiser  geschriebene 
Annahms-Clausel  lautet:  »Ich  beangenehrne  das  Einrathen  des  Monlanislici. 
Josef  mp.* 

Am  5.  Marz  1785  erscheinen  die  Provisionsbeträge  der  Witwen  in  der 
Kechniing  nur  mehr  mit  einem  Viertel  der  ursprünglichen  Hohe  bei  der 
Bruderlade  in  Ausgabe;  die  Erziebungsbeitrage  der  Waisen  sowie  die 
Hegräbnisbeiträge  wurden  im  vollen  Betrage  weiter  von  dieser  ausgefolgl. 

In  Erledigung  einer  Anfrage  des  Hauptmünzumtes  bei  bevorstehender 
Entlassung  von  über  20  Jahre  im  Dienste  stehenden  Arbeitern,  wmde  am 
17.  Juni  1783  verordnet,  »die  Witwen  von  Arbeitern,  die  wegen  Arbeits- 
uiangel  entlassen  und  später  gestorben  sind,  pro  rata  der  Arbeitsjahre  mit 
den  normalmAÄigen  Gebüren  aus  der  Bniderlade,  in  welche  sie  contribuirel 
haben,  in  allen  so  zu  behandeln,  als  wenn  sie  noch  in  wirklicher  Arbcut 
wären  ‘ . 

Im  Jahre  1787  wurde  verordnet,  dass  der  Leichenkostenbeitrag  nur 
jenen  Witwen  ausbezahlt  werden  dürfe,  deren  Männer  nicht  in  einem 
ßffenlllchen  Krankenhaus  gestorben  seien. 

Nach  der  von  der  wju'inen  Fürsorge  der  k.  k.  Hofkammer  für  die 
Bniderlade  zeugenden  Maßregel  inj  Jahre  1785  erholte  sich  dieselbe,  znmal 
geradel786und  1787  die,  Bnidergelder'eineansehnliche  Höhe  erreichten  (530, 
beziehungsweise  .550  11.).  Die  Zahl  der  Wilwen  wuchs  dann  aber  wieder  sehr 
nisch,  denn  es  kommen  Ende  1791  schon  1792  bereits  28  Witwen  vor, 
weshalb  dieVerwallungsjahre  179!.  1792  und  1793  bei  sehr  liorabgeniinderten 
Bniderladebeilrügen  (das  Jahr  1791/92  weist  sogar  das  Minimum  der 
Bniderlade-Beiträge  überhaupt  mit  150  fl.  13,  kr.  aus)  wieder  kleine  Geba- 
rungsal>gänge  ergaben,  die  jedoch  einzeln  nicht  KM)  fl.  erreichten. 

Vom  Jahre  1793  an  bleibt  die  finanzielle  Entwicklung  constant  günstig. 
Es  folgten  Jahre  mit  immer  stärkerem  Betriebe,  daher  gesteigerten  Arbeiler- 
beiirägen,  das  Zinserträgnis  des  wachsenden  Vermögon.s  fiel  auch  schon 
beträchtlich  in  die  Wagsehale,  so  dass  die  gleichzeitige  Vemiehnmg  des 
Provisionislenslandes  bei  der  geringen  l^*ovisions((uote,  welche  auf  die 
Bniderlade  enifiei,  keinen  ungünstigen  Einfluss  uußtTn  konnte.  Am  Ende 
des  Jahrhunderts  wies  die  Bruderlade  schon  einen  Vermögensstand  von 
0772  fl.  aus.  Im  Jalire  1801/2  ei'sclieinl  das  Maximum  der  Arbeilerbeilräge 
mit  4123  fl.  .50  kr.,  eine  ganz  außenu'denilich  belraclillii’he  Summe,  die  auch 
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Imi  dem  höclislmrtgticheii  Arbeitcrverdiensle  nach  den  in  Krafl  gestandenen 
Löhnen  eine  Arheilerzahl  von  100  bis  fiOO  Individuen  vorausselzt.  Das 
genannte  Jalir  seliließt  mit  einer  Verinögensnichrung  von  4142  II.  und 
einem  Vermögensslande  von  t;i,114  II.  Vom  JiUire  1799  bis  1810  erscheint 
jedes  Jahr  mit  dem  Ilruderladebeitrage  von  (Iber  IftOO  11..  drei  Jalire  mit 
über  2000  II.  und  einem  Zinsenerträgnisse  von  nahezu  1000  11.  Trotz 
dieser  außerordentlich  günstigen  Entwicklung  der  Bruderlade,  die  sich  doch 
gewiss  schon  ,zu  mehreren  Kräften  erschwungen  hatte“,  wurde  die  Provi- 
sionszahlung an  Witwen  aus  der  Hauptmünzamtseassa  nicht  eingestellt. 
Xur  wurden,  vom  Jahre  1798  an,  die  neu  hinzukommenden  Witwen  mit 
der  Hälfte  der  Provision  aus  der  HauptmünzamLs-  und  der  Hälfte  ,aus  der 
Hriidcrladeassa  beiheilt,  und  weiters  wurde  sechs  im  J.ahre  1803  provi- 
sionierten  Mfmzarbeiteni  die  bewilligte  Provi.sion  von  ä II.  wöchentlich,  über 
Antrag  des  Hauptmünzamts,  je  zur  Hälfte  aus  der  IlauptmünzmuLscasse 
und  Brudcriade  angewiesen  — ein  vereinzelter  Fall,  dem  keine  weileien 
gleicben  Maßregeln  folgten.  Die  Summe  der  Provisionen  hielt  sich  lange 
zwischen  2IW  bis  300  11.,  stieg  dann  allmählich  auf  400  bis  600  II.,  blieb 
vier  Jahre  auf  700  II.  stehen  und  überslieg  erst  im  Jahre  1810,  in  welchem 
Jahre  die  Zahl  der  Witwen  gleich  um  1 1 (von  36  auf  47)  zunalim  und 
gleichzeitig  28  Waisen  sowie  3 Männer  Bezöge  aus  der  Bniderlade  genossen, 
den  Betrag  von  1000  II.  Es  erscheint  infolge  dieser  günstigen  UmsUinde 
erklärlich,  dass  mit  Ende  des  Jahres  18)0  die  Bruderlade  im  Besitze  eines 
Vermögens  von  28.659  II.  war. 

An  principiellen  Verordnungen  sind  während  der  ersten  Periode 
erflossen; 

23.  November  1792:  Witwen,  welche  einen  midir  als  60jährigen 
.ärbeiter  geheiratet  und,  ohne  Kinder  zu  erzeugen,  nicht  volle  vier  Jahre 
mit  ihm  im  Ehestande  gelebt  haben,  sind  von  dem  Provisionsgenusse  aus- 
geschlossen, erhallen  aber  den  Funeralbeitrag. 

18.  Mai  1798:  .Nur  Witwen  von  hohem  Alter,  oder  solche,  welche 
sich  wegen  Leibesgebrechen  nichts  mehr  verdienen  können,  dürfen  zu 
Provisionen  vorgeschlagen  werden.  Es  soll  bei  Provisionserllieilungcn  sehr 
rigoros  vorgegangen  werden,  ln  den  Provisionsverzeichnissen  ist  bei  den 
Witwen  d,as  Aller  und  der  (lesundlieilszusland  anzugeben.*  Zufolge  dieser 
.\nordnung  kommen  in  den  Jahren  von  1798  bis  1810  in  24  Fällen  Abferti- 
gungen vor,  gegen  bloß  drei  Abfertigungen  von  1774  bis  1797. 

Bis  1805  bezogen  Kn:d)en  und  Mädchen  bis  zu  ihrem  12.  Leben.sjahre 
den  Erziehungsbeilrag.  von  180.5  an  bleiben  Knaben  nach  einer  allgemein 
gilligen  .MIerhöchslen  Entschließung  vom  21.  März  1799  bis  zum 
14.  Lebensjahre  im  (ii-nnsse  di’S  Erziehungsbeitr.ages. 
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Dir  rapitalifii  ilor  Iiriuior1a<ic  wurdrn  anlTinplii'li  in  Ktiiifrranils- 
()l>lij;atioiK'n  aiigelegl  mul  trugen  5 l’rorent  liileresseii.  Bei  dein  Ankäufe 
von  Oliligalionen  wurde,  bei  einem  .Habalt“  von  9’/.  liis  3i  Procenl,  bis 
zum  Jahre  1810  insgesaninil  ein  Nutzen  von  i987  II.  II  kr.  in  Keehnnng 
gestellt,  lin  Jahre  1801  wurden  die  vorhandenen  Kiipferunits-Obligalimien 
per  zusammen  -ötilK)  II.  auf  drei  Staat.s-Schuldcn-Cassc-Obligationcn  (kt 
ätaKt  II.,  20(H)  II.  und  11)00  II.  umgeschrieben,  welrhe.s  W'ertpapier  sieh 
jedoch  nur  mit  i rroeent  verzinste.  In  der  Folge  wurden  Stadl-Hamo- 
übligalionen  angekautl,  die  einen  Zinsenertrag  von  5 Hroeent  abwarfen, 
hn  Jahre  1809  war  der  Stand  der  Wertpapiere:  5li(K)  II.  dproeenlige 
.Slaals-Schuldeii-Casse-Obligalionen  und  19.500  II.  Sproeentige  Stadl- 
Banco-Obligalionen  in  Apiioints  von  1(K)0  bis  3tKlO  11. 

ZeugsehaCfer  Lylroff  hatte  lii.s  zuin  Jahre  1804.,  also  durch  d9  Jahre 
ohne  jede  Enlsebfidigiing  die  Bruderlade  bei  immer  sleigendem  (leschäfts- 
umfange  getreu  verwaltet,  weshalb,  unter  Hinweis  auf  den  gleiehen  Vorgang 
in  Kremnitz,  eine  jälirliche  Belohnung  von  lO  II.  in  Antrag  gebraehl  und 
von  der  k.  k.  Hofkanimcr  für  Münz-  und  Beigwesen  auch  bewilligt  wurde. 

Zufolge  einer  alle  Staatsbeamten.  Pensionisten  und  I’rovi- 
sionisten  betreffenden  Verordnung  wurden  vom  I.  .Mai  1810  ange- 
fangen die  Provisionen  um  80  Proeent  gleichmäßig  erhöht  und  belraf  der 
Zuschuss  gleichmäSig  die  (lassen,  aus  welchen  die  Provisionen  gezahll 
wurden.  Dieser  Zuschuss  war  nur  ein  zeitlicher  und  verschwand  nach  der 
Zeit  der  Krii  gs-  und  Finanznolli  wieiler  gänzlich. 

Am  22.  Mai  1811  wurde  verordnet.  da.ss  der  BegräbiiLskoslenbeilrag 
mit  0 II.  künftig  in  der  ValuUi  der  Einlösungsscheine  aus  der  Bruderlad- 
casse  verabfolgt  werde  (1  II.  in  Einlösung.sschi‘inen  = 5 n.  in  Banco 
zetteln). 

Am  2ü.  März  1 8 1 4 erlloss  die  Verordnung,  dass  dii'  Familien  der 
montanistischen  Arbeiter  (also  auch  der  Münzarbtäterj,  deren  Männer 
oder  Väter  zum  Militär  gestellt  worden,  die  normalmüßige  Provision 
solange  erhalten,  bis  diese  in  die  vorige  Arbeit  zurfu  kgekehrt.  Die  Familien 
der  vor  dem  Feinde  oder  im  Felde  (iebliebenen  erhallen  ebenfalls  die 
Provision. 


Der  erste  Fall  der  Provisioniening  eines  gi'Wöhnlichi'n  Münzarbeiters 
(nii  ht  Wochenlöhners),  also  .Mflnztagwerki'rs“,  wnrtle  bereits  erwähnt:  er 
helrilTI  den  Johann  Wnnkhicr,  der  im  J:thre  17tl  eine  Provision  von  2 kr. 
täglich  erhielt.  Später  mehren  sich  <lie  Fälle  der  1‘rovi.sionii  rung  von 
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ArlH'iti'rn  und  wnrdrn  zumeist  Provisionen  von  I n.  bis  I II.  30  kr. 
wöehenllich  verliehen,  ohne  da.ss  eine  iliesbezü({liehe  Vor.s<’hnfl  lieshmden 
hätte. 

Die  Provisioiiierun(,'en  häuften  .sich  in  den  .lahren  1784  und  l78.o  nach 
Einfiihrun;;  der  Gedingsarbeit*)  so,  dass  die  Hofkainmer  hei  Gelegenheit  der 
gleichzeiligeil  Provisionieriing  von  sechs  Arheilerii  ihr  Hefremden  hicriiber 
äußerte.  Das  llauptniünzaiut  hericlitele  hierauf  unterm  18.  Jänner  I78fi 
über  die  Ursachen  dieser  Ersi  heiiiung. 

.Die  Ursai'he  ist,  dass  hei  Einführung  des  Gedinges  unter  den  Müiiz- 
arheitern  meistens  sehr  alte  enlkräflete  heule  befindlich  waren  und  noi  h 
viele  sind,  welche  chevor  ihre  Arbeit  nach  ihren  wenigen  Krälten  und  ohne 
starke  Anstrengung  verrichtet  und  den  wöchentlichen  hohn  sozusagen  als 
eine  Provision  bezogen  haben,  nun  aber  bei  dem  Geding,  wo  inauchnial 
auch  der  thätigsti'  Arbeiter  den  vorhinein  gehabten  V'erdien.st  kaum  erreichen 
kann,  ihre  Untbäthigkeit  selbst  einsehen  und  dahpro  um  Provisionierung 
bitten,  weilen  sie  ihren  Mitarbeitern  nur  zur  hast  fallen  und  Ursache  sind, 
dass  auch  der  Fleissigste  und  Kräftigste  nicht  auf  einen  höheren  hohn 
kommt*.  Um  die  Auslage  für  Provisionen  zu  .ermäßigen“  wird  für  die 
Zukunft  folgende  Classification  vorgcschlagen: 

Jene  Arbeiter,  die  unter  10  Jahren  dienen,  erhalten  eine  Abfertigung 
von  12  fl., 

von  10  bis  20  Jahren  wöchentlich  4ö  kr,  Provision 

, iO  . 30  , , ....  1 fl. 

, 30  Jahren  und  darüber 1.21,  , 

Gefertigt  ist  der  Bericht:  Münzmcisler  v.  Cronberg,  Wardein  Wein- 
gartner und  Cassier  Seydl. 

Die  Holbuchhallerei,  welcher  dieser  Antrag  zur  Bourtheilung  zuge- 
wiesen wurde,  bestritt  die  Begründung  der  Münzbeamten  und  führte  an, 
dass  die  Arbeiter  vor  der  Einführung  des  Gedinges  nur  18,  21  und  24  kr, 
verdieni  haben,  während  sie  nach  dessen  Einfühnmg  auf  einen  hohn  von 
2.5  bis  3fi  kr.  jier  Tag  kommen  und  bemerkte,  dass  .ersagte  Beamten  mit 
Provisionirung  der  Arbeihsleutcn  einigenuaßen  nicht  so  behänd  vorzugehen 
hätten*.  Sie  sprach  sich  für  ein  früheres  Eintreten  der  Provisionsfähigkeit, 
und  zwar  mit  acht  .lahren  Dienstzeit  aus  und  gegen  die  Abfertigung,  welche 
sie  .als  eine  in  den  Provisions-Normalien  ganz  ungewöhnliche  Sache* 
bezeiclmeten.  Im  übrigen  war  die  Hotbuchhaltcrei  für  die  Anträge  des 
Haupimünzamtes. 

*)  Ge^linge,  im  allgemeinen  ein  Lohii-Wrlrag  vlher  eine  Leistung  iiai-h  Maß.  Zalil  oder 
(iewiebt  im  Gegensätze  zum  Taglohn ; beim  Münzwesen  von  altersher  die  Arbeit  nach 
Gewicht  des  Münzmateriais,  die  Zahlung  per  .vennQnzter  Mark'*.  {6.  v.  a.  Accordarbeit.) 
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Dir  Hofkanmirr  für  Münz-  und  Bei'Kwrsrn  sciztr  mit  drr  Vrrordniinp 
vom  äi.  Fehruar  I7XB,  7,.  1155,  dir  Provisioiirii  für  dir  Mfliizarbeiler 
nach  dem  Atilrapr  drs  tlauplmünzamlcs 

bei  einer  Dieiislzeil  von  10  bis  20  Jalu  en  mit  . . . +5  kl',  wörhentlich 
, . , , 20  . 30  , . 1 n.  _ . 

, , . , 30Jahrc  ii.  darüber  ,1,2t,  . IVsl . 

gieiig  aber  auf  die  Einfübrunp  einer  Abrertipunp  nirbt  ein.  iSämmllicbe 
Helräge  verstehen  sieh  aus  der  Hauptmüiizanitscassc.)  Der  Erlass  sclilielll ; 
.Des  weiteren  lindet  man  dem  Hauptmünzamtr  bei  dieser  Gelegenheit  zu 
erinnern,  dass  eines  der  besten  Mittel  gegen  die  Anbäiifimg  alter  unrätiiger 
Münzer  dieses  sein  werde,  wenn,  wie  biemit  verordnet  wird,  die  Aiirnalime 
der  erforderliehen  neuen  Münz-Arbeiter  .auf  junge  und  starke  und  nirbt 
schon  anderwärts  in  verschiedenen  privat -Diensten  abgemattete  Leute 
beschränket  werden  wird.  Wo  übrigens  den  k.  k.  Münzoberbeamten  die 
ihnen  Instnietionsmüßig  zukoinmende  Befugnis,  derlei  .Arbeiter,  für  welche 
sie  haften  müssen,  selbst  aufzunelinien,  vollkommen  eingeräumet  bleibet“. 

Die  Schlusssätze  dieser  Verordnung  finden  sich  später,  bis  in  die 
neuere  Zeit,  selir  häulig  in  den  Provisionsangelegenlreiten  betreflenden 
Erlässen  citiert. 

Die  Allerhöchste  Entschließung  vom  30.  Jänner  1797,  wo- 
nach »allen  Beamten,  die  normalm.äßig  nicht  zu  einer  Pension,  sondern 
nur  zur  Provision  geeignet  sind,  als  auch  den  im  Geding  oder  Taglohn 
arbeitenden  Bergleuten,  wenn  sie  über  die  40  Jahre  gut  gedient  haben, 
bei  ihrer  Jubilinmg  der  ganze  Gehalt  beigelassen  werden“,  hatte  auch 
für  die  Provisionsbemessung  der  Mflnzarbeiter  Geltung. 

Im  Jahre  1811  wurden  die  lleilungskosten  des  veninglückten  Ober- 
streckers Anton  Zaininger,  dessen  Arm  zwischen  die  Walzen  gerieth  und 
viermal  gebrochen  wurde,  mit  251  11.  3ß  kr.  (1258  fl.  Baneozettel)  für  die 
Apothekerrechmmg  und  28011.  (14tHJ  11.  Baneozettel)  für  den  Chirurgen  über 
•Vntrag  des  Hauptmünzamtes  zur  liällle  ab  aerario,  zur  Hüllte  aus  der 
Hruderlade  bezahlt. 

Eine  Vergleichung  der  um  1801  bestandenen  Provisionsnormalien 
der  Münzämter:  Wien,  Kremnitz,  Schmölnitz  und  Karlsburg  ’)  fördert  ganz 
wesentliche,  gnmdsätzliche  Unterschiede  zutage.  Während  Wien  und 
Kremnitz,  die  großen  Münzstätten,  die  Provision  ohne  Kücksicht  auf  die 
Lohnskategorie  nur  von  der  Dien.slzeit  abhängig  machen,  binden  die  beiden 
kleineren  .\niter  die  Provisionsfäliigkcit  an  eine  Dienstzeit  von  acht  Jahren 
und  stufen  die  Provision  der  Männer,  Witwen  und  Waisen  nach  der 


*]  Oer  Prager  Uruäcrltulc  wird  sp,Uer  aurfülirlirli  geduclit  werden. 
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Slcllimtr  tl«s  Maiiiips,  midi  ilrsspii  lailmsbi'Zii;;  wäliri'iiil  der  Ai’livitäl 
ab,  ein  l’rineip,  das  bei  der  Wiener  Müiizcrbmderlude.  in  Camibinalion  mit 
dem  frfilier  crwälmlen,  erst  iin  Jahre  IS74  Kiiijjanjf  fand. 

Die  Witwenprovisionen  sind  in  Wien  und  Kreninitz  nahezu  gleich,  in 
Karlshurf!  Iiöher,  in  Selimölnilz  niedriger. 

Die  Krziehungsbeiträge  für  die  Waisen  sind  bei  allen  Ainleni  bedeutend 
hölier  als  in  Wien. 

Die  Männerprovisionen  sind  in  Kreninitz  am  niedrigsten,  in  Wien 
elwa.s  hölnT,  am  günstigsten  in  Karlsburg.  .Minima:  Kremnitz  4t  kr.  wöehent- 
lich,  Wien  45  kr.,  Sehmölnitz  5i'/,  kr.,  Karlsburg  1 II.  20  kr. 

Die  Staatsverwaltung  liatb’,  trotzdem  sie  dureh  dcu  Worllaiil  des 
Hriiderladennormales  nicht  dazu  verpflichtet  gewesen  wäre,  durch  die  im 
Jalire  1785  aus  eigener  Initiative  übernommene  Zahlung  von  Dreiviertel 
der  Witwenprovisionen,  welche  von  1708  an  für  die  neu  hinzukoinnienden 
Witwen  auf  die  Hälfte  der  Provision  herabgesetzt  wurde,  bis  1820  circa 
;12.000  fl,  der  Brnderlade  als  Subvention  zugewendet;  sie  hatte 
damit  nicht  ausgesetzt,  trotzdem  die  Bruderlaiie  bereits  seit  langer  Zeit 
ganz  besonders  günstig  stand,  und  in  der  Lage  gewesen  wäre,  die  ihr  nach 
ihrer  Bestimmung  zukommenden  Pflichten  wieder  allein  zu  flbeniehmen. 

Durch  20  Jahre  (I8(H) — 1820)  hatte  die  Brnderlade  bereits  über  ein 
ganz  ansehnliches  Cinkommen  verfügt,  dabei  aber  mit  dem  Viertel  oder  der 
Hälfte  der  normalmäßigen  Witwenprovisionen  nur  eine  verhältnismäßig 
geringfügige  Auslage  zu  tragen  gehabt : so  stanil  im  Jahre  1801/02  einer  Ein- 
nahme von  451)0  11.  eine  .\usgabe  von  417  fl.  gegenüber,  im  Jahre  1807/08: 
Einnahmen  31  K!  fl.  28  kr.,  Ausgaben  787  11.  Die  namhaften  Überschüsse 
wurden  capitalisicrt  und  bewirkten,  dass  im  Jalire  1820  die  Bruderlade 
schon  Olier  das  bedeutende  Vermögen  von  54.000  fl.  verfügte;  durch  glück- 
liche Ziehungen*)  kam  die  Brnderlade  sehr  rasch  wieiler  zum  vollen  Zinsen- 
genuss der  im  Jahre  1811  entwerteten  Stadt-Banco-Obligationen  und 
dadurch  für  die  ganze  Zukunft  zu  einem  Einkommen,  das  nicht  nur  genügte, 
die  wachsenden  Ausgaben  zu  bestreiten,  sondern  auch  das  Capital  immer 
wieder  zu  vermehren.  Es  kann  daher  mit  voller  Berechtigung  behauptet 
werden,  dass  die  zu  kritischer  Zeit  zuge wendete  wirksame  Staats- 
fürsorge und  Unterstützung,  weit  in  die  guten  Jahre  hinein 
fortgesetzt,  den  Grund  zu  dem  heutigen  bedeutenden  Bruder- 
lade-Capitalstand  gelegt  hat. 


*)  Diese  Zieliungen  voräiulcrlt‘a  ilea  .N'ominiihvcrl  der  Obligationen  nicht,  aber  sie 
vervielfacblen  das  Zinsenerträguis.  Von  den  Stadtbanco-Obtigalionen  kamen  vom  Jahre 
1SI8  bis  in  die  Sechziger-Jahre  480  Seri)‘ii  zur  Verlosung. 
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II.  Periode. 

1820-1S<4. 

Im  Jahre  1819  halle  die  Bruderlade  das  Glück  mit  38.000  II.  in 
Wii'iier-Stadt-Baneo-Obligationen  in  eine  im  Monat  September  gezogene 
Serie  zu  verfallen,  wodurch  die  Interessen  .statt  gewöhnlidier  ü'/j  Procent 
Wiener  Währung  (seit  1811)  auf  ö Procent  Conventionsmünze  erhöht 
wurden,  d.  h.  anstatt  950  11.  W.W.  - 380  11.  C.  M.  in  Zukunft  1900  II.  C.  M. 
ausniachten.  Außer  die.«en  Papieren  besaß  die  Bniderlade  im  Jahre  1820 
noch  .5000  II.  in  2procentigen  W.  W.Hofkammer-Obligalionen  und  10.750  fl. 
2 Vt  proccntige  W.  W.  Stadt-Banco-Ohligationen,  welche  zusammen  noch 
152  II.  18  kr.  C.  M.  Inigen.  Bei  einem  voraussichtlichen  Arbeiterbeilrage 
von  728  II.  C.  M.  (seil  1.  Mai  1820  erhielten  die  Arbeiter  die  Löhne  in  C.  M.) 
machte  somit  das  Jahreseinkommen  der  Bruderlade  2.780  11.  18  kr.  C.  M.  aus. 

Auf  Grund  dieses  günstigen  Standes  der  Bruderladeverhültnisse 
beantragte  das  k.  k.  Hauptmünzamt,  dass  die  Z.ahlung  der  Witwenprovisionen 
von  der  Brudcriadccassa  wieder  voll  zu  übernehmen  sei  und  in  einem 
zweiten  Berichte  des  weiterim,  dass  die  Provisionen  der  Arbeiter 
in  Zukunft  zur  Hälfte  aus  der  Bruderlade  bezahlt  werden.  Der 
diesbezügliche  Aufwand  wurde  nach  den  Ergebnissen  der  Vorjahre  mit 
1742  11.  angenommen;  es  blieben  demnacb  noch  immer  jährlich  1.038  fl. 
zur  Erhöhung  des  Capitals. 

Die  k.  k.  Allgemeine  Hofkammer  verordncle  unlerm  19.  Juli  1820, 
93  49 

Z.  (Referent  Hofrath  v.  Lichtenfels),  auf  die  V'orschläge  des  Haupt- 

luünzamtes  eingehend,  dass  vom  1.  August  des  Jahresl820  au: 

«(.die  Provision  der  hauptmünzämllichen  Arbeiterswitwen  und 
Waisen,  wie  cs  eigentlich  in  den  ursprünglichen  Bestimmungen 
gegründet  ist,  allein  und  gänzlich  aus  der  Bruderlade,  und 
zwar  nach  dem  ursprünglichen  Ausmaße  in  Conventionsmünze*, 
hi  .jene  der  provisionirlen  Arbeiter  aber  zur  Hälfte  aus  der 
Bruderlade*, 

Ci  .die  Begräbniskosten  ü 3 11.*)*  und 

<f)  .dem  Bruderlade-Itechnnngsführer  40  fl.  und  ilein  Controlor  20  11. 
in Convenlionsmünze,  ganz  aus  der  Bruderlade,  ausgefolgt  werden 
<lürfen.  insolaiige,  als  die  Briulerlade-Einflüsse  ohne  das  .Stammrapital 
aiizugrcifen  es  gestatten*. 


•)  Ein  Irrthum  des  Referenten,  welcher  infolge  eines  Arbeitergesuches  vom  Jahre  IS2S 
aufgeklärt  wurde. 


26 
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Bei  den  diesem  Erhisse  vorausgegangenen  Verhandlungen  wurde  das 
erstemal  die  Zustimmung  der  Bruderlade-Ältesten  zu  einer  Maßregel 
bezüglich  der  Bruderlade  eingeholt. 

Unter  dem  22.  April  1821,  Z.  2474-,  erfloss  die  Verordnung, 
dass  ilas  Wcrkspersonale  und  die  Arbeiter  einzutheilen  seien  in 
stabile  und  provisionslähige  und  in  die  nicht  zur  Provisionie- 
rung  geeigneten  zeitlichen  und  unbeständigen  Hilfsarbeiter  und 
Tagwerker. 

Dieser  Erlass  ist  für  diu  Entwicklung  der  Bruderladc  von  ein- 
schneidender Bedeutung.  Wenn  auch  durch  denselben  mit  der  Zahl  der 
Anspruchsherechtigten  die  Zahl  der  Beitragsverpllichtelen  herabgesetzt  wurde, 
so  musste  er  demungcachtet  für  die  Bruderlade  von  Vortheil  sein,  du  der 
Arheiterbeitrag  zu  den  Provisionen  nicht  im  versicherungslechnischeri  Ver- 
hältnisse stand,  sondern  hedeutend  niedriger  war  als  ein  auf  versicherungs- 
teehnisi'her  Grundlage  l)ercehneter,  zumal  der  Äns)uuch  der  Witwen  sehoii 
bei  einer  Dienstzeit  d<‘S  Mannes  von  drei  Jahren  begann,  und  da  das  mm 
schon  vorhandene  Capital  in  der  Zukunft  nur  melu’  für  eine  kleinere  Zahl 
von  Berechtigten  aufzukommen  hatte. 

Am  20.  April  I.S20,  Z.  wurde  das  llauplmünzanit  verständigt, 

üio 

.da.ss  auch  die  Münzer-Bruderlade  mit  den  anderen  Bergwerks-  oderMünzer- 
Bruderl.aden  im  Gegenseitigkeitsverhältnis  zu  stehen  habe,  das  heißt, 
dass  ein  Individuum,  welches  von  einer  solchen  zu  ilir  ühertritt,  provisiuns- 
fäliig  ist,  wenn  es  beweiset,  dass  r‘s  wenigstens  acht  Jahre  uminterhroehen 
in  inländische  Bruderladen  beigetragen  habe,  wobei  es  sich  versiebt,  dass  die 
Wandi'rzeil  von  einem  Bergwerke  zum  amleren  nicht  als  Unterbrechung 
gegen  ihn  ausgelcgt  werden  könne*. 

Diese  Verfügung,  die  von  der  gemeinsamen  Münz-  und  Bergwesens- 
Obervcrw.altung  wahrseheinlich  allgemein  getroffen  wurde,  hatte  für  das 
Ihiiiplmünzamt  praktisches  Interesse,  da  häufig  Arbeiter  anderer  Münzämler 
und  Salinenarbeiter  in  das  Haujitmünzamtpersonale  eingereiht  wurden. 


Eine  sehr  wichtige  Anonlnung.  welche  das  Nonnale  vom  Jahre  1774 
in  einem  wesentlichen  Punkte  abänderte.  wurde  unterm  7.  November  1823, 

Z.  getroffen.  Von  dieser  Zeit  an  hatte  die  Wilwc  eines  verstorbenen 


Arbeiters,  welcher  unter  acht  Jahre  gedient  hatte,  nur  mehr  den  viertel- 
jährigen Eohnsbetrag  des  Mannes  als  .Mifertigung  zu  erhalUn.  Es 
waren  wohl  auch  schon  früher  Jüngere  Witwen,  deren  Männer  mehr  als 
drei  Jahre  gedient  hatten,  .weil  selbe  noch  bei  guten  Kräften  und  sich  etwas 
zu  verdienen  im  Stande  sind*,  mit  einer  Abfertigung  abgefunden  worden, 
prineipiell  war  aber  an  der  Provisionsberechligung  der  Witwe  nach  einer 
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dreijährigen  Dienstzeit  des  Mannes  festgehallen  worden,  und  wenn  die 
enlspian  henden  Voraussetzungen  erfüllt  wurden,  so  fand  auch  die  Zuweisung 
der  normnhnüßigen  Provision  statt,  wie  aus  den  iillen  .lournalen  zu  ent- 
nehmen ist.  Diese  Veronlnung  war,  wie  die  vorhergehende,  eine  allgemein 
montanistische. 

Am  li.  Juli  18dö  wiiixie  vom  Hauptmünzanite  (Hontammer  Z.  | 

ex  1826)  ein  Voisehlag  für  ein  neues  Normale  vorgclegl.  Die  l’rovisioncn  der 
Witwen  sollen  unverändert  lileihen,  die  der  Waisen  aber  von  3 kr. 
wöclientlich  auf  3 kr.  täglich  erhfdit  werden. 

Für  die  .-\rlieiter  wurde  heanlragt: 

I.  Clas.se  von  8 bis  20  Dienstjahren,  wöchentlich  1 fl.  vom  Ärar  und 
45  kr.  aus  der  Bniderlade, 

II.  Ola-sse  von  20  bis  tiO  Dienstjahren,  wöcbentlicli  1 11.  24  kr.  vom  Ärar 
und  1 11.  aus  dei-  Bruderlade. 

III.  Classe  von  30  Jahren  und  darüber,  wöchentlich  1 H.  45  kr.  vom 
■\rar  und  1 fl.  15  kr.  aus  der  Bruderlade. 

Zur  Provisionsfähigkeit  sollte  eine  Dienstziät  von  acht  Jahren  (auch 
bezüglich  der  Witwen)  nothwendig  sein. 

Die  k.  k.  Münz-  und  Bergw'eseiis-Ilonaichhaltiing  erklärte  sich  bei  der 
Begutachtung  dieses  Vorschlages  mit  demselben  nicht  einverstanden  und 
brachte  selbst  ein  sehr  sorgtaltig  und  ausführlich  ausgearbeitetes  Normale 
in  Antrag,  bei  welchem  die  Krhöhungsämmt lieber  Provisionen  vorgesehen 
war  und  zum  erstenmal  neben  der  Dienstzeit  die  Lohnkategorien 
berücksichtigt  ei-schcinen . 


Wöchentliche  Beträge. 
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Die  hier  zugi-unde  gelegten  Löhne  wurden  mit  Erlass  Z.  ö(>S2  vom 
Jahre  1820  festgesetzt.  Die  vorstehend  angeführten  Provisionen  der  Männer 
sollten  je  zur  Hälfte  aus  der  Ilauptmünzamtscas-se  und  au.s  der  Bruderlade, 
die  der  Witwen  und  Waisen  zur  Gänze  aus  letzterer  bestritten  werden.  Die 
Grund.sätze  zu  diesem  Provisionsvorsehlage  wurden  dann  in  19  Punkten 
zusammengefasst. 

Die  beiden  Vorschläge  führten  zu  keiner  definitiven  Regulirang,  sie 
sollten  aber  bei  der  Abfassung  des  allgemeinen  montanistischen  Provisions- 
normales Berücksichtigung  linden;  vorläufig  erhielt  das  Hauptmünzarat  den 
Auftrag,  .bei  Gelegenheit  des  vorzulegenden  Verzei(;hnisses  über  die  am 

1.  November  zu  provisiotiierenden  .Münzarbeiter  mit  Rücksichtnahme  auf 
die  jährlichen  Einflüsse  bei  der  Münzer  Bruderlade  den  Antrag  zu  machen, 
welche  Betrüge  den  zu  provisionierendenMünzarbeilern  neben  der  denselben  ab 
aerario  normalniäfiig  gebührenden  Provision,  bei  deren  Ausmaß  es 
vorläufig  zu  verbleiben  hat,  aus  der  Bruderlade  zu  bewilligen  sein 
dürften*. 

Es  w;ir  mittlerweile,  nachdem  das  Gedinge  vom  Jahre  1811  an,  der 
stark  schwankenden  Geldwerte  wegen,  .aufgelassen  werden  musste,  diese 
Entlohnungsart  1826  wieder  eingeführt  worden  und  machte  diese  Maßregel, 
wie  schon  einmal  im  Jahre  1785,  die  Piovisionierung  einer  größeren  Anzahl 
von  wenig  leistungslähigenMünzarbeilern  unabweislich.Nach  demAntntgedes 
Ihmptmünzamtes  sollten  11  Arbeiter  provisioniert  werden.  Das  Einkommen 
der  ßruderladc  wird  von  dem  Vermögen  von  6.5,350  fl.  (darunter  -12.(KK)  11. 


5 procentige  Wertpapiere)  mit 2.322  fl.  18  kr. 

und  nach  Zuschlag  der  Arbeiterbeitrüge  von 614  , 05  . 

mit 2.936  II.  23  kr. 

angegeben;  die  Provisionen  (vom  Jahre  1825) 2.157  , 11  , 

und  die  Regie 64  . 2 1 . 

voraussichtlicher  Überschuss 714  11.  öl  kr. 


Die  Arbeiter  wurden  im  Vorschläge  nach  ihrer  Dienslzeit  in  drei  Classen 
cingetheilt  und  darnach  beantragt  per  Woche: 

I.  Classe  mit  10  bis  20  Diensljahren:  vom  ,\i"ar  45  kr.,  Ztdage  von  der 
Bruilerladc  1 II. 

II.  (llas.se  mit  20  bis  30  Diensljahren:  vom  .\r:rr  1 II.,  Zulage  von  der 
Briiderlade  1 fl.  15  kr. 

III.  Classe  rnil  30  bis  40  Dienslj.ahren;  vom  At~.u-  I II.  24  kr.,  Zulage 
von  der  Brudcrladc  1 fl.  36  kr. 

Die  llofliuchhallung bezeichnet  diesen  Antrag  als  .gegen  die  Voi-schrill 
vom  Jahre  1820-,  ist  jedoch  der  Ansicht,  dass  außerordentliche  Verhältnisse, 
als  welche  diese Massenprovisioniertmgen  anzuselnm  seien,  auch  außerordent- 
liche .Mittel  erforderten  und  da.ss  auch  bei  der  Provisionierung  von  46  Münzern 
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des  Planer Münzaniles  in  den  Jahren  ISl  1 und  1S12  von  der  Voiselirifl  al>ire- 
gangen  worden  sei:  sie  emiifiohll  dalier  diesen  Vorschlag  zur  Annahme. 

Die  Hofkainmer  stimmte  den  Anträgen  niclit  zu.  fand  aber  die  Aus- 
maße des  Normales  vom  Jahre  17H(J  als  zu  karg  (»schon  damals  unter 
dem  Ausmaße  des  Karlshurger  Normales  stehend*)  und  beschloss  nach 
der  Provisionsbemessung  für  die  Cameral-  und  Gefällsarbeiter  vorzugehen. 
Die  Differenz,  welche  sich  bei  Entgegenhalt  der  Behandlung  nach  den 
Vorschriften  vom  Jahre  1780  mit  jenen  der  Münzämter  Prag.  Mailand 
und  Venedig  (10  kr.,  12  kr..  15  kr.  I.äglicher  Provision  und  bei  iO  Jahren 
vollen  Lohn)  zum  Naehlheile  der  Wiener  Münzarbeiter  ergibt,  soll  auf 
die  Bniderlade  angewiesen  werden.  Es  wurde  daher  mit  .Zustimmung  der 
Bruderlad-Altesten  und  ohne  Folge  für  die  Zukunft'  am  20.  December  1820, 


„ 15535 
“2228' 


verordnet : 


.Arbeiter  unter  10  Dienstjahrnn  erhallen  vom  .\nir  nichts,  aus  der 
Bruderlade  1 fl.  10  kr.  wüchentlieh. 

Arbeiter  mit  to  bis  20  Dienstjaliren:  vom  Arar  I 11.,  aus  der  Bmder- 
laile  2 t kr.  wöchentlich. 

.Arbeiter  mit  20  bis  30  Dienst  Jahren : vom  Arar  1 fl.  2t  kr.,  aus  der 
Bruderlade  21  kr.  wöchentlich. 

Arbeiter  mit  mehr  als  tO  Dienstjahren:  vom  Arar  I fl.  2t  kr.,  aus  der 
Bmderlade  2 fl.  36  kr.  wöchentlich.* 

Nachträglich  wurde  jedoch  mit  der  Verordnung  vom  28.  Februar 

1827,  Z.  -^l’-sämmllichen  oben provisionierlen  Arbeitern  die  vom  Haupl- 


mflnzamte  beantragten  Provisionen,  und  zwar  rückwirkend  bis 
zum  Tage  der  Provisionierung  zugesprochen. 

Unterm  1).  Mai  1827,  Z.  50t7,  wurde  das  Ilauptmünzaml  aufmerksam 
gemacht,  dass  vermöge  der  bestehenden  Vorsehrinen  nur  eine  vollkommen 
ununterbrochene  Dienstzeit  die  Anzahl  der  Jahre  aasmachen  darf,  die  zum 
.\nhalts|)unkte  bei  Provisions-  oder  Pensionsberechnungen  anzunehmen  ist. 

Im  Jahre  1828  brachten  die  Münzarbeiter  bei  der  Direction  ein  Gesuch 
ein,  worin  sie  außer  um  eine  Lohuszulage  auch  noch  uni  die  Erhöhung  des 
Leichenkostenbeitrages  von  3 fl.  auf  G fl.  und  der  Erzichungsbeiträge  von 
wöchentlich  3 kr.  auf  6 kr.  bitten,  welches  Gesuch  dies  Hauptmünzamt  ein- 
gehend liefürwortete. 

Die  Hofkammer  willfahrte  sämmtlichen  Bitten,  und  zwar  wurde 
der  Leichenkoslenbeitrag  von  3 fl.  dm  Jahre  1820  iri-thümlich.  wie  der 
Referent  bemerkte,  mit  3 fl.  bestimmt)  auf  6 fl.,  der  Erziehungsbeitrag  für 
Waisen  aber  von  3 kr.  wöchentlich  auf  2 kr.  täglich  erhöht,  .so  lange  die 
Bniderlade  dies  leisten  kann*. 
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Als  im  Jahre  1S32  dar  Betriab  Ix'deulendfi  F.iiischrSnkimg  (‘rfuhr, 
betrug  der  Stand  der  .Gedingarbeitcr“,  wie  die  sttibilen  Arbeiter  noch  lange 
genannt  wurden,  IIX)  Mann,  von  diesen  sollten  innerhalb  zweier  Jahre  32 
provisioniert  und  9 entlassen  werden. 

Das  Hauptinünzamt  beiuitragle  zuerst  die  Provisioniening  von 
22  Arbeitern,  von  diesen  wurden  iüier  nur  9 durch  den  Proto-Medicus  für 
arbeitsunfühig  erklärt  und  Uiatsächlich  provisioniert.  Der  Antrag  lautete 
dahin,  die  normahnäßige  Provision  für  die  drei  Dienstallererl.a.ssen  je  zur 
Hälfte  aus  der  Haupliuünzanilseas.se  und  liniderlade  und  außerdem  aus  der 
Bniderlade  Zulagiui  von  1 11.  15  kr.,  1 II.  30  kr.  und  1 II.  30  kr.  wöchenllich 
für  die  I..  II.  und  III.  (Uasse  zu  bewilligen.  Der  .Münzreferenl  der  Hofkammer 
für  Münz-  und  Bergwesen  recapilulicrte  bei  dieser  Gelegenheit,  ,da  der  über 
diesen  Gegenstand  zu  fassende  Entschluss  zur  Riehtsehnur  bei  Bemessung 
der  Provision  für  voraussirhtlirh  eine  größere  Anziihl  von  Arbeilern  dienen 
winl',  die  V'orschriften  bezüglieh  Provisionienmg  der  Mflnzarbeiter,  und 
bemerkt,  dass  bis  zum  Jahre  1820  Fälle  der  Provisionierung  von  Münz- 
.•irbeitcrn  sehr  seilen  vorkami'u;  die  Ursache  w'ardic*  zu  karge  Bemessung  der 
l’rovision,  daherdie  Hauptmünzamtsarbeiter  selbst  bei  eingetrelenem  hohen 
Alter  und  Entkräftung  in  den  Löhnungslistim  bis  zu  ihrem  Tode  als  elTeetive 
Arbeiter  fortgeführt  worden  sind.  Xaeh  Wiedereinführung  des  Gedinges  im 
Jahre  1820  gieng  dies  nii  ht  mehr,  da  die  anderen  Arbeiter  hiedurch  benach- 
theiligl  wurden  wären.  Bei  den  Provisionierungen  ini  Jahn*  1820  sei  die  Vipr- 
sehrift  vom  Jahre  1820  nicht  eingehalteii  worden  und  schon  damals  wurde, 
um  die  Provisionisten  , dem  Verderben  nicht  preiszugeben*  dieganzi?  normal- 
mäßige Provision  .aus  der  Hau|jtmünzaiutseassa  und  hiezu  eine  etwas  grüßen* 
Zulage  aus  der  Bruderladc  über  die  Bille  und  Zustimmung  der  Bruderlade- 
Ältesten  bewilligt.  DerRefipreut  beantragte,  die  Provision  mit  Ziisliinmung  der 
Bruderlade- Ältesten  und  ohne  Folge  für  die  Zukunfl  zu  bemessen,  und  zwar: 
in  der  I.  Classe  (von  10  bis  20  Diensljahren)  wöchentlich  Eä  kr.  vom 
Arar,  1 II.  von  der  Bniderlade; 

in  der  II.  Classe  (von  20  bis  30  Dienstjahren)  wöchenllich  I 11.  vom 
Arar,  1 II.  15  kr.  von  iler  Brudi*rlade; 

in  der  III.  Classe  (von  30  und  mehi  Diensljahren)  wöchentlich  I 11.  21  kr. 
vom  Arar,  1 11.  36  kr.  von  der  Bruderlade. 

Fidls  die  Bruderlade  die  Zulage  auf  die  Dauer  nii  ht  bestreilen  könnle, 
so  sollte  dieselbe  vorschussweise  ans  der  Hauplmüuzamts-Casse,  gegen 
seinerzeitigen  Rüekersalz  aus  der  Bruderlade  geleistet  werden.  Diese  Ver- 


ordnung erfolgte  unter  Z. 


2357 

391 


ex  1833. 
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Unlerm  25.  Juli  1835,  Z.  wird  die  Verfügung  bezüglich  der  Pro* 
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visionifrung  d<r  Familien  von  zum  Militär  l■inberufl■llen  Arlteitern  aufge- 
hoben. 

Narb  einer  allgemeinen  uiontanislischen  Verorciuung  vom  8.  Juni  1841, 


640C. 

Z.-_— - haben  Munzarbeiler,  welche  vor  dem  erreichten  achten  Dienstjahre 
/o4 

erwerbsunfähig  werden,  Anspruch  auf  eine  Abfertigung  in  der  Höhe  eines 
Viertels  ihres  Jährlichen  Lohnbetrages, 

In  den  folgenden  Jahren  wurde  bei  I’rovisionieningeu  in  den  meisten 
Fällen  gleichwie  im  Jatire  ISiC  und  1 Silit  vorgegangen;  in  einigen  Fällen 
wurde  aber,  in  strengerer  Beobachtung  des  Erlasses  vom  Jahre  1820, 
Z.  !>349,  auch  nur  die  Hälfte  des  normalmäßigen  Provisionsbetrages 
(wöchentlich  22'/,,  HO  und  42  kr.)  aus  der  I lauptmünzamtsca.s.se  bewilligt, 
hingegen  die  Zulagen  aus  der  Bruderlade  in  der  gewöhnlichen  Höhe 
(I  fl.,  1 11. 15  kr.,  1 fl.  116  kr.)  bela.ssen.  tDiesbezügliche  Erlässe  sind : Z.  1276 
.541  10168 

e.v  18118,  Z.  47.76,  15161  und  - ex  1840,  ex  1841,  Z.  14921 

oo  l«>lo 


ex  1842  etc.) 

Mil  dem  Erlasse  vom  27.  December  1845  wurde  för  die  Zukunft 
allgemein  als  Normale  feslgestellt,  da.ss  da.s  Ausmaß  der  Arbeiter- 
provisionen vom  J.aiire  1786  (Erlass  vom  24.  Febru.ar  1786,  Z.  11.5.5,  .siehe 
Seile  1 4i,  mit 


45  kr.  wöchentlich  bei  10  bis  20  Dienstjahreu 
1 fl.  - . . . 20  , HO 

1 . 24  , , , HO  und  mehr 

unverändert  zu  verbleiben  habe,  dass  aber  hierauf  keine  Theilzahlungen  aus 
der  Bruderlade  stattzuflnden  haben. 

Ferner  wurde  gestaltet,  dass  die  seil  dem  Jahre  1826  fddichen  zeit- 
lichen Zulagen  aus  der  Bruderlade  zu  den  vorangeffihrten  vollen  Ärarial- 
Provisionsausmaßen  für  dicn.slunlaugliche  Munzarbeiler  und  zwar  mit  1 fl.  für 
die  erste,  I II.  15  kr.  für  die  zweite  und  1 II.  116  kr.  für  die  dritte  Classe  mit 
Zustimmung  der  Bruderlade  - Ältesten  von  Fall  zu  Fall  bei  der  k.  k.  Hof- 
kammer beantragt,  und  nach  erfolgter  Genehmigung  als  zeitliche  Zulagen 
und  ohne  Folgening  für  die  Zukunft  aus  der  Bruderlade  jedoch  nur  inso- 
lange  bestritten  werden  dürfen,  als  die  übrigen  dieser  Bruderlade  obliegenden 
Zahlungen  — wohin  vorzüglich  die  vermögi.  Verordnung  vom  14.  Oclober 
1774,  Z.  H4H4  zu  bestreitenden  Witwen-  und  Kinderprovisioneu  gehören  ~ 
einen  solchen  Beitrag  zur  Ararialprovision  der  Männer  zulässig  machen 
werden,  und  ohne  dass  die  mit  einer  derartigen  Zulage  aus  der  Bruderlade 
helheillen  Individuen  im  Falle  der  Einziehung  dieser  Zulagen  einen  Ansprucli 
auf  eine  Entschädigung  aus  der  llauplmünzamtscasse  stellen  können.  Hier- 
nach soll  künftig  bei  allen  Provisionsfällen  der  Münzarbeiter  unter  strenger 
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ÜbiTwachiing  des  Bniderladevennögens  »sich  zu  benehmen  sein*  bis  filier 
das,  von  dem  k.  k,  Ilauptmünzaintu  bereits  mit  dem  Berichte  vom  li.  Juli 
1826  beantragte,  neue  Provisionsiiormale*)  eine  andere  Bestimmung  dem 
k.  k.  Hauptmünzamle  zugekoimnen  sein  wird. 

Mit  diesem  Erlasse  wurde  somit  die  Verordnung  vom  Jahre  1820, 
Z.  0849,  welche  eigentlich  nie  vollkommen  durchgeführt  worden  war, 
gegenstandslos. 

592 

Am  7.  März  1846,  wurde  die  Normalverordnung  vom  Jahre 

1 Ul 

1845  dadurch  ergänzt,  dass  in  Emeuenmg  der  Normalvorschriflen  vom 
6.  Hornung  1789,  Z.  665,  21.  August  1789.  Z.  .0661  und  22.  April  1800, 
Z.  3953,  rücksichtlich  der  mehr  als  .40  Jahre  dienenden  .Münzarbeiter  eine 
IV.  I’rovisionsclasse  für  dieselben  geschaffen  und  gleichzeitig  .angeordnel 
wurde,  dass  solche  Individuen  mit  wöchentlich  2 fl.  aus  der  Ilaupt- 
münzamtscasse  zu  betheilen  seien.  Außerdem  wurde  gestattet,  dass  die- 
selben gleich  den  Hauptmünzamts-Provisionislen  der  drei  ersten  Dienslalters- 
cla.ssen  und  unter  denselben  Bedingungen  und  Voraussetzungen  eine  zeitliche 
wöchentliche  Zulage  von  2 fl.  aus  der  Bruderlade  erhallen,  jedoch 
mit  der  Beschränkung,  dass  die  Gesammtprovision  von  4 fl.  ihren  Lohiis- 
bezug  für  298  Arbeitstage  nicht  übersteigt,  widrigenfalls  der  sich 
ergebende  Mehrbetrag  von  der  zeitlichen  Zulage  ans  der  Bmderlade  abzii- 
ziehcn  käme. 

Die  Bruderlade  hatte  nach  dem  Jahre  1826  niil  den  Zulagen  an  die 
Arbeiterprovisionisten  eine  sehr  bedeutende  East  auf  sich  genommen  und 
damit  ihre  Provisionsauslagen  bis  über  den  Betrag  von  2000  fl.  erhöht.  Aus 
den  noch  erhaltenen  Ausweisen  und  Uochmingsbcrichten  gehl  hervor,  dass 
dessenungeachtet  die  Vermögensmehrung  constant  blieb.  So  linden  wir  gegen 
54.35011.  imJahre  1820,  im  .fahre  1826  schon  65.3500.,  1839  bereits  74.730 11. 
1844  = 76.200(1.,  1852  = 84.54011.  und  1857  = 95.02011.  Die  minderwertigen 
Papiere  »WienerWährung*  kamen  nach  und  nach  zur  Ziehungund  vermehrten 
dadurch  das  Einkommen  sehr  erheblich;  1820  waren  38.0000.  C.  M,  und 
16.350(1.  W.  W.  Obligationen,  im  Jabre  1857  hingegen  86.00011.  C.  M.  und 
nur  mehr  7000  11.  \V.  W.  Papiere  vorhanden.  Die  Bruderlade  befand  sich 
also  schon  in  einer  sehr  günstigen  Lage,  als  ihr  im  Jahre  1858  mit  der 
Auflassung  der  Prager  Münze,  deren  Arbeiter  unter  die  Hauptmünz- 
amts-Arbeiter  eingereiht  wurden,  das  Vermögen  der  Prager  Münzer 
Bruderlade,  gegen  Übernahme  der  Verpflichtungen  dieses  Instituts,  ein- 
verleibt  wurde.  Eine  kurze  Darstellung  der  Gründungsgeschiebte 
der  Prager  Bruderlade  ist  vielleicht  hier  nicht  am  Unrechten  Platze. 

*)  Siehe  Seile  40^?. 
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Im  Jahre  1780  legten  die  Obcrlieamten  des  Prager  Münzaintes  fiher 
Auftrag  den  Vorschlag  be7.üglich  Gründung  und  Kinrichlung  einer  Bruderlade 
zur  Versorgung  der  Witwen  und  Waisen  ihrer  Mflnzarbeiler  dein  , Obersten 
Münz-  und  Borgmeisterainte  im  Königreiche  Böheim*  vor.  Bei  dem  Ent- 
würfe des  Normales  hatten  sie  sich,  wie  sie  angaben,  die  Wiener  Münzer- 
Bruderlade  zum  Muster  gewählt  und  den  Verhältnissen  in  Prag  angepassl; 
besonders  bemerkenswert  ist  jedoch  der  Vorselilag  bezüglich  SehafTiuig  eines 
Gründungsfondes.  Es  heißt  in  dem  Berichte: 

.Da  die  Einlage  der  Arbeiter  nicht  erklecklich  sein  würde  und  eine 
Grundlage  ohnuragänglich  erforderlich  sein  dürfte,  so  wird  vorgeschlagen, 
dass  von  der  in  der  königlichen  Bergsladt  Kuttenberg  seit  unvordenklichen 
Jahren  errichteten  und  wohl  fundirten  Bruderlade  in  rvelche,  da  Vormals 
eine  Münz  allda  gestanden  hat,  venmithlich  auch  Münz-Arbeiter  ihreBejiräge 
dürften  gemacht  haben,  ein  Capital  per  1000  11.  der  hiesig  neuen  Münz- 
Bmderlade  herüber  genohmen  werden.“  Das  Oberste  Münz-  und  Bergmeister- 
amt unterstützte  den  Antrag  des  Munzamtes,  obwohl  bemerkt  wird,  dass  in 
Kuttenberg  .wo  im  Jahre  1710  der  Münzumtrieb  noch  bestanden,  die  Pixen- 
Gelder  summarisch  von  den  Berg.ai  beitern  in  Empfang  gediehen,  daher  nicht 
zu  constatireu  ob  Mönzarbeiter  beigetragen*,  beti-achtete  dies  aber  als 
wahrscheinlich  und  fand,  .dass  bei  der  geringen  .Anzahl  des  Kuttenberger 
Bergpei'sonals  nach  flereinbezug  der  UHJO  II.  jedenoch  hinlängliches  Ver- 
mögen überbleiben,  und  bei  dessen  Vermehrung  (des  Bergi>ersonals)  auch 
die  Einlag  des  Pi.xen-Pfennigs  zunehmen  werde“.  Die  k.  k.  Münz-  und  Berg- 
wesens-Hofliuchhaltung  erhob  gegen  die  Art  der  Schäftung  des  Gründungs- 
capilals  gewichtige  Bedenken:  dass  man  der  Kuttenberger  Bruderlade,  die 
zwar  1778  ein  Vermögen  von  l,').+75  II.  ihr  eigen  nannte,  nicht  gut  zumuthen 
könne,  an  ein  Institut,  mit  dem  es  früher  in  einem  nicht  nachweisbaren 
Zusammenhänge  gestanden,  in  Zukunft  gewiss  aber  nie  mehr  in  einen 
solchen  kommen  werde,  einen  so  namhaften  Betrag  abzugeben,  .über  dieses 
kann  auch  dieser  Schritt  ohne  Einverständnis  der  gesammten  Kuttenberger 
Bergheuerschaft  nicht  wohl  geschehen,  und  da  stehet  zu  besorgen,  ob  ein 
derlei  V'orschlag  kein  aufschen,  und  bey  dem  ohnehin  kurzsichtigen  gemeinen 
Berg- Volk  einiges  Murren  und  Unzufriedenheit  verursachen  möchte“.  Die 
Hofkammer  für  Münz-  und  Bergwesen  gab  den  Bedenken  der  Hof- 
buchhaltung statt  und  nahm  die  Abänderungsvorschläge  derselben 
vollinhaltlich  an.  Die  Bruderlade  sollte  insolange  nur  die  Hälfte  der 
Witwenprovisionen,  Erziehungsbeiträge  und  Begräbni.sgelder  zu  tragen 
haben,  bis  sich  ein  Fonds  von  500  II.  angesammelt  hätte,  was  bei  dem,  .an 
Zalil  geringen,  doch  in  dem  Verdienst,  als  dem  widiren  Fond  zu  einer  Bruder- 
lade,  ziemlich  hoch  kommenden  Münzarbeiters  Personalis“  voniussichtlich 
nicht  sehr  lange  dauern  würde.  Bis  zur  Ansammlung  dieses  Capitals,  hach 
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welcher  liio  Provisionen  etc.  ganz  aus  der  Bnulerlade  zu  leisten  wären. 
sr)ll  die  Hälfl(!  vom  Arar  getragen  werden,  „gleichwie  ein  solches  bey  ein 
so  anderer  sowohl  Hungarischen  als  auch  Böhmischen  Bergbniderladcn 
würklich  geschiehet* . 

Der  Bruderladeiibcilrag  der  „aus  10  Mann  bestehenden  Mänzer-Ge- 
scllschall",  welche  sich  „bei  wichtigeren  .Silber-Lieferungen  und  schieiniger 
Ausmünzung  einige  Handlanger  bei  dem  prägen  zu  Hiilfe  nehmen  muß", 
wird  von  dem  bei  jedem  Gusse  nach  dem  Gewichte  ausgemillelten  Lohn 
(Gedinge)  mit  0 Pfennigen  vom  Guiden  abgezogen  und  der  liest  als  Lohn 
unter  die  Münzer  aufgetheilt  (wie  in  Kremnitz).  Die  von  Zeit  zu  Zeit  ver- 
wendeten .Handlanger"  haben  (gegen  den  Antrag  des  Pr.ager  Münzamtes) 
keinen  Beitrag  zu  leisten,  gcuiießen  ki'inen  Provisionsanspriich  und  wird 
ihnen  die  Dienstzeit  nicht  angerechnet. 

Die  Provisionen  der  Witwen  wurden  festgestellt; 

Bei  ß bis  5 Dienstjahren  des  Mannes  mit  2t  kr.  wöchentlich, 

. 5 . 10  . ...  30  . 

, 10  , lö  , , . .3.0,  , 

, 15  bis  20  u.  mehr  . , . , tO  , 

sie  waren  di-mnach  etwas  geringer  als  in  Wien,  wurden  jedoch  später  auf 
die  Beln'ige  der  Wiener  Münzerbruderhule  erhöht.  Die  Verwaltung  der 
Bruderlade  hatte  der  Cassier  unter  der  ftberaufsicht  des  Münzmeisti'rs  zu 
besorgen.  Die  übrigen  Punkte  des  Normales  stimmen  mit  dem  des  Wiiuier 
Bruderladenonnales  vollständig  überein. 

«03 

Mit  dem  Erlasse  vom  12.  März  1S58,  Z.  , wurde  die  Einreihung 

1 20 

der  zehn  Arbeiter  des  bestandenen  Münzamtes  in  Prag  in  den  Stand  der 
stabilen  Hauplmünzamtsarb(;itcr  mit  « kr.  Gruudlohn  angeordnet  und  mit 

1 197!» 

dem  Erlasse  vom  t.  April  1858,  Z.— — - V die  Vereinigung  des  Vermögens 
der  Prager  Münzerbrnderlade  mit  dem  der  Wiener  Bnulerlade  verfügt. 

Der  Stand  des  einverleibten  Vermögens  war: 

Bargeld 325  fl.  55'/.  kr. 

öprocentige  C.  M.  Staatsschutdverschreibung  ....  G.500  , 

t , . , , ....  2.G(M>  , 

2'  , , W.  W.  böhmisch  ständische  Obligationen  . 14.000  . 

in  Summe  . . 24,325  II.  55'/f  kr. 

Diesen  Acliven  stand  eine  Schuld  von  1950  II.  an  die  .Münzeasse  gegen- 
über, welche  in  den  Vierziger-Jahren  zufolge  hoher  Provisionszahlungen 
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entslandm  war,  1817  im  Maximum  4800  fl.  l)ptragen  halte  und  durcli  Ab- 
schreibung und  Abzahlung  l)is  auf  1950  II.  hei-abgciiiinilert  worden  war.  Der 
Bruderlade  kam  demnach  ein  reiner  Zuwachs  von  2i.375  fl.  üfl'/s  kr.  zu- 
gute. Das  Zinsertrügnis  war  insgesammt  578  fl.  jährlich  und  betrugen  die  über- 
nommenen Lasten  vorläufig  als  Provisionen  von  5 Witwen  175  fl.  per  Jahr. 
Wenn  in  Erwägung  gezogen  wird,  dass  die  übernommenen  10  Arbeiter, 
welche  die  festgesetzte  Zahl  von  stabilen  Münzern  pifitzlieli  um  10  ver- 
mehrten, größlcniheils  im  vorgerückten  Aller  standen,  bald  mit  einer 
Provisionszulage  der  Brudcrlade  zur  Last  fallen  mussten  und  dass  nach  dem 
Jahre  1 874  noch  mehrerePrager  Münzer  bis  in  die  letzten  Jahre  die  hohe  Pro- 
vision aus  der  Bruderlade  bezogen,  so  kann  diese  Vereinigung  nicht  als  eine 
umnitlelbar  mit  Vortheil  verbundene  bezeichnet  wei-den.  Die  Verniögens- 
mehrung  mit  Schluss  des  Jahres  1858  belief  sich  .auf  25.5^6  fl.  00'/»  kr., 
somit  w.ir  außer  dem  Prager  Bruderladi’vermögen  noch  ein  Gebarungsüber- 
scliuss  von  3150  fl.  5 kr.  zugewachsen  und  der  Capitalsland  auf  120..547  fl. 
gestiegen. 

z\m  23.  November  18(!1  legte  die  IIauptmünz.amls-Direction  einen  ein- 
gehenden Vorschlag  bezüglich  der  Verbesserung  der  Lage  der  Arbeiter  und 
Provisionisten  vor.  Die  Provision.sbelrägit  waren  mittlerweile  aus  der  Cnn- 
ventionsmünze  auf  österreichischem  Währung  umgerechnid  und  von  1859  an 
in  letzterer  ausbezahll  wordim.  Die  Crhöhungsanträge  des  llauplmünz- 
ainl  tmslauUmlen,  wie  folgt: 

Für  Männer: 

I.  fllasse,  10  bis  20  Dienstjahre,  wöchentlich  vom  Ärar  (bislu'rigi*  Pro- 
vision) 78’/,  kr.,  Bruderladi'  1 fl.  5 kr.;  jetzt  mehr  beanlnigl  um  51'/,  kr. 

II.  Classe,  20  bis  30  Dieiistjahn:,  wöchentlich  vom  Arar  (bislu'rige 
Provision)  1 fl.  5 kr.,  Bnidcrlade  1 11.31'/,  kr.;  jetzt  mehr  beantragt  um 
63’/,  kr. 

III.  Classe,  30  bis  40  Dienstjahre,  wöchentlich  vom  .\rar  O’isl'eriße 
Provision)  I 11.  47  kr.,  Bruderlade  I (1.  68  kr.;  jetzt  mehr  be.anlragt  um  85  kr. 

IV.  Cliusse,  übiT  4(1  Diensljahre,  wa'H'hentlicli  vom  Arar  (bishi'rige  Pro- 
vision) 2 fl.  10  kr.,  Bruderlade  2 II.  10  kr.;  jidzl  mehr  beanlnigt  um  2 II.  10  kr 

Die  erhöhlen  Provisionen  sollten  somit  bi  tragen;  I.  Classe  2 fl.  35  kr., 
II.  Classe  3 II.,  111.  Classe  -4  fl.,  IV.  Chusse  0 fl.  30  kr.  wöchentliih.  W'ährend 
für  die  drei  ersten  Classen  der  Erhöhiingsanlnig  nur  die  Briiderlailzulage 
betraf,  sollte  die  IV.  Classe  von  Arar  und  Bruderlade  jo  um  1 H.  5 kr.  mehr 
erlnalten. 

Für  Witwen: 

I.  Cla.sse,  3 bis  5 Diensljahre,  bisher  42  kr.  per  W'oehe ; beantragt  80  kr. 

II.  Classe,  5 bis  10  Diensljahre,  bisher  52'/,  kr.  perWoche;  beantragt  1 11. 
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III.  Classo  IO  bis  15  Dii'iisljiilirp,  bisher  5:1  kr.  per  Woche;  beantra;'l 
1 n.  25  kr. 

IV.  Classe  15  bis  20  Dienstjahre,  bisher  70  kr.  per  Woche;  benntrajrt 

1 n.  50  kr. 

V.  Classe  20  und  mehr  Diensljahre.  bisher  per  Woche;  bean- 

Irapl  1 (1.  75  kr. 

Eine  neue  VI.  Classe  für  mehr  als  30  Diensljahre  des  Mannes  sollte 

2 0.  wöchentlich  erhalten. 

Die  Erziehunpsbeiträpe  für  Arbeilerswaiscn,  bisher  tfiglich  3'/,  kr., 
sollten  auf  täglich  10  kr.  erhöht  werden,  der  Begräbniskostenbeitrap  von 
f.  11.  30  kr.  (G  fl.  C.  M.)  auf  20  fl. 

Mil  dem  Erlasse  vom  30.  Juli  1K63,  Z.  669!H  ex  18C2  wurde  lediplich 
auf  die  Erhöhung  de.s  Funeralbeilrapes  auf  20  fl.  einpegangen  und  zw.ir 
sollte  derselbe  nach  jedem  verstorbenen  Münzer  ohne  t'nterschied.  ob  der 
Tod  zu  Hause  oder  im  Spitale  erfolgt  sei.*)  :iu.sbezahlt  werden.  Bezüglich  der 
l’rovisionserhöliuDgen  wurde  bemerkt,  dass  der  Antrag  des  Hauplmünzamles 
bei  Erlassung  des  allgemeinen  montanistischen  Provisionsnormales,  .de.sseu 
Erledigung  im  Zuge  ist“,  Berücksicbligung  finden  werde. 

In  den  J.ahren  1.803,  180+  und  1805  wurden,  trotzdem  :iuch  an  active 
lii  uderladi'inilpliedi'r  35(Klfl.  an  Aushilfen  gegeben  worden  waren,  zusammen 
über  10.000  11.  Geb:irungsüberschüsse  bei  der  Bruderlado  erzielt.  DasHaupl- 
niünzamt  erhielt  dalier  den  Auftrag,  sich  darüber  zu  äußern,  ob  und  uni  er 
welchen  Bedingungen  die  pesammten  Provisionen  von  der 
Bruderladc  getragen  werden  könnten. 

In  dem  Berichte  vom  15.  Juli  1806,  Z.  10+2  erklärte  sich  das  llaupt- 
infmz.amt  gegen  die  Aufhxssung  der  Ararialprovisionen  und  wieder- 
holte den  Provisions-Regnlierungsantrag  vom  Jahre  1862  in 
seiner  Gänze.  Durch  Ausführung  dieses  Vorschlages  würden  sich  die 
Provisionen  nach  dem  damaligen  Stande  von  jährlich  2323  11.  auf  4687  II. 
erhöht  haben.  In  der  Äußerung  der  Hofbuchhallung  zu  die.sem  V’orschlagc  des 
Hauplmünzamles  wird  unter  anderem  gesagt,  dass  es  nicht  in  der  Absicht 
der  Staatsverwaltung  gelegen  sei,  die  Mehrung  des  Bruderladevermögens 
zu  große  Dimensionen  annehmen  zu  lassen.  Die  Anträge  des  Hauplmünz- 
amtes  wurden  als  mit  vieler  Umsicht  und  Consequenz  ausgearbeilel 
bezeichnet  und  deren  Annahme  in  ihrem  ganzen  Umfange  befürwortet.  Nur 
sollten,  ,da  die  Annahme  des  allgemeinen  montanistischen  Normales  im 
Zug«!  sei“,  die  Erhöhungen  vorläufig  als  provisorische  Zulagen  bewilligt 
werden.  Das  Einanzminislerium  bewilligte  hierauf  mit  dem  Erlasse  vom 
2.  April  1807,  Z.  453+4  ex  1800  für  das  Jahr  1807  vom  1.  Jänner  an  eine 

Siehe  Seite  395. 
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Erhöhung  der  aus  der  Brudcrlnde  zu  zahlenden  Provisionen, 
beziehungsweise  Zulagen,  und  zwar  für  die  Arbeiter  um  .äO  Procent,  für  die 
Witwen  um  100  Proeenl  und  für  die  Kinder  um  dOO  Procenl.  Die  vom  AriW 
gezahlteji  Provisionsbeträge  sollten  unverändert  bleiben.  Zu  diesen  Erhöhungen 
sei  die  Einwilligung  der  Bruderladeällesten  cinzuhulen  und  solle  nach  Ablauf 
des  Jahres  1867  unter  Vorlage  eines  Gebarungsausweises  der  Bruderlade  hin- 
sichtlich der  weiteren  Belassung  dieser  Zulagen  der  begründete  Antrag  ein- 
gebracht werden.  Nach  diesem  Erlasse  stellten  sich  die  Provisionen  ludiezu 
gleich  wie  nach  dem  Anträge  des  Ilauptmüuzamtcs  vom  Jahre  186d  und 
1866,  wie  folgt: 

Münzarbeiter: 

I.  Classe,  10  bis  dO  Dienstjahre,  vom  .\rar  78’/*  kr.  (unverändert), 
Bruderlade  1 fl.  57  kr.,  zusjimmen  d (I.  3ö’/,  kr.  per  Woche. 

II.  Classe,  dü  bis  30  Dienstjahre,  vom  Arar  1 II.  5 kr.  (unverändert), 
Bruderlade  1 11.  96  kr.,  zusammen  3 11.  1 kr.  per  Woche. 

III.  Classe,  30  bis  40  Dienstjahre,  vomArar  1 (1.  47  kr.  (unverändert), 
Bruderlade  d 11.  öd  kr.,  zusammen  3 II.  99  kr.  per  Woche. 

IV.  Classe,  über  40  Dienstjahre,  vom  Arar  d II.  10  kr.  (unveräiulert), 
Bruderlade  3 11.  15  kr.,  zusammen  5 II.  d5  kr.  per  Woche. 

Arbeiterswitwen. 

I.  Classe,  deren  Männer  3 bis  5 Dietisljahre  zählen,  84  kr.  wöchentlich. 

II.  Classe,  deren  Männer  .7  bis  10  Dien.stjahre  zälden,  1 II.  ö kr. 
wöchentlich. 

III.  Classe,  deren  Männer  10  bis  15  Dienstjahre  zälilen,  1 II.  26  kr. 
wöchentlich. 

IV.  Classe,  deren  Männer  15  bis  dO  Dienstjahre  zählen,  1 II.  Ri  kr. 
wöchentlich. 

V.  Classe,  deren  Männer  dt)  und  mehr  Dienstjahre  zählen.  1 II.  57  kr. 
wöchentlich. 

Waisen: 

Der  tägliche  Erziehungsheitrag,  per  Worbe  berechnet,  73  kr. 

Bei  den  Witwen  war  der  Antrag  auf  eine  VI.  Classe  mit  d II.  wöchenl- 
lich  nicht  angenommen  worden. 

Die  Jahre  1866  und  1867  brachten  wieder  Vermögensmehrungen  von 
lilMKI  II.,  beziehungsweise  32(8)  II.  und  als  das  Finanzministerium  aus  dem 
Gebarungsaiiswcise  des  Jahns  1868  ersah,  dass  dieses  Jahr  wieder  mit 
einem  Überschüsse  von  6400  II.  abgeschlossen  hatte,  wurde  aus  eigeiuT 
Initiative  der  Bruderladebeitrag  der  Arbeiter  von  d'/*  auf  1 kr.  per  Ver- 
dienstgulden herabgesetzt. 

Die  Provisionen  blieben  in  dem  obigen  Ausmaße  bis  zur 
Regulierung  im  Jahre  1874  in  Kraft. 
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III.  Periode. 

Die  Erliebungcii,  V^orarlieilen  luid  Verliaiidlungeii  zur  radicalen  Lösung 
der  Provision.«-  und  Bruderladefmge,  welche  den  ganzen  Coinplex  der 
Arbeiterkranken-,  Invaliditäls-,  Alters-,  Witwen-  und  Waisen- 
versorgung umfasste,  waren  .schon  1SG8  im  vollen  Gange.  Das  allgemeine 
montanistische  FVovisionsnornialc,  von  welchem  beinahe  in  allen  Erlässen 
über  die  Bnulcriade  seil  1 8i5  die  Rede  war,  und  welches  der  dermitiven 
Regelung  der  Provisionen  des  Ilauptniünziuntes  stets  hindernd  im  Wege 
gestanden  war,  hatte  die  Gimehmigiing  nicht  gefunden,  weshalb  nun  ernst- 
lich daran  geg.angen  wurde,  die  Frage  der  Versorgung  der  llaiipt- 
niünzanits-Arbeiter  und  der  Regelung  der  Bruderladeverhält- 
nisse für  sich  zur  Lösung  zu  bringen. 

Äußerlich  wurde  der  Beginn  der  Refomiarbeiten  dadurch  bezeichnet, 
dass  mit  dem  Erlasse  vom  4.  Juli  IStitl,  Z.  ex  IMIS,  der  Entwurf 

eines  lirudcrladestatutes  an  das  Ilauptniünzaint  herabgegeben  wiirile,  damit 
dasselbe  den  Bruderlademitgliedcrn  behufs  Meinungsubgabe  mitgetheilt 
werde.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  von  den  stabilen  Arbeitern  zu  den  Bruder- 
ladeältesten ein  Bruderladeausschuss  von  12  Mitgliedern  gewählt.  Dieser 
Ausschuss  brachte  eine  ganze  Reihe  von  Einwendungen  und  Bitten  zu  dem 
Slatutenenlwurfe  vor,  von  welchen  die  wesentlichsten  die  wanui,  dass  die 
Krankeiicassc  nicht  mit  der  Bruderlade  vereinigt  rverilen  solle  und  dass  den 
Bruderlademitglicdern  die  als  Aushilfsarbeiter  geleisl  ete  Dienstzeit  bei  der  Provi- 
sioiisbemcssung  anrechenbar  sei.  Die  Arbeiten  und  Berechnungen  nahmen  im 
.Ministerium  ihren  Fortgang.  Im  Jahre  1872  brachte  der  Arbeiteraussehnssein 
Gesuch  ein,  worin  er  sich  mit  der  Vereinigung  von  Bruderlade  und  Kranken- 
casse  einverstanden  erklärte  und  um  Herausgabe  der  neuen  Staluten  bat. 

D:ts  Bruilerladevennögen  betrug  im  Jahre  1873,  trotz  einer  Minderung 
desselben  um  11.000  11.  zufolge  Convertierung  im  Jahre  1 SCO,  und  trotz 
der  Bewilligungen  von  Aushilfen  im  Betrage  von  circa  lO.tXtO  II.  an  stabile 
Arbeiter  in  ileii  letzten  10  Jahren,  noch  l.jO.000  II.  mit  einen)  Ziiisenein- 
komnren  von  circa  G.äSl.  fl.  jälirlich;  das  Krankencassenvermögen  betrug 
15.7(K)  II.  mit  046  II.  Interessen;  das  Gesammtviamögcn  stellte  sich  daher 
auf  172.GOO  II.  mit  7230  11.  Zinsenertrag. 

Das  Finanzministerium  hatte  sich  für  die  Ablösung  der  Wochenlöhner 
und  Arbeiti  r-Ärai’ialprovisionen  zu  einer  Beitragszahlung  entsidiieden,  ilii- 
nai  h ili'iii  Durchschnitte  der  Arbeiter-Ararialprovisionen  der  li‘lzten  Zi'it- 
Iieriode,  mit  ('inem  entsprechenilen  Zuschlag,  berechnet  wairile.  Die  mit  den 
Eingaben  vom  Jahre  1800  und  LS72  gi'äußerten  Bitten  und  Wünsche  der 
Arbeiter  fanilen  in  allen  wesentlichen  Pnnklen  Berücksichtigung. 
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Der  letzte,  cndgillig  beschlossene  Statulenenlwiirf  wmrle  dem  Haiipt- 
inünzaiiite  bolmrs  Einvernahirie  der  Arbeiter  am  8.  Jänner  1874,  Z.  84t4ä, 
mit  beiläuüg  nachslehenden  Bemerkungen  lierabgegeben: 

Bei  der  Bemessung  der  l’rnvisioneii  wnnle  unter  Berücksiehtigiing  des 
Einkoiiimens  der  Bruderlaite  bis  tm  die  äiißei'ste  Grenze  gegangen;  das 
Priivisiousansmaß  für  die  Wocbenlöliner  und  Arbeiter  ist  so  günstig,  wie  es  bei 
einem  anderen  Versoi-gungsinstitut  bei  so  geringen  Beilragsleisliingen  kaum 
besteht.  Eine  verhältnismäßig  gleiche  Erhöhung  der  AVitwenprovisionen 
konnte  mit  Rücksicht  auf  die  Brudertadeiuittol  noch  nicht  statUinden.  Die 
Wochenlöhner  werden  in  die  Reihen  derßniderlademitglieder  einbezogen; 
Jeiloeh  sollen  die  Provisionen  der  ben'its  provisionierlen  Wochenlöbner  und 
deren  Witwen  und  Waisen  nach  dem  bisherigen  Ausmaß  aus  iler  Bnider- 
lade  erfolgt  werden.  Kür  die  provisionierten  .Arbeiter  und  Arbeiters- 
witwen sollen  dieStaluten  rückwirkende  Kraft  besitzen  und  ilereii  Pro- 
visiipiien  nach  den  neuen  ätatuti'n  mit  Zugrundelegung  eines  Gnindlohnes 
von  1 II.  30  kr.  lierechnet  werden.  Den  jetzt  vorhauilenen  Waisen  soll  aber 
der  bisherige  höhere  Erziehungsbeitrag  von  73  kr.  pi'r  Woche  weiter  erfolgt 
werdi-n.  Sollten  dii;  Einnahmen  der  Bruderbide  zur  Bi'streitung  der  Aii.s- 
lagen  nicht  hinreicluai,  so  sollen  voivrst  die  Beiträge  von  1'/,  kr.  auf  i kr. 
per  Gulden  des  Lohnes  erhöht  wenhai. 

Nach  der  von  Seile  iles  Bnulcrladeausschusscs  erfolgten  Zustimmung 
wii  rden  die  neuen  Statuten  mit  dem  Erlasse  vom  18.  F ebruar  187 4, 
Z.  31:14,  vom  Finanzministerium  genehmigt  und  di'r  Beginn  ihri  r 
Wirksamkeit  für  den  1.  März  1874  festgesetzt.  Durch  dieselben  war  <ler 
Zweck  und  Wirkungskreis  der  Bruderhuhp  nach  :dlen  Richtungen  erschöpfend 
klargeU'gl  un<l  die  Möglichkeit  geschalTen,  in  Zukunft  bei  allen  nicht  beson- 
ders außergewöhnlicben  Erscheinungen  die  BnidiM'lade  ohne  specielle  hohe 
Verfügungen  verwalten  zu  können.  Die  ll:uiptpunkte  dieser  Slalulen  werden 
nachstehend  skizziert: 

Die  selbständige  Krankencasse  der  Münz;irbeiler  hat  als  solche 
anfznhören  und  wiril  ihr  Vermögen  mit  jenem  di'r  Bruderlaile  ver- 
einigt, an  welche  auch  die  Bestiimuungi  ii  uml  Leistungen  der  Krauken- 
casse  übergehen.  Die  Zwecke  diw  Bruderlade  sinil  tlalu'r  künftig:  Dii'  Ver- 
sorgung und  Abfertigung  der  d ienstiintauglicben  Bruderlade- 
mitglieder,  sowie  ihrer  Witwi-n  u nd  Waisen,  die  Unterstützung 
erkrankter  activer  .Mitglieder,  oder  solcher,  welche  ohne  Vm-schuhlen 
in  eine  besondere  Nolhlage  gekommi  n sinil. 

Jedes  Bruderlademilglied  zahlt  von  jedem  Gulden  seines  Nornial- 
lohnes  1 '/|  kr.  in  ilie  Bruderlade.  Dieser  Beitrag  kann  nach  den  Bedürf- 
nissen der  Bruderlade  über  Antrag  der  Briulerladeverwallung  vom  Finanz- 
miiiisteriuiu  ermäßigt  oder  erhöht  werden. 
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Die  Hauptmünzamls-Casse  leistet  durch  10  Jahre  einen  Beitrag 
von  jährlich  700  II. 

Der  Provisions-  und  Abfertiguugsanspruch  der  Wochenlöhner  und 
Arbeiter,  sowie  der  Witwen  und  Waisen  ist  vom  Tage  der  Wirksamkeit  der 
Statuten  lediglich  an  die  Bruderladc  zu  stellen  und  hat  das  .\rar  für  die 
Zukunft  von  jeder  Zahlung  oder  Beitragsleislung  zu  derlei  Genüssen  befreit 
zu  bleiben. 

Jeder  zum  Münzwesen  gehörige  Wochenlöhner*)  und  Arbeiter  wild 
durch  Erlangung  der  Stabilität  aclives  Bruderlademitglied. 
Durch  freiwilligen  oder  strafweisen  Austritt  verliert  ein  actives  Bruiicrlade- 
mitglied  jeden  Anspruch  an  die  Bruderlade;  die  von  ihm  gemachten  Ein- 
zahlungen bleiben  Eigenthuin  der  Bruderlade.  Bei  Austritt  wegen  Betriebs- 
eiaschränkungen  tritt  diu  zeitliche  statutenmäßige  Provisionienmg  ein.  Doch 
muss  ein  solches  Mitglieil,  bei  Verlust  seiner  Ansprüche,  über  Aufforderung 
wieder  in  den  Dienst  eintreten. 

Die  Bruderlade  wird  unter  Controle  der  Hauptmünzamts- 
Direction  vom  Bruderlade-Ausschusse  verwaltet.  Derselbe  besteht 
aus  fünf  von  den  sämmtlichen  stabilen  Arbeitern  gewühlten  .Mitgliedern 
mit  einer  Eunctionsiiauer  von  einem  Jahr.  Alle  wichtigeren  .kngclegenlieiten, 
besonders  wenn  es  sich  um  Auslagen  handelt,  sind  vom  Ausschüsse  unler 
Leitung  eines  HauptmOnzamtsbeamten  zu  berathen.  Ist  die  Hauplmünzamls- 
Direction  mit  den  Beschlüssen  des  Ausschusses  nicht  einvci-sUmden,  so  ent- 
scheidet das  Finanzministerium. 

Die  Bruderlademitglieder  beziehen  während  ihrer  Krankheitsdaucr 
neben  dem  ihnen  aus  der  Hauptmünzamts-Casse  bewilligten  Krankengelde 
durch  die  ersten  drei  Monate  ihrer  Erkrankung  den  halben  Normallolm  aus 
der  Bruderlade  als  Krankengeld;  ist  Aussicht  auf  Genesung  vorhiuiden,  so 
kann  über  Antrag  des  Ausschusses  und  Bewilligung  der  Direction  das  Kran- 
kengeld durch  höchstens  weitere  drei  Monate  erfolgl  werden.  Tritt  dann  die 
Genesung  nicht  ein  oder  wurde  die  Krankheit  schon  nach  den  ersten  drei 
Monaten  als  eine  langwierige  oder  unheilbare  erkannt,  so  wird  der  Arbeiter 
provisionierl. 

*)  Die  VVeelieiilnlinei'  waren  bis  zum  Jahre  ls3t  mil  ihren  .tiiKeliörigen  iien-iime. 
fahip  gewesen-,  von  dieser  Zeit  an  wurden  sie  nur  mehr  für  |•ruvlsiunsfalng  erkiftrt  uini 
sollten  ihre  Ansprüche  mit  dem  allgemeinen  montanistischen  Pt-ovisionsnonnale  geregelt 
werden.  Bis  zu  dieser  Kopelung  h.atle  zufolge  HofknmmeiTprordnunp  vom  23.  August  1826 

862S  171WIS 

Z.  und  vom  27.  Deeembcr  18tö,  Z.  io  jedem  eittzeliieit  Falle  d»-r  speeielle, 

motivierte  Antrag  an  die  Hofkammer  ge.stelltzu  wei'den.  Nachdem  das  allgemeine  montani- 
stische Provi-sionsnnrmale  niclit  zustande  gekommen  war,  wurden  die  Wochenlöhner 
welche  ohm-hin  gewöhnlich  durch  gernlime  Zeit  als  Arbeiter  F.inzahlungen  in  die  Bruderlade 
geleistet  lintten,  zufolge  der  neuen  Statuten  in  die  Zahl  der  Bruderlademitglieder  oingereiht 
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Mitglk’iler  der  Bnulerlude.  welclie  ilurdi  Unglüi  ksfälle  unverschuldet  in 
NuUigerathen,  können  ruiiiBruderlade-Ausscliusscinit  Zustimmung  der  Haupt- 
münzamts-Dircction  Uiderstützungen  aus  der  Bruderlade  bewilligt  erhalten. 

Diese  bestehen  nach  Umstünden: 

1.  In  unverzinslichen  Darlehen  von  10  bis  höchstens  50  D.,  rückzahlbar 
gegen  Lohnabzüge  in  längstens  IS  Monaten  ; 

S.  in  Aushilfen  nach  Zuläs.sigkeit  der  Brudertademittel. 

Der  Beitrag  zu  den  Begräbniskosten  wird  mit  25  fl.  festgestellt,  und 
zwar  Iflr  jedes  verstorbene  active  oder  passive  Bruderladeniitglied. 

Bei  ärztlich  constatierter  Arbeitsunfähigkeit  erhält  das  Bruderlade- 
niilglied  aus  der  Bruderlade  eine  Provision,  welche  mit  Zugrundelegung 
des  Norraallohnes  von  52  Wochen,  beziehungsweise  3IX)  Arbeitstagen  wie 
folgt  festgestellt  wird. 
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Ist  ein  Bruderlademitglied  durch  körperliche  Verletzung  im  Dienste 
arbeitsunfähig  geworden,  so  kann  auf  Antrag  des  Ausschusses  die  Provision 
erliöht  werden,  doch  darf  sie  nie  mehr  als  neun  Zehntel  des  Normallohnes 
betragen. 

Die  von  einem  Wochenlöhner  oder  stabilen  Münzer  als  Aus- 
hilfsarbeiter  beim  Ilauptmünzainte,  sowie  die  unmittelbar  vor 
dem  Dienstantritte  beim  .Militär  abgedienten  Jahre  werden  dem- 
selben in  seine  ganze  Dienstzeit  eingerechnet. 

Die  Wochenlöhners-Witwe  erhält  nach  einer  Dienstzeit  ihres 
Gatten  von  10  Jahren  110  fl.  jährliche  Provision. 
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Die  Arbeiterawitwe  je  nach  der  Dienslzeil  ihres  Gatten: 
von  10  Jaliren tilglich  15  kr.,  jährlich  5+  11.  75  kr. 


10  bis  15  Jahren 

. . , 18  , 

t 65  , 70  , 

s 

15  . 20  

. . 21  , 

„ 76  ^ 65  , 

20  . 25  , 

. . 24  , 

, 87  , 60  . 

25  . 30  

. . 26  . 

. 94  , 90  , 

30  , 35  

» 28  . 

o 

• 

o 

35  , 4((  , tiQ()  mehr  . . . 

• , 30  , 

, 109  , 50  . 

Eine  Witwe,  welche  durch  eigene  Schuld  von  ihrem 

Gatten  bei  dessen 

Lebzeiten  getrennt  war,  hat  keinen  Provisions:uispmch. 

Bei  Wiederverehelichung  hört  der  Provisionsanspruch  für  die  ganze 
Dauer  der  neuen  Ehe  auf. 

Der  Erzichungsbeitrag  für  jede  eheliche  Waise  bis  zum  erreichten 
14.  Lebensjahre  beträgt  10  kr.  täglich. 

Die  Abfertigung  der  Wochenlöhner  oder  Arbeiter,  welche  vor  dem 
erreichten  zehnten  Jahre  arbeitsunfähig  wurden,  beträgt  für  jedes  Dienst- 
jahr 10  l’rocent  des  vollen  normalen  Arbeitslohnes  für  300  Arbeitstage, 
beziehungsweise  52  Wochen. 

Die  Witwe  eines  vor  dem  erreichten  zehnten  Dienstjahre  verstorbenen 
Arbeiters  erhält  ein  Drittel,  jede  Waise  unter  14  Jidiren  ein  Sechstel  der 
Abfertigung,  die  dem  Manne,  beziehungsweise  Vater  gebürt  hätte. 

Sollte  das  Einkommen  der  Bruderlade  nicht  ausreichen,  so  bleibt  es 
dem  Brudcrlade-Ausschusse  Vorbehalten,  mit  Zustimmung  der  Hauplinünz- 
amts-Direction  und  Bewilligung  des  Finanzministeriums  eine  Verminderung 
der  Versorgungsgenüsse  eintreten  zu  lassen. 

Sobald  die  Mittel  der  Bruderlade  es  ge.statten,  kann  aber  auch  eine 
Erhöhung  des  festgesetzten  Ausmaßes,  und  zwar  zuerst  für  die  Witwen  und 
Waisen,  dann  für  die  über  40  Jahre  dienenden  Bruderlademitglieder  unter 
denselben  Cautelen  eintreten. 

Die  Cassegebamng  mul  Rechnungsführung  der  Bruderlade  besorgen 
dieCassebeamten  des  Hauptmünzamtes  ohne  Entgelt  aus  derBruderladecasse. 

Das  Finanzministerium  entscheidet  in  allen  Füllen,  welche  in  diesen 
Statuten  nicht  vorgesehen  sind. 

Wie  aus  diesem  Statute  hervorgeht,  wurde  die  Bruderlade  zu  einem 
Institut ausgestidtet.  das  den  modernen  Anforderungendes  Arbeiter- 
schutzes durch  die  Kranken-,  Unfalls-,  Invaliditäts-  und  Altersversicherung, 
durch  Versorgung  der  Witwen  und  Waisen  nach  verstorbenen  Arbeitern 
entsprach  und  außerdem  dem  Arbeiter  noch  für  andere  Unglücksfiille,  die 
ihn  wirtschafllich  schädigten,  statutenmäßig  durch  Gi'wähnmg  unverzinslicher 
Darlehen  und  Geldaushilfen  eine  Unterstützung  bieten  konnte. 
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Kür  den  minimalen  Beitnig  von  1 '/j  kr.  pro  GnliUm  (47  kr.  monatlicli 
vom  gei  iiigslcn  Arbeilslohn,  7i  kr.  vom  höchsten  \\'ochenlöhncrl)ezug)  wurde 
ihm  in  Krankheitsfällen  eventuell  durch  volle  sechs  .Monate,  unter  Bei- 
steuerung der  Haupt münzamt.s-Cassc,  der  volle  Grundlohn  ausbezaldl,  außer- 
dem erwarb  er  dadurch  für  sich  den  Anspruch  auf  eine  Invaliditäls-  oder 
Altersrente,  die  im  Minimum  117  fl.,  im  Maximum  551  fl.  betragen  konnte, 
für  seine  Witwe  eine  Versorgungsrente  von  54  bis  1 10  fl.,  für  seine  Waisen 
Erziehungsbeiträge  von  36  fl.  jährlich. 

Zu  dieser  Leistungsfähigkeit  w,ar  die  Bruderlade  nach  gerade  I OOjährigeni 
Bestehen  herangediehen  und  bot  diese  Vortlieile  seinen  Mitgliedern  zu  einer 
Zeit,  in  welcher  kaum  ein  zweites  Arbeiter-Wohlfahrtsinstitut  dieselben  in 
solcher  Höhe  bieten  konnte. 

Bei  der  Bestimmung  der  Höhe  der  Provisionen  war  man  bis  an  die 
äußerste  Grenze  gegangen,  ja,  wie  die  Erfahrung  lehrte,  mit  Rücksicht  auf 
die  Bniderladeeinkünfte  weit  darüber  hinau.s. 

Die  Zahl  der  männlichen  Provisionisten,  wegen  der  Höhe  ihrer  Provi- 
sion für  die  Gebarungsresultate  auschlaggebend,  w.ar  nämlich  in  den  Jahren 
1868  bis  1874  eine  sehr  geringe,  diese  wurde  aber  bei  der  Bemessung  der 
Provisionen  in  Rechnung  gezogen. 

Die  Jahre  1874.  1875  und  1876  ergaben  zwar  noch  immer  einen 
Oebarungsflberschuss.  aber  einen  immer  geringer  werdenden.  Im  Jahre  1876 
wurde  mit  dem  Erlasse  vom  18.  März,  Z.  4184,  die  Provision  der  über 
40  Jahre  dienenden  Arbeiter  mit  zehn  Zehntel,  das  heißt,  mit  der  vollen 
Höhe  des  bezogenen  Lohnes  festgesetzt,  und  zwar  mit  rückwirkender  Kraft. 
Mit  dem  Erlasse  vom  6.  September  1878  wurde  der  Funeralbeitrag  von 
25  fl.  auf  40  fl.  erhöht. 

Die  Jalire  1877  und  1878  ergaben  bei  rasch  steigender  Provisionisten- 
zahl  (ira  Jahre  1875  11  männliche,  im  Jahre  1878  19*)  bereits  Gebarungs- 
abgänge von  544  fl.  94'/s  kr.  und  1752  fl.  57' j kr.,  und  wurden  hiedurch 
die  vorhanden  gewesenen  Reserven  aiifgczehrt. 

Zur  Sanierung  der  Verhältnisse  der  Bruderlade  wurde  mit  dem  Erlasse 
vom  9.  März  1879,  Z.  5600,  über  Antrag  der  Bniderladeverwaltung  verfügt: 

1.  Die  Herabsetzung  der  Provisionen  der  über  40  Jahre  dienenden 
Arbeiter  auf  das  ursprüngliche  Maß  von  neun  Zehntel  ilwes  Lohnc>s; 

2.  die  Erhöhung  des  Beitrages  der  activen  BrudcrIademitglieder  von 
l'/ä  auf  2'/,  kr.  pro  Gulden  des  Normallohnes; 

3.  Gestattung  der  Heactivierung  von  drei  Provisionisten. 

In  den  folgenden  fünf  Jahren  bis  1883  fand  dicBruderlade  infolge  dieser 
Maßnalimen  mit  ihren  Einkommen  das  Anslangen  und  erzielte  noch  kleine 

*)  Bei  Beginn  der  grüßen  Silberausmünzungen  im  Jabre  1878  traten  mehrere  ulters- 
sebwacbe  Arbeiter  in  den  Ruhestand. 
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UcliaruiigsüberäcIlOsso.  die  in  Summa  iöOO  fl.  uusniuelden.  Im  Jidire  I8S4 
erhöhten  .«ich  jedoch  die  Ausgaben  för  Provisionen  um  volle  2000  11.,  und 
zwar  auf  9100  fl.,  in  den  folgenden  Jahren  auf  10.894  II.,  12..ü3.ä  1!.,  12.809  II., 
13.377  11.  und  13.910  fl.,  im  Jahre  1889  mit  einem  Provisionistenstande  von 
21  Arbeiteiprovisionistcn,  37  Witwen  und  ü Waisen.*)  Hei  den  gleich- 
bleibenden  Hinkünften  der  Bruderlade  wäre  eine  Herabsetzung  der 
Provisionen , die  ja  nach  den  Statuten  zulüBig  war.  unausbleiblich 
gewesen,  wenn  nicht  das  Kinanzministerium,  um  diese  empfindliche  und 
missliche  Maßregel  hintanznhalten.  über  Antrag  des  Haiiptmünzamle.s  dem 
Bedarfe . angemessene  bedeulende  Zuschüsse  bewilligt  hätte.  Diese 
betrugen  1885=  1500  fl.,  1880  = 4500  II.,  1887  = 500011.,  1888  = G3(Ktll., 
1889  = 0750  II.,  1890  = 0000  fl.,  das  ist  in  sechs  Jahren  30.050  II. 

Durch  das  Kraukencassengesetz  vom  Jahre  1888  war  die  Einrich- 
tung einer  Betriebskrankencasse  nothwendig  geworden,  welche  mit 
1.  August  1889  erfolgte.  Da  diese  Gasse  der  Bruderladc  die  Verpflichtung 
der  Krankenunterstützung  abnahm,  so  musste  die  Brnderlade  die  Beiträge 
der  stabilen  Arbeiter  an  die  Krankencasse  leisten,  wodurch  ihr  selbst  von 
den  2'/«  kr.  pro  Gulden  betragenden  Bruderladebeitrügen  nach  Abgabe  von 
2 kr.  an  die  Krankencasse  nur  mehr  '/n  kl-  pm  Gulden,  also  ein  ganz  unbe- 
deutender Beitrag  verblieb. 

Auf  die  Dauer  konnten  diese  misslichen  Verhältnisse  der  Bruderlade 
nicht  belassen  werden.  Da  eine  namhafte  Verminderung  der  Ausgaben  in 
der  nächsten  Zeit  nicht  zu  erwarten  war,  so  musste  bei  einer  Keorganisation 
der  Bruderlade  auf  die  Vermebrung  der  regelmäßigen  Einnahmen  Bedacht 
genommen  werden. 

Im  Jahre  1889  wurden  im  Finanzministerium  die  diesbezüglichen  Vor- 
arbeiten aufgenoinmen  und  mit  dem  Erlasse  vom  13.  August  1890, 
Z.  32741  ex  1889,  eine  bedeutende  Lohnaufbesserung  für  die  Münz- 
arbeiter verfügt;  zugleich  wurden  neue  Statu ten  für  die  Bruderlade 
herabgegeben,  damit  bezüglich  derselben  das  Einvernehmen  mit  den  Bruder- 
lademilgliedern gepflogen  werde. 

Nachdem  die  rückhaltslose  Zustimmung.serklärung  der  Bruderlade- 
mitglieder erfolgt  wiw,  wurden  die  Statuten  mit  28.  August  1890,  Z. 30040, 
in  Kraft  gesetzt. 

Sie  unterschieden  sich  von  den  seit  dem  Jahre  1874  gütigen  Statuten 
hauptsächlich  in  folgenden  Punkten: 

*)  Die  Ursache  der  außergewöhnlich  zahlreichen  Arheilerprovisionicrungen  in  diesen 
Jahren  lag  darin,  dass  damals  die  stabile  Arbi-ilerschall  zum  großen  Tlieile  aus  sehr 
hejahrten  Individuen  bestund.  Von  52  Individuen  zahlten  nur  21  ein  Alter  zwischen  20  bis 
50  Jahren,  jedocli  2ü  ein  solches  von  .50  bis  TOJuIncn  und  5 Mann  standen  im  Atter 
zwischen  70  bis  8.5  Jahren. 
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Dip  Mittel  der  Brnderlade  sind: 

n.  Das  ErtrSgnis  des  StammverniftKens  und  das  Erlrflgnis  eines  zu  bilden- 
den Reservefondcs,  der  aus  clwaiiren  Gcburungsaberschüssen  bis 
zur  Höhe  eines  einjfilirigen  Provisionserfordemisses  (nach  den  Durch- 
srhnittserfordernisspn  der  letzten  drei  Gebarunffsjahre  festgestellt) 
angesanimelt  werden  soll  und  zur  Deckung  etwaiger  Gebm-ungsabginge 
zu  dienen  hat: 

h die  Beiträge  der  Bruderladeniitglieder,  welche  vorläufig  mit 
5 kr.  von  jedem  Verdienstgulden,  mit  Ausnahme  der  Zulagen  und 
Quarlicrgelder  bestimmt  werden; 

c)  die  Eintrittsgelder  der  stabil  gewordenen  Aushilfsarbeiler. 
Die  Aushilfsarbeitcr  bezahlen  von  ihrer  Aufnahme  au,  gleich  als  wären 
sie  bereits  stabile  Arbeiter,  den  normierten  Beitrag  von  5 kr.  pro 
Gulden.  Hieraus  wird  zunächst  der  Beitrag  an  die  Betriebskranken- 
cassc  bestritten,  der  Re.st  aber  auf  den  Namen  des  Arbeiters  in 
die  Postsparcasse  eingelegt.  Wird  der  Arbeiter  entlassen,  so  wird 
ihm  das  betreffende  Poslsparcassenbuch  ins  freie  Eigenthum  fdier- 
geben;  ist  die  Entlassung  nur  wegen  Arbeitsmangel  erfolgt,  so  steht  es 
ihm  frei,  die  Spareinlage  bei  der  Bruderlade  zu  bela.ssen,  in  welchem 
Falle  ihm  bei  seiner  Wiederaufnahme  die  Dienstzeit  eingerechnet  wird. 
Wird  er  in  die  Zahl  der  stabilen  Arbeiter  aufgenommen,  so  übernimmt 
die  Bruderlade,  deren  Mitglied  er  dadurch  geworden,  die  Postspar- 
casseneinlage  als  sein  Eintrittsgeld  in  ihr  Eigenthum; 

dj  Strafgelder,  Schenkungen  und  Veniiächtnisse; 

ei  der  Beitrag  der  Staatsverwaltung  als  Arbeitsgeber.  Dieser 
Beitrag  wird  für  die  Jahre  1891  bis  1900  mit  dem  dritten  Theil  des 
in  diesen  Jahren  jeweilig  sich  eigebendcn  Provisionserfordernisses 
bemessen.  In  der  Folgezeit  wird  die  Hohe  desselben  von  den  Ergeb- 
nissen einer  auf  versicherungstechnischerGnmdlage  je  für  einTriennium 
aufzustellenden  Bilanz  abhängig  gemacht,  darf  aber  den  dritten  Theil  des 
Gesammt- Provisionserfordemisses  der  Bruderlade  nie  überschreiten. 
Actives  Mitglied  der  Bruderlade  ist  jeder  Wochenlöhner  und  stabile 
.■trbeiter. 

Tritt  ein  Bruderlaileniitglicd  freiwillig  aus  oder  wird  es  infolge  eines 
Disciplinarerkcnntnisses  aus  dem  Dienste  entlassen,*)  so  erlöschen  alle  seine 
Pflichten,  aber  auch  alle  seine  Rechte  und  Ansprüche  an  die  Bruderlade 
Waisen  ohne  Unterschied  des  (Jeschlechtes  treten  mit  dem  14.  Lebens- 
jahre aus  dein  Genüsse  des  Ei  Ziehungsbeitrages,  ausgenommen  den  Fall, 
wenn  ihre  durch  Krankheit  oder  Krüiipelhaftigkcit  bedingte  Erwerbsunfähig- 
keit fortdauert. 

•)  9 der  .\rbcitsurdDung. 


Digitized  by  GoogLe 


422 


Die  Bestimmungen  bezögticli  der  Verwaltung  der  Brudcriade,  der  Wahl 
des  Bruderlade-Ausschusses  sowie  der  Reelmiingsführung  erlitten  keine 
wesentlichen  Veränderungen. 

Die  Provisionen  der  arbeitsunfähigen  Woclicnlöhuer  und  Arbeiter 
stellten  sich  nach  diesen  Statuten,  wie  folgt:  *) 


Bei  einer  Uieaslzeii 

Zehntel 

des 

Normal- 

lohues 

Lohn  }>ro  Tag 

Lohn  pro  Woche  ^ 

n.  1-80 

fl.  2 

0.  12 

n.  13-50 

fl.  15 

Jährlich  Gulden  | 

»10 

600 

62* 

702 

780 

Provision  pro  Jahr  in  Gulditn  |j 

Von  10  bU  15  Jabien  . . 

2 

108 

120 

12+-8 

1404 

156 

n 15  , 20  , 

3 

162 

180 

187-2 

210-6 

234 

, 20  , 25  w 

i 

216 

210 

249-6 

280-6 

312 

e 25  , :K)  , 

5 

270 

300 

3120 

351-0 

300 

, 30  , , . . 

6 

:i2i 

360 

374-4 

421-2 

468 

• 35  und  tlarühcr . . . 

7 

378 

420 

4368 

491-4 

546 

Die  verzeiehneten  Provisionen  kommen  den  im  Jahre  1874  festgesetzten 
nahezu  gleich.  Dieselben  sind  nicht  rückwirkend,  das  licillt,  die  Provisionisten 
beziehen  die  Provisionen  im  bisherigen  Ausmaße  weiter  und  die  .ärbeiter, 
welche  bis  zum  Erscheinen  des  neuen  Bruderladcsiatutes  die  Mitgliedsehafl 
erworben  haben,  dürfen  keine  geringeren  RuhegenOsse  erhalten,  als  ihnen 
nach  dem  alten  Provisionsnormale  und  den  damals  geltenden  Löhnen 
gebürt  h.ätten.  Es  gelten  für  sie  auch  die  früheren  Bestimmungen  bezüglich 
Anrechenbarkeit  der  Militnrdienstzeit. 

Tritt  die  Arbeitsunfähigkeit  infolge  eines  in  der  Ausübung 
des  Dienstes  ohne  eigenes  Verschulden  erfolgten  Unfalles  ein 
so  ist  der  Arbeiter  von  der  Unfall-Versicherungsanstalt  zu  ver- 
sorgen. 

Die  sämmtlichen  llauptmünzamts-Arbeiter  sind  nämlich  bei  der  Un- 
fall-Versicherungsanstalt versichert  und  leistet  das  ll.auplmünz.amt 
den  ganzen  Beitrag  für  dieselben. 


*)  Im  Jahre  1.SÜ5  wurden  die  Nomnüldlino  der  staldlcn  Arbeiter  auf  ! ä.  00  tr., 
beziehung.'^woise  auf  d n.  10  kr.  erhallt,  die  Wnciienlolmstufe  von  12  fl.  ganz  aufgeiassen; 
dementspreclicnd  sind  gegenwärtig  die  rruvisioneii  größer. 
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Ist  die  Versicherungsrente  kleiner  als  die  normalmüßige  Provision,  so 
erhfdl  der  Beschädigte  das  Felilende  aus  der  Bruderlade,  wobei  bei  noch 
nicht  zurückgelegten  zehn  anrechenbaren  Dienstjalu’en  das  geringste  Aus- 
maß der  Provision  bereclmet  wird,  bei  zehn  oder  nielir  zurückgclegten 
Dienstjahren  die  Provision  so  bemessen  wird,  als  hätte  der  V'erunglückte 
fünf  Dienstjatire  mehr  zurücfcgelegt. 

In  die  zur  Provisionsbeinessung  anrcclienbai  e Dienstzeit  wird  die  im 
nichtstabilen  Stande  zugebrachte  Zeit  mileingerechnet,  unter  den  im 
Eingänge,  bei  den  EintritLsgeldeni  angeführten  Bedingungen.  Mililärjahre 
werden  nicht  initeingercchnet. 

Die  Abfertigung  für  Brudcriademitglieder,  die  vor  dem  erreichten 
zehnten  Dienstjahre  dienstuntauglich  werden,  beträgt  bei  einer  Dienstzeit 
unter  fünf  Jjihren  den  dreifachen,  Ober  fünf  Jahre  den  fünffachen  Betrag  des 
Monatgrundlohnes  (25  Tage,  beziehungsweise  vier  Wochen). 

Die  Provisionsbeträge  der  Witwen  und  die  Erziehungsbeiträge  der 
Waisen  bleiben  unverändert. 

Die  Abfertigung  der  Witwen  beträgt  bei  einer  Dienstzeit  des  Mannes 
von  unter  fünf  Jaliren  einen  eininonatlichen,  von  ütier  fünf  Jahren  einen  zwei- 
monatlichen, der  Waisen  einen  lialb-,  beziehungsweise  einmonatlichen  Lohn 
des  Mannes,  beziehungsweise  Vaters. 

Eine  Witwe  verliert  im  Falle  der  Wiedervereliclichung  den  Provisions- 
anspruch für  die  Dauer  der  neuen  Ehe. 

Die  V^ersorgung  der  erkrankten  activen  Bruderlademitglieder  erfolgt 
durch  die  Betriebskrankencasse  des  Hauptmünzamtes,  wogegen  die  auf  ihre 
.Mitglieder  entfallenden  Krankencassenbeilräge  von  der  Bruderlade  bestritten 
werden. 

Dauert  die  Krankheit  länger  als  20  Wochen,  so  ist,  wenn  Hoffnung  auf 
Uenesung  vorhanden,  der  Betreffende  zeitlich,  sonst  dauernd  zu  provisio- 
nieren. 

Beim  Ableben  eines  activen  Bruderlademitgliedes  erhalten  die  Hinter- 
lilielmnen  den  normierten  Funeralbeitrag  aus  der  Betriebskrankencasse;  ist 
derselbe  geringer  als  40  fl.,  so  ergänzt  die  Bruderlade  das  darauf  Fehlende. 
Die  Hiiderbliebenen  der  männlichen  pas.siven  Mitglieder  erhalten  bei  deren 
Ableben  den  Betrag  von  40  fl.  ganz  aus  der  Bruderlade. 

Die  Bestimmungen  bezüglich  der  unverzinslichen  Darlelien  und  der 
.Vusliilfen  bleiben  nahezu  unverändert. 

Die  vorstehend  besprochenen  Statuten  übten  einen  sehr  wohlthätigen 
Einfluss  auf  die  Verhältnisse  der  Bruderiade;  im  Jahr  18‘Jl  trat  wegen  des 
ganz  besonders  hohen  Provisionserfordernisses  (über  1 4.000  fl.)  noch  eine 
Vemiügensminderung  ein,  die  folgenden  Jahre  zeigen  liingegen  manchmal 
ganz  bedeutende  Überschüsse. 
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Die  (regenwärtigen  Verhältnisse  der  Bruderlade  sind  eingehend 
besprochen  in  den  Publicationen  des  k.  k.  Finanzministeriums  .Lohn-  und 
Dienstverhältnisse  beim  Hauptmünzamte  in  Wien*.*) 

Sind  die  Bergarbeiter  durch  das  Bruderladengesetz  sicherer  gestelll 
als  die  Arbeiter  anderer  industrieller  Betriebe,  weil  sie  nicht  nur  gegen 
Krankheit  und  Unfall,  sondern  auch  für  den  Fall  der  Invalidität,  des  Alters 
und  des  Todes  versichert  erscheinen,  so  sind  die  Münzarbeiter  zufolge  der 
besonders  für  das  höhere  Dienstalter  erreichbaren  bedeutenderen  Renten 
noch  besser  als  die  montanistischen  Arbeiter  daran.  Die  Beilragsleistung  der 
Münzarbeiter  zur  Bruderlade  ist  trotzdem  nicht  größer,  als  die  der  Berg- 
arbeiter zur  Kranken-  und  Provisionscasse  und  nicht  bei  höherem  Alter 
steigend,  wie  dies  durch  die  auf  den  Grundlagen  der  Versicherungstechnik 
aufgebauten  Bestimmungen  der  Bergwerksbruderladen  bedingt  ist.  Auch 
andere  beschränkende  Bestimmungen  der  Bergwerksbruderladestatuten,  so 
die  Abliängigkeit  der  Witwen-  und  Waisenversichenmg  von  einem  ärztlii  hen 
Gutachten  über  das  Befinden  des  Mannes**),  der  gänzliche  Verlust  des  An- 
spruches einer  Witwe  im  Falle  der  Wiederverehelichung***)  (nach  den 
Münzerbriiderladestaluten  verliert  sie  den  Anspruch  nur  für  die  Dauer  der 
neuen  Ehe)  u.  a.  m.  sind  in  den  Bruderladestatutcn  des  Hauptmünz- 
amtes nicht  enthalten.  Auch  das  Begräbnisgeld  der  Münzarbeiter  ist  ein 
höheres. 

Die  Ursachen  der  günstigeren  Stellung  der  Münzarbeiter  liegen  in  deni 
bedeutenden  Stammvermögen  der  Münzerbruderlade  und  darin,  dass  der 
Beitrag  der  Staatsvenvaltung  als  Arbeitgeber  namhaft  höher  ist,  als  der 
im  Bruderladengesetze  vom  1t.  August  1889  für  die  Werksbesitzer  vor- 
geschriebene. Bei  den  Bergwerksbruderladen  tragen  Werksbesitzer  und  Ver- 
sicherte je  die  Hälfte  der  Beiträge,  bei  der  Ilauptmünzamts-Bruderlade 
betragen  die  Arbeiter-Beiträge  von  1891  bis  inclusive  1897:  13  809  11. 
die  des  Staates  27.G97  fl.,  also  doppelt  so  viel  als  die  der  Versicherten; 
außerdem  trägt  das  Hauptmünzamt  seit  dem  J.ihre  1874  auch  die  Verwal- 


•)  .Mitlheiliingen (teste,  k.  Pinan/.Ministeriums*,  tt.  Jalirgang (tStKi),  Seite  581  ff-  und 
tll-  lalirgang  (1897),  Seite  576. 

*•)  §.  28,  Atesatz  1 und  2 des  Mu.slerstatutus:  .Ein  vottbererliligtes  Mitglied,  welrties 
vor  der  Verheiratung  nicht  frei  von  Kranktieiten  befunden  wurde,  die  ein  vorzeitiges  Ablehen 
mit  Bestilnmtheii  vorausselien  lassen,  kann  der  ttatlin  und  den  Kindern  aus  dieser  Elie  eine 
Provision  nur  fürdenFall  seiner  töd  1 ichen  Verunglückung  im  Dienste  versictiem.* 

*••)  Iin  Falle  der  Wiedcrverehelichung  einer  provisinnierlen  Witwe  wird  deren  Pro- 
vision für  immer  eingestellt.“  .Der  .Anspnich  auf  Witwenprovision  kann  nicht  wieder 
erhoben  werden,  wenn  die  ehemalige  Provisionistiu  durch  den  T(rd  ihres  zweiten  Mannes 
wieder  Witwe  wird,“  §.  33  des  Musterstatutes, 


Digilized  by  Google 


i25 


tunirskosten  dpr  Bruderlaiie,  indem  die  Brudprladerechnunpsführer  aus  der 
HauptmünzamtscasBC  remuneriert  werden. 

Beim  Montnnisticum  .sind  die  Werk.sbcsitzcr  infolge  des  Bestehens 
ihrer  Bruderlade  vom  Unfallversicherungsgesctzo  nicht  beriihrt;  das  Haiipt- 
münzamt  hat  aber  auch  seine  stabilen  Arbeiter  und  Wochenlöhner  bei  der 
ünfallversicherungsanstall  gegen  Unfall  versichert  und  zahlt  die  vollen  Bei- 
träge für  dieselben,  dadurch  die  Bruderlade  von  dem  Unfallsri.sico  befreiend. 
Es  ist  daher  die  für  die  Brudcrlademitglieder  durch  den  Staat  bezahlte  ünfall- 
versicherungsprämie  auch  eine  Art  Subvention  der  Bruderlade,  welche 
früher  auch  die  Unfallversii  herung  zu  bestreiten  hatte.  *| 

In  dem  angefügten  Ausweise  (Seite  128)  erscheint  die  Gebarung 
der  Wiener  Münzerbruderlade  während  der  ganzen  Dauer  ihres 
Bestehens  zusammengestellt.  Von  86  Jahren  konnten  die  betrefTenden 
Positionen  nach  den  Rechnungen,  nach  Gebarung.sausAveisen  oder  nach  den 
in  Berichten  vorkommenden  Ziffern  eingesetzt  werden,  die  Einnahmen  und 
■Ausgaben  der  dazwischen  liegenden  37  Jahre  (einzelne  Jahrgänge  zwischen 
1810  bis  18.58),  bezüglich  welcher  die  Xachw'eise  scartiert  und  vernichtet  sind, 
wurden  nach  den  Erfolgen  der  Naclibaij.alu-e  und  nach  den  aus  den  Acten 
bekannten  gleichzeitigen  Verhältnissen  der  Bmderlade  und  des  Hauptmünz- 
amtes angenommen.  Diese  Ergänzung  ist  zur  Herstellung  eines  Gesammt- 
bildes  von  den  Leistungen  der  Bruderladi!  nothwendig;  es  können  die 
dabei  begangenen  Fehler  nicht  bedeutend  sein,  oder  sich  vielleicht  gegen- 
seitig ganz  ausgleichen. 

Bei  der  Betrachtung  der  Einnahmen  erscheint  der  gesammte  Staat.s- 
beitrag  mit  611.1-31  11.  2t'/,  kr.  Wenn  zu  demselben  die  Unterstützung 
gerc'chiiet  wird,  welche  der  Bmderlade  vom  J.ahre  178,5  bis  1820  durch 
Abnahme  von  drei  Viertel  oder  der  Hüllte  der  Witwenprovisionen  zutheil 
wurde,  und  welche  circa  32.000(1.  betragen  hatte,  so  stellt  sich  dergesammle 
Zuschuss  der  Staatsverwaltung  zur  Bruderlade  auf  nahezu  90.000  II. 

Die  Arbeiterbeiträge  betragen  in  Summe  112.062  11.  Bcanerkens- 
wert  erscheint  hier  die  rasche  Steigerung  ilieser  Beitrüge  von  dem  alisrduten 
Minimum  per  L56  fl.  im  Jahre  1791/92  zum  absoluten  Maximum  im  Jidire 
1801/2  per  4123  II.  zu  einer  Zeit,  da  der  Arbeiter  im  Gedinge  per  Schicht 
nur  circa  36  kr.  verdienen  konnte.  Diese  letztere  Summe  wurde  auch  bei  dem 
•Aprocentigen  Beitrag  und  dem  starken  Bet  rii'b  der  letzten  Jahre  nicht  annähernd 
erreicht.  Nach  diesen  Extremen  bewegte  sich  der  Brudi  rladebeitrag  von 
1820  an  ziemlich  gleichmäßig  und  ohne  Sprünge  in  den  Grenzen  von  600  bis 
1100  fl.  Erst  im  Jahre  1869  sank  er.  infolgi'  der  Ermäßigung  des  Beitrages 

*)  Bczöglicli  der  Versorgung  der  Arbeiterinnen  im  W.  k.  Hau{)lmilnzninte  bezlelil 
ein  eigenes  ini  Jalire  1897  erlassenes  Provisionsnormale. 
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von  2 Vi  kr.  auf  1 kr.  pro  Gulden,  auf  494  fl.  und  in  den  folgenden  Jahren  auf 
9S0  11.  hcrali,  um  sieh  dann  wieder  langsam  infolge  der  1’/,,  2 '/,proccntigen 
und  schließlich  öprocentigen  Beitragsleistung  zu  größerer  Höhe  zu  erheben. 

Die  Capitalsinteressen  betragen  387.54.0  fl.,  bilden  somit  den 
größten  Thei!  der  Bruderladeeingänge.  Während  der  ersten  25  Jahri> 
waren  dieselben  unbedeutend  und  bildeten  die  Arbeiterbeiträge  die  Haupt- 
einnahmsquelle, dann  vermeinten  sie  sich  in  den  guten  Jahren  der  Bnider- 
lade  von  1800  bis  1820  rasch  und  ließen  bald  die  Bruderladebeiträgc  weit 
hinter  sich.  Im  Jahre  1811  erfuhren  sie  infolge  der  Zinsenreduction  einen 
bedeutenden  Rückschlag,  da  aber  die  Gesummteinnahmen  die  Ausgaben 
noch  bedeutend  überstiegen,  so  konnten  gerade  in  der  Periode  bhs  1820  die 
Cberschüsse  sehr  vorüieilhnfl  durch  Ankauf  der  tief  stehenden  Bancoobli- 
gationen  (dürften  damals  einen  Curs  zwischen  .50  und  60  gegolten  haben) 
capitalisiert  werden.  Die  folgende  Rubrik  »Gewinn  bei  dem  Ankauf  von  Wert- 
papieren* per  22.402  fl.,  die  den  bedeutendsten  Zuwachs  in  den  Jahren 
1810  bis  1825  nachweist,  stellt  daher  die  Wettuiaehung  des  durch  die  Zinsen- 
reduction erlittenen  Nachtheiles  d.ar.  Die  Eintrittsgelder  der  nichtst.abih'ii 
Arbeiter,  seit  1891  in  Kraft  stehend,  betragen  4008  fl.  Unter  den  »Ver- 
schiedenen Einnahmen*  befindet  sich  wahrscheinlich  in  den  Jidircn  1865  bis 
1868  der  Cursgewinn  bei  dem  ..\nkaufe  von  St.aatsschuldverschreibungen. 
Die  Summe  aller  Einmüimen  betrügt  012.103  11. 

Die  Hauptausgabsposition  der  Provisionen  beträgt  408.944  fl.  Die 
Provisionen  stellen,  mit  wenigen  Au-snahmen,  eine  gleichmäßig  ansteigende 
Linie  von  der  ZilTer  des  ersten  Jahres  mit  113  fl.  bis  zu  den  Beträgen  des 
letzten  Decenniums  mit  10.000  bis  14.000  fl.  dar.  Bedeutendere  Sprünge 
zeigen  sich  nur  bei  der  Cbeniahme  der  ganzen  Witwenpen.=ionen  und  dem 
Beginne  der  Zulagenauszahlung  an  Arbeiter  im  Jahre  1821,  dann  bei  der 
Erhöhung  der  Provisionen  im  Jahre  1867  und  der  Regulierung  im  Jahre  1874. 
Die  Begräbnisgelder  beziffeni  sich  auf  4922  fl.  40  kr.  Die  Summe  der  Ab- 
fertigungen per  665  fl.  ist  zu  gering;  da  dieselben  nur  sehr  selten  von  den 
Provisionen  getrennt  ausgewiesen  erscheinen,  ist  in  der  Summe  der  letzteren 
auch  ein  Theil  der  Abfertigungen  enthalten. 

Die  Krankengelder  erscheinen  als  regelmäßige  Ausgabe  erst  im 
Jahre  1874  nach  Vereinigung  der  Krankencasse  mit  der  Briiderladc;  seit  der 
Gründung  der  Betriebskrankencas.se  werden  in  diese  Rubrik  die  Beiträge 
eingesetzt,  welche  für  die  stabilen  Arbeiter  an  die  Krankenrasse  geleistet 
werden.  Die  .Summe  beträgt  1 1.228  (I.  97'/,  kr.  Aushilfen  .an  active  Arbeiter 
wurden  im  ganzen  23.877  11.  gegeben.  Sie  ersi  heinen  zum  erstenmalo  in  den 
Pünfziger-Jahren  und  waren  im  Laufe  der  Sechziger-Jahre  am  namhaftesten. 
Nach  der  Regulierung  im  Jahre  1874  wurden  sie  bedeutend  eingeschränkt.  Die 
Verwaltungsausgaben,  welche  seit  dem  Jahre  1874  ganz  vom Hauptmünz- 
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amte  abernommon  wurden,  setzten  sich  aus  den  Entlohnungen  der  Bruder- 
ludeverwalter  und  den  Kosten  der  Zinsenquittungen  zusammen;  sie  betrugen 
+It2  fl.  Die  Gesammtsumme  der  Ausgaben  beträgt  4G4-.8iü  fl.  Die  seit 
1874  an  Arbeiter  gegebenen  unverzinsliche n Darlehen  erscheinen  als 
nicht  reelle  Ausgaben  in  diesen  Ausweisen  nicht  verzeichnet.  Sie  wurden 
zumeist  in  einer  Höhe  von  40  bis  50  fl.  angesprochen  und  gewährt,  und 
zwar  wurden  bisher  erfolgt  jährlich  mindestens  485  fl.,  höchstens  1940  fl., 
durchschnittlich  1222  fl.  und  zusammen  in  22  Jahren  26.089  fl.  Die  Uück- 
zahlung  erfolgt  in  Raten  zu  1 11.  pro  Woche. 

Dies  Anwachsen  des  Vermögens  der  Bruderlade  wm  ein 
allmähliches,  niemals  sprunghaftes.  Am  günstigsten  erscheint  dasselbe  in 
den  Jahren  von  1800  bis  1820,  und  traf  damals  (1819)  die  Bruderlade  das 
besondere  Glück,  dass  sie  mit  38.000  (1.,  größtentheils  sehr  günstig  und  billig 
erkauften  Stadtbancoobligationen  in  eine  gezogene  Serie  kam  und  dadun  h 
das  Zinsenerträgnis  dieser  Papiere  auf  das  Fünffache  vennehii  wurde.  Dc;r 
Zufall  war  um  so  glücklicher,  als  die  Ziehungen  erst  im  Jalu-e  1818  begonnen 
hatten.  Nachdem  eine  so  gute  Grundlage  gewonnen  war,  blieb  die  Mehrung 
de.s  Vermögens  constant  und  bewegte  sich  zwischen  400  bis  3000  11.  pro  Jahr. 
Einen  sehr  bedeutenden  Zuwachs  erhielt  das  Vermögen  im  Jidire  1858  durch 
die  Einbeziehung  des  V'ermögens  der  Prager  Bruderlade  mit  22.375  11.,  dann 
durch  Übernahme  des  Gapitals  der  Kranken-  und  Aushilfseasse  im  Jahre  1874 
mit  15.700  11.  Seit  dem  Jahre  1876  zeigen  sich  .abwechselnd  Vermögens- 
mehrungen und  -Minderungen,  doch  innerhalb  enger  Grenzen.  Erst  die 
letzten  sechs  Jahre  weisen  wieder  gleichmäSige  Gebarungsüberschösse  aus. 
.\m  31.  December  1897  betrug  das  Bruderladeverinögen  180.557  fl. 
24'/,  kr. 
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Ausweis  Ober  die  GehamnB  der  Haoptmünzamts-Arbeil 
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1 braderlade  vom  Jahre  1774  bis  znni  Jahre  1897. 
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daher  eine  Hauptsummc  nicht  mOglicli 

ist;  vom  Jahre  1856  an  (die  Jahrgänge  1856 

und  186 

wurden  in  österr.  Währ. 
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HcüiKicrl  iiit  PrAaiidliaibureau  k.  k.  Fiiiiuix-Miriijileriums. 

li.  Heft.  Ausgcgeb('n  Im  Ocliiber  18118.  IV.  Jahrgaiii;. 


Statistik  der  Ministerialentscheidimgeii  in  Angelegen- 
heiten der  direeten  Steuern  in  den  Jahren  18i)t>  und  18i)7. 


Die  naclifolgonden  Tabellen  sind  aus  einer  Anregung  hervorgegangen. 
die  von  der  k.  k.  statistisclien  Centralcomraission  ausgieiig  und  die  Aus- 
bildung einer  Statistik  der  Verwallungsgerielitsbarkeit  zuni  Zwecke  batte. 

Es  ist  liier  nicht  der  Ort,  die  umfassenderen,  über  diesen  Gegenstand 
eingeloiteten  Vorarbeiten  zu  bespreeben. 

Ziu"  Erblutoning  der  vorliegenden  Tabellen  genügt  es  zu  sagen,  dass 
gerade  die  Verwaltung  der  direeten  Steuern  für  ihre  eigenen  Zwecke  ein 
lebhaftes  Interesse  hatte,  eine  — wenn  auch  sehr  beschränkte  — Aufnaliine 
in  dieser  Uichlung  sofort  in  Angriff  zu  nehmen. 

Einerseits  ist  es  gewiss  wertvoll,  den  so  sehr  beklagten  Zu-«t.and  unserer 
bis  Ende  1897  bestandenen  Gesetzgebung  auf  diesem  Gebiete,  wcnig.slens 
durch  ein  statistisches  Streiflicht  in  die  auf  derselben  benihende  Judicalur 
zu  erhellen,  anderseits  machte  es  gerade  die  bevorstehende  Steuerrefonn 
nolhwendig,  eine  Hechtsmittclstatistik,  die  auf  Grund  des  neuen  Gesetzes 
unzweifelhaft  zu  verlangen  ist,  schon  fniher  in  statistisch-technischer  Hinsicht 
dadurch  vorzubercilen,  dass  vorläufig  die  Judicalur  nach  dem  alten  Gesetze 
statistisch  erfasst  wird. 

Das  hier  vorliegende  Ergebnis  dieser  Arbeit  ist  freilich  ein  sehr 
bescheidenes,  da  die  Hechtsmittebstatislik  bei  den  Finanzlandesbehörden 
zwar  vorbereitet,  und  in  einigen  Ländern  auch  probeweise  durchgeführt, 
jedoch  nicht  so  weit  gefördert  werden  konnte,  dass  dieselbe  ein  verwertbares 
■Material  geliefert  hätte.  Die  Ergebnisse  dieser  probeweisen  Erhebungen  in 
einem  Departement  der  Wiener  Finanzlandesdirection,  dann  in  Prag  folgen 
im  Anhänge. 
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Die  Taliellen  beziehen  sieli  daher  fa‘il  ansscliließlirh  auf  die  .Uidiealiir 
des  Finanzministeriums,  die  infolge  der  eigenUiündielien,  unten  näher  zu 
erörternden  Compelenzbcstiiniuungen  der  Sleucrgcselze  in  die  einzelnen 
Gebiete  in  sehr  verschiedenem  Maße  eingreilt. 

AufTallend  und  dem  Zwecke  der  Tabellen  anscheinend  widers|ircchend, 
ist  die  Aufnahme  der  Erledignngen  im  Gnadenwege,  denn  die  Ertheilung 
von  Gnaden  wideispricht  unzweifelhaft  dem  ßegriffe  des  Itechtsprechens. 

Dessen  ungeachtet  war  die  Aufnahme  dieser  Erledigungen  unver- 
meidlich, wenn  die  Tabellen  nicht  ein  ganz  schiefes  Bild  der  von  ihnen  dar- 
gestellten Erscheinungen  bieten  sollten.  Die  Tabellen  umfassen  also  nicht 
bloß  die  Judicatur  des  Finanzmiiiislcriuins  in  directen  Steuerangelegenheiten, 
sondern  auch  einen  damit  enge  zusammenhängenden  Zweig  der  Admini- 
stration, nämlich  die  gnadenweise  Erledigung  von  Gesuchen  und  Beschwer- 
den auf  diesem  Gebiete,  heziclnnigsweise  die  Ablehnung  von  solchen  Bitten. 

Die  einschlägigen  ZiCfern  (in  den  Jahren  1800  und  1897  bei  den  Pcrsonid- 
steuern  008  und  743,  bei  den  Gebäudesteuem  321  und  28-4  Entscheidungen 
im  riechtswege,  dann  447  und  390,  beziehungsweise  1838  und  12(>3 
Entscheidungen  im  Gnadenwege)  la.ssen  erkennen,  wie  große  Bedeutung  dem 
letzteren  Gebiete  zukommt;  noch  bedeutsamer  ist  es,  dass  von  den  Rechts- 
entscheidungen d(;r  Personalsteuem  nicht  weniger  als  602  und  093,  bei 
jenen  der  Gebäudesteuem  213  und  192  völlig  abweisend  ausfielen,  während 
von  den  Entscheidungen  im  GmnUnwege  447  und  390,  beziehungsweise 
1838  und  1203  nur  147  und  102,  beziehungsweise  517  und  177  abweislich 
lauteten. 

Nimmt  man  noch  hinzu,  d;iss  in  nicht  wenigen  Fällen  mit  dem  Rechts- 
mittel das  Gnadengesuch  unmittelbar  verbunden  ist  (bei  den  Personal- 
stenern  1890  in  44,  1897  in  3.5  Fällen,  bei  den  Gebäudesleuem  in  30  und 
20  Fällen),  dass  ferner  jede  im  Gnadenwege  ganz  oder  theilweise  statt- 
g(d)ende  Erledigung  eines  eingebrachten  Rechtsmittels  eine  ganz  oder  thcil- 
weise  Abweisung  im  Rechlswegc  in  sich  schließt  (bei  den  Pcrsonalsleiu  rii 
1890  59,  1897  15  ganz  und  Uieilwei.se  stattgebende  Erledigungen  im  Gnaden- 
wege von  Rechtsmitteln,  bei  den  Gebäudesteuern  45  und  85),  so  gelangt 
man  zu  der  Cbcrzeugung,  dass  diese  zwei  Gebiete  der  Thätigkeit  des  Finanz- 
ministeriums wirklich  ein  enge  zusammeidiängendes  Ganze  bilden. 

Dass  dieser  Umstand  selbst  als  ein  neuer  Beweisgrund  für  die  Reform- 
bedürfligkeit  des  hinsichtlich  der  Personalsleuer  nun  glücklich  beseitigten 
Stenersystems,  sowie  als  ein  Symptom  der  bisher  geringen  Entwicklung 
unseres  Verwaltnngsrechts  überhaupt  in  Betracht  kommt,  ist  kein 
Zweifel;  indessen  ist  dieser  Gedaukengtuig  hier  nicht  weiter  zu  verfolgen. 

Von  einem  anderen  Gesichtspunkte  aus  demlen  diese  Verhältnisse  auf 
manche  unnütze  Schreibgeschäfte,  da  die  gnadenweise  Gewährung  der 
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Bitli'ii  in  diT  den  untergcordiH'lKn  licliördm  nniil  znsteht,  und 

deshall)  die  Angelegenlieil  — olnie  Uncksiclil  auf  iliro  sonslige  Wiciiligkeil 
— l>loß  deswegen,  weil  sie  (iiiadensache  ist,  bis  zur  höehsten  Instanz 
geführt  werden  muss. 

Muss  dieses  zahlreiche  Vorkommen  der  gnadenweisen  Erledigung  eher 
als  eine  pathologische  Erscheinung,  denn  als  ein  rühnienswerles  Zeugnis 
der  Milde  der  obersten  Verwaltung  angesehen  werden,  so  darf  aber  ander- 
seits auch  nicht  verkannt  werden,  wie  sehr  alle  Kreise  des  österreichischen 
Publicum.s  mit  dieser  Praxis  verwachsen  sind,  und  wie  schwer  es  hält,  auch 
dort,  wo  die  gesetzlichen  Normen  ganz  billige  sind,  die  lietheiiiglen  daran 
zu  gewöhnen,  dass  sie  eben  nichts  anderes  als  ihre  gesetzlichen  Ansprüche 
zu  gewärtigen  utid  ihre  gesetzlichen  Pflichten  zu  erfüllen  haben. 

Den  Tabelleti  liegi'H  Zählblüller  zugrunde,  die  gleichzeitig  mit  der 
Bearbeitung  des  Actes  angefertigt  wurden  und  die  nachstehende  Gestalt 
haben : 
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Bei  der  Fi'ille  des  so  gcsidiaffencn  Materinlcs  (die  besonderen  Momente 
der  Entscheidung  allein  geben  ziun  Beispiel  in  Conibination  mit  den 
PersoniUsteuerarten  90  verschiedene  Antworten)  handelte  cs  sich  bei  der 
Bearbeitung  nur  darum,  die  richtige  Beschränkung  zu  linden,  um  nicht 
einen  mit  der  Wictitigkeit  des  Gegenstandes  außer  Verhältnis  stellenden 
Kaum  zu  beanspruchen. 

ln  der  Reilienfolge  der  nachstehenden  Tabellen  vorgehend,  seien 
folgende  Erläulerungen  beigefügt;  Die  in  den  ersten  zwei  Spalten  ausge- 
wiesene Vor-  und  Zwischenerledigung  bezieht  sich  auf  solche  Acten- 
stücke,  die  dem  Finanzminislerium  in  einer  zur  Entscheidung  nicht  geeigneten 
Gestalt  Vorlagen,  die  also  in  der  Regel  .zur  Berichlerstattung“  der  Finanz- 
landesliehörde  übergeben  wurden.  Die  Zahl  dieser  Vorerledigungen  (bei  ilen 
Personalsteucrn  1896  360,  1897  183,  bei  den  Gebäudesteuom  131  und  25) 
ist  in  der  Gesammtzahl  der  Entscheidungen  (bei  den  Personalsteuem  1407 
und  1412,  bei  den  Gebäudesteuem  2441-  und  1556)  nicht  mitgezählt. 

Von  den  folgenden  Spalten  der  Tabelle  1 ist  die  Überlassung  der 
Amtshandlung  an  die  Finanzlandesbchörden  (bei  den  Personal- 
steuern 180  und  189,  bei  den  Gebäudesteuern  283  und  7)  hervorzuheben. 
Der  Natur  der  Suche  nach  handelt  es  sich  in  allen  diesen  Fällen  nicht  um 
ordentliche,  der  Competenz  des  Fin,anzministeriums  unterstehende  Rechts- 
mittel, sondern  um  mehr  oder  minder  präcis  gefasste  Beschwerden,  deren 
Inhalt  prima  fade  keinen  besonderen  Grund  zu  der  Vermuthung  geben,  dass 
dem  Beschwerdeführer  ein  wesentliches  Unrecht  geschehen  sei.  Die  Über- 
lassung der  Amtshandlung  au  die  Finanzlandesbehörde  führt  sehr  häutig, 
aber  nicht  immer,  keineswegs  nothwendig,  zur  Abweisung  der  Beschwerde. 

Die  sich  d.aran  schließende  Spalte  enthält  solche  Fälle,  bei  denen  durch 
den  Zusatz  , eventuell  Berichtei'staltung*  die  Finanzlandesbehörde  aufmerksam 
gemacht  wird,  dass  im  Falle  der  Richtigkeit  der  Gesuchsangaben  Anlass  zu 
einem  Gn.idenantrage  gegeben  sein  dürfte  (bei  den  Personalsteuem  waren  es 
1896  107,  1897  87,  bei  den  Gebäudesteuem  je  2). 

Jene  Fälle,  in  dunen  das  Finanzministerium  mit  Rücksicht  auf  den 
Inhalt  der  Eingabe  in  die  Verhandlung  jedenfalls  selbst  Einsicht  nehmen 
will,  erscheinen  bereits  in  der  früheren  Spalte  .Vorerkuligung“  inbegriffen. 


Besondere  Bemerkungen  zu  den  Tabellen  über  die  Ent- 
scheidungen in  Angelegenheiten  der  directen  Personalsteuern. 

Zum  Verständnis  der  Tabellen  ist  cs  nothwendig  auf  die  eigenthüm- 
lichen  Competenzbeslimmungen  zurflekzukommen. 

Hinsichtlicdi  der  Erwerbstener  schließt  der  ordentliche  Instanzenzug 
sowohl  hinsichtlich  der  ursprünglichen  Bianessiing  als  hinsichtlich  der 


Digitized  by  Google 


4-36 


ErhiMiung  bei  der  Finaiizlandeshehörde  ab,  dagegen  ist  hinsiclitlieh  der 
verweigerten  Herabsetzung  der  Kechtszug  an  das  Finanzministerium 
zulässig. 

Bei  der  Einkommensteuer  aller  drei  Glassen  schließt  der  Instanzenzug 
bei  der  Finanzlandesbehörde. 

Nur  hinsiehtlich  der  Bestimmung  des  Ortes  der  Vorschreibung  bei 
Bergwerken,  Fabriken  und  den  an  bestimmle  Standorte  gebundenen  Unter- 
nelinumgen  ist  der  Instanzenzug  an  das  Finanzministerium  Vorbehalten. 
Ücsgleieheu  in  Fristangelegenheiten  um!  .anderen  formal  juristischen 
Fragen. 

Dies  erklärt  das  Übenviegen  der  Erwerbstenerangelegenheiten  privater 
Slcucrträgcr  unter  den  Rechtsenlseheidungcn  des  Finanzministeriums  (580 
und  694  reine  Erwcrbsteuerfälle)  und  die  auffällig  geringe  Zahl  von  Ein- 
kommensteuersachen (reine  Einkoininenstcuerrälle  aller  Art  07  und  30). 
Steuerausmaß  (1890  in  969,  1897  in  1.0-49  Füllen)  und  Steuerpflicht  (in 
306  und  261  Fällen)  sind  die  vorherrschenden  Momente,  die  durch  die  Ent- 
scheidungen betroffen  werden. 

Innerhalb  der  einzelnen  Vcrwallungsgebiete  der  Finanzbehärden 
II.  Instanz  wiederholen  sich  im  allgemeinen  die  Verhältnisse,  wie  sie  bei 
den  Staatsziflern  vorliegen.  Die  einzelnen  Landesgebiete  folgen  jedoeb  nach 
der  Häufigkeit  der  Fälle  durchaus  nicht  in  der  Reihe,  die  ihnen  Volkszahl 
und  wirtschaftliche  Entwicklung  anweisen  würden;  so  hat  Galizien  die 
doppelte  Z.ihl  (1896  399,  1897  361)  der  das  Land  Böhmen  beireffenden 
Enlseheidungen  (1890  171,  1897  187),  und  die  Ziffern  der  Bukowina  um! 
von  Steiermark  nähern  sich  cin.ander. 

Noch  ist  zu  erwähnen,  dass  zur  Ergänzung  des  Bildes  die  Antworten 
auf  sämmtliehe  Beschwerden,  welche  gegen  Enlseheidungen  der  Finanz- 
landesbehörden an  den  Verwallungsgerichlshof  ergriffen  werden,  durch  die 
Hände  des  Finanzministeriums  gehen,  und  dasselbe  auf  diesem  Wege  die 
Thäligkeit  der  Finanzlandcsbehördcn  überblickt  und  controliert. 


Besondere  Bemerkungen  zu  den  Tabellen  über  die 
Entscheidungen  in  Angelcg(‘nheitcn  der  Gebüudesteuern. 

Hinsiclitlieh  der  Compelcnzbeslimmungen  ist  zum  Verständnisse  der 
Tabellen  Nächst ebende.s  zu  bemerken: 

Bezüglich  der  Ilauscla.ssensteuer  schließt  der  ordentliche  Insl.anzen- 
zug  erst  lieim  Finanzministerium  ab,  was  neben  der  hervorragenden  Ver- 
breitung dieser  Sleuer  aut  die  Zalii  der  sie  betreffenden  Entscheidungen 
(18911  1387  von  2V44  Fällen  überhaupt,  1897  918  von  15.56)  einwirkt. 
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Es  ist  jedoch  zn  bemerken,  dass  vmgeaclitct  dieses  Inslanzenzuges  der 
größte  Theil  der  Agenden  des  Finanzministeriums  in  Ilauscliissensleuer- 
Angelegenheiten  ünadensaehen  (Entscheidungen  im  Gnadenwege  1012  und 
820)  Zinn  Gegenstände  liat,  ein  sprechender  Beweis  für  den  Umstand,  dass 
die  geltenden,  spcciell  diese  Steuergattung  betreffenden  gesetzlichen  Be- 
stimmungen den  gegenwärtigen  Verhältnissen  niclit  mehr  entsprechen  und 
eine  gesetzliche  Regelung  auf  diesem  Gebiete  dringend  nöthig  wäre. 

Auch  hinsichtlich  der  1 lauszinssleuer  schließt  der  gesetzliche  Inslanzen- 
zng,  mit  Ausnahme  jener  Fälle,  wo  es  sich  um  .eine  Änderung  des  ein- 
bekannton  Zinsertrages“  handelt,  erst  beim  Finanzministerium  ab. 

Immerhin  sind  jedoch  in  dieser  Richtung  die  Agenden  des  Finanz- 
ministeriums unvergleichlich  geringer  (180C  .ülM,  1897  372  die  Hauszins- 
steuer allein  betreffende  Fälle),  als  jene  der  Finanzlandesbehörden,  weil 
eben  gerade  diese  .Änderungen  des  einbekannten  Zinseidrages“,  worunter 
auch  die  große  Mehrzahl  der  wegen  Zinsminderfatierungen  (Zinsvcrheimli- 
i'hungen)  auferleglen  Strafen  und  Nachtragssteuern  inbegriffen  ist,  Gegen- 
stand der  meisten  Beschwerden  in  Ilauszinssteuernngelegenheiten  bilden. 

Die  Judicatur  des  Finanzministeriums  in  Gnadensachen  beschäftigt  sich 
auf  diesem  Gebiete  vorwiegend  mit  Strafsachen  wegen  Zinsverheimlichungen 
(1896  31  Entscheidungen  im  Gnadenwege,  1897  38,  von  39  und  41  Ent- 
scheidungen in  Sülchen  Angelegenheiten  Obcrhau|il). 

Bezüglich  der  fünfprocenligen  Steuer,  hinsichtlich  deren  für  den 
administrativen  Instanzenzug  dieselben  Grundsätze  gelten,  wie  für  die  Haus- 
zinssteuer,  sind  die  Agenden  des  Finanzministeriums  verliältnism.äßig  gering 
(1896  53,  1897  37  diese  Steuer  allein  bcireffende  Fälle). 

Dies  erklärt  sich  daraus,  dass  die  meisten  Beschwerden  in  dieser 
Richtung  lediglich  die  Ausscheidung  von  Passivzinsen  aus  der  Steuer- 
bcmessungsgrundlage  zum  Gegenstände  haben,  in  welcher  Angelegenheit 
schon  die  Finanzlundesbchörden  im  Rechtswege  endgiltig  entscheiden. 
Gnadengesuche  kommen,  wie  bei  der  Hauszinssteuer,  verhältnismäßig 
selten  vor. 

Was  endlich  die  Steuerbefreiungen  (1896  142.  1897  120  Fälle) 
anbclangt.  schließt  der  Inslanzenzug  ausnahmslos  erst  beim  Finanzmini- 
sterium ab. 

Hinsichtlich  der  an  den  Verwallungsgcrichtshof  ergriffenen  Reschwer- 
den  gilt  auch  hier  das  liinsichtlich  der  Personalsleuern  Erwähnte. 

Schließlich  ist  noch  hervorzuheben,  dass  der  Grund  der  numeri- 
schen Verschiedenheit  der  Agenden  bei  der  26'/3l»'0''cnligen  Hauszinsslcuer 
(1896  411,  1897  170  Fälle)  im  Verhältnisse  zur  20procentigen  (1896  179, 
1897  196  Fälle),  beziehungsweise  zur  lüprocenligen  Hauszinssteuer  (1896 
1 Fall,  1897  6 Fülle),  sowie  der  Agenden  hinsichtlich  der  verschieden 


Digitized  by  Google 


+38 


wahrenden  Stouerbefieiungen  (30jährigc  1890  und  25jfdirige  1897  1 Fall, 
20jährige  1897  2,  18jährige  5 und  3,  12jä]irige  70  und  00  Fälle)  in  der 
territorialen  Beschränkung  der  Giltigkeit  der  betreffenden  Gesetze  selbst, 
beziehungsweise  ihrer  Wirkungen  zu  suchen  ist. 

Das  Verhältnis  von  Rechtsmitteln  und  Gnadengesuchen  ist  bei  den 
Gebüudesteuem  nach  dem  oben  Gesagten  ein  wesentlich  anderes,  als  bei 
den  Persomdsteuern.  »Gnadengesuch*  und  .Gesuch*  bilden  eine  so  sehr 
«äberwiegende  Zahl,  dass  dagegen  die  eingebrachten  Rechtsmittel  1897  nur 
den  dritten,  1890  nicht  einmal  den  fünften  Thcil  erreichen. 

+'on  Land  zu  Land  erscheint  das  Verhältnis  im  Laufe  der  Zeit  wechsel- 
voller; in  Niederösterreich  bilden  die  Reclitsmittel  die  Hälfte  der  Z,ahl  der 
Gnadengesuche,  in  Tirol  stehen  sie  sogar  wie  1 ; 15  und  1 : 11  gegenüber. 
In  Krain  haben  die  Folgen  des  Erdbebens  für  beide  Berichtsjalire  ganz 
abnormale  Verhältnisse  geschaffen. 

Wie  bei  den  Person.alsteueni  sind  auch  hier  Steuerausmaß  und 
Steuerpflicht  (1890  99+  und  207,  1897  1.4+3  und  310  von  2483  und  2092 
nach  Unterscheidung  der  besonderen  Beziehungen  gezäldten  Fällen)  die 
bei  weitem  häufigsten  Momente,  welche  die  MinisterialcnLscheidungen 
betreffen. 

Besondere  Bemerkungen  zur  Tabelle  über  die  Entscheidungen 
in  Angelegenheiten  der  reformierten  l’ersonalsteuern. 

Zu  den  gegenwärtig  in  Geltung  stehenden  Pcrsonalsteueni  führt  die 
letzte  Tabelle  hinüber.  Wohl  erscheinen  die  beiden  Enverbsteuerarten  allein, 
weil  nur  die  Vorbereitung  für  diese  beiden  neu  geregelten  Steuern  die 
Steuerpfiiclitigen  schon  im  Jahre  1897  berührt  hat. 

Die  Erwcrbstcuer  der  zur  öffentlichen  Rechnungslegung  verpfliclitcten 
Unternehmungen  ist  bloß  mit  einem  Falle  vertreten,  der  die  Frage  der 
Steuerpflicht  oder  Befreiung  betraf;  die  überwiegende  Mehrziihl  der  die 
allgemeine  Erwerbsteuer  zum  Gegenstände  habenden  Entscheidungen  ist 
durcli  die  Frage  der  einheitlichen  Besteuerung  mehrerer  AnsLalten  (in  19.» 
von  220  Fällen)  veranlasst,  worüber  das  Finanzministerium  im  Berufungs- 
wege oder  dann  entscheidet,  wenn  die  einzelnen  Zweigaustalten  verschie- 
denen Ländern  angehören.  Mit  dieser  Competenzbestimmung  hängt 
zusammen,  dass  bei  den  Steuerbehörden  der  für  die  Großindustrie  be- 
ileutendsten  Länder  ein  so  großer  Theil  der  Eingaben  eingebracht  wurde 
(in  Wien  115,  in  Prag  32,  in  Brünn  19). 

Das  Verhältnis  zwischen  Rechtsmittel  und  Gnadengesuch  ist  hier  ein 
wesentlich  anderes  geworden;  210  Entscheidungen  im  RechLswege  stehen 
nur  2 im  Gnadenwege  erllossene  gegenüber,  im  Rechts-  oder  Gnadenwege 
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(,'anz  oder  Uieilweise  staltgeboiidc  EiitscheidiinRen  bilden  nur  elwa  (1 1’roccnl 
von  deren  Gesammlzalil. 

Zu  erwälinen  ist  schließlich  nocli  ein  in  der  Tabelle  nicht  aul'ge- 
nommener  Fall,  der  eine  bei  der  Finanzlandesdirection  in  Wien  eingebrachte 
Beschwerde  gegen  die  Einreihung  in  eine  bcstiminte  Steuerclasse  der  allge- 
meinen Erwerbsteuer  betraf,  worfiber  die  Entscheidung  der  Finanzlandes- 
bebörde  überlassen  wurde. 
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Statistik  der  Ministerialentscheidnngen  in  Ange- 
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4.  Staatsiummen  nach  Steuerart  und  Unterecheldung  der 
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Ausweis 

Uber  die  von  der  k.  k.  niedertfsterreichischen  Finanzlandesdirection  in  den 
Jahren  1896,  1897  und  im  I.  Semester  1898  meritorisch  erledigten  Recurse 
in  Angelegenheiten  der  directen  Personalsteuern  im  Gemeindegebiete  von  Wien. 
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Ausweis 


Uber  die  von  der  k.  k.  bdhmiichen  Finanzlandesdirection  in  den  Jahren  1896. 
1897  und  im  I.  Semester  1898  meritorisch  erledigten  Recurse  in  Angelegen- 
heiten der  directen  Personatsteuern. 
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Die  technische  Fiiianzcontrole. 


Verfasst  von  Dr.  Adolf  Carmine,  Seotiunsralh  im  k.  k.  Fiiiaia-Miiiisterium. 


Die  gefällsämtliche  Conlrole  bei  der  Einhebiing  jener  indirecten 
Abgaben,  welche  mit  der  industriellen  Produi  tion  in  engem  Zusamnienhange 
stehen,  das  ist  bei  der  Bier-,  Brantwcin-,  llineralöl  und  Zuckerbesteuening, 
erfolgte  früher  aussehlicßlii  h durch  die  k.  k.  Finanzwache. 

Erst  im  Jahre  1880  gaben  die  Zuekerinduslriellen  selbst,  aus  Anlass 
der  Einführung  eigener  Zfihlapparate  zur  Ermittlung  der  Anzahl  der  täglichen 
Füllungen  der  Diffuseure  mit  Küben.sihnitten,  dem  Wunsche  Ausdruck,  es 
möge  die  Überwachung  der  Functionierung  dieser  Zählapparate  technisch 
gebildeten  Organen  anvertraut  werden. 

Hiemit  war  der  erste  Anstoß  zur  Einfühnmg  einer  Institution  gegeben. 
weUrhe  dann  mit  Rücksicht  auf  die  gemachten  günstigen  Erfahrungen  auch 
in  der  Brantwcin-  und  Bierbesleuerung  Eingang  fand. 

Der  Institution  liegt  der  Redanke  zugrunde,  dass  bei  den  großen 
Fortschritten,  welche  die  Bier-,  Brantwcin-  und  Zuckerfabrieation  in  tech- 
nischer Beziehung  namentlich  in  neuerer  Zeit  gemacht  hat  und  bei  der 
großen  Ausdehnung  dieser  Betriebe  eine  wirksame  Controle  seitens  der 
Finanzverwaltungaus  Anlass  der  .Sleuereinhebung  nur  dann  eintreten  könne, 
wenn  selbe  durch  Organe  .ausgeübt  wird,  welche  auf  Grund  ihrer  Studien 
und  ihrer  bisherigen  praktischen  Verwendung  in  solchen  Unternehmungen 
imstande  siml,  den  ganzen  Fabriksbetrieb  klar  zu  überblicken  und  darnach 
zu  beurtheilen,  ob  die  zur  Versteuerung  angemeldelen  Produete  auch  dem 
Ihatsüchlichen  Umfange  des  Betriebes  entsprechen. 

Die  ersten  technisclien  Controlorgane  wurden  zufolge  der  Finanz- 
ministerialerlässe  vom  13.  Juli  und  9.  September  1880,  Z.  19315  und  20384, 
nur  provisorisch  gegen  jährlich  zu  erneuernden  Dicnslvcrtrag  angestelll. 

Dieselben  erhielten  den  amtlichen  Titel:  Zuckerfabriks-Oberinspee- 
toren  und  Zuekerfabriksinspectoren. 

Den  Zuekerfabriksinspectoren,  welche  den  Finanzbehörden  erster 
Instanz  untergeordnet  waren,  oblag  instructionsgemäß  vorzugsweise  die 
Aufgabe,  die  in  den  Zuckerfabriken  zur  Anzeige  der  Anzahl  der  Füllungen 
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(Jur  Diffiisioiisgi'fäße  mil  Rübe  aii('(>l)r.'uüiten  Zählwerke  öfter  und  miver- 
mutbcl  zu  coiitrülieroii  und  die;  durch  die  Anzeigen  der  Zählwerke  dar- 
gestellle  Leistung  mit  der  nach  der  Werkseinrichtung  als  wahrscheinlich 
anzunehinendcn  Lcistungslahigkcit  zu  vergleichen. 

Außerdem  hatten  sic  bei  der  Ausmessung  des  Rauminhaltes  der 
DilTusionsgeffiße  mitzuwirken,  bei  der  Aufstellung  des  Zählwerkes  zu  inter- 
venieren, anfälligen  Ursachen  von  Störungen  nachzuforschen,  die  Einhaltung 
der  zurPauschalbemossung  angcmeldctenBenOlzungsart  derSaftgewinnnngs- 
apparale  zu  überwachen  und  die  factische  Leistung  der  Diffusionsgefäße, 
insbesondere  den  Füllungsquoticnicn,  das  ist  die  Rübenmenge,  welche  bei  der 
verschiedenen  Art  der  Benützung  der  Diffusionsgefäße  auf  ein  Hektoliter 
des  steuerbaren  Rauminhaltes  eines  solchen  Gefäßes  bei  jeder  Füllung 
durchselmittlich  entfiel,  zu  ermitteln. 

Bei  den  Landesbehörden  wurden  drei  Zuckerfabriks-Oberinspectoren, 
und  zwar  zwei  iu  Prag  für  die  Zuckerfabrikem  in  Ihihmen,  und  einer  in 
Wien  für  die  übrigen  Zuckerfabriken  bestellL  welche  dem  Finanzministerium 
unmittelbar  unterstellt  wiu-en. 

Für  die  Verlragsduuer  waren  den  Oberinspcctorcn  je  UlO  fl.  und  den 
Inspectoren  je  300  II.  monatlich  an  Gehalt  und  je  300  11.  monatlich  an  Rci.se- 
pauschale  zugesichert.  Die  Gesammtkosten  dieser  Controle  für  jede  Belricbs- 
periode  hatten  kraft  gesetzlicher  Bestimmung  die  Unternehmer  der  pauscha- 
lierten Rflbcnzuckerfabriken  im  Verhältnis  der  sie  betreffenden  Rübenzneker- 
vorschreibungen  zu  vergüten. 

Dass  sich  diese  neue  Institution  bewährt  hatte,  dafür  spricht  schon 
der  Umstand,  dass  das  Abgeordnetenhaus  im  J.ilire  18K4  gelegentlich  ch(r 
Rerathung  der  Brantwcin.steuergesctznovelle  eine  Resolution  bcschlo.ss,  der 
gemäß  die  Regierung  aufgefordert  wurde,  in  Envägung  zu  ziehen,  ob  nicht 
auch  die  Brantweinbrennereien  durch  fachmännisch  gebildete  Personen  in 
ähnlicher  Weise  einer  Überwachung  unterzogen  werden  sollten,  wie  die.s 
bereits  bei  den  Zuckerfabriken  mit  Erfolg  geschehen  sei. 

Dementsprechend  wurde  auch  mit  dem  Finanzministerialorlass  vom 
10.  September  1884,  Z.  29370,  gleichfalls  gegen  Diimstvertrag  ein  Brennerei- 
inspeclor  nnt  dem  Standorte  in  Prag  zunächst  zur  Controle  jener  Bren- 
nereien in  Böhmern,  Mähren  und  Schlesien  bestellt,  welche  die  Brantwein- 
steuer  auf  Grundlage  der  Anzeige  eines  Controlmessapparates  nach  der 
.Menge  des  Erzeugnisses  unter  Annahme  eines  durchschnittlichen  Alkohol- 
gehaltes zu  entrichten  hatten. 

Dieser  Brennerciinspector,  welcher  auch  als  technischer  Beirath  der 
Finanzbehörden  auf  dem  Gebiete  der  Brantweinbesteuerung  fungierte,  halte 
insbesondere  die  Aufgabe,  die  Aufstellung  und  Verwendung  der  Spiritus- 
controlmcssapimrate,  dann  alle  V'orkehrungen  gegen  getällsschädliche  Ein- 
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Wirkung  auf  «len  Gang  ilieser  Apparat«',  sowie  gegen  die  Ableitung  von 
gebrannter  geistiger  Flüssigk«'it,  welelie  no«li  nicht  «l«ir«-h  den  Apparat 
gemessen  worden  ist,  einer  eindringliclicn  Prüfung  zu  unterziehen  und  die 
Beseitigung  ntlfülliger  Gebrechen  zu  bewirken.  N:>cli  dem  Uienstvertrage 
hatte  der  Brenncrciinsi)cctor,  welcher  gleichfalls  dem  Finanzministerium 
untergeordnet  war,  Anspruch  auf  eine  jährliche  Fntlohnung  von  ÜOO  II., 
und  nach  Maßgabe  der  wirklich  vollzogenen  Bereisungen  auf  volle  Diäten 
und  Heiseg«'bören  ib'r  VIII.  Ilangselasse  «ler  Staatsbeamten. 

Ein  für  die  w«'itere  Entwicklung  der  lecbnischim  Controle  bedeutsamer 
Wemlepunkt  trat  mit  der  Einführung  der  Gonsumst«'uern  von  Brantwein  un«l 
Zucker  im  Jahre  1S88  ein,  weil  d«'r  f'bergang  von  der  .Stenerpaus«'halierung 
zur  Besteuerung  des  fertigen  Prodiu  tes  eine  inlensivei-e  und  sachkundige 
l’berwachung  des  gesamnilen  Betriebes  zum  Zwecke  «1er  Controle  noth- 
wendig  machte. 

Da  die  Erfahrungen,  welche  man  bisher  mit  der  Verwendung  technisch 
gebildeter  Controlorgane  in  der  Zucker-  und  Branlweinbesteuerung  gemacht 
hatte,  in  jeder  B«'ziehnng  zufrieilenst«dl«'nd  waren  und  es  keinem  Zweifel 
unterliegen  konnte,  dass  die  genaue  praktische  Kenntnis  des  t«’«  hnisch(u«  uml 
commercii'llcn  Betriebes  der  Zuckerfabriken  und  Brantweinl>renn«'ri'icn  die 
Controlorgane  in  die  hage  vei-setzen  werden,  nicht  nur  die  ihnen  obliegenden 
Amlshandlungen  klaglos  zu  verrichten,  sondern  auch  den  gesammten 
Fiibriiationsbetrieb  zu  erfassen  und  richtig  zu  bi'urtheilen,  so  entschied 
sich  die  Finanzverwallmig,  einem  ausdiücklichcn  Wiinsi  he  der  Induslrii' 
folgend,  für  die  weitere  Aiisgesbiltung  der  neuen  Institution.  Dieselbe 
«rfolgte,  soweit  cs  sich  um  die  Controle  der  Zuekererzengnng-.stälten 
handelt,  mit  dem  Finanzministerialerlasse  vmn  2.  April  1888,  Z.  2727. 

llienach  wurden  zur  Durchführung  der  ständi'gen  flherwa«himg  «ler 
Znckererzeugungsstätten  fachmännisch  vorgebiUlete  f'berwacbungsorgane 
in  einer  dem  Betriebsumfange  entsprechenden  Anzahl  unter  dem  amtlichen 
Titel:  Controlor,  Controlsoflicial  inid  Controlsassistent  bestellt. 

Diese  Organe  waren  dcti  Finanzbelarrden  i'rsler  Instanz  immillelbar 
unterstellt  und  hatti'n  nicht  nur  darüber  zu  wachen,  dass  den  gesetz- 
lichen V'orschriften  und  Controlmaßregi'ln  vollkommen  entsprochen  werde, 
sondern  auch  denGesammtbetrieb  der  zuüborwaehend«'nZuckererzengungs- 
stätte  einer  plan-  und  zweckmäßigen  Controle  zu  unterziehen,  um  .«ich 
daniach  ein  Bild  zu  machen,  ob  die  von  «lein  Unternehmer  «b-r  betreffenilcn 
Zuckererzeugungsstättc  zu  führenden  Aufschreibungen  mit  «len  Betriebsver- 
hältnissen im  Einklänge  stehen. 

Sic  waren  verpflichtet,  in  den  Ziickererzcngungsslätten  zu  wohnen, 
durften  aber  in  den  von  den  Unternehmi'rn  auf  Kosl«>n  der  Finanzvcr«valtung 
Iwigestellten  Wohnungen  ihren  Fnmiliengliedern  keine  Unterkunft  gewähren. 
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Desgiviclicn  war  ihnen  in  der  Regel  unterKigl,  ohne  vorher  eingeholle 
Bewilligung  der  vorgeselzicn  Behörde  aus  der  ihnen  zur  Überwachung 
ZHgewiesenen  ZuckererzeugungsatdUe  sich  zu  entfernen. 

Zur  Aiisöbung  der  Supcroontrolc  in  den  Zuekererzeugungsstälten 
wurden  ebenfalls  technisch  gebildete  Organe  unter  dem  Titel:  Oberinspector 
und  Inspedor  für  die  Zuckerslenercontrole  bestellt.  Die  Oberinspectoren 
wurden  einzelnen  Kinanzlandesbehörden,  die  Inspcctorcn  einzelnen  Finanz- 
behörden erster  Instanz  zugewiesen ; den  erstcren  oblag  die  Supercontrole 
in  einem  oder  mehreren  Krunlündern,  den  lelzteren  die  Supercontrole  in 
einem  oder  in  mehreren  Finanzbezirken. 

Alle  diese  Organe  wurden  vorläufig  auf  die  Dauer  von  zwei  Jahren 
gegen  Dienstverlrag  aufgenoramen  und  übernahmen  die  Verpflichtung,  inso- 
weit es  die  Erfüllung  ihres  eigentlichen  Berufes  zuließ,  über  Auftrag  der 
Vorgesetzten  Behörde  sich  auch  anderweitig  im  Finanzdien.ste  verwenden  zu 
lassen. 

Die  Aufnahme  in  den  Controldieiist  war  an  den  Nachweis  der  genauen 
Kenntnis  der  Zuckerfabrication,  sowie  einer  längeren  praktischen  Bcthäti- 
giing  in  einer  Zuckerfabrik  gebunden. 

Die  Bezüge  der  Oberinspectoren  wurden  mit  Jäliplich  2420  fl.,  jene 
der  Inspectoren  mit  1700  fl.  festgesetzt:  außerdem  gebürten  ihnen  nach 
Maßgabe  der  wirklich  vollzogenen  Bereisungen  die  vollen  Diäten  und  Keise- 
gebüren,  und  zwar  den  Oberinspectoren  der  VT.  Rangsclasse  und  den 
Inspectoren  der  VTII.  Rangsclasse  der  Staatsbeamten. 

Die  Enllolituing  der  lämtrolore  betrug  1300  fl.,  die  der  Oonlrols- 
oflieiale  lOliO  fl.  und  die  der  ( ;ontrolsa.ssistenteii  720  fl.  jälirlich.  Überdies 
wurde  denselben  für  die  Dauer  ihrer  V'ei-wendung  in  der  Zuekererzeugungs- 
stätte  eine  besondere  Entschädigung,  und  zwar  mindestens  für  die  Dauer 
von  sechs  Monaten  in  jeder  Betriobsperiode  zugesichert,  wclclie  für  den 
Oontrolor  4 fl.,  den  Offleial  3 Q.  öO  kr.,  und  den  Assistenten  3 fl.  täglich 
betrug. 

Zur  .Mitwirkung  bei  der  Brantweinsleuercontrole  wuiaien  auf  Grund 
Allerliöehsler  Ennäelitigung  vom  15.  Juli  1888  mit  dem  Finanzininisteriul- 
erlas.se  vom  21.  Juli  1888,  Z.  24375,  34  Brennereiinspeetoren  für  Bölimen, 
•Mähren,  Schlesien,  Galizien  und  ilie  Bukowina,  dann  für  N'iederösterreich  mit 
Obei-üsterreieli,  Steiermark  und  Kärnten  bestellt,  weh  he  im  wesentlichen 
die  gleichen  Dienstesobliegenheiten,  wie  der  bis  doliin  allein  in  V'erwciidung 
gestandene  Brcnnei-eiinspector  in  Prag  hatten. 

Die  Tliäligkeit  der  Brennereiinspeetoren  wmvle  durch  einen  Brennerei- 
Oberinspector  in  Prag  und  zwei  Brenneroi-Oberinspectoren  in  Lemberg  super- 
controliert.  Deii-elberi  flel  insbesondere  die  Aufgabe  zu.  sich  davon  zu  über- 
zeugen, ob  die  Brcniiereiinspecloren  ihre  Dicnslesobliegenheiten  vorsebrifts- 
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müBig  erfüllen,  sowie  ob  ein  einlieillieherV'organg  bei  Ausübung  derControle 
in  den  Brennereien  beobachtet  wird. 

Zur  Erlangung  einer  Brennerei  - Oberinspector-,  beziehungsweise 
Inspectorstelle  war  der  Nachweis  der  genauen  Kenntnis  der  Technik  der 
Brantweinerzeugung  und  einer  längeren  praktischen  V'erwendung  in  einer 
Brantweinbrennerei  erforderlich. 

Die  Bestellung  dieser  runctionäre  erfolgte  ebenfalls  gegen  Dienst- 
verlrag,  und  zwar  auf  die  Dauer  von  zwei  Jahren  mit  denselben  Bezügen  wie 
die  Oberinspecturen  und  Inspecloren  für  die  Zuckersteuercontrole. 

Die  während  des  zweijälirigen  Provisoriums  mit  der  Verwendung  der 
techni-seh  gebildeten  Controlorgane  gemachten  Erfalirungen  waren  nach  den 
übereinstimmenden  Gutachten  der  Lanilesbehörden  so  günstige,  dass  sieh 
das  Finanzminisleriuin  zur  definitiven  Beibebaltung  der  Inslitution  mul  zur 
Cbernahnie  der  technischen  Controlorgane  in  den  Staatsdienst  entschließen 
konnte. 

Auf  Grund  der  Allerhöchsten  Ermächtigung  vom  3.,  beziehungsweise 
4.  Juni  l.'<90  wurden  sohin  mit  den  Finanzministcrialerlässen  vom  10.  Juni 
1890.  Z.  2079.H  und  12.  Juni  1890,  Z.  208(i0  (V.  Bl.  Nr.  26),  unter  Auf- 
rechthaltung  der  bisherigen  Organisation  de.s  Controldienstes  hauptsäch- 
lich die  persönlichen  Dienstesverhältnisse  der  Controlsorgane  der  Zucker- 
und IJrantweinbesteuenmg  einer  grund.sälzlichen  Regelung  unterzogen.  Die 
mit  der  Supercontrole  in  den  Zuckererzeugungsslätten  betrauten  Organe 
wurden  vom  1.  August  1890  unter  dem  Titel;  Zuckersleuer-Oberinspector 
und  Zuckersteuerinspcctor  in  die  Vll.,  beziehungsweise  VIII.  Rangs- 
classe,  und  die  mit  der  ständigen  gelällsamllichen  Überwachung  in 
den  Znekererzeugungsstätten  betrauten  Organe  unter  dem  Titel;  Zucker- 
steuercontrolore,  Zuckersteueroflieiale  und  Zuckersleuerassislenlen  in  die 
IX.,  beziehungsweise  X.  und  XI.  Rangscla.sse,  ferner  die  Brennerei-Ober- 
inspecloren  vom  1.  September  18',M)  an  in  die  VII.  Rangsclassc  und  die 
Brennereiinspectoren,  sowie  die  neu  creierten  Brenncreicontrolore,  welche 
eine  gleiche  dienstliche  Aufgabe,  wie  die  Brennereiinspcctoren  erhielten, 
vom  1.  September  1891  an  in  die  VIII.,  beziehungsweise  IX.  Rangsclassc 
der  Staatsbeamten  eingcreihl.  Infolge  Allerhöchster  Eim;'iehtigung  vom 
16.  August  1890  wurde  jedoch  mit  dem  Finanzminislerialerlasse  vom 
18.  August  1890,  Z.  299.Ö9,  von  der  definitiven  Besetzung  der  für  Galizien 
und  die  Bukowina  systemisierten  zwei  Brennerei-Obcrinspectorstellen  vor- 
läufig noch  abgesehen  und  das  bisherige  Provisorium  bis  Ende  August 
1891  beibehalten. 

Als  Standort  wurden  den  zur  ständigen  Aufsicht  der  Zuckererzeugungs- 
siatlen  berufenen  Conlrcdsorganen  der  Amtssitz  von  Steuer-  oder  Zollämtern 
zugewiesen,  bei  welchen  sie  außer  der  Zeit  der  Überwachung  der  Zucker- 
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crzcugungsslätlcn  zu  einer  amlerweiligcn  ilienstUolioii  Verwendung  lier.in- 
gezogen  werden  s<dllcn.  Oadureli  wurden  aber  diese  Organe  für  die  Dauer 
des  Aufenihaltes  in  den  Zuckercrzeugungssirillen  in  der  Regel  zu  ständig 
ailßerliall)  ilires  Standortes  commissionierenden  Beamten,  wodureh  sich  ilie 
Nolhwendigkeit  einer  Regelung  ihrer  Diälenbezüge  ergab. 

Den  Zuckersteiiercontroloren,  Officialen  imd  Assistenten  wurde  ilaher 
an  .Stelle  der  particularmäBigen  Aurrechnung  von  Diäten  für  die  Zeit, 
während  welcher  sie  die  gefalisünilliclie  Aufsicht  in  einer  Zuckererzeugungs- 
stätlc  aiiBerhalb  ilir<‘s  Standortes  vollzogen,  ein  Diätenpauschalc  bestimmt, 
das  als  besondere  Entlohnung  auch  dann  zu  erfolgen  war,  wenn  sich  die 
ZuckererzengungssWtte  in  ihrem  Standorte  befand. 

Dieses  Pauschale  wurde  für  die  Dauer  der  Verwendung  in  den  Zueker- 
er/i'Ugungsslülten  in  halbmonatlichen  Raten  ausgefolgl , welche  in  ilen 
ersten  sechs  Monaten  für  ilen  C.onlrolor  (il)  fl.,  den  Ofliciid  i.ö  fl.  und  den 
As.sistcnten  30  fl.,  nach  sechs  Monaten  -iO  fl.,  beziehungsweise  30  II.  und 
iO  II.  belrugen. 

Als  Maximalgreiize  dieses  Pauschales  für  eine  Kclriebsperioile  war 
für  einen  (lonirolor  der  Betrag  von  IJIKI II..  für  einen  Oflicial  IKK)  II.  und 
für  einen  Assistenten  Ooo  II.  fixiert.  Andi'rseils  war  diesen  (lontrolsorganen 
ein  Minimalpausebale,  und  zwar  dem  Contndor  mit  7:10  II.,  dem  Official  mit 
ölO  II.  und  ilem  Assislenlen  mit  3UO  II.  zugesicberl,  welches  ihnen  auch 
dann  ziikam,  wenn  ilie  Verw'endung  innerhalb  einer  Belriebsperioiie  die 
Dauer  von  sechs  Monaten  nicht  erreichle.  Für  diese  zitudich  reichliche 
Bemessung  der  Pauschalien  war  inslicsnudere  das  für  diese  Organe 
beslehende  Verhol,  in  ihren  Wohnungen  den  Fainilicnangcbürigen  rnler- 
kunfl  zu  gewähren,  inaBgebeiid, 

Die  Erfordernisse  für  die  Erlangung  einer  Stelle  in  iler  Zucker-  oder 
Braniweinsteuereonirole  wunlen  insofeme  verschärft,  als  bei  solchen  Be- 
werbern, welche  nicht  bercit.s  auf  Grund  von  Dienst  verträgen  in  Verwendung 
standen,  iler  Nachweis  der  Absolvierung  der  cheiiiisch-lcchniscben  Fach- 
abtbcilung  einer  inländischen  technischen  llocliscluilc  und  die  mindestens 
mit  dem  tialcnl  ,bef"ihigt“  erfolgte  Ablegung  iler  ersten  Staatsprüfung  an 
derselben  verlangt  wurde. 

AiiBerdcm  war  hei  solchen  Bewerbern  eine  mindestens  zweijährige 
Verwendung  im  technischen  Betriebe  der  Zuckererzeugung,  beziehungsweise 
eine  minde.stens  einjährige  praktische  Verwendung  im  technischen  Betriebe 
der  Braniweinerzengnng  vorgesebrieben. 

Die  Stelle  eines  Brcnnerciinspedors  oder  Breiincri'iconlixilors  konnleii 
überhaupt  nur  diejenigen  erlangen,  welche  die  auf  Grund  der  Allerhöchsten 
Enlschließiing  vom  A.  Juni  181H)  mil  dem  Finanzniinislerialerlasse  vom 
19.  Juni  IS90,  Z.  1I.Ö13  (V.  Bl.  Xr.  30),  vorge.scbriebene  Prüfung,  die 
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insbeäDiidere  die  gesammto  SjiirUur^fabi'iialion  mul  die  liranlweiiisleuer- 
vorsrhrineti  miirassle,  mit  gutem  Erfolge  abgelegt  haben.  Bei  den  in  den 
(ionlroldiensl  neu  Einirelendeii  hatte  iler  Aufnahme  als  Slaalsbeamler  luxdi 
eine  einjährige  oder  nach  liinsländen  zweijrdirige  Pr<d)ediensUeit  aufGnmd 
eines  besonderen  Dienslverlrages  voranzugehen.  Für  diesen  Probedienst 
wiirilen  Bezüge,  wie  sie  den  Beamten  <ler  Zucker-  und  Brantwcinsteiier- 
controle  in  den  belrelTenden  Itangsclassen  zukaiiien,  gewiihrl. 

In  den  Dienstesobliegenheiten  der  Organe  der  Ziii  kersleuereontrolc  trat 
nur  insoferne  eine  Aiulerung  ein.  als  ileii  zur  unmittelbaren  gcffdlsänitlichen 
Überwachung  derZuekercrzeugiingsstilltcn  bestimmten  Orgiuicn  Erleichte- 
rungen in  Betreff  derVcrpIlichtung  zum  Verweilen  in  den  Zuckererzeugungs- 
ställen  gegen  Einfiihning  von  Xachtinspeclionen  zugestanden  wurden. 

Dagegen  wui-de  die  Controlspilichl  der  Organe  der  technischen 
Brantweinsteucrcontrole  erweitert  und  auch  auf  ilie  wichtigeren,  der 
Produclionsabgabe  unterliegenden  Brennereien,  auf  die  Brantweinfreilager 
und  die  als  Brantweinfreilager  erklärten  Bratdweiurafniierien,  sowie  auf 
jene  l'nternehmungen,  welche  abgabefreien  Braidwein  verwenden,  erstreckt. 

Im  Gegensätze  zu  den  Zucken’rzeugungsstrdtcn  waren  bis  zum  Jahre 
1S9;1  die  al.s  Freilager  erklärten  Branlweinrafrincrien,  welche  den  Sammel- 
punkt des  unter  dem  Bande  der  Consumabgabe  stattflndenden  Brantwein- 
verkehres  bilden  und  grolle  Brantweinsteuerhelräge  in  die  Sl.'uitseasse 
liefern,  indem  daselbst  der  aus  den  Brennereien  unter  dem  Bande  der 
Consumabgabe  bezogene  Brantwein  nach  erfolgter  Rectification  gegen 
Ahgabeeidrichtung  in  ilen  Consum  gelangt,  einer  uiimittelharen  gefällsänd- 
lichen  Controlc  durch  technische  Organe  nicht  uiderworfen.  Die  Ein- 
führung einer  solc  hen  Controh'  in  den  wichtigeren  dieser  Freilager  erfolgte 
erst  mit  dem  Finanzministerialcrlassc  vom  tlO.  September  ls',13,  Z.  39.s9i 
(V.  Bl.  Nr.  Ri),  auf  Grund  der  Allerhöchsten  Entschließung  vom  ätl.  .Septem- 
ber 1893. 

Die  mit  dieser  Gonirole  betrauten  Organe  erhielten  den  Titel 
Bremiereioiru  ial  und  die  Bezüge  der  X.  Rangsclassc  der  Slaatsheamten. 
Dieselben  waren  im  allgc‘meinen  berufen,  in  den  ihnen  zur  Cberwachung 
zugewiesc-nen  Objecten  nicht  nur  alle  Amtshandlungen  in  Betreff  der  Ein- 
und  Wegbringung  von  Brantwein  vurzunehinen,  sondern  auch  das  ganze 
Gebaren  der  Unternehmung  beständig  mit  Sachkenntnis  zu  überwachen. 
Becfand  sich  die  zu  überwachende  IJntccrncdmiung  im  Standorte  eines  Zoll- 
oder Steueramtes,  so  wurde  dic’ser,  andernfalls  aber  der  Standort  der 
Unternehmung  oder  ein  demselben  nahe  geh-gener  Ort  den  Brennerei- 
officialen,  welche  den  Finanzbehörden  erster  Instanz  unmittelbar  uider- 
stellt  svurden,  als  Amtssitz  zugewiesen.  An  die  Stelle  eher  particularmäßigen 
Aufrechnung  von  Diäten  und  ItOsegebüren,  beziehungsweise  GanggebOren 
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trat  für  die  Zeit,  während  welcher  sie  zur  Überwachung  der  Brantwein- 
freilager  herangezogen  wurden,  ein  in  halbmonatlichen  Raten  zu  erfolgendes 
Pauschale,  dessen  Ausmaß  fallweise  nach  Maßgabe  der  localen  Verhältnisse, 
jedoch  nicht  unter  180  0.  und  nicht  über  3ü0  fl.,  vom  Finanzministerium 
bestimmt  wurde. 

Die  Erfordernisse  für  die  Erlangung  einer  Dienststelle  als  Brennerei- 
offlcial  waren  die  gleichen  wie  die  zur  Erlangung  einer  Brcnnereiinspector- 
oder  Breimerciconlrolorstelle,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  für  diese  Organe 
Torgeschriebenen  Prüfung. 

Zu  Staatsbeamten  der  X.  Rangsclasse  konnten  diese  Organe  erst  nach 
einer  ein-,  nach  Umständen  zweijährigen  Probedienstzeit  auf  Grund  eines 
Dienstvertrages  ernannt  werden,  für  welche  eine  Entlohnung  nach  dem 
Ausmaße  der  X.  Rangsclasse  der  Staatsbeamten  gewährt  wurde. 

Zur  Mitwirkung  beim  Vollzüge  der  Biersteuerbe.stimmungen  wurden 
technisch  gehildete  Personen  erst  im  Jahre  I81M1  herangezogen. 

Mit  dem  außerordentlichen  Aufschwünge,  welchen  einzelne  Brauereien 
innerhalb  der  letzten  zwanzig  Jalire  nicht  nur  hinsichtlich  der  Production, 
sondern  auch  was  Ausdehnung  und  Vervollkommnung  der  Betriebsanlage 
anbelangt,  genommen  hallen,  hatte  die  Ausgestaltung  der  gelällsämtlichen 
Überwachung  nicht  gleichen  Schritt  gehalten.  Es  dn'ingte  sich  immer  mehr 
die  Überzeugung  auf,  das.s  die  bisherige  Art  der  Controle  der  großen  Betriebe 
trotz  allem  Diensteifer  der  Überwaehungsorgane  eine  unzureichende  sei 
und  einer  gründlichen  Änderung  bedürfe.  Da  die  Einführung  der  Controle 
durch  fachmännische  Organe  in  der  Zucker-  und  Brantweinbesteucrung 
sich  bestens  bewährt  hatte,  so  lag  der  Gedanke  nahe,  auch  für  Zwecke  der 
Hierbesicuerung  Controlsorgane  zu  bestellen,  welche  mit  nötlugen  Fach- 
kenntnissen ausgerüstet,  unter  Mitwirkung  der  Finanzwache  die  hier  in 
Betracht  kommenden  Betriebe  einer  erfolgreichen  Überwachung  selbst 
dann  unterziehen  konnten,  wenn  ein  minder  verlässliches  Messinstrument, 
wie  es  der  Kühlstock  ist,  in  Verwendung  steht. 

Auf  Gnmd  Allerhöchster  Ermächtigung  vom  25.  October  18% 
wurden  daher  mit  dem  Finanzministcrialerlasse  vom  '.11.  October  1890, 
Z.  53478  (V.  Bl.  Nr.  177),  auch  für  die  Biersleuerconlrole  tcchni.sch 
gebildete  Personen,  und  zwar  tlieils  mittels  Dienstvertrag,  theils  als  Staats- 
beamte bestellt. 

Diese  Organe  erhielten  je  nach  ihrem  Range  den  amtlichen  Titel; 
Brauereiinspectoren,  Brauerei-Obercontrolore,  Brauereiofficiale  und  Brauerei- 
assistenten. Als  Staatsbeamte  wurden  die  Brauereiinspectoren  in  die  VII., 
die  Brauerei-Obercontrolore  in  die  VIII.,  die  Brauereicontrolore  in  die  IX., 
die  Brauercinfliciale  in  die  X.  und  die  Braucreiassisti;nten  in  die  XI.  Rangs- 
classe eingereihl. 
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Den  Brauerei-Obercontroloren,  Coniroloren,  Offlcialen  und  Assistenten, 
die  mit  der  unmittelbaren  gefällsaintlirhen  Aufsicht  jener  Bierbrauereien, 
welche  in  der  Betriebsperiode  1895  % mindestens  lüU.flOO  Ilekloliter  Bier 
versteuert  hatten,  betraut  wurden,  oblag  es,  die  ihnen  zugewiesene  Braustätte 
einer  ständigen,  plan-  und  zweckmäßigen  Controle  unter  Mitwirkung  der 
hiezu  bestimmten  Finanzwuchabtlieilung  zu  unterziehen. 

Für  die  Zuweisung  von  Standorten,  sowie  für  die  Gewähnmg  von 
Pausclialien  galten  ähnliche  Bestimmungen  wie  bei  den  Brennereiofficialcn, 
nur  mit  dem  Untersdiiedc,  dass  das  Pauschale  bei  einem  Obercontrolor 
nicht  unter  400  II.  und  nicht  über  700  11.,  bei  einem  Controlor  nicht  unter 
350  fl.,  und  nicht  über  GOO  11.,  bei  einem  Official  nicht  unter  300  fl.  und  nicht 
über  ,500  fl.  und  bei  einem  Assistenten  niclit  unter  250  fl.  und  nicht  über 
400  fl.  zu  bemessen  war. 

Die  Brauerciinspectoren  waren  Organe  jener  Finanzlandesbeliörden, 
welchen  sie  zur  Dienstleistung  zugewiesen  wurden.  Urnen  oblag  die  Super- 
controlc  hinsiehtlieh  der  Biersteuer  in  einem  oder  in  melireren  Kronlündem 
in  dem  vom  Finanzministerium  zu  bestimmenden  Umfange. 

Die  Erliuigung  einer  Dienststelle  in  der  Biersteuercontrole  war  au 
den  Nachweis  der  Absolvierung  der  ehemiscli-teclini.sehen  Ablheilung  einer 
inländischen  Hoclischulc  und  an  die  Ablegung  der  ersten  Staatsprüfung  an 
derselben,  mindestens  mit  dem  C.alcul  .liefähigt“,  ausnahmsweise  auch 
bei  genügender  allgemeiner  Vorbildung  an  den  Nachweis  der  Absolviening 
einer  Braucreischule  mit  gutem  Erfolge,  sowie  an  eine  mindestens  ein- 
jührige  praktische  Verwendung  im  technischen  Betriebe  der  Biererzeugung 
gebunden. 

Bi'Züglich  der  Probedieustzeit  galtim  ähnliche  Be.stimmungen  wie  hei 
den  Organen  der  Zuckersteiiercontrole. 

Die  ausgezeichneten  Erfolge  der  technischen  Clontrole,  welche  sich 
unter  anderem  auch  in  di-r  erfreulichen  Entwickelung  des  Erträgnisses  der 
Bier-,  Brantwein-  und  Zuckersleuer  äußerten,  ließen  es  angezeigt  erscheinen, 
die.selbe  auch  auf  diu  Mincralülhesteuerung  auszudehnen,  zumal  auch  der 
bedeutende  Aufschwung  dieser  Industrie  eine  intensivere  .\usgestaltung  der 
Controle  dringend  erforderte.  Es  entstand  nun  die  Frage,  ob  cs  angezeigt 
sei,  die  für  die  Zucker-,  Brantwein-  und  Bierbesteuening  bereil.s  be>teheiide, 
verschieden  gcBtallele  Organisation  der  technischen  Controle  beizubchallen 
und  für  die  Mineralölbesteueiiing  ein  neues  Institut  der  teelmischen  Controle 
anzuglicdcm  oder  ob  es  dem  Interesse  des  Dienstes  nicht  besser  entsprechen 
würde,  eine  einheitliche  Organisation  des  Coutroldienstes  für  sämmtliche 
ndt  der  industriellen  Production  im  engeren  Zusammenhänge  stehenden 
indirecten  Abgaben  zu  schaffen. 
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Das  Piniui/.iiiinisti;riuin  eiilsirliiial  sich  aus  sachlichen  Gründen  für  die 
Vcieiniifuni,'  tler  einzelnen  lechnischen  Controlen  zu  einem  cuihcitliclicn 
Organismus,  beziehungsweise  zu  einer  Keoi-ganisierung  des  technischen 
Controldienstes,  zumal  bei  diesem  Anlasse  auch  den  Im  l^ufe  der  Zeit 
voi-gebraehten  Wünschen  der  Ziiekersteuerconlrolsorgane  noch  Gewährung 
weiterer  Erleichterungen  bezüglich  des  Aurenlbaltcs  in  den  Zucker- 
erzeugungsstrdten,  Verbesserung  der  ungünstigen  Avancementverhällnisse, 
Ei-müglicbung  einer  inchi-seitigeii  Verwendung  im  Conlroldieuste,  Änderung 
der  Titnialnr,  Hechnung  getragen  werden  konnte. 

Das  neue  Org-.misatiunsstatut  für  den  technischen  Controldienst  in 
diT  Bier-.  Brantwein-,  Mineralöl-  und  Zuckerbeslenerung  wunle  auf  Grund 
der  Allerhöchsten  Entschließung  vom  (i.  December  1897  mit  dem  Einanz- 
nihiislerialerlasse  vom  10.  December  1897,  (111:15  (V.  Bl.  Nr.  i90), 

erlassen.  Mil  diesem  Statute  wurden  zui'  Jlitwirkung  beim  Vollzüge  der 
Bier-.  Brantwein-.  Mineralöl-  und  Zuekerbesteuernng  Oberinspc<toren 
di'r  technischen  Finanzcontrole  in  der  VI.,  Inspecloren  der  technischen 
Finanzeontrolc  in  der  Vll.,  Ohercontrolore  der  technischen  Finanzcontrole 
in  der  Vlll.,  Controlore  der  technischen  Finanzcontrolein  der  IX.,  Adjuncteu 
der  technischen  Finanzcontrole  in  der  X.  und  Assistenten  der  lis  hnisehen 
Finanzcontrole  in  der  XI.  Bangsclasse  der  Slaal.sbeamten  bestellt. 

Die  Oberinspectoren  der  technischen  Finanzcontrole  sind  Organe  jener 
Finanzlandesbehörde,  welcher  sie  zur  Dienstleistung  zugewiesen  werden, 
und  es  obliegt  ihnen  die  Siiperconlrole  in  einem  oder  auidi  in  mehreren 
Kronläiidern  in  dem  vom  Finanzminislerium  zu  bestimmenden  Umfange. 

Die  übrigen  Organe  der  technischen  Fintmzconlrolo  können  nach 
liiHhirf  des  Dienstes  und  nach  Maßgabe  ilirer  Kenntnisse  entweder  zur 
Supercontrole  in  einem  oder  in  mehreren  Finanzln  zirken  erster  Instanz 
oder  zur  umnitlelharen  gefällsümtlichen  Aufsicht  in  jeiieu  ControlsohjccU'ii, 
zu  deren  C'berwachung  sie  bestellt  werilen,  verwttndet  werden.  Die  Ent- 
scheidung über  diese  Art  der  Verwendung  steht  der  Finanzlandesbehörde 
zu.  Werden  diese  Organe  zur  Superconiroli'  verwendet,  so  sind  sie  OrgiUic 
der  Finaiizhchörde  erster  Instanz,  welcher  sie  zur  Dienstleistung  zugewiesen 
werden.  Werden  dieselben  dagegen  zur  gcfüllsämllichen  Überwachung 
einzcini  r ConIroI.sobjecto  bestellt,  so  sind  sie  der  Finanzbehörde  iTsler 
Instanz  iininiltelb.ar  untergeordnet. 

Als  Amtssitz  des  überwachenden  Organes  winl  der  Sl.andort  der  zu 
übcrwaehenilen  Uidernelimnng  odr-r  ein  ilemselbim  nahegelegener  größerer 
Ort  bestimmt. 

Die  dienstlichen  Obliegenheilcn  der  Organe  der  technischen  Finanz- 
controle sind  ilurch  die  Dienslinslructionen  vorgezeirhnet.  Es  haben  sich 
aber  .sünimtlichc  Organe,  soweit  es  die  Erfüllung  ihres  eigentlichen  BemüfS 
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zulässt,  über  Auftrag  der  Vorgesetzten  Behörde  auch  anderweitig  in  den 
Zweigen  des  Finanzdienstes  verwenden  zu  lassen. 

Die  Verpflichtung  der  mit  der  ständigen  Überwachung  von  Zucker- 
erzeugungsstätten betrauten  Controlorgane  sich  diiselbst  dauernd  aufzu- 
halten. wurde  aufgehoben,  so  dass  künftigldn  auch  diese  Organe,  wie  die 
zur  Überwachung  der  Branlweinfreilager  und  Bierbrauereien  beslellteii, 
außerhalb  der  Zuckererzeugungsstätten,  in  denen  die  Finanzwache  nach 
wie  vor  zur  ständigen  Überwachung  verblieb,  wobnen  können. 

Mil  dieser  Maßnahme  entfiel  zugleich  jeder  Grund  zur  Gewährung  von 
Diätenpauschalien  an  die  Zuekersteuercontrolsorgane  in  dem  bisherigen 
hohen  Ausmaße. 

Es  wurden  sonach  für  alle  Organe  der  technischen  Finanzconlrole  in 
der  Vlll.,  IX.,  X.  und  XI.  Rangsclasse,  sofern  sie  zur  unmittelbaren  Über- 
wachung gewisser  Controtsobjeclc  verwendet  werden,  gleiche  jährliche 
Pauschalien  festgesetzt,  die  als  besondere  Entlohnungen  auch  dann  erfolgt 
werden,  wenn  sich  das  zu  conlroliercnde  Object  im  zVmtssilze  des  Control- 
organcs  befindet. 

Das  .äusmaß  des  Pauschales  wird  für  jedes  Controlsobject  nach  Maß- 
g;d)e  der  localen  Verhältnisse,  jedoch  für  einen  Oberconlrolor  nicht  unter 
4<j0  fl.  und  nicht  über  700  fl.,  für  einen  Controlur  nicht  unter  3.50  fl. 
und  nicht  über  000  11.,  für  einen  Adjuncten  nicht  unter  300  11.  und  nicht 
über  500  fl.,  und  für  einen  Assistenten  nicht  unter  äSO  fl.  und  nicht  über 
400  fl.  vom  Finanzministerium  bestimmt. 

Dasselbe  gebürt  für  die  ganze  Dauer  der  Verwendung  im  Sinne  des 
Statutes. 

Um  jedoch  jene  Zuekersteuercontrolsorgane,  welche  bei  der  Durch- 
führung der  Heform  nicht  avancieren  sollten  und  d;dicr  infolge  der  Heralr- 
setzung  der  Diäleniiauschalicn  eine  wesentliche  Schmälerung  ihrer  bisherigen 
Bezöge  erfahren  hätten,  möglichst  schadlos  zu  halten,  enthält  das  Statut  die 
Anordnung,  dass  das  Pauschale  für  die  Zeit  bis  zur  Beförderung  in  eine 
höhere  Kangsclasse  ohne  Rücksicht  auf  die  localen  Verhältni.sse  mit  dem  der 
Itungsclasse  entsprechenden  jährlichen  llöchstbetrage  zu  bemessen  ist. 

Zur  Erlangung  einer  Dienststelle  in  der  technischen  Finanzcontrole  wird 
nunmehr  außer  der  jkbsolvienmg  einer  technischen  Hochschule  und  (uner 
mindestens  zweijährigen  Praxis  im  technischen  Betriebe  der  Bier-,  Brant- 
wein-  oder  Zuckererzeugung  oder  der  .Mineralölraffinierung  für  die  Stellen 
in  der  IX.  oder  einer  höheren  Rangsclasse  vom  1.  Jänner  1800  angefangen 
die  Ablegung  der  mit  dem  Finanzministerialcrlasse  vom  0.  April  180.S, 
Z.  13373  (V.  Bl.  Nr.  5.5),  vorgescbriebeneii  VerzehrungssteueriJröfung, 
welche  das  gesammle  für  den  r.ontroldienst  wissenswerte  chemisch- 
technische Gehiet,  sowie  die  einschlägigen  Verwallungsvorscliriflen  umfasst, 
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Ri^fordort  Der  Auftiahme  als  Staatsbeamter  hat  überdies  noch  eine  ein- 
jährige oder  nach  UnisUlnden  zweijährige  Probediensteit  auf  (irund  eines 
besonderen  Dienslvcrtrages  voranzugelien,  für  welche  Zeit  Bezüge  in  dem- 
selben AusmaBe,  wie  sie  den  Beamten  der  technischen  Finanzcontrole  in 
der  betreffenden  Rangsclasse  gebären,  gewährt  werden. 

Die  Neusystemisierung  der  Dienstposten  erfolgte  mit  dem  Finanz- 
ministerialerlasse vom  10.  December  1697,  Z.  61.437.  Dieselbe  bedeutet, 
wie  aus  der  angeschlossenen  Tabelle  zu  entnelimen  ist,  gegenüber 
dem  bisherigen  Status  eine  wesentliche  Verbesserung  der  Avancement- 
verhältnisse. 

Die  Obliegeidieiten  der  Überinspectoren  und  der  sonstigen  zur  Super- 
controle  verwendeten  Organe  der  technischen  Finanzcjantrole  sind  in  einer 
einheitlichen  Uienslinstruction  zusammengefasst. 

Gemeinsam  für  alle  diese  Organe  ist  die  Bestimmung,  dass  sic  die 
ihnen  nach  Bedarf  des  Dienstes  unter  Berücksichtigung  ihrer  Fachkennt- 
nisse zugewiesenen  ( ktntrolsobjectc  (Brauereien.  Brennereien,  .Mineralfd- 
raffinerien,  Zuckerfabriken,  Freilager  ii.  s.  w.),  beziehungsweise  die  für  die 
unmittelbare  Überwachung  dieser  Objecte  etwa  bestellten  Organe  der  tech- 
nischen Finanzcontrole  und  soweit  es  sich  um  die  Ausübung  des  Über- 
wachungsdienstes durch  Finanzwachorgane  handelt,  auch  letztere  so  oft  als 
möglich  unvermuthet  zu  l ontrolieren  und  sich  zu  überzeugen  haben,  ob  allen 
.\nfordi‘ruiigen  der  diesbezüglichen  Vorschriften  genau  entsprochen  wird. 
Alle  diese  Organe  haben  ferner  in  Angelegenheiten  der  Bier-,  Branlwein-. 
Mineralöl-  und  Zuckerbesleuerung  als  technische  Beiräthc  der  betreffenden 
Finanzbehörden  zu  fungieren  und  die  mit  der  Controle  betrauten,  nicht 
technisch  gebildeten  Organe  über  technische  Fragen  zu  informieren.  Eine 
specielle  Aufgabe  der  überinspedoren  ist  cs,  für  eine  einheitliche  Hand- 
habung der  Gefällsvorschriften  in  jenem  Zweige  der  indirccten  Besleiicnmg. 
für  den  sie  vom  Finanzministerium  bestellt  werden,  Sorge  zu  tragen,  sowie 
sich  Ober  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  des  betreffenden  Besteuerungs- 
zweiges eingehend  zu  infonnieren  und  wirtschaftliche  Tagesfragen  zu 
studieren. 

Die  Obliegenheiten  der  Inspectoren,  sowie  der  übrigen  zur  Aus- 
übung der  Supercontrole  herangezogenen  Organe  der  technischen  Finanz- 
controle haben  sich  nach  der  denselben  von  der  lamdesbehörde  übertra- 
genen Aufgabi^  zu  richten,  ln  der  Kegel  sinil  diese  ttrgane  nach  Maßgalie 
ihrer  Kenntnisse  und  praktischen  Verwimdung  nur  für  einen  bestimmten 
Zweig  der  indirccten  Besteuerung,  also  zum  Beispiel  nur  für  die  Branlwein- 
besleuerung  zu  bestellen.  Dieselben  können  jedoch  auch  in  mehreren  Zweigen 
der  indirccten  Besteuerung  verwendet  werden.  Dies  hat  insbesondere  dann 
zu  geschehen,  wenn  in  dem  Beroisungsbezirke  eines  solchen  Supercontrol- 
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Organes,  das  vorzugsweise  für  Brennereien  bestellt  wurde,  nur  einzelne 
Zuckerfabriken  oder  Bierbrauereien  Vorkommen.  Die  für  die  Brantwein- 
bestcuerung  bestellten  Supercontrolsorgane  sind  jedoch  schon  nach  der 
Dienstinstruclion  verpflichtet,  auch  die  der  Productionsabgabe  unter- 
liegenden Brennereien  und  die  sonstigen  der  Brantweinsteuercontrole 
unterliegenden  Unternehmungen,  wie  die  Essigfabriken,  Denaturierungs- 
siatten,  chemischen  Pabriken  u.  s.  w.  zeitweise  oder  aus  besonderen  An- 
lassen zu  revidieren. 

Was  die  Bereisungspflicht  der  Supercontrolsorgane  anbetangt,  so 
haben  die  Oberinspectoren  jährlich  wenigstens  einmal  die  Hälfte  der  jedem 
Organe  der  Supercontrole  zur  Bereisung  zugewiesenen  Controlsobjectc  des 
l)etrelTenden  Gefällszweiges  zu  revidieren.  Die  übrigen  zur  Supercontrole 
verwendeten  Organe  der  technischen  Pinanzcontrole  sind  dagegen  ver- 
pflichtet, die  ihnen  zugewiesenen  Controlsobjectc  (Brauereien,  Brennereien, 
Zuckerfabriken,  Mineralölrafflnerion,  Brantwein-  und  Zuckerfreilager) 
wenigstens  alle  zwei  Monate  einmal,  und  zwar  eingehendst  und  unvermuthet 
zu  controlieren. 

In  den  von  den  Supercontrolsorgancn  zu  führenden  Tagebüchern  sollen 
auch  Kragen  von  allgemeinem  Interesse  (Preis-  und  Verkehrsverhältnisse, 
.\usfuhr  u.  dgl.)  besprochen  und  etwa  bekannt  gewordene  Wünsche  und 
Klagen  der  Parteien  in  Steuerangelegenhciten  berührt  werden. 

ln  einer  für  die  mit  der  unmittelbaren  geföllsamtlichen  Aufsicht  in  den 
Zuckererzeugungsstätten  betrauten  Organe  der  technischen  Pinanzcontrole 
erlassenen  Instruction  wii  d insbesondere  die  Dauer  der  Dienstleistung  in 
der  Zuckererzeugungsstätte  und  der  Nachtinspectionsdienst  neu  geregelt. 

Dermal  werden  zur  Ausübung  der  Supercontrole  im  ganzen  6 Ober- 
inspectoren, 21  Inspectoren,  10  Obercontrolore,  14Controlore  und  3 Adjunc- 
ten  venvendet. 

Der  ständigen  gefällsämtlichen  Aufsicht  sind  bisher  210  Zucker- 
erzeugungsstätten,  12  Br.mtwein-Kaffincriefi’eilager  und  26  Bierbrauereien 
unterstellt. 

Die  Einführung  derteclmischenPinanzcontrolein  den  größeren  Mineral- 
ölraffinerien soll  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  erfolgen. 
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Die  Pflege  der  graphischen  Künste  in  der  k.  k.  Hof- 
und  Staatsdruckerei. 

Verfaspl  von  fieorg  Fritz,  Rrgirrung^ralh  und  Vice-Dirnclor  der  k.  k.  Hof-  und  Staals- 
druckerei. 


Obgleich  die  Errichlting  der  k.  k,  Hof-  und  Staalsdruckerei  ini 
Jahre  18l  k vorwiegend  einem  rein  praktischen  Bedürfnisse  entsprang  und 
dieselbe  lediglich  berufen  war,  die  Dnicksachen  für  den  Allerhöchsten  Hof, 
die  k.  k.  Behörden  und  Ämter,  sowie  die  aus  dem  Jahre  1800  stammenden 
Bankozettel  und  sonstige  Slaalswertpapiere  zu  erzeugen,  so  galt  doch  schon 
zu  dieser  Zeit  als  erster  und  oberster  Grundsatz;  Die  graphischen  Künste 
mit  Liebe  und  Hingebung  zu  iillegen  und  bei  den  vorwiegend  zur  Aus- 
führung kommenden  typographischen  Arbeiten  stets  guten  Geschmack, 
schöne  Ausführung  und  zweckinilßige  Anlage  anzuslreben.  Die  reprodu- 
cierende  Kunst  wurde  unterstützt  mit  Herausgabe  von  BlSttern  in  Stich  und 
der  damals  sehr  beliebten  Aquatinla-Munier.  Besonders  das  in  letzterem 
Verfahren  vom  Kupferstecher  Schloterbek  ausgeführte  große  Blatt:  .Der 
Durchschnitt  des  Stephansthurmes“,  von  welchem  die  Herstellung  der 
Blatte  allein  einen  Kostenaufwana  von  tü.'iü  II.  erforderte,  zahlte  zu  den 
epochalsten  Erscheinungen  der  damaligen  Zeit  auf  graphischem  Gebiete. 

In  dieser  an  Reproduetionsverfahren  und  Druekmethoiien  so  außer- 
ordentlich armen  Zeit  konnte  selbstverständlich  eine  reiche  Entfaltung  der 
Slaatsanstalt  in  künstlerischer  Hinsicht  nicht  gut  möglich  sein.  >Iit 
I.  August  18:54  wurde  jedoch  über  höheren  Auftrag  die  im  Jahre  18iä 
errichtete  Holkammer-Lithographic  der  Staatsdruckerci  cinverleibt,  womit 
ein  wichtiger  und  erfolgreicher  Schritt  zur  weiteren  Ausgestaltung  der 
Kunst-Reproductionen  dieses  Institutes  gemacht  wurde. 

Die  eigentliche  Ausbreitung  und  die  Grundlegung  zur  leehnischen, 
künstlerischen  und  wissenschaflliehen  Bedeutung  der  Anstalt  fallt  jedoch 
in  das  Ende  der  Vierziger-  und  in  ilen  Anfang  der  Fünfziger-Jahre,  und  dies 
hängt  mit  dem  allgemeinen  damaligen  Stande  und  der  ungeahnten  Etil- 
wicklung  der  graphi.sclien  Künste  zusammen. 

Hatte  schon  Alois  Senefi-lder  mit  seiner  Erfindung  der  Litliographic 
und  Steindruckerei  am  Ausgange  des  vorigen  Jahrhunderts  eine  ganz  neue, 
für  bestimmte  Arbeiten  wesentlich  vereinfachte  und  außerordentlich  aus- 
gestadtungsfähige  Heproduclionstechnik  geschafl'en,  die  zwar  auf  ganz 
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anderen  prineipiellen  Grundlagen  beruhte,  vric  die  Typographie,  aber  doch, 
wenn  iiolhwendig,  mit  derselben  corohiniert  werden  konnte,  so  erschloss 
sich  erst  ein  reicher  Born  iler  verschiedenartigsten  Verfahren  für  Kunst, 
Wissenschaft,  Industrie  und  Handel  aus  der  Erfindung  der  Photographie 
durch  Louis  Mande  Daguerre.  Das  Princip  der  Photographie  beruht  auf  der 
chemischen  Umgestaltung  gewisser  Substanzen  durch  die  Einwirkung  des 
Lichtes,  und  zwar  dass  deren  Farbe  nach  der  dunklen  Seite  hin  verändert 
wird.  Diese  Thatsache  wm'  .schon  vor  Erfindung  der  eigentlichen  Photo- 
graphie bekannt,  man  waisstc  bereits,  dass  bestimmte  Zonen  des  Sonnen- 
spectrums  eine  physikalische,  andere  eine  chemische  Action  ausübten,  und 
schon  um  das  Jahr  1813  erzeugten  die  beiden  Engländer  Weedgewood  und 
Davy  in  der  Weise  primitive  Bilder,  indem  sie  ein  in  Chlorsilberlösung 
gebadetes  Blatt  Papier  mit  einem  dunklen  Gegenstände  Uieilweise  bedeckten 
und  das  Ganze  sodann  durch  das  Sonnenlicht  bescheinen  ließen.  Damit 
erhielten  sie  ein  weißes  silhouettcnarliges  Bild  auf  dunklem  Grunde.  Sic 
kannten  aber  kein  Mittel,  dieses  Bild  zu  fixieren,  das  heißt  haltbar  zu 
maclien.  Solche  Copien  mussten  im  finsteren  Baume  aufbewahrt  werden, 
sollte  cs  nicht  dasselbe  Agens,  welches  cs  geschalTon  halte  — das  Licht  — 
wieder  zerstören.  Erst  im  Jahre  1838  gelang  es  Daguerre,  haltbare  photo- 
graphische Bilder  hcrzustellen  und  am  19.  August  1839  wurde  die  genaue 
Beschreibung  dieser  Erfindung,  welche  berufen  war,  den  graphischen 
Künsten  einen  so  weiten  Wirkungskreis  zu  schaffen  und  welche  das 
Illustrierungswesen  später  einer  völligen  Umgestaltung  entgegenführte,  in 
einer  öffentlichen  Sitzung  der  Academic  fran<;aise  zur  allgemeinen  Benülziing 
freigegeben.  Wcitschaucnde  Männer  fanden  zu  dieser  Zeit  schon,  dass  die 
Erfindung  Daguerres  höheren  Zielen  zustreben  müsse,  als  einfache  photo- 
giaphisehe  Abbildungen  zu  erzeugen.  Das  Ideal  derselben  war:  Mit  Hilfe 
des  Lichtes  Druckplatten  zu  erzeugen.  Hiefür  mussten  aber  noch 
eine  Reihe  von  anderen  Erfindungen,  und  zwar  nach  zwei  verschiedenen 
Richtungen,  gemacht  werden. 

Die  Lichtbilder  Daguerres  waren  auf  .Mcbillplalten  hergestellt;  das 
durch  eine  Aufmüimc  mit  sehr  langer  Belichtungsdauer  (i5  bis  40  Minuten) 
erhaltene  Bild  konnte  nicht  weiter  vervielfältigt  werden.  Die 
Metallplatte  war  Original  und  Reproduction  zugleich.  Eine  Reihe  von 
Experimentatoren  beschäftigte  siidi  damit,  die  Metallplatte  diwch  ein  anderes 
Medium  zu  ersetzen  und  Niepee  de  St.  Victor  erreichte  dies  mit  durch  Eiweiß 
überzogene  Glasplatten.  Der  Engländer  Archer  ersetzte  das  leicht  verletzbare 
Eiweißhäutchen  durch  in  Atlicr  und  Alkohol  aufgelöste  Schießbaumwolle, 
ein  weit  widerstandsRihigeres  Präparat;  das  sogenannle  .Collodium*.  Mit 
der  photographischen  Aufnalime  eines  Bildes  auf  Glas  erhielt  man  nun  ein 
negatives  Bild,  auf  welchem  alle  lichten  Stellen  des  Originales  dunkel, 


Digitized  by  Google 


505 


alle  dunklen  licht  waren.  Durch  Copiercn  auf  einciii  mit  lichtenipllndlichen 
Salzen  präparierten  Papiere  erzielte  man  dann  ein  positives  Bild,  in 
welchem  Licht  und  Schatten  der  Wirklichkeit  entsprachen.  Von  der  Glas- 
platte aber  konnte  man  eine  beliebig  große  Anzahl  von  haltbaren  positiven 
BiMem  hcrstellen.  Durch  diese  Fortschritte  war  die  Photographie  als  solche 
schon  in  die  reproducierenden  Verfahn-n  cingetreten,  und  gegenwärtig 
bestehen  eine  große  Reihe  diverser  Copiormethoden  zur  Herstellung  rein 
photographischer  Bilder,  welche  die  photochemische  Hcproduction 
genannt  werden. 

Es  würde  zu  weit  führen,  hier  die  weiteren  V'erbesserungcn  der  Photo- 
graphie näher  zu  besprechen,  cs  genüge  zu  erwähnen,  dass  man  derselben 
frühzeitig  eine  wissenschaftliche  Basis  gab,  dass  man  die  Lichtemptindliclikeit 
der  Platten  so  hoch  zu  steigern  imstande  war,  um  selbst  in  ’/ioo«  Secunde 
ein  Bild  zu  erhalten,  dass  die  Instrumente  so  weit  verbessert  wurden,  um 
ein  zeichnerisch  richtiges  Bild  zu  erhalten,  was  früher  nicht  der  Fall  war, 
und  dass  mim  — last  not  least  — die  Farben  in  ihrem  richtigen  Tonwertc 
wiedergeben  lernte. 

Diese  Errungenschaften  waren  alle  für  die  Reproductionstechnik  von 
tioiuun  Werfe,  konnten  aber  nicht  unmittelbar  zur  nerstellung  von  Druck- 
platten führen.  Für  diesen  Zweck  musste  ein  anderer  Weg  eingeschlagen 
werden,  und  da  kommt  die  zweite  Richtung  der  Erfindungen  zur  Geltung,  die 
zeitlich  ziemlich  parallel  mit  der  Einführang  der  Glasplatten  statt  der  Metall- 
platten laufen. 

Mongo  Ponton  fand,  da.ss  die  Lüsung  des  doppeltchromsauren  Kali- 
salzes lichtempfindlich  war,  er  erzeugte  damit  haltbare  Silhouettenbildcr  auf 
Papier,  Fox  Tidbet  entdeckte,  dass  organische  Substanzen,  besonders  Leim, 
in  Verbindung  mit  Lösungen  der  chromsauren  Salze  durch  die  Lichtein- 
wirkung eine  totale  Verändenmg  erfahren,  im  heißen  Wasser  unlöslich 
werden  und  im  kalten  Wasser  ihre  ursprüngliche  Quellbarkeit  verlieren; 
Poitevin  fand,  dass  die  belichteten,  nicht  aufi]uellbiuen  Chromleim-Zonen 
fette  Druckfarbe  annehmen,  während  dieselbe  von  den  (piellbaren,  nicht 
belichteten  Stellen  abgestoßen  wird. 

Mit  diesen  Entdeckungen,  welche  in  einem  Zeiträume  von  anderthalb 
Decennien  gemacht  wurden,  war  grunilsätzlich  der  Lichtdruck  und  die 
Photolithogruphie  in  Strichmanicr  erfunden,  cs  war  aber  auch  die 
wissenschallliclu!  Grundlage  für  eine  ganze  Reihe  von  anderen  hochwichtigen 
Rcproductionsmethoden  geschaffen. 

Um  jedoch  aus  einer  photographischen  Aufnahme  von  einer  Tusch- 
zeichnung in  Tönen,  einem  Gemälde  oder  Aipiarell  etc,  eine  auf  der  Kupfer-, 
Stein-  oder  Buchdruckpresse  druckbare  Platte  herzustcllen,  musste  noch  ein 
Mittel  gefunden  werden,  mit  welchem  es  möglich  war,  die  der  Photographie 
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eigenthümlichcn  Töne  in  treistehende  l’unkte,  bezieliungsweise  in  ein  mit 
dem  freien  Auge  siclitbares  Korn  zu  zerlegen,  eine  Aufg-ibe,  die  allen 
Experimentatoren  die  größten  Schwierigkeiten  bereitete. 

Um  die  hohe  Bedeutung  der  photoniechanischen  Reproductionsver- 
fahren  zu  beleuchten,  ist  es  nothwendig,  hier  einige  Augenblicke  zu  ver- 
weilen. Bis  zur  Erlindung  der  Herstellung  von  Dmekplatten  mit  Zuhilfe- 
nahme der  Photographie  war  man  in  Reproductionsmethodcn  sehr  beschränkt. 
Für  den  höchsten  künstlerischen  Ausdruck  in  vervielfältigendem  Sinne  hatte 
man  den  Kupferstich,  die  Radierung  unil  die  sogenannte  Aqualinta-M.anier, 
theilweise  auch  die  neue,  ra.sch  aufgeblühte  Lithographie  für  selbständige 
Blätter.  Für  den  illustrativen  Schmuck  der  Bücher  waren  jedoch  diese  Ver- 
fahren wegen  der  verschiedenen  Dmcklechnik  nur  in  beschränktem  Maße 
anwendbar.  Für  Buchillustration  diente  daher  zumeist  nur  der  Holzschnitt. 

Alle  diese  Verfahren  waren  mehr  oder  weniger  kostspielig  und  zeit- 
raubend. Die  Typographie  konnte  sich  nach  der  künstlerischen  Seite  hin 
nur  sehr  schwerfällig  bewegen,  ihre  Aufgabe  blieb  nahezu  ausschließlich 
darauf  beschränkt,  durch  das  gedruckte  Wort  zu  wirken.  Illustrierte  Werke 
waren  eine  Seltenheit,  sehr  theuer  und  in  der  Regel  nicht  über  die  Mittel- 
mäßigkeit reichend.  Prachlwerkc,  wie  wir  solche  gegenwärtig  um  den  Preis 
von  einigen  Gulden  zu  erwerben  in  der  Lage  sind,  waren  vom  Erscheinen 
gänzlich  ausgeschlossen,  und  zwar  nicht  nur  ihres  hohen  Preises  wegen 
allein,  sondern  weil  auch  die  künstlerischen  und  technischen  Mittel  zu  deren 
Ausführung  fehlten.  Es  war  daher  gewiss  der  Bemühungen  der  Würdigsten 
wert,  nach  dieser  Richtung  Methoden  zu  schaßen,  welche  geeignet  waren, 
dem  älensclien  seine  geistige  Nahrung  in  einer  Form  zu  bieten,  welche  stets 
wieder  befruchtend  und  anregend  wirkt,  welche  ihn  nicht  nur  in  beschrei- 
bender Weise  mit  dem  Gegenstände  seines  Studiums  bekannt  macht,  sondern 
ihm  auch  die  außerordentlich  wertvolle,  die  Wahrheit  erreichende  oder  der- 
selben sehr  nahe  kommende  bildliche  Darstellung  dazu  bietet,  und  dies 
alles  um  einen  Kaufpreis,  der  um  das  Zehn-  und  Zwanzigfache  niedriger  war 
als  der  frühere  für  gewöhnliche,  primitiv  ausgestattete  Bücher. 

Diese  Bestrebungen,  deren  hoher  idealer  Wert  gegenwärtig  allgemein 
und  rückhaltslos  anerkannt  wird,  sind  in  der  Staatsanstalt  zu  einer  Zeit  vor- 
tindlich,  als  diese  Dinge  noch  sozusagen  iiiiNebel  schwammen  und  noch  keine 
klare  Idee,  mit  welchen  Mitteln  dieselben  zu  erreichen  wären,  vorhanden 
war.  Dabei  durften  aber  auch  die  Bedürfnisse  der  Wissenschaft,  die  Pllegeder 
älleren  graphischen  Kunstverfaliren  und  die  praktische,  auf  den  Lebens- 
unterhalt abzielende  Arbeit  nicht  vergessen  werden.  Die  Stempelschneiderei 
wurde  mit  bi'sonderer  Sorgfalt  gepflegt  und  entfaltete  sich  zu  hoher  Blüh', 
die  Alphabete  des  ganzen  Erdkreises,  IM  an  der  Zahl,  waren  in  Druck- 
schriflen  vorhanden,  über  welche  keine  andei'e  Anstalt  der  Welt  verfügte, 
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für  die  Herstellung  sprachwisscnschafUirher  Werke  iialmi  die  Hof-  und 
Stnatsdruckerei  den  ersten  Rang  ein.  Der  Kupfer-  und  Slaldstidi,  die  l’lioto- 
gruphie,  die  Xylographie  und  die  Chroniolitliographie  erfmilen  sieh  wohl- 
wollender Pflege,  die  Typographie  mit  ihren  llilfsfiiehern,  Sehriftgicßerei, 
Stereotypie,  Oalranoplastik  und  Cheniielypie  wurden  erweitert  und  in  eiti- 
zelnen  Fächern  wesentlich  verbessert.  Für  die  unglürklichen  Blinden  wurden 
Schritten  zum  Lesen  und  Schreiben,  sowie  viele  geometrische  Körper, 
I’tlanzen  und  Thiere  in  plastischer  Form  für  den  liiiterricht  hergeslellt.  Der 
,Nat urselbstdruck*  wurde  in  der  SUiatsdruckerei erfunden  und  zu  hoher 
Vollkoniinenheit  gebracht,  ein  neues  Di-uckverfaliren,  womit  Bhätter,  Blüten, 
Spitzen,  Stoffe  etc.  sowohl  in  ihrer  zeichnerischen,  sowie  in  ihrer  plastischen 
Form  naturgetreu  in  Druck  vervielfältigt  werden  können. 

Die  auf  die  Nutzbarmachung  der  Photographie  für  die  Druckplatten- 
licrstellung  abziclenden  Vorgänge,  welche  sich  außerhalb  unseres  Vaterlandes 
abspielten,  wurden  in  der  Hof-  und  Staatsdruckerei  mit  wachsamem  Auge 
und  größter  Aufmerk.samkeit  verfolgt. 

Man  zögerte  nicht  sofort  zu  praktischen  V'ersuchen  überzugehen  und 
Schon  Ende  der  Vierziger-Jahre  wurde  ein  größeres  photographisches  Atelier 
für  Reproduclionsarbeiten  eingerichtet.  Die  höchste  und  wichtigste  Aufgabe 
aber  war,  die  Photographie  für  die  Dniekplattenlierstellung  zu  benützen,  um 
so  deren  Erzeugnisse  der  Masscnreproduction  zugänglich  zu  machen  und  die 
lllustrierungs-Verfaliren  zu  verbilligen. 

Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  bi*gann  der  damalige  Factor  der  Hof- 
und  Staatsdruckerei  Paul  Pretsch  im  Jahre  IH.öd  mit  staatlicher  Unter- 
stützung diesbezügliche  Arbeiten  und  zwei  Jahre  später  schon  brachte  er  mit 
Hilfe  der  Photographie  hergestellte  Druckplatten  zustande.  Man  nannte 
dieses  Verfahren  ,1’hotogalvanogra'phie“,  als  dessen  Erfinder  Pretsch  gegen- 
wärtig von  der  gesanimten  Fachwelt  anerkannt  wird.  Der  Hof-  und  Staats- 
druckerei aber  gebürt  auf  diesem  Gebiete  das  Verdienst,  die  nur  in  unbe- 
stimmten Umrissen  vorhandenen  Ideen  wissenschaftlicher  Capacitäten  in  die 
Praxis  übersetzt  und  fnichtbringend  gi'staltet  zu  haben. 

Die  Photogalvanographic,  welche  einen  außerordentlich  wichligen 
Schritt  auf  dem  Gebiete  der  iihotographischen  Reproductionstechnik  darstellt 
und  welche  den  Impuls  zu  weiteren  Erfindungen  gab,  basiert  zunächt  auf 
der  schon  vorher  erwähnten  Verändemng  des  Chromleimes  diircli  das  Licht. 
Eine  plane  Glasplatte  wird  mit  einer  in  bestimmtem  Verhältnisse  zusammen- 
gesetzten Gclatinelösung,  welcher  eine  geringe  Quantität  Jodsilber,  salpeter- 
saures  Silber,  Jodkalimii  und  Eisessig  zugesetzt  wird,  je  nachdem  ein  Tief- 
druck oder  eine  Hochdruckplatte  resultieren  soll,  unter  einem  photogra- 
phischen Negativ  oder  einem  Positiv  belichtet.  Nach  Gewinnung  des  richtigen 
Lichteindruckes  wird  die  Platte  in  stufenweise  erwärmten,  mit  Boraxlösmig 
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versetzten  Bädern  entwickelt,  wodurch  ein  Relief  erzielt  wird,  welches  auf 
den  Druckstellen  ein  schlangenfömiijrcs  Korn  besitzt.  Dieses  Relief  wäre 
jedoch  fftr  den  Druck  noch  nicht  geeignet,  es  wird  dalier  der  galvano- 
plustisdie  Process  angewendet,  um  damit  eine  metallene  Druckplatte  zu 
erhalten,  von  der  man  imstande  ist,  Tausende  der  schönsten  und  schärfsten 
Abdrücke  zu  machen. 

Uiemit  war  der  Anfang  auf  dem  gegenwärtig  so  weit  verzweigten 
Gebiete  der  photomechanischen  Rcproduclionsteclmik  für  Buch-  und 
Kupferdruck  gemacht,  und  wenn  auch  später  viele  neue  Verfahren  entstanden 
oder  die  vorgenannten  verbessert  und  vereinfacht  wurden,  das  vorerwähnte 
ist  doch  der  mächtigste  Grundpfeiler  zu  den  nachfolgenden  geblieben. 

In  die  neue  Zeit,  die  mit  Eriindnng  der  Photographie,  der  großen 
Reihe  von  Reproductionsverfaluren  kün.stlerischcn  und  commerziellen 
Wertes,  der  vorwiegend  maschinellen  Arbeit  und  den  hochgespannten 
.Anforderungen  an  die  graphischen  Künste  beginnt,  trat  die  k.  k.  Hof-  und 
Staatsdruckerci,  welche  aus  kleinen,  eng  begrenzten  Anfängen  mit  haupt- 
sächlich praktischer  Tendenzrichtung  bereits  zu  einem  mächtigen  hochangc- 
selienen  Kunstinstitntc  geworden  war,  wohlgerüstet  ein. 

Gegenwärtig  gibt  es  kaum  ein  graphisches  Verfaliren,  welches  in  dieser 
Staalsanstalt  nicht  ausgeübt  oder  welches  nicht  zum  mindesten  — wenn 
der  Dienst  zur  Ausübung  keine  Gelegenheit  bietet  — eingehend  erprobt  und 
auf  seinen  Wert  geprüft  wird.  Die  Anstalt  entbehrt  dalier  nicht  neben  den 
für  die  Staatsverwiütung  notliwendigen  gewöhnlichen  Druckarbeiten,  der 
Herstellung  von  Kunstreproductionen  in  anerkannt  gutem  Sinne. 

Von  den  alten  Verviellältigtingsverfahren  blüht  gegenwärtig  der  Holz- 
schnitt, der  Kupferstich  und  die  Radierung  mehr  als  je.  Das  von  weiland 
Seiner  kaiserlichen  Hoheit  dem  Kronprinzen  Rudolf  ins  Leben  gerufene 
Werk:  , Die  österreichisch-ungarische  Mon.arcliie  hi  Wort  und  Bild“,  sowie 
mehrere  für  den  eigenen  Verlag  geschaffene  Prachtwerke  boten  Veran- 
lassung, den  im  Niedergänge  begriffenen  Holzschnitt  nicht  nur  zu  erhalten, 
sondern  frisch  zu  beleben.  Im  Verlaufe  eines  Jahrzehntes  .sind  eine  Reihe 
von  eminent  künstlerischen  Kiipfei-stichen  und  Radierungen  aus  der  Anstalt 
hervorgegangen.  Die  mächtige  Hilfskraft  für  die  neueren  Kunstdruck- 
verfahren;  die  Photographie,  welche  den  graphischen  l'ächern  ihre  gegen- 
wärtige hohe  Bedeutung  für  Wissenschaft,  Kunst  und  Industrie  trotz  des 
mehr  als  vierhundertjährigen  Bestandes  des  Buchdruckes  und  des  Kupfer- 
druekes,  sowie  des  einhunderljährigen  Bestandes  der  Lithographie  zu  einem 
sehr  hervorragenden  Theile  verdankt,  und  welche  sich  mit  Hilfe  derselben  in 
einigen  der  letzten  Decennien  sowohl  quantitativ  wie  qualilativ  mehr  ent- 
wickelt haben  als  früher  in  Jahrhunderten,  findet  ausgedehnte  Verwendung 
für  die  Druekplalteu-llerstellung. 
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Dem  lypographisclien  Drueke  wimle  durch  die  Photographie  die 
PhoUilypie  und  di«  Autotypie  zugefilhrt,  zwei  Reproductioiismctlioden, 
welche  einerseits  Eigenart  des  Künstlers  bis  zum  höchst  erreichbaren  Grade 
von  Originaltreue  schützen,  anderseits  eine  Illustrierung  selbst  sehr  billiger 
Druckwerke  ermöglichen.  Beide  aber  besitzen  den  kaum  schützbaren  Vor- 
Iheil  der  schnellen  Herstellung.  Nachdem  man  auch  gelernt  hatte,  sich 
vom  Sonnenlichte  zu  emancipieren,  kann  eine  Platte,  ob  zur  Tages-  oder 
.Nachtzeit  im  Bedarfsfälle  in  sechs  Stunden  erzeugt  werden,  wozu  der  Holz- 
schnitt mindestens  so  viele  Tage,  imter  Umstünden  sogar  Wochen  benöthigt. 
Der  Preis  der  Platte  aber  stellt  sich  unter  den  ungünstigsten  Umstünden 
um  mindestens  zwei  Drittel  billiger  als  der  der  früheren  .Methoden. 

Unter  Phototypic,  beziehungsweise  Photolithographie  versteht 
man  die  Keproducierung  einer  in  Punkten  oder  Linien  ausgeföhrten 
Eeichnuiig.  Die  beliebig  große  Zeichnung  wird  in  deiyenigen  Größe,  in 
welcher  die  He]iroduclion  erscheinen  soll,  ohne  eine  weitere  Vorrichtung 
photographisch  aufgenommen,  da  hier  die  Vorbedingung  für  die  Möglielikeit 
des  typographischen  Druckes,  die  Zerlegung  der  Töne  in  freistehende  Punkte 
oder  Striche,  bereits  in  der  Zeichnung  erfüllt  ist.  Das  durch  den  photo- 
graphLschen  Process  erlialtene  Negativ,  welches  zunüchst  die  Zeichnung 
latent  enthült,  wird  entwickelt,  bis  das  Bild  vollstündig  zmn  Vorschein 
gekommen  ist,  liier.iuf  verstürkt.  gewaschen  und  getrocknet,  worauf  es  zu 
jeder  Uopierung  auf  Papier,  Stein  oder  Metall  tauglich  isL 

Früher  wurde  unter  diesem  Negativ  ein  mit  Gclatinelösung  über- 
zogenes, in  doppeltchromsaurcm  Kali  lichtempfindlich  gemachtes  Papier 
copiert  und  so  lange  (etwa  15 — 50  Minuten)  belichtet,  bis  die  vom  Lichte 
gelrofTenen  Zeiehnungsstellen  eine  tiefbraune  Kürbiing  angenommen  hatten. 
Dann  wurde  die  Copie  im  dunklen  Raume,  beziehungsweise  bei  Anwendung 
von  gelbem  Lichte  mit  fetter  Druckerschwfirze  in  dünner  Lage  vollstündig 
überzogen,  hierauf  zweckentsprechend  gewaschen,  womit  man  eine  Copie 
in  fetter  Dnickfarbe  erhült,  welche  die  Eignung  besitzt,  mittels  Umdruck 
auf  eine  Stein-  oder  Metall-  (Zink-,  Messing-  oder  Kupfer-)  Platte  über- 
tragen zu  werden.  Im  ersleren  Falle  resultiert  eine  Photolithographic,  und 
können  vom  Stein  Tausende  von  Abdrücken  erzielt  werden.  Wenn  jedoch 
eine  Phototypie,  also  eine  für  die  ty)iographische  Presse  zur  Vervielfültigung 
bestimmte  Platte  erhalten  werden  soll,  erfolgt  der  Umdruck  auf  eine  Metall- 
platte, zumeist  Zink.  Bei  diesem  Übertragungsverfahren,  welches  wie  oben 
angegeben,  circa  dreißig  Jahre  allgemein  üblich  war,  ergaben  sich  für  feinere 
Arbeiten  wesentliche  Cbelstünde,  die  einestheils  in  der  Dimensionsveründe- 
ning  der  Copie,  andemllieils  in  der  bei  dem  complicierlen  Processc  nicht 
immer  zu  vermeidenden  Un.schürfe  der  Zeichnung  bestanden.  In  der  Hof- 
und  Sl.aatsdruckerei  wurde  daher  vor  circa  drei  Jahren  ein  directer  Ober- 
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Iragiingsproi’ess  ansgcarbeitcl.  wobei  die  Zwischenmanipulation  der 
Copierun;;  auf  Papier  cnlfTdlt  und  dieselbe  direct  auf  dem  Stein  oder  der 
Platte  vorgenommen  wird.  Dieser  Proccss,  welcher  nicht  nur  eine  wesent- 
liche Abkürzung  der  Arbeit,  sondern  auch  ein  bedeutend  besseres  qualitatives 
Resultat  ergibt,  besteht  darin,  dass  der  Stein  oder  die  Platte  mit  einer  sehr 
dünnen  gleichmäBigen  Schichte  von  lichtempfindlichem  Chromleira  über- 
zogen und  unter  dem  Negativ  belichtet  wird.  Infolge  der  hohen  Lichl- 
empfindlichkcit  dieses  Präparates  k.ann  die  Belichtungsdauer  wesentlich 
herabgesetzt  werden.  Die  belichtete  Platte,  welche  das  latente  Bilil  enthält, 
wird  in  kaltem  Wasser  entwickelt,  in  welchem  sich  alle  nichlbelichtcten 
Sti-tlen  lösen,  die  belichteten  hingegen  fest  an  der  Platte  haften  bleiben. 
Wurde  die  (kjpie  auf  einem  Stein  gemacht,  um  von  diesem  zu  drucken,  so 
wird  das  Bild  vor  dem  Entwickeln  mit  fetter  Farbe  eingelassen  und  nach 
dem  Entwickeln  die  Slcinoberfifiche  mit  einer  Lösung  von  Gummi  arabicum 
überzogen,  trocknen  gelassen,  hierauf  geätzt,  und  nach  etwa  nothwendigen 
kleineren  Retouchen  ist  der  Stein  druckfertig. 

Handelt  es  sich  jedoch  darum,  eine  Druckplatte  für  die  typographische 
Hand-  oder  Schnelldnickpressc  zu  erzielen,  so  muss  das  Leimbild  gehärtet 
und  gegen  die  Einw'irkung  der  Säure  unempfindlich  gemacht  werden.  Dies 
geschieht,  indem  das  copierte  und  entwickelte  Leimbild  bei  einer 
Hitze  von  circa  150  ' C.  gehärtet  wird.  In  diesem  Zustande  hält  das  Ia;im- 
bild  derEinwirkung  einer  zweiproccntigenAlkohol-Salpetersäure  vollkommen 
stand.  Die  Säure  zerstört  alle  diejenigen  Stellen,  welche  nicht  drucken 
sollen,  das  heißt  am  Abdrucke  weiß  erscheinen  müssen.  Die  von  der 
gehärteten  Leimschicht  und  nachlier  mit  fetter  Farbe  bedeckten  Stellen, 
welche  das  Bild  vorstellen.  bleiben  hingegen  unversehrt,  es  entsteht  damit 
eine  Huchplatte,  welche  auf  jeder  Art  von  Buchdruckpresse  in  eurer 
beliebigen  Anzahl  von  Abdrücken  vervielfältigt  werden  kann.  Dieses  Ver- 
fahren ist  jedoch  nur  für  ilie  Reproduction  von  Zeichnungen  .anzuwenden, 
welche  keine  geschlossenen  Töne,  sondern  freistehende  Linien  und  Punkte 
enthalten.  Für  die  Reproduclion  von  Bildern  mit  geschlossenen  Tönen,  wie 
z.  B.  lavierte  Tusclueichnungen.  A<|uarellc,  Ölgemälde,  photographische 
N'aturaufnalunen  etc.  muss  ein  anderer  Weg  eingeschlagen  werden,  da  es 
eine  unbedingte  Nothwendigkeit  ist,  die  geschlossenen  Töne  in  Ihrnkt-  oder 
Korntönc  umzugc.stalten. 

I.'m  dies  zu  erreichen,  gibt  es  gegenwärtig  drei  principiell  verschiedene 
Methoden,  und  zwar: 

1.  Die  von  Paul  Pretsch  anfangs  der  Fünfziger-Jalire  in  der  Hof-  und 
Staatsdriiekerei  gemachte  Erfindung  der  Zerklüftung  der  geschlossenen  Töne 
des  la'imbildes  durch  Einwirkung  von  Glieinikalicn  und  Hitze,  womit  diese 
Töne  in  ein  schlangenförniiges  Kom  uingewandell  werden; 
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2.  die  zu  Anfang  der  Achlziger-Jahre  gemaehte  Entdeckung  von 
G.  Meisenbacti  in  Manchen,  bei  der  photographischen  Aufnahme  eine  mit 
einem  schwarzen  Punklton  versehene  durchsichtige  Glasplatte  vor  die  licht- 
empfindliche Platte  zu  placieren  und  durch  die  Haslerplatte  hindurch  die 
photographische  Aufnahme  zu  machen,  womit  alle  geschlossenen  Töne  in 
Punkttönc  zerlegt  werden,  und  endlich 

3.  das  Verfahren,  das  in  geschlossenen  Tanen  auf  Stein  oder  Platte 
übertragene  Leimbild  durch  ein  Sandgebläse  derart  zu  bearbeiten,  dass  die 
geschlossenen  Töne  in  Punkttöne  aufgelöst  werden. 

Der  von  Paul  Pretsch  eingeschlagene  Weg  hat  sich  für  die  Herstellung 
heliographischerrriefdruck  lPlattcn  .außerordentlich  gut  bewährt  und  wird 
noch  gegenwärtig  mit  einigen  Moditicationen  ausgeübt,  wurde  jedoch  für  die 
Anfertigung  typographischer  Platten  durch  die  von  G.  Meisenbach  ange- 
wendete Metliode  überholt.  Auch  das  sub  3 genannte  Verfahren  hat  sich 
bis  jetzt  nicht  allgemeine  Anwendung  verschaffen  können. 

Obwohl  das  Meisenbach’sche  Verfallen  gegenüber  den  sub  1 und  3 
genannten  Methoden  manche  Schwächen  in  künstlerischer  Wirkung  auf- 
weist,  so  ist  es  gegenwärtig  wegen  seiner  sicheren,  schnellen  und  einfachen 
Handhabung  das  nahezu  allein  in  Gebrauch  stehende.  Wie  bereits  ange- 
* deutet,  ermöglicht  dasselbe  die  Zerlegung  der  geschlossenen  Miltellöne  bei 
der  photographischen  Aufnahme.  Zu  diesem  Zwecke  wird  eine  mit  einem 
Kreuzraster  in  schwarzer  undurchdringlicher  Farbe  versehene  Glas|datte  in 
einer  geringen  Entfernung,  je  nach  der  Tonwirkung  des  Originales,  etwa 
1 bis  P5  Millimeter  vor  die  lichtempfindliche  Platte  gestellt.  Das  Licht, 
welches  durch  das  Objecliv  einlritt,  hat  die  Rasterplatte  zu  passieren  und 
zeichnet  diese  auf  der  lichtempfindlichen  Platte  ab.  Da  jedoch  mit  dom 
Lichte  auch  zugleich  das  zu  photographierende  Bild  durch  das  Objectiv  auf 
die  lichteropfindlichc  Platte  fStllL  so  kommen  Raster  und  Bild  zugleich  auf 
die  Platte. 

Die  lichten  Töne  des  Originales  reflecticren  je  nach  dem  Grade  ihrer 
Helligkeit  mehr  oder  weniger  intensive  Lichtstrahlen  auf  die  photographische 
Platte.  Da  aber  die  Lichtstrahlen  den  zwischen  dem  Originale  und  der  licht- 
empfindlichen Platte  eingeschalteten  Raster  zu  passieren  haben,  so  wird  auf 
dem  Negativ  kein  voller,  sondern  ein  von  den  Linien  der  Rasterjilatte  durch- 
kreuzter Ton  entstehen.  Ist  der  Originalton  dunkler,  so  werden  nicht  so 
intensive  Lichtstrahlen  reflectiert.  Diese  haben  nicht  die  Kraft,  den  Raster  in 
seiner  ganzen  Stärke  zu  zeichnen,  cs  ent.steht  daher  ein  Ton,  welcher 
schwächere  Linien  enthält;  diese  Stellen  sind  am  Negativ  licht,  auf  der 
Copie  dunkel.  Von  tiefschwarzen  Flächen  endlich  werden  gar  keine  Licht- 
strahlen reflectiert,  der  Raster  kann  sich  daher  hier  nicht  abzeicimen,  cs 
resultiert  daher  ein  voller  Ton.  Durch  die  wenn  auch  gi-ringe  Entfernung 
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j|t*r  Uaalerpluite  vuii  lier  liditeinpnmllichen  Platte  kommt  <1«t  für  diesen 
Pall  sehr  wichtige  physikalische  (irundsjttz  der  Beugung  des  Uchtes  zur 
Geltung.  An  den  hellsten  Stellen  des  Origimiles,  wo  das  Licht  in  stärk.«ter 
Intensität  wirkt,  beugt  sieh  über,  zeiehiicl  daher  am  Negativ  die  Linien 
stärker,  welche  dann  in  der  Copie  umgekehrt,  dos  heißt  lichter,  beziehungs- 
weise breiter  kommen,  auf  den  lichteren  Mitteltönen  werden  die  Linien 
normal,  auf  ilen  dtmkleren  Mitteltönen  lichter  gezeichnet,  kommen  daher  auf 
der  Copie  dunkler.  Durch  die  Beugung  des  Lichtes  sind  daher  mit  ein  und 
dersi  lben  Hasler|datti*  eine  Reihe  von  verschiedenen  lichteren  und  dunkleren 
Mitteltönen  bei  ein  und  derseli)en  pliolugraphisclieii  Aufnahme  zu  erreichen, 
und  darin  liegt  der  große  Vorlheil  des  Mci.senbach'schen  Verfahrens.  Die 
Copierung  des  Negativs  auf  Stein  oder  Platte  findet  «o  statt,  wie  bereils 
besprochen.  Diest?r  Process  wird  Autotypie  genannt. 

Muss  jedoch  ein  Original  mit  seinen  vollen  Tönen,  älmllch  einer  Photo- 
graphie, mitlels  Druck  reproducit*rt  werden,  so  wird  der  Lichtdruck  ange- 
wendet. Die  Grundlage  dieses  Processes  ist  wieib*r  der  lichtempfindliche 
Chromh‘im.  Die  pliolographischc  Aufnahme  erfolgt  ohne  Vorschallung  der 
Baslerplalte,  die  Copierung  des  Negativs  auf  einer,  auf  eine  Glasplatte 
gezogenen  Schicht  von  Chromieim.  Hier  wird  von  der  Leimsclnchl  direct 
gednickt,  und  cs  resultieren  Heproiluclionen,  welche  selbst  in  den  lichtesten  « 
Stellen  geschlossene  Töne  haben  und  unter  rmslünden  eine  täuschende 
Alinliclikeit  mit  einer  Pliutograpliie  haben  können.  Durch  verschiedene 
chemische  und  mechanisclie  Mittel  hat  man  es  Jedoch  in  der  Hand,  den 
Tunen  bis  zu  einem  bestiminleri  Grade  auch  ein  mehr  oder  weniger  grobes 
Kurn  zu  gi*hen,  und  diesen  Weg  hat  Paul  Prelscli  gezeigl.  Mil  Anwendung 
eines  gröberen  Kornes  ist  es  möglich,  diese  .Vhdnicke  auf  Stein,  Zink-  oder 
Kupferplalten  zu  iihr^rtragen,  um  damit  für  diese  T»‘cliniken  taiiglich<*  Druck- 
platten herziistcllen. 

Für  die  Hof-  und  Slaalsdruckerei  bildeten  die  vorgenannten  Process4\ 
welche  Iheilweise  zweckentsprechend  modiliciert  werden  mussten  und  in  eine 
glückliche  originelle  Combiiiation  mit  der  Lithographie  gebracht  wurden,  in 
<len  letzteren  Jahren  den  Ausgangspunkt  für  Darstellungen  diverser  moderner 
und  antiker  Kiinslohjecle  in  chromolithographischer  Technik,  welche  die 
Anerkennung  und  newiinderung  von  Künstlern  iiml  Fachleuten  des  In-  und 
Auslaiules  In  hohem  Maße  erregten. 

Für  dieltepnjduction  eines  farbigen  Bildes  gibt  cs  gegenwärtig  zwei  ver- 
lässliche Melhotlen,  und  zwar:  Die  Zerlegung  des  Bildes  in  seine  einzelnen 
Falbentöne  mit  dem  Cb«*r-  und  Neheneinanderdiiick  aller  einzelnen  Platten, 
das  heißt  der  Bogen  muss  so  ollnial  gedruckt  werden,  als  Farhenplatton  anzu- 
wenden sind;  diese  .Methode  wird  hei  Reproductionen  in  Buch-,  Stein-  und 
Lichtdruck  nahezu  ohne  Ausnahme  eingeschlagen.  Die  zweiU-  ist  die  Auf- 
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Irai^ing  siUnmtlichi'r  angcwenditcn  Fiirbvn  iuif  eine  l’lntte,  womit  durch 
einen  eitizigen  Abdruck  das  farbige  Bild  erzeugt  wird;  diese  Methode  findet  zu- 
meist für  den  Druck  farbiger  Kupferstiche,  Radierungen  und  Heliogravüren 
Anwendung.  Das  crstere,  als  das  complieierter  scheinende  Verfalircn  ist  das 
biiligere  für  eine  größere  Anzahi  von  Abdrücken,  das  zweite  wird  ange- 
wendet für  die  Herstellung  einer  beschränkten  Anzahl  von  Abdrücken, 
garantiert  aber  bei  guter  Ausführung  einen  hohen  künstlerischen  Ausdruck. 
Die  Repi-oduction  auf  die  ersterwähnte  Art  erfoi-dert  eine  Reihe  von  Vor- 
arbeiten, deren  wichtigste  die  Zerlegung  der  Kaibentöne  und  die  Anfertigung 
der  Conlurplatlc  sind,  welch  lelztere  die  fizierten  Coinplexe  der  einzelnen 
Furbeiilönc  entlirdt  unii  zeii  hm  risch  uriginalgelreu  sein  soll. 

Nach  ileni  früheren  Verfahren  musste  von  dem  betrelTemlen  (ieniälde 
oder  Aquarell  eine  Zeichnung,  eventuell  eint'  farliige  Copic  in  der  richtigen 
ileproducliunsgröße  und  nacli  der  Cupie  eine  Gelulinepause  angefertigt 
werden,  ln  die  üelatinefolie  wurde  die  Zeichnung  mit  einer  spilzen  Nadel 
eingeritzl,  die  Vertiefungen  mit  l’arbepulver  ausgefollt  und  als  sogenannte 
Klatschdrucke  auf  den  Stein  übertragen,  welche  dem  Mlhographen  in  zeich- 
nerischer Beziehung  als  Atdiaitspunkt  dienten.  Hei  diesem  Vorgänge  ist  die 
Richtigkeit  der  Zeichnung  selbstredend  vollständig  abhätigig  vom  Können 
des  Zeichners  und  dieses  reicht  leider  nur  in  seltenen  Ffdlen  bis  zur  künsl- 
lerisciieu  Vollendung,  ist  aber,  wenn  die  Reproduction  kleiner  als  das 
Orignal  werden  soll,  eine  sehr  mühevolle  zeitraubende  Arbeit,  wobei  Unrich- 
tigkeiten kaum  zu  venneiden  sind  und  Erhaltung  der  Originalität  des 
Künstlers  in  der  Reproduction  nahezu  ein  Ding  der  Unmögliehkeit  ist. 

Hei  dem  neuen  Verfahren  tritt  an  die  Stelle  der  manuellen  Arbeit  die 
in  diesem  Punkte  viel  verlässlichere,  schnellere  und  billigere  Photographie. 

Den  Aidass  zur  Einführung  dieses  Verfahrens  gab  zunächst  das  vom 
k.  k.  österreichischen  Handelsmuseuin  di-r  Staalsdruckerei  zur  Herstellung 
übertragene  Prachtwerk:  „Di-r  allorientalischo  Teppich“.  Die  Anfordei-ungen, 
welche  an  die  Reproduction  gestellt  wurden,  waren:  absolute  Richtigkeit 
in  Zeichnung  und  Farbe,  sowie  getreue  Wiedergabe  in  stoff- 
licher Hinsicht.  Wollte  man  diese  Aufgaben  erfüllen,  so  mussten  die  bis- 
herigen breitgetretenen  Wege  der  chromolithographischen  Technik  verlassen 
werden,  weil  Ihemil  weder  die  zeichnerisclic  Richtigkeit  mit  der  Unmasse  von 
oft  winzigen  Ornamenten,  Hlunien,  Blättern,  Blüten  uml  Gestalten,  noch  der 
stoffliclie  Cliaraktor  des  Gewebes  mit  den  charakteristischi'n  Feiidieilen  der 
Struclur  zu  erreichen  gewesen  wären.  Derartige  Reproiiuclionen,  welclie 
mit  dem  alten  Verfalircn  schon  oft  zu  Tausenden  gemacht  wurden,  tragen 
ausnalimslos  den  Sleinpel  der  Uiivollkonimenheit  in  Zeichnung  und 
Farbe,  in  stofflicher  Beziehung  repräsenlieren  sie  in  der  Regel  ein  glattes 
Mosaik  ohne  richtiger  Wirkung  de-s  Te.\til-Uhaiäktcrs. 

33» 


Digitized  by  Google 


514 


Die  Combination  der  vorgenannlen  Verfahren  hat  öbrigens  für  jede 
Art  von  chromolithogniphischer  Reproduction  nach  Ölgemälden,  Aquarellen, 
Pastell-  oder  Gouache-Bildern  ihren  ganz  entschiedenen  Wert,  und  zeugen 
hievon  die  ebenfalls  in  der  Slaatsdruekerei  hergestellten  Werke:  .Die 
Rinderracen  der  österreichischen  Alpenländer“,  .Orientalische  Glasgefäße“, 
die  Blätter  für  das  Prachtwerk:  .Die  antike  Kunst“  und  andere. 

Bei  diesem  Farbendruekproces.se  dient  die  Photographie  nur  als  Hilfs- 
kraft, sic  hat  sozusagen  den  zeichneri-schen  Theil  zu  besorgen,  die  Herstel- 
lung der  Farbenplatten  muss  dem  Lithographen  überlassen  bleiben. 

Kin  anderes  Verüihren  ist  der  von  der  Fachwelt  so  bezelchnete  Drei- 
farbendruck, bei  welchem  der  Photographie  in  Verbindung  mit  der  Auto- 
typie die  Herstellung  der  Farbenplatten  ohne  wesentlich  manueller  Arbeit 
ganz  übertragen  ist. 

Es  muss  hier  bemerkt  werden,  dass  die  Photographie  noch  vor 
2,5  Jahren  weder  in  zeichnerischer  Bi'ziehung.  noch  in  der  richtigen  Wieder- 
gabe der  Töne  wahr  gewesen  ist.  Den  Verzerningen  der  Zeichnung  begeg- 
nete man  mit  der  Verbesserung  der  Instrumente,  besonders  der  Objective. 
Die  Wiedergabe  der  Farben  in  ihren  richtigen  Tonwerten  wird  dadurch 
eiTeicht,  dass  den  photographischen  Platten  eine  eigene  technische  Präpara- 
tion ertheiit  wird,  welche  sie  für  alle  Farben  gleichmäßig  empfindlich 
macht,  wäiirend  fbüher  z.  B.  helleres  Bl.au  ganz  weiß,  gelb  orange  und 
lichtroth  vollständig  schwarz  erschienen.  Man  heißt  dies  die  ortho- 
chromatische oder  farbenempfindliche  Photographie.  Nachdem 
diese  Entdeckung  gemacht  war,  war  nur  noch  ein  Schritt  zu  machen,  um 
mit  anderen  Plattenpritparationen  und  farbigen  Lichtfiltern  aus  einem 
Gemälde  eine  bestimmte  Farbengruppe,  und  zwar  die  rothe,  die  gelbe  oder 
die  blaue  herauszuphotographieren. 

Mit  den  drei  technischen  Grundfarben  roth,  gelb  und  blau  können 
durch  Mischung  auf  der  Palette  oder  Übereinanderdruck  von  Platten  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  einerseits  alle  Nuancen  der  secundären  und 
tertiären  Farbeutöne,  anderseits  alle  der  achromatischen  Tonleiter  ange- 
hörigen  Töne  bis  hinauf  zum  .Schwarz  erreicht  werden;  es  ist  daher  klar, 
dass  durch  den  Obereinanderdruck  von  drei  in  ihren  Tunverhältnissen 
entsprechend  verscliiedcnen  Platten  mit  den  erwähnten  Grundfarben  ein 
farbiges  Bild  erhallen  werden  kann.  Das  Princip  dieser  Tlialsnche  ist  wohl 
schon  länger  als  ein  Jahrhundert  l>ekannt  und  wuirde  in  der  Kupfer-  und 
Buchdrucktechnik  auch  einigemale  mit  gc.schabten,  beziehungsweise  in  Holz 
geschnittenen  Platten  angewendet.  Allein  die  Platten  mussten  stets  durch 
manuell-künstlerische  Arbeit  hergestellt  werden.  Bei  der  Druckplatten- 
hersti-llung  für  den  gegenwärtigen  Dreifarbendnick  ist  jedoch  jede  manuelle 
Arbeit  bis  auf  geringe  Retouchen  nahezu  ganz  ausgeschlossen  und  ist  die 
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(irundlape  hieför  ein  ptiysikaliscli-chemisclier  Vorgang.  Die  drei  in  ihren 
Tonvcrhällnissen  verschiedenen  Negative,  wclelie,  wie  bereits  früher  erwähnt, 
zur  Drnckplatlenerzeugung  dienen,  werden  durcli  Photographie  unter  An- 
wendung verschieden  gefärl)ter  LiehLstrahlen  und  Sensibilisieren  der  photo- 
graphischen Schiehte  für  die  betreffende  Farbe,  welche  aus  dem  Gemälde 
herausgezogen  werden  soll,  erhalten. 

Im  Principe  stellt  sich  dies  folgendermaßen  dar:  Jede  der  drei  Platten 
ist  unter  Anwendung  derjenigen  complementären  Lichtstrahlen  photo- 
graphisch aufzunehmen,  für  welche  sie  dienen  soll  und  mit  demselben 
Sensibilisator  eniptindlich  zu  machen,  welcher  für  die  Farbe,  in  der  sie 
später  gedruckt  werden  soll,  zweckdienlich  ist.  Zur  photographischen  Auf- 
nahme der  fiir  Rolhdruck  bestimmten  Platte  müssen  daher  blau- grüne 
Lichtstrahlen,  für  die  gelbe  violette  Lichtstrahlen  und  für  die  blaue  gelbe 
LIthlstrahlen  angewendet  werden. 

Mit  dieser  Rcpiwluclionsraethode  kann  bis  jetzt  eine  vollkommen 
richtige  Witalergabc  der  Farbenwirkung  des  Originales  in  allen  Details  nicht 
erreicht  werden,  es  ist  jedoch  eine  gute  charakteristische  Gesammtwirkung 
zu  erzielen,  und  damit  erhält  dieses  Verfahren  für  solche  Drucksachen,  wo 
es  weniger  auf  Originaltreue,  sondern  auf  eine  möglichst  gute  harmonische 
Farbenwirkung  ankommt  und  besonders  für  Mn.ssenerzeugnisse  billigenm 
Preises  einen  hohen  Wert. 

Ein  Farbendnickverfahren.  welches  bei  guter  Ausführung  den 
höchsten  künstlerischen  Ausdnick  garantierL  ist  die  färbige  Radierung, 
der  Kupferstich  und  die  Heliogravüre.  Hiebei  werden  alle  Farben  mit 
einem  einzigen  Drucke  von  einer  Platte  gemacht.  Die  Radierung  und 
der  Kupferstich  sind  an  und  für  sich  manuell-künstlerische  Verfahren  und 
können  nur  von  vollendeten  und  in  dieser  Reproducüonslechnik  wohl- 
erfahrenen  Kflnstleni  mit  Erfolg  ausgeübl  werden.  Bei  der  ersteren  wird 
die  Zeichnung  auf  eine  mit  Atzgrund  (Asphalt,  Wachs  und  Colophonium)  in 
dünner  Lage  überzogene  Kupferplatte  übertragen,  sodann  mit  einer  spitzen 
Nadel  in  den  Atzgnmd  eingcritzt  und  hernach  mittels  Eisenchlorid-  Lösung, 
verdünnter  Salpetersäure  oder  Chlorlösung  tiefge,ätzt.  Dabei  muss  so  vor- 
gegangen werden,  dass  die  tiefen  Töne  des  Bildes  successive  entstehen. 

Beim  Kupferstiche  hingegen  werden  nur  die  Conturen  auf  die  vor- 
erwähnte Weise  geätzt,  während  im  übrigen  jede  Linie  und  jeder  Punkt 
mit  dem  Stichel  und  mit  der  Nadel  in  die  Platte  eingegraben  werden  muss. 
Die  letztere  ist  diiher  die  mühsamere  und  weit  kostspieligere  Methode.  Die 
Qualität  dieser  beiden  vornehmsten  Repruductionsmethoden  kann  in  künst- 
lerischer Beziehung  gleich  sein,  doch  zielt  die  Radierung  darauf  !tb,  haupt- 
sächlich durch  lichtere  und  dunklere  Töne  zu  wirken,  geht  daher  mehr  der 
malerischen  Richtung  zu,  während  beim  Kupferstich  die  Tunwirkung  alier- 


Digitized  by  Google 


Sir, 


(iinsrs  auch  bis  zu  einem  bestimnitcn  Grade  viirbanden  »ein  miiiis.  aber  im 
(trußen  und  glanzen  dudi  der  präcis  geführten  Linie  der  HaupUheil  an  der 
Darstellung  ziifüllt. 

Wird  nun  von  einer  solchen  Platte,  welche  in  der  Regel  in  nur  einer 
Farbe:  Schwarz,  Braun  etc.  gedriiekt  wird,  ein  mehrfarhiger  Abdiink 
gemacht,  so  müssen  alle  Farben,  welche  am  Abdnieki'  erscheinen  sollen,  an 
den  betrelTeiiden  Stellen  der  Platte  mit  kleinen  Tani|)ons  oder  Pinseln  in 
die  Vertiefungen  der  Platte  gebracht  werden.  Diese  Arbeit  erfordert  eine 
ausgebildele  Empfindung  für  gute  Farbenwirkung,  sowie  eine  genaue 
Kenntnis  der  Dniektechnik  und  geht  nur  sehr  langsam  von  statten.  Von 
kleineren  Platten  können  in  einem  Tage  liöchslens  3 — 1-  Abdrücke,  von 
größeren  aber  nur  ein  Abdruck  gemacht  werden. 

Ganz  das  Gleiche  gilt  in  letzterer  Hinsicht  von  dem  Drucke  der  Helio- 
gravüre in  einer  oder  mehreren  Farben.  Bei  der  Herstellung  der  heliogra- 
phiseben  Druckplatte  kommt  jedoch  nicht  manuell-künstlerische  Arbeit, 
sondern  vorwiegend  ein  physik.alisch-ehemischerProccss  zur  Anwendung.  Der 
Künstler  tritt  erst  in  Aetion,  wenn  die  Platte  nahezu  fertig  ist,  und  hat  er 
derselben  mit  der  .Retouche*  die  noUiwendigen  Feinheiten  im  Ausdrucke 
zu  geben. 

Die  Fbdiogravure  In  ihrem  eigentlichen  We.sen  ist,  wie  so  viele  iuidere 
Kiinstdriickverfabivn  der  .Neuzeit,  i'in  Sprössling  der  Photographie,  ln  den 
Grimdzügen  besteht  das  heliographische  Verfahren  darin,  dass  von  dem 
Originale  — wenn  dies  ein  Genullde  oder  ein  Aiiuarcll  ist  — eine  ortho- 
chromatische, wenn  es  eine  einfarbige,  z.  B.  eine  lavierte  Tusch-,  Sepia-  etc. 
Zeichnung  ist.  ,'ine  gewöhnliche  pholograpbische  Aufnahme  geniuclit  wird. 
Von  dein  crh.altenen  Neg;itiv  wird  ein  Gl.a.s-Diapnsitiv  hergestellt  und  sodann 
unter  diesem  ein  mit  schwarz  oder  braun  gefärbter  Chronigel.itinc  überzogenes 
Blatt  Papier  belichtet.  Xach  ents|)rechender  Belichtung  wird  dieses  tielatine- 
l’apierblatt.  auf  welchem  das  Bild  noch  nicht  sichtbar  ist,  auf  eine  polierte 
Kupferplalte,  auf  der  vorher  feiner  Asphaltstaub  suigeschmolzen  wurde,  über- 
tragen. Hierauf  kommt  das  ganze  in  Wa.sser,  welches  auf  Lö“  G.  erwärmt 
ist.  Das  warme  Wasser  löst  alle  Theile  der  Chromgelatineschichte,  die  vom 
Licide  nicht  getroffen  wurden,  vollständig,  sowie  die  anderen  Stellen  in  dem 
Maße,  wie  die  Einwirkung  des  Lichtes  erfolgt  ist,  aber  die  vom  vollen  Lichte 
getroffenen  gar  nicht;  mati  erhält  daher  auf  der  Kupferplatte  ein  negatives 
in  Töne  abgestufle.s,  etwas  plastisches  Leiinbild.  welches  getrocknet  und 
gehärtet  werden  kann.  Die  weitere  Manipulalion  isl  das  Atzen,  welches  mit 
aufgi'löstem  Eisenchlorid  geseliieht.  Dieses  hat  die  Eigenschaft,  in  conceiilrier- 
teren  Lösungen  die  Leimsi  hicht  langsamer  zu  durehdringen  und  das  Kupfer 
weniger  anzugi  eifen  als  in  dünneren  Lösungen.  Es  müssen  daher  je  nach 
dem  Tonreichthnni  des  herznstellenden  B.ldes  viiT  bis  sechs  versi  bieden 
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Das  Alzen  ist  eine  .Miuiipulution.  die  .sehr  viel  Erfalirunf,'  erheischt  und  von 
dem  ein  großer  Theil  der  künstlerischen  Wirkung  des  Bildes  ahhüngt.  Nach 
der  Atzung  kommt  die  Platte  zum  Retoucheur,  welcher  die  Töne  aiiszu- 
gleiehen  und  in  völlige  riiereinslimmung  zu  hringen  hat. 

Kupferstich,  Kadiening  und  Heliogravüre  sind  Tiefdnickinanieren,  und 
hiVngt  es  bei  denselben  zum  großen  Theilc  auch  von  der  Empfindung  und 
ilem  Verstündnisse  des  Kiipfenlnickers  ab,  ob  die  Abdrücke  lanen  mehr  oder 
weniger  künstlerischen  Ausdruck  besitzen.  Die  maschinelle  Arbeit  hat  sieh 
für  diese  Art  von  Druck  und  besonders  aus  dem  früher  angeführtem  Grunde 
bis  nun  in  nur  sehr  beschranktem  Maße  und  mir  für  ganz  untergeordnete 
Erzeugnisse  mit  Erfolg  luiwenden  lassen.  Im  ullgein<-iin-n  doininiert  hier  noch 
die  ilandarheit,  und  können  mit  einer  Presse  je  nach  der  (iröBe  und  Qualität 
des  Bildes  von  einigen  Abdrücken  lui  bis  höchstens  150  in  einem  Tage 
hergestellt  werden.  DieseUeproductionsinclhodcn  dienen  dalier  hauptsächlich 
für  selbständige  Blätter  mit  vorwiegend  künstlerischem  Ausdrucke. 

Auch  die  Lithographie  und  Typographie  entbehren  in  der  Gegenwart, 
unteistülzt  durch  die  pholomechanischen  Processe  und  durch  den  ganz 
bi'deutend  verbesserten  Holzschnitt,  dieses  künstlerischen  Ausdruckes  nicht, 
und  ist  deren  Vervielfältigungsart,  hauptsächlich  auf  maschineller  Arbeit 
beruhend,  wesentlich  einfacher  und  quantitativ  bedeutend  höher.  Eine  litho- 
graphische Handpresse  k.ann  mehrere  Hunderte  von  Abdrücken  guter  Prove- 
nienz in  einem  Tage  liefern,  eine  .Schnellpresse  steigert  diese  laiistung  bis  zu 
;UK)t)  und  40tHJ  Abdrücken. 

In  der  Typographie  schwanken  die  Tagesleistungen  zwischen  l(MX)  Ab- 
drücken mit  der  Handpresse.  11000  bis  ^0(X)  mit  der  gewöhnlichen  Schnell- 
presse einseitig  bedruckt  und  20.000  bis  1)0.000  Bogi'ii  doppelseitig  bedruckt 
mit  der  Rotationsschnellpresse. 

Die  einzige  Arbeitsverrichtung,  welche  in  den  typographischen  Küchem 
gegenwärtig  noch  der  manuellen  Verrichtung  antieimgegeben  ist.  ist  die  Her- 
stellung des  Drucksatze.s.  Aber  die  Maschinentechnik  hat  sich  längst  auch 
dieses  Gegenstandes  bemächtigt  und  die  enormen  Fortschritte,  welche  im 
Verlaufe  der  letzten  Jahrzehnte  auf  dem  Gebiete  der  Mechanik  und  des 
Maschinenbaues  gemacht  wurden,  werden  auch  der  technischen  Herstellung 
des  Salzes  zugute  kommen.  Es  existieren  bereits  Setzmaschinen,  welche 
ohne  Lettern,  einen  bisher  so  bedeutenden  Factor  für  einen  Buch- 
druckereibetrieb, arbeiten  und  mindestens  das  Vierfache  eines  Handsetzers 
leisten.  In  Amerika  ist  schon  ein  großer  Theil  der  durch  viereinhalb  Jahr- 
hunderte der  H.and  Vorbehalten  gewesenen  Arbeit  durch  die  Maschinen- 
arbeit verdrängt,  in  Europa  hat  England  bereits  mit  der  Einfühlung  von  Setz- 
maschinen in  großem  Mußstabe  begonnen,  in  Deutschland  und  Österreich 


beschäftigen  sich  angesehene  Fal)riken  mit  dem  Bau  derselben,  um  sie  den 
hier  bestehenden  Verhältnissen  anzupassen. 

Wie  bei  Anwendung  und  Nutzbarniacliung  der  Pliotograpliie  zu  Anfang 
der  Fünfziger-Jahre,  so  stehen  wir  auch  gegenwärtig  wieder  an  der  Schwelle 
einer  neuen  Zeit.  Die  photomechanischen  Reproduetionsveifahren  haben  die 
grapiiischen  Künste  bis  zu  einem  ungeahnten  Grade  in  illustrativer  Richtung 
erweitert  und  deren  Producte  wesentlich  verbilligt.  Die  Setzmaschine  ist 
berufen,  dies  fortzusetzen  und  die  Herstellung  des  noch  immer  größten 
Haupttheiles  der  Producte  der  graphischen  Künste  — den  Drucksatz  — zu 
beschleunigen  und  damit  auch  nach  dieser  Richtung  eine  Erweiterung  und 
Verbilligung  der  grapiiischen  Erzeugnisse  herbeizulühreu.  Die  Staatsamstalt 
aber,  welche  nebst  ihren  sonstigen  Aufgaben  berufen  ist,  die  graphischen 
Künste  zu  pflegen,  welche  stets  intensiv  an  deren  Ausgestaltung  und  Vervoll- 
kommnung mitgewirkt  hat  und  mit  ihnen  und  durch  sie  groß  und  angesehen 
geworden  ist,  wird  auch  in  Zukunft  stets  den  Weg  des  Fortschrittes  wandeln, 
der  auf  diesem  Gebiete  nichts  anderes  bedeutet,  als  Pflege  der  Kunst  und 
Wissenschaft,  Förderung  und  Popularisierung  der  Bildung. 
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GebUrenerleichterungen  bei  Convertierang  von  Hypo- 
thekarforderuDgen  im  Jahre  1897.  *) 

I.  Umfang  der  zugestandenen  GebUrenerleichterungen  bei  Conver- 
tierung  von  Hypothekarforderungen  im  Jahre  1897. 

Tabelle  1 


Verwaltungsgebiet 

Vorgekomtnene  Couversionen  im  Jahre  18117 

Anzahl 

Geldbetrag  in  Gulden  ö.  W.  | 

thal- 

sächliche 

in  Pro- 
centen  zur 
Gesammt* 
anzahl 

thatsäcblicher 

in  Prucenten 
zum  Ge- 
saramtbelrag 

Österreich  unter  der  Enns  . . 

l.r»ÜÜ 

18-54 

31.803.74:1 

49-49 

Österreich  ob  der  Enns  .... 

588 

7*27 

1,397.016 

217 

?>altburg  

91 

1-12 

347.185 

0-54 

Steiermark 

i:i6 

1-68 

997.039 

1-56 

1 Kärnten 

i90 

3-58 

733.730 

115 

; Krain 

27 

0-33 

66,994 

Oll 

Küstenland  . 

4 

0 05 

113.600 

0-18 

Tirol  und  Vorarlberg 

205 

2*53 

S64.7IÖ 

1-35 

1 Dalmatien 

1 

0-01 

5.000 

0-01 

Böhmen 

3.571 

41-13 

15,914.212 

24-76 

Mähren 

I.otw 

12-47 

4.360.631 

6-79 

Schlesien 

259 

3-SO 

816.787 

1-27 

Galizien 

H69 

4-Ö7 

.5,960.994 

9-28 

Bukowina 

42 

0-5ä 

861.307 

1-34 

Zusammen  . . . 

’j  Siche  .Mitlheilunfcn  «Icc 

8.092  i 100 

k.  k.  rutaazuuniaterium»'*. 

64,242.974 

11.  Jahrgdos.  Seit«  i47. 

100 
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II.  Höhe  des  herabgesetzten  Zinsfußes  bei  den  gebUrenbegOnstigten 


A.  Im  all- 
Tabelle 


522 


Tabelle  2 


523 


(Fortsetzung). 


L 

13 

u 

15  l| 

bembgefietzt  im 

Jahre  1897 

bis  zu 
Procent 

Galizien 

Bukowina 

zusHmmen 
(Colomien  1 — 

U) 

in 

Fällen 

von  C^itals- 
betragen 
in  fl.  ö.  W. 

ia  Pro« 
eaaUn  zur 
(>«Mtotnt> 
summe  der 
convertier* 
len  Cepiüüe- 
hetrSf  A 

in 

FfiUi«n 

von  Capitols- 
beträgen 
in  fl.  ö.  W. 

in 

Fallen 

Ton  Capitals- 
l>etrAgen 
in  fl.  ö.  W. 

:i 

, 

i 

14.000 

0-02 

:tv, 

35 

300.163 

0-45 

31 

2S-F537 

0-43 

i 

131 

a.lw.ysi 

150.63S 

2.281 

14.735.073 

22-91 

IV, 

7.V81 

1.563 

23.563.308 

35  09  1 

*Vt 

U 

7.V).äG:> 

;i:».o|.3 

3.633 

30.202,215 

31-42  j 

li 

i89.85€ 

n:i 

Ctli.liO 

475 

2.063.670 

319 

r> 

r,i 

7S0 

2.340.649 

3-69 

S'/. 

li 

363.101 

i 

47 

724.456 

112 

S'/l 

91 

6H3.60^ 

1 

4.016 

208 

866.766 

t-33  1 

S'/, 

27 

127.123 

0-18  1 

6 

u 

67.570 

34 

81.413 

0 12 

6>;, 

■ 

1 

1,073 

ü-00 

6-V, 

i 

45.KKI 

1 

25.100 

0-03 

7 

:? 

VlTriMI 

:i 

13,.'^ 

U-02 

Summe 

:M)9 

r..9r.(),u'.4 

s6i.:io7 

s.0'>2 

64,242.974 

100 

hersbgesetzt. 


f. 

Digilized  by  Google 
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ü.  Zergliedert  nach 
Tabelle 


I 

3 

• 1 

1 Uer  minie 

liiü  zu 
rrotenl 

ÖKlcrreidi  ul>  der 
KmiB 

Salzliui^ 

Steiennark 

ln 

Kälten 

\’on 

CajiiUiU- 
bclrägcii 
in  fl.  A.  \V, 

in 

Fälteii 

von 

Capital»- 
in  11.  o.  W. 

in 

Fällen 

TOn 

Capilals- 
l^elnVen 
in  fl.  A.  W. 

in 

Fällen 

Ton 

Capilabi* 
betrHiten 
in  tl,  A.  W. 

a)  betreffend  die  in 

einer  Land-  oder  Lebens- 

3','. 

3>/. 

i 

' 

KiÜ.IMMI 

t'/. 

'A 

aävut; 

• 

>» 

73.3.‘>7 

*■/, 

I 

7'J.s8i 

’ 

ü 

IÜ3.7H 

♦'.4 

5 

r,'A 

, Summe 

• 

l 

177.1171 

if)  bolreffenil  die  in  einem  Bergbiiche 

4 

Summ*' 

Digitized  by  Googic 


Grundbachskategorien. 

3 


5 

6 

7 

lieralitresctzt  im  Jahre  1897  i 

bis  zu 
Procent 

K.'lmteii 

Krain 

Küstenland 

Tirol 

und  Vorarlberg 

in 

Fällen 

von 

Capitals- 
helrägen 
in  n.  n.  VV. 

in 

Fällen 

von 

Capitals' 
beträgen 
in  fl.  A.  \V. 

in 

Fällen 

von 

Capituls- 
beüägen 
in  n.  A.  W. 

in 

Fallen 

von  1 
Capital»-  ! 
betrauen 
in  n.  A.  W.  1 

tnfel  eingetragenen  Oeldschiilüfordeningen.  ! 

3’/8 

:»U 

t 

4','. 

loa.'.i.li 

. 

*'k 

ft.fKH) 

1 

■s.oou 

■t’/. 

5 

SV, 

Summe 

8 

W.i.'fA'l 

1 

8.1)00 

eingetragenen  Ge]dschultirt)rileningen.  | 

i 

-2 

I5.IKXJ 

Summe 

o 

15.000 
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TabeUo  3 


1 — 

9 

to 

11 

14  1 

1 Der  ZinsfiiS  wuHe 

Dalmatien 

Böhmen 

Mahren 

Sclilesien 

Procent 

in 

Fallen 

von 

Capitals* 
betragen 
in  fl.  ft.  W. 

in 

Fällen 

von 

Capitals* 
betnlgen 
in  fl.  ft.  W. 

in 

Fällen 

von 

Capitals- 
betragen 
in  fl.  ö.  W. 

in 

Fallen 

von 

Capitals* 
betragen 
in  Q.  ö W. 

a)  betreffend  die  in 

einer  Lai 

d-  oder  Lehens- 

3V, 

! 

30.500 

H 

i5..5G0 

• 

i 

■t 

1 78.292 

1 

15.800 

1 

75.000 

m 

2.001.335 

*'/* 

103 

1,420.349 

1 

3.000 

i>u 

5 

27.400 

5 

13 

106.650 

6>/. 

3 

S7.000 

5V, 

* 

Summe 

2lti 

3,837.080 

1 

2 

1 betreffend  die  in  einem  Berghuche 

V 

■ 

Summe 

1 

25.0IH» 
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(1.  (ortseUung.) 

I I n 

lierah^eselxt  im  Jahrv  IS'.»7 


Galizien 

HuLowina 

in 

PäUeti 

von  Cai)ital'- 
belrflgen 
in  fl.  ö.  W. 

in 

Fallen 

von  Capitali' 
betragen 
in  fl.  ö.  \V. 

zusanimeii 
(Colonnen  1 — 1 


I von  (Kapitals- 


in  Pro* 
rmUn  snr 
G«umint‘ 
•iimm«  <ltr 
conrfrU«r> 
ton  CopiUls- 
botrlf» 


tafel  eing«lragen«>n  Geldschuldforderungen. 


3'. 

1 

30.5(X) 

3V. 

. i 

6 

i.'i.beci 

4 

•H)' 

1 

757.24S 

2 

i:iO.Ü38 

29 

1,345.978 

*'/. 

, 

122 

2,532.750 

Vj, 

6 

144.(1". 

1 

29.630 

117 

1.795.250 

e/, 

3| 

81.0(4 

6 

247.177 

14 

355.581 

5 

1 

lO.OtKJ 

14 

116.650 

6>U 

4 

232.190 

7 

259.190 

6>l, 

4 

1 

72.699 

4 

72.699 

Stimine 

34j 

1,065.626 

13 

(>u9.63.*) 

314 

6,554.158 

eingetragenen  Geldschuld furderungen. 


3 40.000  . I 

3 40.000  U-62 
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TabRlIo  3 


(ä.  Fortsetzung). 
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(3.  ForUetzang). 


\- 

— 

13 

U 

15 

herabgesetzt  im  Jatire  1897  | 

bis  zu 
l’roreul 

Galizien 

Bukowina 

zusammen  I 

(Colonnen  1 — 14)  1 

in 

FäUen 

von  Capitols- 
belrfigeu 
in  fl.  ft.  W. 

in  Pro- 
cant^D  rar 
GeMmmt- 
ftumin«  der 
conrertier- 
cii  Cnpilul». 
bbtra^« 

in 

Fällen 

von  Capitals' 
betrögen 
in  fl.  ö.  W. 

in 

Fallen 

von  Capitals* 
betrögen 
in  fl.  ft.  W. 

1.  Instanz  (Sladtbucli)  eingetragenen  Geldscliuldforderungen  j| 

3'k 

1 

I.OOO 

3»'. 

j) 

193.5«(i 

i 

1(4 

i,36ü.r.98 

2841 

4,240.432 

*'/< 

2 

7 tSl 

294 

13,17.5.520 

+v. 

37 

515.59« 

1 

5.413 

399 

9,809.982 

9 

i08.85a 

lii 

109.770 

41 

429,482 

5 

iü 

572.449 

78 

640.221 

5</4 

H 

363.44tl 

15 

379.401 

Ö'/j 

7i! 

574.48TI 

1 

4.010 

7« 

584.592 

5»/, 

1 

53.120 

6 

i:t 

(J0.070 

13 

60.070 

(?;, 

4 

25.  KX) 

4 

25.100 

7 

3 

l3.rXMi 

3 

13  500 

Summe 

307 

4.099.304 

18 

179.199 

1.213 

29,4164.986 

1 

46*31 
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(4.  ForlseUung). 


5 

G 

7 

^ 1 

herabgesetzt  im  Jahre  1897  | 

bis  zu 
l'rocenl 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  1 

und  Vorarlberg  i 

in 

Füllen 

von 

Capitals* 
heträgen 
in  fl.  A.  W. 

in 

PAllen 

voll 

Capitals* 
betragen 
in  fl.  ö.  W. 

in 

Fällen 

Von 

Capitals- 
be  trägen 
in  fl.  ö.  W. 

in 

Füllen 

von 

Capitols- 
betrfigen 
in  fl.  G.  W. 

buche  eingetragenen  Geldschuldforderuiigen.  j 

3 

• 

3'‘l 

. 

3 

3(156 

3=/. 

i 

1 

l.iNN) 

1 

I.OlMI 

KM) 

491.719 

*'/4 

•il-i 

U 

V9.765 

VI, 

i'.t 

i:.:t,r.K; 

S.ÜJg) 

'X\ 

75.953 

4-V4 

35.711 

'1 

1.7U0 

5 

V 

lU.is3 

3 

I.I99 

S'/4 

• 

“'/« 

s 

7.9JO 

5»/4 

■ 

Ü 

ÜV, 

Summe 

•J8’J 

Is 

IS-, 

70(49^ 
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TabeUe  3 


535 


(5.  Fortsetzung). 


1 

13 

It 

1 

15 

herahgesetzl  im  Jalire  1897  | 

Galizien 

Bukowina 

zusammen  1 

(Colonnen  1— 14)  1 

in  Pro- 
eenUn  zur 
(•CBammt- 
«umme  der 
coBvartior- 
tei>  CapiUl«. 
betrage 

Procent 

in 

Fällen 

von  Capilals- 
betragen 
in  fl.  ö.  W. 

in 

Fallen 

von  Capitals- 
belrägen 
in  fl.  ö.  W. 

in 

Fallen 

von  Capilals- 
betragen 
in  11.  ft.  W. 

buche  eingetragenen  Geldschuldforderungen  | 

3 

2 

14.000 

3V, 

33 

268.663 

3>U 

' 

13 

46.401 

i 

7 

i3.138 

l.%3 

9,109.562 

*'U 

1.U6 

6,855.038 

*‘/t 

1 

95.000 

2.106 

8,536.983 

*^l. 

11 

22.473 

420 

1,277.616 

5 

l 

11.80(1 

688 

1,483.778 

5'/4 

25 

85.865 

5'/, 

15 

38.624 

128 

209.475 

b>l, 

26 

74.003 

6 

1 

7.500 

11 

21.373 

«'/. 

' 

1 

1.073 

Summe 

28 

196.06-2 

11 

22.473 

6.562 

27.083.830 

42-77 

• 
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III.  Höhe  der  Zinsenreduction  bei  den  gebtlrenbegOnstigten 

1.  Dem  Zins- 

A.  Im  all- 
Tabelle 


Österreich 
unter  der  Enns 


Österreich 
ob  der  Enns 


in 

Fftllen 

von 

Capitals* 
helr.ltren 
in  11.  ö.  W. 

U6 

4,6S0,39O 

im; 

1,S90.1S9 

3o;i 

4.SÜ1».S45 

97 

1,302.732 

■iS 

74S.955 

ISS 

5,114.116 

250 

4,7!K).OO.s 

93 

71S.U40 

16 

629.00 1 

57 

l,yos.249 

41 

I,iSÜ.808 

is 

730.773 

18 

773.704 

32 

1,542.971 

29 

316.13-5 

14 

36.S49 

' 

1.621 

1 

11.507 

1 

1 .*>6.750 

1 

92.10t» 

1 51  Hl 

3l.so3.7i:t 

Der  Zinsfuh  wurde 
Sleicmiark 


il[ 

äoi.:uK) 

y llK.2i9 

5 5y.l10 

2 63.7:H 

50  ItiO.51« 

27.616 


5SS  I,:}y7.nh.l  *»i'  :U7.t^^■  y;»7.o:«) 


Digitized  by  Google 


537 


Convertierungen  von  Hypothekarforderungen  im  Jahre  1897. 

fuüe  nach. 

gemeinen. 

4 


1 1 5 1 6 L 7 J » II 

herabgesetzt  im  Jahre  1S97 

um 

Procent 

K.*lmlen 

Knün 

KQstenlaniJ 

Tirol 

uot!  Vorarlberg  I 

in 

Fällen 

von 

CsapUals- 
belrägen 
in  fl.  ö.  W. 

in 

Fällen 

von 

Capilals* 
betragen 
in  fl.  ö.  VV. 

in 

Fällen 

von 

Capilalü* 
betragen 
in  fl.  ft.  W. 

in 

Fällen 

von 

Capitals* 
belrägtm 
in  fl.  ft.  W. 

v, 

■/, 

»'4 

1 

f/4 

l'/4 

•*/4 

ä'a 

i'l, 

a-’/, 

» 

3'/, 

3V, 

3.% 

4 

f/. 

1'/, 

5 

51/i 

0 

«^■4 

7‘/4 
7 's 
7"/4 

19 

27 

SC 

1 

31 

28.172 

GO.lcri 

212.270 

i.fXK) 

21.G0(i 

78.8(>9 

:KX».8S7 

18.821 

12 

II 

1 

27.13C 

3.ys:i 

:t:i.s7ri 

2.01H) 

. 

3 

1 

w.ooo 

30.tMNI 

' 

9 

<JI 

17 

17 

4 

11 

2t 

1 

1 

50.C11  [ 
:165.&I8 
3kll7| 
299.01 1| 
4.38  t 
18.9t7 
41.790 
18.000 

:i2.:«x) 

■ 

Siiiiiiiie 

73:1.7:10 

27 

CC.'.MIV 

V 

ii;uio( 

20." 

Silk"  15 
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Tabelle  4 


r j 

9 

r~ 

10 

I 

11 

12 

f)er  ZinsfuB  wurde 

j um 
Prorenl 

Dulniatien 

Böhmen 

Mülireii 

Srhlesien 

in 

FiMlcn 

von 

(]apitals- 
botragren 
in  n.  A.  \V. 

in 

Fällen 

von 

Capitals* 
betrügen 
in  fl.  Ö.  W. 

in 

Fällen 

von 

CapiUl.«* 
betrügen 
in  fl.  Ö.  W. 

in 

Fällen 

von 

(l-ipital»* 
betrügen 
in  n.  ö.  W. 

'U 

2«)3 

1,:4W.776 

11 

32.937 

.5 

31.600 

’/j 

S27 

3,33U,83G 

211 

561.178 

95 

238.625 

>/4 

99 

22.«)OJ) 

6 

3:t.82i 

7Ö3 

3,752.384 

247 

1,621.916 

78 

226.240 

i'li 

1 

188 

803.151 

1 

6.0(H) 

IV, 

933 

3,717.919 

112 

362.890 

48 

149.014 

1’/. 

8*. 

887.229 

3 

4.300 

3 

2.920 

2 

393 

1,427.792 

319 

1,475.536 

15 

113.435 

2'/4 

27 

52.144 

2‘/, 

los 

329.7C7 

28 

32.520 

4 

9.04<t 

2’/4 

13 

15.826 

3 

9ü 

179.129 

47 

177.9tti 

3 

7.462 

3<U 

6 

10.038 

3V, 

39 

92.516 

7 

4.400 

33/4 

7 

9.416 

4 

22 

70.685 

13 

42.565 

I 

400 

*'U 

1 

13.588 

4.1/, 

1 

2,000 

I 

2.»K)0 

5 

0 

8.700 

1 

9.975 

M' 

J'/J 

600 

. 

2 

14.5<X) 

3 

3.888 

1 

4-2:w 

«3/4 

■ 

7'/, 

73,4 

. 

1 

3.693 

’ 

Summe 

1 

3.57 1 

15,914.212 

!.0(»9 

4,360.651 

259 

H16.787 

A II ni«ar kling.  Iia  Durcbscbnilt«  wurde  der  Zinsfuft  um  niu'l  1 *37*/«  htfrabgvsoizl. 
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(Fortsetzung). 


1 

13 

14 

^ 1 

iiorahgrseUt  im 

Jalire  1897 

Zusammen 
(Colonnon  1—14) 

In  Proccnlen 
zur  G*> 
eainmt- 
sumiiio  der 
eon  verlier- 1 
len  rj«|iitaN-; 
Gelrlge 

um 

Proconl 

Galizien 

Bukowina 

in 

Fällen 

vnn  Capitnls- 
hcträgcn 
in  fl.  ft.  W. 

in 

Füllpn 

von  Capital^' 
betrügen 
in  fl.  ö.  W. 

in 

Füllen 

von  Capitnls- 
belrilgen 
in  fl.  ft.  W. 

'U 

9 

107.28(1 

6 

66. •>4'^ 

•>42 

6,820.3.55 

10-62 

'k 

89 

1,376.517 

I()3.563 

1.753 

S,8.58,-45!» 

13-57 

•u 

17 

132.1M)9 

13 

310.393 

670 

7,227.698 

11-27 

1 

G2 

i,.moi4 

1.132 

H.SS9.44S 

13-84 

14 

652.271 

11 

81.380 

280 

2,423.4-49 

3-78 

l'/t 

35 

■WI.032 

1 

29.6.30 

1.168 

9,255.912 

14-42 

!■/. 

2 

25.(^»00 

5t  1.5 

6.185.194 

9-64 

3 

42 

620.653 

1 

101.57S 

956 

4,6&4.701 

7*27 

i'U 

7 

216.573 

3 

76.015 

•5IJ 

973  733 

1-54 

i'/. 

ä'j 

251.778 

233 

2,585.929 

4-04 

2 

7.724 

ü 

58.000 

58 

1,571.358 

2-47 

3 

21 

168.817 

187 

1.269.781 

1-98 

3'A 

2 

11.500 

3.2O0 

28 

798.-442 

1-25 

3V, 

n 

52.660 

86 

1,701.5-47 

2-67 

3*/< 

36 

325..551 

0-51 

4 

7 

51.478 

57 

201.977 

0-32 

1 

5.849 

6 

21.058 

003 

♦V, 

14 

61.720 

16 

67.220 

011 

5 

G 

74.2fri 

9 

92.939 

0-17 

51/, 

3 

16.305 

6 

28.412 

0-05 

6 

1 

3.750 

7 

26.368 

0-04 

6»/. 

1 

156.750 

0-25 

7'/. 

1 

IKNI 

1 

900 

000 

7'/. 

1 

3 693 

001 

7J/, 

1 

92.100 

015 

Summe 

3G9 

5.'Mi0.994 

42 

861.307 

8.092 

01,242.971 

100 

Digilized  by  Coogle 


R.  /er^liedert  nach 
Tabelle 


:>n 


(inindhncliNkatPi^nrifii. 

5 


1 1 5 1 6 1 T [ « 

h»>nil)(rosrtzt  im  Jahre  1897 

um 

f’rorenl 

Kärnten 

Krain 

Küfltenlanfl 

Tirol 

uthI  Vorarlberg 

in 

Kfillen 

von 

(Japilals' 
helr.^gt>n 
in  fl.  ü.  W. 

in 

FAllen 

von 

('apilals* 
helrägeii 
in  (1.  ft.  \V. 

t von 

in  I Capitals- 
Fril!eiil  beti.lgt'n 
1 in  fl.  ft.  W. 

in 

Killb'n 

von 

(lapilalu- 
l*etrTigen 
in  fl.  ft.  W. 

LeheiiHlafel  eintrel ragenen  (ielilsclnihirorilerungen. 

'/4 

»/4 

1 

l‘/4 

l'/> 

l>/4 

2 

2'/4 

ä'ä 

2»A 

•■'V4 

3'-, 

1 

«kOOO 

4.r>(x» 

1 

. 

■ 

■ 

■ 

■ 

’ 

Sunime 

H 

HKI.ü3i> 

1 

eingetragenen  Gelilschiihlfnrderungen.  | 

■ 

2 

15.000 

Summe 

9 

15.000 

Digilized  by  Google 
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Tabelle  5 


Digitized  by  Google 


(I.  KortseUuh^). 


h*^rab(;esetzt  im  Jabrn  IKU! 


Siiniiiie 


in  getragenen  (tcldsrliuldforderungeii. 


(iaiizien 

Hiikowina 

zusainiiien 
(Colonne  1 — 14) 

in 

F.lllpn 

voll  t^«piti*Is> 
bptrftiren 
in  n.  A.  \V. 

in 

Füllen 

von  Capilalif- 
beträgen 
in  fl.  A.  \V. 

in 

Füllen 

vnn  t^jiitHle- 
lielriigen  i 
in  n.  A.  W. 

644 


TabfiJlo  5 


1 

J 1 i 

3 

4 

1 Der  Zinsfuß  wunle 

um 

Drocenl 

österr+'ieh 
unter  der  Enns 

Österreich 
ob  der  Enns 

Salzbui^ 

Steiermark 

in 

Fallen 

von 

Capitals- 
be  trägen 
in  11.  fl.  W. 

in 

Fallen 

von 

EapitalS' 
betragen 
in  11.  fl  W. 

in 

Fällen 

von 

Cnpitals- 
belrägon 
in  fl.  fl.  W. 

in 

Filllen 

von 

Capilalft- 
betragen 
in  11.  fl.  W. 

e)  betreffend  die  iiu  tirundbuche  eines  Gerichtühofes 

’/i 

r.u 

3,003.050 

.3 

l3..5tN 

0 

20.00( 

it> 

192.S01 

■/. 

33 

1.0J5.811 

8 

30.9mj 

<> 

62.730 

17 

92.681 

>/. 

li 

2.021.772 

s 

69.147 

4).(HX> 

5 

53.917 

1 

II 

83.5.462 

11 

iO.6.56 

2 

30.482 

! 

3.5.000 

I'/4 

10 

20‘J.4HI 

1 

940 

1 

38.7:U 

IV, 

t:. 

3.914.762 

8 

38.948 

7 

27.070 

IV, 

5i 

2,989.910 

4.520 

I 

22.000 

6 

448.423 

12 

29.917 

10 

583.164 

ä‘/. 

3Ö 

. 

4»/, 

u 

1,194.228 

3 

13 

689.12k 

.5,654 

31/, 

11 

622.256 

• 

3'/, 

V> 

967.91k 

1 

5.000 

3»/, 

4 

171.154 

4 

• 

, 

J-V, 

5 

6'/, 

1 

11.507 

6 

6”. 

1 

I 

92.KM) 

Summe 

M:. 

21,753.179 

.53 

22K.52S 

12 

153.212 

15 

472.8.57 
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(2.  FoHspUung). 


1 

1 •" 

c 

7 

] 

S 

hcrabppseUl  im  Jahre  1HD7 

Kamten 

Krain 

Küstenland 

1 Tirol 

1 und  Vorarlberg 

Procent 

in 

Fällen 

1 von 
' Capitals- 
betnlgen 
in  fl.  ö.  \V. 

in 

Fallen 

von 

. Capitals* 
betragen 
1 in  n.  fl.  W. 

in 

Frtllei 

I von 

Capitals- 
beträgen 
1 in  fl-  ö.  \V. 

in 

Fallen 

von 

Capitals* 
betragen 
in  fl.  fl.  W. 

I.  In^itunz  (St 

tcllbuch)  eingetragenen  (teldschuldforderungen. 

'4 

! 

U.731 

t 

u.7ir 

3 

s3.tJtH) 

7 

1 1.862 

. 

t 

li  4.500 

1'. 

I 

30.01  NJ 

3 

i’/i 

1.131 

•i 

i'U 

*■/> 

1 

*»/. 

• 

3 

. 

3'’. 

• 

3'/, 

• 

3»/, 

i 

+1. 

• 

+'/l 

• 

5 

5'/, 

6 

6’,4 

7V, 

■ 

Summe 

N 

j 

1 

3o.*.iitl 

i 

1 l3.b(M) 

IS 

145.324 

35* 


Digitized  by  Google 


(Ä.  Fortsctzuntr). 


1 

li 

15 

— 

hi'rabgei^etzt  im  Jahre  lHt)7  | 

um 

Prwcnt 

Galizien 

Bukowina 

zusammen 
(Coloniien  l — ü) 

in  Froc«itt^n 
tur  (>«• 
sunmt- 
eumcnetier 
conTartier* 
6-n  Caiiital« 
bblr&KP 

in 

FMlen 

von  (’apitals* 
hrti-ftgen 
in  fl.  ft.  W. 

in 

Fällen 

von  CapUals' 
heträgen 
in  fl.  ft.  W. 

in 

Fällen 

=i:= 

H. 

I.  Instanz  (Stadtbuch)  eingetragenen  (fe)dachuidforderuiigen. 

'U 

8 

10(J.3M) 

3 

31.338 

100 

4,116.(K13 

71 

s.t,S.052 

1 

4.01  ti 

287 

2,829.715 

>/. 

i:i 

376.147 

7 

74.147 

114 

3,570.987 

1 

1,135.008 

153 

2,612.794 

l'/4 

11 

M9.771 

5 

.58.198 

38 

775.024 

i'A 

2K 

:i05.931 

152 

4,427.598 

1»/. 

2 

25.000 

62 

3,047.061 

3 

39 

6<  ►4.253 

112 

1.606.988 

i‘/4 

7 

216.573 

1 

5.r*(Mi 

18 

805.237 

äV. 

2i 

229,068 

52 

1,463.371 

*’(4 

1 

3.IHMI 

15 

1,197.228 

3 

21 

168.817 

40 

921.499 

3’/4 

' 

2.500 

12 

624.756 

3'/. 

•52.t;6(j 

23 

1,025.978 

3’/4 

4 

171. ir4 

i 

7 

51.478 

7 

5I.47H 

.l>/4 

I 

5.St'.l 

1 

5.849 

4'/a 

in 

57..’i0ti 

10 

57.500 

5 

n 

7t.26i 

6 

71.264 

5V, 

3 

16.305 

4 

27.812 

6 

I 

3.750 

1 

3.750 

&1/4 

1 

156.750 

7=;. 

1 

92.HW 

Summe 

:io7 

t.699.31M; 

is 

179.199 

1.213 

29,6tJl.98r. 

44i-3l 
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Tabelle  5 


rn 

i 

T-n 

^ 1 

1 Der  Zinsfuß  » imle 

um 

Drocenl 

Österreich 
unter  der  Enns 

Österreich 
ob  der  Knns 

Salzburg 

Steiermark 

in 

Filllen 

von 

Capitals* 
belrät^en 
in  n.  ö.  W. 

in 

Fällen 

von 

Capitais- 
betragen 
in  n.  5.  \V. 

Fällen 

von 

Capitais- 
betrügen 
in  n.  ö.  W. 

m 

Fällen 



von 

Capitais- 
betragen 
in  fl.  ö.  \V. 

d)  betreffend  die  in 

einem  sonstigen  Grund- 

V. 

8b 

823.340 

44 

141.105 

4 

22,399 

,0 

C8.779 

V. 

113 

SCI, 378 

12S 

304.901 

70 

1C1.271 

20 

CS.905 

>/4 

1,848.041 

204.341 

14.312 

I 

85 

125 

201.017 

1 

5.Ü(K) 

4 

24.110 

38 

539.474 

C.Ü2S 

. 

1 

25.000 

l’/t 

113 

1,199.354 

3li 

01.927 

4 

5:.m 

43 

133.432 

1% 

195 

1.C30.122 

18 

91.919 

5.C1C 

ä 

87 

2G9.C17 

73 

138.472 

3 

2.457 

2V. 

0 

45.837 

2'/, 

33 

C81.t)46 

4 

15.775 

1 

4.r>0Ü 

«’/. 

37 

3 

5 

41.C45 

S'U 

7 

151.U8 

3‘/. 

17 

3»/4 

25 

144.981 

* 

U 

36.84'J 

i'U 

I 

1.C21 

+■/, 

5 

5V, 

6 

i'k 

Summe 

1.080 

9.447.55C 

535 

1,1CS.4S8 

79 

193,973 

S7 

317.111 
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(4.  FortseUung). 


1 — 

« ^ 

__ 

lierabge^etzl  im  Juhre  18U7  | 

uni 

Proccnl 

Kämloii 

Kraiii 

Küstenland 

Tirol  1 

und  Vorarlberg  1 

in 

KAlleii 



von 

CapilaU- 
beJrSgen 
in  tl.  ft.  W. 

in 

Frdlcn 

von 

Gapitals- 
beträif»*n 
in  fl.  ö.  W. 

in 

Füllen 

von 

(lapilals* 
betrügen 
in  fl.  ö,  W. 

in 

Ffillen 

von 

Capilals- 
betrftgen 
in  fl.  Ö.  W. 

buche 

eingetragenen  iieldscliuldforderungen. 

'U 

19 

28.17i> 

6 

35.880 

V. 

ä:> 

M-.165 

s 

12.420 

82 

335.G86 

’U 

85 

207.770 

17 

;i4.117 

1 

1 

i.OOO 

3 

3.983 

il 

184.514 

'■/. 

7 

4 

4.384 

l'/> 

31 

7N.S09 

7 

II.GOO 

. 

11 

18.947 

i‘U 

110 

22 

40.Gf4 

1 

18.821 

1 

18.000 

i'U 

2>/s 

1 

32.300 

3 

3’/« 

3V, 

3»/4 

4 

4‘/, 

*•/« 

5 

. 

5>/, 

G 

^'U 

• 

7'/, 

Siiinme 

ä.N'2 

G23.798 

18 

28.1  Ni3 

ISO 

704.492 
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Tabelle  & 


1 1 

9 

10 

L 

1 Der  Zin^ruß  wurde 

um 

Procent 

Daimalieu 

Böhmen 

.Mahren 

Schlesien 

in 

Fällen 

von 

Capilals- 
betragen 
in  n.  fl.  W. 

in 

Fällen 

von 

(lapitals- 
I>e>r5gen 
in  fl.  fl.  \V. 

in 

Fällen 

von 

(Tapitals- 
heträgen 
in  11.  fl.  VV. 

in 

Fällen 

von 

Kapitals- 
belrägeii 
in  n.fl.  W. 

dj  hetrefrend  die  iu  einem  sonstigen  Grund- 

'h 

2-i* 

895.510 

1! 

32.937 

4 

21.600 

6«7 

ä.aoo.ow 

isu 

3.54.150 

92 

220.963 

V, 

00 

246.061 

4 

5 

25.821 

1 

0S3 

2,921.714 

213 

1,341.856 

7o 

172.800 

i‘/» 

153 

406.762 

"k 

57  T 

2,333.180 

11)0 

320.723 

46 

1 12.689 

55 

152.289 

3 

4.300 

3 

2.920 

3H1 

1.3‘K).880 

276 

959.753 

12 

25.935 

ä'/i 

^0 

47.944 

«V, 

103 

314.700 

27 

31.520 

4 

9.040 

4’/4 

H 

14.626 

3 

'.10 

179.129 

43 

1 20.0^4^1 

3 

7.46.2 

3'A 

0 

10.038 

3S 

92  110 

7 

4.400 

3>'. 

7 

9.410 

■i 

70  085 

13 

42.50,5 

1 

44KI 

+‘/4 

. 

-t 

13,588 

il/j 

1 

2.9<KI 

I 

2.0(Ni 

ö 

S.704I 

1 

9.975 

1' 

0(XI 

• 

r« 

ü 

it.rxH» 

3 

3.888 

1 

4.2;tü 

7‘m 

Hl 

1 

3.093 

Summe 

3.1üi* 

K9-4 

3.242.719 

241 

eot^.Koo 
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2.  Dem  Gcldbetiug'e  nach. 

Tabelle  6 


1 Aus  Anlitss  tier  Conv4*rtk‘rung  im  Jahre  1S97 

wurde  der  Zinsfuß 
herabgeselzt  um 
Procenl 

bei  (kpiU]siM>tragen 

j^lirlicbes  Zinsenor.'ipuniis 

in  (iiibieii  Asterreiebiselier  Wilhniiig 

'U 

G,H20.3rir> 

17,051 

Vt 

8,858.459 

44.292  ; 

’U 

7.247.698 

:»4.208 

l 

8.889.448 

8S.894 

i'U 

2.423.U9 

:«).293 

l'/. 

9,255.912 

138.83!» 

l»/4 

6,185.194 

108.241 

4.6(H.701 

93.294 

«V. 

973.733 

2i.iHm 

4'/s 

2.r>8r>.93» 

64.648 

i’U 

1,571.358 

43.212 

3 

1,269.781 

38.093 

3% 

798.442 

25.949 

S>/a 

1.701.547 

59.554 

325.r>5! 

12.208 

+ 

201.977 

8.079 

+'/i 

21.058 

895 

Oberli-aK-  • 

63,774.fi92 

849.659 
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Tabelle  6 (Fortaelzung). 


1 Aus  Anlass  der  Coiiverli'Tung  im  Jalin-  l.s*.l7 

wurde  der  Zinsfuß 
herabgesetzt  um 
l'rocent 

bei  CupilalsbeUHgeu 

jilhrliches  Zinsciier«:|>arius  > 

in  Giililen  ösieireirliisi-her  Wfihi'uiig 

Fflrlrag. 

HVJ.rMi) 

Gl.'iiM 

3.025 

' r» 

i.)H7  , 

l.-'iGd  1 

b 

I.:»Hd  ! 

iri(i.75i) 

ln.r>81 

‘’h 

WH) 

«fl 

Th 

3.693 

278 

TU 

92.KHI 

7.138 

Zusammen. . 

tH.2ia.97i 

878.538 

In  Procenlen  zur  (ie«ammUummc  «1er  ronvcrtierten  (^apitalsibelräge  I '37  Proc«*iil. 


Digitized  by  Google 


5r,4 

V.  Vertheilung  der  gebUrenbegflnstigten  Convertierungen  von  Hypo- 

convertierten  Capitalbetrages  und 

Tabelle 


555 


thekarforderungen  im  Jahre  1897,  zergliedert  nach  der  Höhe  des 
nach  Grundbuchskategorien. 

7 


557 


(FortseUiing). 

I ' I Kl  7 li  lä  f la  I u I ^ 


konvertier  II  ngen  Im  Jahre  1KU7 


' 

' 1 

1 ■ 

Zusaniiiien 

tirßßenkategorien 

(Colonneii  1 — H) 

der 

S g. 

1 

g 1 

In  Frocenleii 

Conversiunsbettfige 

’JSi  M 

Anzahl  1 zur  > 

e 7; 

o 

’J. 

3 

liesaimnlzalii  | 

iiericlitshores 


Instanz  ^Stadtbucli). 


Ins  100  n 

\ 

1 

, aoo , 

i 

i 

. .W 

30 

1 

3 

1 

31 

, I.OOO,  

i5 

7 

o 

H 

1 

S3 

, s.oüü , 

il 

11 

l 

IX 

1 

103 

, o.OÜO , 

61 

31 

3 

77 

t 

337 

, 10.000  , 

18 

33 

u 

68 

7 

181 

, 5().0(KI 

13 

3'J 

131 

5 

413 

fiberöO.OlKi , .. 

1 

n 

166 

zusammen . . 

303 

113 

16 

307 

18 

1.313 

It-ÜO 

sonstiges  (fniiuibiieli. 


bis  100  n 

50 

17 

103 

, 300  . 

06 

;4 

183 

. 500 

4."»7 

142 

39 

1 

845 

. 1.000 

635 

177 

63 

8 

3 

1.346 

, 3.000 

681 

317 

63 

7 

7 

1.400 

, S.tKXI 

680 

104 

57 

4 

1 

1.451 

, 10.000 

381 

68 

33 

6 

1 

643 

, 50.000 

336 

41 

4 

1 

5V6 

0berW).0(K) 

6 

4 

1 

. 

36 

zusammen.  . 

3.133 

80  t 

341 

38 

II 

6.563 

81-00  1 

angeführten  FiUlen  zusammen 


bis  lOO  11 

53 

17 

3 

105 

, 300,  

loo 

34 

1X7 

, 500 

4X0 

143 

33 

3 

X70 

, l.OUO,  

603 

1X4 

64 

16 

3 

1.341 

, 3.1KK) , 

74:1 

338 

63 

36 

8 

1.614 

„ 5.000 , 

703 

jj*, 

61 

85 

5 

1.738 

, 10.000 

363 

01 

37 

S2 

8 

800 

, 50.1K)0 

335 

83 

0 

130 

13 

Uli 

rib.i-50.00() 

15 

5 

1 

10 

6 

3IX 

zusammen. . 

3.571 

1.000 

350 

360 

43 

8.002 

100 

Digitized  by  Google 


55« 


Statistik  über  den  Zustand  und  die  Amts- 

I.  Topographie,  Anzahl  der  Ämter 

Tabelle 


öslem'icli  unter  der 
Knus 

OslPireich  ob  der 
F'iids  ....  

Salzburg 


Steiermark  . 

Kärnten 

Kraiu 

Küstenland  . 
Dalmatien 


.Vähren 
Srlilesien , 
CJalizien . . . 
Dukowina 


fletrenüber  den» 
ilalire  1SU5  . . , 


1 ' 2 

:>  1 

Tn|K)grapbi!*cbes  I 

Zahl 

Länge 

Kläeliüit- 

der 

raum  in  Rpv^lke- 

ZoU- 

Viiadrat- 

linie 

Tauson- 

in 

meleni**)  ,Jen**) 

Kilo- 

met«’rfi 

1 

]9.S3rrOÄ'  2.fiei-,S 

‘ 

I1.98:i-69  78Ö-S 

•IA'2 

7.l5ä-43  !73b 

29.386'8ftj  92S-S 

1.268 

22.V21K%  1.382-7 

I0.337-Ui,‘  .3610 

tK> 

•J.950-91I  iH9-0 

7.968-4S  695-1. 

1 .i>6(i 

I3.S3+-4II  5Ä7i 

667 

51. 951-07!  f).84-3-l 

1.26h 

22.322-Oi'  3.276-9 

5.U6-8S  605'f. 

37(1 

78.r»OJ-73  C.607S 

1.371 

lo.Ullt  6HV6 

r.'.N 

:HI0.026-2S  28.S93  + 

7.7‘i(J 

:;<XMi26  «s'  33..S95-1 

7.79(1 

375 

*16 

iW 

37 


I I0l|  Hi 

122 

W.tOj 

tl  t) 

1 

1 

73  251 

3i 

119 

Sthtj 

I 

’ . 1 . 

3 

lü 
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103 

1.164 

5 

1 :m 

. 

74 

101 

1.53 

254 

514 

38 

342 

6 

[ 975 

123 

95 

361 

4Ö6 

018 

.3 

7 

3.97S 

I 

2.294 

tXHl 

93 

1.6415 

2.364 

27 

2 

8 

1 955 

|•|I^.712 

S30 

S9 

211 

1.1344 

547 

9 

1 3.68fi 

27 

3.947 

• 

287 

i.H78 

3.165 

4.2.'i6 

1.3.39 

2.SH4 

10 

5.0ÜI» 

281 

79 

1.238 

1.317 

64)9 

348 

1.51t) 

11 

C.05S 

1 

1.721 

II 

301 

312 

636 

142 

2.124 

12 

7.937 

547 

:i3 

W.fios 

469 

3.S26 

4.295 

10.a52 

520 

5.523 

13 

1.017 

31 

503 

.“>43 

K98 

47 

570 

Ml 

1 40.337 

275 

S7 

2.015 

4, 177 

14,254 

20.U2 

34.012 

7.232 

30.4X53 

1 48.8io 

l.a33 

fi.19.5 

870.331 

1.724 

4.2H9 

iO.*«.H 

26.311 

48.00:i 

3.»at 

21.319 

j 11.517 

291 

. 

3-598 

5.734 

' 

758 

6.1418 

708.B.V1 

112 

6.f)4S 

5.84)9 

» 

14.051 
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Tabelle  6 (Forlselzung). 


30 

91 

39 

J3 

25 

26 

27 

28 

99 

Verzehrungssteuer 

•3 

Angehallene  GegeiiStAnde 

3 

<S 

a 

I 

3 

a 

CU 

Land 

Brantweinmaische 

c 

a 

e 

CQ 

Zucker 

Mineralöl 

Wein-  und  Obstmost 

M 

‘S 

u. 

ai) 

§.£ 
.tC  a 

V 3 
C V 

O 

*3 

X 

den  Papier-,  Karten 
Zeitungssteropel  bet 

ml 

2 D k.- 

llifl 

^ • 

s 5 

.si 

.S.B 

11 

H 

Hektoliter 

Kilngratnm 

Ileklo- 

liler 

Verzehrungs- 

steuer-GebQr, 

Gulden 

Stücke 

Anzahl 

1 

Osterrelcb  unter  der 
Enns 

73 

1.987 

91 

1.097 

387 

5.18s 

1.851 

1.305 

S 

Österreich  ob  der 
Enns 

19 

1 

6 

3 

611 

379 

739 

3 

Salzburg 

3 

129 

71 

41 

4 

Tirol  und  Vorarlbei^ 

18i 

+ 

9.277 

1 

1 

71 

6.060 

138 

160 

5 

Steiermark 

109 

193 

413 

973 

ns 

0 

KArnten 

4ü 

n 

1.357 

186 

39 

7 

Krain 

1.131 

SS 

319 

37 

8 

Küstenland  

877 

1.974- 

104 

10.210 

.507 

los 

1.631 

1.150 

246 

227 

9 

Dalmatien 

I 

15 

53 

M 

10 

Böhmen 

336 

73 

16 

16 

48 

70.066 

1.953 

11 

Mähren 

8 

13 

8 

6 

1.623 

S91 

98 

13 

Schlesien 

4 

970 

13S 

13 

Galizien 

873 

18.1U 

3 

157.716 

8 

3 

4.98S 

3.781 

373 

U 

Bukowina 

IS 

19 

l.siü 

301 

353 

S u m ni  e . . 

3.321 

32.6  k; 

190 

170.9.’)O 

639 

1.385 

3.«  »99 

93.163 

10.343 

5.053 

Gegenüber  dem 
Jahre  1895  

3.651 

99.731 

90.076 

17.850 

6.963 

j;i)3 

3.941 

23.673 

9.731 

:i.w; 

mehr  . . 

159.400 

iiii 

t;9.490 

531 

1.58* 

weniger. . 

333 

7.1  ir. 

19.886 

5.631 

1.849 
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VII.  Kosten  der  Finnnzwache. 
Tabelle  7 


I 2 

3 

5 

6 

7 

8 

9 

l*ersAnlicbe  GenQase  der 

c 

0. 

•3 

e 

cd 

t.  k.  W 

3 *3  4>  4- 
? e a 

U0 

’S 

■3 

3 

lh<amien 

MannschuA 

a n «1 

Gehalte 

und 

Zulagen 

I^dinungen 

und 

Zulagen 

1 

3 

< 

e 

& 

Im 

< 

« 

■3 

C 

3 

s 

3 

O 

0, 

c 

u 

Ü 

£ 

6 

m 

ir. 

4. 

jz“»  a 

C V 3 V 

i 

il'i'i 

4^  — »S  «. 
3*5  £ 

= «-3^ 

tSJ 

‘S 

U a 
si 

•3  h 

«Ü 

B 

1 

» 

im  1 |>er 
ganzen  | Kopf 

im 

ganzen 

per 

Kopf 

< 

t 

5 

a 1 3,3 
S ^ *3 

3 3 

< 

Gulden 

Guide 

t 

, 

öiiterreicU  unter  der 

Enns 

il.sm!  1 :iü7 

510.S49 

1^9 

l.Hs.54:t 

12.22H 

7u:i.4:i9 

642 

9.473 ' 

•i 

Österreich  oh  der  EniH 

l.tmi 

2»i0.9l3 

5U 

79.9S2 

36;:.S27 

tvft" 

I.N28 

3 

Salzburg 

7.47 1;  I.-Ji:- 

75.2t  »6 

5I> 

22-15:. 

. »3 

105.1  m; 

gih; 

322 

i- 

Tirol  und  Vorarihcrg  . 

51.797  I 

4:»3.7Gl 

111.017 

6*9.57.5 

G94 

13.5G8 ! 

5 

SUdermark  

20.6111,  1.312 

v.ls.-i 

491 

:i4.si;i 

97 

liUHt:t 

73S 

4.411 

6 

Kamlrn  

13-21  i;ij  1.2-Jn 

Tm.-M.; 

I9li 

22.172 

25 

89.9t:i 

737 

1.371 

7 

Krain 

.'iMin  1.172 

21.974 

511 

11.0s5 

291 

39.21)1 

811 

1.9921 

S 

Küstenland 

:a.2»4  1. 

.5S'',S‘ir. 

rsm 

I72.7:i:i 

791.S95 

GÜO 

4.913 

9 

Dalnmtien 

2::.2s*-  l,22-*. 

:hi3.:i52 

479 

i:i7.02(. 

:.23.».6:t 

67  4 

1 1.572 

10 

Bdlimeii 

170.312^  1.271 

1.162.927 

:.i2 

49.5.9S:: 

1 829  222 

759 

21.678, 

11 

Mähren  . 

:59-209  |.(IS> 

222.161 

Ü2^ 

i2ti.i;n 

2."56 

3W).:i7)l 

855 

2.683 

12 

Schlesien  

26.t:i!i  1.201 

I97.ti23 

70.7vv; 

29i.'j:*)i 

713 

3.469 

13 

Galizien . 

ii:i.5i;i  l.iir, 

•SS9.27S 

r,o«* 

43G.>S>1 

I.. 532.7 11 

778 

14.757  1 

14 

Bukowina  

2.‘».2M  1.261 

2**<i.7''*‘ 

n; 

li:!.«-'.! 

395.125 

GoO 

3.373 

Summe. . 

Cl.’j  imG'  1.2  l'' 

5.1  UiV. 

1!I9 

2.0t.;U26 

59  S36 

7.S52.422 

7IS 

9.5.410 

GegenQlier  dem  Jahre 

i8»:> 

■Vi'J  I.III'. 

5.163.227 

;gi6 

2,m17.0.5I 

•Vs.591 

7.7GI.23I 

717 

127.138 

mehr. 

122  61;:,  222 

1.245 

91.191 

1 

wenigtT. 

1 

1 • 

IS. 772 

- 

13.925 

31.728 
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Verkehr  in  Sterapelwertzeichen  in  den  im  Reichs- 
rathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  im 
Jahre  1897. 

a)  Siimniar-Nachweisnng  des  Steinpelwertes  der  in  Vorkehr  gesetaten 
Wertaeichen. 

Tabelle  1. 


Stempelwerl 


18d7 

1896 

mitliio  im 
J«hr«  1897  fegen 
da*  Jaiir  1890 

mehr  weniger 

tt  u 1 d 

e n 

1.  der  verabfolgte Q Stempel- 
marken,  und  zwar: 
a)  der  allgemeinen  Stempel- 
1 marken 

l5,917.6rK5 

16,351.922 

1 

434.267 

h)  der  Klfeclenumsatzsteuer- 
Stempetmarkeii 

U7.090 

108.635 

38.455 

1 2.  der  verabfolgten  Blan- 
1 kette  mit  aufgeilruckleii 
1 Stempelzeicbeii.bezw.  der 
Signatur: 

a)  für  Wecli.«el 

l,I07.83r» 

1,101.068 

6.767 

bj  für  Kieenbahn-  und  See- 
frachlbriefe 

1,099.916 

I 1,062.516 

37.370 

1 

c)  fQr  Pronicssen 

13.141  , 

I8.8W 

5.712 

dj  fOr  Anweisungen 

7.Ö26 

6.602 

924 

«J  fQr  Kecbnuiigen 

S99.75I 

292.160 

7.591 

/'  fQr  Effi'cti-uuinsatzsiHiK-r  . 

1.325 

1.4:t9 

114 

3.  des  Vorbrnucli99tenipel- 
aufdruckes : 
a)  auf  Zeitungen 

2.3-)5.15(t 

2,209.2S8 

14Ö.M62  i 

bf  auf  Kalender 

2H6.377 

253.S71 

12.506  : 

e/  auf  Spielkarten 

311. 2441 

34-1.94 1 

1 

33  69.5 

ztisanimen  . 

21.527.012  1 

2l,751.:t55 

1 221.313 

4.  der  an  di«  k.  k.  Fo:«t-Ökoiioiiiic- 
Verwaltung  verabfolgten  Poet- 
iK'gteitadreesen  und  Naeli- 
nahmi'aimeisungen 

1,123.545  1 

*) 

l.ltil.läö 

[ 

16.890 

An  Stempelgebdreu  für  die  dureb 
die  Po*^lat)Htalten  iK'Zogeiien 
Zeit«elirifl«n  sind  eingegangen. 

57.033 

55.932 

1 101 

Im  ganzen . . 

22,707.590 

22,947.722 

210.132  i 

1 

*)  Vi«n  (le-m  auf  174  ii^9  ITI.  iahrnngra  d<>r  Millb«ilim|t*n  k.  h.  Finanz-MakislBrium» 

uiilpr  Änhl  4 fOr  Hit*  Jalir  INOfi  narbKe-wt^-arnem  per I.  I7i..^i5  ß. 

wurHe«  fOr  »nißeUuarhlr  l'o»l-neplrifaHrra«-n  timi  N*ehiialiruranir.-Mim«ci>  .“»l  .890  fl.  an  SteiapeJwert 
al>Be>i<'hn4'li<'i) 
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b)  St<>nipp1inark<>n-yen(rhlelß. 

»)  Verschleiß  von  allgemeinen  Stempelmarkcn. 
Tabelle  2. 


r— 

1 

1.) 

3 

4 

1 Vertchleifl  vtn  allgemeinen  Slempelmarken  | 

1 zu 

Österreich  unter  der 
Enns 

Oxlerreich  ob  der 
Ennü 

Salzburg 

Tirol  und  Vnrarl*  | 
b«fS 

kr. 

SUkkuhl 

SfQ^kcaJil 

,r. 

Bctma 

Stock  nüil 

Betrag  | 

II. 

Ir 

«- 

1 «■ 

kr. 

n. 

kr. 

äo 

19.0S4 

38l.5>0 

1.015 

3o.:i3<) 

i 

33Il  4.430 

I.3S9 

37.7SO 

15 

• 

ß.53:i 

97.995 

539 

S.OS.5 

I7sl  3.670 

531 

7.815 

1.903 

33.S34 

3.5(. 

4.373 

91 1 I.Oltd 

344 

3928 

10 

1 S.5Ö5 

3.1nl 

31.010 

5051  5.0.V) 

1.957 

19.570 

7 

• 

r),3ß»> 

37.:»53 

743 

5.I!H 

i:!',ij  97n 

53(1 

3.5S3 

fl 

10.155 

l.O';i 

5.49S 

3S0'  2.3SO 

535 

3.810 

5 

37.713 

lSs5iU> 

:tU.995 

;.8iu 

7.143 

35.715 

i 

37>3T, 

l1l.3iHf 

3.3' 'O 

9.1  (Kt 

74.S  3.993 

3.313 

S.84*' 

3 

il.nr>;i 

133.159 

7.011 

31.0(3 

l.!l'.7^  .-i.sei 

5.431 

15.35:1 

3 

.V) 

77.03«i 

|93.5.‘rit 

9.0s  1 

33.710 

d.C'.iai  71.717 

5t  ,t 

9.4‘tO 

23.735 

1 3 

0!^.773 

. 

5.54n 

l!.<ni5 

l.7:(7|  3.171 

5.915 

l:j.s:io 

1 

4l0.75<i 

410.755 

73,337 

7.3,7137 

30.334!  30.3:11 

9;l.31(t 

9:4.310 

<M) 

(»n.i95 

59.575 

:»o 

7.031 

5.3:  0 50 

3.57'*'  3.331 

10 

9. 1 s3 

S.35:l 

Ml 

75 

19..53I 

n:.iiN 

35 

1 3.9’'*' 

9.:u 

75 

I3.VI9 

9.539 

■J-5 

no 

U3.r.:ii 

sn  17' 

50 

17.101 

10.353 

ln 

5 3:isi  3 743 

'«4» 

34  3-''< 

1 t.r.7: 

s»t 

iV) 

t.n39.u<> 

5I4.573|<ni 

i;7,x.‘.a 

SS.935jr»0 

44  3(n>|  33.li‘'‘ 

- 

ls3.5*l(. 

91.::4n 

3« 

UOT.ihi 

430  17o 

IO 

Itl-M'. 

.■((»,915  tv 

:!K()I7; 

■>2 

I74.;i.s:i 

52.777 

SS  I 

35 

4-i9r..Mi 

IOI.'.hm 

51» 

1 1.933|:k» 

ni.‘.>v,|  i'i:! 

75 

79  4TS 

19,S5‘.‘ 

.50 

15 

l,l►r>n.:5:s(J 

■J  47.55  J 

-.•iiso'i:! 

:{-5  7l3i95 

7(t.97:(  I0.515 

95 

ISI  5:10 

37.314 

50  ^ 

13 

1.107.503 

133.913 

31 

•»5  3.55 

ll.cto 

7. 

•.',7.iy 

95 

130  571 

M.15S 

SS  1 

in 

J<3H.4ot 

N3.'*1o 

»o 

93  I99 

9.37'.»|‘i(t 

10 

95.0.55 

9.5(t5 

51)  i 

7 

9(»3.715 

53.3MMK5 

151  33 1 

1 1.393 

1: 

19.937*  3.491 

-.9 

157  .(»71 

11. «195 

1'' 

■ 

5 

4.530.301 

335.O0MO5 

373.311 

i:UM7 

•Jit 

75  l'»3  :i  77l 

50 

397.7(N 

19  .^n5 

40  1 

i 

355.133 

10,311 ''.13 

35.511 

l.lMt'U 

l.5.s'ii 

15 

:19.S35 

1.593 

:i 

4-14.351 

53  5'Mi 

1 >Sr»'|ll 

3V.'i3o  T::' 

5.0 

;:i.:43| 

3,199 

9:i  1 

3 

4.797 

v4 

1 7.070 

:!ll‘lo 

'*.5tHjl  17(1 

39.40: 

.5ss 

n 

I 

6,9i:.ti.50 

59.175 

55S.-J53 

5,5n-J 

I5't.l5.5|  1591 

55 

s3s.(»35 

S.3S«t 

:i5 

1 

5.IIII 

35 

V» 

i:s5 

33  13 
\ 

1 

1 

94 

3.‘.H»9 

I!* 

5S5 


rForteeUung.) 


r“ 

i 

9 

1 

10 

T — ■ 

11 

12 

1 VtnchUiB  VM  SUmpalmarittn  | 

rr. 

Dalmaü«n 

Böhmen 

Mahren 

Schlesien  | 

fi. 

kr. 

B«lraf 

SItkkzaiil 

B«4iav 

StOcknüil 

H 

«■ 

kr. 

» 

kr. 

fl. 

kr. 

kr. 

äo 

• 

142 

2.840 

7.471 

149.420 

2.655 

S3.IINI 

;w3 

7.660 

15 

71 

l.(Mi5 

3.:s5l 

ft3.465 

9U 

14.1410 

25.5 

3.825 

H 

2 t 

28S 

1,555 

18.660 

651 

7.812 

93 

UI6 

10 

332 

3.3211 

I0.SH5 

1Ü8.850 

5.285 

52.850 

1.184 

II. HM) 

7 

* 

22 

151 

2.892 

241.244 

1.711 

11.977 

220 

1.540 

6 

15 

90 

3.849 

23.094 

2.449 

14.694 

382 

2,292 

5 

I.7W 

8.7  i5 

441.243 

231.215 

12.643 

63.215 

3.66.5 

1 8.325 

4 

S9 

350 

■ 

17.771 

71.4(84 

6.167 

24.668 

t.3.52 

5.408 

3 

I.13G 

3.(4J8 

38.615 

115.845 

14.415 

43.245 

4.317 

12,951 

ä 

50 

3.015 

7..5.37 

69.935 

174.837 

.*iO 

23.382 

5.8.455 

7.599 

18.997 

.50 

3 

1.S47 

3.b9t 

71.121 

142.242 

17.708 

35.416 

4 .338 

8.676 

1 

32.457 

32.457 

591.116 

59U16 

250,139 

254(.|3» 

59  S6W 

59.86S 

MO 

3.085 

2.77b 

5.3.911 

4S.519 

90 

21.551 

19.395 

90 

6-572 

5.014 

So 

75 

3.431 

2.573 

25 

77.612 

58.209 

:t3.942 

25.4.56 

:h) 

9,156 

7.092 

00 

9.S7I 

5.502  »Vo 

t25.!HMl 

75.543 

IM( 

5TJ.774 

.30.4414 

10 

12.413 

7. 147 

S<( 

50 

87.111 

43..V.7 

■ 

1,358.924 

679.(62 

516.294 

2:18.147 

126.389 

413.191 

-*|0 

36 

08.N05 

35,569  !>») 

1.330.179 

478.8414 

ti 

477.4/8 

171.892 

OS 

129  806 

46  730 

16 

•iÖ 

47.329 

II  s:w 

25 

456.414 

114.103 

54  4 

|St(.9841 

4.5.216 

.V) 

38.1.86 

9.516 

:»o 

15 

89.85:) 

13.478 

25 

1.83 1.375 

2 7 4.74(6 

25 

7 6 4.34(2 

1 14.615 

30 

175.472 

SO.IliO 

.80 

13 

12*J.(;t>2 

15.5.59 

44 

1,198  614 

ll^t.833 

68 

492.345 

59.4(81 

40 

139.18(1 

16.701 

64( 

10 

6.698 

30 

S52.4‘H) 

85.2491  . 

3241.H43 

32.684 

30 

71.513 

-.1.51 

;io 

7 

l>9.r.29 

6.974103 

927.439 

61.920(73 

318.145 

22.2744 

15 

77. 4.' i' 

5.421 

r»4i 

5 

61.968 

3.098 

40 

3,515.‘40| 

177.295 

IT, 

1.016.134 

50.806 

TO 

121.122 

2 1.4  (.56 

in 

4 

3l.r.62 

1 .266 

48 

223.491 

8.939;64 

81. .57  2 

3.262 

88 

16.736 

669  14  ' 

3 

4404** 

1.321 

44 

419.791 

12.593173 

IT7.DT7 

5.310 

sl 

37.105 

1.113 

15 

2».  481 

5.89 

4.2 

|944.8'»U 

3.817 

M( 

541.021 

I.124( 

42 

18.801 

374i 

02  1 

1 

71.525 

71-5 

25 

5.2<»1»,222 

52,4492 

22 

1.4 18.527 

14.185 

27 

.'»4(2.24' 

5.022 

40 

j 

f.s 

34 

28.787 

II3j93| 

1 

I3.'.481 

419 

IKi; 

2. 4 iS 

12 

24 

1 
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TabeU«  2. 


587 


(Sohlun.) 




16 

■■ 

17 

1 

Vcrtclil«IQ  von  allgomeinen  Stompolmarken 

1 zu 

im  Jahre  1806 

mithin  in  der  OrgensUuxUperiodc  | 
mr*hr(+),  l>i»zw.  weniger  (— ) | 

II. 

kr. 

StOrkMiil 

U«tra|[ 

älOrkblU 

S. 

kr. 

kr. 

äo 

40.7i0 
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e)  An  die  k.  k.  Post-OkoDomle-Verwaltnng  abgegebenen  Postbeglelt- 
atlreasen  und  Nachnahmcanweigungen. 
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IMe  GrbäudesteuerbefroiuDgen  aus  dem  Titel  der 
BaufUhrung. 

Verfasst  von  Dr.  Johann  Wollenik,  Steuer-Inspeclor  im  k.  k.  Finonz-Hinistcrium. 

1.  Einleitung. 

Als  selbständige  Ertragssteucr  hat  sich  die  licbäiidcstcuer  in  Öster- 
reich bekanntlich  erst  spät  von  der  bis  in  das  IS.  Jahrhundert  in  sehr 
unvollkomniener  Weise,  Iheils  als  Vermögens-,  theils  als  Ertragssleuer 
veranlagten  Grundsteuer  altge/.weigl . Gleichwohl  finden  sich  schon  in  der 
vorlheresianischen  Zeit  vielfach  detaillierte  liesliiiiniiingen  über  die  bei  der 
Heranziehung  der  Gebäude  zur  Deckung  iler  Conlrihutionen  zu  beobach- 
tenden Gnind.sälze.  ln  gewissem  Sinne  konnte  also  schon  lange  vor  der 
ersten  allgemeinen  Coilification  auf  diesem  Gebiete  (dem  Haussteuerp.itente 
Kaiser  Josefs  II.  vom  Jahre  178s)  von  einem,  freilich  von  latnd  zu  Land 
sehr  verschiedenen  Systeme  der  Gehäiidesteuer  die  Rede  sein. 

Erst  unter  .Maria  Theresia  fülirte  die  durch  die  Bevölkerungszunahinc 
und  die  allmähliche  Besserung  der  wirlscliafllichen  Verhältinsse  bedingte 
Nolhwendigkeil,  die  Bauthätigkeil,  inshesonderc  in  größeren  Städten,  von 
Staatswegen  zu  fördern,  zur  Gewährung  von  Steuerbegünstigungen  aus  dein 
Titel  der  Bauführung. 

Die  hiemit  vorerst  nur  zögernd  eingeleiletc,  spfitcr  aher  zu  immer 
größerer  Bedciilung  gelangte  legislative  Entwicklung  lässt  sich  zeitlich  in 
drei  Hauptabschnitte  eintheilcn.  Die  erste  Periode  umfasst  die  Steuer- 
begünstigungen vor  Erlassung  iler  Allerhöchsten  Eul.schließung  vom  10.  Fc- 
bruarl835,die  zweite  die  Allerhöchste  Entsi  hließung  vom  10,  Februar  1835, 
und  die  auf  ihr  beruliendcn  gesetzlichen  Bestimmungen  aus  den  nächsten 
•t.'i  Jahren,  die  dritte  das  Gesetz  vom  25.  .März  1880,  II.  G.  Bl.  Nr.  3!l, 
summt  den  späteien  Specialgesetzen. 

2.  Erste  Periode. 

Den  in  der  ersten  Periode  ergangenen  Verordnungen  über  Steuer- 
begünstigungen für  neue  Bauführungen  mangelt  vorwiegend  der  Charakter 
stricler,  allgemein  gütiger  Bechtsnormen. 
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Es  sind  dies  zumeist  vnn  Fall  zu  Fall  unter  dem  Drucke  der  Noth- 
wendigkeit  erlassene,  iiielir  oder  weniger  präeisc  gehaltene  Besliiumungen 
von  territorial  beschränkter  Wirksamkeit,  deren  Stilisierung  vielfach  dem 
Gutdünken  und  freien  Ermessen  der  Behörden  unbeschränkten  Spiel- 
raum ließ. 

Erat  mit  Einführung  der  allgemeinen  Gcbftudestcuer  wurde  die  Schaffung 
eines  einheitlichen  Systemes  angebalint. 

Allerdings  war  die  diesbezügliche  Action  des  neuen  Geb.äudcsteuer- 
patentes  nur  eine  vorbereitende,  indem  der  §.13  dieses  Patentes  vom 
23.  Febi-uar  1820  bestimmte,  ,dass  bei  neuen  Bauten  oder  bedeu- 
tenden Verbesserungen  der  schon  bestehenden  Gebäude  die 
gesetzlichen  steuerfreien  Jahre  zugestanden  wcrden.‘ 

Der  §.  11  desselben  Patentes  bestimmt  weiters,  ,dass,  soferne 
diese  Punkte  nicht  abweichende  Bestimmungen  enthalten,  sich 
bei  den  Erhebungen  der  Hauszinse  an  die  Grundsätze  des  Ilaiis- 
steuerpateutes  vom  1.  September  1788  zu  halten  sei'. 

In  der  damaligen  Praxis  wurden  die  vorstehenden  Bestimmungen 
dahin  interpretiert,  dass  hiedurch,  insofeme  in  den  einzelnen  Kronländem 
nicht  speeielle  Bestimmungen  galten,  die  im  Haussteuerputente  normierten 
Begünstigungen  für  allgemein  rcchtswirksam  erklärt  worden  seien. 

W'as  nun  die  älteren,  zur  Zeit  der  Einführung  der  allgemeinen  Gebäude- 
steuer in  den  einzelnen  Ländern  in  Geltung  gewesenen  Specialbestimmungeii 
betrifft,  so  sind  dieselben,  den  betreffenden  archivalischen  Quellen  zufolge 
im  wesentlichen  folgende: 

1.  ln  N’iederösterrcich  wurden  mit  dem  ständischen  Circulare  vom 
2.  August  1792  den  neuerb.auten  Häusern  auf  dem  flachen  Lande  nach 
Beschaffenheit  des  besseren  oder  schlechteren  Materiales,  aus  welchem  sie 
erbaut  wurden,  8,  12  und  10  Stem-rfreijalu-e  zugestanden. 

Mit  der  Allerhöchsten  Entschließung  vom  28.  August  1821  wurde 
dann  augeordnet,  die  in  die  Hauszinssteuer  einbezogenen  Ortschaften  des 
flachen  Landes  in  Niederösterreich  hinsichtlich  der  Sleuerfreijahre  bis  zu 
einer,  etwa  im  allgemeinen  erfolgenden  Regulienmg  derselben,  so  wie  das 
Gebiet  innerhalb  der  Linien  Wiens  zu  behandeln,  und  diese  Jahre  von  der 
Zeit  des  vollendeten  neuen  oder  Verbesserungsbaues  zu  rechnen. 

In  Wien  waren  schon  im  Jahre  1719  in  der  Regel  drei  und  bei  ge- 
gründeten Ursachen  ausnahmsweise  auch  mehrere  Freijahre  Irewilligt 
worden.  Mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  30.  September  1751  wurde 
größeren  Bauvcrüridenmgen  (wenn  nämlich  die  Bauführung  ein  altes  be- 
deutend schadhafles  Gebäude  betraf,  welcl]es  in  diesem  Zustande  nicht 
mehr  nulzbririgend  fortbeslelien  konnte,  ferner  wenn  Magazine  n.  dgl.  in 
nulzbringende  Ubicationen  umgeslaltet  wurden)  nebst  dem  steuerfreien 
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V'ifrtcl  von  dem  Zin«rtrat;e  jener  Wohtnmg,  welche  der  Hauscigenthüiner 
selbst  benützte,  eine  achtproceiilige  Vergütung  der  Baukosten  zugestanden. 

Weiters  wurde  mit  Allerhöchster  EiitschlieBuug  vom  3.  August  1767 
für  neue  Gebäude,  und  zwar  sowohl  in.  als  auch  vor  der  Stadt,  insofeme 
mit  der  Bauführung  seit  3.  August  1767  begonnen  wurde,  eine  Befreiung 
von  dem  Ordinarium  der  llauszinssteuer  für  20  Jalire  und  für  merkliche 
VergröBerungeu  bereits  bestehender  Gebäude  die  nämliche  Befreiung  pro 
rata  der  vermelulen  Wohnungen  bewilligt,  hinsicbtlich  der  Hofquartiere 
jedoch  bestimmt,  dass  cs  .bei  dem  Alten  zu  belassen  sei,  folglich  de  casu 
in  casum  nach  Proportion  des  geführten  Gebäudes  hinlängliche  l'reijahre 
einzunäumen  sein  würden.“ 

Weiters  wurde  mit  Allerhöchster  EntschlieBung  vom  18.  März  1769 
angeordnet,  dass  auch  jenen,  welche  baufällige  Häuser  bis  auf  den  Boden 
nieilerreiBen  und  sonach  vom  Grund  auf  neu  aufbaueu,  eine  zwanzigjälu-ige 
Steuerfreiheit  zukommen  solle. 

Mit  Verordnung  vom  27.  Jänner  1770  wurde  sodann  bestimmt,  d.ass 
bei  Gnindubtretungen  zu  Straßi  nregulierungszweeken  in  Wien  dem  Grund- 
inhaber durch  Verlängerung  der  Quartier-  und  Steuerfreiheit  die  billige 
Entschädigung  unzugönnen  sei. 

Endlich  wurde  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  21.  April  1811 
vollständigen  Neubauten  eine  Befreiung  von  allen  ordentlichen  und  außer- 
ordentlichen Steuern,  dimn  von  der  Militäreinquiuiiening  durch  zwanzig 
nacheinander  folgende  Jalire  ziigeslanden. 

2.  In  Österreich  ob  der  Enns  wurde  mit  dein  llofdecrele  vom 
30.  Juni  17112  neuen  Häusern  eine  zelinjäbrige  Stciierfreiheil  zuerkannt. 

3.  ln  Steiermark  war  lediglich  ln  Graz  neuen  Bauführungen  eine 
zehnjährige  Befreiung  von  der  Militärbe(|uarlierung  zugestmiden  worden.  Im 
übrigen  bestanden  keine  speciellen  gesetzlichen  Bestimmungen  über  Steuer- 
freijahre  für  neue  Bauführungen. 

1-.  In  Böhmen  war  mit  der  Allerhöchsten  Entschließung  vom  9.  Decem- 
ber  1782  (dem  sogenannten  An.siedluugspatente)  hinsichtlich  der  Festungen 
Theresienstadt  und  Josefstadt  eine  fünfzehnjährige,  beziehungsweise 
dreißigjährige  Befreiung  von  der  Steuer  und  dem  Extraordinarium  tür  Neu- 
bauten zugestanden  worden,  je  nachdem  dieselben  mit  Zuhilfenatime  eines 
Ärarialvurschusses  errichtet  wurden  oder  nicht.  Hinsichllii  b des  .\nfangs- 
termines  der  Steuerbefreiung  wurde  bestimmt,  dass  dieselbe  für  die  mit 
einem  Ärarialvorschusse  erbauten  Häuser  mit  dem  Tage  der  Niederlassung 
und  der  Beziehung  der  Häuser  und  Wohnungen,  hinsichtlich  der  auf  eigene 
Kosten  erbauten  Häuser  jedoch  erst  fünf  Jahre  nach  geschehener  Anmeldung 
beginnen  solle. 
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Ferner  wurde  den  Ansiedlern  in  Franzensbad  mit  Hnfdccrct  vom 
il.  April  1793,  Z.  1599,  eine  zehnjährige  Steuerfreiheil  beivilligt. 

Für  die  Badeorte  Karlsbad  und  Teplitz  wurde  mit  dem  Hofdccrete 
vom  0.  Februar  1804,  Z.  1579  und  jenem  vom  26.  M,ai  1807,  Z.  9988,  eine 
zwölfjährige  Befreiung  von  der  Gebäudezinssteuer  jenen  Bürgern  zuge- 
sichert, die  ihre  Häuser  aus  solidem  Material  erbauten. 

5.  In  Schlesien  waren  in  einigen  Städten  Begünstigungen  durch 
Steuerbefreiungen  auf  die  Wiederherstellung  von  öde  gelegenen  oder  ver- 
lassenen Häuscni  in  bewohnbaren  Zustand  und  für  einige  durch  Feuersbrunst 
hart  beschädigte  Städte  zugestanden  worden. 

0.  In  Galizien  wurde  infolge  eines  unlenu  30.  Juni  1783  erflossenen 
Handbillets  den  Erbauern  ganz  neuer  Häuser  in  Städten  eine  sechsjährige, 
und  bei  bedeutenden  Verbesserungen  eine  dreijährige  Befreiung  vom 
Quartiersbeitrage  zugestanden,  welche  Begünstigungen  im  Jahre  1789  noch 
aut  die,  unter  was  immer  für  einer  Benennung  künftig  einzufülircnden  Steuern 
ausgedehnt  wurden. 

Den  Bauern  auf  Dörfern  wurde  infolge  Hufdecretes  vom  l.Juli  I7S4 
für  den  Bau  eines  hölzernen  Hauses  mit  zwei,  mit  Öfen  versehenen  Stuben 
und  einem  erhöhten  Hauchfang,  dann  einem  Stall  für  ein  gesatteltes  Ga- 
valleriepferd  eine  fünijährige,  bei  einer  sulchen  Baufüliruug  aus  ägv'plischcii 
Ziegeln  aber  eine  zehnjährige  Befreiung  vom  Militärquartiersbeitrag  zuge- 
shmden. 

ln  den  übrigen  bändern  bestanden  keine  spcciellen  gesetzlichen 
Bestimmungen  Ober  Steuerbegünstigungen  für  neue  BaufOhrungen. 

Insoweit  nun  solche  Specialbeslimmungen  nicht  existierten,  waren 
seit  dem  Inslebenlrelen  des  Ilaussleuerpatentes  vom  1.  September 
1788  die  einschlägigen  allgemeinen  Bestimmungen  dieses  Patentes  maO- 
gebeiid.  Dieselben  lauten,  wie  folgt: 

,§.  10.  Die  Sleiierbefn'iungcn,  welche  nach  4ler  beslehcmlen  Vorschrill  den* 
jenigen.  so  neue  Häuser  erb.-iuen,  oiler  bei  allen  Il.an|ttverbesscrnngen  vomehmen, 
erlheill  worden  siml,  bleiben  bis  zum  .\usg.ingc  iler  bewilligten  Freijahrc  in  voller 
Kr.ift.  Auch  kann  in  Zukunri  vmi  be.sagler  Vorschrifl,  wie  .solche  in  jeder  IVovinz 
in  Chimg  isl.  für  die  darin  ausgedrückleii  Fälle  noch  ferner  Gebi-anch  gemaelit 
wenhui.  Komnien  alter  neue  Fälle  vor,  für  welehe  entweder  überhau|it.  oder  mir 
in  dieser  oder  jener  Provinz  keine  he.sliionde  Vorschrift  heslehl,  so  wird  den  |H)Ii- 
lischen  Länderstellen  das  Befugnis  eingo'räumt,  tlie  Sleuerbefreiuug  derjenigen, 
welche  neue  Häuser  erh.aueii.  dergeslall  feslzusetzeu,  dass  die  kürzeste  auf  drei 
Jahre  besehräiikl,  die  läugste  auf  zwölf  Jahre  erweitert,  in  der  Bestimmung  der 
mehreren  odi-r  wenigeren  Kreij.ahre  selbst  aber  nur  auf  die  Grüße  und  Kostbarkeit 
lies  Bau<-s  und  auf  das  larealbcdürfnis  der  Bedaelit  genommen  und  tlurch  <lie 
Steuerbefreiung  ilerjetiigen  Gattung  von  Gebäuden,  an  deren  Dasein  einer  Provinz 
am  meisten  gelegen  isl.  aneh  tlie  meiste  Ermunlemng  gegeben  werde.  Übrigens 
werden  für  diejenigen  Läiiiler  und  Ortscliaflen.  wo  bisher  keine  ortlenlliclie  Häuser- 


^ jyjy 


Digitized  by  Google 


611 


Steuer  bestand,  aber  andere  üfTenLliclie  Abgaben  auf  die  Häuser  gelegt  waren,  die 
in  Ansehung  der  letzteren  bewilligten  Preijahre  nun  aueb  auf  die  neue,  überall 
gleich  einzuführende  Steuer  von  dem  Zinserträge  der  Häuser  erstreckt." 

Das  Haussteuorpalent  trat  am  1.  November  1789  ins  Leben,  und  zwar 
gleichzeitig  mit  der  Joselinisthcn  Grundsleuerrectificatioii.  Unter  Kaiser 
Leopold  II. « urde  aber  die  gesummte  Realsteuergesetzgebung  Kaiser  Josefs  II. 
aufgehoben,  und  zwar  mit  Patent  vom  G.  April  1 790.  Das  Hau.ssteuerpatenl 
stand  also  kaum  ein  halbes  Jahr  in  Wirksamkeit.  An  dessen  Stelle  traten 
nun  weder  alle  früheren  Gebäudesteuervorsclu-iflcn. 

Durch  die  §§.  13  und  11  des  Gebäudesteuerpatentes  vom  Jahre  1820 
gelangten  aber  nacli  der  in  der  Praxis  zur  Geltung  gekommenen  Auslegung 
dieser  Paragraphen  die  Bestimmungen  des  Patentes  vom  1.  September  1788 
hinsichtlich  der  Steuerbefreiungen  aus  dem  Titel  der  Bauführung  wieder  zur 
Wirksamkeit  (s.  oben). 

Als  erläuternde  Verordnungen  hiezu  sind  noch  zwei  Ilofkanzleidecrete 
zu  erwähnen,  und  zwar  jenes  vom  17.  Augiust  1820,  Z.  13.")+,  womit  über 
eine  diesbezügliche  Anfrage  die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  zeitliche 
Steuerbefreiungen  in  gleicher  Weise  auf  die  Hauszinssteuer,  wie  auf  die 
Hausclassensteucr  für  anwendbar  erklärt  wurdi  n,  und  jenes  vom  2.  Jänner 
1827,  wonach  die  Steuerfreiheit  mit  dem  Zeitpunkte  der  Zinserlragsfühigkeit 
eines  neuen  Baues  zu  beginnen  hatte,  das  ist  von  jenem  Zeitpunkte,  wo  der 
Bau  vollendet  und  zur  Benützung  zugelassen  ist,  ohne  Rücksicht,  ob  eine 
solche  Benützung  wirklich  eintritt  oder  nicht. 

Schließlich  ist  noch  eine  nach  Einführung  der  allgemeinen  Gebäude- 
steuer  erllossene  Specialbestimmung  erwähnenswert. 

Es  wurde  nändich  mit  Hofkanzleidecret  vom  12.  November  1821, 
Z.  1941,  den  Baufülirmigen  in  Marienbad  eine  zehnjährige  Steuerbefreiung 
zugestanden,  und  diese  Begünstigung  mit  dem  Hofdecrete  vom  27.  Februar 
1827,  Z.  459,  noch  auf  weitere  zehn  Jahre  ausgedehnt. 

3.  Zweite  Periode. 

Ein  gänzlicher  Umschwung  in  der  Gesetzgebung  trat  mit  Ertassnng 
der  Allerhöchsten  Entschließung  vom  10.  Februar  183.7  ein. 

Es  ist  dies  sozusagen  die  erste,  in  stricten  Formen  sich  l)ewegende 
allgemein  rechlsverbindliclie  Norm,  durch  welche  alle  früheren  einschlägigon 
Bestimmungen  außer  Kraft  gesetzt  wurden. 

Die  erwähnte  Allerhöchste  Entschließung  wurde  in  Niederösterreich 
mit  dem  Ilofkanzleidecrete  vom  24.  Februar  183.j,  Zahl  562,  in  Ober- 
österreich  mit  der  Regierungsveroi  diimig  vom  27.  März  1835,  Z.  7861,  iu 
Steiermark  mit  der  Gubcrnialcurrende  vom  2 t.  März  183.5,  Z.  1145,  in 
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lllyricn  mit  der  Gubemlalcurrende  vom  36.  Marz  1835»  Z.  571-6,  In 
Böhmen  mit  dem  Gubcrnialdecrete  vom  36.  MArz  1835»  Z.  137S1»  in 
Mahren  und  Schlesien  mit  dem  Gubemialcirculare  vom  30.  Müi*z  1835» 
Z.  1 1050»  und  in  Galizien  mit  der  Gubcniialverordnung  vom  8.  März  1835, 
Z.  38101»  in  der  nachstehenden  Form  kundgomacht: 

, Seine  kaiserliche,  königliche  Majestät  haben  wegen  Bewilligung  einer  zeit- 
lichen Befreiung  von  der  (icbäudczins-  und  Gebäiideclassensteuer  mit  Allerhucbsler 
Elnlsehlieftung  vom  10.  Febmar  I.  J.  für  die  Zukunft  folgende  Dcslinimungen  f(‘sl- 
zuseUen  befunden,  welche  der  AüiTböchsten  Aiioidnutig  gemäß  von  dem  Zeit* 
punkte  in  Wirksamkeit  zu  treten  haben,  wo  dieselben  in  den  Proiinzeii,  die  es 
betrilh,  gehörig  bekannt  gegeben  sein  werden.* 

1.  Zeitliche  Sleucri»cfrciiingen  von  ilcr  Gebäud(‘zins-  und  Gebaudcclasscn- 
steuer  linden  in  der  Hauptstadt  Wien  und  ihren  Vorstädten,  sowie  in  den  Haupt- 
städten sammt  Vorstädten  der  Provinzen,  die  cs  betrifit,  und  wo  die  (iubemieu 
oder  Regicningett  ihren  Sitz  haben,  statt: 

a)  Wenn  ein  Gebäude  ganz  neu  hergeslellt  wird  und  früher  noch  gar  nicht 
bestanden  hat; 

b)  wenn  das  Gebäude  zwar  früher  bestanden  bat.  wegen  seiner  SchadhaAigkeit 
aber  ganz  niedergerissen  und  neu  aufgebaul  werden  musste; 

f)  wenn  ein  bestehendes  Gebäude  durch  den  Hau  auf  einer  noch  unverbauten 
Area  oder  durch  das  Aufsi^tzen  eines  noch  nicht  besbuidcncn  Stockwerkes  in 
der  Art  erweitert  oder  vergrößert  winl.  da.<s  dadurch  ein  neues  steuerbares 
Object  zuwächst. 

ln  allen  übrigen  Städten  wird  eine  zeitliche  Steuerbefreiung  von  der  Gcbäiide- 
zins-  und  Gcbäudeclassensteiier  nur  in  den  oben  sub  b)  und  e)  bezeichueteu  Fällen 
zugestauden;  auf  dem  flachen  Lande  hingegen  fiiidot  keine  Steuerbefreiung  statt, 
sowie  eine  solche  auch  für  Keparaliircn  schon  bestehender  Gebäude,  wenn  diese 
wegen  ihrer  Schadbafiigkeit  nicht  ganz  niedergerissen  und  neu  aufgebaiit  werden, 
nirgendwo  einzutreten  hat. 

2.  Die  in  dem  ersten  Punkte  näher  angegebene  Steuerbefreiung  soll  in  den 
Fällen  ad  a)  zehn,  in  den  FMleii  ad  b)  acht,  un<l  ebenso  in  den  Fällen  ad  c)  acht 
Jahre,  jedoch  in  den  Fällen  ad  c)  mir  für  jenen  Betnig.  welcher  fllrden  Erweiterungs- 
bau an  der  Gobändezins-  und  Classenstcuer  pro  rata  entfallen  würde,  statüinden. 

3.  Diese  zeitliche  SleuerbefrtMung  von  der  Gebäutlezins-  und  Classensleuer 
hat  sich  nur  auf  ilie  landesflürsüiche,  ordentliche  und  außerordentliche  Gehäude- 
stcuer  zu  beschränken  und  begründet  somit  keinen  .Xiispi'uch  auf  die  Befreiung  von 
anderen  ulTentlichen  oderGcmeindclasten,  welche  derHunseigenthümer  i*Ocksicbtlicii 
des  Gebäudes  gesetzlich  oder  verfassungsmäßig  zu  tragen  hal. 

4.  Zur  Erwirkung  der  zeitlichen  Defreinng  von  der  Gehäudestener  muss 
derjenige,  der  darauf  Anspnich  machen  zu  können  glaubt,  in  der  nachstehend  aus- 
gedrückten. für  jeden  Fall  geltenden  Präclusivfrtst  sich  bei  seiner  Vorgesetzten 
Behörde  darum  bewerben,  welche  darüber  die  gehörige  Erhebung  zu  pflegen  und 
itn  vorschriftsmäßigen  Wege  die  Ents('hcidung  der  Landesstellc  einzuholen  hat, 
gegen  welche  dem  Bewerber,  wenn  ersieh  d;unit  niebt  zufrieden  stellt,  die  Berufung 
an  die  vereinigte  Hofkanzloi  offen  bleibt.  (Zusatz  für  Niederösterreich : In  Nieder* 
Österreich  wirit  übrigens  eile  Bewilligung  der  zeitlichen  Steuerbefreiungen  für  neue 
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Bauten  rflrk^ichtlichdcrllauszinsstciiertiernicderöMerreiVhischen  Sleuerre^oilienings« 
Provinzialconmiission  und  rÜcksichUich  der  liaus^elassonsteuer  dem  niederdster* 
reichischen  stämiisolieii  V(TardnclencoUe|fiiim  zuslohen  und  es  werden  die  dies- 
fUlli}:en  Gesuche  aus  der  Haupt-  und  Uesideuzsladt  lunl  ihren  Vorstädten  bei  der 
hetreflTenden  Hauszins-Krhehungscommissimi  in  rechter  Zeit  ciDziibniigen  sein.) 

5.  Die  Gesuche  um  zciÜiclieSleucrherreiung  für  neue  Bauten  sind  unabhängig 
von  dem  Umstamle,  ob  der  förmliche  Bcwohnungsconscns  bereits  erwirkt  wimle 
oder  nicht  und  für  jede  für  sich  vollendete  Abtheilung  eines  Gebäudes  immer  sechs 
Wochen  nach  vullendelem  und  benütztem,  oder  xiirBenOUung  geeignetem  Haue  um 
SU  gewisser  einzubringen,  als  der  zeitlichen  Befreiung  keine  Folge  zu  geben  sein 
würde,  wenn  sich  bei  der  über  das  Slouerbcfreiungsgcsuch  statUin<ienden  Elrbebimg 
ergibt,  dass  der  Bau,  für  welchen  eine  zeitliche  SleiM-rbefreiung  angesucht  wird,  zur 
Zeit  der  Einbringung  des  Gesuches  schon  länger  als  sechs  Wochen  lliatsächlich 
bewohnt  oder  benützt,  oder  schon  länger  als  sechs  Wochen  nach  dem  Ausspruche 
der  competenten  Behörde  bewohnbar  oder  in  der  Art  benQIzbor  war.  dass  es 
dazu  keines  obiigkeitliciien  Conseiises  bedurfte. 

0.  Von  dieser  Begünstigung  sind  übrigens  diejenigen,  welchen  Seine 
Majestät  aus  besonderer  Gnade  eine  Bauführung  an  einem  Orte,  wo  sie  nach  lier 
allgcmieinenVorsclirifl  veihoteii  ist.  gestatten,  und  die  zeitliche  Steuerbefreiung  nicht 
ausdrücklich  zugestehen  sollten,  ausgeschlossen.* 

Ani  Schlüsse  der  auf  Grund  der  erwAlmten  Allerhöchsten  Entschließimg 
criossenen  Decrete  wenlen  die  «bisher  bestandenen  Vorschriften  über  die 
Ausdehnung  der  Baufreijahre  und  über  die  Bedingungen  ihrer  Erwirkung* 
ausdnIckJich  außer  Kraft  gesetzt 

Als  allgemein gilligeVollzugsverordnung  zu  der  vorstehenden AUer- 
höchsten  Entschließung  ist  das  Hofkanzleidecret  vom  2.  Octobor  1838  zu 
betrachten,  womit  bostinuiit  wurde,  dass  auch  solche  Bunfühningen  als 
Neubauten  im  Sinne  dieser  iVllerhöchsten  Entschließung  anzusehen  seien, 
welche  sich  als  Zuhaulen  zu  einem,  erst  nach  Eintritt  der  Wirksamkeit  der 
mehrorwrxhnten  Allerhöchsten  Enlscldießung  errichlelen Neubaue  <iarslellen. 

Während  der  bis  zum  Jahre  186-j  reichenden  Periode  der  alleinigen 
allgemeinen  Rcchtswirksamkeil  der  genannten  AlIertirMtlislen  Entschließung 
vom  tO.  Februar  1835  sind  auch  noch  melirfache  Special  normen  mit  örtlich 
bcsclirunkter  Wirksamkeit  erlassen  worden. 

ln  Nicderöslerreich  war  zunächst  mit  AUerhöchslcr  Entschließung 
vom  30.  August  1837  angeordnet  worden,  dass  neue  Baufrdirungen  in  tien 
Orten  Allandgasse,  Gutenbrunn  und  TImmgasse  riicksichtlich  der  zeitlichen 
Steuerbefreiungen  gleich  jenen  in  der  eigentlichen  Stadl  Baden  zu 
behandeln  seien. 

Weilers  wurde  mit  V^'rordnung  des  Ministeriums  des  Innern  vom 
31.  Juli  181>8,  Z.  ^5i7,  jenen  Huuserbauten,  welche  innerhalb  der  Linien 
Wiens  vor  Michaeli  1818  begonnen  und  bis  Georgi  1849  bis  zur  Höhe  des 
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Krdgeschoßcs  geführt  würden,  eine  zwanzigjährige  Steuerbefreiung 
zugostanden. 

Mit  dem  Erlasse  desselben  Ministeriums  vom  19.  Oclober  18iS, 
Z.  6053,  wurde  diese  Frist  dahin  verlängert,  dass  derartigen  Baufühnmgeii 
die  erwähnte  Steuerbefreiung  auch  dann  zukommen  solle,  wenn  sie  zu  CJeorgi 
1819  in  AngrilT  genommen  und  bis  Michaeli  1819  bis  zur  Höhe  des  Erd- 
gcschoßes  geführt  würden. 

Jedoch  wurde  diese  Begünstigung  an  die  ausdriickliche  Bedingung 
gebunden,  dass  die  Bauführer  die  beim  Baue  beschäftigten  Gewerbsleute 
schon  während  des  eintretenden  Winters  beschäftigen  und  sich  diesfalls  den 
Controlmaßregeln  der  Behörden  unterziehen. 

Die  mit  dem  früher  erwähnten  Erlasse  des  Ministeriums  des  Innern 
vom  19.  October  1818,  Z.  6053,  zugestandenen  Steuerbegünstigungen 
wurden  später  mit  dem  Finanzministerialerlasse  vom  1.  Juni  1819, 
Z.  11955,  R.  G.  Bl.  Nr.  d65,  auf  ein  weiteres  Jahr  verlängert. 

Mit  dem  Finanzministerialerlasse  vom  äl.  Juli  1851,  Z.  3i0O5, 
N.  ö.  L.  G.  Bl.  Nr,  dO,  II.  Abtheilung  ex  1851,  wurde  weiters  auf  Grun<l  der 
Allerhöchsten  Entschließung  vom  16.  Juli  1851  für  den  Bereich  inner  der 
Linien  Wiens  Neubauten  eine  fünfzehnjährige  und  Um-  und  Zubauten  eine 
zwölljährige  Befreiung  von  den  landesfürstlichen  Steuern,  L.andes-  und 
Gemeindezuschlägen,  und  zwar  für  die  bereits  begonnenen  und  künftig  zu 
unternehmenden  Bauten  zugestanden,  hiebei  jedoch  die  Beobachtung  der 
Vorschriften  der  Allerhöchsten  Entschließung  vom  10.  Februar  1835 
angeordnet. 

Die  Allerhöchste  Entschließung  vom  16.  Juli  1851  wurde  sodann  mit 
der  Allerhöchsten  Entschließung  vom  11.  Mai  1859  (Statthalterci-Kund- 
machung  vom  d7.  Mai  18.59.  N.  ö.  L.  G.  Bl.  Nr.  .5,  II.  Abtheihmg  ex  18.59) 
hinsichltich  der  noch  nicht  in  Ausführung  stehenden  Bauten  außer  Kraft 
gesetzt  und  gleichzeitig 

aj  für  Neubauten,  welche  auf  den,  dem  Baufonde  für  die  Stadt- 
erweitenmg  gehörigen  Gründen  binnen  fünf  Jahren  nach  Fe.stsetzung  des 
.Stadterweiterungsplancs  und  erfolgter  Ausbietung  dieser  Gründe  plan- 
mäßig vollendet  und  benützbar  gemacht  werden,  eine  Befreiung  von 
den  landesfürstlichen  Steuern  und  von  allen,  nach  dem  Maßstabe  derselben 
umgelegten  Landes-  und  Gemeiiuieabgaben  durch  30  Jahre; 

öj  für  Neubauten,  welche  ebenso  innerhalb  zehn  Jahren  vollendet 
werden,  durch  25  Jahre; 

cj  für  Neuhauten,  welche  sonst  innerhalh  der  Linien  Wiens  binnen 
fünf  Jahren  vom  Tage  der  Kundmachung  dieser  Allerhöchsten  Entschließung 
vollendet  wurden,  durch  18  Jahre; 
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(I)  für  ebensolche  Neubauten,  die  innerhalb  zehn  Jaliren  vollendet, 
wurden,  durch  l.j  Jalire,  endlich 

ej  für  Um-  und  Zubauten,  welche  binnen  fünf  Jahren  vom  Tage  der 
Kundmachung  an  vollffihrt  würden,  durch  15  Jahre  und  für  jene,  welche  im 
Laufe  von  zehn  Jahren  bewerkstelligt  würden,  durch  zwölf  Jahre 
zuge.standen. 

Gleichzeitig  wurde  die  fernere  Beobachtung  der  sontigen  Bestiinmnngen 
iler  AlierhOchsten  Entschließung  vom  10.  Februar  18:15  angeordnet. 

Die  Befreiung  von  den  Gemeindeumlagen  wurde  später  mit  Aller- 
höchster Entschließung  vom  '27.  Februar  1801  lür  die  Häuser  iin  Stadt- 
erweiterungsrayone  bezüglich  der  erkauften  Baustellen  auf  zehn  Jahre 
restringiert. 

Mit  der  weiteren  Allerhöchsten  Entschließung  vom  25.  März  180t 
wurde  angeordnet,  dass  die  Steuerbefreiung  für  die  auf  Sladterweiterungs- 
gründen  neu  zu  erbauenden  Häuser  für  jedes  Gebäude  von  dem  Tage  an  zu 
berechnen  sei,  an  welchem  der  betreffende  Bauplatz  zum  Verkauf  ausgeboten 
worden  ist. 

InOberösterreich  waren  mitAllerhöchsterEnt.scblieBungvom  It.Jiini 
t83G  die  für  die  Provinzialhauptstädle  zugestandenen  zeitlichen  Stcuer- 
befreiungen  auch  auf  die  Baufübrungen  im  Markte  Urfahr  bei  Linz  aus- 
gedehnt worden.  Mit  dem  Finanzministerialerlasse  vom  IO.  Jänner  I8t9, 
Z.  5.58,  R.  G.  Bl.  Nr.  80  ex  18t9,  wurde  für  Linz  und  Urfulu'  den  nach 
Michaeli  18t8  begonnenen  und  bis  Michaeli  18t9  wenigstens  bis  zur  eben- 
erdigen Mauerlichte  gediehenen  Neubauten  ohne  Unterschied,  ob  sic  auf 
einem  freien,  früher  unverbauten  Gnmde,  oder  an  Stelle  eines  schon  bestan- 
denen, aber  abgerissenen  Gebäudes  errichtet  wurden,  eine  zwölljährigc 
Steuerbefreiung  zugestamlen,  unter  der  Bedingung,  dass  die  Anmeldung  des 
Anspruches  innerhalb  der  gesetzlichen  Frist  geschehe  und  der  Behörde  die 
Anzeige  über  die  erfüllte  Bedingung  zur  Vornahme  des  Augenscheines  zu 
einer  Zeit  gemacht  werde,  dass  derselbe  zu  Michaeli  18f9  oder  noch  früher 
vorgenommen  werden  könne.  Für  die  Fortsetzung  bereits  angefangener, 
aber  unterbrochener  Bauten  wurde  eine  erweiterte  Steuerbefreiung  nicht 
zugestanden. 

Ganz  gleichlautende  Bestimmungen  wurden  mit  Finanzministerialcrlass 
vom  10.  Jänner  1849,  Z.  0.50,  R.G.Bl.Nr.  80  ex  1849,  für  Brünn  und  die  übrigen 
der  Hauszinssteuer  unterliegenden  Städte  in  Mähren  und  Schlesien  erlassen. 

In  Böhmen  war  zunächst  mit  GuberniaUIecret  vom  30.  März  1830, 
Z.  15081,  auf  Grund  der  Allerhöchsten  Entschließung  vom  10.  Febroar  1836 
angeordnet  wortlen,  dass  in  den  Festungen  Theresienstadt  und  Josefstadt 
auch  fortan  die  für  Bauführungen  im  Patente  vom  9.  December  1782  aus- 
gesprochene Steuerbegünstigung  zu  gelten  habe. 
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Mil  AlloihöchstcrEnlschlicßung  vom  29.  Octobcr  I83C  wurden  sodann 
die  di*n  IlaupUtädten  in  der  Allcrhöchsti  n Entsciilicßun^;  vom  10.  Kebniar 
1H.9.J  zugestaiideiien  Steuerbogänsligungen  auch  auf  «lie  Badeorte  Karlsbad, 
Teplilz,  Franzensbnmn  (Franzensbad)  und  Marienbad  ausgedclint. 

Diisselbc  geschah  mit  Allerhörhsler  Entschließung  vom  13.  Mai  1837 
hinsichtlich  des  Badeortes  Schönau. 

Endlich  wurde  mit  dem  Finanzministcrialerlasse  vom  G.  Juli  18(8, 
Z.  230Ö0,  in  Erwägung  der  damals  bestandenen,  für  die  BeschrtfUgiing 
brodloser  Arbeiter  ungünstigen  Verhältnisse,  für  neue  Bauten,  welolie  in 
Prag  und  in  den  übrigen  der  llauszinssteucr  uiiterzogencn  Orlen  von  da  aji 
!»egonnen  und  bis  Geoi'gi  184-9  wenigstens  bis  zur  ebenerdigen  Mauergleiche 
hergestellt  seien,  und  zwar  ohne  Unterschied,  ob  sie  auf  einem  freien,  früher 
unverbauti'n  Grunde,  oder  an  Stelle  eines  schon  bestandenen,  aber  abge- 
rissenen Gebäudes  errichtet  wurd«-n,  eine  zwölfjährige  Steuerfreiheit 
zugestanden,  wenn  die  Annieldung  des  Anspruches  innerhalb  des  gesetz* 
liehen  Termines  geschehen  und  der  Beliörde  die  Anzeige  über  die  erfüllte 
Bedingung  zur  Vornahme  des  Augenscheines  zu  einer  Zeit  gemacht  wurde, 
dass  derselbe  noch  bis  Georgi  18(9  vorgenommen  werden  könne. 

FürDalmatien,  wo  das  Gcbäudcsteucrpatcnt  erst  mit  dem  Jahre  1840 
ins  Ix^ben  tnit,  wurden  die  Steuerbefreiungen  aus  dem  Titel  der  ßauführung 
durch  die,  luanclie  singuläre  Bestimmungen  enthaltende  Gubernialkund* 
machung  vom  ü.  Mai  181-0,  Z.  S308/3128,  geregelt. 

Dieselbe  lautet  folgendermaßen: 

„Seine  kaiserliche  und  königliche  Apostolische  Majestät  hat  mit  Allerhöchster 
Entschließung  vom  18.  Jänner  d.  J.  — herabgelungt  mit  Hofkanzlciilecrct  vom 
27. Jänner  d.  J.,  Z.  2(36/315  — allergnäiligsl  gi'slattcl.  dass  bis  zur  Einfülining  des 
süibilen  Katasters  den  Neubauten  eine  drei-  bis  zwölfjährige  Gebäudesleuerhefreiiing, 
und  zwar  sowohl  hinsichtlich  der  Hauszmssteuer,  als  auch  der  Hausclassensicuer 
gewährt  werde.  In  Vollziehung  dieser  Allerhöchsten  Entschließung  und  in  Gemäßheit 
des  Hofkanzleidccretes  vom  14.  April  1840,  Z.  9486/1220.  bringt  das  Gubeniiiun 
Folgendes  zur  allgemeinen  Kciinuiis  und  Damachachlung: 

8-  I. 

Eine  zeitliche  Befreiung  von  der  Hauszins-  odi*r  !lausc]a.ssonslcuer  findet  statt: 
aj  Wenn  ein  Wohngebäude  auf  einer  früher  unverbauten  Fläche  gänzlich  ncu- 
erl>aut  wird; 

bj  wenn  ein  Gebäude  wegen  Baufuliigkeil  gänzlich  demoliert  und  neu  aufgcfuhrl 
wird: 

c)  wenn  ein  Gebäude  durch  Zubau  auf  einer  bisher  unverbauten  Fläche  oder 
durch  Aufbau  eines  neucti  .^toclweriies  so  erweitert  und  vergrößert  wird, 
dass  dadurch  ein  neues  Steuerotgecl  entstellt; 
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d)  wenn  ein  früher  aus  Holz  oder  unbeklcidelon  Mauern  erhaules,  and  nul 
Stroh  oder  Schilf  (;edeekles  bauenihaus,  wovon  ein  llieil  als  Stall  benutzt 
wurde,  zur  Gänze  demoliert  und  durch  einen,  aus  mit  Kalkmörtel  beworfenen 
Mauern  bestehenden  und  mit  festen  Steinplatten  oder  gut  verbundenen 
Scliindcln  oder  Ziegeln  gedeckten  Neubau  ersetzt  wird,  soferne  hiebei  ein 
abgesondertes  Locale  als  Stall  hergeriebtet  wird; 

e)  wenn  ein  ähnliches  (s.  lit  d)  Bauernhaus,  welches  von  anderen 
gebäuden  isoliert  und  mindestens  1000  KlaAcr  von  der  Stadt  oder  dem 
Marklflecken,  wozu  es  gehörte,  entfenii  war.  gänziicli  niedergerissen  und 
hierauf  in  der  im  Punkte  d)  bezeichneten  Weise  innerhalb  der  Peripherie  der 
betrelTeiiden  Stadt,  beziehungsweise  des  helreffenden  Marktfleckens  wieder 
aufgebaut  wird; 

f)  wenn  ein  Gebäude  oder  Bauernhaus,  welches  in  früheren  Zeiten  infolge  der 
Wechsclfalle  eines  im  Innern  des  Landes  geführten  Krieges,  oder  infolge 
feindlicher  Einfalle  der  benachbarten  barbarischen  Völkerscliaflen,  durcli 
Feuer  oder  in  anderer  Weise  zerstört  wunle,  oder  wenn  ein  Gebäude 
in  Hinkunft  infolge  höherer  Gewalt  zerstört,  und  in  der  oben  (Punkt  d) 
bezeichneten  Wei.'^e  angemessen  wieder  aufgebaut  wird. 

§.  2. 

Die  Dauer  der  Steuerbefreiung  beträgt  im  Falle  a)  10  Jahre,  in  den  Fullen  h) 
und  c)  8 Jahre,  im  Falle  d)  10  Jalire,  und  in  den  Pilllen  e)  und  f)  12  Jahre. 

Im  Falle  c)  bcschränkl  sich  die  Befreiung  auf  jenen  Betrag,  welcher  pro  rata 
der  HauszinS'  oder  Hausclassensteuer  auf  die  Vergrößerung  des  Gebäudes  enlfUllt 

§.  3. 

Die  Steuerbefreiung  betrifh  nur  die  lamlesfQrsllicbe  (onienlliche  oder  außer- 
ordentliche)  Gebäudesteuer,  gewährt  daher  keinen  Anspruch  auf  Befreiung  von 
anderen  öffentlichen  oder  Genioindelasten,  welchen  der  Eigetilhümcr  hinsichtlich 
seines  Gebäudes  auf  Grund  dcrGcsetzc  und  sonstigen  Vorschriften  untenvorfen  wird. 

8.4- 

Um  die  zeitliche  Steuerbefreiung  zu  erlangen,  muss  jener,  der  hierauf  Anspnicii 
zu  haben  glaubt,  sein  diesbezügliches  Gesuch  bei  der  betreffenden  ordentlichen 
Behörde  sammt  den  nothwendigen  Documenten  einbringen,  und  zwar  InncTlialb 
der  unten  bezeichneten  für  alle  Fälle  maßgebenden  Frist. 

Hierüber  hat  die  Behörde  die  erforderlichen  Erhebungen  zu  pflegen  und  die 
Entscheidung  des  Gubcrniuins  einzuholon,  gegen  welche  dem  Bittsteller  derBecurs 
an  die  Hofkanzlei  freisteht. 


§.  5. 

Die  Baufreijalirsgesuchc  müssen,  gleichviel  ob  der  Bewohnungsconsens 
erlheill  wurde  oder  nicht,  immer  binnen  sechs  Wochen  nach  dein  Zeitpunkte  Über- 
reicht werden,  mit  wtdehem  das  Gebäude  beendet  und  in  Benützung  gcnommcD, 
oder  benützbar  liergestellt  wuitlc. 
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Die  gleiche  Frist  wird  für  «Ue  Gesuche  um  Steucrhefreiung  solcher  Gehäiidc- 
tlieile,  welche  fOr  sich  allein  zur  selbständigen  Benützung  geeignet  sind,  feslgeseUl. 

Im  Falle  der  FristTcrsuumnis  wird  die  Steuerbefreiung  nicht  bewilligt. 

§•  6- 

Ausgonommen  von  den  anrgezühllen  Begünstigungen  sind  jene  Inilividiien. 
welciieii  durch  besondere  Allerhüchste  tjiittdcnaclt^  gestaltet  wurde,  an  sonst  mit 
dein  Bauverbote  lielegtcn  Orten  lu  bauen,  sofeme  deiisellien  nicht  an.sdrüeklich  dii‘ 
Steuerbefreiung  bewilligt  wurde. 

Vorstelieiides  wird  iin  Naclibange  r.tir  tiiibemiallcundmacbnng  vom 
25.  September  ls:t9,  7..  17820/6725,  belrcffenil  die  EinfUlining  der  Gebäudeslcuer 
in  ganz  Dalmatien  vnni  Caineraljabrc  1840/il  an  zur  allgemeinen  Kenntnis  gebracitl 
und  zugleieh  bemerkt,  dass  mit  dem  Inslebenti-elen  der  erwähnten  Allerhuehsten 
Normen  alle  frübereu  Vorscliriflen  Iwzuglich  der  zeilliclien  Steuerbefreiungen  fQr 
Neubauten  aiiBer  Krall  treten. 

In  Galizien  wurde  mit  dem  FinanzminUterialerlasse  vom  19.  December 
18.52,  Z.  1381 1,  für  Krakau  die  Allerhöchste  Entschließung  vom  10.  Febniar 
1835  hinsichtlich  jener  Xcubaiiien,  welche  erst  nttch  dem  I.  November  1851, 
als  dem  Zeitpunkte  der  EinfQhrung  des  österreichischen  Gehäudesleuer- 
systemes  in  Krakau,  beendigt  wurden,  für  anwendbar  erklärt. 

Hinsichtlich  der  vor  dem  genannten  Zeilpunkte  beendigten  Hauten 
wurde  die  Anwendung  der  früher  bcslaudcncn  Vorschriften,  naeli  welchen 
für  Neubauten  eine  zeluijAlu'ige  und  für  Umbauten  eine  fftnQAhrige  Steuer- 
befreiung zu  bewiliigen  war,  angeordnet. 

Abgesehen  von  den  obigen  Spccialbcstimmungen  hat  sich  im  Laufe 
der  Zeit  ergehen,  dass  die  mit  der  AllerliOclislen  Entschließung  vom  10.  Februar 
1835  zugeslandenen  Sleucrbegilnsligungcn  zur  Erzielung  einer  dem  that- 
sAchliclien  Bedürfnisse  entsprechenden  BauUiAtigkcit  überhaupt  nicht  mehr 
genügten. 

Um  diesen  Cbelstand  allmAlilich  zu  beheben,  wurden  von  1 865  bis 
187C  mehrfache  weitere  Gesetze  mit  allgemeiner  Rechtsverbind- 
lichkci  t erlassen,  die  jedoch  summtlich  auf  der  genannten  Allerliöclisteii 
Entschließung  beruhten,  und  sich  von  derselben  im  wesentliclien  nur  durcli 
das  Ausmaß  der  zugestandenen  Steuerbegünstigungen  unterschieden,  sich 
übrigens  aber  nur  nis  zögernde  Scliritle  einer  zunAclist  jeweilig  auf  wenige 
Jalire  vorsorgenden  Ge.setzgeliung  darstellcn. 

ZunAchst  wurde  mit  dem  Gesetze  vom  16.  August  1805,  R.  G.  Bl. 
Nr.  7 t,  die  mit  der  .Allerhöchsteu  Entscliließung  vom  10.  Februar  1835 
gewAlirlc  zeitliche  Befreiung  von  der  Hauszins- und  Hausclasstnsleuersanmit 
.StaalszuschlAgeii  auf  die  der  Hauszinssleuer  imterlicgendcn  Ortschaften  und 
einzelnen  GebAude  in  der  Art  nusgedelml,  dass  für  Neubauten  eine  fünfzehn- 
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ji'ilirige,  und  für  Um-  und  Zubauten  eine  zwölfjährige  Befreiung  zugeslamlcn 
wurde,  falls  dieselben  bis  Ende  des  Jahres  1807  planmäßig  vollendet  und 
benützbar  gemacht  würden. 

Dieses  Gesetz  wurde  mit  dem  Finanzministerialerlasse  vom  27.  März 
1800,  Z.  12217,  dahin  interpretiert,  dass  in  nicht  ganz  hauszinssteucridlich- 
tigen  Orten  eine  Steuerbefreiung  für  Neubauten  nicht  einzutreten  habe, 
sondern  bloß  für  jene  Umbauten,  welche  an  einer  Stelle  geführt  wurden, 
wo  früher  ein  der  Hauszinssteuer  unterliegendes  Gebäude  gestanden  war, 
sowie  für  Erweilerungsbauten  zu  den  der  llauszinssteuer  unterliegenden 
Gebäuden. 

Die  mit  dem  Gesetze  vom  16.  August  1 8G.ü,  R.  G.  Bl.  Nr.  71-,  normiette 
Begünstigung  wurde  sodann  mit  dem  Gesetze  vom  14.  November  1807, 
R.  G.  Bl.  Nr.  137,  auch  auf  die  bis  Ende  des  Jahres  1809  nach  den  damals 
bestandenen  Bauordnungen  vollendeten  und  benützbar  gemachten  Gebäude 
ausgedehnt. 

Mit  dem  Gesetze  vom  3.  März  1808,  R.  G.  Bl.  Nr.  10,  wm-de  weitei-s 
die  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  10.  Februar  183.5  für  die  Provinzial- 
liauptstädte  gewährte  zeitliche  Gebäudesteuerbefreiung  in  der  Dauer  von 
zehn  Jahren  für  Neubauten  und  von  acht  Jahren  für  Um-  und  Zubauten  auf 
alle  der  Hauszins-  und  Hausclassensteuer  unterliegenden  Orte,  beziehungs- 
wi  ise  steuerpflichtigen  Gebäude  ohne  Unterschied,  unter  den  in  dieser  Aller- 
höchsten Entsi  hließiing  vorgezei(dineten  Bedingungen  ausgedehnt.  Die  mit 
dem  Gesetze  vom  14.  November  1807,  R.  G.  Bl.  Nr.  137,  für  der  Hauszius- 
steuer  unterliegende  Ortschaften  und  Gebäude  zugestandene  Steuerbefreiung 
rücksichtlich  aller  bis  Ende  des  Jahres  1809  vollendeten  und  benützbar 
gemachten  Neu-,  Um-  und  Ziibauteu  wurde  in  gleicher  Weise  auch  den  der 
Hauscia.s.sensteuer  unterliegenden  Ortschaften  und  Gebäuden  eingeräuml. 

Mit  dem  Ge.selze  vom  24.  December  1809,  R.  G.  Bl.  Nr.  188,  wurde 
weiterhin  die  mit  den  Gesetzen  vom  10.  August  1805,  R.  G.  Bl.  Nr.  74, 
beziehungsweise  vom  14.  November  1807,  R.  G.  Bl.  Nr.  137  und  3.  März 
1808,  R.  G.  Bl.  Nr.  10,  normierte,  fünfzehnjährige  Steuerbefreiung  für  .Neu- 
bauten und  zwölljährigi'  Steuerbefreiung  für  Um-  und  Zubauten  auch  jenen 
Gehäuden  zuge.standen,  welche  im  Laufe  der  Jahre  1870  und  1871  nach 
den  damals  bi’.standencn  Bauordnungeti  vollendet  und  bemützbar  gemacht 
wurden. 

Dassi'lbe  Zugeständnis  wurde  mit  dem  Gesetze  vom  15.  Juni  1871, 
R.  G.  Bl.  Nr.  57,  für  die  im  Laufe  der  Jahre  1872  und  1873  in  deiselben 
Weise  vollendeten  und  benützbar  hergcstellten  Gebäude  gemacht. 

Mit  di  m Gesetze  vom  18.  Mürz  187-4,  R,  G.  Bl.  Nr.  18,  wurde  die 
im  Gesetze  vom  3.  März  1808,  R.  G.  Bl.  Nr.  10,  zugestandene  zehnjährige 
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Sleiierbefreiung  für  Neubauten,  sowie  die  aclitjührige  Steiierbefreiuiig  für 
Um-  und  Zubauten  sowohl  für  die  erstercn,  als  auch  für  die  letzteren  auf 
25  Jahre  ausgedeliut,  falls  dieselben  in  den  Jahren  1874'  bis  IS7(>  begonnen 
und  bis  Ende  des  Jalu-es  1876  planmäßig  vollendet  und  benützbar  geimu  ht 
wurden. 

Jenen  Bauten,  welche  vor  dem  Jahre  1874begonnen  und  bisilnde  1875 
planmäßig  vollendet  und  benützbar  gemacht  wurden,  sollte  eine  geringere, 
und  zwar  den  Neulrauten  eine  fünfzehnjährige  und  den  Um-  und  Zubauten 
eine  zw'ölljährige  Steuerbefreiung  zukommen. 

Mit  dem  Gesetze  vom  26.  Februar  t876,  U.  G.  Bl.  Nr.  22,  wurde 
bestimmt,  dass  im  Kalle  der  Überschreitung  der  im  Punkte  5 der  Aller- 
höchsten Entschließung  vom  10.  Februar  1835  zur  Einbringung  der  Gesuche 
um  zcitliclie  Steuerbefreiung  fürNeu-,  Um-  undZubautvn  festgesetzten  Frist, 
über  die  nach  Ablauf  der  Frist  eingelangten  Gesuche,  jedoch  nur  in  dem 
Falle,  wenn  sich  die  zur  Entscheidung  erforderlichen  Thatsachen  und  Ver- 
hältnisse noch  constatieren  lassen,  die  Steuerfreiheit  einzuräumen  sei, 
und  zwar  füi-  jene  Zeitdauer,  welche  von  dem  Tage  der  Einbringung  des 
Gesuches  bis  zum  Schlüsse  der  mit  Rücksicht  auf  den  Zcilpunkl  der  Vollendung 
des  Baues  zu  berechnenden  Dauer  der  gesetzlichen  Steuerbefreiungsperiode 
noch  nicht  abgeiaufen  ist. 

Die  .'änwendbarkeit  dieses  Gesetzes  wurde  auf  jene  Gebäude  und 
Gebäudebestandtheile  bescliränkl,  deren  Bau  luurh  Eintritt  des  Jahres  1871 
begonnen  wurde. 

Übrigens  war  der  Präclusivcharakter  der  Frist  beslimmung  der  Äller- 
höcli.slcn  Enhschiießung  vom  10.  Februar  1835  in  der  Praxis  der  Finanz- 
Verwaltung  schon  seit  längerer  Zeit  nicht  mehr  strenge  aufrecht  erhalten 
worden. 

Mit  dem  Gesetze  vom  15.  M.ärz  1876,  R.  G.  Bl.  Nr.  31,  wurde  die 
im  Gesetze  vom  18.  März  1874,  R.G.BI.  Nr.  18.  den  in  den  Jalmen  1874  bis 
1876  begonnenen  und  bis  Ende  1876  vollendeten  Bauten  zugestandene 
Steuerbegünstigung  auch  auf  die  in  den  Jahren  1877  und  1878  iihuunäßig 
vollendeten  und  benützbar  gemachten,  sowie  auf  die  in  den  Jahren  1879 
und  1838  planmäßig  vollendeten  und  benützbar  gemachten  Gebäude  aus- 
gedelmt.  jedoch  für  die  erstercn  nur  in  der  Dauer  von  20  Jahren,  für  die 
letzteren  in  der  Dauer  von  nur  15  Jahren. 

Zugleich  wurde  bestimmt,  dass  solchen  Bauten,  welche  vor  dem  Jalire 
1874  begonnen  und  in  den  Jahren  1876  bis  1880  planmäßig  vollendet  und 
benützbar  gemacht  werden,  (une  fünfzehnjährige  Steuerbefreiung,  falls  cs 
sich  um  Neubauten,  und  eine  zwOlljährige  Steuerbefreiung,  falls  es  sich  um 
Um-  und  Zubaiden  handle,  zukommen  solle. 
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In  jenen  Ländern,  wo  die  Hesleuerung  der  Gebäude  nicht  nach  den 
diesbezüglichen  allgt^moinen  gosetzlieiicn  Bestimmungen  erfolgte,  nämlich  in 
Tirol  und  Vorarlberg,  dann  in  Triest  (samint  Gebiet)  hatten  auch  die 
bisher  aufgezählten  Normen  über  die  Steuerbefreiungen  aus  dem  Titel  der 
Bauführung  keine  Geltung. 

In  Tirol  und  Vorarlberg  wurde  die  allgemeine  Gebäudes(euer,  beziehungs- 
weise eine  separate  Besteuerung  der  Gebäude  überhaupt,  erst  durch  ilas  Gesetz 
vom  0.  Febnmr  1883.  R.  G.  Bl.  Nr.  17,  eingeführt. 

Bis  daliin  unterlagen  in  Tirol  die  Gehäude.  gleich  den  Grundstücken  und 
Realrechten  lediglich  der  Grundsli'uer  nach  Mafigabe  de.s  alten  Gutswertcatoslers, 
und  zwar  auf  Grund  der  Bestimmungen  dos  mit  Hofdirectorialdecrcte  vom 
! i.  Juni  1793  nach  .«ieinem  ganzen  Inhalte  Allerhöchst  genehmigten  Gompilations- 
Werkes.  Nach  1 iT»  und  lti3  die.ses  Compilationsw'erkes,  beziehungsweise 
Absatz  1 3 der  tn  dem  Compilatioiiswerke  enthaltenen  Schätzungsinstniction  vom 
3G.  März  1777,  und  nach  dem  Giibcmialcircularc  vom  6.  Oetober  1838 
Nr.  18030  (IVuvinzial- Gesetzessammlung,  Band  13)  waren  Novalien  (das  ist 
neu  ziigewaclisene  Steuerobjecte)  zehn  Jahre  von  der  Steuer  frei  zu  lassen. 

Diese  Steuerhefreiung.  welclio  im  Sinne  der  damaligen  Praxis  hinsichtlich 
der  Gebäude  von  der  Ertheilung  der  Baubew*niigiing  an  zu  rechnen  war,  kam  nach 
dein  Wortlaute  der  düerten  gesetzlichen  Besliimnuiigen  eigentlich  nur  Neubauten  zu. 

Thalsächlich  wurden  letztere  jedoch  auch  auf  solche  Häuser  angewendel, 
welche  nicht  vom  Grunde  aus  neu  erbaut,  sondern  durch  Um-,  Zu-  oder  Aufbau 
in  ihrem  Werte  lediglich  erhölil  wurden,  also  .schon  vor  der  Bauführung  steuer- 
bare Objecte  gebildet  liattt'ii.  Als  neues  steuerbares  Obji^el  wurde  in  sobdiim  Fällen 
eben  die  aus  der  Bauführung  restilliereiido  Werterhühung  angesehen,  welche  durch 
eine  neue  Schätzung  zu  ermitteln  war. 

Durch  d.as  Gesetz  vom  38.  März  1880,  R.  G.  BL  Nr.  3i.  wonach  die  Grund- 
«teuer  vom  1.  Jänner  1881  angefangcii  in  allen  Ländern  auf  Grund  df-r  Ergehiusse 
der  Grundsleucrregelung  (Gesetz  vom  31.  Mai  1809,  B.  G.  Bl.  Nr.  88)  vorzu- 
sidireilx'n  w.ar.  trat  aucli  in  Tirol  <)as  alle  Realsleuersyslem  außer  Kraft.  Da  nun 
nach  dem  letzt<'rwähnten  Gesetze  bloß  jene  (iruiidobernächen,  welche  im  Wege  der 
landwirtschafllicheii  Bodencullur  benützbar  sind,  der  Gnuid&leuer  unterliegen, 
blieben  die  Gebäude  in  Tirol  in  Ermanglung  eines  deren  B«'steuerung  regelnden 
(ieselzes  vom  1.  Jänner  lS8t  ah.  bis  zur  Einführnng  der  separaten  Gebändesleucr 
durch  da.s  Gesetz  vom  9.  Februar  1883.  R.G.BLNr.  1 7,  gänzlich  außer  Bestimemng. 

lii  Vorarlherg  benihle  die  Besteuerung  der  Gebäude  auf  ähnlichen  Prin- 
cipieii  wie  in  Tirol. 

Was  die  Steuerbefreiungen  anlu-dangt.  sti  geiios.seii  nach  dem  dorligtm 
bayerischen  Gnindsleuerprovisoriuni  alle  von  Grund  aus  neu  erbauten  Häuser  die 
SteiiiTfreiheil  durch  fünf  Jahre,  und  wieder  uurgebaute  Hruiser  durch  drei  Jidire  von 
dem  Zeitpunkte  der  Eindachung  an.  Wie  In  Tirol  imterlagen  die  Geliäude  aueli  in 
Vorarlberg  vom  1.  Jänner  1881  bis  zur  Einführung  der  Gebäudesteiier  im 
Jahre  I8H2  keiner  Steuer. 

Die  Stadl  Triest  halte  sarmnl  ihr»Mn  T*rritorium  auf  Grund  des  AUerhöchslen 
Cabinelsehrcibens  vom  8.  September  I8ii  statt  der  individuell  lieinesscnen  landes- 
fürsllielico  Hauszinssteiier  eine  jährliche  Aversualsumnie  zu  enlriehlen  und  war  dem 
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Stadtmagistrate  auf  Gnmd  der  Allerhöchsten  Entschließung  vom  27.  Mui  1S15  die 
Regelung  der  Aversualbefreiungsanspniche  überlassen. 

Tliatsächlich  wurden  auch  seitens  des  Stadtmagislrales  in  Triest  mehrfache 
sogenannte  Kundinncliungon.  betreffend  xcitlichc  Steuerbefreiungen  von  neuen  Bau- 
fQbruitgen,  erlassen,  welche  sich  jeiloch  auf  sulche  Bauten  hescliränkten,  die  auf 
Grundstücken  errichtet  wurden,  auf  denen  früher  ein  steuerpflichtiges  Gebäude 
nicht  gestanden,  von  welchen  also  ein  Beitrag  zuin  Aversum  nicht  geleistet  worden 
w*ar.  Den  bezüglichen  Kundmachungen  Ing  nämlich  der  Gedanke  zugrumle.  dass 
durch  derartige  StcuerbegQnsüguiigen  die  Aversualbeiträgc  iler  übrigen  Gnind- 
bcsiUer  nicht  erhöht  werden  sollten. 


4.  Dritte  Periode. 

Alle  oben  angeführten  Be.slimmungen  mit  Ausnahme  der  die  Sliidt- 
crweitcruugsgrQnde  iu  Wien  botreffendeii  Allerhöchsten  EnUcliließung  vom 
11.  Mai  1859  wurden  durch  das  noch  gegenwärtig  in  Geltung  stehende 
Gesetz  vom  25.  März  1880,  K.  G.  Hl.  Nr.  39,  außer  Wirksamkeit  gesetzt. 
Der  Wortlaut  dieses  Gesetzes  ist  folgender: 

S.  I 

Eine  zeitliche  Befreiung  von  <lor  Hauszins-  und  Haiisirlassenstcuer  saiuint 
Stantszu Schlägen  fliulet  statt,  wenn 

a)  ein  Gebäude  auf  früher  unverbautem  (IniiKie  neu  bergeslcIU  wiixl  (.Neubau); 

b)  ein  bestellendes  Gebäude  bis  an  die  Enloberlläclic  niedergerissen  und  von 
da  an  neu  aufgebaut  wird  (Umbau); 

t')  ein  beslebcndes  Gebäude  diuch  einen  Bau  auf  einer  früher  unverbauten 
Fläche,  oder  iliirch  Aufbau  eines  früher  uiehl  beslandeneii  Stockwerkes  iu 
der  .Art  vergrößert  wird,  dass  ein  neues  steuerbares  Object  enlslebl  (Zu- 
oder Aufbau); 

ä)  ganze,  zur  selbständigen  Benützung  geeignete  Theile  eines  Gebäudes  bis  an 
die  Erdoberfläclii*  iiiedergerissen  oder  einzelne  Stockwerke  in  ilirein  ganzen 
Umfange  abgetragen  und  nen  erbaut  werden  (Iheilwciser  Umbau). 


S*  -• 

ln  allen  diesen  Fällen  winl  liie  Dauer  der  Steuerbefreiung  auf  zwölf  Jahre 
vom  Zeil|iunktc  der  behönllieh  bewilligten  oder  fi-rdieren  thatsärhlichen  Benfitziing 
fei-tgesetzl.  Jedoch  hat  sich  diese  Befreiiing  in  den  vorsteliciid  snb  r)  und  d)  ange- 
führlun  Fällen  nur  auf  jenen  Tlieil  iler  Steuer  zu  erstrecken,  welcher  auf  die  neu 
licrgeslelltcn  Objecte  cnifUllt. 


g 3. 

Die  Befreiung  von  der  Slaulssteuer  lx*gründel  keinen  Anspruch  auf  eine 
Befreiung  von  anderen  öfTeiUlichcn  Lasten,  weh'he  die  Hausbesitzer  rücksichllich 
üires  HiUisbesilzes  zu  tragen  haben. 
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§.  i- 

Dio  (lesiichf  um  zeitliche  Bcfn'iung  von  der  Ihuiszinp-  und  HauscUssen* 
Bleuer  sind  bei  der  Steuerbehörde  erster  Instanz  längstens  45  Tage  nach  vollendetem 
Baue  des  Gebäudes  (kIcf  eines  zur  selbständigen  Benützung  geeigneten  Gebäude- 
ibeilcs  imd  jcdenralis  vor  Benutzung  des  Objectes,  für  welches  die  Steuerfreiheit 
beansprucht  wird,  cinzubringeo. 

Über  später  eingelangte  Gesuche  wird  in  dem  Fidle,  wenn  sich  die  zur  Knt- 
scheidung  erforderlichen  Tliatsachen  und  Verli&ltiiisse  noch  eonstatieren  lassen,  die 
Steuerfreiheit  nur  für  jene  Zeitdauer  eing<Täuml  werden,  welche  von  dem,  dem 
Tage  der  Einbringung  des  Gesuches  nächstfolgenden  Steiierfölligkeilstcrniinc  bis 
zum  Schlüsse  der  mit  Rücksicht  auf  den  Zeitpunkt  der  Vollendung  des  Baues  zu 
berechnenden  Dauer  der  zwölfjuhrigen  Steuerfreih<*it  noch  nicht  ahgelaufen  ist. 

Kecurso  gegen  die  Entscheidungen  öher  Steuerbefn‘iungsg<'suclic  sind  nach 
den  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  19.  März  1870.  R,  G.  Bl.  Nr.  28,  zulässig. 


Durch  dieses  Gesetz  werden  die  vor  Eintritt  seiner  Wirksamkeit  bereits 
erworbenen  Ansprüche  auf  zeitliche  Steuerbefreiung  nicht  berührt  und  sind  daher 
Steuerbefreiiingsgesuche,  welche  sich  auf  vor  diesem  Zeitpunkte  vollendete  Bau- 
fülinmgen  beziehen,  auch  wenn  sie  erst  na<*h  die.sein  Zeitpunkte  eingereicht  werden, 
nach  den  bis  dahin  gellenden  Gesetzen  und  Vcronlnungen  zu  behandeln. 

Desgleichen  sind  die  GebAude,  welche  auf  den  in  der  Allerhöchsten  Ent- 
schiieftung  vom  1 i.  Mai  1859  bezeichnclcn  Sladtcrweitcrungsgründen  in  Wien 
erbaut  werden,  nach  den  Anordnungen  dieser  Altorhochsteii  Entschließung  zu 
behandeln. 

Alle  übrigen  auf  zeillirbe  Befreiungen  von  der  Gebäudesteuer  Bezug  haben- 
<len  Gesetze  und  mit  Gesetzeskraft  kundgemachlen  Verordnungen  treten  mit  dem 
Zeitpunkte  der  Wirksamkeit  dieses  Gesetzes  außer  Kraft. 


§.  6. 

Dieses  Gesetz  tritt  mit  I.  Jänner  1881  in  Wirksamkeit. 


§■  7. 


Mit  dem  Vollzüge  dieses  Gesetzes  ist  der  Finanzminister  bcauflragt. 


ln  Ansfiihriing  dieses  G»‘sctzos  ist  die  Verordnung  des  Finanzministe- 
riums vom  1.  December  1880,  R.  G.  Bl.  Nr.  liO,  erflossen,  welche  bcsliinml: 

ad  g.  1,  lit.  h. 

Das  B^mützen  von  mit  anstoßenden  Gehunden  genieinschafliiclien  Mauern 
benimmt  dem  Gebäude  den  Charakter  eines  Umbaues  im  Sinne  des  Gesetzes  nicht. 

40 
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Zusatz  ad  1 . 

R<‘parnliir«n  eines  Geliiludes,  Umslaliiini^n  im  Innern  eines  Gehäudes,  diese 
mögen  mit  oder  ohne  Bcseili|ping  des  allen  Daches,  mit  oder  ohne  Krhöliiing  des 
Matierwerkes  vorgenoiiinicn  werden;  Erwcilemngcn  von  (ichihidebcslandllicilen 
geben  keinen  Anspruch  auf  SleucrlH‘freiung. 

Ad  3,  Absatz  t. 

Die  zwölfjährige  Steiierbefreiimg  ist  sowohl  hezQglich  der  Hauszins-  nU  auch 
bezüglich  der  Hausclassensteiier,  in  der  Hegel  vom  Zeitpunkte  der  behördlirli 
bewilligten  oder  fnlheren  thatsächlichen  ßemltzung  angt'tangen.  zu  l>ercclm<'n  und 
zu  bewilligen. 

Als  der  Zeitpunkt  der  behördlich  bewilligten  Henülzung  ist  der  im  Bewoli- 
nungs«  oder  HeniUzungsconsi'nse  entlialtene  Tag,  an  welchem  die  Uewolinung  oder 
HfuiüUung  einlreten  darf,  in  Ermangelung  der  l>e$linitnh‘n  Angabe  dieses  Tages 
«ler  Beginn  des  gesetzlichen  oder  ortsüblichen  Zeilahschnittos,  innerhalb  dessen  die 
Bewoimung  oder  Benützung  gestattet  wird,  und  falls  auch  ein  solcher  Zeitabsehnilt  im 
Bewohnungs-  oder  Benülzungsconsense  nicht  angegeben  ist.  der  Tag  der  Aiisstcllung 
dieses  Consenses  anzunehmen.  Der  Zeitpunkt  der  eingetrelcnen  thatsäehlichen 
Benutzung  wird  in  geeigneter  Weise  festzustelien  und  als  solcher  im  Falle  der 
Miete  der  Beginn  der  recbtUchen  Wirksamkeit  des  bezüglichen  Mietvertrages 
anzusohen  sein. 


Ad  §.  3,  Absatz  3. 

Nach  genauer  Bezeichnung  der  Olijecte.  bezüglich  welcher  die  Steuer 
hefreiung  slallzufmden  hat,  ist  joner  Thcil  der  das  ganze  Gebäude  tn'fTemleD 
Steuer,  welcher  auf  die  neu  hergestelUon  Objecte  entfällt,  wälirend  der  Dauer  der 
bewilligten  Steuerfreiheit  nicht  einzuheben. 

Ad  4,  Alinea  I . 

Die  Gesuche  um  zeitliche  Borreiiing  von  der  Hauszins-  und  Hausclasscn- 
Steuer  sind  bei  der  Steuerbehörde  erster  Instanz  (Sleiieradminislration,  Steuerlocal- 
commission,  Bezirk.<>hauptmannschaft),  in  dci-en  Amtsbereiche  das  betreffende  Kau- 
object gelegen  ist,  und  zwar  lür  je<les  für  sich  vollendete  Object,  fOr  welches  die 
Steuerfreiheit  beansprucht  wird,  abgesondert  einzubringen. 

Eine  Verlängerung  der  im  §.  i des  Gesetzes  festgesetzten  45  tägigen  Prisl. 
in  welche  die  Tage  des  Poslcnlaufes,  sowie  Sonn-  und  Feiertage  cinzurechnen  sind, 
ist  nicht  zulässig. 

Den  Gesuchen  ist 

a)  ein  Zeugnis  jenes  Organes,  welches  nach  den  bestehenden  Vorschriflcn  zur 

Ertheilung  des  Bauconsenses  compctenl  Ist,  über  den  Zeitpunkt  der  Voll- 
endung des  Bauobjectes,  für  welches  die  Steuerfreiheit  beansprucht  wird; 

h)  der  Bauconsens; 

c)  der  behördlich  bestätigte  Bauplan; 

d)  der  Bewohnungs-  oder  Bcnützungsconsens; 

e)  dio  topographische  Besclireibung  des  Gebäudes  beizuschließen. 

Gesuche,  welche  mit  diesen  zur  Entscheidung  erforderlichen  Behelfen  nicht 
belogt  sind,  sind  zurückzuweisen. 
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Ad  i.  Alinea  2. 

Wird  ein  Grsiirh  narh  Aldaiif  der  im  i.  Alinea  1.  beslinimten  Fristen 
einKi’braclit,  so  hat  rlic  Stoiierrroilieit,  unter  der  im  Alinea  2 enlliallenen  Voraus* 
selxung  mit  dom.  dem  Tage  der  Kinbringiing  <les  Gesucb<*6  nnchslfolgendeti.  fQr 
die  Hauszins-  und  Hauscbs^iMisleucr  geseUlicb  fesigestellten  SteuernUligkeitstcrmine 
zu  beginnen  und  nach  Ablauf  der  vom  Zeitpunkte  der  V<iHendung  des  Baues  an  zu 
bereclmcnden  zwölf  Jahre  zu  enden,  ohne  dass  liiel>ei  auf  die  bezüglich  der  Haus* 
classenstcuer  bestehenden  Kvidenzlialtungsvorscliriften  Rfleksieht  zu  nehmen  ist. 
Der  Umstand,  dass  ein  riebäiide  wegoii  seiner  Widmung  von  der  Bo>teiicning  los- 
gezählt ist,  enthebt  nicht  von  der  Elrfullung  der  iin  Gesetze  Torgezeirlmeten 
Bedingungen  zum  Rehufe  der  Erlangung  der  zeitlichen  Steuerbefndung  fOr  den 
Fall  des  Aufhüretis  dlex-r  Widmung,  sowit*  der  Ansprueh  nuf  die  eventuelle 
llefrtMung  von  der  Hauszins-  und  H.msrtassonsleuor  auch  hczilglich  jener  Rau* 
uhji'Cte  gellend  gemarltt  werden  kann,  welche  zur  Zeit  ihrer  Vollendung  zwar  nicht 
stenerpflielMig  sind,  aber  Ini  Uaiife  der  irn  Gesetze  normierten  zwulfjährig»*»  Slciier* 
hefreiungsperiode  in  die  Steuer|)lliclit  treten  können. 

Ad  (1, 

Dieses  Gesetz  ßndet  Anwendung: 

1.  Auf  alle  nach  dem  Eintritt  des  Jahr<‘8  1881  voUendeten,  im  t(.  1 des 
Gesetzes  hezciehneUm  Arten  von  Hauffliiningen. 

3.  Auf  die  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1880  vollendeten  Neu*,  Um*  und 
Zuhaulen.  rflcksicbtUch  welcher  der  Anspruch  auf  z<Mtliche  Steuerl>efr«'iimg  durch 
den  Eintritt  der  !ietifUzt>arkeil  begründet  winl,  in  dem  Falle,  wenn  dieselben  erst 
hn  Jahre  1881  benutzbar  erkannt  werden. 

Bei  diesen  suh  2 bezeiclinelcn  Baufühningen  hat,  behufs  Ben^chnung  der 
im  §.  4 des  Gesetzes  vorgeschriebenen  45  tägigen  Frist,  der  1.  Jänner  1881  als 
Zeitpunkt  der  Bauvollendung  zu  gelten. 


Ad  S.  7. 

Die  SteuerhehUrde  hat  die  Constalierung  der  zur  Entscheidung  über  Gesuche 
utn  zeitliche  Befreiung  von  der  Hauszins-  und  IIaiiscla.^.«;en.<;teuer  erforderlichen 
Tlmtsaclien  und  Verhiillnisse  an  Uri  und  Stelle  zu  veranlassen  und  von  der  V»>r* 
nähme  dieser  Amtshandlung  den  Haiiscigentliümer  oder  den  von  diesem  eigens 
hiezu  Bevollmächtigten,  behufs  Tlieilnahiiie  an  derselben  rechtzeitig  zu  verständigen. 
Über  die  Gesuche  entscheidet  die  Steiier-Landesbcliürde  und  im  weiteren  Initanzen- 
zuge  das  Finanzministerium. 


Das  Gesetz  vom  25.  Mürz  1880*)  bildet  auch  heule  noch  die  haupt- 
sächlichste und  für  die  große  Mcdtrzohl  aller  Fälle  die  einzige  Rechtsquelle 
auf  dein  Gebiete  der  Steuerbefreiungen  aus  dem  Titel  der  Hauführung. 

Die  Gesetzgebung  hat  sich  jedoch  seither  der  Einsitdit  niclil  ver- 
schlossen, dass  die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  dem  thalsächliclien 


*)  In  Tirol  and  Vorarlberg,  dann  in  Triest  ttanmit  liehiet  trat  dieses  Gesetz  erst  durch 
das  Gesetz  vom  9.  Februar  1883,  B.  G.  Bl.  N'r.  17,  in  Kraß. 


♦0* 
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Bedürfnisse  zwar  unter  normalen  Verhältnissen,  rticht  aber  auch  dort  ent- 
sprechen, wo  es  iin  offeullichen  Interesse  liegt,  die  Bauthüligkeit  in  außer- 
gewöhnlichem Maße  anzuspomen. 

Diese  Erwägung  führte  zu  einer  Reihe  von  Spccialgcselzcn,  deren 
Wirksamkeit  Ihcils  in  Bezug  auf  die  Kategorie  der  zu  begünstigenden 
Objecte,  Iheils  territorial  beschrankt  ist. 

Als  das  princii»iell  wichtigste  dieser  Gesetze  wäre  jenes  vom 
‘.t.  Februar  1892,  R.  G.  BI.  Nr.  37,  botreffend  Steuerbegünstigungen  für 
Neubauten  mit  Arbeiterwohnungen,  zu  erwrdmen  — zugleich  das 
einzige,  dessen  Wirksamkeit  nicht  auf  ein  bestimmtes  Gebiet  beschränkt  ist. 

Dieses  Gesetz,  welches  den  socialpolitisc^hen  Zweck  verfolgt,  die  trau- 
rigen Wohnungsverhallnisse  der  Arbciterclassc  mogliclist  zu  verbessern, 
und  insofeme  niclit  bloß  der  Steuer-,  sondern  auch  der  WohlfahrUgeselz- 
gebung  angehört,  hat  folgenden  Wortlaut: 


Von  der  auf  dem  kaiserlichen  Patente  vom  23.  Februar  1820  berulieiulcn 
Ihiuszin.ssleucr.  sowie  von  der  nach  7 des  Gesetzes  vom  9.  Februar  1882. 
B.  G.  Bl.  Nr.  17,  von  steuerfreien  Gebäuden  zu  entrichtenden  Steuer  sind  nach 
Maßgabe  der  Bestimmung  des  §.  2 dieses  Gesetzes  jene  Wohngebäude  befreit, 
welche  zu  dem  Zwecke  erbaut  werden,  um  ausscblicßUcli  an  Arbeiter  vermietet  zu 
werden  und  denselben  gesunde  und  billige  Wohnungen  zu  bieten,  und  zwar 
wenn  solche; 

a)  von  Gemeinden,  gemeinnützigen  Vereinen  und  Anstalten  für  Arbeiter; 

b)  von  aus  Arbeitern  gebildeten  Genossenschaften  für  ihre  Mitglic«lcr; 

r)  von  Art«eitgebern  für  ihre  Arbeiter  errichtet  werden. 

Diese  Steuerbefreiung  tritt  mir  in  jenen  Königreichen  und  Ländern  in  Kraft, 
in  welchen  den  bezcichnelen  Neubauten  im  Wege  der  Landesgcselzgcbung  auch 
die  Befreiung  von  aileii  Landes-  und  Bezirksziischlägcn.  sowie  eine  Erniäßiguni: 
der  Gemeindezuschlügo  zu  den  genannten  Slaalssteuem  für  die  ganze  Dauer  der 
staatlichen  Steuerbefreiung  gewälirl  wird. 

§.  2. 

Die  Sleucrfroiliell  erstreckt  sich  auf  2-i  Jahre  vom  Zeitpunkte  der  Vollendung 
des  Gebäudes. 

3. 

(iebäiide,  welche  Wohnungen  enthalten,  »leron  Fußboden  unter  der  Slnißcii* 
oberfläclic  liegt,  sind  von  ilicser  Slcucrfreilieit  ausgcseblosscn. 

8.  i. 

Der  bewohnbare  Baum  einer  einzelnen  W«ibmmg  darf,  wenn  dieselbe  nur 
ein  einziges  Gclas.s  enthält,  nicht  weniger  als  15  und  nicht  mehr  als  ;i0 bei 
Wohnungen,  welche  aus  mehreren  Bäumen  bestehen,  nicht  weniger  als  40  und 
nicht  mehr  als  75  betragen. 
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Von  den  in  den  3 und  i vorgczeidinetcn  specicUon  Bedingungen  können 
die  Erbauer  ganz  oder  thcilwei^e  etilbunden  werden,  wenn  der  zwfckenlsprechende 
und  gemeinnützige  Charakter  der  Baufühning  in  anderer  Weise  siebcrgostidll  ist. 

§.  5. 

Der  jährliche  Mietzins  für  1 bewohnbaren  Raumes  darf  höclisleiis 
betragen: 

in  Wien  1 II.  75  kr.  ö.  W.; 

b)  in  Orh'ti  mit  mehr  als  lO.UOÜ  Einwohnern  1 fl.  15  kr.  n.  W.: 

c)  in  allen  anderen  Orten  80  kr.  ö.  W. 

55.  0. 

Die  durch  dieses  («eseU  gewährten  Begünstigungen  erlö.schcn,  wenn  die 
Bestimmungen  der  ^ll^.  1,  3 oder  i aiiß<>racht  gelassen  werdtm,  oder  wenn  die 
hclrefTeriden  Cebäude  auf  andere  Weise  als  durch  Erbgang  .in  Bersomui  übertragen 
werden,  welche,  wcfnn  sie  selbst  den  Bau  unternomiiien  hätten,  keinen  Anspruch 
auf  die  Begünstigung  dieses  (lesctzes  g«*liabt  hätten. 

ltn  Falle  der  eingefonlerte  Mietzins  die  iin  §.  5 feslgeselzle  Höhe  über- 
sehreitet, so  hat  der  Vermieter  hei  dem  erstmaligen  Ohersehreilen,  soivic  im  erst- 
maligen Wiederholungsfälle  eine  Celdstrafe  zu  eiUriclilen,  welche  tlas  Zelmfadic 
des  zuviel  tungehohenen  Mi*‘lzinses  beträgt;  tritt  der  Fall  einer  solchen  Üher.srhrei- 
limg  jedoch  zum  dritlcnmale  ein,  so  erlöschen  die  durch  dieses  Gesetz  gewährten 
B<*günsligungen. 

55-  7. 

Die  Hegiinsliguiigen  di»*ses  Ge.-ietzes  haben  für  jene  Hauten  Geltung,  welche 
bis  zum  .Mduufe  des  zehnten  Jahres  nach  Beginn  der  Wirksamkeit  desselben  fertig 
gestellt  sind. 

8. 

Im  übrigen  hleilicn  die  nesliiumungen  des  Go.selzes  voni  "i5.  .März  1880. 
R.  (i.  Hl.  Nr.  39,  iMdrcfTeiid  die  Steuerfreiheit  von  Neu-,  Zu*  und  Umbauten,  imver- 
ändert  in  Geltung  und  sind  für  (bis  Verfahren  nach  dem  vorliegenden  Gesetze 
ghdelifalls  maßgebend. 

Dil'  Verhängung  der  im  0 angcdrohlen  Geldstrafe  steht  gleiclifalls  den 
Steuerbehörden  erster  Instanz  unter  Herück^ichtiguiig  des  Gesetzes  vom  19.  März 
187C.  R.  fJ.  HI.  Nr.  28,  zu.  Diese  Geldstrafe  fällt  dem  Armenfoiidc  derjenigen 
Gemeinde  zu,  in  welcher  die  herndten  Wohngebäude  gelegen  sind. 

Die  ini  §.  4 vorgesehene  theilweisc  Enibmdung  von  den  Beslimimmgen  des 
Gesetzes  bleibt  dem  Finanzminister  vorbebalteii. 

g.  9. 

Mit  dem  Vollzüge  dieses  Gesetzes  sind  der  Finanzminister  und  der  Minister 
des  Inni'm  beauftragt. 

Die  im  §.  1 dieses  Gesetzes  in  Aussicht  gonomiiionen  Landesegsolze 
sind,  außer  in  Dalmatien,  für  alle  im  Keiclisralhc  vertretenen  Königreiche 
und  Lander  zustande  gekommen.  Es  sind  dies  folgende  (Jeselze: 
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für  Niederösterreich  jenes  vom  31.  Juli  1892,  L.  G.  Bl.  Nr.  51-; 
für  Oberösterreich  jenes  vom  29.  Juni  1893,  L.  G.  Bl.  Nr.  18; 
für  Salzburg  jenes  vom  31.  Juli  1892,  L.  G.  Bl.  Nr.  25; 
für  Tirol  jenes  vom  31.  Juli  1892,  L.  G.  Bl.  Nr.  21; 
für  Vorarlberg  jenes  vom  31.  Juli  1892,  L.  G.  Bl.  Nr.  26; 
für  Steiermark  jenes  vom  31.  Juli  1892,  L.  G.  Bl.  Nr.  36; 
für  Körnten  jenes  vom  31.  Juli  1892,  L.  G.  Bl.  Nr.  20; 
für  Krain  jenes  vom  13.  September  1892,  L.  G.  Bl.  Nr.  13; 
für  das  Küstenland  die  Gesetze  vom  31.  Juli  1892,  L.  G.  Bl.  Nr.  21 
und  22  (Triest  und  Istrien),  sowie  jenes  vom  13.  September  1892,  L.  G.  Bl. 
Nr.  27  (Görz  und  Gradiska) ; 

für  Böhmen  das  Gesetz  vom  31.  Juli  1892,  L.  G.  Bl.  Nr.  50; 

für  Mähren  jenes  vom  31.  Juli  1892,  L.  G.  Bl.  Nr.  66; 

für  Schlesien  jenes  vom  31.  Juli  1892,  L.  G.  Bl.  Nr.  55; 

für  Galizien  jenes  vom  31.  Juli  1892,  L.  G.  Bl.  Nr.  54-,  und 

für  die  Bukowina  das  Gesetz  vom  5.  December  1892,  L.  G.  Bl.  Nr.  21. 

Der  Wortlaut  dieser  Landesgesetze  ist  im  wesentlichen  gleichlautend. 
Bloß  in  Bezug  auf  das  Maß  der  Ermäßigung  der  Gemeindezuschläge  finden 
sich  einige  Verschiedenheiten,  indem  für  Galizien  die  gänzliche  Befreiung, 
für  Tirol  und  Vorarlberg  die  Ermäßigung  auf  zwei  Drittheile  und  für  alle 
übrigen  Länder  jene  auf  die  Hälfte  zugesLanden  wurde. 

Jene  seit  Erlassung  des  Gesetzes  vom  25.  März  1880,  R.  G.  Bl.  Nr.  39, 
erflossenen  Specialgeselze,  deren  Wirksamkeit  eine  territorial  be- 
schränkte ist,  lassen  sich  in  zwei  Gruppen  eintheilen,  nämlich 

aj  Steuerbegünstigungen  aus  volkswirtschaftlichen  Rücksichten  und 
6)  solche  aus  Assanierungs-  und  Verkehrsrücksichten. 

ln  der  ersteren  Richtung  wurde  zunächst  mit  dem  Gesetze  vom  30.  Mai 
1889,  R.  G.  Bl.  Nr.  89,  für  Gebäude,  welche  von  der  Stadtgemeinde  und  der 
Handels-  und  Gewerbekammer  von  Triest  in  Gemäßheit  des  Chereinkom- 
inens  vom  28.  März  1887,  betreffend  die  Bedingungen  zur  Concession  zum 
Baue  und  Betriebe  von  öffentlichen  Lagerhäusern  und  Hangars  im  neuen 
Hafen  von  Triest  und  der  Concession  vom  19.  Juli  1887  im  Territorium  des 
neuen  Hafens  in  Triest  neu  aufgeführt  oder  umgebaut  oder  durch  Zubauten 
vergrößert  wurden,  die  Dauer  der  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  25.  März 
1880,  R.  G.  Bl.  Nr.  39,  eintretenden  zeitlichen  Befreiung  von  der  Hauszims- 
slcuer  auf  die  Dauer  von  30  J.ahren  erstreckt. 

Ebenso  wurde  die  zeitliche  Befreiung  von  der  Hauszinssteuer  für  die 
von  den  genannten  beiden  Körperschaften  auf  Grund  der  Concession  vom 
3.  December  1879  im  neuen  Hafen  von  Trie.st  errichteten  und  auf  Grund 
der  Gesetze  vom  15.  Mürz  1876,  R.  G.  Bl.  Nr.  31,  und  vom  25.  März  1880. 
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K.  0.  Bl.  N'r.  39,  bereits  im  Genüsse  der  zeitlichen  Steuerbefreiung  stehenden 
LagerhAuser,  Hangars  und  sonstigen  GebAude  auf  die  Gesammtdauer  von 
30  Jahren  ausgedehnt,  lin  übrigen  wurden  die  Bestimmungen  des  Gesetzes 
vom  25.  März  1880,  R.  G.  Bl.  Nr.  39.  aufrecht  erhtUten. 

Weiters  wurde  mit  dem  Gesetze  vom  8.  Jänner  1891,  R.  G.  Bl.  Nr.  8, 
solchen  Industrieunlernehmungen,  welche  zwischen  dem  1.  Juli  1891 
und  dem  31.  Dcccnibcr  1895  in  der  Stadt  Triest  oder  dem  Gebiete  der- 
selben neu  errichtet  und  in  Betrieb  gesetzt  wurden,  falls  dieselben  auf  die 
Anfertigung  von  Artikeln  gerichtet  seien,  welche  in  den  im  Rcidisrathe  ver- 
tretenen Königreichen  und  Ländern  entweder  noch  g;ir  nicht  oder  in  einem, 
den  bestehenden  wirtschaftlichen  Verhältnissen  nicht  entsprechenden 
Umfange  angefertigt  werden,  und  falls  zugleich  die  Errichtung  jener  Unter- 
nehmungen überhaupt  ira  volkswirtschaftlichen  Interesse  gelegen  erkannt 
werde,  eine  Befreiung  von  der  Gebäudesteuer  rücksichtlich  der  dem  Indu- 
striebetriebe unmittelbar  gewidmeten  Localitäten,  insofernc  dieselben  nicht 
gemietet  seien,  für  12  Jahre  vom  Zeitpunkte  der  Betricbserölfnung  in  Aus- 
sicht gestellt. 

Dieselbe  Steuerbefreiung  wurde  unter  denselben  Bedingungen  mit  dem 
Gesetze  vom  10.  August  1895,  R.  G.  Bl.  Nr.  131,  solchen  Induslrie- 
unlernchmungen  in  Aussicht  gestellt,  die  zwi.schen  dem  1.  Jänner  1890  und 
dem  31.  Dccember  1900  in  der  Stadt  Trie.sl,  in  dem  Gebiete  derselben,  oder 
in  der  Calastralgemeinde  Muggia  neu  errichtet  und  in  Betrieb  gesetzt  werden. 

Aus  Assanierungs-  und  Verkehrsrücksichten  wurden  in  fol- 
genden Gesetzen  Steuerbefreiungen  zuerkannl: 

1.  mit  dem  Gesetze  vom  ll.Kebruar  18'.I3,  R.  G.  Bl.  Nr.  23,  für 

l’r:ig; 

2.  mit  dem  Gesetze  vom  5.  April  1893,  R.  G.  Bl.  Nr.  51,  für  Wien; 

3.  mit  dem  Gesetze  vom  5.  April  1893,  R.  G.  Bl.  Nr.  55,  für  Lemberg: 

1.  mit  dem  Gesetze  vom  11.  Juni  1891,  R.  G.  Bl.  .\r.  1 17,  für  ülmOtz; 

5.  mit  dem  Gesetze  vom  8.  August  1895,  R.  G.  Bl.  Nr.  127,  für 

Przeinysl; 

6.  mit  dem  Gesetze  vom  8.  August  1895,  R.  G.  Bl.  Nr.  128,  für 
Tropiiau; 

7.  mit  dem  Gesetze  vom  13.  April  1896,  R.  G.  Bl.  Nr.  61,  für  Brünn; 


8.  mit 
(iniz,  und 

dem 

Ge?otz(‘  vom 

8.  Febrmir 

1897,  R. 

G.  Bl. 

Nr. 

52,  für 

9.  mit 
Königgrätz. 

dem 

(Jeselzc  vom 

8.  Februar 

LS97,  R. 

G.  Bl. 

Xr. 

53,  für 
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Diese  Gesetze  enlhallen  rolgende  ßestininmngcn: 

§.  1. 

Für  Prag: 

»Für  Gebäude,  welche  infolge  «ler  Regulierung  der  nachbezeichnelcn  Sudl* 
iheile  von  Prag  (§.  2)  zur  Behebung  der  in  denselben  besleliemlen  sanitären  Cbcl- 
släiide  auf  früher  unverbautem  Grunde  neu  hcrgestellt  werden  (Neubauten),  sowie 
fQr  Gebäude,  welche  an  Stelle  schon  bestandener,  jmloch  bis  an  die  Fnloberfläch«* 
iiiedergerisseiier  Gebäude  desseil>en  Rayuns  neu  aufgebanl  werden  (rinbiiuteti) 
wird  die  Dauer  der  auf  Grund  des  Gesclzos  vom  25.  März  I8K0,  R.  G.  Bl-  Nr.  ittb 
eintretenden  Befreiung  von  der  llaiiszinsstciicr  auf  20  Jahii'  ausgedehnt.* 

(Der  2 ciitliält  eine  Beschreibung  des  Assanieruitgsrayuns;  im  §.  i wurde 
dann  die  Bestimmung  gotrofTcn,  dass  für  den  Fall,  als  der  im  §.  2 bczeiclmete 
Assuiiieningsrayon  eine  nachträgliche  Änderung  erfahren  sullle.  der  Finanzminislor 
crinäehtigt  sei,  dicKeslimmungen  dieses  Gesetzes  auf  den  ubgeändertenAssanicruiigs* 
niyon  in  Anwendung  zu  bringen.) 

Für  Wien: 

»Für  Gebäude  im  Gebiete  der  Reichshi<u|d-  und  Residenzstadt  Wien,  welche 
iiiDiTbalb  jener  StraBenreguHenuigslinicn  (Baulinien),  die  biiisiehllicli  der  in  dem 
beiliegenden  Verzeiehnissc  bezeiebneten  Hiliisor*)  bereits  bestimmt  oder  nocli  zu 
bestimmen  sintI,  an  Stelle  beslandeni'r,  jedoch  bis  an  die  Erdoberllrkche  nieder* 
geriss<‘ner  Gebäude  neu  aiifgefülirL  werden,  wird  die  Dauer  <|er  auf  Gnmd  «les 
Gesetzes  vom  25.  März  1880,  R.  G.  Bl.  Nr.  dl),  einlretendeu  Befreiung  von  der 
llaiiszinssteucr  für  jenen  Tbeil  des  Gebäudes,  wel<-ber  sich  imicrlndl»  25  Meter 
von  «Icr  Straßenregulierungsliiiie  (Baulinic)  beßiidel,  auf  18  Jahre  ausg«Mlehnl.* 

Für  Lemberg: 

, Für  jene,  in  dem  bciliegemlen  Verzeiehnissc  bezeiebneten  181  Gebäude  im 
Gebiete  der  königlichen  Hauptstadt  Lemberg,  welche  aus  ölTentllclien  Assaiiierungs- 
rücksicht(‘ii  bis  an  die  Erdoberfläche  niedoiverissen  und  innerhalb  der  bereits 
l>eslimmten  oder  noch  zu  bcstimmenrien  Stnißenregulieningslinie  neu  aiifgebaul 
werden,  wird  die  Dauer  der  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  25.  März  1880,  R.G.  Bl. 
Nr.  3U,  einlretenden  Befn'iiing  von  der  Ilnuszinsstcuer  auf  20  Jahre  ausgedehnt.* 

Für  Przemysl,  Troppau,  Brünn  und  Graz; 

»Für  j<me  Gebäude,  welche  im  Gebiete  der  Stadtgeincinde  Przcmyäl  (im 
Gebiete  der  Sludlgemeinde  Truppaii)  (iin  I.  Bezirke  d<‘r  Stadlgoineindc  Brünn)  (iiu 
Gebiete  der  Stadtgemeinde  Graz)  aus  ölTontliclien  Assanieruiigs*  (und  Verkehrs*)  Rück- 
sichten an  Stelle  der  in  dem  beiliegenden  Verzeichnisse  angeführten  Gebäude**), 
falls  diese  bis  an  die  Erdoberfläche  niedenrerissen  werden,  innerhalb  der  bereite 
bestimmten  od(*r  noch  zu  hestiromembMi  Straflcnregulierungslinic  (Baulinie)  auf  der. 
wenngleich  durch  die  Buuliiiie  oder  infolge  des  Umbaues  ubgeäriderlen  (einge- 
schränkten oder  erweiterten)  Area  des  bestandenen  Objectes  neu  mifgeführt  Wertteil, 

*)  Diesem  umfasst  12ü3  Häuser. 

•♦)  Dies«  Yerzrichnis'^e  umfassen  für  l’i'zemyil  4o,  für  Troppau  321,  für  Bronn  W 
und  für  Graz  (22  Häuser. 


wird  die  Dauer  der  auf  Grund  des  GeseUcs  vom  '25.  März  1980,  R.  G.  Bi.  Xr.  39. 
vintretcoden  Befreiung  von  der  llauszinssleucr  auf  20  (für  Brünn  imd  (iraz  18i 
Jahre  ausgedeltiiU* 

Für  Olmülz: 

«Für  jene  Gebftude,  welehe  ini  Gebielc  der  Sladlgemeiiidc  Olniüiz  an  Shdic 
der  in  dem  heiliogeiiden  Verzeiehnissc  angeführten  Gehäiide*),  falls  diese  hts  an 
die  Rrdobi‘rfliirhe  niedergerissen  werden,  innerhalb  der  bereits  beslimnilen  oder 
noch  zu  bestiiiiinenden  Straftenri'gulierungslinte  (Baidinic)  auf  tier,  wenngleich 
diireh  die  Uaidinie  oder  infolge  des  Umbaues  abgeiuiderleii  (eingcschritnktcii  oder 
erweiterten)  Area  des  iM'Standeiien  Objeetes  neu  aufgefuhrt  wenloii,  sowie  für  Jene 
Gi'biludo.  welche  ini  Gebiete  der  Sladlgemeindc  Olmütz  auf  den  zur  Zeit  der  Kun<l- 
iimchung  des  Gesetzes  vom  7.  SeplcJiiber  1892,  H.  G.  Hl.  .Nr.  191,  im  Kigenthume 
des  Ärars  und  in  der  IhmOlzimg  der  Militärverwaltung  gestandenen  tirüiideii  (Knt- 
fesügungsmyoii)  neu  entstehen,  wir<l  die  Dauer  der  auf  Grund  de.s  Gesetzes  vom 
25.  .März  lS8ü,  H.  G.  Bl.  Nr.  39,  einlrelenden  Befreiung  von  »ler  llausziiissleuer 
auf  18  Jidjre  ausgedehnt.* 

Für  Königgrätz: 

«Die  Dauer  der  auf  Giiind  de.s  t Gesetzes  vom  25.  März  |K80.  R.  G.  Bl.  Nr.  39. 
einli-elendcn  Befreiung  von  der  Hauszirisstetier  w'ird  für  jene  Gebäuile  im  Gebiete 
der  Sladlgemeindc  KOiiiggnltz  auf  18  Jahre  ausgedehnt,  welehe 

1.  aus  öfTcnllii'hen  Assanierungs*  oder  VerkehrsrQcksichten  an  Stelle  iler  in 
dem  beiliegenden  Verzeichnisse  angeführten  (iebäude  **),  falls  diese  bis  an  die  Krd- 
Oberfläche  niedergerisseii  werden,  innerhalb  der  bereits  bestimmten  oder  noch  zu 
lKn>timmctidcn  Slraftcnrc^tilieruiigslinic  (Haulinie)  auf  der,  wenngleich  durch  «lic 
Baulinie  der  infolge  des  Umbaues  ahgeänderlen  (eingeschränkten  oder  erweiterten) 
Area  des  bestandenen  Objectes  neu  aufgerüfart  werden; 

2.  auf  den  zur  Zeit  der  Kundmachung  des  Gesetzes  vom  11.  April  1893, 
R.  G.  Bl.  .Nr.  61,  im  Kigenthume  des  .\rars  und  in  der  Benützung  der  Militärver- 
waltung gestandenen  Gründen  (Kntfestiguiigsrayon)  neu  cntslehen." 

jl.  2 (für  alle  obigen  Städte  mit  Ausnahme  von  Prägt: 

«Die  im  1 normieiie  Ausiiehnung  <ler  Befreiung  von  der  Ilausziiissleuer 
kommt  nur  solchen  Umbauten  (für  Olmülz  und  Königgriitz:  «Noti*  und  Umbauten'') 
zu.  welche  innerhalb  10  Jahren  (für  Przemyäl:  «5  Jahren*)  vom  Beginne  der  Wirk- 
samkeit dieses  Gesetzes  an  gerechnet  in  AngrifT  genommen  uiul  gänzlich  voUeudel. 
beziehungsweise  benützbar  hergeslolil  wenh’n,  und  welchen  (auf  Grund  eines 
Landesgesetzes)  auch  der  Anspnich  auf  die  gleich  lange,  dauernde  Befreiung  von 
den  Landes-  und  Gcnieindezuschlägen  zur  Haiiszinssleuer  ziicrkaniit  wird.* 

Für  Prag  sind  die,  hinsiclitlich  der  ubrigi'n  Städte  im  §.  2 normirrten 
Voraussetzungen,  und  zwar  im  §.  3 abweichend  .sfilisiert,  wie  folgt: 

«Die  im  tf.  1 normierte  Befreiung  von  der  llauszinssleuer  kommt  nur  solchen 
Neu-  und  Umbauten  zu,  deren  im  Uauconsense  genau  zu  hezeictinende  Area  sich 

•)  Dieses  Veizeichni-  ulnfus^t  iuö  HäusiM*. 

**)  Dieses  Verzeichnis  umfasst  167  HStisrr. 
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zur  Gänze  innerhalb  des  iin  §.  2 umschriebenen  AssatiierungsrAyons  bunndel, 
welche  weiters  innerhalb  10  Jahren»  vom  Beginne  der  Wirksamkeit  dieses  Gesetzes 
au  gercrlmet,  g&nzHch  vullendet  und  henülzbur  het^eslelit  w'crden.  und  welchen 
eiidlidi  auf  Grund  eines  Landesgesetzes  auch  der  Anspnich  auf  die  gleich  lang 
daiierude  Befreiung  von  der  Lundes-,  Gemeinde-  und  Scbulumlage  zukommt.* 

§.  H (für  Prag  §.  5): 

,Iiii  übrigen  finden  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  25.  März  1880, 
B.  G.  Bt.  Nr.  39,  auch  auf  die  im  gegenwärtigen  Gesetze  bezeichncten  BaufTiiiruiigen 
Anw'endung.*' 

Die  in  den  obigen  Gesetzen  vorgesehenen  Landesgesetze,  betreffend 
die  gleich  lange  währende  Befreiung  von  den  Landes*  und  Gemcindezu* 
Schlägen,  sind  in  alten  Fällen  zustande  gekommen,  und  zwar: 

Für  Prag  mil  dem  Laiidesgesetzc  vom  1 1.  Februar  1893,  L.G.  Bl.  Nr.  23, 
für  Wien  mit  dem  Landesgesetzo  vom  5.  April  1893,  L.  G.  HI.  Nr.  10. 
für  Lemberg  mil  dem  Laiidcsgcsctze  vom  IB.Juli  1S93,  L.G.Bl.  Nr.  38, 
für  Olmülz  mit  dom  Landosgesetze  vom  3.  April  1895,  L.G.Bl.  Nr.  30, 
für  Przemysl  mit  dom  LanJesgeselze  vom  27.  Seplombor  1895, 
L.  G.  Bl.  Nr.  72, 

für  Brünn  mit  doni  Lundesgesetze  vom  3.  Juni  1896,  L.  G.  Bl.  Nr.  (»I, 
für  Troppau  mit  dem  Lundesgesetze  votn  18.  Juni  lS9tJ,  L.  G.  Bl. 
Nr.  40, 

für  Küniggrätz  mil  dom  Landesgesetze  vom  18.  April  1897,  L.  G,  Bl. 
Nr.  22,  und 

für  Graz  mit  dem  Laiide.sgcsolzo  vom  7.  Juli  1897,  L.  G.  Bl.  Nr.  67. 
Gewissermaßen  in  der  Mille  zwischen  jenen  (lesetzen,  welche  aus 
volkswirLsohaflliclicn  HQcksichleneinc  «|ualiflcierlc  Steuerbefreiung  gewähren, 
und  jenen,  wo  dies  aus  Assanierungs-  und  V'iTkchrsrQcksidilen  gescliicht, 
stellt  das  Gesetz  vom  23.  Juni  1895,  R.  G.  Bl.  Nr.  88,  betreffend  die  durch 
das  Erdbeben  im  Jahre  1895  beS4-liädiglcn  Gebäude  im  Gebiete  der  Stadt* 
gemeind«*  Laibach  und  in  den  durch  das  Erdbeben  betroffi'iKm  Bezirken 
von  Krain  und  Steiermark.  Im  1 dieses  Gesetzes  wird  für  die  durch 
das  Erdbeben  beschädigten  Gebäude  eine  25jälirige  St«‘U«*rb«‘fr«'iung  zuge- 
slandcn, 

«falls  hinnen  fünf  Jahren  von  der  Wirk.<ainkeil  des  Gesetzes  an 
a)  da.*i  heschutiigte  Gebäude  bis  an  die  EnlüheiÜachc  niedcrgcrisäcn,  und  auf 
tler,  W(*nnglei<-h  iiifulgi*  di*.s  Umbaues  ahgeämh'rlen  (eiiigeschränkteii  oder 
erweiterten)  An*a  des  hostniidcnen  Objectes  neu  aiifgefülirl  und  bennizb.'ir 
hergestellt  wird  (vollständiger  Umbau)  oder 
h)  ganze,  zur  sidliständigrii  Benützung  geeignete  TImüIc  des  iKTSchädigtcn 
tieliäudi's  bis  zur  Kr«lüboiflä«-lie  niirderg«^rissi*n,  ««der  einzelne  Stockwerke 
in  ihrem  ganzen  l'iufaiige  abgetragen  uml  iicmi  aufgefülirt  und  benOtzbur 
hergc.slelll  wenlen  (tlieilwei.ser  Umbau).* 
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Falls  aus  Verkehrs-,  Saniläts-  oder  baulechuiselien  ROcksiehten  der 
liuuconsens  zum  VViederaufbaue  gilnzlieb  niedergcrissenor  Gebäude  auf  der- 
selben Stelle  nicht  ertheilt  würde,  soll  dem  Besitzer  des  bestandenen  Objectes 
die  Steuerbefreiung  für  ein  an  anderer  Stelle,  wenn  auch  auf  unverbautem 
(•runde  errichtetes  (iebüude  von  gleichem  rmfange  zukommen. 

F.ills  jedoch  hiebei  eine  größere  Area,  als  die  bisher  verbaute,  zur  Ver- 
bauung gelangen  sollte,  trete  die  Steuerbefreiung  nur  hinsichtlich  des  ent- 
sprechenden Thciles  des  Gebäudes  ein. 

Für  alle  im  Gebiete  der  Stadtgemeinde  Laibach  binnen  fünf  Jahren 
von  der  Wirksamkeit  dieses  Gesetzes  in  Angriff  genommene  und  benützbar 
hergesteiltc  Neu-  und  Umbauten,  wurde  (im  S),  insofeme  denselben  nicht 
auf  Grund  der  obigen  Bestimmungen  g-.inz  oder  theilweise  eine  weitergi'hende 
Begünstigung  zukümc,  die  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  25.  März  18SÜ, 
H.  G.  Bl.  Nr.  3i),  einlndende  Steuerfreiheit  auf  18  Jahre  ausgedehnt. 

Als  ein  völlig<-s  Novum  in  der  Gebäudesteuergesetzgebung  stellt  sich 
der  g.  3 des  erwähnten  Gesetzes  dar. 

Iliedurcii  wird  nämlich  der  Finanzminister  ermächtigt, 

.alten  jenen  Häusern  In  der  Staillgenieimle  L.üliueti  und  in  den  nezirkeii  von 
Kmin  und  Steiennark,  .an  weictien  in  Folge  des  Enibebens  wesentliclje  Bauliec. 
Stellungen,  welche  nicht  unter  die  Itestimmung  des  tt.  1 fallen,  vurgenoinmen 
werden,  nach  Maßgalie  de.s  Unif.inges  dieser  Herstellungen  einen  Naehhiss  von  der 
Hauszins-  und  Hau.selassensteuer  bis  zur  Hölle  der  drei  letzten  (Juartalsrateii  des 
Jahres  1803.  sowie  eine  Itcfrc’iung  von  der  Hauszins-  und  Hausclassensteuer, 
beziehungsweise  die  Verlängerung  der  bestehenden  Steuerfreilieit  bis  zu  fünf  Jahren 
ziizugestelien.* 


5.  Statistische  Daten. 

Die  Anzahl  der  BaufOlirungeu,  welchen  auf  Grund  der  einzelnen  ein- 
schlägigen Gesetze  eine  zeitliche  Steuerbefreiung  von  Is.'il-bis  einschliefilicli 
1800  tliatsächlicii  bewilligt  wunle,  i.st,  und  zwar  nach  lAndeni,  in  den 
Tabellen  1 bis  4 ansgewiesen.  Die  bezüglichen  Daten  geben  im  gewissen 
Sinne  zugleich  ein  allgemeines  Bild  der  gesaminten  Bauthätigkeit  in  direer 
Periode. 

Die  (in  diese  Tabellen  cinbezogenen)  Ergebnisse  der  seit  dem  Gesetze 
vom  25.  März  18.S0  zustande  gekoininenen,  eine  erweiterte  Steuerbefreiung 
für  gewisse  B.aufüliruiigen  bezweckenden  Spccialgeselze  sind  in  den 
Tabellen  5 bis  8 detailliert  dargestelll.  Wie  aus  diesen  Tabellen  erhellt,  ist 
die  Wirkung  der  meisten  der  fraglichen  Gesetze  hinter  den  liezüglichen 
Erwartungen  bisher  weit  zurückgeblieben. 
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Die  zeitlichen  Befreiungen  von  der  Gebinde- 

<i  lii  ücQ  der  Hauäiinsslcuer  £u 
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isteuer  in  den  Jubrcii  1H54  bi»  lH!)ß. 

i(t-  3 Vrocent  unlorl  i e^eti  ilcii  Or  Iscliarieli. 
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Tabelle 

Die  zoitliclion  Rofreiungon  von  der  Debäude- 

Ai  In  den  ganz  der  Hauszin^steuer 
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58 

d3 

60 

51 

5-9 

ä.as 

1.004 

5.51W 

a.7l4 

3 

. 

nti.lui  1 
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Tabelle 


Die  /.eitliclien  Befreiungen  von  der  (ielinudc- 

r>  ln  den  der  llauszinssteiicr  nach  §.  I,  lit.  b des  Gesetzes 


1 

3 

t 

S 

1 

c 

E 

3 

c 

£. 

L :i  II  <1 

Zcitlirhe  Befreiungen  von 

durch  12 

Jahre  fOr 

durch  15  Jahre  für 

Neuhsiulen 

Um-  und 
Zuhnuten 

Neubauten 

Um-  und 
Zubanten 

Gi.‘se(z  vom  IG.  August  1865; 
14.  November  1867;  I.  Ge- 
setz vom  3.  Mära  1868; 
24.DeccmhcrlS69;  lo.Jiini 
1 S7 1 ; 1 8.  M.\r/.  1874:1 5.  Mfi  rz 
1876;  25.  Murz  1880 

Allcrböcbste  EnUcblte- 
ßung  vom  16.  Februar 
1836;  Gesetz  vom  3.  März 
1868 ; 24.  Deectnbcr  1 869 ; 
15.  Juni  1871;  18.  März 
1874;  1.5.Mtlr7  1876 

t n I a h i 

Wien 

28 

14 

Fltiches  Land 

3.7:iG 

2.602 

l.MtH 

125 

1 

Niedcröslerreich 

3.764 

2616 

1.40S 

125 

1 ^ 

Olu'rOivlvi'ruirli 

1.836 

2.591 

1.003 

2t7 

Salzburg 

816 

682 

185 

51 

i 

Tirul  und  Vorarlberg 

4.G60 

2.881 

Steiermark 

4.8:i2 

I.85.S 

1 .396 

7 

I 

Krirnleii 

1.6t»5 

1.20.1 

427 

43 

i 7 

Krain 

778 

I.3t0 

378 

Küslcnlanti 

:j.2(h: 

1.108 

479 

200 

! ^ 

Dalmatien . . 

861 

018 

106 

■ IK 

HObmen 

19.197 

18.571 

10.257 

1-16.5 

i 11 

Mähren 

5.773 

3..‘iÜÜ 

2.2.58 

:i8 

■ 1;» 

Sclilcsien 

2.S37 

2.t73 

1.375 

13t 

Galizien 

0.18t 

5..3I3 

2.(tt6 

42 

u 

Htikowina 

S61 

2:iK 

263 

:td 

Zusammen. . 

»kl.23ü 

4.5.292 

22.361 

2.W4 
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Steuer  in  den  Jahren  1854  bis  18%. 

Tom  9.  Februar  IS82,  H.  G.  Bl.  Nr.  17,  unterliet^emlen  Ortschaften. 


* 

9 

10 

11 

derGebäi)  (lesteuer,  und  zwar : j| 

durch  20  Jahre  fQr 

durch  25  Jahre  filr 

Gesammtzahl 
der  Bauten  in  allen 
nebenstehenden 
Jahren 

Neubauten 

Um*  und 
Zuhauten 

Neuhautcfi 

Um-  und 
Ziibauten 

Gesetz  vom  1 

j.  Mürz  1876 

Oesolz  vom  18.  Marz  1874 

der  Baut 

e I) 

42 

34;i 

136 

634 

299 

9.283 

343 

136 

f.34 

299 

9.325 

5-t9 

3(H> 

548 

317 

7.487 

105 

305 

60 

2.247 

7.541  I 

391 

88 

519 

98 

9.209 

ns 

72 

95 

30 

3.593 

IBi 

18 

176 

15 

2.851 

252 

228 

272 

202 

5.947 

G9 

42 

58 

32 

2.176  1 

2.S05 

1.430 

5.152 

1.805 

60.382 

479 

215 

731 

26H 

13.262 

310 

166 

403 

240 

7.938 

91-7 

SM) 

1.491 

378 

20.351 

121 

28 

112 

40 

1.695 

ß.«35 

3.122 

10.496 

3.784 

154.004  1 

i] 
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Tabelle 


Die  zeitlichen  Befreiungen  von  der  Gebäude- 

d)  ln  allen  Ortschaften 


r 

2 

3 

* 

5 

mm 

Postnummer 

Land 

Xeu- 

bauten 

Um-  und 
Zuliauten 

Neu- 

bauten 

Urn-  und 
Zuhauten 

Neu- 

bauten 

Um- 

bauten 

AUerh&ehf»te  Eut- 
schlii-lunf  \'om  16.  Juli 
I8&4  und  U.  HailSüO: 
linsctz  Tom  16.  Atiiptdl 
186%:  14.  Novpmbsr 
1867:  3.  M&n  1866; 
24.  D«ceiui»<‘r  1H69: 

16.  Juni  1871:  18.  M&rz 
1874:  15.  MArz  1876: 
25.  Marz  18H0:8.Jann*‘r 
1891;  IO.  1895 

AIIf<rttflebftcB  Faient 
rorn  9.  Peermbar  1782; 
AllerbSchste  Entseblie- 
Suiig  vom  16.  Fi^brtiar 
1886;  16.  Juli  18.54  und 
l4.  JiUi  1859;  Gaaetz 
vom  16.  Augtiat  1865; 
14.  Nov«>mbfr  1867; 

3.  Harz  1869:  24.  De- 
«‘«mber  1860;  15.  Juni 
1871;  18.  Marz  1874; 
15.  MArz  1876 

Allerhöchste  Ent- 
schließuug  vom 
U.Mai  1859:  Gesetz 
vom 5 April  1893; 
14.  Juni  1894; 

23.  Juni  1895; 

13.  April  IS96 

Anzahl  der 

Wien . . 

5.194 

9.358 

1.613 

1.778 

510 

145 

Flaches  Land . . 

10.383 

10.079 

5.956 

512 

1 

Niederöslorreich  . 

15.677 

20.037 

7.590 

2.200 

510 

145 

0 

Oberösterreich . , . 

2.023 

3.725 

1.0G2 

299 

:{ 

Salzburg 

1.372 

1.075 

309 

77 

i 

Tirol-Vorarlberg  . 

5.556 

3.316 

.‘i 

Steiermark 

7.305 

2.886 

2.218 

29 

r; 

Kamlen 

9.000 

1.557 

404 

53 

7 

Krain 

1.017 

1.814 

485 

21 

,s 

Küstenland 

4.590 

2.117 

8(>3 

2.H 

9 

Dalmatien 

916 

1.175 

313 

IO 

Böhmen 

34.535 

29.855 

17.202 

1.970 

11 

Mähren 

10.209 

7.322 

3.532 

58 

G 

\‘l 

Schlesien 

4.439 

4.180 

2.1G0 

205 

i:( 

Galizien 

13.854 

9.224 

3.839 

05 

' u 

Bukowina 

1.313 

472 

405 

GG 

Zusammen.  . 

105.012 

88.794 

41.057 

5.30G 

570 

145 

•)  IMc  Befreiunpon  auf  tlrnnd  des  Gesetzes  vnm  9.  Februar  1 sind  in 
den  Tabellen  1.  II  und  111  nicht  nachgewiesen- 

Anmerkung,  über  die  Anzahl  jener  Gehtlude.  welchen  auf  Grtinil  der  Gesetze  der 
zwoit**n  Perimle  (Is35  his  IMG)  eioe  Steuerbefreiung  von  8 oder 
lOJahren  bewilligt  wurde. sind  Nachweisungen  nichlmehraufzuQnden. 
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Steuer  In  den  Jahren  1864  bis  18%. 


zasammen. 


9 

in 

11 

12 

13 

14 

15 

I«  ] 

der  Gebäudesteuer,  und  zwar:  | 

durch  SO  Jatire  für 

durch 

24 Jahre  für 

durch  S6  Jahre  für 

durch  80  Jahre  für 

Neu- 

Um-  und 

Neu-  und 

Neu- 

Um-  und 

Neu- 

Um-  und 

hauten 

Zubauten 

rmbaulen 

hauten 

Zuhauten 

bauten 

Zuhauten 

Gesammt- 

Allerhöchstes  Patent 

AIlerhAchste  Ent- 

vom  9.  December 

1 Geseti  rnm  15.  Msirz 

Schließung  vom 

1782;  Allerhöchste 

in  allen 

187«:  11 

. Februar 

vom 

14.  Mai  18.59  und 

Entschließung  vom 

neben- 

1893;  5.  April  1893; 

25.  März  1864; 

16.  Februar  1836; 

8.  AiiijuhI  1895 

Gesotz  vom  18.  März 

14.  Mai  1859  und 

1S92  •) 

1874; 23. Juni  1895 

25.  März  1864;  Gesetz 

vom  30.  Mai  1889 

Baute 

n 

28S 

1 

1.069 

665 

920 

21.875 

854 

569 

I 

2.384 

1.390 

32.728 

1.128 

857 

2 

3.453 

2.055 

920 

54.603 

74t 

416 

8 

806 

487 

11.067 

lf4 

65 

420 

109 

3.591 

3 

8.875 

C21 

172 

4 

l.OW 

275 

14.554 

147 

91 

112 

70 

. 

4.494 

lf>2 

37 

13 

238 

48 

3Ü68 

322 

287 

3 

408 

307 

20 

1 

9.178 

100 

72 

88 

55 

2.719 

4.183 

2.132 

45 

8.210 

3.275 

3 

101 .410 

639 

341 

41 

995 

530 

23.673 

389 

226 

32 

550 

343 

12.539 

1.436 

643 

2.221 

924 

32.196 

tS2 

52 

172 

91 

2.753 

10.24)4 

5.39t 

•)  151 

18.717 

8.569 

9*3 

1 

285.520 

H 

ezu  die  .. 

\nziihl  de 

Vor  dem 

Eintritte 

der  Wirksamkeit  des 

Gesetze 

i vom  9.  Febmar  1882.  U.  G.  Bl.  Nr.  17,  auf  Grund  der  früher 

hestandor  eil  Normen  bewilligten  zeitlichen  Befreiungen  von  der  Gebäude- 

Steuer. 

und  zwar: 

1.565 

440 

lin  ganzen . . 

287.525 

il* 
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Tabelle  5. 


Die  zeitlichen  Befreiangen  Ton  der  Oebändesteuer  auf  Grund  von 
Specialgosetzen. 


2 

Post- 

Im 

Nr. 

Jahre 

1 

1890 

2 

1891 

3 

1893 

4 

18tt4 

6 

1895 

6 

1896 

Summe. 

Anzahl  der  bewilligten  Gebftude8teuer> 
freilieiten,  und  zwar: 


durch  30  Jalire 
auf  Grund  des 
Gesetzes  vom 
30.  Mai  1889, 
K.  G.  Bi.  Nr.  89. 
für  Triest 


Neu-  Zu- 
bauten bauten 


durch  18  Jahre  auf  Grund 
des  Gesetzes 


. Auf  Grund  der  Ge- 

setze vom  8.  Jänner 
|891,H.G.B1.  Nr.  8; 
11.  Kohniar  1893. 
H.  G.  m.  Nr.  23; 
5.  April  1893,  R.  G. 
Bl.  Nr.  55;  10.  Au- 
gust 1895.  H.  G.  Hl. 
. Nr.  131;  8.  August 

1895,  R.  Ü.  Bl.  Nr. 
24  127undl28  und  vom 

13.  April  \m>,  R.  G. 

Bl.  Nr.  61,  wurden 
“ keinerlei  Steuerfrei- 

heilen  bewilligt. 


BeamtNhandlung  der  Geaurhe  um  24j&brige  Steuerbefreiung  von  Neubauten  mit  Arbelterwuhnungen  nach 

dem  Stande  mit  Ende  December  1N97. 


643 
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Tabelle  7. 


tirfinile  der  Abweisung  von  Gesucben  um  34j&brige  Steuerbefreiung 
Ton  Neubauten  und  Arbeiternohnungen  nach  dem  Stande  der  Beamts- 
handlung  mit  Ende  Deceniber  1897. 


PtlSl- 

Nr. 

Anzalil  dor  Häuser, 
fOr  welche  die 
24jJÜirige  Sleuer- 
befreiung  verweigert 
wunle 

Ursache  der  Verweigerung 

4a 

l'J 

NiederOslerreicu 

1 

die  Wuhnungen  wareu  au  die  Arbeiter  nicht  ver-  ' 
mietet,  aondi^ru  unetjlgcltlich  dberlassen  ^ 

die  Gebäude  waren  nicht  zu  dem  Zwecke  erbaut, 
um  ausschließlich  au  Arbeiter  venuietel  zu 
werden 

di<>  bewühnbaren  Bäume  erreichten  nicht  das  gesetz- 
liche Mindestausmnß 

o 

4 

Oberösterreich  ü 

1 

weil  es  sich  nicht  um  Neubauten  bandt‘Ue 

die  Objecto  waren  nicht  vermietet 

wegen  unterlassener  Beibringung  der  (iesucbsbeilagon 

i ^ 

Salzburg  * 

wi‘gen  unentgeltlicher  Oberla-ssung  der  Wohnungen 
an  die  Arbeiter 

i 

1 

Stcieriiiurk 

7 

weil  das  (tt^bäude  keine  als  Arbeilerwolinungen  aufzu- 
fasst'udc  Bäume  hatte,  sondern  eine  Arbeiter- 
kaserne  war 

weil  der  bewohnbare  Baum  der  einzelnen  Wohnungen  i 
das  gesetzliche  Minimum  nicht  erreichte 

die  Wohnungen  waren  an  die  Arbeiter  unentgelUieh 
überlassen 

‘ 

weil  das  Haus  nicht  ausschließlich  an  Arbeiter  ver- 
mietet und  der  Kigenthümer  nicht  selbst  Arbeit- 
geber war 
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Tabcll«^  7.  (Fortflflxung.) 


Post. 

Nr. 

Aiualil  di*r  Häuser, 
fQr  welche  die 
2+jährige  Steuer* 
befreiung  verweigert 
wurde 

Ursache  der  Verweigerung 

2 

weil  die  Voraussetzung  der  ausschließlichen  Ver- 
mielung  an  Arbeiter  nicht  zutraf.  Die  Woh- 
nungen waren  zum  Tbeilc  an  andere  Personen 
vermietet 

5 

Knün 

wegen  Oborsebreitung  des  gesetzlichen  Maximal- 
nächenrauines  und  weil  bei  gemeinsamer  Unter* 
bringung  tnelirerer  Arbeiter  in  einem  einzigen 
(«classc  von  einer  Arbeiterwohnung  nicht  die 
Hede  Sein  könne 

15 

weil  nicht  alle  Wohnungen  an  Arbeiter  vermietet 
waren 

Wi 

wegen  unentgelUiclier  Überlassung  der  Wohnungen  an 
die  Arbeiter 

18 

wiegen  Abganges  der  Bedingungen  des  §.  +:  Kaum* 
ausmaß  der  bifwohnboren  Uäuinu 

+ 

wegen  Abganges  der  Beditigungen  der  §§.  + und  5: 
Haumausmaß  und  Höhe  des  Zinses 

10 

weil  der  Zins  nicht  den  Bedingungen  des  Gesetzes 
entsprach 

ti 

Böhmen 

9 

der  Neubau  fand  vor  Beginn  der  Wirksamkeit  des 
Gesetzes  stall 

5 

weil  nur  Um-,  respeetive  Zubauten  und  nicht  Neu- 
bauten vurgenoinmen  wurden 

• 

weil  das  Gebäude  mit  einem  Heierhofe  ver])achtet  war 

3 

weil  der  Fußboden  unter  dem  Straßenniveau  lag 

1 

weil  das  Gebäude  bloß  eine  Schlafstätte  war  I 
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Tabelle  7 (FortsoUung.) 


Post- 
; Nr. 

Aiizuhl  der  Häuser, 
fQr  welche  die 
üijährige  Steuer- 
befreiung verweigert 
wurde 

l'rsache  der  Verweigerung 

■ 

9 

weil  das  Gebäude  eine  Arbeiterkaserno  wiu' 

1 

* 

weil  es  nicht  ausacbließlich  von  Arbeitern  bewohnt  war 

1 

7 

weil  die  Gebäude  an  die  Arbeiter  unentgeltlich  Ober- 
lassen  wurden 

Mähren 

1 

8 

weil  die  Wohnrftume  nicht  die  gesetzlichen  Haum- 
maßc  enthielten,  sowie  der  Zins  nicht  die  gesetz- 
liebe  Höbe  hatte 

1 

1 

wegen  nicht  entsprechenden  Haummaßos 

1 

i 

weil  der  Fußlwlen  unter  dem  Straßenniveau  lag 

1 * 

Schlesien  ^ 

die  Neubauten  enUiieUen  nicht  Ärbeitenvohnungen, 
Sondern  Schlafsälc 
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Tabelle  8. 


Summarische  Darstellung  der  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  5.  April  1893, 
R.  6.  Bl.  Nr.  54.  bis  Ende  1897  entwickelten  Bauthätigkeit 


Posl- 

Nummer 

Stadtbezirk 

Anzahl  der 

Häuser 

für  deren  Vmbnu  im 
Gesetze  eine  qualideierle 
Steuerbefreiung 
zugesichert  wird 

welche  bis  Ende 
1897  ÜiaUt&rlilich 
umgebaul  wurden 

1 

I 

178 

29 

2 

II 

30 

4 

3 

III 

65 

lU 

i 

IV 

*5 

14 

V 

Ul 

26 

6 

VI 

134 

28 

7 

Vll 

00 

18 

ä 

VUI 

*J6 

20 

!) 

IX 

70 

17 

10 

XII 

36 

3 

11 

xm 

41 

3 

12 

XIV 

03 

9 

13 

XV 

18 

2 

u 

XVI 

39 

15 

xva 

58 

12 

16 

XVIII 

50 

11 

17 

XIX 

KKI 

IS 

Summe.  . 

1.203 

200  1 
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Der  österreichische  Checkgesetzentwurf  im  Vergleiche 
zur  ausländischen  Checkgesetzgebung. 

Verfastil  von  Dr.  JusefUaudnitz,  Ministcrialconeipist  im  k.  k.  Fiiianzminiäterium. 


Einleitung. 

Die  Anfänge  des  Checks  reichen  — wenn  man  von  den  im  rfiinischcn 
Hechte  bereits  vorhandenen  Ansätzen  zu  diesem  Institute  absiclit  — bis 
zum  Ende  des  XV’I.  Jahrhunderts  zurück.  Die  Geschichte  des  Check.s  ist 
nothwendigorweise  innig  mit  der  Geschichte  der  Girobanken  verbunden, 
indem  der  Clicck  die  Girobank  zur  Voraussetzung  hat. 

Die  Gründung  von  Girobanken  ist  zumeist  auf  das  Bestreben  derKauf- 
ieute  zurückzuführen,  sich  vor  dem  aus  der  Münzvorschlecliterung  jener  Zeit 
ihnen  mögliclicrweise  erwaclisenden  Scliaden  zu  schützen.  Zu  diesem  Behufe 
vereinigten  sich  die  Kaufleute  einer  Stadt  und  übergalien  einem  Banquier 
oder  einer  Bank  Gold  und  Silber  entweder  in  Münzen  oder  in  Barren  und 
erhielten  die  deponierten  Summen  auf  einem  Conto  gutgeschricben.  Diese 
Banken  waren  reine  Depositenbanken  (Girobanken)  und  war  ihnen 
daher  jede  Benützung  der  liinterlegten  Gelder  .strengstens  untersagt.’) 

Zahlungen  von  Mitgliedern  einer  Girobank  untereinander  wurden  nidit 
inelir  durcli  Zuzfdilung  der  geschuldeten  Summe,  sondern  durch  Ab-,  be- 
zieiiungsweise  Zuschreiben  von  einem  Conto  auf  das  andere  bewerkstelligt. 
Iliedurcli  wurde  cs  ermöglicht  die  vollwichtigen  Münzen  vor  dem  Um- 
prägeu  in  minderwertige  Münzen  zu  bewahren,  ohne  dass  jedoch  hiedurch 
der  Verkehr  beengt  wurde.  Hatte  ein  solcher  Depotbesitzer  an  eine  dritte 
I’ei-son,  welche  nicht  Mitglied  der  Girobank  war,  eine  Zahlung  zu  leisten, 

>)  Dies  schloss  jedoch  nictit  aus,  dass  tliese  Hanken,  ohne  Wisstm  Uirer  Kunden, 
vieiracli  Theile  der  hintertegten  Uelder  zu  (ieschäTten  venvondeten.  Nach  und  nach  kiimeu 
diese  Banken  nämlich  zur  Einsicht,  dass  die  tici  itmen  erliegenden  Depots  niemals  gleich- 
zeitig und  zur  Gänze  ziirüekgefordert  werden,  sondern  dass  es  zur  Befriedigung  der  Kunden 
gt-nOge,  einen  durcli  die  Erfahinng  hestimniten  Theil  der  hinterlegten  Beträge  jederzeit 
bereit  zu  halten.  Der  Rest  konnte  gesehäfllieh  verwendet  werden,  ohne  dass,  bei  einiger 
Vorsicht,  die  Kunden  von  der  Verwendung  ihrer  Depots  Kenntnis  erhielten.  Dies  führte 
nach  und  n.ich  einerseits  zur  Entstehung  der  Nutenhaliken,  anderseits  zu  den  Giro- 
banken iin  modernen  Sinne. 
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dann  beanflratilc  dorsclbc  drn  Banquicr  die  Zahlunj?  aus  seinem  Depot  zu 
leisten  imd  den  gleichen  Betrag  von  scuneni  Conto  abziisclireiben.  Anfänglich 
war  hiezu,  sowie  auch  bei  einer  bloßen  Umschreibung  von  einem  Conto  auf 
ein  anderes,  die  Anwesenheit  des  Uirokunden  und  eventuell  auch  die  des 
Zahlungsempfängers  nothwendig.  Später  trat  an  die  Stelle  des  mündlichen 
und  persönlichen  Auftrages  das  schriftliche  Zahlungsmandat,  der  Check. 

Es  ist  eine  nicht  uninteressante  Thatsache,  dass  solche  Girobanken, 
ohne  dass  ein  Zusammenhang  erketmbar  oder  nachweisbar  wäre,  fast  gleich- 
zeitig sowohl  im  Süden  wie  im  Norden  Europas  entstanden,  ln  Venedig 
wurde  im  Jahre  1587  der  Banko  di  Rialto  und  im  Jahre  1619  der  Banka 
Giro  gegriindet.  ln  diese  Zeit  hinein  fällt  die  Errichtung  der  Amsterdamer 
Wechselbank  (1609).  Im  Jalme  1619,  also  gleichzeitig  mit  der  Gründung 
des  Banko  Giro,  erfolgte  die  Errichtung  der  Hamburger  Girobank,  welche 
bis  zur  Grilndung  der  Deutschen  Reichsbank  im  Jahre  1875  thätig  war. 
Kurze  Zeit  nach  Gründung  der  Hamburger  Girobank, und  zwar  im  Jahre  1621, 
wurde  auch  die  Nürnberger  Girobank  ins  Leben  gerafen. 

Andere  Girobanken  verdanken  ihre  Entstthung  einem  anderen  Grunde. 
Die  Kaufleulc  sahen  nänrlich  ein,  dass  das  Halten  von  Cassenbeständen  im 
eigenen  Hause  oft  höchst  beschwerlich,  zeitraubend  und  auch  vielfach  ge- 
fälnlich  sei.  Sie  übergaben  daher  ihre  Barvoiräthe  einem  Banquier  zur  Auf- 
bewahnmg  und  erhoben  bei  diesem,  sobald  sie  Geld  bedurften,  die  nöthige 
Summe.  ') 

Auf  ähnliche  Weise  entwickelte  sich  das  Institut  der  Cassierer  und 
Cassierbriefe  (der  Vorläufer  des  Checks)  in  Amsterdam.  Einige  Zaimdiunmer 
Kaufleute  nahmen  aus  Bequendichkeit  ihre  Gelder  nicht  jedesmal  aus 
Amsterdam  nach  Hause  mit,  sondern  lioBcn  selbe  bei  zuverlässigen  Bekannten 
zurück.  Man  fand  dieses  einfache  Mittel,  der  eigenen  Cassebewalu  ung  über- 
hoben zu  sein,  sehr  praktisch  und  so  wurde  es  noch  im  1 6.  Jahrhundert  in 
Amsterdam  allgemein  üblich,  das  bare  Geld  nicht  im  eigenen  Hause  zu 
bewiUiren,  sondern  dasselbe  dritten  Personen  gegen  eine  kleine  Aufl)ewahrungs- 
provision  anzuvertrauen.  Bald  übertrug  man  diesen  Personen  auch  die  Ein- 
ziehung der  ausständigen  Fordenmgen,  sowie  die  Auszahlung  der  frdligen 
Schulden  und  so  entwickelte  sich  allmählich  ein  besondererBerufsstand  der 
gewerbsmäßigen  Cassenverwalter,  der  sogenannten  Cassiors  (vergl.  G.  Cohn 
.Zur  Geschichte  der  Checks“,  in  der  Zeitschrift  für  vergleichende  Rechts- 
wissenschaft I.  Bd.,  S.  129  ff). 

Die  Abhebung  des  Guthabens  erfolgte  damals  jedoch  zumeist  noch 
nicht  in  der  gc>genwürtig  gebräuchlichen  Form  eines  Zahlungsauftrages, 
sondern  der  Kaufmann  übergab  siünem  Gläubiger  eine  Quittung,  in  welcher 

')  tlauptsächlicli  waren  es  fioldschniicdc,  welche  sulclie  Depots  Qliernahmeii,  da  sie 
ini  Besitze  von  zur  Bewahrung  dcrselhen  nolhwondigeti  Baume  waren. 
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or  bpslätiptc  von  scinom  Gassierpr  so  und  so  ripl  prhaltpri  zu  habpn.  Dar 
EmpfünpT  diespr  Uuillung  präsenüprtp  sie  dem  Cassierer  und  dieser  zahlU-, 
falls  alles  in  Onitmng  war,  den  in  dpr  Quittung  genannten  Betrag  gegen 
Einziehung  derselben  aus  und  schrieb  demContoinhaber  die  gleiche  Summe 
von  seinem  Conto  ab.  Der  Banquior  durfte  die  deponierten,  sowie  die 
durch  Einziehung  von  Forderungen  etwa  hinzukonimenden  Beträge  nicht 
verwenden,  sondern  hatte  bloß  die  Aufgabe  selbe  zu  bewahren.  Für  diese 
Mühewaltung  erhielt  der  Banquier  zumeist  eine  kleine  Entschäihgung.  Bald 
jedoch  änderte  sich  dieses  Verhältnis  und  kehrte  sich  sogar  in  das  Gegeu- 
theil  um.  Der  Deponent  verstattete  nämlich  dem  Banquier  die  Benützung  der 
deponierten  Gelder  — aus  dem  depositum  reguläre  wurde  ein  depositim» 
irregnl.are  — und  behielt  sich  nur  das  Hecht  vor,  über  sein  Guthaben  jeder- 
zeit ganz  oder  theilweise,  wie  es  ihm  beliebte,  verfügen  zu  können.  Der 
Banquier,  welcher  mit  dem  deponierten  Gelde Geschäfte  machen  konnte,  war 
daher  seinerseits  in  der  Lage,  von  seiner  Kunde  für  die  Mühewaltung,  welche 
ihm  durch  die  Casseführung  entstand,  keine  V'ergütung  zu  verlangen,  ja  iler- 
selbe  konnte  sogar  seinen  Gewinn  mit  der  Kunde  theilen  und  ihr  entweder 
bestimmte  Zinsen  aiiszahlen  oder  einen  Procentsatz  des  Gewinnes  über- 
lassen. 

Alle  diese  drei  Arten  des  Girogeschäftes  sind  auch  gegenwärtig  noih 
in  Übung.  In  den  weitaus  meisten  Fällen  wird  seitens  der  Bank  für  die 
mit  dem  Führen  eines  Giroconto  verbundenen  Mühewaltung  kein  Entgelt 
gefordert,  vielmehr  stellen  die  Banken  die  nöthigen  Dru<  ksorten  unentgeltlich 
zur  Verfügung  (ausgenommen  die  der  Steni|)elp(licht  unterliegenden  Check- 
blimketle);  dagegen  zahlt  die  Bank  an  die  Girokunden  keine  Zinsen  von  dem 
Girognthaben  derselben. 

In  anderen  Füllen  z;dilt  die  betreffende  Bank  den  Girokunden  von  ihrem 
Gulhaben  bestimmte  Zinsen  (so  zum  Beispiel  die  k.  k.  österreichisch«^  Post- 
spanaisse  zwei  Procent),  lässt  sich  ab«>r  gewisse  .Mühewaltungen  sepiiral 
vergüten,  oiler  sie  gewährt  iliren  Kunden  einen  Antlieil  an  dem  in  dem  Giro- 
geschäfle  gemachten  Gewüuio  (so  zum  Beispiel  der  Wiener  Giro-  midCassen- 
verein). 

Eine  Vergülung  für  ihr«‘  Mühewaltung  verlangen  gegenwärtig  mu'  jene 
Anstalten,  bei  welchini  tlie  Depositen  thatsächlich  regulär«'  De|>osit«'n  sind, 
wie  zum  Beispiel  die  Deposit«'!«  zur  Verwahrung  und  Vi'rwidtung,  od««r  «Ue 
gerichtsmäßig«'!!  D«'posit«'n  bei  «l«'r  Österreichisch-ungarischen  Bank,  bei 
welchen  die  Bank  üb«'r  die  eingel«‘gt«'U  Beträge  kein  V«‘rfügungsi-echt  besitzt. 
Kann  «lie  B.ank  mit  «len  hinterl««gten  Geldern  kein  Geschäft  machen,  daim 
fällt  auch  der  Grun«l  provisionsfreier  Contoführung  weg. 

Die  Form,  in  welcher  «1er  Contoinhab«'r  über  sein  Guthaben  verfügte, 
war  — abges«‘lieii  von  der  Cberw«'isung  von  einem  Conto  auf  ein  anderes  — 
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«opppltcr  Nalur.  Etilwedi-r  i>rfol({lc  die  Abhebunit  in  der  bereits  iTWÜhnten 
Form  der  O'iiltunK  (QuiUiinifScheck)  oder  in  Form  eines  Zahlunfsauflrafres. 
Die  letztere  Form  ist,  wie  die  historische  Betrachtung  lehrt,  die  jüngere;  sie  wird 
in  Frankreich  chfcque  mandat,  in  Deutschland  .Amveisungscheck“  genannt. 

Der  Anweisungscheck  ist  gegenwärtig  verbreiteter  als  der  Quittungs- 
check (re(U,  rücepiss^,  choque-rcvu).  Der  Quittungscherk  prävaliert  nur  in 
Holland ; er  kommt  vielfach  auch  in  Frankreich  vor.  Bei  der  Deutschen  Reichs- 
bank gab  es  bis  zum  Jahre  1 890  nur  Qnittungschecks.  Seit  1 890  ist  hingegen 
der  Anweisungscherk  bei  der  Deutschen  Rcichsbank  und  den  dem  .Check- 
vereine* angehörigen  Institulen  ausschließlich  inGcltung.  (Vgl.  Seite  «52  u.  05.3.) 

Der  Anweisungscheck  wird  auch  seitens  der  Gesetzgebung  der  meisten 
Staaten  bevorzugt.  Beide  Fonnen  (der  Quittungs-  und  Anweisungscheck) 
sind  gesetzlich  ausdrücklich  nur  in  Holland  anerkannt;  in  den  übrigen 
Stiuitcn,  in  welchen  das  Checkwesen  gesetzlich  geregelt  ist,  ist  immer  nur 
vom  Anweisungscheck  die  Rede.  So  im  französischen  Cheque-Gesetze  vom 
I k Juni  1805,  Artikel  1:  ,Le  cheque  est  l'ecrit  qui,  sous  la  fonne  d'un 
mandat  de  payement*  etc.  Ferner  im  belgischen  Cheque-Gesetze  vom 
20.  Juni  1873,  Artikel  1 : ,Les  cheques,  les  bons  ou  mandats  de  virement, 

les  accredilifs et  generalement  tous  tilres  ä un  payement*  etc.  Im 

englischen  Checkgesetze  vom  18.  August  1882,  45  und  4«  Viel.  c.  «1  heißt 
es:  ,A  cheque  is  a bill  of  exchange  drawn  ona  banker  payable  on  demand* 
und  ist  hiedurcli  der  Check  dem  Sichtwechsel,  welcher  gleichüdls  einen 
Zahlungsauftrag  enthält,  gleichgestellt. 

In  den  beiden  Staaten  Deut.schland  und  Österreich,  welche  bisher  noch 
kein  eigenes  Checkgesetz  besitzen,  sondern  nur  gel)ürenrechtliche  Normen 
über  den  Check  haben,  ist  gleichfalls  bloß  der  Anweisnngsche(-k  berück- 
sichtigt. §.  24  des  deutschen  Wechselstempelgesetzes  vom  10.  Juni  1809 
bestimmt  nämlich:  .Befreit  von  der  Stempelabgabe  sind : 

1.  die  statt  der  Barzahlung  dienenden  auf  Sicht  zahlbaren  Platz- 
anweisungen und  Checks  (das  ist  Anweisungen  auf  das  Guthaben  des 
Ausstellers  bei  dem  die  Zahlung  desselben  besorgenden  Bankhause  oder 
(ieldinstitute),  wenn  sie  ohne  Accept  bleiben.*') 

ln  Österreich  bestimmt  das  Gesetz  vom  29.  Ff'bruar  18«4,  R.  G.  Bl. 
Nr.  20;  Check  sind  Anweisungen  auf  die  zur  Übernahme  von  Geld  für 
fremde  Rechnung  statutenmäßig  berechtigten  Anstalten.*) 


1)  Trotz  dieser  gebQrenrechtliclien  Bestimmung  konnte  die  dcutsrhe  Reichslmnt  bis 
zum  Jahre  1800  den  Quitiungscheck  liPibelialten,  ohne  dtu<8  solche  Checks  stempelpflichtig 
waren,  da  im  Deutschen  Reiche  eine  Slempelpflicbt  Itir  Quittungen  bisher  nicht  besteht. 

^ Auch  der  österreichische  Kntwurf  eines  Clicckgcsetzes  (K133  der  Beilagen  zu  den 
stenographischen  Protokollen  des  Abgeordnetenhauses,  XI.Session  1805  und  2der  Beilagen. 
XII.  Session  1897)  kennt  nur  den  Anweisungscheck;  vergleiche  §.  2.  Z.  5 de»  Entwurfes. 


Digitized  by  Google 


G52 


Digitized  by  Coogle 


054 


In  dem  italienischen  Checkgeselze  vom  2.  A|)ril  1882,  Nr.  081,  ist 
gleichfalls  nur  der  Anweisungscheck  anerkannt,  indem  Artikel  339  des  codicc 
di  commercio  bestimmt;  .Chiunque  ha  somnie  di  damu'o  disponibili  presso 
un  istituto  di  credito  o presso  un  commerciante  pub  dispome  a favore 
proprio  o di  un  terzo  mcdiante  assegno  bancario  (check).* 

Im  schweizerischen  Checkgesetze  vom  14.  Brachmonat  1881,  sowie 
im  norwegischen  Checkgosetze  vom  3.  August  1897  ist  es  nicht  direct  zum 
Ausdrucke  gehracht,  ob  der  Anweisungscheck  allein  anerkannt  sei,  allein 
aus  der  (ileichstellung  des  Checks  mit  dem  gezogenen  Wechsel  ist  diese 
Annahme  wohl  zulässig.  ') 

In  dem  Entwürfe  eines  Checkgesetzes  för  das  Deutsche  Reich  ist 
gleichfalls  nur  der  Anweisungscheck  anerkannt.') 

Der  österreichische  Checkgesetz-Entwnrf. 

Das  Checkwesen  entbehrt  in  Österreich  bisher  jeder  matericllrechl- 
lichen  Ordnung  und  müssen  alle  auf  den  Check  bezüglichen  Fragen,  insoweit 
sie  nicht  gehürenrechtlicher  Natur  sind,  aus  dem  bürgerlichen  Rechte  und 
theilweise  aus  dem  Handelsrechte  beantwortet  werden.  Der  Mangel  eines 
besonderen  Checkge.setzes  wurde  seitens  der  Geschäftswelt  schon  frühzeitig, 
wo  der  Gebrauch  des  Checks  in  Österreich  noch  lange  nicht  die  Dimensionen 
angenommen  halte,  als  dies  gegenwärtig  der  F’all  ist,  gefühlt  und  bereits 
vor  mehr  als  zwanzig  Jahren,  im  Jahre  1870,  seitens  des  niederösterreichi- 
schen Gewerhevereincs  dem  Wunsche  nach  Erlassung  eines  Checkgesetzes 
Ausdruck  gegeben. 

Im  Jahre  1880  wurde  über  Auffordening  des  k.  k.  H.mdelsministeriums 
von  dem  damaligen  Vicedirector  des  Wiener  Giro-  und  Cassenvereines 
Dr.  Ignaz  Funk  ein  .Entwurf  der  Grundzüge  eines  Checkgesetzes*  aus- 
gearbeiteL  Auf  Grund  dieses  Entwurfes  wurde  ein  Queslionnaire  aufgeslelll 
und  einer  Anz.-dd  von  Experten  zur  Beantwortung  vorgelegt.  ') 

*)  Fiek:  Die  Knige  der  (tlieekgeseUgebung  auf  dem  europäischen  Conlinent,  Zürich 
I8y7.  §.  2t,  hält  die  Quittungsform  des  Checks  nach  dem  schweizerischen  Ohligntionen- 
rechle  nicht  für  nusgcschiusscn,  gibt  jedoch  zu,  dass  ihm  nicht  bekannt  geworden,  dass 
Quillungsehecks  in  der  Schweiz  Vorkommen. 

S)  In  Noniamerika,  Canada  und  Portugal  kommen  gleichfalls  bloß  Anweisungschecks 
vor.  Vgl.  G.  Cohn,  zur  Lehre  vom  Check  in  der  Zeitschrift  für  vergleichende  Rechtswissen- 
schafl.  1.  Hd.,  S.  -Oil. 

')  Von  den  zehn  Experten  halicn  vier  ihr  in  der  Enquüte  alrgegehenes  Gutachten 
veriilTcntlicht,  und  zw.ar:  Funk  Ignaz,  Dr.:  .Das  Qnestioiinaire  über  ein  hsterreichisches 
Gheckgesetz*,  Wien,  Manz  1880;  Bunzl  Garl,  Dr.:  .Material  zu  einem  Cherkgeselzentwurf*. 
Wien,  Manz  1880;  Leonh;ird  Gustav:  .Die  gesetzliche  HegrOndnng  des  Checksjrstems  in 
Osterreirh*.  Wien.  Manz  18,81 ; Pollak  Julius:  .Das  Queslionnaire  Ober  ein  fisterreirhisehes 
Gln*ckgesetz“,  Wien  1880  t8ell>8lverl.ag). 
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Die  Ergebnisse  dieser  Enquete  wurden  nielil  uniniLlell)nr  legislativ  vei' 
wertet.  Die  Itegierung  gewann  nämlicli  aus  denselben  die  Obeineugung, 
da.ss  sich  ein  Checkgesetz  im  weitestgehenden  Maße  dem  Bedürfnisse  des 
Verkehres  anzupassen  habe,  die  Reception  irgend  eines  bereits  vorhandenen 
Checkgi'setzes  daher  ohne  wesentlieln.m  Erfolg  für  die  Entwicklung  des 
Chcckverkebres  selbst  sein  würde.  Da  nun  damals  der  Checkverkelir  in 
Österreich  erst  in  seinen  ersten  Ansrdzen  vorhanden  war  und  aus  ge- 
machten Erfahrungen  Rechtsnormen  noch  nicht  abstrahiert  werden  konnten, 
unterblieb  die  Einbringung  eines  diesfälligen  Gesetzentwurfes. 

Indes  wurde  die  Frage  wegen  Erlassung  eines  Checkgesetzes  von 
diesem  Zeitpunkte  angefangen  nicht  mehr  von  dcT  Tagesordnung  abgeselzt. 
Sowohl  .seitens  berufener  Factoren  der  OcschfiftswelL, ')  als  auch  seitens  des 
östemnchischen  Abgeordnetenhauses  selbst  ist  die  Regierung  zu  wit'der- 
holtenmalen  zur  Einbringiing  eines  Checkgesetz-Entwurfes  aufgefordert 
worden.  Im  Jahre  1882  hat  die  Börsedeputation  in  Triest,  in  Ausführung 
eines  Beschlusses  derTriester  Handels-  und  Gewerbekammer  der  Regierung 
leitende  Grundsätze  für  den  Entwurf  eines  Checkgesetzes  vorgelegt  und  um 
die  baldige  Einbringung  eines  Checkgesetzentwurfes  ersucht.  Das  öster- 
reichische Abgeordnetenhaus  hat  sich,  wie  bemerkt,  zu  wiederholtennialen 
mit  der  Frage  der  Erlassung  eines  Checkgi'setzes  beschäftigt  und  hierauf 
abzielende  Resolutionen  gefasst.  So  anläs.slich  der  Erneuerung  des  Bank- 
privilegiums im  Jahre  1887  “)  und  anlässlich  der  Verhandlungen  der  Valuta- 
vorlagen im  Jahre  1892.  ln  der  Sitzung  vom  20.  Juli  1892  wurde  seitens  des 
Abgeordnetenhauses  eine  Resolution  angenommen,  in  welcher  unter  anderem 
auch  dem  Wunsche  Ausdruck  gegeben  wurde,  .dass  die  Regiening  möglichst 
bald  ein  Checkgeselz  zur  verfassungsmäßigen  Behandlung  einbringen  möge* 
tt9l  der  Beilagen  zu  den  stenographischen  Protokollen  des  Abgeordneten- 
hauses, XI.  Session  1892). 

Die  Bedeutung,  die  das  Checkwesen  im  Laufe  der  letzten  Jidire 
durch  die  Errichtung  des  Check-  und  Clearingv  erkehres  bei  der  Postspar- 
casse,  sowie  durch  die  Einfülming  des  interlocalen  Giroverkehres  bei  der 
Österreichisch-ungarischen  Bank  in  Österreich  erlangt  hatte,  ließ  es  gerecht- 
fertigt erscheinen,  der  Frage  wegen  Erla.ssnng  eines  Checkgesetzes  n.äher 
zu  treten.  Ein  Ilauptargument  für  die  Einbringung  eines  Checkgesetzes  lag 
aber  in  der  durch  die  Valutagesetze  vom  Jahre  1892  iiiiliicrten  Wäljriings. 

>)  Im  Jahre  wurden  dicsfnll»  eine  große  Anzahl  vun  roliliuncn  dem  öslerreidii- 
sehen  Ah^ordnctcnhaiisc  öherrcichl. 

»)  Vgl  Nr.  337  der  BeUikgcn  zu  den  stenographisrhen  rrolukollen  de.s  zUigcordneten- 
hauses,  X.  Segaioii  I8JS7.  Resolution  VIII.  .Die  k.  k.  Regierung  wiftl  aufgefordert.  chethun* 
lichat  ein  Gesetz  zur  Regelung  des  (Iheekvcrkchre.s  vorzulegcn.*  Diese  Resolution  wiinle  in 
der  Sitzung  vom  12.  März  1SS7  luigcnoiiiineii. 
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rtrorin.  Es  isl  unstreitig  als  eine  wesenlliclie  Beförilcrung  und  Erleicliteruiig 
der  Vollendung  dieser  Ruforni  anzuselicn,  wenn  der  Zahlungsverkehr  unter 
der  Inanspruchnalimc  möglichst  geringer  Mengen  von  Goldmünzen  effcctiv 
vollzogen  werden  kann,  es  ist  aber  auch  im  Interesse  des  Publicums 
gelegen,  die  mit  der  Herbeiführung  der  Hartgeldeirculalion  verbundenen 
Unbequemlichkeiten  und  Kosten  thunliclist  zu  vermeiden.  Diese  Erwägungen 
veranlassten  die  Regierung,  an  die  Ausarbeitung  eines  Gesetzentwurfes  über 
den  Check  zu  schreiten.  Nach  Fertigstellung  eines  Entwurfes  seitens  des 
Justizministerium.s  (im  Einvernehmen  mit  den  ressortmäßig  beiheiligten 
Ministerien  der  Finanzen  und  des  Handels)  wurde  von  demselben  eine 
Reihe  von  .auf  dem  Gebiete  des  Check-  und  Girowesens  versierten  Experten 
zu  einer  EnquCte  eingeladen,  welchen  außer  einem  aus  fünf  Fragepunkten 
bestehenden  Questionnaire  der  Entwurf  selbst  zur  Besprechung  vorgelegt 
wurde.  Das  Ergebnis  dieser  Enquete  — dieselbe  nahm  vier  Sitzungen,  und 
zwar  am  17.,  18.,  19.  und  25.  Mai  1894  in  Anspruch  — welches  in  einem 
hierüber  aufgenommenen  Protokolle  feslgehalten  wurde,  wurde  bei  der 
endgilligen  Ausarbeitung  des  Entwurfes  vielfach  benützt  und  der  auf  Grund 
dieser  Berathung  nunmehr  geänderte  Entwurf  in  der  Sitzung  des  Abgeord- 
netenhauses vom  9.  December  1895  zur  verfassungsmäßigen  Behandlung 
eingebraclit  ‘)  und  dem  Justizausschusse  zur  Vorberathung  zugewiesen. 

Bis  zum  Ablaufe  der  Funetionsdauer  des  damaligen  Abgeordneten- 
hauses (anfangs  1897)  kam  dieser  Gesetzentwurf  nicht  zur  Verhandlung  und 
wurde  der  gleichlautende  Entwurf  in  der  darauffolgenden  XII.  Session  des 
Reichsrathes  neuerlich  cingebracht.*) 

Im  Nachstehenden  soll  auf  den  Inhalt  dieses  Entwurfes,  insbesondere 
unter  Berücksichtigung  der  bereits  in  Frankreich,  Belgien,  England,  Italien, 
der  Schweiz  und  in  Norwegen  bestehenden  Checkgesetze,  sowie  unter 
Berücksichtigung  des  Entwurfes  eines  Checkgcsetzcs  für  das  Deutsche  Reich 
nälier  eingegangen  werden.’) 


>)  I.13ä  >ler  Hi'itagen  zu  (luu  slenogragliisdiea  ProtokoUen  dos  Al>gt;onlnelcnhavt^e». 

XI.  Sesfiion  1895. 

s)  2 der  llcilagen  zu  den  stenngi-apldsehen  ProtokoUen  des  Alrgeontnetenliauses. 

XII.  Session  1897. 

*)  ln  Frankreich  gilt  dris  Checkgesetz  vom  14.  Juni  IStnj  und  das  dieses  Gesetz 
ergänzende  und  theilweise  abändemde  Gesetz  vom  19.  Februar  1874; 
in  Ilelgi  en  das  Gesetz  vom  20.  Juni  1873; 
in  England  Bills  of  Exchange  Act,  1882,  Part  111; 

in  Italien  das  Gesetz  vom  2.  April  1882,  Nr.  681,  hezw.  vom  31.  tVtober  1882 
(italienisches  H.  G.  II.  Artikel  339 — 344); 
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Der  Eulwurf  veizielilet  imf  eiue  DeliriiUuii  des  Cliecks. 

Nach  dem  Vorbilde  der  allgemeinen  Wediselordnuiig  (kaiseilichcs 
l'aleni  vom  iö.  Jänner  lüSÜ,  H.  G.  Bl.  Nr.  51 ) lührl  er  bloß  die  wesentlichen 
Erfordernis.se  eines  Checks  auf  (g.  2). 

Eine  Definition  des  Checks  enthalten  dies  englische  und  das  franzö- 
sische Checkgesetz.  Das  englische  Checkgesetz  (Bills  of  Exchange  Act  1882) 
definiert  den  Chcu'k  in  schlagender  Kärzc  als  ,a  bill  of  exchange  drawn  on  a 
banker  payable  on  demand“. 

Das  französische  Checkgesetz  vom  14.  Juni  1865  definiert  im  Artikel  I 
den  Check  in  umständlicher  Weise.  Le  cheque  est  Tecrit  qui,  soiis  la  forme 
d'un  mandat  de  payemcnl,  sert  au  tireur  ä cffectuer  le  retrait  ä son  prolit 
Oll  au  profit  d’un  tiers,  tout  ou  partie  de  fonds  portes  au  credit  de  son 
com[)te  chez  le  tire,  et  disponibles. 

Auf  eiue  Definition  des  Checks  haben  verzichtet;  das  belgische  Check- 
gesetz vom  20.  Juni  1873,  das  italienische  Checkgesetz  vom  2.  April  1882, 
das  schweizerische  Gesetz  vom  14.  Juni  1881  und  das  norwegische  Check- 
ge.'ctz,  von  denen  die  beiden  letzteren  ebenfalls  eine  Ileihc  von  wesent- 
lichen Erfordernissen  des  Checks  in  einem  eigenen  Absätze  nnfidiren.  ‘) 

8-  1- 

Checkfähig  im  Sinne  dieses  Gesetzes  sind: 

1.  die  k.  k.  Postsparcasse,  öffentliche  Banken  oderanilere 
zur  Übernahme  von  Geld  für  fremde  Rechnung  statutenmäßig 
berechtigte  Anstalten; 

2.  alle  anderen  Firmen  und  Personen,  die  gewerbemäßig 
Banquicr-  und  Geldwechslergeschäfte  betreiben,  falls  sie  zu- 
gleich in  ein  bei  der  Handels-  und  Gewerbekammer  zu  führendes 
öffentliches  Register  eingetragen  sind. 

Diese  Eintragung  erfolgt  auf  Ansuchen  und  darf  nicht  ver- 
weigert werden,  sobald  der  ge  wer  beniäßi  ge  Betrieb  von  Ban  quier- 
und  Gcidwechslergcschäften  nachgewiesen  ist.  Bei  Einstellung 

in  der  Schweiz  dtu  schweizerische  Obhgationsrecht  vum  14.  ßrnchnumntr  IHHl 
(Art  830-836); 

in  Norwegen  das  Chcckgcsolz  vom  3.  August  1H97,  mit  (iesetzcBkrall  vom 
I.  Jänner  1838.  (Mit  nur  unwesentlichen  zVhwcichungen  wunic  dieses  Oesetz  ahs  (iesetz  vom 
^4.  März  1838  am  6.  April  1H98  auch  in  Scliwcdon  puidiciert  und  wird  dasellist  nin 
I.  Jänner  1899  in  Kraft  treten.) 

1)  Ebenso  der  EnUvairf  eines  Checkgesetzes  für  das  Deutsche  Reich  (Regierungs- 
Entwurf  von  1892  and  der  Bundesralhs-Entwurf  vom  seihen  Jahre;  derselbe  wurde  dem 
Reichstage  am  11.  März  1892  zur  verfassungsmäßigen  Besebtussrassnng  vorgelegt,  ist  jedoch 
bisher  noch  nicht  tiesetz  geworden. 

12* 
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oder  Aufgeben  dieses  Gescliäftsbctricbes  isl  die  Eintragung  zu 
lösciien.  Die  nfihcren  Vorscliriflen  über  die  Einrichtung  und 
Führung  des  Registers,  sowie  über  das  bei  Eintragungen  und 
Löschungen  zu  beobaclitende  Verfahren  sind  ini  Verordnungs- 
wege zu  erlassen.  Ober  Bcsclnverden  wegen  Verweigerung  der 
Eintragung  oder  wegen  Löschung  einer  Eintragung  entscheidet 
der  Handelsminister  im  Einvernehmen  mit  dem  Justizminister. 

g.  1 des  Entwurfes  regelt  die  passive  Checkfähigkeit,  das  heißt,  er 
bezeichnet  den  Kreis  jener  Personen,  auf  welche  Checks  mit  checkrecht- 
lichcr  Wirkung  gezogen  werden  können.')  Das  Justizministerium  beab- 
sichtigte urspriinglieh,  wie  aus  dem  den  Enquetemitglicdern  vorgelegten 
Ge.setzentwurfe  hcrvorgeiit,  die  passive  Clieckfähigkeit  auf  den  engen  Kreis 
der  Banken,  der  Poslsparcasse  und  der  zur  Übernahme  von  Geld  für  fremde 
Rechnung  statutenmäßig  berechtigten  Anstalten  zu  beschränken.  Die  weitaus 
größere  Zahl  der  Enquetemitglieder  sprach  sich  jedoch  im  Interesse  der  Ent- 
wicklung des  Checkverkehres  für  die  weitgehendste  Ausdehnung  der  passiven 
Chcckraiiigkeit  aus,  ja  cs  fehlte  nicht  an  Stimmen,  welche  dieselbe  auf  alle 
handlungsfähigen  Personen  in  demselben  Umfange,  als  gegenwärtig  die 
Wcchselfähigkeit  besteht,  ausgedehnt  wissen  wollten.  Das  Justizministerium 
hat  sich  in  Würdigung  der  diesfalls  in  der  Enquete  vorgebrachten  Argumente 
zu  einer  Concession  herbeigelas.sen  und  den  Punkt  2 des  §.  1 eingeschalteU 
durch  w'elchen  nunmelir  einer  großen  Anzahl  von  Personen  die  passive 
Checkfähigkeit  zngestanden  werden  soll.  Es  sind  dies  alle  jene  Personen, 
welche  Handelsgeschäfte  im  Sinne  des  Artikels  272,  Z.  2 des  a.  H.  G.  B.*) 
betreiben.  Um  jedoch  eine  eventuelle  Discri'ditierung  des  Checks  hintanzu- 
halten,  wurde  in  das  Gesetz  die  Bestimmung  aufgenommen,  dass  die  passive 
Checkfähigkeit  nicht  ipso  facto  durch  den  gewerbemäßigen  Betrieb  des 
Bamjuier-  oder  Geldwechslergcschäftes  envorben  wird,  sondern  dass  selbe 
nebstdem  von  der  Eintragung  in  ein  speciell  zu  diesem  Zwecke  eingeführtes 
Register“)  abhängig  ist.  Diese  Eintragung  verfolgt  einen  doppelten  Zweck. 

')  Wird  ein  Qieck  auf  einen  nicht  cliecknUiigen  Bezogenen  gezogen,  so  ist  dies  kein 
Check  itn  Sinne  dieses  (iesetzenlwurfes;  er  kann  aber  gicirhwolU  recliUiche  Wirkungen 
äußern  (vergl.  §.  2,  letzter  Abschnitt). 

S)  Artikel  27ä.  — Handelsgescliäfle  sind  ferner  die  folgenden  Gescliälte,  wenn  sie 
gcwerl>emafiig  Iietrieben  werden : 

g.  die  Bniniuier-  oder  Geldweehslergeschafle. 

“)  Dieses  Hegister  isl  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Handelsregister,  welches  narb 
Artikel  12  des  II.  G.  B.  vom  17.  Deccmlier  1802.  R.  G.  Bl.  Nr.  1 ex  1808  von  dem  Handels- 
gerirbte  zu  führen  ist.  IMeses  Handelsregister  kommt  für  die  Eintragung  in  das  im  §.  1 des 
Gheekgesetz-Enlwurfes  onvtilmte  Register  insoferne  in  Betracht,  als  der  Nachweis  des 
gewerlieinälligenHetrielics  vonBanquier-  und  Geldwechslergescliftnen  in  den  meisten  Fähen 
dni'cli  .tuszUge  aus  diesen  Registern  crbraclil  werden  wird. 
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Einerseits  soll  dieselbe  es  dem  Checknehmer  erleichtern,  die  passive  r.heck- 
fähigkeit  des  Bezogenen  zu  eonslatiercn,  anderseits  soll  dadurch  jenen 
Personen,  welche  zwar  Handelsgeschäfte  im  Sinne  des  Artikels  27ä,  Z.  2, 
H.  G.  B.  betreiben,  die  Obliegenheiten  eines  Checkbezogenen  jedoch  nicht 
übernehmen  wollen,  die  Möglichkeit  geboten  werden,  dieselben  abzu- 
leluien. 

Die  Krage  der  passiven  Cheekfahigkeit  ist  in  den  einzelnen  Gesetz- 
gebungen vei-schiedcn  gelüst,  ln  England,  wo  der  Checkverkehr  die  größten 
Dimensionen  angenommen  hat,  ist  die  passive  Ctieckfähigkeit  bloß  auf  den 
.banker*  beschränkt  (A  cheque  is  a bill  of  exchange  drawn  on  a banker 
payable  on  demand);  das  französische,  belgische  und  norwegische  Gesetz, 
sowie  das  schweizerische  spricht  hingegen  bloß  von  einem  .Bezogenen“ 
(tire)  und  hat  demnach  die  V’oraussetzung  der  psissiven  Checkfülligkeit  nur 
für  Bankgeschäfte  nicht  festgehalten. ') 

Da.«  italienische  Checkgesetz  beschränkt,  ähnlich  wie  der  östen-eiehische 
Entwurf,  die  pas,sive  Checkfäliigkeit, und  zw:u-  auf  Creditinstitute  und  Handel- 
treibende (Art.  33!)  istituto  di  credito  o uu  conuucrciimte). 

§.  2. 

Die  wesentlichen  Erfordernisse  eines  Checks  sind: 

1.  die  in  den  Text  der  Urkunde  aufziinehinende  Bezeich- 
nung als  Check; 

2.  die  Unterschrift  des  Ausstellers  mit  seinem  Namen  oder 
seiner  Firma; 

3.  die  Angabe  des  Ortes,  Monatstages  und  .lahres  der  Aus- 
stellung; 

4.  der  Name  der  Person  oder  die  Firma,  welche  die  Zahlung 
leisten  soll  (Bezogener); 

5.  die  an  den  Bezogenen  gerichtete  Aufforderung  des  Aus- 
stellers, aus  seinem  Guthaben  eine  bestimmte  Geldsumme  zu 
bezahlen;  in  der  Aufforderung  darf  die  Zahlung  nicht  von  einer 
Gegenleistung  des  Zahlungsempfängers  abhängig  gemacht  sein. 

Aus  einer  Schrift,  der  eines  dieser  Erfordernisse  fehlt,  oder 
in  welcher  die  Zahlungsaufforderung  an  einen  nicht  check- 
fähigen Bezogenen  (g.  I)  gerichtet  ist,  sowie  aus  den  auf  eine 
solche  Schritt  gesetzten  Indossamenten  entsteht  keine  Ver- 
bindlichkeit im  Sinne  dieses  Gesetzes.  Ob  und  welche  anderen 
Rechtswirkungen  eine  solche  Schrift  äußert,  ist  nach  deu 

')  Ebenso  der  deulsclie  Entmirf,  di-r  im  §.  I IdoO  von  einer  Person  oder  Firnrn  (dem 
Bezo^men)  spricht. 
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sonstiRen  Bestimmungen  des  Civil-  und  Handelsrechtes  zu 
beurlheilcn. 

Ähnlich  wie  im  Artikel  4 der  allgemeinen  Wechselordnung  werden 
im  §.  2 dos  Entwurfes  jene  Erfordernisse  angeführt,  weiche  eine  Urkunde 
enthalten  muss,  um  als  Check  im  Sinne  dieses  Gesetzentwurfes  zu  gelten. 
Hieher  gehftrt; 

1.  Die  .sogenannte  .Checkclausel* ')  (Z.  I).  Durch  die  Aufstellung  dieses 
Erfordernisses  wird  es  dem  Aussteller  ermöglicht,  je  nach  seinem  Willen  dem 
Check  Indossicrbnrkeit  und  strenge  Haftung  zu  verleihen  oder  zu  versagen, 
und  sohin  im  letzteren  Falle  eine  einfache  Anweisung  zu  creieren. 

Das  Erfordernis  der  sogenannten  Chcckclausel  wini  nur  noch  im 
schweizerischen  und  norwegischen  Gesetze*)  aufgestellt.  Mit  Hflcksicht  auf 
das  Fehlen  einer  solchen  Bestimmung  in  den  meisten  der  übrigen  Check- 
gesetze wurde  im  g.  20,  Z.  t),  des  österreichischen  Entwurfes  die  sinngcmriße 
Anwendung  der  Bestimmungen  der  allgemeinen  Wechselordnung  vom 
25.  Jänner  1850,  R.G.Bl.Nr.51,  über  die  im  Auslände  ausgestellten  Wechsel 
und  die  Fonn  der  mit  einem  Wechsel  an  einem  ausländischen  Platze  vor- 
zunehmenden Handlungen  (Art.  85,  80)  auf  den  Check  für  zulässig  erklärt 
und  hiedurch  erzielt,  dass  Checks,  die  im  Au.slande  auf  eine  inländische 
B.ank  oder  Anstalt  ausgeschrieben  wurden,  trotz  Fehlens  der  Checkclausel 
vollgillig  im  Sinne  des  Entwurfes  smd,  wenn  die  Selbstbezeichnung  als  Check 
nach  dem  Rechte  des  Ausstellungsortes  zu  den  wesentlichen  Erforderni-ssen 
des  Checks  nicht  gehört.  Es  können  daher  ausländische  Banquiei-s  die  in 
ihrem  Inlaiidsverkehrc  üblichen  Checkformularien  olmeweiters  auch  für 
Checks  auf  österreichische  Finnen  benützen. 

2.  Die  Unterschrift  des  Ausstellers  mit  seinem  Namen  oder 
seiner  Firma.*) 

Dieses  Essentiale  des  Checks  wird  — ausgenommen  vom  englischen 
Checkgesetze  — von  jedem  Gesetze  ausdrücklich  hervorgehoben,  ob- 
gleich es  sich  von  selbst  versteht.  Das  französische  Geseb.  bestimmt:  ,11 
(le  cheque)  est  signe  par  le  tireur’ ; das  belgische  Checkgeselz:  ,Ccs  dis- 
positions  sont  signees  par  le  tireur" ; das  schweizerische  Gesetz  ist  wörtlich 
gleichlautend  mit  dem  österreichischen  Entwürfe.  Das  italienische  Gesetz 
bestimmt  diesfalls : .U’assegno  bancario  . . . dev' cssere  sottoscritto  dal 
traeute.“  Das  norwegische  Checkgesetz:  .Udstederens  Underskrifl.“ 

>)  Die  Bozeiclmuiig  als  Clieck  muss  im  Texte  der  lirkuiide  eiitliallen  .sem,  cs 
gnnrigl  diktier  niciil,  dass  das  Wart  Olieck  auitcrllulli  des  Cimlcxles  oder  als  Glicrsi'lirin 
i|i‘r  Prkiinde  vnrknmmt. 

X)  Außerdem  liudet  sicli  die  last  gleirldaulende  Bestimmung  im  g-  t des  deiilsclicii 
Kniwurres:  ,l)ir  in  den  Text  aurznnelimende  Bexeiidimim.'  als  Olieek." 

X)  WOrtlieli  gteietiliiutend  dei'  deulsetie  Knlwiilf. 
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3.  Die  Angabe  des  Ortes,  Monatstages  und  Jahres  der 
Ausstellung.  ') 

Die  genaue  Datierung  des  Checks  ist  nothwendig,  einerseits  damit  aus 
demselben  selbst  zu  ersehen  ist,  ob  er  ein  Platz-  oder  Distanzcheck  ist 
(g.  n des  Entwurfes)  und  anderseits  damit  die  rechtzeitige  PrAseidation 
constatiert  werden  kann.  .'\uch  wird  durch  diese  Vorschrifl  die  Ausstellung 
vordalicrter  Checks  erschwert.  Die  Vorausdalierung  unterliegt  der  Slraf- 
sanction  des  §.  24. 

Das  französische  Checkgesetz  vom  14.  Juni  18G5  verlangte  bloß  die 
.Angabe  des  Ausstellungstages  (il  porte  la  date  du  jour  ou  il  cst  tire).  Durch 
das  dieses  Gesetz  ergänzende  Gesetz  vom  l'.t.  Februar  1874  wurde  auch  die 
Angabe  des  Ausstellungsortes  fürweseiillich  eiklArt,  indem  das.selbe  bestimmt: 
.Le  cheque  indique  le  lieii  d'oü  il  est  emis."  Auch  wurde  bezüglich  der  Art 
der  Datierung  des  Checks  angeordnet,  dass  das  Datum  ganz  mit  l.,ellem  und 
mit  derselben  ILandschrift  zu  schreiben  sei,  wie  der  Check  selbst.  (La  date 
du  jour  oü  il  est  tire  est  inscritc  en  toules  lettres  et  de  la  main  <le  celui,  qui 
a 6crit  le  cheque). 

Das  belgische  Gesetz  verlangt  gleichfalls  die  Angabe  des  Ortes  und 
Tages  der  Ausstellung  (Ces  dispositions  . . porteiit  l'indicalion  du  lieu 
et  du  jour  oü  dies  sont  failes),  das  italienische  sowie  das  norwegisclic 
Gesetz  fordern  hingegen  bloß  die  Angabe  des  Datums  (L’assegno  bancario 
dev'essere  dadato.  Udstedelsesdagen). 

Das  schweizerische  Gesetz  schreibt,  sowie  der  östeireichische  Entwurf 
die  Angalre  des  Ortes,  des  Jahres  und  des  Monatstages  der  Ausstellung  vor, 
jedoch  muss  letztere  Angabe  in  Worten  erfolgen. 

4.  Der  Name  der  Person  oder  die  Firma,  welche  die  Zahlung 
leisten  soll  (Bezogener). 

Dieses  Essentiale  «les  Checks  ist  bloß  noch  im  schweizerischen  und 
norwegischen  Gesetze  ausdrücklich  erwilhnl  ;*)  in  den  übrigen  Checkgesetzi’n 
wird  dieses  Erfordernis  — wohl  wegen  seiner  absoluten  Nothwendigkeil  — 
nicht  besonders  henorgehoben.  *) 

"i.  Die  an  den  Bezogenen  gerichtete  Aufforderung  des  Aus- 
stellers, aus  seinem  Guthaben  eine  bestimmte  Geldsumme  zu 
bezahlen;  in  der  Aufforderung  darf  die  Zahlung  nicht  von  einer 
Gegenleistung  des  Zahlungsenipfflngcrs  abhängig  gemacht  sein. 


<)  Faul  gleichlauleml  der  deutsche  Entwurf.  §.  1.  Z.  fi. 

Artikel  830,  Z.  5:  ,I)er  Naine  der  l’erson  oder  der  Firma,  welche  die  Zalihing 
leisten  soll  (d^  Uexogenen);  §.  1 dens  Navn,  der  skul  indfri  Checken  ffnissaten).* 

Die  Nothwendigkeil  der  Bezeichnung  des  Bezogenen  ergihi  sich  iTir  den  deutschen 
Entwurf  ans  i:  .Der  bei  dem  Namen  oder  «1er  Finna  des  Bezogenen. * 
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DcrPimkl  5 ilcs  §.  2 cnthäll  eigenllidi  vier  Bestimmungen,  welche  für 
«len  Cheek  als  w<>seiillich  erklärt  werden,  und  zwar; 

a)  Die  an  den  Bezogenen  gerichtete  Aufforderung,  eine  bestinmile 
tieldsumme  zu  zahlen. 

Diese  Bestimmung  bedeutet  den  Au.sschluss  des  Quittungschecks 
für  Österreich.  Der  Anweisungschwk  ist  gesetzlich  anerkannt  in  England. 
Frankreich,  Belgien  und  Italien;  nicht  gesetzlich  zum  Ausdrucke  gebmclil 
und  daher  nicht  ganz  unzweifelhaft  ist  seine  ausschließliche  gc'si'tzliehc 
tieltung  in  der  Schweiz  und  in  Norwegen.  ') 

Die  Zahlungsaufforderung  selbst  kann  in  beliebigen  Worten  erfolgen. 

Die  gebräuchlichste  Form  ist  gegenwärtig  .Die  (Der) zalile*  oder 

.Zahlen  Sie* . . . 

b)  Die  an  den  Bezogenen  gerichtete  Aufforderung,  eine  bestimmte 
Geldsumme  zu  zalilen.  Nachdem  der  Check  bloß  auf  eine  bi’stimmte 
.Geldsumme*  lauten  darf,  sind  durch  diese  Bestimmung  die  in  Österreich 
vielfach  verbreileten  Effecten-  oder  Warenchecks  aus  dem  Chcckgesetzc 
eliminiert  und  unterliegen  daher  nicht  den  Bestimmungen  dieses  Gesetzes.  *) 

c)  Die  an  den  Bezogenen  gerichtete  Aufforderung  des  Ausstellers,  eine 
bestimmte  Geld.summe  ans  seinem  Guthaben  zu  zahlen. 

Die  Forderung  der  directen  Bezugmdune  auf  das  Guthaben  ini  Check 
selbst  wird  von  keinem  der  bestehenden  Checkgesetze  aufgestellt.’)  Die 
meisten  Gesetze  begnügen  sich  damit,  die  Forderung  des  Vorhandens«‘iu.< 
eines  Guthabens,  ohne  directe  Bezugnahme  auf  dasselbe  im  Check,  auf- 
zustellen und  die  Aus.schreibung  eines  Checks,  ohne  ein  Guthaben  zu  besitzen, 
mit  einer  Geldstrafe  zu  bedrohen.  Die  Staluierung  der  ausdrücklichen  Bezug- 
nahme auf  das  Guthaben  verfolgt  einen  doppelten  Zweck.  Einmal  soll  der 
Charakter  des  Checks  als  fundierte  Anweisung  aus  dem  Papiere  selbst  her- 
vorgehen, und  anderseits  sidl  der  Aussteller  jedesmal  an  die  Folgen  «1er 
Ausstellung  ungedeckter  Checks  (§.  23)  erinnert  und  eventuell  hiedurch  von 
einer  derartigen  Ausschreibung  abgehalten  werden. 

«)  L)«;r  «leutsche  Kiit««rurf  bestiiiinil  im  I,  Z.  it ; .Der  Check  muss  cnthalleii  «lie  an 
eine  Person  otjer  Pinna  (lieii  Bezogenen)  gerirtitete  AnfTur«lernng  des  Ausstellers,  aus 
seinem  Guthnlnm  eine  hestimmle  tieldsumme  zu  zahlen.* 

Cher  das  deulsetie  Wechselslempelgeselz  und  das  Asterreiehische  Gesetz  vom 
3tt.  K«dmiar  ISfi-t,  H.  G.  BI.  Nr.  gtl  vgl.  Seite  i. 

3)  Dass  «lie  EfTe«-lenchecks  diesem  Gesetze  nicht  unterliegen,  ist  im  g.  Üt  des  Ent- 
wurre.s  au.silrilcklieli  envalint.  S«i  wie  der  «Vsterreichische  Entmirf  heschrankt  aui;h  der 
denlselic  Entwurf,  s«iwie  das  schweizerische  und  norwegische  Cheekgesclz  seine  \V'irks«un- 
keil  l>Ioü  auf  Geldeheeks,  g.  1,  Z.  g und  g.  3 des  dentselien  Entivnrfes;  Art.  S30,  Z.  g des 
schweizerischen  Oldigatinnenrechles  (die  wesentliclien  Krfonleniis.se  eines  C1iet*ks  sin<l; 
«lie  mit  Worten  ansznsetzende  Angabe  der  Geldsumme);  g.  I «ies  nnrwegisehen  Cheek- 
geselzes  (Eil  Clieek  skal  indehoKle  «len  Peng  es  um,  «ier  skal  l»etal«*s). 

S;  Cher  d«'n  dentselien  Entwurf  vgl.  .\nm.  t. 
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Das  franzflsisclic  flesctK  vom  l i.  Juni  18Gö  bestimmt  im  Artikel  2; 
.Le  dieque  ne  peut  etre  tire,  quc  sur  un  ticrs  ayanl  Provision  priialable“ 
und  Artikel  (i  desselbeti  Gesetzes  verfügte:  .I^eniission  d'un  dieque  saus 
Provision  prealable  est  passible  de  la  mümc  ainende  (c.  a.  d.  amendc  egale 
ä six  pour  ccnl  de  la  sommc,  poiir  laquelle  Ic  die()uc  est  lire).  Artikel  •>  des 
tJesetzes  vom  19.  Februar  187i  bat  diese  Bestimmung  materiell  nicht 
wesentlich  geändert,  indem  derselbe  verfügt:  .Gehn  qui  emcl  un  dii>que 
Sans  Provision  prealable  et  disponilile  est  pa.ssible  de  la  meine  amende  (c.a.d. 
six  pour  Cent  de  la  somme  pour  laquelle  le  dieque  est  tire,  saus  que  edle 
amende  puisse  etre  infericure  ö Cent  francs)  sans  prejudice  des  peines 
correclionelles  s'il  y a lieu.‘ 

Eine  ganz  ühnliebe  Bestimmung  Irifll  d.is  belgische  Gesetz  im  Arlikel  5: 
.Gelui  qui  dispose  sans  provisinn  pre.alable  est  passible  de  la  meine  amendc 
(c.  a.  d.  dix  pour  eent  de  la  somme  exprimee)  sans  priqiidicc  de  l'applieation 
des  lois  penales,  s’il  y a lieu." 

Das  italienische  Gesetz  fordert  gleichfalls  das  Vorhandensein  eines 
Guthabens,  ohne  aber  die  ausdrückliche  Bezugnahme  auf  dasselbe  im  Glieck 
zu  verlangen  (Artikel  339:  .Ghiiinque  ha  somme  di  danaro  disponibili. . . . “) 
und  stellt  wie  die  meisten  Gesetze  die  Ausschreibung  eines  Checks  bei 
inangelndem  Guthaben  unter  Strafe,  und  zwar:  sowie  das  belgische  Gesetz  ini 
Betrage  von  zehn  Proccnl  iler  ausgeschriebenen  Siiinme.  (Arlikel  34t:  ,Glii 
emette  un  iLssegno  bancario  senza  che  esisla  presso  il  li-altario  la  somma 
di.sponibile,  c punito  con  jicna  peciiniaria  egiiale  al  decimo  della  somma 
indicata  nell’  assegiio.) 

Etwas  weiter  als  die  genannten  geht  das  schweizerische  Gesetz,  indem 
es  nicht  das  Vorhandensein  eines  Guthabens,  sondern  bloß  das  Vorhanden- 
sein einer  Deckung  verlangt.  Arlikel  831  bestiinml  nämlich:  .Ein  Check 
darf  nur  ausgestellt  werden,  wenn  der  Aussteller  über  den  angewiesenen 
Betrag  bei  dem  Bezogenen  sofort  zu  verfügen  das  Recht  hat“  und  .Artikel  837 
erklärt:  .Wer  einen  Check  ausslelll,  ohne  bei  dem  Bezogenen  für  den  ange- 
wiesenen Betrag  Deckung  zu  besitzen,  hat  dem  Inhaber  des  Checks,  aiißiT 
dem  venn-sachten  Schaden,  fünf  Procent  der  angewiesenen  Summe  zu  ver- 
güten.“ Nach  schweizerischem  Rechte  braucht  daher  der  Aussteller  kein 
Gulllaben,  noch  weniger  wie  nach  italienischem  Rechte,  eine  Geldsumme 
bei  dem  Bezogenen  zur  Verfügung  zu  haben,  sondern  cs  genügt,  wenn  der 
Aussteller  aus  irgend  einem  Grunde  das  liecht  besitzt  auf  den  Bezogenen 
Checks  zu  ziehen,  also  zum  Beispiel  auch  auf  Credit. ') 


>)  Der  deuUehe  Entwurf  dofinioti  im  §■  dt)  das  (luUiaben  als  denjenigen  (icldlielrng, 
bis  zu  welchem  der  Bezogene  nach  der  zwischen  ihm  und  dem  Aus.>:teiler  gctrolTrnen 
Vereinhnmng  von  dem  hdzlercn  ausgeslelllc  Checks  ciiizulOstMi  verpllichlcl  isl.  Micnach 
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Eino  Slrafbeslimmuiig  wogen  Ausschreibung  ungedeckter  oder  nicht 
genügend  gedeckter  Checks  findet  sich  im  §.  23  des  österreichischen  Ent- 
wurfes. 

.Unterbleibt  die  Einlösung  eines  Checks,  weil  dem  Aus- 
steller zur  Zeit  der  Präsentation  des  Checks  bei  dem  Bezogenen 
kein  Guthaben  zusteht,  oder  wird  der  Check  wegen  unzureichen- 
der Deckung  nicht  voll  eingelöst,  so  trifft  den  Aussteller  eine 
Ordnungsstrafe  in  der  Höhe  von  3 Procent  des  nicht  gedeckten 
Checkbetrages.“ 

Die  meisten  Gesetze  erklären  den  Aussteller  eines  ungedeckten  oder 
ungenügend  gedeckten  Checks  schon  dann  für  straffällig,  wenn  das  Gut- 
haben im  Momente  der  Ausstellung  bezw.  der  Begebung  des  flhecks 
nicht  vorhanden  ist.  (Arg.  Art.  C des  französischen  Gesetzes  vom 
Ul.  Februar  1874:  .Celui  qui  ömet  un  cheque  sans  Provision  prealable  et 
disponible“;  Artikel  ö des  belgischen  Gesetzes:  .Celui  qui  dispose  sans 
Provision  prealable“;  Artikel  344  des  italienischen  Gesetzes:  .Chi  emette 
un  assegno  bancario“ ; Artikel  837  des  scbweizerischen  Gesetzes:  .Wer 
einen  Check  ausslellt.*)  ■)  Dieselbe  Bestimmung  war  auch  iu  dem  der 
Chei'k-Enquöte  vorgelegten  Entwürfe  (§.  22)  enthalten  und  lautete:  .Wer 
einen  Check  ausstellt  und  aushändigt,  ohne  dass  ihm  bei  dem  Bezogenen 
zur  Zeit  der  Chcckbegcbuug  ein  Guthaben  zusteht,  das  zur  Einlösung 
dieses  Checks ausreicht“ 

Gegen  diese  Bestimmung  wurden  in  der  Eni)Uöte  gewichtige  Bedenken 
geltend  gemacht  und  insbesondere  darauf  hingewiesen,  dass  eine  solche 
Bestimmung  eine  zu  große  ständige  Deckungsreserve  nothwendig  machen 
würde,  und  d.ass  es  zum  Schutze  des  Checknehmers  vollkommen  ausreiche, 
wenn  das  Schwergewicht  auf  d.as  Vorhandensein  der  Deckung  im  Momente 


wfireti  auch  Creditchecks  nicht  ausgesctilussen.  Der  ftslerreichische  Entwurf  spricht  (§§.  9 
und  9:i)  lediglich  roii  Gutttaben  und  hisst  Itiedurch  den  Parteien  den  Spielraum  darüber 
offen,  wa.s  sie  liieruntcr  verstehen  wollen.  Es  ist  daher  auch  nach  dem  österreichischen 
Entwürfe  nirlit  unzul&ssig.  dass  die  Parteien  das  Guthaben  im  Sinne  einer  (ffieckdeckung 
nuffassen,  in  welchem  Palle  der  Aussteller  auch  dann  einen  Check  ausstcllen  kann,  ohne 
die  Strofsanetioii  des  93  fürcliten  zu  müssen,  wenn  diese  Ausstellung  nicht  auf  Grund 
eines  BBiyuUiahcns,  sondern  auf  Grund  einer  besonderen  Erm&rhligung  des  Bezogenen 
erfolgt,  wenn  nur  der  Glieck  tliatsärhlich  honoriert  wird.  Es  erscheint  also  der  Creditclieck 
aucli  nach  dem  österreichischen  Entwürfe  nicht  von  vornherein  ausgeschlossen. 

')  Anderer  Meinung  ist  Pieck  o.  a.  (I.  §.  04.  Dersetlre  gibt  zwar  zu,  dass  der  Wortl.'iut 
des  schweizerisclien  Ohligalioneniechtes  (Art.  S37)  Ileckung  zur  Zeit  der  Ausstellung  ver- 
hingt,  teilet  aber  au.s  den  Worten  .hat  dem  Inhaber  des  Clieeks  außer  dem  verursachten 
Schaden  .“ri'',,  der  angewiesenen  Suinine  zu  vergiUen“  ah,  dass  an  ilen  Mangel  der  Deckung 
zur  Zeit  der  .\usstcllung  keine  narhtheiligen  Ptdgen  geknüpn  sind,  wenn  nur  zur  Zeit  der 
Präsentation  das  Deekiingsverhallnis  in  Ordnung  ist. 


Digitized  by  Cooglf 


f.C5 

der  Präsentation  gelegt  wflrite.  Für  die  gegenwflrtige  Fassung  des  Entwurfes 
spricht  aber  auch  noch  der  Umstand,  dass  es  uline  alizugroßu  Belustigung 
des  Verkehres  kaum  möglich  wäre,  jedesmal  zu  constatieren,  dass  das 
Guüiaben  bereits  im  .Momente  der  Checkbegebung  mangeite,  und  dass 
es  für  die  Anwendung  der  im  §.  23  enthailenen  SIrafsanction  in  der 
Praxis  immer  auf  den  Zeitpunkt  der  Präsentation  des  Cliccks  ankommen 
würde. 

Der  Entwurf  fonlcrt  ailerdings  das  Vorhandensein  der  Deckung  schon 
im  Momente  der  Checkbegebung,  bezw.  Aussteilung  (g.  2,  Z.  5),  allein 
die  Strafsanction  für  die  Ausgabe  ungedeckter  Checks  soll  erst  eintreten, 
wenn  im  Momente  der  Präsentation  sieh  zeigt,  dass  keine  Deckung 
vorhanden  ist.  Hiedurch  wird  einerseits  dem  Aus,steller  die  Mügiiehkeit 
geboten  das  nöthige  Guthaben  wfdirend  der  Laufzeit  des  Checks  zu  besciiaffen, 
anderseits  wird  durch  diese  Fassung  des  Entwurfes  eine  Bestimmung,  dass 
der  Aussteller  nach  Begebung  des  Checks  innerhalb  der  Präsentationsfrist 
über  das  Guthaben  in  der  Absicht  die  Einlösung  zu  vereiteln,  nicht 
verfügen  dürfe,  entbehrlich,  welche  sonst  unbedingt  im  Ges(atze  ent- 
halten sein  müsste.  ')  Eine  Gefahr,  dass  sich  die  Aussteller  von  Checks 
verleiten  lassen  könnten,  in  der  Hoffnung  bis  zum  Ablauf  der  Präsen- 
lationsfrisl  sich  das  Guthaben  zu  verschaCfen,  ungedeckte  Checks  aus- 
zugeben. ist  nicht  zu  befürchten,  da  der  Aussteller  nicht  mit  Sicherheit 
darauf  rechnen  kann,  dass  der  Check  thatsächlich  erst  mit  Ablauf  der 
Präsentationsfrist  und  nicht  schon  früher  präsentiert  werde. 

Der  österreichische  Entwurf  unterscheidet  sich  von  den  bestehenden 
Checkgesetzen  auch  bezüglich  der  Höhe  der  Strafe,  indem  derselbe  eine  viel 
geringere  Strafe  fesLsetzt  als  die  anderen  Gesetze.  Vom  schweizerischen 
Gesetze  unterscheidet  er  sich  auch  noch  dadurch,  dass  nach  dem  schweize- 
rischen Gesetze  der  Strafbelrag  dem  Checkinhaber,  nach  dem  österreichi- 
schen Entwürfe  dem  Staate  ziifällt. ') 

dj  Das  vierte  Erfordernis  des  g.  2,  Z.  .ü  ist,  dass  in  iler  Aufforderung 
die  Zahlung  nicht  von  einer  Gegenleistung  des  Z,aliiungsempffingers  abhängig 
gemacht  sein  d.irf.  Diese  Bestimmung  ergibt  sich  einerseits  aus  demCharakler 

>)  Eine  solche  Besliiiiinung  enthftll  z.  B.  g.  ä(),  7.,  ä,  ilos  deu(t»:hcii  EnUvurfes. 

>)  §.  38  des  deutschen  Entwurfes  hesliniint:  ,Mil  Geldstriife  his  zu  lOOU  Mark  wird, 
sofern  niclit  nach  andorweiten  Bpslimniungen  eine  härtere  Strafe  vciwirki  ist,  iM'strnft: 
wer  einen  (’.lieck  hegüit.  obwtild  er  weift  oder  ohne  irrohea  Verweliuldpn  wissen 
ntnsB,  dass  ilim  zur  Zeit  der  Begehung  ein  Gulbahcn,  welches  zur  Einhisung  dieses 
Cliccks  und  der  von  ihm  auf  densclhen  Bezogenen  etwa  hegi'boiieii  uDdcrweileii 
Cliecks  KDsreicht,  hei  dem  Bezogenen  nicht  zusteht. 

Straflosigkeit  tritt  jedoch  dann  ein,  wenn  iniierhalh  der  IVüsontaltnnsfrisl  das  (hit- 
hal-eii  in  der  erforderlichen  Höhe  hesehitlTl  isl.‘ 
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des  Checks  als  kaufmännische  Anweisung  im  Sinne  des  Artikels301 
anderseits  aus  der  Function,  welche  er  zu  erfüllen  hat.  Der  Check  soll 
lediglich  die  Zahlung  vermitteln,  der  Bezogene  soll  ohneweiters  bei  Vor- 
zeigen desChecks  zahlen  dürfen,  was  jedoch  dann  nicht  möglich  ist,  wenn  er 
erst  prüfen  muss,  ob  der  l’räsentanl  dii>  ifin  zur  Empfangnahme  der  Zahlung 
berechtigende  Vorbedingung  erfüllt  habe.  Die'Aushändiguiig  desChecks  soll 
an  die  Stelle  der  Barzahlung  treten  und  der  Aussteller  einen  solchen  nur 
dann  hegeben,  wenn  da.s  mit  dem  Empfänger  eingegangene  Geschäft  bis  zu 
dem  Funkte  der  Zahlung  gediehen  ist. 

Eine  ähnliche  Bestimmung  wie  die  vorstehende  findet  sich  in  keinem 
der  bisher  vorhandenen  Gesetze.') 


§.  3. 

Der  Check  kann  auf  den  Namen  einer  Person  oder  Firm.a, 
an  deren  Ordre  oder  auf  den  Inhaber  (Überbringer)  lauten. 

Der  Entwurf  anerkennt  dreiArten  vonChecks,  und  zwar:  Namens-  oder 
Recta-(!'.heck.s,  Ordre-  und  Inhaber-Checks.  Unter  den  den  Enquete-Mitgliedern 
vorgelegten  Fragen  befand  sich  auch  jene,  ob  alle  diese  drei  C.lassen  von 
Checks  zugelassen  oder  hesondere  Namenschecks  ausgeschlossen  werden 
sollen.  Die  meisten  Enquetemitglieder  sprachen  sich  für  die  Zulässigkeit  der 
Namonschecks  aus,  und  zwar  einerseits  aus  dem  Grunde,  weil  selbe  sich  in 
Österreich  bereits  eingebürgert  haben  *)  und  anderseits,  weil  zuweilen  that- 
sächlich  das  Bedürfnis  besteht  einen  Check  lediglich  auf  eine  bestimmte 
Person  auszustellen  und  dadurch  zu  ermöglichen,  dass  die  Zalilung  aus- 
schließlich an  diese  Person  erfolgt. 

Namens-,  Ordre-  und  Inhaber-Checks  sind  anerkannt  im  französischen 
Gesetze  (Art.  1 : ,11  peut  etro  souscrit  auporteur  ou  au  profit  d'une  personne 
denommöe;  il  peut  etre  souscrit  a ordre*);  ferner  im  belgischen  Gesetze 
(Art.  : .Elles  peuvent  etre  nominatives  ou  au  porteur,  ou  transmissibles  par 
voie  d’endo.ssement*);  im  schweizerischen  Gesetze  (Art.  832:  «Die  Aus- 
stellung des  Checks  kann  an  den  Inhaber,  an  eine  bestimmte  Person  oder 
an  deren  Ordre  geschehen“),  und  im  norwegischen  Gesetze.  (§.  2.  En  Chork 


')  Ebensowenig  in  dem  deutschen  Enlwurfe. 

Z)  AussehlieSlicIi  Namensrhcck-s  sind  zugelassen  hei  der  Beliehung  von  aus  der  Ver- 
w.-tllung  der  bei  der  ('isterroiclnsch-ungarisehen  Bank  erieglen  gerieiiUmäßigen  Depositen 
eingehenden  tieldern.  Vergleielje  §.  19  der  Ven)rdnung  der  Ministerien  der  Justiz  und  der 
Finanzen  iin  Einvertjelimen  mit  dem  H.mdetsininisterium  und  dem  Obersten  Bechnnng«- 
hore  vom  äl.  Juni  ISUd.  H.  0,  Bl.  Nr.  tOd. 
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kaii  lyde  pan  Bnlaling  til  Ihaendehavpri’ti.  I.ydcr  den  paa  Helaling  til  eii 
bostemt  Person  eller  Ihaendehaveren.  ..•)') 

Der  Aussteller  kann  sieb  selbst  als  Zahlungsempfänger 
(Remittent)  bezeichnen. 

Die  Zulässigkeit  der  Bezeichnung  des  Ausstellers  als  Zahlungsempfänger 
ist  im  franzö,sischen  und  italienischen  Gesetze  zumAu.sdnick  gebracht  (A  son 
prolit  ou  au  profit  d'un  tiers;  puo  di.sporne  a favore  proprio  o di  un  tei-zo).  •) 
Das  belgische,  schweizerische  und  norwegische  Gesetz  enthält  eine  solche 
Bestimmung  zwar  nicht,  allein  die  Möglichkeit,  dass  der  Au.ssteller  über 
sein  Guthaben  zu  seinen  eigenen  Gunsten  verfügen  kann,  ergibt  sich  schon 
.nus  der  Natur  de.s  Cliecks  und  ist  daher  auch  für  diese  Gesetze  anzunehmen. 

Ein  Check,  in  welchem  dem  Namen  oder  der  Firma  des 
Zahlungsempfängers  die  Worte  .oder  Inhaber  (Überbringer)“ 
bei  gefügt  sind,  desgleichen  ein  Check,  der  keine  Angabe  dar  über 
enthält,  an  wen  gezahlt  werden  soll,  ist  dem  Inhaber  (Über- 
bringer) auszuzahlcn. 

Die  Zulässigkeit  einer  Combination  zwischen  Rect.a-  und  Inhabcrchccks 
(sogenannte  alternative  Inhaberchecks)  wurde  aus  dem  Grunde  in  den  Ent- 
wurf aufgenommen,  weil  dieselbe  bereits  seit  längerer  Zeit  im  Giro-Verkehre 
der  Österreichisch-ungarischen  Bank’)  üblich  ist  und  sich  hier  bestens 
bewährt  hat. 

Durch  den  letzten  Absatz  des  §.  3 wird  der  Check  als  subsidiäres  In- 
haberpapier erklärt,  das  heißt,  es  wird  jeder  Check,  der  keine  Bezeichnung 
des  Zahlungsempfängers  enthält,  nicht  einfach  förungiltig  erklärt,*)  sondern 
es  gilt  in  diesem  Falle  der  Überbringer  (Inhaber)  des  Checks  als  zur  Empfang- 
n.ahme  der  Zahlung  legitimiert.  Eine  solche  Bestimmung  rechtfertigt  sich 
durch  die  Erwägung,  dass  dem  Aussteller,  der  den  Zahlungsempfänger  nicht 
bezeichnet,  letzterer  eben  gleichgiltig  ist. 

DieStatuienmg  dcsChecks  als  subsidiäreslnhaberpapier  lindet  sich  nur 
noch  im  schweizerischen  Gesetze  g.  83d:  ,lst  niemand  genannt,  an  den 
gezaldt  werden  soll,  so  wird  Ausstellung  an  den  Inhaber  angenommen.“ 
Die  Zulässigkeit  alternativer  Inhaberehecks  ist  hingegen  nur  im  nor- 

')  Deutscher  Entwurf;  §.  1.  — .Der  Clieck  muss  euthaUen; 

3.  Die  Bezeictinung  des  Zahlungsempntngers ; als  solcher  kann  eiUweäer  eine 
liestimmte  Person  oder  Finna  oder  der  Iidiaher  des  Ctieeks  hezeiehnet  werden.“ 

§.  (>.  des  deutselien  EnlwurfcB:  .Der  auf  eine  lieslimmle  l'erson  oder  Finna  gestellte 
Dheck  ist  dureti  Indossament  äiiertragimr.“ 

*)  §.  t des  deutschen  Entwurfes:  .Der  Aussteilcr  kann  sicli  selbst  als  Zahlungs- 
ein|,(1ingerbezeii'hnen.“ 

s)  Elien.so  bei  der  deutschen  Ileichsbank. 

t)  Nach  dem  deuLschen  Entwürfe  w.äre  ein  solcher  Check  ungiltig,  da  n ich  1. 
Z.  3,  der  Clieck  die  Dezeiclinung  des  Zalilungsein]ifängers  enihallen  muss. 


wi'niticliin  ( ;lifck((fseUc  ausdräcklich  anerkannt,  ij.  '2.  Lyder  den  paa  Beta- 
lint’  Ul  en  be.stemt  I’ci'son  eller  lliaendehavcren,  ansccs  den,  bnrUccl  fr.'i 
rorskriflen  i 10,  soin  ud-stedl  til  Ihaendcbavert  n.  ') 

S-i- 

Als  i^ablungsurt  kann  im  Lheck  nur  ein  Ort  bezeichnet 
werden,  an  dem  der  Bezogene  eine  Ilandelsnicderlussung 
(Sammelstelle  der  l’oslsparcasse,  Filiale,  Zweigniederlassung; 
lial,  oder  an  dem  sich  eine  Abrechnungsstelle  befindet,  bei 
welcher  der  Bezogene  vertreten  ist. 

Der  Zahlungsort  kann  vom  Ausstellungsorte  verschieden 

sein. 

Sofern  kein  Zahlungsort  angegeben  ist,  oder  der  angegebene 
Zahlungsort  den  Erfordernissen  des  Absatzes  1 nicht  entspricht, 
gilt  derChcck  an  dem  Orte  zahlbar,  wo  die  b ezogene  Anstalt 
ihren  Sitz,  oder  die  bezogene  Firma  oder  Person  ihre  Haupt- 
niederlassung hat. 

Der  Entwurf  geht  hier,  ebenso  wie  in  vielen  anderen  Fallen,  von  dem 
Principe  aus,  dass  die  Ungilligkeitserklämng  von  Checks  soweit  als  möglich 
zu  vermeiden  sei,  um  den  Verkehr  nicht  mit  ungiltigen  Checks  zu  belasten. 
Aus  diesem  Grunde  greift  er  bei  mangelnder  oder  fehlerhafter  Angabe  des 
Zahlungsortes  — sowie  im  Falle  des  §.  3 bezüglich  der  Bestimmung  des 
Zahlungsempfängers  — mit  der  positiven  V'orschrift  ein,  dass  solche  Checks 
am  Orte  des  Sitzes  der  bezogenen  Anstalt  oder  am  Orte  der  Hauptnieder- 
lassung der  bezogenen  Firma  oder  Person  zu  zahlen  seien. 

Ober  den  Zahlungsort  sind  die  Bestimmungen  der  meisten  Gesetze 
sehr  dürftig.  Das  französische  Gesetz  spricht  nur  davon,  dass  der  Check 
auch  an  einem  anderen  Orte  z.ahlbar  sein  kann,  als  am  Ausstellungsorte 
(Art.  3.  Le  cheque  peut  etre  tire  d'mi  lieu  sur  un  autre  ou  sur  la  meme  place) 
und  gibt  daher  bezüglich  der  Bestimmung  dieses  Ortes  den  Coiitrahenteii 
den  weitesten  Spielraum.  Jedenfalls  wird  sich  der  Ort,  auf  welchen  die 
Zahlbarstellung  eines  Checks  erfolgen  kann,  nach  fr.'mzösischem  Rechte  auf 
den  Checkvertrag  b.asieren  müssen,  da  ja  dem  Bezogenen  nicht  zugemuthet 
werden  kann,  die  Zahlung  an  jedem  Orte  zu  leisten. 

Auch  im  belgischen  Gesetze  ist  bloß  die  Zulässigkeit  der  Zahlbar- 
stellung eines  Checks  an  einem  anderen  Orte  .als  dem  Ausstellungsorte 
erwähnt  (Art.  4 : ,si  eile  (la  disposition)  est  liröe  d'un  autre  lieu“);  eine 

')  t)er  sngcnaniite  alternaüve  tnimlierdieck  (auf  Namen  und  aut  Überlainger)  flndet 
sich  auch  im  deuhctien  Entwürfe  g.  1.  Z.  d;  ,Siinl  dciit  Namen  oder  der  Firma  des 
Zatiliniasemiifangers  die  Worte  ,oder  Oberbririirer“  oder  ein  gleicbhedentendcT  Zusatz 
beigetögt,  sr>  gilt  der  Clicck  .als  auf  den  Inlinlier  gestellt.* 
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iiähire  Bi*slinimiiiii;  über  den  Zaliliinjtsorl  is(  dagegen  auch  in  diesem  (iesetze 
nicht  eiiUiiiUen. 

Ähnliche  liestiminungen  wie  das  französische  und  belgische  tiesetz 
enthält  auch  das  italienische,  indem  es  sich  auch  nur  darauf  beschränkt 
Platz-  und  Distanzchecks  für  zulässig  zu  erklären  (Art.  342:  II  possessore 
deir  assegno  bancario  deve  presentarlo  al  tratlario  entio  olto  giorni  dalla 
data,  se  e Iratto  nel  luogo  dove  e pagabile,  ed  entro  quindici  giorni,  se 
ö tratto  in  luogo  diverso*). 

Das  schweizerische  tiesetz  zählt  zu  den  wesentlichen  Erfordeniissen 
lies  Checks  (Art.  830,  Z.  6)  auch  die  Angabe  des  Ortes,  wo  die  Zidilnng 
geschehen  soll;  der  Mangel  dieser  Angabe  soll  aber  den  Check  nicht  ungiltig 
machen,  vielmehr  sub.stiluiert  d.as  Gesetz  in  diesem  Kalle  dem  Zahlungsort 
den  bei  dem  Namen  oder  der  Firma  des  Bezogenen  angegebenen  Ort.  Dieser 
Ort  hat  dann  als  Zahlungsort  und  zugleich  als  Wohnort  des  Bezogenen  zu 
gelten.  Eine  ganz  gleiche  Bestimmung  ist  in  §.  1 des  norwegischen  Check- 
gesetzes enthalten:  ,Som  Betalingssted  gjaelder  i Mangel  af  anden  Angivelsc 
det  ved  Trassatens  Navn  an  forte  Sted“.  ’) 

Bemerkenswert  Ut  es,  dass  die  Angabe  des  Zahlungsortes  eigentlich 
bloß  vom  belgischen  Gesetze  als  ein  Essentiale  des  Checks  angesehen  wird, 
während  selbst  das  schweizerische  und  norwegische  Gesetz,  welche  die 
Angabe  des  Zahlungsortes  sogar  unter  den  wesentlichen  Erfordernissen  des 
Checks  aufzählcn,  für  den  Kall  des  Fehlens  dieser  Angabe  eine  Vorsoi^o 
Ireffen.  Artikel  -4  des  belgischen  Gesetzes  bestimmt  nämlich:  A defaut 
d'indication  du  licu  — und  hier  ist  zu  ergänzen  oü  la  disposition  esl  faite  — 
la  disposition  est  censüe  faite  de  la  place  oü  eile  est  payable.  Wenn  idso 
der  Ausstellung.sort  durch  den  Zahlungsort  substituiert  werden  soll,  so  muss 
letzterer  unbedingt  angegeben  sein. 


§.  5. 

Der  Check  ist  bei  Vorzeigung  (bei  Sicht)  zahlbar,  wenn- 
gleich er  eine  andere  oder  keine  Bestimmung  über  die  Vcrfall- 
zeit  enthält. 

Der  Check  ist  das  Sichtpapier  zit'  und  bildet  die  unbedingte 

Zalilbarkeit  desselben  bei  Sicht  eines  jener  Merkmale,  durch  welche  sich  der 
Check  vom  Wechsel  unterscheidet.  Die  Frage,  ob  der  Check  nur  bei  Sicht 
zahlbar  sein  solle,  war  daher  bereits  von  vornherein  im  bejahenden  Sinne 


1)  g.  2 des  deutsclwn  Entwurfes:  ,Uer  bei  dem  Namen  oder  der  Firma  des  Re- 
zogeneu  angegebene  Ort  gilt  als  Zaiilungsurt  und  zugii'ich  als  Wohnort  des  Bezogenen. 
Ist  edn  solcher  Ort  nicht  angegeben,  so  vertritt  dessen  Stelle  der  Auastellungsart. 

Die  Angabe  eines  anderen  Z.ddungsortee  mnclit  den  ('tieek  als  solchen  ungültig.“ 
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(.'tilscliiedcn.  Fruglicli  koimte  nur  sein,  ub  ein  (Ihcck,  welchem  eine  Zahlungs- 
frist beigofflgl  ist,  für  nngiltig  erklärt,  oder  ob  derselbe,  unter  Ignorierung 
dieses  Beisatzes  seitens  des  Gc^setzes  als  bei  Sicht  zahlbar,  dieser  Beisatz 
sohin  pro  non  scripta  angesehen  werden  sollte.  Die  Mehi-zahl  der  Experten, 
denen  eine  Frage  in  diesem  Sinne  vorgelegt  wurde,  sprach  sich  für  die 
Fassung  des  Entwurfes  aus.  Allerdings  felilte  cs  auch  nicht  an  Stimmen, 
welche  für  die  Ungitligkcitserklärung  solcher  befristeter  flheeks  einti-aten. 
Der  Entwurf  liielt  auch  liier  au  dem  Principe  fest,  die  üngiltigkeit  des  Checks 
nur  als  ultima  ratio  zu  statuieren  und  ist  bei  der  ursprünglichen  Fassung 
geblieben,  nach  welcher  ein  Check,  er  mag  was  immer  für  eine  Verfallszeit 
enthalten  oder  hien'iber  gar  keine  Bestimmung  treffen,  stets  bei  Sicht  zahl- 
bar sein  müsse. 

Das  französische  Cheekgeselz  vom  14.  Juni  18(>5  erklärt  nicht  nur  als 
wesentlich,  dass  der  Check  bei  Vorzeigung  (Sicht)  zahlbar  sei  (Art.  2;  il  esl 
payable  ä presentation),  sondern  verlangt  auch  ausdrücklich,  dass  der  Check 
auf  Sicht  zahlbar  ausgeslellt  werde;  ,11  ne  peut  etre  tire,  qu’ii  vue.‘  Das 
Gesetz  vom  19.  Februar  1874-  fügt  dieser  Bestimmung  noch  eine  Versclirirfiing 
bei,  indem  es  im  Artikel  .ä  anordnet:  .Toutes  stiimlations  entre  le  tireur,  le 
beneficiaire  ou  le  tire,  ayant  pour  objet  de  rendre  le  chet|ue  payable  aulre- 
nient  qu'ä  vue  et  ä premiere  requisilion,  sont  nulles  de  pleine  droit.* 

Das  belgische  Gesetz  setzt  gleich  wie  der  östeneicliische  Entwurf 

voraus,  dass  der  Check  bei  Sicht  zahlbar  sei  (Art.  1.  ,Les  cheques et 

generalemcnt  tous  titres  ä iin  payement  au  comptant  et  ä vue. . . ‘) 

Das  schweizerische  Gesetz  entliält  im  Artikel  833  genau  dieselbe 
Bestimmung  wie  der  österreichische  Entwurf.  .Derflheck  ist  auch  dann  auf 
Sicht  zahlbar,  wenn  er  eine  andere  oder  keine  Bestimmung  über  die  Verfalls- 
zeit entliält.*  Eine  ähnliche  Bestimmung  enthält  auch  J.  1 des  norwegischen 
Gesetzes,  welcher  bestimmt:  ,Den  kan  kun  lyde  paa  Betaling  ved  Fore- 
visning  (ved  Sigt,  paa  Anfardring  eller  lignende);  som  betalbar  ved  Forevis- 
ning  ansees  den  ogsaa,  naar  ingen  Betalingstid  er  angiven.  ') 

Eine  von  allen  bisherigen  Gesetzen  abweichende  Bestimmung  über 
die  Zahlungszeit  des  Checks  enthält  Artikel  340  des  italienischen  liesetzcs, 
welcher  bestimmt,  dass  der  Check  außer  auf  Sicht,  auch  auf  eine  Zeit  nach 
Präsentation  zahlbar  gestellt  sein  kann  (,Puö  essere  pagabilc  a vista  o in  un 
termine  non  maggiore  di  dieci  giorni  da  quello  della  presentazione*). 


»)  WVilcr  goJil  flor  (Ionische  Eiilwnrf,  welcher  einen  Check,  der  niclit  auf  Siclil 
lautel,  fnr  unjzillig  erklürl.  §.  5:  ,l)er  Check  isl  bei  Sichl  zahlbur.  Die  Anp'he  einer  nmloreii 
/ahhings^oit  macht  «len  Check  als  solchen  untniltig:.'* 
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§.6. 

Der  Check,  der  an  Ordre  lautet,  kann  durch  Indossament 
(Giro)  öbertragen  werden;  eine  eulgegenstehende  V'ereinharung 
ist  unverbindlich. 

Das  auf  einen  anderen  Check  gesetzte  Indossament  Iiat 
keine  checkrechtliclie  Wirkung. 

Durch  das  Indossament  gehen  alle  Hechte  aus  dem  Check 
auf  den  Indossatar  Ober;  insbesondere  auch  die  Befugnis,  den 
Check  weiter  zu  indossieren. 

Ein  Indossament  an  den  Bezogenen  gilt  als  Quittung;  ein 
Indossament  des  Bezogenen  ist  ungiltig. 

Nacli  dem  Entwürfe  sollen  lediglich  Ordre-Checks  indossiert  wenlen 
können,  während  Giri  auf  Inh.ihcr-  oder  Namcnschecks  ohne  checkrechtliche 
Wirkung  sein  sollen.  Bei  Inhabercheck.s  ist  das  Indossament  vollkommen 
entbehrlich,  da  bei  solchen  die  Übertragung  des  Rechtes  aus  dem  Check 
schon  durch  die  Übergabe  des  Papiercs  erfolgt  und  jeder  Inhaber  zur 
Emphingnahme  der  Zahlung  legitimiert  ist.  Das  Verbot  der  Girierung  eines 
Namens  (Heda-)  Checks  ergibt  sich  als  Consequeuz  dessen,  dass  Namens- 
checks nur  deshalb  für  zulässig  erklärt  wurden,  um  für  jene  Fälle,  wo  der 
Check  nach  Absicht  des  Ausstellers,  von  der  Person  des  ersten  Checknehmers 
untrennbar  sein  soll,  Vorsoi'ge  zu  treöen.  Durch  die  Zulassung  der  Indossie- 
rung solcher  Checks  würde  die  Absicht  des  Ausstellers,  mit  der  sich  der 
Inhaber  durch  die  Annahme  des  auf  seinen  Namen  lautenden  Checks  ein- 
verstanden erklärt  hat,  leicht  vereitelt  werden  können. 

Der  Entwurf  erklärt  ein  Indossament  an  den  Bezogenen  für  zulässig. 
Allein  ein  solches  Indossament  liat  dann  nicht  die  gewöhnliche  Wirkung, 
nämlich  jene,  d.ass  der  Indossatar  hiedurch  das  Recht  erlangt  den  Gluck 
weiter  zu  indossieren.  Einem  solchen  Indossamente  wird  die  Wirkung  einer 
Quittung  beigelegt.  Diese  Bestimmung  rechtfertigt  sich  dar.aus,  dass  durch 
die  Indo.ssierung  des  Checks  an  den  Bezogenen  eine  Consolidation  herbei- 
geführt wird,  das  heißt,  es  vereinigt  sich  Schuldner  und  Gläubiger  in  einer 
Person,  wodurch  nach  allgemeinen  Rcchtsgrandsälzen  die  Obligatio  ihr 
natürliches  Ende  erreicht. 

Die  Weiterbegebung  des  Checks  durch  den  Bezogenen  würde  daher 
ein  neues  Rechtsverhältnis  begründen,  in  welchem  der  Bezogene  als  Haupt- 
schuldner erscheint,  wodurch  der  Check  ileni  Wechsel  bedenklich  nahe 
gebracht  würde,  was  vom  Gesetze  vermieden  werden  wollte,  .Aus  diesem 
Grunde  erklärt  der  Entwurf  ein  Indossament  des  Bezogenen  für  ungiltig. 

Detaillierte  Bestimmungen  über  die  Indossierung  von  Checks  linden  sich 
außer  im  norwegischen  Gesetze  in  keinem  der  bisherigen  Checkgesetze, 
sondern  selbe  begnügen  sich  damit,  gewis.se  Bestimmungen  des  Handels- 
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beziehungsweise  des  Wechselrechtes  auf  den  Check  anwendbar  zu  erklären. 
Hieher  gehören  auch  die  Bestimmungen  über  das  Indossament.  (Franz. 
Gesetz,  Art.  1:  ,Toiitefois,  les  dispositions  du  Code  de  commerce  relatives 
a la  garantie  solidaire  du  tirenr  et  des  endosseurs,  au  protet  et  a l'exercice 
de  l’action  en  garantie,  eii  matiere  de  lettres  de  change,  sont  applicables 
aux  chequcs*;  belg.  Gesetz,  Art.  3:  ,La  loi  du  20.  Mai  1872  sur  la  lettre 
de  change  est  applicable  ä ces  titres,  en  ce  qui  conceme  la  garantie  soli- 
daire du  tireur  et  des  endosseurs,  Faval,  l'inicrvention,  le  perte  du  lilre,  le 
protet  faute  de  payement,  la  döclaration  constataut  le  refus  de  joyement, 
Taction  en  garantie  et  la  prescription;  ital.  Gesetz,  Art.3il : ,Sono  applicabili 
all’assegno  bancario  tutte  le  disposizioni  che  riguardano  la  girata,  Tavello, 
le  firme  di  persone  incapaci,  le  firme  false  o falsificate,  la  scadenza  ed  il 
pagamento  della  cambiale,  il  protesto,  1‘azione  verso  il  traente  ed  i giranti,  e 
le  cambiali  smarrite.*  Das  schweizerische  Gesetz  bestimmt  im  Art.  836:  .Die 
Bestimmungen  über  den  gezogenen  Wechsel  gellen,  soweit  sie  mit  den- 
jenigen dieses  Titels  nicht  in  Widerspruch  stehen,  auch  für  den  Check.“ 

Das  englische  Gesetz  erklärt  gleichfalls  die  Bestimmungen  des 
Wechselrechte.s  über  den  Sichtwechsel,  insofeme  in  dem  Abschnitte 
.Chcques  on  a banker“  keine  besondere  Bestimmung  getroffen  ist,  auf  den 
Check  anwendbar.  (Except  as  oUienvise  provided  in  tliis  Part,  the  provisions 
of  Ihis  Act  .applicable  to  a bill  of  cxchange  payable  on  demand  apply  to  a 
cheque.)  Das  norwegische  Checkgesetz  enthält  diesfalls  gen.auc  Bestimmun- 
gen, und  zwar  g.  4.  .Ein  ludossament  auf  einer  Gheckcopie  ist  ungiltig.“ 
§.  5.  .Ein  Inhabercheck  kann  durch  Indossament  an  eine  bestimmte  Person 
zahlbar  gemacht  werden.“  g.  0.  .Durch  Übertragung  eines  ChecLs  an  den 
Trassaten  wird  nicht  auch  das  Recht  auf  Regress  gegen  den  Aussteller  oder 
die  Indossanten  übertragen,  wenn  nicht  der  Trassat  mehrere  Geschüfls- 
abtheilungen  hat  und  die  Übertragung  an  eine  andere  Abtheilung  als 
diejenige  staltfindet,  auf  welche  der  Check  gezogen  ist.“  Ein  Check,  welcher 
au  den  Trassaten  übertragen  wurde,  darf  nicht  weiter  übertragen  werden. ') 

§•  7. 

Die  Vorschriften  der  allgemeinen  Wechselordnung  (kaiser- 
liches Patent  vom  25.  Jänner  1850.  R.  G.  Bl.  Nr.  51)  über  die  Form 
des  Indossamentes,  das  Verbot  der  Weiterbegebung,  die  Legi- 


<)  §.  6 des  deuUclten  Entwurfes  heslimnit:  .Iler  auf  eine  bestinomte  Person  oder 
Finna  gestellte  Check  ist  dtirch  Indossament  ühertragbar,  falls  nicht  der  .äussleller  die 
Ohertragung  durch  die  Worte  .nicht  an  Ordre“  oder  durch  einen  gleichbedeutenden  Zusaü 
untersagt  hat. 

Ein  Indossament  des  Bezogenen  sowie  ein  Indossament  an  den  Bezogenen 
ist  ungdltig.“ 


Digitized  by  Google 


673 


timation  des  Inhabers  eines  indossierten  Wechsels  und  die 
Prüfung  dieser  Legitimation,  sowie  über  die  Verpflichtung  des 
legitimierten  Besitzers  zur  Herausgabe  des  Papieres  (Artikel  11 
bis  13, 15,  30  und  74)  haben  auf  den  Check  mit  der  Einschränkung 
sinngemäß  Anwendung  zu  finden,  dass  ein  auf  die  Abschrift 
eines  Ordrechecks  gesetztes  Indossament  keine  checkrechtiiche 
Wirkung  hat. 

Eine  ähnliche  Bestimmung  findet  sich  in  §.  3 des  norwegischen  Gesetzes, 
welcher  gleichfalls  eine  Reihe  von  Bestimmungen  des  Wechselgesetzes  vom 
7.  Mai  1880  als  auf  den  Check  anwendbar  erklärt.  Die  Unzulässigkeit  eines 
Indossamentes  auf  einer  Checkcopie  ist  im  §.  4 des  norwegischen  Check- 
gesetzes zum  Ausdrucke  gebracht:  .Endossement  af  en  Check  kan  ikke 
gjidig  skrives  paa  en  Afskrifl  (Kopi)  af  Checken“.  *) 

§.  8. 

Eine  Annahme  (Acceptation)  findet  beim  Check  nicht  statt. 
Ein  auf  den  Check  gesetzter  Annahmevermerk  gilt  als  nicht 
geschrieben. 

Da  der  Entwurf  das  Vorhandensein  eines  Gutliabens  des  Ausstellers 
beim  Bezogenen  als  Essentiale  des  Checks  bezeichnet,  ist  ein  Accept  seitens 
des  Bezogenen  überflüssig.  Besitzt  der  Aussteller  im  Momente  der  Präsen- 
tation das  nöthige  Gutiiaben.  so  muss  der  Bezogene,  falls  nicht  gesetzlich 
anerkannte  Dishonorierungsgriinde  vorliegon  (§§.  12  u.  13  des  Entwurfes), 
den  Ctieck  einlösen;  ist  ein  enh-prechendes  Guthaben  nicht  vorhanden,  dann 
soll  der  Bezogene  die  Einlösung  verweigern  und  die  Folgen  auf  den  Aus- 
steller überwälzen.  Keineswegs  aber  soll  der  Bezogene  als  Mitschuldner  in 
das  Rechtsverhältnis  einlreten  und  hiedurch  die  Forderung  des  Guthabens 
illusorisch  machen.  Nach  der  Auffassung  des  Entwurfes  soll  der  Bezogene 
lediglich  Zahhmgsorgan  des  Ausstellers  sein  und  bleihen.') 

Durch  die  im  Entwürfe  getroffene  Bestimmung,  dass  ein  auf  den  Check 
gesetzter  Annahmevermerk  pro  non  scripta  anzusehen  sei,  wird  einem 
solchen  Vermerk  nicht  nur  die  checkrechtliche,  sondern  überhaupt  jede 
civilrechtliche Wirkung  genommen,  welche  sonst  ausArtikel300  H.G.B.  und 
§.  1401  a.  b.  G.  B.  hergeleitet  werden  könnte. 


<)  Eine  dein  oslcrreichiachen  Entwürfe  fast  gleichlautende  Bestimmung  enthalt  §.  6 
des  deutsclien  Entwurfes. 

*)  Da.s.s  der  Cherlt  nicht  acceplierl  werden  dürfe,  entspricht  auch  der  in  Österreich 
bereits  herrschenden  Ansicht,  indem  g.  23  der  Statuten  des  Wiener  Saldicrungsvereines 
(eheusu  die  Statuten  des  Prager,  Bnlnuer  und  Budapester  SaldierungsvcreinosJ  hestimmt: 
,Kein  t'hech  darf  acceptiert  werden.“ 

«* 
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Ein  ausdrückliches  Verbot  der  Acceptalion  des  Checks  enthält  bloß  das 
schweizerische  und  norwegische  Gesetz.  Ersteres  bestimmt  im  Artikel  S34: 
,Die  Präsentation  zur  Annahme  und  die  Annahme  findet  bei  dem  Check 
nicht  statt“,  letzteres  im  g.  8:  .Tegnes  ^Vkcept  paa  en  Check,  er  saadan 
Paategning  uden  Retsvirkning.“  Was  das  englische  Checkgesetz  anbelangt, 
so  könnte  die  Zulässigkeit  der  Annahme  des  Checks  daraus  gefolgert  werden, 
dass  in  dem  Abschnitte  .Cheques  on  a Banker“  keine  Bestimmung  getroffen 
ist,  und  daher  die  Bestimmungen  des  Wechselrechtes  auf  den  Check  zur 
Anwendung  zu  gelangen  haben. ') 

Was  das  fi’anzösische,  belgische  und  italienische  Gesetz  anbelangt, 
so  ist  für  diese  Gesetze  die  Zulässigkeit  des  Acceptes  bei  Checks  wohl  nicht 
anzunehmen,  da  die  wechselrechtlichcn  Bestimmungen  über  das  Accepl 
nicht  unter  den  auf  den  Check  anwendbaren  aufgezählt  werden.  *) 

§.  9. 

Der  am  Ausstelliingsplatzo  zahlbare  Check  ist  binnen  drei, 
der  an  einem  anderen  inländischen  Platze  zahlbare  Check  vor- 
behaltlich der  Pestimrnnng  des  Absatzes  2 binnen  fünf  Tagen 
nach  der  Ausstellung  dem  Hozogenen  zur  Zahlung  vorzulegen. 

Ein  Check,  der  aus  Istrien,  Dalmatien  oder  von  einer  der 
Inseln  des  Küstenlandes  auf  einen  außerhalb  dieses  Gebietes 
gelegenen  inländischen  Platz  gezogen  ist  oder  von  einem  solchen 
Platze  auf  einen  in  Istrien,  Dalmatien  oder  auf  einer  der  Inseln 
des  Küstenlandes  gelegenen  Zahlungsort,  ist  binnen  fünf  Tagen 
nach  der  Ausstellung  nach  dem  Zahlungsorte  zu  senden  und 
binnen  drei  Tagen  nach  seinem  Einlangen  daselbst  dem  Bezo- 
genen zur  Zahlung  vorzulegen.  Das  Gleiche  gilt  für  Checks,  die 
außerhalb  des  Geltungsgebietes  des  gegenwärtigen  Gesetzes 
auf  einen  inländischen  Platz  gezogen  sind. 

Der  Tag,  an  welchem  der  Cljock  am  Zahlungsorte  einlaiigte, 
kann  durch  ein  Poslattest  nachgewiesen  werden. 


1)  Gegen  diese  Annahme  spricht  allerdings  der  Umkitand,  dass  sich  in  Amerika  und 
England  die  Institution  des  «Certiiying*,  Agnosciening  des  Checks  ausgebildel  bat,  was  nicht 
nuüiwendig  geweseu  wäre,  wenn  der  Check  der  Acceptalluii  unterliegen  wOnle.  Es  ist 
n&niUch  üblich,  dass  der  Bemiltent,  bezw.  sein  b.-mker  vurmittags,  bevor  der  Check  zum 
Clearing  eingereicht  wird,  beim  Bezogenen  anfragen  lässt,  ob  Deckung  für  den  Check  Tor 
liaiiden  sei.  ist  diese  vorhanden,  so  bestätigt  der  Bezogene  dies  durch  einen  Veruierk  auf 
den  Check,  wodurch  er  dem  Inhaber  für  die  Zalilung  haflbor  wird. 

*)  Eine  dem  ösleireichischcn  Entwürfe  gleiche  Bestimmung  findet  sich  im  $.  7 des 
deutschen  Entwurfes:  ,Der  Check  darf  nicht  acceptierl  werden.  Ein  auf  den  ('heck  gesetzter 
Annabmevermerk  gilt  aU  nicht  geschrieben.* 
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Der  Ausstpllungs-  und  Ankunftstag  sowie  Sonn-  und  allge- 
meine Feiertage  werden  bei  Berechnung  der  Präsentationsfrist 
nicht  mitgezählt. 

Der  Check  ist  berufen,  eine  fällige  Zahlung  zu  vermitteln  und  soll 
datier  eine  möglichst  kurze  Laufzeit  haben.  Anderseits  erfalit  er  seine 
wirtschaftliche  Aufgabe  nur  unvollkommen,  wenn  er  vom  ersten  Empfänger 
sofort  eincassiert  wird.  Den  vollen  wirl.schaftliclicn  Nutzen  bringt  er  erst 
dann,  wenn  er  durch  mehrere  Hände  gegangen  ist  und  auf  diese  Weise, 
ohne  Inanspruchnahme  von  ßiirmitteln,  Zahlungen  vennittelt.  Bei  der 
Bestimmung  der  Laufzeit  musste  auf  diese  beiden  Momente  Hücksicht 
genommen  und  einerseits  keine  zu  lange,  anderseits  alier  auch  keine  zu 
kurze  Laufzeit  bestimmt  werden.  Der  Entwmrf  hat  diese  schwierige  Frage 
in  glücklicher  Weise  gelöst.  Nacli  §.  !)  des  Entwurfes  sind  bezüglich  der 
Laufzeit  dreierlei  Cliecks  zu  imterscheiden,  und  zwar  Platzchecks,  inländische 
Dislanzehecks  (mit  Ausnahme  von  solchen,  welche  von  oder  auf  Istrien, 
Dalmatien  oder  den  Inseln  des  Küstenlandes  ausgestellt  werden)  und  aus- 
ländische Distanzchecks,  welchen  die  auf  oder  von  Istrien,  Dalmatien  und 
den  Inseln  des  Küstenlandes  ausgestellten  Checks  gleichgeachtct  werden. 

Setir  verschieden  sind  die  Fristen,  innerhalb  deren  der  Check  zur 
Zahlung  präsentiert  werden  muss,  in  den  einzelnen  Gesetzen  normiert.  Das 
englische  Gesetz  gibt  flberhauiit  keinen  fixen  Termin  an,  sondern  erklärt, 
der  Check  müsse  .wilhin  a reasonablc  time  of  its  issue*  zur  Zahlung  präsen- 
tiert wer  ten,  und  überlässt  die  Entscheidung  darüber,  was  a reasonablc  time 
sei,  der  Natur  der  Urkunde,  ilem  Handelsgcbrauche  sowie  den  Umständen 
des  einzelnen  Falles. 

Das  französische  und  schweizerische  Gesetz  bestimmen  als  Lauffrist 
für  den  Platzcheck  fünf,  und  für  den  Distanzcheck  acht  Tage  (Art.  5 des 
Gesetzes  vom  1-4.  Juni  1805:  ,Lc  porteur  d'un  cheque  doit  en  räclamer  le 
payement  dans  le  delai  de  cinq  joiirs,  y compris  le  jour  de  la  date,  si  le 
cheque  est  tirö  de  la  place  sur  laquelle  il  est  payable,  et  dans  le  dälai  de 
huit  jours,  y compris  le  jour  de  la  date,  s'il  est  tirä  d'un  autre  lieu.*  §.  834: 
.Die  Frist  für  Präsentation  zur  Zahlung  beträgt  bei  dem  Check,  welcher  am 
Ausstellungsorte  zidilbar  ist,  fünf  Tage,  bei  einem  solchen,  welcher  an  einem 
anderen  Orte  zahlbar  ist,  acht  Tage.* 

Nach  dem  belgischen  Gesetze  beträgt  die  Frist  drei  Tage  für  Platz- 
cliecks  und  sechs  Tage  für  Distanzchecks.  (Art.  4:  ,I,e  payement  doit  ötre 
räciamä  dans  les  trois  jours,  y compris  le  jour  de  la  dato,  si  la  disposilion 
est  faite  de  la  place  oü  eile  est  payable,  et  dans  les  six  jours,  y compris  le 
jour  de  la  date,  si  eile  est  tiree,  d'un  autre  Heu.*) 

Das  italienische  Gesetz  setzt  als  Präsentationsfrist  für  Platzchecks 
einen  Tennin  von  acht  Tagen,  für  Distanzchecks  einen  solchen  von  15  Tagen 
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fest.  (Art.  3i2:  11  possessore  deirassegno  bancario  devc  presentarlo  al 
Irattario  entro  Otto  giorni  dalla  data,  se  i tiatto  nel  liiogo  dove  i pagabilc, 
ed  entro  quindici  giomi,  se  i tratto  in  luogo  diverse.  11  giomo  dclla  data 
non  e compreso  nel  termine.)  §.  10  des  norwegischen  Checkgesetzes  bestimmt 
für  Platzchecks  eine  dreitägige,  für  inländische  Distanzchecks  in  der  Regel 
eine  zehntägige  Laufzeit.  Ist  jedoch  zur  Versendung  des  Checks  vom 
Ausstellungsorte  an  den  Zahlungsort  (auf  gewöhnliche  Weise)  ein  längerer 
Zeitraum  als  fünf  Tage  nothwendig,  so  soll  der  Check  spätestens  am  fünften 
Tage  nach  V'erlauf  der  zur  Ver.sendung  nöthigen  Zeit  zur  Zahlung  vorge- 
wiesen werden.  Die  Präsentationsfrist  für  im  Auslande  zahlbare  Checks 
richlet  sich  nach  den  am  Zahlungsorte  geltenden  Vorschriften.  ') 

§.  10. 

Die  Einlieferung  des  Checks  in  eine  Abrechnungsstelle, 
bei  welcher  der  Bezogene  vertreten  ist,  gilt  als  Präsentation  zur 
Zahlung. 

Welche  Stellen  als  Abrechnungsstellen  im  Sinne  des  gegen- 
wärtigen Gesetzes  zu  gelten  haben,  wird  im  Verordnungswege 
bestimmt. 

Solange  der  Checkinhaber  sich  damit  begnügt,  den  Check  beim 
Bezogenen  zu  präsentieren  und  den  Checkbetrag  bar  zu  erheben  oder  sich 
selben  auf  sein  Conto  gutschreiben  zu  lassen,  insolange  ist  der  Checkverkelir 
noch  ein  unvollkonunener  zu  nennen.  Seine  Vollendung  erreicht  derselbe  erst 
dann,  wenn  die  Mehrzahl  der  Checks  in  den  Abrechnungsstellen  (Clearing- 
häusern, Saldierungsvereinen)  zur  .äusgleichung  gelangt.  Um  den  Checks 
hiebei  die  volle  gesetzliche  Laufzeit  zugute  kommen  zu  lassen,  trifft  der 
Entwurf  die  Bestimmung,  dass  dieEinlieferung  des  Checks  in  eine  Abrechnungs- 
stelle als  Präsentation  zur  Zahlung  zu  gelten  habe.  Hiedurch  wird  es 
möglich  den  Check  auch  am  letzten  Tage  der  Frist  in  die  Abrechnungsstelle 
einzuliefern.  Würde  diese  Bestimmung  fehlen,  so  müsste  der  Clieck  bereits 
früher  cingeliefert  werden,  um  für  den  Fall  der  Nichteinlösung  noch  Zeit 
zur  anderweiten  Präsentation  zu  haben. 

In  der  diesseitigen  Reichshälfte  bestehen  gegenwärtig  dreiAbrechnimgs- 
stellen  (Saldierungsvereinet  und  zwar  in  Wien,  Prag  und  Brünn.  Da  für  den 
Fall  einer  größeren  Entwicklung  des  Checkverkehres  zu  erwarten  ist,  dass 
auch  an  anderen  Orten  solche  Saldierungsvereine  errichtet  werden,  so  erscheint 


*)  Nach  §.  8 des  deutschen  Enltvurfes  beträgt  die  Präsentalionsüist  für  Platzctierks 
und  für  Dislanzchecks,  welche  im  Heiche  ausgestellt  und  zahlbar  sind,  fünf  Tage,  für 
Distanzchecks,  welche  außerhalb  des  Iteiches  ausgestellt  sind,  gleichfalls  fünf  Tuge,  ver- 
längert um  die  Zeit,  welche  nnihwendig  ist,  den  Check  vom  Ausstellungsorte  mit  den 
gewAhnlichen  Transportmitteln  an  den  Zahlungsort  zu  senden. 
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es  angezeigt,  die  Bestimmung  der  Stellen,  welche  als  Abrechnungsstellen  zu 
gelten  haben,  nicht  gesetzlich  festzustellen,  sondern  diese  Bestimmung  dem 
Verordnungswege  zu  überlassen. 

Eine  fast  gleichlautende  Bestimmung  wie  jene  des  §.  10  des  öster- 
reichischen Entwurfes  enthält  §.  9 des  deutschen  Entwurfes;  in  den  übrigen 
(Iheckgesetzen  ist  eine  solche  Bestimmung  nicht  vorfindlich. 

§•  11. 

Der  Bezogene  hat  nur  gegen  Aushändigung  des  Checks  zu 
zahlen.  Nicht  auf  den  Inhaber  (Cberbringer)  lautende  Checks 
müssen  auf  Verlangen  des  Bezogenen  bei  der  Bareinlösung 
(juittiert  werden. 

Zur  Annahme  von  Theilzahlungen  ist  der  Inhaber  des 
Checks  nicht  verpflichtet. 

Die  Aushändigung  des  Checks  an  den  Bezogenen  nach  erfolgter  Ein- 
lösung ist  aus  zwei  Gründen  nothwendig.  Einerseits  damit  der  Bezogene 
nicht  in  die  Lage  kommt,  den  Check  nochmals  einlösen  zu  müssen  und 
anderseits  damit  der  Bezogene  dom  Aussteller  gegenüber  den  Beweis  der 
erfolgten  Einlösung  in  Händen  habe.  Die  Quittierung  der  Checks  erscheint 
nicht  unbedingt  nothwendig;  ganz  entbehrlich  ist  sie  bei  Inhaberchecks,  da 
ja  bei  solchen  jeder  Inhaber  (Überbringer)  vom  Bezogenen  als  rechtmäßiger 
Zahlungsempfänger  angesehen  werden  darf.  Bei  Recta-  und  Ordrechecks, 
aus  welchen  der  Name  des  Empfangsberechtigten  aus  der  Urkunde  zu 
ersehen  ist,')  wird  dem  Bezogenen  das  Recht  eingeräumt,  die  Quittierung 
des  Checks  zu  verlangen,  um  eventuell  durch  die  Unterschrift  zu  constatieren, 
ob  der  Überreicher  auch  thatsächlich  zur  Empfangnahme  der  Zalilung 
legitimiert  ist.  Eine  Verpflichtimg  des  Bezogenen,  die  Quittung  zu  verlangen, 
besteht  nicht. 

Die  Bestimmung,  dass  der  Inhaber  des  Checks  zur  Annahme  von  Theil- 
zahlungen nicht  verpflichtet  sei,  rechtfertigt  sich  dadurch,  dass  der  Check 
eigentlich  nichts  anderes  als  eine  Form  der  Zahlung  ist.  Der  Checknelimer 
soll  darauf  rechnen  können,  die  im  Check  ausgedrückte  Summe  auch  that- 
sächlich zu  erhalten.  Den  Bezogenen  berührt  diese  Bestimmung  nicht,  denn 
er  braucht  nur  dann  den  Check  zu  honorieren,  wenn  er  genügend  Deckung 
besitzt. 

Die  Quittierung  des  Checks  durch  den  Zahlungsempfänger  ist  nur  im 
französischen  Gesetze  vom  19.  Februar  1874  ausdrücklich  vorgeschrieben, 
und  zw,arhier  auch  auf  Inhaberchecks  ausgedehnt.  (Art.  ,Le  cheque,  meme 
au  porteur,  est  acquitte  par  celui  qui  le  touchc;  t'aequit  est  datü.“)  Die 


t)  AtiRgenommen  wenn  das  letzte  Indüssamenl  ein  Blancoindossament  ist. 
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Qnittierungspflichl  ist  im  französischen  (Jcsetze  eine  sehr  strenge,  indem  der 
Bezogene,  welcher  einen  Check  einlöst,  ohne  die  Quittung  zu  verlangen, 
straffrülig  wird.  (Art.  7;  .Celui  qui  paye  un  chöque  sans  exiger  qu'il  soit 
acquittö  est  passible  personnellement  et  sans  recours  d une  amende  de 
cinquante  francs.)  ’) 


§.  12. 

Die  Zahlung  des  Checks  ist  ungeachtet  eines  dem  Aussteller 
bei  dem  Bezogenen  zustehenden  Guthabens  vom  Bezogenen 
abzulehnen,  wenn  ihm  bekannt  geworden  ist,  dass  über  das  Ver- 
mögen des  Ausstellers  der  Concurs  eröffnet  wurde. 

Nach  §.  d der  Concursordnung  vom  25.  December  1868,  R.  G.  Bl. 
Nr.  1 ex  1869,  ist  jede  Verfügung  oder  Rechtshandlung  des  Gemeinschuldners 
nach  eröffnetem  Concursc,  welche  sein  zur  Masse  gehöriges  Vermögen 
betrifft,  insbesondere  jede  Veräußerung,  Verpfändung  oder  Belastung  gegen- 
über der  Gläubigerschaft  ungiltig.  §.  1024  a.  b.  G.  B.  bestimmt:  »Ver- 
fällt der  Machtgeber  in  Concurs,  so  sind  alle  Handlungen,  die  der  Gewalt- 
haber nach  Kundmachung  des  Coneurscs  im  Namen  des  Concursschuldners 
unternommen  hat,  ohne  Rechtskraft.* 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Gesetzesbestimmungen  war  es  von  vornherein 
gegeben,  dass  Checks,  welche  nach  der  Concurseröffnung  ausgestellt 
wurden,  als  ungiltig  bezeichnet  werden  mussten.  Allein,  da  die  Checkzahlung 
nichts  anderes  ist  als  die  Zalilung  des  Schuldners  durch  eine  Mittelsperson 
an  einer  anderen  Zahlstelle,  so  muss  ein  Check,  welcher  zwar  vor  der 
Concurseröffnung  ausgestellt,  aber  nach  derselben  zur  Zahlung 
präsentiert  wird,  als  nicht  einlösbar  erklärt  werden. 

Die  Einlösung  eines  solchen  fßiecks  wäre  eben  eine  in  der  Concurs- 
ordnung und  nach  dem  allgemeinen  bürgerlichen  Gesetzbuche  verbotene 
Zahlung  des  Gemeinschuldners  aus  der  Concursmasse  nach  Eröffnung  des 
Concurses. 

Eine  ähnliche  Bestimmung  wie  die  vorstehende  fehlt  in  den  bisherigen 
Checkgesetzen  sowie  auch  in  dem  deutschen  Entwürfe.  Thalsächlich  geübt 
wird  sie  jedoch  in  England  und  Amerika,  wo  der  Banquier,  nach  empfan- 
gener Nachricht,  dass  der  Aussteller  in  Concurs  gerathen  sei,  den  Check 
nicht  mehr  honorieren  darf.  . 

Wegen  des  Todes  des  Ausstellers  ödes  wegen  inzwischen 
eingetretener  rechtlicher  Unfähigkeit  desselben  zur  selb- 

I)  Nach  §.  10  des  deutschen  Kntnrurfes  hat  der  Bezogene  gleichtRlis  nur  gegen 
Aushändigung  des  Checks  zu  zalilen.  Diigegeu  kennt  der  deutsche  Entwurf  eine  Quittierung«* 
piliohl  bei  keiner  Art  von  Checks. 
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ständigen  Vermögensvorwaltung  darf  die  Einlösung  des  Checks 
nicht  verweigert  werden. 

Der  Check  soll  nichts  anderes  sein  als  eine  Form  der  Zahlung,  nämlich 
ein  Auftrag  an  den  Bezogenen,  die  Zahlung  zu  leisten.  Ist  dieser  Auftrag 
ordnungsmäßig  erfolgt,  so  kann  der  nachträgliche  Eintritt  der  Handlungs- 
nnfäliigkeit  demselben  die  Kraft  nicht  mehr  nehmen. 

Was  den  nach  der  C.heckbegebung  eintretenden  Tod  des  Ausstellers 
anbelangt,  so  wäre  n.aeh  §.  lOid  des  allgemeinen  börgerlichen  Gesetzbuches 
wohl  die  Ungiltigkeit  des  Checks  zu  statuieren.  Allein  dieser  Grundsatz  des 
g.  1 Odi  entspricht  nicht  mehr  den  modernen  Anschauungen  und  ist  auch 
nicht  in  das  Handelsgesetzbuch  übergegangen.  Mit  llQcksichl  hierauf,  sowie 
in  Erwägung  des  Umstandes,  dass  der  Checkverkehr  durch  die  Beschränkung 
der  passiven Checkfähigkeit  aufBanken  und  Banquiers  einZweigdes  Handels- 
verkehres werden  soll,  hat  der  Entwurf  den  im  Artikel  d97  H.  G.  B.  auf- 
gestelltenGrundsatz  acceptiert,  da.ss  von  einem  Kaufmanne  in  seinem  Handels- 
gewerbe ergangene  Aufträge  und  Vollmachten  durch  seinen  Tod  nicht  auf- 
gehoben werden. 

Entgegen  dieser  Bestimmung  ist  der  Tod  des  Ausstellers  im  englischen 
( Iheckgesetze  ausdrücklich  als  Dishonorierungsgrund  anerkannt. 

The  duty  and  authority  of  a banker  to  pay  a cheque  drawn  on  him 
by  Ins  Customer  are  determined  by  — 

2.  Notice  of  the  customer's  death. 

ln  den  übrigen  Checkgesetzen  ist  dieser  Fall  nicht  erwähnt.') 

§.  13. 

Der  Widerruf  eines  Checks  durch  den  Aussteller  ist  für  den 
Bezogenen  nur  wirksam; 

1.  wenn  ein  auf  den  Namen  oder  an  Ordre  lautender  Check 
ausdrücklich  widerrufen  wird,  bevor  er  dem  im  Check  genannten 
Zahlungsempfänger  übergeben  wurde  (§§.  426,  429  a.  b.  G.  B.); 

2.  wenn  der  ausdrückliche  Widerruf  nach  Versäumung  der 
Präsentationsfrist  oder  für  den  Fall  erfolgt,  als  der  Check  inner- 
halb der  Präsentationsfrist  nicht  zur  Zahlung  vorgelegt  werden 
sollte,  ln  letzterem  Falle  wird  der  Widerruf  erst  mit  Ablauf  der 
Präsentationsfrist  für  den  Bezogenen  wirksam. 

Der  Bezogene,  dem  gegenüber  ein  Check  wirksam  wider- 
rufen wurde,  darf  denselben  nicht  einlOsen. 


')  §.  10  des  deutschen  Entwurfes  veifOgt  ttindich  wie  der  Österreichische  Entwurf: 
.Der  Tod  des  Ausstellers  oder  der  Eintritt  der  UeschäflsunÜtUiKkeit  desselben  ....  ist  auf 
das  Recht  und  die  pfiieht  des  Bezogenen  zur  Zahlung  uhue  Einfluss.* 
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Nach  dem  Entwürfe  ist  die  Unwidermflirhkeil  des  beRel)cncn  Checks 
Hegel,  von  der  nur  zwei  Ausnahmen  gestaltet  werden  sollen.  Die  erste 
(8-  13,  Z.  1)  bezieht  sich  eigentlich  ausschließlich')  auf  den  Checkverkehr 
des  Pcstsparcassenamtes.  Checks,  welche  nicht  beim  Postsparcassenamle 
l)rft.sentiert  werden  (Oberbriiigerchecks),  sondern  bei  einer  Sammelstelle  zur 
Auszahlung  gelangen  sollen,  werden  nicht  dem  Zahlungsempfänger  über- 
geben, sondern  vom  Aussteller  mit  dem  indorsatvermerk.  an  wen  die  Zahlung 
erfolgen  soll,  an  das  Postspari  assenamt  eingesendet,  welch’  letzteres  den 
angewiesenen  Hetrag  dem  Emj'fangsberechtigten  übermittelt.  In  dem  Stadium 
nun  zwischen  der  Absendung  des  ( Ihecks  seitens  des  Contoinhabers  und  der 
Ausziihlung  durch  die  Poslsparcasse,  also  zu  einer  Zeit,  wo  der  Empfänger 
zumeist  von  der  Checkaussleihmg  noch  keine  Kenntnis  hat,  soll  der  Aus- 
steller das  Recht  h,aben,  den  Check  zu  widerrufen.  Hiedurch  wird  es  dem 
Aussteller  ermöglicht,  Irrthümer,  die  bei  der  Au.sschreihung  erfolgten,  zu 
beseitigen.  Diese  Ausnahme  erscheint  aus  dem  Grunde  gerechtfertigt,  weil 
ja  in  diesem  Kalle  der  Widerruf  eigentlich  noch  vor  Begebung  des  Cliecks 
erfolgt  und  daher  dem  im  Clieck  genannten  Zahlungsempfänger  bis  dahin 
noch  kein  Recht  erwachsen  ist. 

Die  zweite  Ausnahme  ( 8.  13,  Z.  i)  rechtfertigt  sich  aus  der  Erwägung, 
dass  die  Bestimmung  einer  Präsentationsfrist  hinfällig  würde,  wemi  der 
Checkinhaber  berechtigt  wäie,  die  Zahlung  auch  nach  Ablauf  dieser  Frist 
vom  Bezogenen  zu  verlangen,  ohne  dass  der  Aussteller  in  der  laige  wäre, 
diese  Zaldung  zu  verhindern.  Auf  die  Nichteinhaltung  der  Präsentalionsfrist 
ist  allerdings  der  Verlust  des  Regressrechtes  gegen  die  Vormänner  gesetzt; 
allein  einerseits  ist  zu  bedenken,  da.ss  nicht  .-die  Checks  weiter  begeben 
werden,  daher  nicht  immer  Vormänner  vorhanden  sind,  anderseits,  dass  mit 
Rücksicht  auf  das  gesetzliche  Erfordernis  des  Guthabens  die  Regresshaflung 
an  Intensität  verliert  Aus  dem  Verluste  des  Regresses  entsteht  also  dem 
Inhaber  in  der  Regel  kein  allzu  großer  Nachlheil,  und  ohne  die  Möglichkeit 
des  Widerrufes  würde  der  Inhaber  leicht  verleitet  werden  können,  den  Check 
innerhalb  der  Laufzeit  nicht  zur  Zahlung  zu  präsentieren.  Da  er  aber  nach 
dem  Entwürfe  bei  incht  rechtzeitiger  Präsentation  und  nachträglicher  Wider- 
rufung sich  der  Gefahr  aussetzt,  das  aus  dem  Check  entspringende  Recht 
ganz  zu  verlieren  und  auf  das  dem  Checkerwerbe  zugrunde  liegende  Rechts- 
verhältnis zurflekgreifen  zu  müssen,  so  wird  sich  der  lnhal)cr  jedenfalls  Olwr- 
Icgen,  die  Präsentalionsfrist  zu  versäumen. 

Nach  dem  ursprünglichen  Entwürfe  sollte  der  Widerruf  eines  nicht 
rechtzeitig  präsentierten  Checks  erst  nach  Ablauf  der  Präsentationsfrist 
zulässig  sein.  Mil  Rücksicht  auf  die  in  der  Enquete  vorgebrachten  Argumente 

ij  Pie  Falle,  wo  pieli  Almliehos  im  Kemvcrkelire,  aaßerlmlh  des  Po.st.sparcassen,vrnles 
ereignen  kannte,  sind  v<iraussictiUieli  nur  untergeordneter  .Natur. 
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wurde  ein  solcher  Widerruf  auch  schon  fröher  für  zulässig  erklärt,  nur  soll 
derselbe  erst  mit  dem  Augenblicke  des  Ablaufes  der  Präsentatiousfrist 
wirksam  werden. 

Eine  Beslimmiing  über  die  Wirkung  des  Widerrufes  eines  Checks 
enthält  bloß  das  belgische  und  das  englische  Gesetz.  Die  materii  lli-echtliche 
Wirkung  des  Widerrufes  ist  für  das  belgische  Gesetz  zweifelhaft,  da  dasselbe 
bloß  eine  Strafbestimmung  für  diesen  Fall  enthält  (Art.  5:  ,Le  tireur  .... 
qui,  par  une  contre-lettre,  altüre  le  caractüre  de  la  disposition,  est  passibic 
d une  amende  egal  a dix  pour  Cent  de  la  somme  exprirade“) und dadurchdie 
Frage  offen  lässt,  ob  der  Widernif  dem  Inhaber  und  dem  Bezogenen  gegen- 
über wirksam  sei,  oder  ob  die  Strafe  schon  auf  die  Thatsache  der  Wider- 
rufimg  gesetzt  wird. 

Ohne  Einschränkung  wird  der  W'idcrruf  des  Checks  dem  Bezogenen 
gegenüber  als  wirksiun  erklärt  im  englischen  Gesetze,  indem  dasselbe 
bestimmt;  ,The  duty  and  authority  of  a banker  to  pay  a cheque  drawn  on 
him  by  bis  customer  are  determined  by  countermand  of  payment*.  <) 

§.  14. 

Soweit  nicht  die  Bestimmungen  der  §§.  11  bis  13  den 
Bezogenen  von  der  Verpflichtung  zur  Einlösung  des  Checks 
befreien,  haftet  er  dem  Aussteller  nach  Maßgabe  des  zwischen 
ihnen  bestehenden  Vertragsverhältnisses  für  die  Einlösung 
des  Checks. 

Obgleich  die  Frage  der  Einlösungspflicht  des  Bezogenen  dem  Aus- 
steller gegenüber  bisher  in  keinem  der  bestehenden  Clieckgesetze  aus- 
drücklich geregelt  ist,’)  besteht  dennoch  hierüber  kein  Zweifel,  denn  diese 
Pflicht  ergibt  sich  leicht  aus  dem  zwischen  dem  Aussteller  und  dem 
Bezogenen  obwaltenden  Rechtsverhältnisse. 

Dieses  Verhältnis,  wie  immer  geartet  es  im  concreten  Falle  sein  mag, 
gibt,  falls  nur  der  Bezogene  die  Deckung  für  den  Check  in  Händen’)  hat, 

*)  Der  deutsche  Entwurf  erklärt  im  g.  10:  .Ein  Widerruf  des  fllteeks  eeilens  des  Aus-  , 
Stellers  tial  keine  reehtliclie  Wirksamkeit.“ 

*)  Eine  dem  §.  14  des  ÖBterreiehischeii  Entwurfes  ahnliclie  S|>eeielle  Bestimmung 
findet  sich  auch  nicht  im  deutschen  Entwurf.  Wrdd  eher  lässt  sich  die  Einlfisungspflicht  de.s 
Bezogenen  dem  Aussteller  gegenüber  aus  §.  10  des  Entwurfes  ableiten,  welciier  verfugt : 
,Iler  Bezogene  haftet  dem  Inhntrer  des  l'.heeks  für  die  Zalduitg  des  Checkbetrages,  soweil 
er  zur  Zeit  der  Prttseiitation  des  Checks  dem  Aussteller  gegenüber  zur  Eirilüsung 
des  selben  verpflichtet  ist.* 

5)  Die  .Deckung*,  sowie  das  .in  Händen  haben*  ist  hier  im  weite.steu  Sinne  auf- 
zufnssen.  Die  Deckung  kann  ideht  nur  in  barem  Gelde,  sondern  auch  in  Wertpapieren, 
Waren  etc.  bestehen.  Der  Bezogene  braiiclit  diese  Iteckung  auch  nicht  .in  Händen“  zu 
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und  sonst  kein  gcielzlicher  Grund  für  die  Dishonorierung  vorliegt,  dem  Aus- 
steller das  Recht,  die  Honorierung  zu  verlangen,  und  legt  anderseits  dem 
Br-zogenen  die  Pllieht  auf,  die  Honorierung  des  Checks  nicht  zu  verweigern. 

Ist  das  zwischen  dem  Aussteller  und  dem  Bezogenen  bestehende 
Rechtsverhältnis  auf  einem  depositum  reguläre  gegründet,  dann  ist  die  Ein- 
lösungspllicht  nichts  anderes  als  die  Pflicht  des  Depositars,  die  übeniommene 
.S.aehe  auf  Verlangen  znrückzustellen.  Im  Weigenmgsfalle  hat  der  Deponent 
die  actio  deposili  directa  gegen  den  Depositar  (Bezogenen).  Beim  Vorliegen 
eines  depositum  reguläre  ist  die  Honorieningspntcht  wohl  am  strengsten, 
denn  gegenüber  der  Forderung  aus  dem  Depositum  ist  jede  Compensation 
oder  Retention  wegen  Gegenforderungen  aiisgeseblossen. ') 

Benilit  hingegen  das  zwi.sclien  dem  Ansslidler  und  dem  Bezogenen 
bestehende  Verlnlltnis  auf  einem  Darlehen,  einer  Schenkung  u.  s.  w.,  dann 
ergibt  sich  die  Honoricrungspflicht  aus  diesen  obligatorischen  Verhültiiissen 
und  kann  der  Bezogene  im  Weigerungsfälle  mit  den  aus  denselben 
entspringenden  Klagen  auf  Erfüllung  oder  auf  Schadenersatz  belangt 
werden.*) 

g.  lö. 

Dem  Inhaber  des  (Ihecks  haften  lediglich  der  Aiissteliur 
und  die  Indossanten  für  die  Zahlung  des  (Iheckbc träges  (Regress- 
verbindlichkeit). Hat  aber  ein  Indossant  dem  Indossamente  die 
Bemerkung  «ohne  Gewährleistung*,  »ohne  Obligo*  oder  einen 
gleichbedeutenden  Vorbehalt  hinzugefugt,  so  ist  er  von  der 
Verbindlichkeit  aus  seinem  Indossamente  befreit. 

Wie  Aussteller  und  Indossanten  haftet  auch,  wer  den  Check 
oder  ein  auf  denselben  gesetztes  Indossament  als  BQrjfe  (per 
aval)  mitunterzeichnet  hat. 


Iiabni,  sfimleni  es  genügt,  wenn  er  rechtmäßig  dnrQber  verRlgcn.  das  heißt,  sich  aus  der- 
seihen  bezahlt  machen  kann.  Die  Einlösungspflichl  des  Bezogenen  dem  Aussteller  gegen, 
über  lässt  sich  sogar  dann  juristisch  rechtfertigen,  wenn  die  Deckung  in  einer  bloßen 
fCreiHlerOlTiiung*  seitens  des  Bezogenen  gegenüber  dem  Aussteller  besteht. 

*)  Vgl.  Deniburg  Pandecten,  II.  Ud.,  8.  07  und  §.  47  t a.  b.  (t.  H. 

Das  Verhältnis  der  Girokunden  gegenüber  der  Bank  wird  vielfach  auch  auf  einem 
depositum  ii  reguläre  Iteruhend  aufgefasst.  Mit  dem  depositum  irreguläre  ist  jedoch,  abge- 
selien  davon,  dass  die  Giltigkeit  desselben  sowold  für  das  Österreichische  Recht  (Arg. 

957 — 959  a.  b.  G.  B.)  als  auch  für  das  gemeine  Recht  vielfach  bestrilten  wird  (z.  B.  von 
.Niemeyer,  depositum  irreguläre  1889),  niclit  viel  aiizufaiigen.  Die  im  römischen  Recht 
bestandenen  Uiilerschiede  zwischen  einem  inutuum  und  einem  depositum  irreguläre  (beim 
ilep.  irr.  waren  formlos  versprochene  Ziu.sen  klagbar,  beim  inutuum  nicht ; dieVerurtbeüung 
aus  dem  dep.  irr.  hatte  infamierende  Wirkung,  jene  aus  dein  mutuuin  nicht  u.  s.  w.) 
sind  heute  bis  auf  die  Ausschließung  der  Gompensalion  und  Retention  beim  dep.  irr. 
gegenstandslos  geworden. 
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Durch  die  Bestimmung  des  g.  15  des  Entwurfes  soll  eine  der  aller- 
bestritlensten  Kragen  des  ganzen  Checkrcchtcs,  iiAmlich  jene,  ob  und 
erentuell  in  welchem  Umfange  der  Inhaber  des  Cbecks  ein  direcles  Klage- 
recht gegen  den  Bezogenen  aus  einem  Check  besitzt,  gelöst  werden. 

Diese  Krage  ist,  obgleich  sie  für  das  Checkwesen  von  eminenter 
Wichtigkeit  ist,  bisher  noch  in  keinem  Checkgesi  tze  zur  directen  Ent- 
sclieidung  gelangt.')  Es  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  wenn  die.se  Krage 
allseitig  sehr  bestritten  ist. 

Aber  auch  in  jenen  Bändern,  wo  ein  directes  Klagerecht  des  Inhabers 
von  Theorie  und  Praxis  angenommen  wird,  herrscht  keinerlei  Obereinstim- 
mung über  die  juristische  Natur  dieses  Klagerechtes. 

In  Holland,  Krankreich.  Amerika  und  theilweise  auch  in  England  wird 
eine  Klage  des  öieckinhabers  gegen  den  Bezogenen  vielfach  für  zulässig 
erklärt  und  selbe  als  Vindi ca t io n aufgefasst,  indem  man  das  Eigenthum 
an  der  Deckung  auf  den  Inhalier  als  durch  brevi  manu  traditio  oder  ficbi 
traditio  übergegangen  annimmt.*)  Ein  Eigenthumsübergang  an  den  Inhaber 
des  Checks  könnte  jedoch  nur  in  dem  Kalle  angenommen  werden,  wo  der 
Aussteller  tlmtsäehlich  an  der  Deckung  Eigenlhuin  besitzt,  also  nur  beim 
ilepositum  reguläre  und  bei  der  Deponierung  von  barem  Gehle,  letzteres  jedoch 
nur  unter  der  Beschränkung,  dass  dieses  Geld  vindicierbar,  sohin  individuell 
erkennbar  geblieben  sei  (§.  371  a.  b.  G.  B.).  In  allen  andenui  Källen.  wo  iler 
Aussteller  nicht  mehr  Eigenthnm  an  der  Deckung  besitzt,  der  Bezogene 
nicht  Depositar  ist,  kann  von  einer  Eigeuthuinsüberlragung  an  den  Inhaber 
und  sohin  auch  von  einer  Vindication  der  Deckung  durch  denselben  nicht 
die  Rede  sein. 

Andere  sehen  das  Recht  des  Inhabers  an  der  Deckung  ahs  eine  Art 
Pfand  an  demdeponierten  Geldean.  Es  ist  aber  nicht  einzusehen,  in  welcher 
Wei.se  der  Depositar  ein  Pfandrecht  am  regulären  oder  irregulären  Depo.si- 
tum  erwerben  sollte;  beim  illimitierten  Creditcheik  fehlt  es  sogar  an  einem 
speciellen  Pfandohjecte ; überdies  ist  dem  Nehmer  eines  Checks  die  Deckung 
weder  ausdrücklich  noch  stillschweigend  verpfändet.*) 

Cohn  (a.  a.  O.  Seite  100  ff.)  will  den  Check  des  Inhaltes: 

.Zahlen  Sie  an  A.  x Mark 
Herrn  C.  B.‘ 

als  juristisch  gleichbedeutend  ansohen  mit  einer  Urkunde  des  Inhalh's: 

.Ich  veriiflichtc  mich  an  A.  X Mark  zu  zahlen. 

C. 

in  Vollmacht  B.* 

I)  Im  g.  10  des  deuLscliea  Elilwurfes  ist  diese  Frage  iiii  Sinne  der  Zulngsigkeit  eines 
directen Klagerechles  dos  Inhatiers  gegen  den  Itezngeneii  gelöst.  Vgl.  Anmerkung  tt,  Seite  Gtil. 

*)  G.  Cohn,  zur  Lelire  umi  Clieek,  Zeitsetirift  für  vergleichende  Ueclitswissenscliaft 
U.  Bd.  S.  96—97. 

»)  Cohn,  a.  a.  0.,  S.  9». 
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Der  Banquier  C.  liaflel  als  Marhlgelji-r  für  die  von  der  Kunde  H.  contia- 
hierten  Verplliehtiingen,  sofern  nämlich  dieselbe  ihre  Vollmacht  nicht  nber- 
sehreitel.  Dies  thut  sie  dann  nicht,  wenn  sie  den  Check  bloß  bis  zur  Höhe 
der  Dcckuni.'  zieht,  so  dass  der  eigentliche  Inhalt  des  Checks  hinsichtlich  des 
Bezogenen  wäre; 

.Ich  verpflichte  mich,  an  A.  x Mark  zu  z;dili  n unter  der 
Bcdiilgimg,  dass  bei  Präsentation  dieses  Checks  ß.  eine  gleich 
hohe  Summe  von  mir  zu  fordern  vertragsmäßig  berechtigt  ist. 

C.  durch  seinen  Bevollmächtigten  B.“ 

Diese  Construction  erscheint,  wenn  auch  juristisch  nicht  unmöglich, 
so  doch  im  höchsten  Grade  compliciert,  und  hat  jedenfalls  gegen  sich,  dass 
die  Parteien  beim  Abschlüsse  des  Checkvertrages  gewiss  nicht  die  Intention 
haben,  die  ihnen  Cohn  imputieren  will,  indem  die  Parteien  gewiss  eher  geneigt 
sein  werden,  den  Aussteller  als  den  Machtgeber  und  den  Bezogenen  als  den 
Mactdtiab(;r  (Bevollmächtigten'  anzusehen. ') 

Die  Präge,  ob  dem  Inhaber  des  Checks  gegen  den  Bezogenen  ein 
Klagerccht  zusteht,  ist  auch  für  Österreich  sehr  bestritten,  indem  es  auch 
hier  an  positiven  Bestimmungen  mangelt.  Durch  die  Bestimmung  des  15 
des  Entaurfes,  dass  dem  Inhaber  des  Checks  lediglich  der  Aussteller  und 
die  Indossanten  für  die  Zalilung  des  Checkbetrages  haften,  ist  diese  Präge  im 
negativen  Sinne  gelöst  und  dem  Checkinhaber  ein  dircctes  Klagerecht  gegen 
den  Bezogenen  versagt.  Die  V'ersagung  des  directen  Klagcrechtes  des 
Inliabers  gegen  den  Bezogenen  bedeutet  jedoch  keineswegs  eine  Schmälerung 
des  Rechtes  des  Inhabers,  sondern  kann  eher  als  eine  Begünstigung  des- 
selben angesehen  werden.  Dem  Checknehmer  ist  zumeist  das  Verhältnis 
des  Ausstellers  zum  Bezogenen  unbekannt,  und  er  würde  daher  in  einem 
Processe  gegen  den  Bezogenen  voraussichtlich  eine  sehr  unsichere  Stellung 
einnebmen,  ja  in  den  meisten  Pällen  den  Process  allein  gar  nicht  führen 
können,  wenn  er  nur  halbwegs  Aussicht  auf  Erfolg  haben  will.  Der  Inhaber 
müsste  also  fast  immer  den  Aussteller  als  Intervenient  zur  Seite  haben  und 
wäre  daher  von  dessen  größeren  oder  geringeren  Antheilnahme  an  dem 
Rechtsstreite  abhängig.  Wird  ihm  jedoch,  vv-ie  im  Entwürfe  beabsichtigt, 
das  direcle  Klagerecht  versagt  und  ihm  bloß  das  Regressrecht  zugestanden, 
so  befindet  er  sich  in  einer  weitaus  günstigeren  Rage,  indem  er  durch  die 


■)  Oic.c  ist  aucli  l)ei  jenen  Scltriflsteltern  ilcr  Fall,  welche  in  dem  Check  ein  Zahlungs- 
inaiidat  sehen. 
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(iellendniacliun^  dieses  Rechtes  weitaus  rascher  die  Zalilung  erlangim  winl 
als  durch  einen  gegen  den  Bezogenen  geführten  Process.') 

Was  die  Stellung  des  Ausstellers  anbelangt,  so  wird  dieselbe  durch 
die  Versagung  des  directen  Klagerechtes  des  Inhabers  gegen  den  Bezogenen 
kaum  alteriert,  denn  für  ihn  kann  cs  gleichgiltig  sein,  ob  er  als  Intervenient 
die  ganze  Last  des  Processes  trägt  oder  als  unniiltelbarcr  Kläger. 

Die  Haftung  des  Avalisten  ist  im  belgischen  Gesetze  (Art.  il)  und  im 
italienischen  Gesetze  (Art.  341)  s{)cciell  erwähnt 

§.  16. 

Zur  .äusübung  des  Regressrechtes  gegen  den  Aussteller 
und  die  Indossanten  ist  erforderlich: 

1.  dass  der  ('.heck  innerhalb  der  im  ij.  9 angegebenen  Frist  zur 
Zahlung  präsentiert  worden  ist,  und 

3.  dass  sowohl  diese  Präsentat  ion  alsdicNichterlangungder 
Zahlung  durch  einen  darüber  aufgenommenen  Protest  oder 
durch  eine  vom  Bezogenen  auf  den  (’.heck  gesetzte  und  iinter- 
schriebeue,  das  Datum  der  Präsentation  angebende  Erklärung 
dargethan  wird. 

Letzterer  Erklärung  steht  die  Bestätigung  einer  Abrech- 
nungsstelle über  die  vor  Ablauf  der  Präsenlationsfrist 
geschehene  Einlieferung  und  die  Nichteinlösung  des  Checks 
gleich. 

Die  Erhebung  des  Protestes  oder  die  Ertheiluiig  der  im 
vorigen  Absätze  bezeichne  teil  Präsent  at  ion  s-  oder  Einlieferungs- 
bestätiguug  muss  spätestens  am  ersten  Werktage  nach  erfolgter 
Präscnlation  geschehen. 

Die  Bestimmungen  des  16  über  die  Bedingungen  und  Ausübung 
der  Regressans])niche  sind  gröltlentheils  den  diesfälligen  Bestimmungen 
der  allgemeinen  Wechselordnung  nachgebildet  und  hiebei  einige  Erleichte- 
rungen geschalTen  worden.  So  soll  beispielsweise  dicProlestlcvierung  mangels 
Zaiilung  durch  eine  vom  Bezogenen  auf  den  Check  gesetzte  und  unter- 
schriebene, die  zur  Beurtheilung  der  rechtzeitigen  Präsentation  enthaltenen 
Daten  aufweisende  Erklärung  ersetzt  werden  können.  Hiedurch  soll  einer- 
seits das  Verfahien  vereinfacht,  anderseits  die  Kosten  verringert  werden. 


1)  Nach  g.  ät  des  Entwurfes  haben  für  die  gerichtliclie  Verrolgung  clieckrectiüiclier 
Hegressansprüclie  die  für  Werhselsachen  erlassenen  ZusländigkeiLs.  und  Processvor. 
Schriften  zu  gelten-  Demgemäß  Ul  ein  Zahlungsmaniiat  und  sicherstellungswcise  Execution 
rascher  zu  erlangen  als  ein  Urthcil  in  einem  Civilgrocesse. 
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Die  Abkürauug  der  Protostfrist  (§.  10,  letzter  Absatz)  rechtfertigt  sich 
durch  die  rom  Gesetze  beabsichtigte  Kurzlebigkeit  des  Checks. 

Die  Nothwcndigkeit  der  Präsentation  und  Prolestlevierung  zur  Erhal- 
tung des  Regressrechtes  ist  in  sämintlichen  Checkgesetzen  anerkannt  und 
dies  theils  direct,  theils  indircct  zum  Ausdrucke  gebracht.Artikel  4 des  fran- 
zösischen Gesetzes  vom  14.  Juni  1865  erklärt:  .Toutefois,  les  dispositions  du 

Code  de  commerce,  relatives au  protet  et  ä l’exerciee  de  faction  en 

garantie.  en  matiere  de  lettres  de  changc,  sont  applicables  aiix  cheques.  “ 

Artikel  3 des  belgischen  Gesetzes  vom  20.  Juni  1873;  ,La  loi  du  20 
mai  1872  sur  la  lettre  du  change  est  applicable  & ces  titres,  en  ce  qui  con- 

ceme le  protet  faute  de  payement,  la  declaration  constatant  le  refus 

de  payement,  l'action  en  garantie  . . .* 

Eine  ähnliche  Bestimmung  enthält  Artikel  341  des  italienischen, 
Artikel  835  und  830  des  schweizerischen  und  §.  9 des  norwegischen 
Gesetzes.  ■) 

Ein  Surrogat  des  Protcste.s  in  Form  einer  auf  den  Check  gesetzten 
Erklärung  des  Bezogenen  kennt  außer  dem  österreichischen  Entwürfe  nur 
noch  das  norwegische  Gesetz,  welches  im  §,  9 bestimmt,  dass  die  Nicht- 
erlangung der  Zahlung  bei  der  Präsentation  außer  durch  einen  förmlichen 
Protest  auch  durch  eine  auf  den  Check  gesetzte,  vom  Trassaten  oder  von 
jemanden  in  seinem  Namen  unterschriebene  Erklärung,  welche  zugleich  den 
Tag  der  Vorweisung  enthält,  erbracht  werden  könne.  *) 

g.  17. 

Die  Vorschriften  der  allgemeinen  Wechselordnung  (kaiser- 
liches Patent  vom  25.  Jänner  18.50,  R.  G.  Bl.  Nr.  51)  über  die  Benach- 
richtigung der  Vormänner  und  das  Einlösungsrecht  derselben, 
über  die  Geltendmacbung  des  Regressrechtes  sowie  über  Inhalt 
und  Umfang  der  Regressansprüche,  über  die  dem  zahlenden 
Regresspflichtigen  auszuliefernden  Urkunden  und  über  die 
Befugnis  zur  Ausstreichung  von  Indossamenten  (.Artikel  45  his 
52,  54,  55  und  81,  Absatz  2 und  3)  haben  auf  den  Check  sinngemäß 
Anwendung  zu  finden. 

Die  .Anwendbarkeit  gewisser  Bestimmungen  des  Wechselgesetzes  auf 
den  Check  wird  in  allen  Checkgesetzen  ausgesprochen.  Dies  geschieht  theils 
durch  Aufzählung  dieser  Bestimmungen  (zmn  Beispiel  Artikel  4 des  frmzösi- 
schen,  .Artikel  3 des  belgischen,  .Artikel  341  des  italienischen  Gesctzesi  oder 

')  Eine  dem  üsleiTeichiacIien  EliluuiTe  fmd  gicielilautcnde  Bestimmung  entliält  §.  14 
des  dcutsehen  Entwurfes. 

-)  Eine  dem  nstcn-eirliiselien  Entwürfe  illmliclie  Bestimmung  cntlittU  mich  §.14  de.« 
deutschen  Entwurfes. 
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dadurch,  dass  die  Bestimmungen  über  den  gezogenen  Wechsel  insofern  als 
imwendhar  erklärt  werden,  als  sie  mit  den  Bestimmungen  des  Checkgesetzes 
nicht  im  Widerspruche  stehen  (Artikel  73  des  englischen,  Artikel  83ti  des 
schweizerischen  und  §.  3,  §.  !),  §.  10  bis  12  und  §.  14  des  norwegischen 
Gesetzes). ') 

§,  18. 

Die  Regressansprüche  gegen  den  Aussteller  und  die  übrigen 
V'ormänner  verjähren,  wenn  der  Check  in  Europa  zahlbar  ist,  in 
drei  Monaten,  andernfalls  in  sechs  Monaten. 

Die  Verjährung  beginnt  gegen  den  Inhaber  des  Checks  mit 
dem  Tage,  an  welchem  der  Protest  erhoben,  oder  eine  der  anderen 
in  §.  16,  Zahl  2.  bezeichneten  Prüsentationsbeslätigungen  ertheilt 
wurde,  gegen  den  Indossanten  aber,  wenn  er  vor  Behändigung 
der  Klage  gezahlt  hat,  mit  dem  Tage  der  Zahlung,  in  allen  übrigen 
Fällen  mit  dem  Tage  der  Klagsbehändigung. 

Gimaue  und  für  den  Check  besondere  Bestimmungen  über  die  Ver- 
jähning  desselben  sind  in  ilen  bestehenden  Checkge.setzen  nicht  enthalten, 
und  begnügen  sich  dieselben  die  für  die  Veijährung  von  Wechseln  geltenden 
Vorschriften  auf  den  Check  anwendbar  zu  erklären,  so  zum  Bei.spiel  das 
belgische  Gesetz  im  Artikel  3 und  das  norwegische  Gesetz  im  Sj.  11.  Nach 
K.  78  des  norwegischen  Wechselgesetzes,  welcher  auf  Checks  anwendbar 
erklärt  wird,  verjährt  die  Regressforderung  gegen  den  Trassalen  und  die 
Indossanten,  wenn  der  Check  in  Europa,  mit  Ausnahme  von  Island  und  den 
Färöern-  (Führ-)  Inseln  zahlbar  ist,  innerhalb  sechs  Monaten,  und  innerhalb 
eines  Jahres, falls  der  Check  an  einem  derzulctztgenannlenOrteoderanirgend 
einem  Orte  außerhalb  Europas  zahlbar  ist,  und  zwar  vom  Ausstellungstage 
des  Checks  an  gerechnet.  Andere  Gesetze  berühren  die  Frage  der  Ver- 
jährung nicht  besonders,  sondern  statuieren,  die  Giltigkeit  der  Wechsel- 
ordnung allgemein  da,  wo  das  spccielle  Checkgesetz  der  Wechselordnung 
nicht  widerspricht,  so  z.  B.  das  schweizerische  Gesetz  Artikel  836.  *) 

g.  19. 

Soweit  nichts  anderes  vereinbart  ist,  kann  der  Inhaber 
eines  Checks  nach  Erwerbung  des  Regressrechtes  wegen  des 
Anspruches,  zu  dessen  Befriedigung  der  Check  ausgestellt  oder 
begeben  wurde,  nach  Wahl  das  Regressrecht  ausüben  oder  gegen 

1)  §.  15  des  deutschen  Entwurfes  eitiert  die  Artikel  fö  bis  4K,  50  bis  52  und  den 
Artikel  ,''i5  der  Wechselordnung.  Die  Artikel  A9  und  5t,  sowie  Artikel  $1,  Alinea  3 sind  in 
eigenen  Paragraphen  (gg.  15  und  17)  des  EnUvurfes  für  den  fiheck  als  anwendbar  erklärt. 

s)  Eine  dem  g.  18  des  üsterreichischeu  Entwurfes  inlialtlieh  identische  Bestimmung 
enthält  g.  18  des  deulselion  Entwurfes. 
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Rückgabe  des  Checks  auf  das  zwisclien  ihm  und  dem  Aussteller 
oder  seinem  unmittelbaren  Vormanne  bestehende,  der  Check- 
ausstellung oder  Begebung  zugrunde  liegende  RechtsTerhältnis 
zuruckgreifen.  Letzteres  steht  dem  Checkinhaber  mangels 
anderer  Vereinbarung  auch  dann  frei,  wenn  die  rechtzeitige  Prä- 
sentation und  Protesterhebung  (Prüsentations-,  Einliefcrungs- 
bestätigung)  unterblieben,  oder  das  erworbene  Regressrecht 
durch  Verjährung  wieder  erloschen  ist;  cs  muss  sich  jedoch  der 
Checkinhaber  den  Verlust  in  Abrechnung  bringen  lassen,  den 
der  Aussteller  infolge  der  unterbliebenen  oder  verspäteten  Prä- 
sentation bei  dem  Bezogenen  erlitten  hat. 

Hat  der  Checkinhaber  die  nach  §.  16  des  Entwurfes  zur  Erhaitung  des 
Regressanspruches  vorgeschriebenen  Bedingungen  erfüllt,  so  kann  er  nach 
seiner  Wahl  den  Regress  ausüben  oder  auf  das  zwischen  ihm  und  dem  Aus- 
steller oder  seinem  unmittelbaren  Vormanne  bestehende  Rechtsverhältnis 
zurückgreifen.  Hat  hingegen  der  Inhaber  die  Erfüllung  der  im  §.  16  vorge- 
schriebenen Bedingungen  versäumt,  so  hat  er  den  Regress  gegen  den  Aus- 
steller, sowie  gegen  die  etwaigen  Indossanten  delinitiv  verloren.  Der  Aus- 
steller soll  jedoch  hiedurch  von  seiner  Haltung  nicht  gänzlich  befreit 
und  der  Inhaber  seines  Anspruches  nicht  ganz  verlustig  werden.  Von  dem 
Grundsätze  ausgehend,  dass  die  Checkbegebung  keine  novatorische  Wirkung 
habe,  beabsichtigt  der  Entwurf  für  diesen  Fall  dem  Inhaber  den  Rücfcgrilf 
auf  das  der  Checkbegebung  zugrunde  liegende  Rechtsverhältnis  zu  gestatten. 
Der  Na(-hlheil,  der  den  Checkinhaber  jedoch  hiebei  trifft,  ist  der,  dass  der 
Aussteller  der  Vertragsklage  gegenüber  den  Verlust  geltend  machen  kann, 
den  er  infolge  nicht  rechtzeitiger  Eincassienmg  des  Checks,  z.  B.  durch 
Einbuße  der  Deckung  im  Falle  des  Concurses  des  Bezogenen,  erlitten  hat. 

Eine  dem  g.  19  des  österreichischen  Entwurfes  analoge  Bestimmung 
findet  sich  nur  noch  im  norwegischen  Checkgesetze.  §.  1 2 desselben  bestimmt 
nämlich,  dass  im  Falle  die  Regressforderung  veijährt  oder  durch  Ver- 
säumung der  zurErhaltungderselben  vorgeschriebenen  Handlungen  verloren 
ist,  §.  93  des  Wechsclgesetzes  zur  Anwendung  zu  kommen  habe.  Dieser 
Paragraph  gibt  dem  Wechselinhaber  das  Recht,  die  veijährte  oder  sonst 
verlorene  Wechselfordening  als  gewöhnliche  Geldforderung  gegen  den 
Wechselschuldner  einzuklagen  (er  dog  Veseleieren  ikke  udelukket  fra  som 
almindelig  Gjaeldsfordring  at  indtale  hos  en  Vexelskyldner).  Außerdem  stellt 
das  norwegische  Gesetz  die  — allerdings  widerlegbare  — Rcchtsvermuthung 
auf,  dass  der  Aussteller  auf  Kosten  des  Checkinhabers  bis  zum  Betrage  der 
Checksumme  bereichert  sei. 

Nach  dem  deutschen  Entwürfe  ist  ein  Znrückgreifen  auf  das  der  Check- 
begebung zugrunde  liegende  Rechtsverhältnis  nach  Erwerbung  des  Regress- 
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rechtes  nicht  zulässig.  Auch  die  Bestimmung  des  zweiten  Theiles  des  §.  t‘J 
findet  sich  im  deutschen  Entwürfe  in  dieser  Fonn  nicht,  indem  derselbe 
für  den  Fall  des  Erlöschens  derRegressvorbindlichkeit  des  Ausstellers  durch 
Unterlassung  rechtzeitiger  Präsentation  oder  durch  Verjährung,  analog  dem 
Artikel  83  der  allgemeinen  Wechselordnung,  bloß  eine  Bereieherungsklage 
statuiert  und  wie  das  norwegische  Gesetz  die  Rechtsvermuthung  aufstellt, 
dass  der  Aussteller  bis  zur  Höhe  des  Checkbetrages  bereichert  sei. 


§.  20. 

Nebst  den  Vorschriften  dieses  Gesetzes  haben  für  den 
Check  die  Bestimmungen  sinngemäß  zu  gelten,  welche  die  allge- 
meine Wechselordnung  (kaiserliches  Patent  vom  25.  Jänner  1850, 
R.  G.  Bl.  Nr.  51)  enthält: 

1.  über  den  Mangel  oder  die  Beschränkung  der  Verpflich- 
tungsfähigkeit einzelner  auf  einem  Wechsel  unterschriebener 
Personen  (Artikel  3); 

2.  über  Abweichungen  in  den  im  Wechsel  enthaltenen 
Summenangaben  (Artikel  5): 

3.  über  das  Procura-Indossament  (Artikel  17); 

4.  über  die  Ehrenzahlung  (Artikel  62  bis  64),  mit  der  Maß- 
gabe, dass  der  nicht  eingclöste  Check  den  auf  den  Zahlungsort 
(§.4)  lautenden  Nothadressen  spätestens  am  zweiten  Werktage 
nach  der  Präsentation  beim  Bezogenen  zur  Zahlung  vorgelegt 
werden  muss,  dass  der  Erfolg  statt  durch  Protest  durch  eine  der 
anderen  im  §.  16,  Z.  2,  bezeichneten  Präsentationsbestätigungen 
nachgewiesen  werden  kann,  und  dass  die  Bestimmung  des  g.  19 
des  gegenwärtigen  Gesetzes  auch  auf  den  Fall  des  Regressver- 
lustes  nach  Artikel  62,  Absatz  2 und  3,  der  allgemeinen  Wechsel- 
ordnung Anwendung  findet; 

5.  über  die  Amortisierung  abhanden  gekommener  Wechsel 
(Artikel  73); 

6.  über  falsche  oder  verfälschte  Wechsel  (Artikel  75  und  76); 
der  aus  der  Einlösung  eines  falschen  oder  verfälschten  Checks 
sich  ergebende  Schade  trifft  den  angeblichen  Aussteller  des 
falschen  oder  den  Aussteller  des  verfälschten  Checks,  insoweit 
diesen  Personen  in  Ansehung  der  Fälschung  oder  Verfälschung 
ein  Verschulden  zur  Last  fällt,  sonst  hat  der  Bezogene  den 
Schaden  zu  tragen;  eine  abweichende  Vereinbarung  hat  keine 
rechtliche  Wirkung; 

H* 
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7.  über  die  Unterbrechung  der  Verjährung  der  Regress- 
ansprüche (Artikel  80),  mit  der  Ergänzung,  dass  die  Anmeldung 
von  Checkforderungen  im  Concurse  die  nämliche  Wirkung  wie 
die  Behändigung  der  Klage  hat; 

8.  über  die  Einreden  des  Wechselschuldncrs  (Artikel  82); 

9.  Ober  die  iin  Auslände  ausgestellten  Wechsel  und  die  Form 
der  mit  einem  Wechsel  an  einem  ausländischen  Platze  vorzu- 
nehmenden Handlungen  (Artikel  85,  86); 

10.  über  den  Protest  (Artikel  87,  88,  Z.  t bis  4-  und  6,  89 
und  90); 

11.  über  Ort  und  Zeit  der  im  Wechsel  verkehre  vorzunehmen- 
den Handlungen  (Artikel  91  und  92),  und  endlich 

12.  über  mangelhafte  Unterschriften  von  Wecbselerklä- 
rungen  (Artikel  9+  und  9.5). 

Im  Punkte  6 des  vorstehenden  Paragraphen  soll  eine  heißumstrittene 
Fr.ige  des  Gheckrcchtcs  geordnet  werden,  nämliidi  Jene,  wer  den  aus  der 
Einlösung  falscher  oder  verfälschter  Checks  entstehenden  Schaden  zu  tragen 
habe.  Die  ursprüngliche  Fassung  des  Entwurfes  lautete:  ,Hat  der  Bezogene 
einen  falschen  oder  verfälschten  Check  eingelösL,  so  haftet  er  dem  angeb- 
lichen Aussteller  des  falschen  und  dem  Aussteller  des  verfälschten  Checks 
nur  insofeme,  als  er  bei  Einlösung  des  Checks  nicht  im  guten  Glauben  war 
oder  es  dabei  an  der  gehörigen  Aufmerksamkeit  mangeln  ließ“  und  hat  hie- 
durch der  Entwurf  die  Verantwortlichkeit  des  Ausstellers  als  Regel  ange- 
nommen. 

Zu  dieser  Bestimmung  des  Entwurfes  wurde  den  Mitgliedern  der 
Enquötc  die  Frage  vorgclegt:  .Soll  die  Einlösung  eines  falschen  oder  ver- 
fälschten Checks  auch  dann  auf  Gefahr  des  (angeblichen)  Ausstellers  ge- 
schehen, wenn  letzteren  kein  Verschulden  trifft?“ 

Wie  sehr  diese  ganze  Frage  bestritten  ist,  zeigte  sieh  auch  in  den  Ver- 
handlungen der  Enquete,  indem  in  derselben  hierüber  drei  verschiedene 
Meinungen  zutage  traten.  Ein  Theil  der  Mitglieder  wollte  die  Frage  iui  täteck- 
gesetze  überhaupt  nicht  gelöst  wissen  und  wies  (hu-aiif  hin,  d;iss  die  bestehen- 
den allgemeinen  Rechtsnormen  vollkommen  genügen;  es  sei  daher  die  Ent- 
scheidung jedesmal  dem  speciellen  F’iUle  entsprechend  seitens  des  Gerichtes 
zu  treffen. 

Eine  andere  Meinung  gieng  dahin,  da.ss  den  Bezogenen  die  volle  Ver- 
antwortung zu  treffen  h.abe,  und  nur  ein  geringer  Theil  der  E.xperten  sprach 
sich  für  die  Beibehaltung  der  F;issung  des  Entwurfes  aus.  Mit  Rücksicht  auf 
die  bei  der  En()uete  vorgebrachten  Anschauungen  h.at  der  Entwurf  den 
urspn'inglichen  Standpunkt  verlassen  und  die  gegenwärtige  Bestimmung  auf- 
genomnien. 
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Die  erhöhte  Veranlwortlirhkeil  des  Bezogenen  rechtfertigt  sich  einer- 
seits aus  dessen  Stellung  (§.  1),  anderseits  aus  der  praktischen  Erwägung, 
dass  sieh  das  Publicum  durch  eine  dem  Aussteller  ungünstige  Bestimmung 
leicht  von  der  Benützung  des  Checkverkehres  abschrecken  lassen  könnte, 
was  das  Gesetz  jedenfalls  vermeiden  widlte.  Auch  darf  nicht  übersehen 
werden,  dass  die  dem  Bezogenen  im  allgemeinen  auferlegte  erhöhte  Haftung 
dadurch  an  ihrer  Strenge  verliert,  dass  bei  Fälschungen  von  Checks 
zumeist  ein  Verschulden  des  Ausstellers  (etwa  durch  ungenügende  Ver- 
wahrung der  Checkblankelte)  vorliegen  wird,  und  dass  der  Bezogene  sich 
gegen  Verfälschungen  des  Checks  durch  die  Art  der  Blankette,  welche 
er  an  die  Parteien  ausgibt  (§.  2 t),  sowie  durch  die  Anbringung  von  Gontrol- 
ziffem  und  Controlnummem  etc.  in  weitgehendstem  Maße  schützen  kann. 

So  genaue  und  detaillierte  Angaben  über  die  auf  den  Check  anwend- 
baren Bestimmungen  des  Wechselgesetzes  finden  sich  nur  noch  im  norwegi- 
schen Checkgesetze.  Dasselbe  bestimmt  im  §.  3,  dass  die  Vorscluiftcn  des 
Weehselgesetzes  vom  7.  Mai  1880  über  die  Übertragung  von  Wechseln, 
über  die  Haftung  des  Ausstellers  und  der  Indossanten,  über  die  Wechsel- 
bezahlung, über  den  Regress  mangels  Zahlung,  sowie  über  die  Verjährung 
der  Wechselforderung  auf  den  Check  sinngemäß  Anwendung  zu  finden 
haben.  Weiters  erklärt  g.  9 die  Bestimmungen  des  Wechselgesetzes  über 
die  Benachrichtigung  der  Vonnänner  (§.  t5)  und  über  den  Protesterlass 
(§.  42)  für  anwendbar.  Bezüglich  des  deutschen  Entwurfes  ist  anzumerken, 
dass  der  Amortisierung  abhanden  gekommener  Checks  (Punkt  5 des  §.  20 
dra  österreadiischcn  Entwurfes)  die  gg.  2t  und  25,  den  falschen  und  ver- 
(älschten  Clietks  (Punkt  G des  §.  20  des  österreichischen  Entwurfes)  der 
g.  22 ')  und  den  im  Auslande  ausgestellten  Checks  (Punkt  9 des  g.  20  des 
ö.sterreichischcn  Entwurfes)  der  g.  23  gewidmet  ist.  — Die  Anwendbarkeit 
des  Artikels  80  der  Wechselordnung  (Punkt  7 des  g.  20  des  österreichischen 
Entwurfes)  ist  im  g.  18  des  deutschen  Entwurfes  ausgesprochen. 

g.  21. 

Für  die  gerichtliche  Verfolgung  checkrechtlichcr  Regress- 
ansprüche gelten  die  für  Wechselsachen  erlassenen  Zuständig- 
keits-  und  Processvorschriften. 

1)  Wähiom!  flieh  Jetloch  der  §.  d’i  des  deutschen  Entwurfes  bognOgl  iu  hesHmmen: 
.Aus  einem  Check,  auf  welchem  die  Unler^dirift  des  Ausstellers  oder  eines  Indossanten 
gefälscht  ist.  hleihen  diejenigen,  deren  lintcrschriften  echt  sind,  Tcr|»f1ii'ht6t*,  uud  daniil 
bloß  die  Bestimmungen  der  Artikel  75  und  7(5  der  allgeineinen  Wechselordmmg  reciplert, 
hat  der  Österreichische  Entwurf  gleichzeitig  auch  Bestimmungen  daniber  gelroffeu,  wer  l*ei 
falschen  und  verfÄlsclilen  Cheeks  den  aus  der  Einlösung  derselben  entspringenden  Sehaden 
zu  tragen  habe. 
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Diese  Processvorschriften  sind  die  Justiz-Ministerialverordnung  vom 
25.  Jänner  1850,  R.  G.  Bl.  Nr.  52  und  vom  18.  Juli  18.59,  R.  G.  Bl.  Nr.  132. 

Das  norwegische  Checfcgesetz  erklärt  gleichfalls  die  Vorscliriflen  über 
das  Wechselverfahren  (vom  17.  Jmii  1880)  auf  den  Check  anwendbar.  ') 

§• 

Der  Aussteller  und  jeder  Indossant  eines  Checks  kann  durch 
den  quer  über  die  Vorderseite  des  Checks  geschriebenen  oder 
gedruckten  Zusatz:  .nur  zur  Verrechnung',  dem  Bezogenen  ver- 
bieten, dass  der  Check  bar  bezahlt  werde.  Der  Check  darf  in 
diesem  Falle  nur  zur  Verrechnung  mit  dem  Bezogenen  oder  einem 
Gi  rokunden  desselben  oder  mit  einem  Mit  gl  iede  der  am  Zahlungs- 
orte bestehenden  Abrechnungsstelle  benützt  werden.  Die  hie- 
nach  stattfindende  Verrechnung  gilt  als  Zahlung  (Einlösung)  des 
Checks  im  Sinne  dieses  Gesetzes.  Der  Bezogene  haftet  für  allen 
Schaden,  der  aus  der  Außerachtlassung  des  Verbotes  entsteht. 

Der  Vermerk;  «nur  zur  Verrechnung“  kann  nicht  zurück- 
genommen werden. 

Bei  Begebung  eines  auf  den  Inhaber  lautenden  oder  in  bianco  indo.s- 
sierten  Checks  ist  stets  die  Gefahr  vorhanden,  dass  der  Check  in  Unrechte 
Hände  gelangt  und  dann  einem  Unberechtigten  ausbezahlt  werde.  In  Eng- 
land, wo  das  Institut  der  bankers  viel  verbreiteter  ist,  als  auf  demContinent,  hat 
sich  deshalb  bereits  frühzeitig  der  Gebrauch  herausgebildet,  dass  der  Au.s- 
steller  quer  über  den  Check  zwei  parallele  Linien  zieht  und  zwischen  diese 
hinein  den  Namen  des  banker  schreibt,  mit  welchem  der  Emplanger  des 
Checks  in  geschäftlicher  Verbindung  steht.  Die  Folge  dieser  Kreuzung 
(Crossing)  des  Checks  ist,  dass  die  Zahlung  desselhen  lediglich  an  diesen 
banker  erfolgen  darf,  wodurch  der  Check  für  den  unrechtm.äßigen  Erwerber 
unbrauchbar  wird.  Diese  Art  der  Kreuzung,  wo  der  Name  des  banker  ein- 
gesetzt wird,  heißt  specially  Crossing,  Vielfach  wird  jedoch  nicht  der  Name 
des  banker  zwischen  diese  beiden  parallelen  Striche  eingesetzt,  sondern  bloß 
die  Worte  <and  Company  oder  & Co.,')  in  welchem  Falle  man  von  einem 
geni'rally  Crossing  spricht.  Beim  specially  Crossing  darf  der  Check  nur  .an 


1)  Ebenso  §.  26  des  deutschen  Entwurfes,  welcher  die  den  Wechselprocess  betreffen- 
den Vo«cliriften  der  §§.  565  bis  567  der  Civilprocessordnung  auf  die  Geltendmachung  von 
Hefrressaiiäprüchea  aus  einem  Check  uuwendbar  erklärt. 

s)  Das  specially  Crossing  war  die  ursprünglichere  Form  und  hat  zur  Voraussetzung, 
dass  dem  Aussteller  der  Name  des  banker  des  Checknehmers  bekannt  sei.  Das  genenitiy 
Crossing  ist  daraus  entstanden,  dass  der  Aussteller,  der  den  Namen  des  banker  nicht  kannte, 
da  fast  alle  englischen  Finnen  auf  and  Company  enden,  diese  beulen  Worte  auf  den  Check 
schrieb  und  die  Einsetzung  des  Namens  dem  Checkinbaber  überließ. 
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den  speeiell  genannten,  beim  generally  Crossing  hingegen  bloß  an  einen 
banker  aiisbezahlt  werden.  Die  nfiheren  Bestimmungen  über  das  Crossing 
sind  in  den  Artikeln  7(1  bis  82  des  englischen  Oheckgcsetzcs  (Bills  ofExchange 
Act,  1882)  enthalten. 

Im  contincntalen  Checkverkehre  bat  sich  eine  dem  englischen  Crossed- 
Check  in  seinen  Zielen  verwandte,  sonst  aber  von  ihm  verschiedene ') 
(Iheckart  ausgebildet,  nämlich  der  .gekreuzte*  oder  .Verrechnungscheck*. 
Will  nämlich  der  Aussteller  oder  ein  Indossant  die  Auszahlung  der  Check- 
summe an  einen  Unberechtigten  vermeiden,  so  zieht  er  quer  über  den  Check 
zwei  piwailele  Striche  und  setzt  zwischen  dieselben  die  Worte  .nur  zur  Ver- 
rechnung*. Die  Wirkung  die.ses  Vermerkes  ist,  dass  der  Bezogene  einen 
solchen  Check  nicht  bar  auszalilen,  sondern  nur  zur  Verrechnung  benützen 
darf.  Der  gekreuzte  Check  oder  besser  V'errechnungscheck  kommt  in  Österreich 
bereits  h.äufig,  und  zwar  hauptsächlich  im  fiiroverkehr  der  ÖsterreichLsch- 
ungarischen  Bank  und  in  jenem  der  im  Wiener,  Prager  und  Brüuner 
Saldierungsvereine  vertretenen  Anstalten  vor.  Deshalb  bestimmt  §.  23  der 
Statuten  des  Wiener  .Saldienuigsvereines : .Ein  Check,  welcher  gekreuzt,  das 
heißt  auf  der  Vorderseite  mit  dem  quer  über  den  Text  geschriebenen  oder 
gedruckten  Vermerk  .Nur  zur  Verrechnung*  versehen  ist,  darf  nicht  bar  aus- 
gezahlt werden,  sondern  hat  nur  zur  Verreclmung  zu  dienen.  Der  Bezogene 
ist  für  die  Beachtung  dieser  Vorschrift,  welche  nicht  widerrufen  werden  darf, 
verantwortlich.“  *) 

Im  vorliegenden  Entwürfe  wurde  diese,  in  der  Praxis  der  Banken 
bereits  ausgebildete  Institution  vollinhaltlich  acceptiert. 

Das  norwegische  Gesetz  hat  im  §.  7 den  englischen  Crossed-Ctieck 
recipiert,  und  zwar  sowohl  das  generally,  wie  das  specially  Crossing.  ’) 

§.  23. 

Unterbleibt  die  Einlösung  eines  Checks,  weil  dem  Aus- 
steller zur  Zeit  der  Präsentation  des  Checks  bei  dem  Bezo- 
genen kein  Guthaben  zusteht,  oder  wird  der  Check  wegen  unzu- 
reichender Deckung  nicht  voll  eingelöst,  so  trifft  den  Aussteller 
eine  Ordnungsstrafe  in  der  Höhe  von  drei  Procent  des  nicht 
gedeckten  Checkbetrages. 

*)  Der  Haujiluuterschied  liegt  darin,  dass  der  crossed  check  bar  ausgezahlt  werden 
kann,  wahrend  der  Verrectinungseheck  nur  zur  Verreclmung  dient  und  durch  ihe  Kreuzung 
eigentlich  zum  Cbertnigungscheck  wird. 

z)  Die  warüich  gleichlautende  Bestiinrnung  flndet  sich  im  §.  :^1  der  Statuten  des 
Brünner  und  des  Prager  Saldiemngsvereines, 

3)  Eine  dem  nslerreiclnschen  Entwürfe  fast  gleichlautende  Bestimmung  enthalt  §.  1 1 
des  deutschen  Entwurfes. 
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Auf  diese  Ordnungsstrafe  wird  vom  Civilrichlcr  erkannt. 
Das  der  Strafverhüngung  vorausgehende  Verfahren  hat  sicli 
naeh  den  V'orschriften  des  kaiserlichen  Patentes  vom  9.  August 
1854,  R.  G.  lil.  Nr.  208'),  zu  richten.  Das  V'erfahren  wird  nur  dann 
von  amtswegen  eingcleitct,  wenn  der  Civilrichter  durch  einen 
vor  ihm  durchgeführten  Process  von  der  mangelnden  Deckung 
des  Checks  Kenntnis  erlangt. 

Für  die  Eintreibung  der  zu  Gunsten  des  Staatsschatzes  ein- 
zuziehenden Ordnungsstrafe  und  für  eine  allfällige  Umwand- 
lung der  Strafbeträge  gelten  die  Hestimmungen  der  Justiz- 
ministerialverordnung  vom  5.  November  1852,  11.  G.  Bl.  Nr.  227. 

Die  Verhängung  der  Ordnungsstrafe  erfolgt  unbeschadet 
einer  etwaigen  strafgerichtlichen  Verfolgung  des  Ausstellers 
wegen  Betruges  und  unbeschadet  der  Ansprüche  des  Check- 
inhabers auf  Ersatz  seines  Schadens. 

Dieser  Paragraph  wurde  bereits  bei  §.  2 des  Entwurfes  besprochen. 

S-  24. 

Checks,  welche  den  Anforderungen  des  §.  2 entsprechen, 
im  Inlande  ausgestellt  und  im  Inlande  zahlbar  sind,  unterliegen, 
wenn  sie  auf  hiezu  bestimmten  Blanketten  einescheckfähigen 
Bezogenen  ausgestellt  werden  und  entweder  ausdrücklich  bei 
V'orzeigung  (bei  Sicht)  zahlbar  gestellt  sind  oder  keine  Bestim- 
mung über  die  Verfallszeit  enthalten,  einer  Stempelgebür  von 
zwei  Kreuzern  von  jedem  Stück;  Checks,  die  den  Anforderungen 
des  g.  2 entsprechen,  aber  im  Auslande  ausgestellt  oder  im  Aus- 
lande zahlbar  sind,  unterliegen  einer  Stempelgebür  von  fünf 
Kreuzern  von  jedem  Stück.  Auf  solche  Checks  gesetzte  Indos- 
samente und  Empfangsbestätigungen  sind  stempelfrei. 

Die  Bestimmungen  des  vorstehenden  Absatzes  haben  auch 
auf  Cberweisungs-  (Übertrags-)  Checks  und  auf  Effecten- 
checks,  die  im  übrigenden  Vorschriften  des  gegenwärtigen  Ge- 
setzes nicht  unterliegen,  dann  auf  die  den  Effcctenchecks  beige- 
setzten Indossamente  und  Empfangsbestätigungen  sinngemäße 
Anwendung  zu  finden.  Alle  anderen  Checks  unterliegen  der 
Stempelpflicht,  wie  kaufmännische  Anweisungen  über  Geld- 
leistungen (§.  18  des  Gesetzes  vom  8.  März  1876,  R.  G.  Bl.  Nr.  2Gi. 

Die  Anordnungen  über  die  Art  der  Entrichtung  der  im 
ersten  Absätze  festgesetzten  Stempelgebüren  werden  im  Ver- 
ordnungswege erlassen. 

Verltiliren  auber  StrciUitrheti. 
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Im  Falle  der  Nichterfüllung  der  Stempelpflicht  bei  den- 
jenigen Checks,  die  den  festen  Gebüren  von  zwei  Kreuzern  und 
fünf  Kreuzern  zugewiesen  sind,  finden  die  Bestimmungen  der 
§§.  20,  21  und  22  des  Gesetzes  vom  8.  März  1876,  R.  G.  BI.  Nr.  26, 
Anwendung. 

Die  nachtheiligen  Folgen  des  §.  20  u.  ff.  des  Gesetzes  vom 
8.  März  1876,  R.  G.  Bl.  Nr.  26,  haben  auch  in  dem  Falle  einzutreten, 
wenn  ein  undatierter  oder  mit  falschem  Datum  versehener  Check 
ausgehündigt  wird,  und  ist  die  Gebürenerhöhung  von  dem  Aus- 
steller zur  ungetheilten  Hand  mit  jenen  Personen,  welche  mit 
Kenntnis  dieser  Umstünde  den  Check  annehmen,  weiterbegeben 
oder  auszahlen,  einzuheben.  Die  auf  einem  solchen  Check  ver- 
wendeten Stempelzeichen  sind  als  nicht  vorhanden  anzu- 
sehen. 

Die  Post  00,  Z.  2,  der  durch  das  Gesetz  vom  13.  December 
1862,  R.  G.  Bl.  Nr.  89,  geänderten  Tarifbestimmungen,  sowie  §.  7, 
erster  Absatz  des  Gesetzes  vom  29.  Februar  1864,  R.  G.  Bl.  Nr.  20, 
treten  außer  Kraft. 

Gesetzliche  Bestimmungen  über  die  Gebürenpllicht,  beziehungsweise 
Gebürenfreiheit  der  Checks  enthalten  nicht  sämmtliche  Checkgesetze. 
Keine  diesbezüglichen  Bestimmungen  trifft  zum  Beispiel  das  englische, 
italienische,  schweizerische  und  norwegische  Gesetz. 

Was  nun  die  gebürenrechtliche  Behandlung  der  Checks  anbelangt, 
so  ist  Folgendes  zu  bemerken:  ln  England  besteht  auf  Grund  des  Gesetzes 
vom  24.  Mai  1858  seit  dem  Jahre  1859  für  Checks  ein  Fixstempel  von 
1 Penny. 

In  Frankreich  wurde  durch  Art  7 des  Gesetzes  vom  14.  Juni  1805 
dem  Check  die  Stempelfreiheit  auf  10  Jahre  zugesichert  (Les  chüques 
sont  exempts  de  tout  droit  de  timbre  pendant  dix  ans  ä dater  de  la  promul- 
gation  de  la  presente  loi).  Budgetäre  Rücksichten  zwangen  jedoch  Frank- 
reich im  Jahre  1871  (Gesetz  vom  23.  August)  eine  Checkgebür,  und  zwar 
für  Platz-  und  Distanzchecks  in  der  Höhe  von  10  Cents,  einzuführen.  Mit 
dem  Gesetze  vom  19.  Februar  1874  wurde  die  Stempelgebür  von  10  Cents, 
für  Platzchecks  bcibehalten  imd  jene  für  Distanzchecks  auf  20  Cents,  erhöht. 
(Art.  8 des  Gesetzes  vom  19.  Februar  1874:  ,Les  cheques  de  place  a place 
sont  assujettis  ä un  droit  de  timbre  fixe  de  20  Centimes. 

Les  cheques  sur  place  continuernnt  ä etre  timbräs  ä 10  Centimes.*) 

Ähnlich  wie  in  Frankreich  waren  die  Wandlungen  in  Italien.  Bis  zum 
Jahre  1882,  in  welchem  das  italienische  Handelsgesetz,  dessen  Titel  X, 
Capitel  11  den  Check  behandelt,  erlassen  wurde,  betrug  der  Checkstempel 
10  Centesimi.  Anlässlich  der  Einführung  des  neuen  Handelsgesetzes 
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(1.  Jänner  1883)  wurde  der  Checkstempel  auf  5 Centesimi  herabgesetzU 
allein  bereits  mit  dem  Gesetze  vom  14.  Juli  1887,  Nr.  4702,  wieder  auf  die 
urspnmgliche  Höhe  von  10  C.ente8inii  erhöliL  g.  13  dieses  Gesetzes  bestimmt 
nämlich:  ,Le  ricevute  e le  lettere  di  accreditamento  in  conto  corrente  e gli 
assegni  bancari  sono  soggetti  alla  tassa  fissa  di  bollo  di  centesimi  10,  nelia 
quäle  s'inlende  compresa,  per  gli  assegni  bancari,  quella  della  relativa 
quietanza.  “ 

Die  Stempelfreiheit  ist  dem  Check  gesetzlich  zugesichert  in  Belgien, 
indem  Artikel  1 des  Gesetzes  vom  20.  Juni  1873  bestimmt:  ,Les  « heques  . . . 
sont  eiempts  du  droit  de  timbre.“  Gleichfalls  stemi)clfrei  sind  die  Checks 
im  Deutschen  Reiche,  und  zwar  auf  Grund  des  §.  24  des  deutschen  Wechsel- 
stempelgesetzes vom  10.  Juni  1869  (Bundesgesetzblatt  Seite  193  Cf.).  Diese 
Stempelfreiheit  soll  den  den  Anforderungen  des  deutschen  Entwurfes  ent- 
sprechenden Checks  durch  §.  27  dieses  Entwurfes  gewahrt  werden. 

Stempelpllichtig,  imd  zwar  mit  einem  Fiistcmpel  von  2 kr.  per 
Stück  ist  der  Check  gegenw;irtig  auch  in  Österreich,  und  zwar  aut  Grund  des 
Gesetzes  vom  29.  Februar  1864,  R.  G.  Bl.  Nr.  20.  Diese  Stempelpflicht  soll 
auch  im  vorliegenden  Entwürfe  beibehalten,  und  die  Stempelgebür  für  aus- 
ländische Checks  auf  5 kr.  per  Stück  erhöht  werden. 

Von  Seiten  der  meisten  Mitglieder  der  Check-Enquete  wurde  der 
Wunsch  ausgesprochen,  es  möge  der  Check  von  jeder  Stempelabgabe  befreit, 
zum  mindesten  aber  sollte,  nach  dem  Vorbilde  des  französischen  Gesetzes, 
dem  Check  die  Stempelfreiheit  wenigstens  für  eine  Reihe  von  Jahren  con- 
cediert  werden.  Von  der  Stempelfreiheit  versprachen  sich  die  Enquete- 
mitgliedcr  eine  bedeutende  Förderung  des  Checkverkehres,  während  sie  in 
der  Beibehaltung  der  Stempelpflicht  für  die  Entwicklmig  dieses  Verkehres 
ein  großes  Hindernis  erblickten. 

Trotzdem  hat  der  Entwurf  an  der  Gebürenpflicht  des  Checks  fest- 
geh:dten,  und  zwar  abgesehen  von  dem  lisealischen  Momente,  welches 
hier  gewiss  auch  eine  Rolle  spielt,  in  der  Erwägung,  dass  der  Checkverkehr 
den  Betheiligten  einen  so  großen  Vortheil  verschafft,  dass  die  ohnehin  sehr 
nietbig  fixierte  Stempelgebür  gar  nicht  ins  Gewicht  fällt.  Außerdem  zeigt  die 
Erfahrung  m anderen  Ländern,  wo  durchaus  höhere  Gebüren  für  Checks 
bestehen,  dass  dieselben  für  die  Entwicklung  dieser  Verkehrsform  keinerlei 
Hindernis  bildeten. 

Was  die  Einhebungsart  der  Checkgebür  in  Österreich  anbelangt,  so 
erfolgt  dieselbe  gegenwärtig  zumeist  unmittelbar,  das  heißt,  die  Gebür  wird 
von  dem  Bezogenen  direct  an  das  Ärar  abgeführt,  wälircnd  nur  ein  geringer 
Theil  der  Checks  vom  Aussteller  selbst  mit  einer  Stempelmarke  versehen 
wird.  Über  dieAnzald  der  in  den  Jahren  1888  bis  1897  ausgestellten  Checks, 
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bezüglich  deren  die  Gebür  unmittelbar  entrichtet  wurde,  gibt  die  Tabelle  auf 
Seite  698,  699  und  700  Aufschluss. 

Was  die  Anzahl  der  Checks  anbelangt,  bei  welchen  die  Gebür  mittelst 
Stempelmarken  entrichtet  wird,  hat  eine  diesfSllige  Erhebung  bei  den 
einzelnen  Instituten  ergeben,  dass 

im  Jalire  1894  circa  39.400  Stück 

. , 1895  , 41.300  . 

, 1896  , 247.400  , 

, , 1897  , 24.'..600  , 

Checks  ausgegeben  wurden. 

§•  25. 

Dies  es  Gesetz  tritt  nach  Abi  auf  von  drei  Monaten  seit  seiner 
Kundmachung  in  Wirksamkeit. 

Auf  Checks,  die  schon  vor  diesem  Zeitpunkte  ausgestellt 
wurden,  finden  die  Bestimmungen  des  gegen  würtigen  Gesetzes 
keine  Anwendung. 

§■  20. 

Mit  dem  Vollzüge  dieses  Gesetzes  sind  Meine  Minister  der 
Justiz,  des  Handels  und  der  Finanzen  beauftragt. 
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Ausweis  über  die  in  den  Jabren  1888  bis  tnclusiTe  1897  in  den  im 
, Kezahlten  Gebüren 


Vem’{illmigsgel»iet 

I8S8 

1S8J 

1890 

Anzahl 

der 

Checks 

Gebür  in 
Gulden 

Anzahl 

der 

Checks 

Gebürin 

Gulden 

Anzahl 

der 

Checks 

Gehur  in 
Gulden 

NiederöslerreiclP) 

1,301.809 

2G.030-18 

1,59«.767 

31. 935-34 

1,712.32(1 

31246  52 

Oberöslerreicb 

2.57  i 

51H 

1.787 

35-74 

1.SS5 

36-.50 

Salzburg 

Steiermark 

131  28 

r..i7t 

129-48 

6.872 

137- 11 

Kamlen 

Krain  ....  

Küstenland 

.'■|0.8r4 

1.017-28 

53.372 

1.0G7-4-i 

56.161 

1.123-22 

Tirol  und  Vorarlbei^ 

Dnlmalioii . 

Böhmen  

Mahren 

Schlesien 

1 (tillmen 

570 

11  W) 

.530 

lOüu 

610 

12-80 

Bukowina 

S II  ni  m e . . 

•27.2*7-.’S 

l,G."is.'.i3o|:ixl7Sfin 

1.777.S24 

3.’)..556-4K 

*)  Ui'zii'lit  ‘‘K'li  iuil' jresiuninti*ii  Clicckverk<*lir  »le«  PosUimrcassonamlos. 
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R«ich8rathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  unmittelbar  ein- 
von  Checks. 


1892 

1893 

1894 

Anzahl 

der 

Checks 

Gebflr  in 
Gulden 

Aiizsüil 

iler 

Checks 

Gehör  in 
Gulden 

Anzithl 

der 

Checks 

Gehör  in 
Gulden 

Anzalil 

der 

Checks 

Gehör  in 
Gulden 

l.lK)3.0t8 

2.0‘Jä.64<) 

41.S52-92 

2,266.852 

45.337  04 

2,623.504 

52.47008 

35-2S 

1.920 

:is-.io 

2.214 

4A-2S 

2.304 

46-08 

7.-Ki2 

U9'il 

7.463 

1 19  26 

8.284 

165-68 

9.603 

19206 

Öi.'i'-S.l 

1.091-Ki 

55.36.5 

1.107  30 

56.135 

I.122-7(t 

53.482 

1.069  64  I 

125 

«■50 

700 

li-(HI 

11.375 

227-5(J 

I7.25(t 

345  00 

100 

2-00 

1.50 

3()0 

4Trt) 

90t) 

7(KI 

700 

I 1-00 

730 

!4(i0 

1.620 

3240 

1,9«7.822 

2,158“‘'t 

■43.175  88 

2,315.74^) 

.46.911-80 

2,708.313 

54.166-26 
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Ausweis  über  die  in  den  Jahren  1888  bi«  inctusive  1897  in  den  im  Keiehsrathe  vertretenen 
Königreichen  und  Ländern  unmittelbar  eingezahlten  Gebören  von  Qiecks  (Fortsetzung). 


Digilized 


Ergebnis  der  Punzierung  im  Jahre  1897.'^ 


Die  im  Vorjahre  constalierte  Unterbrechung  in  der  Entwicklung  des 
Gold-  und  Silberwarenverkehres  hat  im  Jahre  1897  nicht  angehalten,  viel- 
mehr hat  die  Aufwärtsbewegung  im  allgemeinen  bei  der  Erzeugung,  aber 
noch  mehr  bei  der  Einfulir  aus  dem  Auslande,  in  diesem  Jahre  wieder 
begonnen.  Allerdings  sind  in  dieser  Beziehung  zahlreiche  Ausnahmen  7M 
beobachten,  die  jedoch  theilweise  auf  besondere  Ursachen  zurückzuführen 
sind,  theilweise  aber  auch  noch  in  der  vorjährigen  allgemeinen  Depression 
ihre  Ursache  haben  dürften. 


a)  Gold-  und  Silberbarren. 

Im  Jahre  1897  wurden  lediglich  beim  Filial-Piinzierungsamte  in  Wien 
0•.■)^■7  Kilogramm  Goldbarren  der  Punzierung  unterzogen. 

Die  Punzierungsziffern  sind  jedoch  nicht  als  der  Ausdnick  des  Barren- 
verkehres überhaupt  anzusehen,  indem  die  aus  dem  Aiishmde  eingeführten 
Gold-  und  Silberbarren  nahezu  au.snahmslos  schon  mit  dem  Probenzeichen 
einer  ausländischen  öffentlichen  Behörde  versehen  sind,  daher  im  Sinne  des 
J.  13  des  Gesetzes  vom  2(i.  Mai  18tiG,  R.  G.  Bl.  Nr.  7.ä,  von  der  Punzierung 
befreit  sind,  sonach  in  den  Nachweisungen  der  Punzierungsämter  nicht  zur 
Darstellung  kommen  können. 

Für  den  Handel  wurden  im  Inlande  keine  Gold-  und  Silberbarren 
erzeugt 


')  Vgl.  Hittlicil.  des  Fin.-Min.  III.  Jahrg-,  2.  Hsft,  S.  230. 
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li)  Gold-  nnd  SilbergerSthe. 


Amtsbezirk 

Inland 

Ausland 

Gold 

Sillier 

Gold 

Sillier 

Kilogramme 

Haupt-Punzierungsamt  Wien  .... 

2.855 

37.209 

3 

42  1 

Filial-  . / . . . . 

361 

7.071 

773 

4.131 

3.216 

44.280 

776 

4.176 

Punzierungsamt  Linz 

19 

280 

134 

2.428 

. Prag 

500 

5.911 

UHi 

2.202 

, Krakau 

41 

50.5 

22 

197 

, Lemberg  .... 

38 

8.55 

36 

215 

, Graz 

30 

615 

146 

4S0  ' 

, Bregenz 

49 

111 

59 

300  , 

, Triest 

86 

219 

81 

ä?r. 

763 

8.496 

6.127  : 

Summe.  . . 

3.979 

52.776 

1.360 

10.303 

18% 

3.763 

52.326 

1.372 

O.iiO 

Im  Juljro  1897  i:  . . 

H-  216 

+ 450 

— 12 

-1-  533  ■ 

1 896  gegen  1 885  ± 

190 

— 2.220 

-t-  127 

Anmerkung.  Die  Darsätcllnng  der  Gold-  und  Silbergerftthc  ist  im  Jahre  1^97 
insoferne  auf  eine  etwas  abweichende  Grundlage  gestellt,  als  auf  Grund  des  Erlasse?:  des 
Fhianz-Minisleriums  vom  11.  Juli  1897.  Zahl  27874.  vom  1.  .September  1897  angefangeo 
die  sogenannten  Weißjuwelenwaren,  die  früher  ihrem  ganzen  Gewichte  nach  als  Gold 
vergebört  wurden,  nunmehr  nur  insoweit  sie  aus  Gold  bestehen  als  Gold,  bezüglich  der 
.Silberbestandlheile  jedoch  als  Silber  vei^ebürt  werden,  so  dass  dadurch  das  Gewicht  des 
Goldes  etwas  kleiner,  jenes  des  Silbers  etwas  grüfier  geworden  isU 

Rei  den  gesammten  Punzierungsfimlern  wurden  von  dem  genannten  Zeitpunkte  an, 
solche  Wfißjuwelenwaren  vergebört:  6'821  Kilogramm  Gold,  7‘250  Kilogramm  Silheraus 
dem  Inlande,  und  0*645  Kilogramm  Gold,  1*170  Kilogramm  Silber  aus  dem  Auslande. 

Diese  Gew*ichlKversehiebungen  sind  aber  im  Vergleiche  zur  großen  Masse  des  mr 
Bcnmtsimndlung  gekommenen  Materiales  so  geringfügig,  dass  sie  bei  der  Beurtheilujig  der 
ErfolgszifTcrn  obneweiters  vernachlässigt  werden  können. 
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Es  wurden  sonach  im  Jiihri'  1807  boainLshundclt: 


Inläiictische  GoldgerStho 3.070  Kilogramm 

daher  gegen  das  V'orjahr  mit 3.7(>3 

lim ^10  Kilugramin 

oder  5 ■ 7 i Procent  mehr. 


Da  mm  die  Vermehrung  im  Jahre  180.7  IS-t  Kilogramm  = i’ 5 Pro- 
eenl,  im  Jahre  ISOli  180  Kilogramm  = .ö';!  Procent  betragen  hatte,  so  kann 
die  inirmdische  Erzeugung  von  Goldgeriitlien,  als  in  erheblicher  Progression 


belindlich  angesehen  werden. 

Inländische  Silhergeräthe 52.7(>9  Kilogramm 

daher  gegen  das  VorjaJir .72.320  , 

um H3  Kilogramm 

oder  0-85  Procent  mehr. 


Da  sich  im  Jahre  ISOO  eine  Verminderung'  von  2.220  Kilog'ramm  = 
t ■ 2 Proeent  ergehen  hatte,  ist  die  im  Jahre  1807  constatierle  Vermehnmg 


umso  erfreulicher. 

.\iisländische  Goldgerfithe  (exclusive  fhrenl  . . . 1.300  Kilogramm 

im  Vorjahre 1.372  , 

es  war  sonach  die  Einfuhr  aus  dem  Aii.slande  um  . . . 12  Kilogramm 


oder  0’80  Proeent  geringer,  was  mit  Ilücksicht  darauf,  dass  im  Vorjahre 
eine  Vermehrung  des  Importes  um  circa  1 Procent  stattgefunden  hatte,  als 
ein  für  die  diesbezügliche  inländische  Industrie  günstiges  Anzeichen  ange- 


sehen werden  kann. 

Ausländische  Silhergerätlic  (exclusive  Uhren)  . . 10.30k  Kilogramm 

im  Vorjahre 0.770  , 

daher  im  Jahre  1807  um  ü3k  Kilogramm 


oder  um  5 k0  Procent  mehr.  Da  im  Vorjahre  eine  Steigerung  des  Importes 
nur  um  0 3 Procent  zu  verzeichnen  war,  so  scheint  dieser  im  Gegenstands- 
jahre einen  intensiven  Impuls  erhalten  zu  haben. 

rberhaupt  muss  bemerkt  werden,  dass,  trotz  der  ziemlich  stetigen 
/nnahme  der  inländischen  Gold-  und  Hilberwiiren-Produclioii,  der  Import 
.solcher  Waren  aus  dem  Auslände  im  allgemeinen  und  relativ  in  einem  weil 
höheren  Maße  zunimmt.  8o  i.st  die  inländische  Goldwarenerzeugung  seit 
dem  Jalire  1872  von  O.li.ö-k  Kilognimm  auf  3.070  Kilogramm,  also  bloß  um 
8'S  Procent  gestiegen,  während  der  Import  in  dem  gleichen  Zeiträume  von 
Ool  Kilogramm  auf  1.3Ö0  Kilogramm,  also  um  öO-8  Proeent  ungewachsen 
ist.  Es  ist  sonach  der  Import  aus  dem  Auslände  an  der  Befriedigung  des 

•lö 
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erhölileii  Consumes  relativ  in  prößereni  Maße  als  die  einheimische  Erzeugung 
betheiligt.  Im  Jahre  1872  wurden  nur  10' 7 Procent  des  (iesamintverbrauches 
an  Goldwaren  und  7‘!)  Protenl  an  Silberwaren  durch  die  Einfuhr  aus  dem 
Auslände  gedeckt,  während  im  Jahre  1897  diese  Participation  auf  2.5  ■ ö I’ro- 
cent,  bezielmngswcise  lü  H Proeent  angewachson  ist. 


r)  Taschennhren 

(ausländische). 


A in  t s b « z i r k 

Gold 

Silber  1 

Stilt'kznbl 

Gewirhl 

in 

Rlioirraimn 

Stäckzahl 

(»fwichl  i 
in  i 

Kilnj.'ramm 

Wien 

r»8.inir> 

775 

187.917 

uue 

ä.lM 

ÜO 

Ui-MlS 

«KO 

Prag 

:i,985 

■ix 

319 

Krakiiu 

13 

lAm 

K9 

I>*nibcrg 

i.i;« 

13 

71 

Graz 

75 

o 

i.ldi) 

37 



I.i7ä 

Ul 

8.55l> 

i;t 

Trie.sl  ....  

iU 

R 

S-iS 

IS 

S u m in  e . 

RU.700 

89H 

«35.009 

5.390 

' I8'J6 

R7.9R9 

HiH) 

d3t.:«4 

5.4SK 

; 1897  ± 

1.737 

+ IJH.} 

— 9K 

Es  sind  sonach  keine  besonderen  Veränderungen  eingetreten.  .Nicht 
unbemerkt  kann  aber  bleiben,  dass  die  Gehäuse  für  die  silbernen  Taschen- 
uhren, trotz  der  weiteren  Verwohlfeilung  des  Silbers,  im  Durchschnitte  aber- 
mals leichter  geworden  sind. 

Die  gleiche  Ueobachtung  lässt  sich  bei  den  Golduhren  machen,  indem 
das  durchschnittliche  Gewicht  eines  Mantels,  das  im  Jahre  1896  l:t  08  Gramm 
betragen  hatte,  im  Jahre  1 897  auf  1 2 • 8.7  Gramm  gesunken  ist. 

All  inländischen  Uhren  sind  ira  Jahre  1897  in  Silber  8.232  Stück  im 
Gewichte  von  137 -380  Kilogramm  erzeugt  worden.  Es  ist  sonach  diese 
ohnehin  in  den  ersten  Anfängen  befindliche  Industrie  sehr  wesentlich 
zurückgegangen,  indem  im  Vorjahre  23.92.7  Stück  zur  Erzeugung  gekom- 
men sind. 


Digitized  by  Gqoalg 


705 


d)  Oold-  nnd  Silberdraht. 


AmtsbRzirk 

Inland 

Ausland  | 

vergoldet 

weiß 

vergoldet 

weiß  I 

Kilogramm  l| 

Wien,  Havjptaml 

1.7(iü 

(501 

1 

, Filialanil 

14 

7 

Linz 

4 

Frajr 

Krakau  

3 

Lemberg 

2 

1)7 

Uraz 

Bregenz  

1 

Triest 

Summe.  . . 

1.7(50 

fiOl 

20 

108 



2.0:J2 

7U 

:h 

80 

1 8!*7  •+■ 

272 

— ii:i 

— IV 

28 



125 

-t-  102 

-4-  7 

47 

Die  Abnahme  der  inländischen  Erzeugung  dürfte  zuin  Theile  auf  die 
Coneurrenz  der  h:übechten  und  der  Xickeldrähte,  zum  anderen  Theile  aber 
auf  den  Umstand  znrückzuführen  sein,  dass  im  Vorjahre  aus  Anlass  der 
ungarischen  Millenninnisfeier  daselbst  ein  größerer  Verbrauch  an  Borten  und 
Stickereien  stattgefunden  hat,  welcher  Impuls  im  laufenden  Jahre  in  Wegfall 
gekommen  ist. 


Gebaranga-Ausweis 

des  Gold-  und  Silber-Drahlzuge.«  18811 — 1897. 


erhle  LingöU 

uneehte  Lingöts  | 

Belriebsjalir 

Anzahl 

daraus 

hergeslellt 

hiefür 

oingtdiobeii 

Anzaitl 

Gewicht 

Hinge- 

hobene 

der 

veigolil. 

weißer 

Zugs- 

Cüiitrol- 

der  ge- 

Zug- 

gebür 

Slfleke 

Uraht 

Gehür 

Stücke 

Kilogramm 

Gulden 

Kilogr. 

Gulden 

18.H0 

312 

l.OHV 

55V 

(52  V 

5.V75 

(55 

529 

3*.Nl 

1S87 

:t4M) 

1 .!>25 

523 

(i(M( 

5.2M 

51 

420 

:«N>  [ 

1SK8 

:tin 

U>75 

541 

(520 

5.428 

.5(5 

V151 

33(5 

1881» 

:i23 

2.IM50 

5(5(5 

(5V(> 

(5.2(5V 

TiO 

413 

:ioo  : 

IX'JO 

v:mi 

2.75(5 

700 

S(50 

7.483 

57 

4(58 

3V2  1 

1801 

il>3 

2.0(515 

7VU 

02(5 

8.027 

“» 

4V(i 

330 

1802 

H4 

2.(5VS 

(5.50 

S2S 

7.1  V7 

3V 

278 

20V 

IXtW 

370 

2.322 

(5(53 

7VO 

(5.43(5 

42 

337 

252  1 

1S1*V 

34V 

2.110 

(5SO 

(5SH 

6.003 

3(5 

2(M) 

216 

lH‘».*j 

312 

l.'.N((5 

(512 

(52V 

5.VI8 

2(5 

20" 

1.5(5  ' 

18'JO 

33(5 

2.032 

71V 

(572 

(5.572 

31 

25V 

186 

1807 

2H0 

1.7(50 

1501 

578 

5.651 

20 

K5V 

45* 

120 
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Au8- 

über  die  Stückzahl  und  das  Gewicht  der  im  Jahre  1897  bei  sämmtlichen  Puu- 

Gold-  und  Silberwaren,  getrennt  nach 


G o 

I tl 

Posl- 

Nr. 

Warengallunp 

inlilndisch 

ausländisch 

Stückzahl 

Gewicht 
in  Kilograimu 

Stückzahl 

Gewicht 
in  Kilogramm 

1 a 

Juweli'ii 

r,.\m 

.•w-ins 

lO.lM 

(MCIII 

b 

Hiezu  Weißjuwelen 

i.e:w 

0-S21 

IIS 

oct:> 

<4 

Kellen,  massive 

dl.57K 

22.SIH) 

2orit,siic 

3 

, hohle 

S0.77."» 

3:t.ot.s 

:t:i2-7i:»  f 

i 

, NebenheslnniUheile  . . , 

210.703 

n.77t 

in-iNio)  3 

5 

Mijouterie,  Annhäuder 

15.2'>S 

U2-22l»\ 

IS.2O0 

toN'Ollr, 

' i> 

. Bröthen.  Ohrriage, 

.Nadeln  ...... 

lJo.7i:i 

it-i'ii/i 

S4).OH> 

1- 

2U-.W  2 

7 

Brillen,  Zwicker  . . . 

-i.7H2 

20  iis  i‘ 

2.ü:h 

i2-t;si[ 

H 

a Gegt'iisliiiide  unler  dem 

Miadestgcwidile  . . 

27S-7.TJ; 

107.171 

I0.‘rtN7; 

1 

Hingt! 

jiio.biv 

l.im-223 

;(i.üi:i 

!iiyi»i 

10 

Tafelaufsätze,  rukalu,  Vn.«en  etc.  . 

' 11 

Beslecke,  Helle 

1 \i 

, massive 

• 

Ul 

Galanteriewan'ii 

1.212 

i-:w7 

Ui7I 

2t*21tt 

U 

Email-  und  Tuhtwaren 

I.Ü27 

:i  712 

I.Ono 

t-7i»«; 

1 

Metlaillen 

211 

i (is:i 

17t 

l-2i2 

1 10 

Killware 

' 17 

Double-  und  Granalwure  .... 

11. ti?:» 

SOlHi 

: Ks 

Ilatiiiware 

072 

o-:t7i 

120 

1 '.‘Mfi 

' r.) 

Orden 

2.01Mi 

IWUtii 

IN 

0*  in.*! 

■JO 

I'liren  

1 

onis 

0'.).700 

MM»  - H»2 

ji 

Alle  (lerälho  (tlurunler  Kirtlien- 
gerSthe) 

00 

0-  Hm 

1 .27»0 

8t7I 

Zu.sanimeii  . . 

Mi:..om 

:1.*I71»-217 

t.Vi.(K»0 

2.2.v»-o:»7 
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2i«rungsümlcm  und  -Stätten  zur  Punzicning  gelangten  in-  und  ausländischen 
den  einzelnen  WarengaUungen. 


Proceiile  der  Gewichte  in 


Gewicht  Gewicht  in*  aus*  in*  ! aus-  fl 

in  Kilogminin  in  Ki1o(;ranun  ländisch  ländisch  ländisch  ‘ irmdisch| 


i.isn-oor»'  n i 


i:^s*s3o-^ 

iit-HJr, 

dGß-.vV* 

O-snry^ 


H-7V  d «0  0 SS 

SC«  Ü-4S  as« 

ar,7  7-at  i*ic  d-70j 

U17  o ri«  i-s?^  2 :i:i5 


7h»  :mi060  3.1«::,  7n-*Mr>  ooi  o-a?^  o-oa.  o-V. 


2.sm.fi77  rj:j.77C‘2cr»  ' i.aic.K,!  !r>.car>-iir*  I mo  l loo  ino  i«ki 
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Bei  der  Posl  I Juwelen  erscheinen  die  VVeißjuwelen  als  besondere 
Abtheiinng  ausgescliieden,  weil  dieselben,  wie  schon  erwähnt,  vom  1.  Sep- 
lember  1897  an  eine  besondere  punziiTungsümlliche  Behandlung  erfahren. 
Außerdem  wurden  auch  noch  jene  Goklwareri,  die,  wenn  auch  mit  Edel- 
steinen besetzt  (z.  B,  Ringe),  dennoch  nicht  zu  den  eigentlichen  Juweliui- 
waren  zu  zählen  sind,  iurderen  Abthi-ilungen  zugewiesen,  worauf  die  Vit- 
ringcrung  der  Juwelen  zuräckzuführen  ist. 

Bei  den  inländischen  hohlen  Goldketten  hat  sich  eine  Erhöhung  des 
Gewichtes,  bei  gleichzeitiger  Verminderung  der  Stückzahl  ergeben,  woraus 
der  Schluss  gezogcui  werden  darf,  dass  diese  Ketten  gegen  das  Voijiihr 
stärker  itn  Fleische  gehalten  wurden. 

Einen  bedenklichen  Zuwachs  hat  dagegen  der  Import  der  ausländischen 
hohlen  Goldketten  erfahren,  wo  gegen  das  Vorjahr  um  V.88.Ü  Stück  mehr 
nachgewiesen  wunden,  während  die  inländische  Erzeugung  um  700  Stück 
ahgenommen  hat. 

Im  ganzen  h.aben  die  Goldketten  (Post  3 — bei  der  inländischen 
Erzeugung  ini  Jahre  1897  . . . . 1.791 -704  Kilogr. 

geg(m  1896  1.634’  404  , 

uni  107  • 960  Kilogr.. 

bei  der  Einfuhr  aus  dem  Auslandi’ 

per 009’ 096  Kilogr. 

gegen  1896  per 571’ 01 7 

um 98.079 

zusammen  um 3U."i  - 499  Kilogr. 

zugenommen,  w'oraus  unschwi  r die  an  Intensität  immer  mehr  zunehmende 
GoncuiTetiz  der  ausländi.schen  Industrie  zu  entnehmen  ist. 

Noch  viel  deutlicher  tritt  dies  bei  den  Silberketten  hervor,  in  welcher 
früher  die  inländische  Erzeugung  geradezu  dominierend  gewesen  ist.  Die 
diesbezügliche  inländische  Erzeugung  betrug 

im  Jahre  1890  8.91 1 001  Kilogr. 

, . 1897  8.089  005 

ist  sonach  um 338  • .596  Kilogr. 

zurückgegangen,  während  die  Einfuhr  aus  dem  Auslande 

von 970  •574  Kilogr. 

auf 457’ 105 

also  um ,90’ 591  Kilogr. 

gestiegen  ist.  Als  Hauptursaclie  hiefOr  wird  die  Einfuhr  von  sehr  solid 
gearbeitelen,  die  österreichischen  Goldkettenmuster  in  der  Eai;on  naili- 
ahmenden  Doubleketten  angegeben. 
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Älmlieh  verhält  es  sich  bei  den  Silber-Bijouteriewaren,  bei  welchen 
die  inländische  ErzouKunn  um  iää  Olö  Kilogramm  abgenommen,  die  Ein- 
fuhr aus  dem  Auslande  dagegen  um  r>y.9(>2  Kilogramm  zugenommen  Imt. 

Hingegen  sind  bei  den  großen  silbernen  Gegenständen  (Tafelaufsätzen 
etc.),  bei  denen  die  ausländische  Concurrenz  bisher  in  shirker  Zunahme 
begriffen  war,  um  V40  14;i  Kilogramm  weniger  zur  Einfuhr  gekommen, 
während  die  inländische  Erzeugung  sehr  erheblich,  nämlich  um 
Kilograimn  zugenomnien  hat. 


Geldgebarang  der  Piinziernngg&niter. 
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17. 173 

-+-  S2U 
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Linz 
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Die  Gebarung  der  Punzierung  hat  sich  im  Jahre  1897  insofernc  etwas 
gebessert,  als  die  Einnahmen  um  (i.  Usill,  gestiegen  sind.  Dagegen  sind 
auch  die  Auslagen  um  2.9511  II.  gewachsen,  so  dass  der  Ober.schuss  von 
25Ö.589  fl.  im  Jahre  189(1  sich  nur  auf  2.59.820  11.  erhoben  hat,  die  reine 
Besserung  also  bloß  3.21il  (1.  beträgt;  was  mit  Rücksicht  darauf,  dass  im 
Vorjalme  sich  eine  Verschlechterung  der  Gebarung  um  9.2.50  11.  gezeigt  hatte, 
immerhin  als  verhältnismäßig  günstig  bezeichnet  werden  darf. 
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(icwicht  der  inländisclion 


fioIclRerälhe  in  Kilogramm. 
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Silbprgcrätho  in  Kilogramm. 
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Der  vorsli’hemlc  Ausweis  umfasst  nicht  nur  jene  Gewerbelroihendm, 
di(!  sich  am  Sitze  eines  Punzierungsanitcs  oder  einer  Punzierungsstätte 
befinden,  sondern  es  erscheinen  auch  die  außerhalb  dieser  Orte  ans.'issigen 
und  bisher  nicht  nachgewiesenen  Betriebe  dieser  Art  cinbezogen,  so  dass 
nunmehr  eine  Übersicht  über  die  gesammten,  der  KeingehaUs-Contrple 
unterstehenden  Gewerbetreibenden  ermöglicht  ist. 

Ferner  sind  diesmal  auch  die  durch  die  verschiedenen  Keisc- 
Commissäre  durchgeführten  Nachschauen  und  erliobcnen  Anstände  zur 
Darstellung  gebracht,  es  ist  sonach  nunmehr  der  gesanimte  auswärtige 
Controlsdienst  in  diesem  Ausweise  zusammengefasst. 

Dun  h diese  Vervollständigungen  ist  die  Anzahl  der  zur  Nachweisung 
kommenden  Gewerbetreibenden  sehr  erheblich  gestiegen.  Allein  auch  wenn 
diese  Einbeziehung  in  Abzug  gebracht  wird,  so  stellt  si<-li  in  manchen  Amts- 
bezirken cin<‘  mäßige  Erhöhung  des  Standes  gegenüber  dem  Vorjahre 
lieraus,  was  zum  größten  Theile  seinen  Grund  darin  bat,  dass  verschiedene 
Galauteriewaronhändler  mit  Gold  oder  Silber  montierte  Waren  in  ihr  Lager 
aufnehmen,  und  dadurch  unter  die  Feingehalts-Gonlrole  kommen. 

Im  ganzen  dürfte  jedoch,  besonders  in  Bölimen,  eine  Verminderung 
der  eigentlichen  kleinen  Meister,  und  dagegen  eine  Vermehrung  der  Händler 
(tadur<  h stattgefunden  haben,  dass  eine  Anzahl  kleinerer  Meister  es  in  seinem 
Interesse  gelegen  findet,  die  Gold-  und  Silberwaren  vom  Grossisten  zu 
beziehen,  statt  dieselben  sell)st  zu  erzeugen,  wodurcli  aus  dem  Ei-zeuger  ein 
Händler  wird.  Auf  diese  Weise  ist  im  Prager  Amtsbezirke  die  Anzahl  der 
Erzeuger  im  Jatire  18‘J(i  von  19i  auf  170  gefallen,  die  Gesammtzahl  der 
registrierten  Gewerbe  hingegen  von  1081-  auf  1109  gestiegen. 

Im  übrigen  kommen  ähnliche  Verhältnisse  auch  in  anderen  Amls- 
bezirken  vor. 

Die  besonders  in  Wien  erheblii  h vergrößerte  Anzahl  der  Revisionen 
und  .knslünde  slidit  mit  läner  im  Auslande  stattgefundenen  Fälsctiung  der 
österreichischen  Punze  und  Einschmuggelung  der  so  gefälschten  Wai-en  im 
Zusammenhänge. 
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Mittheilungen 

des 

k.  k.  Finanz  -Ministeriums. 

i.  Heft  Ausgegeben  im  December  1898.  lY.  Jahrgang. 


Bericht  über  die  Durchfdhrung  der  Steuerreform. 

Verfasst  von  Dr.  Hohert  Meyer,  k.  k.  Ministerinlrath  im  FlnanZ'Minislerium. 


ln  dem  Augenblicke,  da  das  Finanz-Ministerium  die  Ergebnissi’  der 
ersten  Veraidagung  der  Personaleinkoinmcnstcuer  der  Öffentlichkeit  übergibt, 
sind  wohl  auch  einige  Worte  über  die  Verwaltungsmaßregeln,  die  getroffen 
wurden,  um  diese  Veranlagung,  sowie  die  Durchführung  der  Steuerreform 
überhaupt  zustande  zu  bringen,  am  Platze;  handelt  es  sich  doch  um  eine' 
der  größten  Aufgaben,  die  seit  langer  Zeit  der  Finanzrertvaltung  gestellt  waren. 

Vielleicht  könnte  man  einwenden,  dass  auch  auf  die  Finanzverwaltung 
der  Sprucli  anwendbar  sei,  .an  ihren  Früchten  sollt  ihr  sie  erkennen“,  und 
von  diesem  Standpunkte  aus  die  Darstellung  vorbereitender  Maßregeln 
überliaupt  entbehrlich  halten. 

Allein  die  Sache  hat  noch  andere,  viel  wichtigere  Seiten. 

Vor  allem  handelt  es  sich  um  einen  sehr  bedeutenden,  die  im  Gesetze 
vorgesehenen  12  Millionen  Gulden  übersteigenden  Mehraufwand,  und  schon 
deswegen  ist  es  von  Wert,  darzulegen,  in  welcher  Weise  dieser  Aufwand 
verwendet  wurde;  wohl  gibt  der  Staatsvoranschlag  die  Ziffern;  die  Er- 
läuterungen sind  aber  nothgedrungen  von  solcher  Kürze,  dass  eine  etwas 
ausführlichere  Darstellung  gewiss  willkommen  ist  Die  Auslagen  für  den 
directen  Steuerdienst  sind,  abgesetieii  von  den  Neubauten,  im  Staats- 
voranschlage  mit  nachfolgenden  Ziffern  eingestellt: 


1892 1,216.275  Gulden 

1896  1,595.888  . 

1897  2,401.289  , 

1898  3,363.100 

1899  3,584.600  . 
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Von  größerer  Wichtigkeit  aber  ist  die  vollsländige  Neuheit  der  Auf- 
gaben, die  der  Finanzverwaltung  gestellt  worden  sind;  wir  meinen  vor  allem 
einerseits  die  Aufstellung  und  Leitung  der  Commissionen,  anderseits  die 
Ermittlung  des  Einkommens.  Diesen  beiden  Hauptpunkten  gegenüber  treten 
alle  übrigen,  auch  die  nicht  unwichtigen  rein  technischen  Maßregeln  der 
Eiiifülirung  des  Zettelsystems  in  den  Veranlagungsacten,  die  Nothwendigkeit 
streng  periodisch  eingctheilter  Arbeit  ii.  s.  w.  weit  zurück. 

Die  Diulegung,  wie  die  oberste  Leitung  versucht  hat,  ihre  Organe  zur 
Erfüllung  dieser  neuen  Aufgaben  geeignet  zu  machen,  soll  einerseits  den  in 
erfreulicher  Weise  angebahnten  Contact  mit  der  Bevölkerung  fördern,  ander- 
seits wird  sich  daraus  vielleicht  auch  in  jenen  Füllen,  wo  die  Bemühungen 
des  Finanz-Ministeriums  ihren  Erfolg  noch  nicht  erreicht  haben  oder  Anlass 
zu  berechtigter  Kritik  geben  sollten,  die  Möglichkeit  objectiver  Beurtheilung 
und  die  Aussicht  auf  Abhilfe  ergeben. 

Die  lange  Dauer  der  parlamentarischen  Verhandlungen  über  die 
Steuerreform  hatte  insofern  eine  gute  Seite,  als  dem  Finanz-Ministerium  zu 
mehrfachen  Vorbereitungen  Zeit  zur  Verfügung  stand;  so  wurden  insbeson- 
dere die  Vollzugsvorschriflen  in  wiederholten  Redaclionen  vorbereitet  und 
die  Entwürfe  auch  den  Finanzlandesbehörden  bekannt  gegeben;  ferner  war 
es  auch  möglich,  die  Personalbestellung  der  Behörden  allmählich  auszu- 
bilden. worüber  die  im  nachlolgenden  durchgeführlen  Vergleichungen  der  Ver- 
hältnisse im  Jahre  189(1  mit  jenen  im.lahre  1892  genauen  Aufschluss  geben. 

Von  anderen  Vorarbeiten  sei  die  Ermittlung  der  auf  die  Zweignieder- 
lassungen entfallenden  Steuerquoten  (Mittheilungen  des  Finanz-Ministeriums 
1896,  3.  Heft,  S.  ,5ö7)  und  namentlich  die  Anfertigung  von  Individual- 
blättern hervorgehoben,  welche  alle  von  einer  bestimmten  Person 
gezahlten  directen  .Steuern  zusammengefasst  darstellten  und  so  ein  wichtiger 
Behelf  für  die  Personaleinkommensteuer-Veranlagung  wurden. 

Endlich  wurde  die  Zeit  auch  dazu  benützt,  einen  Probcvorschlag  für 
die  Erwcrbsteuercommissionen  erstatten  zu  lassen,  eine  Operation,  die  sich 
für  die  später  nothwendige  sehr  rasche  Abwicklung  der  Gommissionsemen- 
nimgen  sehr  fruchtbar  erwies. 

Die  volle  Ausnützung  der  reichlich  verllossenen  Zeit  war  aber  dennoch 
aus  dem  Grunde  nicht  möglii  h,  weil  bis  zum  letzten  Augenblicke  das  Zu- 
standekommen des  Gesetzes  selbst  nicht  außer  Frage  stand,  und  die  wichtig- 
.sten  Schritte  doch  das  .Certum  an*  zur  notliwendigen  Voraussetzung  hatten. 

ln  dieser  Beziehung  bedeutete  insbesondere  das  Resultat  der  Com- 
missionsberathungen des  Herrenhauses  einen  Zeitverlust  von  fast  vier 
Monaten,  weil  durch  die  Nichtübereinstimmung  der  Commissionsanträge  mit 
den  Beschlüssen  des  Abgeordnetenhauses  das  ,ob*  von  neuem  zweifelhaft 
geworden  w.ar. 
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Als  daher  in  der  Sitzung  des  Herrenhauses  vnm  10.  October  1896  die 
Entscheidung  endlich  gefallen  war,  stand  der  Finanzverwaltung  eigentlich 
nur  ein  recht  kurzer  Zeitraum  zur  Bewältigung  eines  außerordeiiUieh  großen 
Arbeitspensums  zur  Verfügung. 

Wohl  bestimmt  das  Gesetz  den  1.  Jänner  1898  als  den  Zeitpunkt  des 
Beginnes  seiner  Wirksamkeit,  die  Veranlagung  der  allgemeinen  Erwerb- 
steuer inasste  aber  bereits  im  zweiten  Semester  1897  vollzogen  werden, 
und  auch  die  wichtigste  Vorarbeit  für  die  Personaleinkommensteuer,  die 
Bildung  der  Hauslisten  fand  im  Herbste  1897  statt,  so  dass  für  die  restlichen 
Vorarbeiten  nur  die  Zeit  von  kaum  drei  Vierteljahren,  beziehungsweise 
ein  Jahr  erübrigte. 

1. 

Die  erste  Sorge  galt  natürlich  den  Vollzugsvorschriften  und  unter 
diesen  jener  zu  dem  ersten  Hauptslücke. 

Wie  bereits  erwähnt,  waren  die  Entwürfe  der  Vollziigsvorschriflen 
schon  früher  den  Finanzlandesbehörden  zur  Begulachtung  übergeben 
worden,  und  .sobald  der  Beschluss  des  Herrenhauses  erfolgt  war,  wurden 
die  zur  Berichterstattung  berufenen  Beamten,  es  waren  ihrer  i4,  in  Wien 
versammelt. 

Vom  ii.  bis  30.  October  1896  dauerten  diese  Berathungen,  die  für  das 
Fin.inz-Ministcrium  nicht  minder  als  für  die  Theilnehmer  von  Wert  waren. 

Unmittelbar  daran  schloss  sich  eine  andere  .Maßnahme  von  allge- 
meiner Bedeutung.  .Ausgehend  von  der  Ansicht,  dass  es  unzweckmäßig 
wäre,  den  ganzen  Apparat  der  neuen  Besteuerung  gleichsam  versuchsweise 
zu  conslruieren.  ohne  die  unter  ähnlichen  Verhältnissen  bereits  fungieren- 
den Einrichtungen  in  den  Nachbarländern  näher  kennen  zu  lernen,  entsandte 
das  Finanz-Ministerium  zunächst  den  Keferenlen  für  Personalsteuern  mit 
einem  Secretärc  nach  Berlin  und  Dresden,  um  einerseits  diesen  Beamten 
selbst  die  nöthigen  Kenntnisse  aus  eigener  Anschauung  zu  verschaffen, 
anderseits  aber,  um  mündliche  Verhandlungen  in  der  Richtung  zu  pflegen, 
in  welcher  Weise  einem  größeren  Kreise  hiesiger  Beamten  ein  Einblick 
in  die  Einkommensteuerveranlagung  in  Preußen  gewährt  werden  könne. 

DieAbgesaiidten  des  Finanz-Ministeriums  wurden  in  Berlin  und  Dresden 
in  der  znvorkominendsten  Weise  empfangen,  mit  allen  Details  der  Veran- 
l.agung,  in  Preußen  nicht  nur  in  Berlin  allein  bekannt  gemacht,  und  die 
erwähnten,  auf  die  Veranstaltung  umfassenderer  Studienreisen  abziclendeti 
Verhandlungen  führten,  dank  des  Entgegenkommens  des  preußischen 
Finanzministers  von  Miquel  und  des  Generalsteuerdirectors  Burg- 
hart,  zu  einem  so  raschen  befriedigenden  Resultate,  dass  bereits  anfangs 
December  28  Beamte  des  directen  Steuerdienstes  an  verschiedene  Orte 
Preußen.s  abgehen  konnten . 
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An  dieser  Instructionsreisc  nahmen  theil : 

Vom  Finanz-Ministerium  weitere  A Beamte,  aus  Niederösterreich  4, 
aus  Oberösterreich  1,  aus  Salzburg  1,  aus  Tirol  und  Vorarlberg  1,  aus 
Steiermark  1,  aus  Kärnten  1,  aus  Krain  1,  aus  dem  Küstenlande  1,  aus 
Dalmatien  1,  aus  Böhmen  3,  aus  Mähren  3,  aus  Schlesien  1,  aus  Galzien  4. 
aus  der  Bukowina  1 Beamter. 

Die  Herren  wurden  in  Gruppen  zu  je  2,  beziehungsweise  4 an  jene 
Orte  entsendet,  die  die  preußische  Regierung  ausgewähll  hatte;  hiebei 
wurde  so  weit  als  thunlich  darauf  Bedacht  genommen,  jeden  einzelnen 
Beamten  solche  Verhältnisse  kennen  lernen  zu  lassen,  die  mit  jenen  seines 
Landes  eine  gewisse  Ähnlichkeit  aufweisen. 

Die  Dauer  des  Aufenthaltes  in  dem  Instnictionsorte  und  bei  der 
betreffenden  Berufungsinst.inz  war  mit  8 bis  10  Tagen  bestimmt. 

Den  Mittelpunkt  der  Studien  bildete  natürlich  die  Einkommensteuer. 
Die  Förderung,  welche  den  Herren  durch  ihre  preußischen  Collegen  zutheil 
wurde,  w.ir  eine  außerordentlich  fruchtbare;  insbesondere  muss  hervor- 
gehoben werden,  dass  denselben  nicht  nur  die  Einsicht  in  Acten,  sondern 
auch  die  Anwesenheit  bei  Cominissionsverhandlungen  gestattet  wurde. 

So  wurde  es  erreicht,  dass  die  Mehrzahl  der  Angehörigen  des  die 
Steuerreform  leitenden  Departements  des  Finanz-Ministeriums,  ebenso  wie 
die  Leiter  der  betreffenden  Referate  bei  den  Finanzlandesbehörden  und 
noch  eine  Anzahl  Vorstände  von  Steuerbehörden  erster  Instanz  in  dem 
Augenblicke,  da  sie  berufen  waren,  die  neue  Veranlagung  ins  Leben  zu 
rufen,  eine  genaue  Kenntnis  einer  wohl  geordneten  Steuerveranlagung 
ähnlichen  Systems  mitbrachten. 

Es  ist  vielleicht  nicht  ganz  ohne  Interesse  beizufügen,  dass  sich  die 
ge.sammten  Kosten  dieser  Reisen  auf  rund  GOOO  11.  beliefen,  eine  Summe, 
die  gewiss  gegenüber  dem  Zwecke  kaum  in  Betracht  kommt. 

II. 

Für  die  ungemein  dringende  Vollzugsvorschrift  zu  dem  I.  Hauptslücke 
des  Gesetzes  über  die  allgemeine  Erwerbsteuer  konnten  freilich  die  von 
den  Beamten  des  Finanz-Ministeriums  auf  der  Reise  gewonnenen  Er- 
fahrungen kaum  mehr  verwertet  werden ; in  dieser  Beziehung  war  bei  der. 
trotz  theihveise  erkennbarer  Nachahmung  doch  völlig  verschiedenen  Natur 
der  österreichischen  .Steuer  auch  kaum  viel  versäumt. 

Um  so  eingehender  wurden  die  Reisefrüchte  bei  der  Schlussredaction 
der  Vollzugsvorsehrift  zur  I’ersonaleinkommen.steuer,  dann  bei  der  Gestal- 
tung der  Commissionen,  insbesondere  bei  der  Bildung  der  Sprengel  und 
Festsetzung  der  Mitgliederzahl  der  Commissionen  verwertet. 
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Die  Publicationsdaten  der  Vollzugsvorschriftcn  sind  folgende : 

I.  Ilauptstück  28.  Jiliiner  1897,  H.  G.  Bl.  Nr.  35. 

1V„  V.,  VI.  HaiipLslück  24.  April  1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  108,  109,  110. 

II.  HauptätQck  18.  M.ii  1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  124. 

III.  Hauplslück  23.  Juli  1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  171. 

Die  Vollzugsvorschriften  liegen  der  Öffentlichkeit  vor,  über  sie  zu 
sprechen  ist  hier  nicht  der  Ort.  Wohl  aber  seien  die  Ergänzungen  und  Nach- 
träge zu  denselben  kurz  berührt. 

Sie  zerfallen  in  eigentliche  Ergänzungen  und  in  nachträgliche  Abände- 
rungen. 

Zu  den  ersten  gehören; 

Die  Verordnung  vom  25.  Juni  1897.R.G.B1.  Nr.  151,  betreffend  dieReise- 
kostenvergütungder  gewählten  CommissionsinitgliederundVertraueusmänner. 

Die  Kundmachungen  vom  24.  April  1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  117,  betreffend 
die  Vemnlagungsbezirke  zur  allgemeinen  Erwerbsteuer  und  vom  4.  October 
1897.  R.  G.  Bl.  Nr.  233,  betreffend  die  Schätzungsbezirke  zur  Personal- 
einkommensteuer, beide  zugleich  entlialtend  die  Festsetzung  der  Zahl  der 
Mitglieder  dieser  (lommissionen. 

Die  Vorschrift  über  die  Manipulation  hinsichtlich  der  von  Hof-,  Staats- 
und öffentlichenFond.-cassen.sowictlassen  der  k.und  k.Privat-undFamilien- 
fondc  .auszuzahlenden  Dienstbezüge  in  Absicht  auf  die  Personaleinkommen- 
stcuer  und  Besoldungssteuer  vom  27.  October  1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  252. 

Die  seinerzeit  im  Abgeordnetenhause  wiederholt  besprochene  Frage, 
inwieweit  die  Functionszulagen  der  Staatsbeamten  als  onerose  Bezüge  an- 
zusehen seien,  ist  durch  den  1.  Nachtrag  zur  Vollzugsvorschrift  IV,  Erlass 
vom  26.  November  1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  271,  geregelt. 

Mit  lebhafter  Spannung  erwartet  und  mit  großer  Gleichgiltigkeit  auf- 
genommen wurde  die  Übersieht  über  die  Behandlung  der  Zinsen  der 
wichtigsten  inländischen  Wertpapiere  in  Bezug  auf  die  Rentensteuer.  Von 
den  mit  Rücksicht  auf  die  angeblich  drängende  allgemeine  Nachfrage  zimi 
allgemeinen  Verkaufe  aufgelegten  21.560  Exemplaren  liegen  heute  noch 
19.599  unverkauft.  Die  Kundmacdmng  dieser  Übersicht  im  Reichsgesetzblatte 
unterblieb  aus  dem  Grunde,  damit  den  darin  enthaltenen  Aussprüchen  des 
Finanz-Ministeriums  über  Steuerpflicht  und  Steuerfreiheit  keinerlei  präjudi- 
cierliche  Bedeutung  in  Bezug  auf  eine  allfällige  spätere  Austragung  im 
Rechtswege  beigemessen  werden  könne. 

Hiezu  mag  bemerkt  werden,  dass  inzwischen  die  im  Verzeichnisse  als 
rentensteuerptlichtig  aufgenomnienen  Wiener  Communalobligationen  aus 
dem  Jahre  1807  vom  k.  k.  Verwaltungsgerichtshofe  mit  Erkenntnis  vom 
28.  Juni  1898  als  befreit  erkannt  wurden,  und  dass  infolge  dieses  Erkennt- 
nisses das  Finanz-Ministerium  auch  dieStaatsdomänen-Pfandbriefe  als  renten- 
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steuerfrei  erkennen  musste , da  sich  die  Reclitslage  in  Bezug  auf  die 
Kentensteuerpflicht  ganz  ähnlich  wie  hei  den  Coinmunalobligationen  darslelll. 

Ebenfalls  den  Charakter  einer  Ergänzung  hat  der  I.  Nachtrag  zur 
Vollzugsvorschrift  III  ibctreflend  die  Kentensteuer)  vom  4.  Mai  1898, 
K.G.Bl.Nr.80.  Er  erörtert  in  weitgehend  liberaler  Auslegung  der  maßgebenden 
grundsätzlichen  Bestimmungen  der  §§.  Mi  und  Ml  die  Kentensteuerpflicht 
von  gewissen  aus  dem  Auslande  fließenden  Bezügen,  insbesondere  von 
Zinsen  und  Dividenden  ausländischer  Wertpapiere.  Die  gleichzeitig  an  die 
Finanzbehörden  ergangene  Belehrung  wurde  bisher  nicht  publiciert,  sie  ist 
im  Anhänge  beigedruckt  (S.  750). 

Im  11.  Nachüiige  zur  Vollzugsvorschrift  111  vom  29.  Juli  1898,  K.  G.  Bl. 
-Nr.  138,  wurde  jenen  Kentenbezugsbereehtigten,  deren  Bezüge  dem  Steuer- 
abzüge unterliegen,  ein  Beschwerderecht  hinsichtlich  der  Zulässigkeit  und 
der  Höhe  des  Abzuges  zuerkannt. 

In  einem  III.  Nachträge  zur  Vollzugsvorschrift  III  vom  1.  October  1898. 
K.  G.  Bl.  Nr.  190.  ist  die  Kentensleuerfreiheit,  die  den  ira  gemeinsamen 
Staatsdienste  angestellten  oder  im  k.  und  k.  Heere  dienenden  Personen 
ungimischer  Staatsangehörigkeit  hinsichtlich  ihrer  aus  Ungarn  fließenden 
Kentenbezüge  durch  Artikel  0 der  Vollzugsvorschrift  111  mit  Rücksicht  darauf 
eingeräumt  wurde,  dass  diese  Personen  zum  Aufenthalte  in  Österreich 
dienstlich  gezwungen  sind,  folgerichtig  auch  auf  deren  Familien,  sowie  auf 
.\ngehörige  des  Occupalionsgebietes,  die  sich  in  gleicher  Stellung  befinden, 
ausgedelmt  worden. 

Ein  II.  Nachtrag  zur  Vollzugsvorschrift  IV'  (Personaleinkonimen- 
steuer)  vom  12.  Jänner  1898,  K.  G.  Bl.  -Nr.  18,  ertheilte  für  die  Auflegung 
des  im  g.  184  vorgesehenen  Verzeichnisses  der  in  die  einzelnen  VVahlkörper 
zur  Wahl  der  Mitglieder  der  Schatzungscommissionen  eingereihteu  Personal- 
einkomiuensteuerpllichtigen  eine  Fristverlängerung  bis  25.  Februar  1898. 

lin  111.  Nachtrage  zur  Vollzugsvorschrift  IV  vom  15.  Februar  1898, 
K.  G.  Bl.  Nr.  38,  wurden  die  Competenzeii  zur  Veranlagung  und  Einhebung 
der  Einkommen-  und  Besoldungssteuer  von  im  Auslande  lebenden  steuer- 
pflichtigen Angestellten  näher  bezeichncL 

in  einem  IV.  Nachtrage  zur  VoUzugsvorscluift  IV  vom  1.  -Vugust  1898. 
K.  G.  Bl.  .Nr.  140,  wurde  angeordnet,  dass  das  für  die  Anwendbarkeit  der 
Ermäßigungen  des  g.  173  maßgebende  Einkommen  von  2000  ü.  unter 
Bedachtnahme  auf  etwa  nach  gg.  153  oder  1 54  nicht  steuerpflichtige  Ein- 
kommenstheile  zu  berechnen  sei. 

Der  V.  Nachtrag  zur  Vollzugsvorschrift  IV'  vom  1.  October  1898,  R.  G. 
Bl.  Nr.  191.  befasst  sich  ausschließlich  mit  Fragen  der  Besteuerung  der 
.Militürper.'Onen.  Der  die  ganze  .Monarchie  undässende  Urganisinns  des 
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k.  und  k.  Heeres  machte  besondere  Vorscliriflen  für  den  Vollzug  der 
Besteuerung  der  steuerpflichtigen  Militärpersonen  mit  Rücksicht  auf  das 
V'erhältnis  zu  Ungarn  und  das  Occupalionsgebiet  nothwendig.  Auch  musste 
den  Steuerbehörden  über  eine  Reihe  von  specifisch  mililärischen  Verhält- 
nissen, die  für  das  Anwendungsgebiet  der  im  §.  154,  Z.  6 vorgesehenen 
Steuerbefreiung  in  Betracht  kommen,  die  erforderliche  Aufkl.irung  gegeben 
werden. 

Zugleich  mit  dem  V.  Nachträge  zur  Vollzugsvorschrift  ergieng  ein  an 
sämmtliche  Finanzlandesbchörden  gerichteter  Normalerlass.  mit  welchem 
den  Steuerbehörden  die  nöthigen  Weisungen  für  deren  Zusammenwirken 
mit  den  Organen  der  Heeresvei-wallung  erthcilt  und  insbesondere  die  den 
militärischen  Verh,ältnissen  angemessenen  Modificationen  der  für  die  Staats- 
ca.«sen  erlassenen  Manipulationsvorschritl  bekannt  gegeben  wurden. 

Für  die  Organe  der  Heeresverwaltung  hat  das  k.  und  k.  Reichs-Kriegs- 
Ministerium  die  enlspiechenden  Inslnictionen  erlassen.  Diese  in  Verbindung 
mit  höchst  eingehenden  und  zweckentsprechenden  Belehrungen  der  mili- 
tärischen Steuerpflichtigen  selbst  bilden  dcnlnhalt  zweier  vom  k. undk.Reichs- 
Kriegs-Ministerium  mittels  Circularverordnung  vom  28.December  1807,  Präs. 
Nr.6729(Verordnungsblatt  für  das  k.  und  k.HeerN’r.äHi,  nacliKinvemehmen 
mit  dem  Finanz-Ministerium  hinaiisgegebenen  Hefte  .Durchführungs- 
bestimmungen“ zum  Gesetze  vom  25.  Octoher  189(1,  B.  G.  Bl.  Nr.  220, 
betreffend  die  directen  Personalsteuern  nebst  .Beilagen“.  Die  umfassende 
Unterstützung,  die  durch  diese  Puhlication  des  Reichs-Kriegs-Ministeriums 
der  Durchführung  der  Steuerreform  im  Ressort  desselben  zutheil  wurde, 
ist  ebensowohl  vom  Standpunkte  der  Steuerverwaltung,  wie  von  dem  der 
Steuerpflichtigen  im  hohen  Grade  dankenswert. 

Die  .Durchführungsbestimmungen“  des  k.  und  k.  Reichs-Kriegs- 
Ministeriums  wurden  alsbald  auch  für  das  Ressort  des  k.  k.  I.andesverlhei- 
digungs-Ministeriums  recipiert. 

Im  Zusammenhänge  damit  wurde  in  einem  Nachtrage  zur  Vollzugs- 
Vorschrift  V vom  1.  October  1898.  R.  0.  Bl.  Nr.  189,  für  die  der  Militär- 
geriebLsbarkeit  in  Strafsachen  unterstehenden  Personen  die  Zuständigkeit 
der  Militärgeriilite  hinsichtlich  der  in  den  S§.  242.  246  und  248  des 
Personalsteuergesetzes  bezeichneten  strafbaren  Handlungen  ausgesprochen. 

Für  die  Vollziehung  der  Recimungsgeschäfte.  insbesondere  die  Ver- 
fassung der  periodischen  Eingaben  u.  s.  w.  zeigte  sich  ebenfalls  noch  die 
Verfassung  ziemlich  ausführlicher  Vorschriften  nothwendig.  Dieselben  siiul 
als  .Rechnungsinstruction“  getrennt  für  die  Rechnungsdepartements  der 
Finanzlandesbehörden,  die  Steuerbehörden  I.  Instanz  und  die  Steuerämter 
erschienen.  Der  die  allgemeine  Erwerbsteuer  betreffende  Theil  gieng  dem 
übrigen  voran,  beide  wurden  jedoch  vereint  mit  Erlass  vom  15.  December 
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1897  im  Verordnungsblatte  des  Finanz-Ministeriums  LXl.  Stück,  Nr.  232,  am 
21.  December  1897  publiciert. 

Ebenfalls  im  Verordnungsblatte  des  Finanz-Ministeriums,  und  zwar 
mit  Erlass  vom  15.  Jänner  1898,  Z.  8049  ex  1897,  ist  endlich  eine  aus- 
führliche Weisung  über  die  .Stempelbehandlung  der  im  Verfahren  der 
directen  Personalsteuem  vorkommenden  Eingaben  veröffentlicht. 

Den  Charakter  einer  Abänderung  der  Vollzugsvorschrift  hat  der 
1.  Nachtrag  zur  Vollzugsvorschrift  zum  I.  Hauptstücke  vom  28.  Juni  1897, 
R.  G.  Bl.  Nr.  172,  mit  welchem  in  Willfahning  eines  dringenden  Wunsches 
der  betheiligten  Kreise,  für  gewisse  Fälle  die  Vorschreibung  von  Nicht- 
betriebsquoten vorgesehen  wurde,  zum  Theile  auch  der  II.  Nachtr.ag  zu 
derselben  Vollzugsvorschrifl  vom  12.  Juli  1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  173,  der 
gewisse  Rechnungsoperationen  bei  gelöschten  Gewerben  normierte. 

Von  größerer  Tragweite  ist  der  folgende  Punkt: 

Die  Vollzugsvorschrift  zum  II.  Hauptstücke  erhielt  einen  Nachtrag  vom 
25.  Juli  1,898,  R.  G.  Bl.  Nr.  135,  in  welchem  die  auf  dem  Gesetze  vom 
15.  November  1867,  R.  G.  Bl.  Nr.  134,  beruhenden  Vereine  aus  der 
Besteuerung  nach  dem  11.  Hauptslücke  ausgeschieden  und  der  allgemeinen 
Erwerbsteuer  unterworfen  w'urden.  Hienach  werden  solche  principiell  nicht 
auf  Gewinn  gerichtete  Vereine,  wenn  sie  gleichwohl  eine  an  sich  erwerb- 
steuerpflichtige  Unternehmung  betreiben,  nunmehr  anstatt  der  lO'/jPro- 
centigen  Steuer  des  11.  Haupt.stückes,  der  wesentlich  gelinderen  Besteuerung 
nach  dem  I.  Hauptstücke  unterliegen.  Der  erste  Verein,  der  diese  mildere 
Behandlung  erfuhr,  war  der  Deutsche  und  Österreichische  Alpenverein 
rücksichtlich  seiner  Schutzhüttenbetriebe,  soferne  dieselben  nicht  von  der 
Erwerbsteuer  überhaupt  befreit  werden  konnten. 

lU. 

In  zwei  Füllen  zeigten  sich  Schwierigkeiten,  die  nicht  nur  eine  Abän- 
derung der  Vollzugsvorscluiflcn,  sondern  eine  Änderung  des  Gesetzes  notli- 
wendig  machten. 

Bei  der  Einreihung  der  Erwerbsteuerpflichtigen  in  die  Erwerbsteuer- 
classen  fand  sich  nämlich  in  den  Handelskammerbezirken  Görz  und  Rovigno 
eine  so  geringe  Anzahl  von  Steuerpflichtigen  der  ersten  Classe,  dass  die 
Bildung  der  Erwerbsteuer-Commissionen  unmöglich  war.  Da  eine  sofortige 
Abhilfe  unbedingt  nothwendig,  auf  Grund  der  ge.setzlichen  Bestimmungen 
aber  nicht  möglich  war,  anderseits  .auch  eine  Änderung  des  Gesetzes  zur 
Zeit  des  nicht  versammelten  Reichsrathes  rucht  durchgcfülirt  werden  konnte, 
entschloss  sich  das  Finanz-Ministerium  zur  Erwirkung  der  kaiserlichen  Ver- 
ordnung vom  19.  Juli  1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  181,  betreffend  eine  Ergänzung  des 
§.  13  des  Per.suiiidsteuerge.setzes,  mit  welcher  die  Znsammcnf:i.ssung  der 
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Steuerpflichtigen  erster  Classe  des  ganzen  Küstenlandes  zu  einem  Veran- 
lagungsbezirke gestattet  wurde. 

Die  kaiserliche  Verordnung  ertheilt  zugleich  die  Ermächtigung  zur 
Zusammenfassung  mehrerer  politischer  Bezirke  eines  Landes  zu  einem  Ver- 
anlagungshezirke  der  dritten  oder  vierten  Classe,  falls  sich  in  einem  dieser 
Bezirke  nicht  wenigstens  acht  Angehörige  der  Steuerclasse  finden. 

Diese  Bestimmung  wurde  durch  den  Umstand  veranlasst,  dass  sich  im 
Bezirke  Primiero  in  Tirol  ursprünglich  nur  ein  einziger  Angehöriger  der 
dritten  Classe  gefunden  hatte.  Durch  die  Vereinigung  des  Bezirkes  mit 
Cavalese  ist  diese  Schwierigkeit  behoben. 

Eben  dahin  gehört  ein  Gesetzentwurf,  der  bereits  in  der  XJll.  Session 
des  Abgeordnetenhauses,  Beilage  232,  eingebracht  wurde  und  die  Wieder- 
holung des  Inhaltes  der  kaiserlichen  Verordnung,  sowie  die  Abhilfe  für  einige 
weitere  inzwischen  aufgetauchte  Unzukömmlichkeiten  bezweckte. 

Von  größerer  Bedeutung  ist  der  zweite  hieher  gehörige  Fall. 

Bereits  im  Spätherb.ste  1897,  als  die  Diensfgeber  der  ihnen  im  §.  201 
des  Gesetzes  und  Artikel  -tO  der  Vollzugsvorschrift  IV  vorgezeichneten 
Pflicht  zur  Anzeige  der  Bezüge  ihrer  Bediensteten  nachkommen  sollten, 
wurden  von  der  Wiener  Handeskammer,  der  sich  später  die  meisten  übrigen 
Handelskammern  anschlossen,  sehr  einschneidende  Bedenken  sowohl  gegen 
die  Duridiführbarkeit  der  Anzeigen,  als  namentlich  gegen  die  im  Gesetze 
vorgezeichnete  Pflicht  zum  Abzug  der  Steuer  von  schwankenden  Bezügen, 
insbesondere  Löhnen  erhoben. 

Wälirend  in  ersterer  Beziehung  durch  gewisse,  im  administrativen 
Wege  gewährte  Erleiclitenmgen  Abhilfe  getroffen  worden  konnte,  gab  der 
zweite  Punkt  dem  Pmanz-Ministerium  Aidass  zu  einer  sehr  ernsten  Prüfung. 
Nach  einer  eingehenden,  mit  den  Vertretern  der  übrigen  betheiligten  Mini- 
sterien gepflogenen  Beratliung  entschloss  sich  die  Regierung  zur  Einbringung 
einer  die  Abänderung  des  §.234  bezweckenden  Regierungsvorlage  (XIV'.  Ses- 
sion, Nr.  293  der  Beilagen). 

Als  diese  in  der  Öffentlichkeit  günstig  aufgenommene  Regierungsvor- 
lage die  parlamentarische  Erledigung  nicht  fand  und  der  bevorstehende  Ein- 
zahlungstermin der  Personaleinkommensteuer  zur  Entscheidung  drängte, 
erübrigte  auch  hier  nichts  anderes,  als  die  Erwirkung  einer  kaiserlichen  Ver- 
ordnung, die  am  8.  Juli  1898,  R.  G.  Bl.  Nr.  1 20,  erlassen  wurde. 

Über  die  in  dieser  kaiserlichen  Verordnung  gegenüber  der  Regierungs- 
vorlage enthaltenen  Andenmgon  geben  die  Bemerkungen  zu  der  diesfälligcn 
Indemnitätsvorlage  Auskunft  (XV.  Session,  Nr.  25  der  Beilagen). 

Endlich  ist  in  diesem  Zu.sammenhange  die  kaiserliche  Verordnung  vom 
20.  Decembei-  1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  307,  zu  erwähnen,  durch  welche  zum 
Zwecke  der  Erleichteiung  gewissenhafter  Einkommensteuer-Bekenntnisse  für 
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die  vor  dem  1 . Jänner  1898  liegaiigenen  Zinsverlicimlicliungen  unter  gewissen 
Vorausselzungen  Slraflosigkeil  zugesiclierl  wurde.  (Indeninitätsvorlage  Bei- 
lagen zur  XV.  Session  Nr.  24.) 


IV 

In  einem  gewissen  Zusammenhänge  mit  den  Vollzugsvorschrillen 
■stehen  die  Belehrungen  und  Weisungen,  welche  da.s  Finanz-Ministerium  aus 
den  verschiedensten  Anlässen  den  unterstehenden  Behörden  zukommen 
lässt  und  die  bei  der  Einführung  eines  neuen  Gesetzes  aus  naheliegenden 
Gründen  viel  zahlreicher  sind,  als  im  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge. 

Insoferne  es  sich  dabei  um  Anfragen  der  Behörden  über  den  Inhalt 
einzelner  Gesetzesslellen  handelt,  ist  die  oberste  Finanzvcrwaltung  hiebei  oll 
in  einer  recht  unangenehmen  Lage.  Sehr  seilen  beniht  die  Anfrage  auf  einem 
Irrlhum  der  anfragendeu  Behörde,  der  nur  berichtigt  zu  werden  braucht. 
.Meist  sind  es  in  der  Praxis  aufgetauchte  Fragen,  deren  Entscheidung  nach 
dem  Gesetze  in  der  Tliat  Schwierigkeiten  macht  oder  zweifelhaft  ist. 

Nicht  jedes  solche  Detail  ist  geeignet,  den  Gegenstand  eines  Nachtrages 
zur  Vollzugsvorschrifl  zu  bilden.  Lässt  man  die  Anfragen  unbeantwortet,  so 
führt  dies  zu  einer  ungleichen  Praxis  und  eben  deswegen  zu  gerechtfertigten 
Beschwerden.  Ist  es  doch  in  der  That  unangemessen,  den  Parteien  die 
Durchführung  des  Rechtsmillclzuges  oder  im  Falle  zu  milder  Auffassung  des 
Gesetzes  eine  nachträgliche  Besteuerung  zuzumuUien,  wenn  ein  paar  Worte 
genügen,  die  nach  der  Ansicht  des  Finanz-Ministeriums  unrichtige  Auslegung 
zu  verhindern;  §.  281  des  Gesetzes  legt  auch  dem  Finanz-Ministerium  geradezu 
die  Pflicht  auf,  die  oberste  Leitung  der  Veranlagung  zu  führen. 

Die  Beantwortung  solcher  Anfragen,  die  dmin  in  der  Regel  allen  unter- 
stehenden Behörden  bekanntgegeben  wird,  ist  also  in  vielen  Fällen  nolh- 
wendig. 

Wenn  nun  eine  solche  Weisung  den  Wünschen  lier  Steuerpflichtigen 
entspricht,  so  kann  die  Finanzvcrwaltung  mit  ziemlicher  Beruhigung  auf 
allgemeine  Billigung  ihrer  Verfügung  rechnen,  sind  es  ja  doch  oft  genug  die 
Interessenten  selbst,  die  eincentsprechende  .Belehrung*  der  unterstehenden 
Organe  erbitten.  Handelt  es  sich  aber  um  Belehrungen,  die  dem  Schulze 
gegen  eine  den  Staalsflnanzen  nachtheilige  Handhabung  des  Gesetzes 
dienen  sollen,  dann  pflegt  die  Finanzverwallung  sehr  häufig  dem  Vorwürfe 
ausgesetzt  zu  sein,  dass  sie  durch  .geheime  Weisungen*  den  Interessen  der 
Steuerträger  zu  nahe  trete. 

Nach  dem  Gesagten  ist  wohl  klar,  dass  es  nicht  möglich  ist,  solche 
Belcluaingen  auf  die  den  Slcuerlrägem  erwünschten  Entscheidungen  zu 
beschränken. 
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Obri(.’ens  hat  das  Finanz-Ministerium  in  zahlreichen  FAllen  Anlass 
genommen,  den  Inhalt  solcher  in  das  Reichsgesetzblatt  nicht  aufgenom- 
menen Weisungen  auf  dem  Wege  der  Publicistik  bekannt  zu  machen. 

Aus  der  großen  Anzahl  solcher  FrlAsse  und  Belehnmgen  Ober  die 
Personaleinkomniensteuer  seien  hervorgehoben : 

Wiederholte  Weisungen  über  den  Vorgang  bei  Würdigung  der  Bekennt- 
nisse, über  die  Wichtigkeit  des  gesetzlich  vorgeschriebenen  Vorhaltes  der 
Bedenken,  F.rlässc  über  das  zulässige  Amortisationsprocent  bei  städtischen, 
dann  bei  sonstigen  Realitäten,  über  die  Bekanntgabe  der  Bemessungsgrund- 
lagen, über  den  Vorgang  bei  Besteuerung  der  Mitglieder  geistlicher  Commu- 
nitäten.  u.  a.  m. 

V. 

Unmittelbar  an  die  Verfassung  der  Vollzugsvorschriflen  schlossen  sich 
die  weitern  Maßnahmen,  um  die  betheiligten  Organe  damit  vertraut  zu 
machen. 

In  dieser  Beziehung  sei  vorerst  kurz  erwähnt,  dass  zum  Gebraui'he  des 
Publicums  und  der  Beamten  folgende  nach  Maßgabe  des  Bedarfes  in  den 
verschiedenen  Landessprachen  aufgelegte  Separatahdrücke  einzelner  Theile 


veranstaltet  und  vertheilt  wurden,  u.  zw.:  , ,,  , 

Zahl  der  ^ 
Exemplare 

Der  Einführungsbestimniungen,  I.,  V.  und  VI.  Hauptstück  des 

Gesetzes 8.850 

Einführungsbestimmungen,  IV.,  V,  und  VI.  Hauptstück  des  Ge- 
setzes   It.  100 

Vollzugsvorschrift  zum  1.  Hauptstück,  .Artikel  1 — 7,  14—37  lein 
für  den  Gebrauch  der  Erwerbsteuercommissionen  be- 
stimmter Separatabdruek) 8.85t» 

Vollzugsvorschrift  zum  1.  Hauptstück,  Beilage  li  (Erwerbsteuer- 
catastervorschrift)   4.300 

Vollzugsvorschrift  zum  1.  Ilauptstück,  Beilage  L»  i, Wahlvorschrifti  (>.5tK) 

Vollzugsvorschrift  zum  I.  Hauptstück,  Beilagen  G,  L,  M (An- 
leitung zur  Verfassung  der  Erwerbstcuererklärungen)  . . I,07I.(K)0 

Vollzugsvorschrift  zum  IV.  Hauptstück,  1.  Theil  (als  Anleitung 
zur  Verfassung  der  Personaleinkommensteuer-Bekennt- 

uisse) 557.000 

Vollzugsvorschrift  zum  IV.  Hauptstück,  Artikel  4ü  bis  5U  (ein  für 
den  Gebrauch  der  Personaleinkommensteuer-Schätzungs- 
conimissionen  bestimmter  Separatabdruek) 0.850 


Von  gri'ißerer  Bedeutung  sind  die  in  großem  Umfange  abgehalteuen 
Instructionscursc.  Zunächst  wurden  in  Wien  vom  iO.  April  bis  5.  -Mai  1807 
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Beamte  aus  allen  Verwaltungsbereiclien  versammell,  und  mit  ihnen  in  täg- 
lich mehrstündigen  Cursen  die  V'ollzugsvorschrillen  zum  1.  und  zum  IV.,  V.  und 
VI.  Hauptstüek  unter  Leitung  des  Verfa.ssers  und  des  Ministerial-Vicesecretärs 
Dr.  R eisch  eingehend  durchgearbeitet.  Hiebei  schwebte  al.s  Ziel  vor,  dass 
die  Theilnehmer  dieses  Curses  dann  ihrerseits  in  einer  oder  mehreren 
Abtheilungen  ihren  Collegen  die  erforderliche  Belehrung  ertheilen  sollten. 
Dies  geschah  auch  in  den  meisten  Ländern.  Vielfach  hielten  die  Beamten 
auch  Vorträge  ab,  an  denen  in  größerem  oder  geringerem  Umfange  ein 
weiteres  Publicum  thcilnahm.  In  der  Bukowina  unterzog  sich  der  Finanz- 
director  selbst  dieser  Aufgabe.  Der  Verfasser  glaubt  nicht  zu  irren,  dass 
geriide  Vorträge  der  letzteren  Art  dankbar  aufgenommen  wurden. 

In  Innsbnick  und  Lemberg  wurden  von  Beamten  des  Finanz-Mini- 
steriums selbst  in  der  Zeit  vom  12.  Mai  bis  21.  Mai,  beziehungsweise  vom 
2t.  .Mai  bis  t.  Juni  Instructionscurse  aligelmlten,  an  denen  nahezu  alle 
Steuerreferenten  des  betreffenden  Landes,  in  Lemberg  zum  Theil  auch  ein 
weiterer  Zuhörerkreis  theilnahmen. 

Insofeme  es  auf  Information  des  Publicums  ankam,  wurde  die  Finanz- 
verwaltung durch  eine  ausgiebige  publicistische  und  literarische  Darstellung 
des  Inhaltes  derGesetzeund  der  Vollzugsvorschriften  unterstützt,  an  der  sich 
guch  die  Mitglieder  des  Personalsleuerdeparteinents  im  Finanz-Ministerium, 
sowie  sonstige  Finanzbeamte  lebhaft  betlieiligten,  endlich  durch  ein  an  der 
Wiener  Universität  vom  Verfasser  abgehaltencs  Collegium  über  die  Steuer- 
reform, dem  ein  sehr  zahlreicher  Hörerkreis  beiwohnte.  Kurz  vor  dem  Termin 
zur  Überreichung  der  Bekenntnisse  zur  Personaleinkommensteuer  veran- 
staltete der  Volksbildungsverein  in  Wien  eine  Anzahl  von  Vorträgen  über 
die  Ausfüllung  der  Bekenntnisse.  Diese  Vortrüge,  die  mehnnals  wiederholt 
wurden,  erfreuten  sieh  eines  ganz  außerordentlichen  Zulaufes. 

Außerhalb  Wiens  zeigte  sich  häufig,  daß  eine  zweckmäßige  vorbe- 
reitende Thätigkeit  des  Referenten  durch  Vorträge  und  anderweitige  Beleh- 
rung derBevölkenuig  von  dem  vortheilhaftesten  Einflüsse  auf  die  Beschaffen- 
heit und  das  Ergebnis  der  Erklärungen  und  Bekenntnisse  war. 

Zur  leichteren  Einfühning  der  Behörden  in  die  neuen  Gesi  häftsformen 
wurden  vom  Finanz-Ministerium  reichhaltige  Formulariensammlungen  ent- 
worfen. 

Insofeme  sich  diese  Formulare  auf  die  Form  der  Bekanntgabe  von 
Bedenken  gegen  die  Bekenntnisse  zur  Personaleinkommensteuer  bezogen, 
wurden  in  der  Öffentlichkeit  sowohl  Beschwerden  darüber,  dass  in  dieser 
Angelegenheit  überhaupt  Foraudare  verwendet  werden,  als  auch  über  die 
F'assung  laut,  ln  letzterer  Beziehnung  ist  eine  erneuerte  Durchsicht  der 
F’ormulare  eben  im  Zuge,  in  erstererBeziehutig  aber  dürfen  die  Beschwerden 
denn  doch  wohl  als  unbegründet  bezeichnet  werden.  Es  liegt  doch  in  der 
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Natur  der  Sache,  dass  bei  vielen  Tausenden  von  Bekenntnissen  nach  gleichem 
Formulare  gleichartige  Anlässe  zu  Bedenken  wicderkchren,  die  auch  in  der 
gleichen  Form  dem  Fatenten  milzutheilen  sind.  Es  ist  nun  in  der  That  kein 
ernsthaftes  Inleres-sc  zu  entdecken,  dass  der  Fatent  diese  Mitlheilung  hand- 
schriftlich, anstatt  mittels  lithographirter  oder  gedruckter  Blankette 
erhalte.  Eine  ungehörige  Schablone  ist  dadurch  ausgeschlossen,  dass  die 
Formularsaminlung  reichhaltig  genug  ist,  um  für  jüle  häufig  wiederkehren- 
den Fälle  angemessene  Erledigungen  zu  bieten. 


VI. 

Nicht  minder  wichtig,  als  die  Herstellung  der  Vollzugsvorschriften 
und  ihre  Verbreitung  war  die  Organisation  der  Behörden  und  der  Com- 
missionen. 

Das  Gesetz  hat  eine  Umgestaltung  der  Behörden  des  directen  Steuer- 
dienstes nicht  vorgesehen,  und  damit  war  gegeben,  dass  die  bisherigen 
Behörden  auch  die  Träger  <ier  neuen  Veranlagung  sein  mussten,  und  ledig- 
lich die  entsprechende  Verstärkung  des  Personals  vorzunehmen  war. 

Wichtig  war  es  hiebei,  in  welchem  Umfange  die  einzelnen  Kate- 
gorien der  Arbeitskräfte,  juristisch  gebildete  Beamte,  Rechnungs-  oder 
Manipulationsbeamte,  Calculanten  und  Diurnisten  verwendet  werden 
sollten. 

Der  Grundsatz,  dass  als  Steuerreferenten  nur  juristisch  gebildete 
Beamte  fungieren  sollen,  stand  hiebei  gar  nicht  mehr  in  Frage,  wohl  aber  ist 
es  hinsichtlich  des  den  Steuerreferenten,  beziehungsweise  dem  Vorstande 
einer  Steueradministration  zuzuweisenden  Hilfspersonals  durchaus  nicht 
ganz  leicht,  da.s  richtige  Verhältnis  zu  finden. 

Die  bisherigen  Verhältnisse  zeigten  vielfach  den  Obelstand,  dass  die 
Arbeitskraft  des  juristisch  gebildeten  Sleuerreferentcn  in  viel  zu  großem 
Umfange  für  manipulative  Verrichtungen  (Schreiben  von  Adressen,  Vor- 
ladungen, Vorschreibungstabellen,  Zahlungsaufträgen  u.  dgl.)  in  Anspruch 
genommen  wurde.  Offenbar  liegt  darin  eine  Arbeitsvei-sch  Wendung,  noch 
wichtiger  aber  ist  cs,  dass  dieser  Umstand  — allerdings  nicht  allein  — dazu 
mitwirkte,  den  Dienst  der  directen  Besteuerung  den  jungen  Juristen  unan- 
genehm zu  machen. 

Deutele  schon  dies  aut  eine  nothwendige  Vermehrung  des  Hilfs- 
personals hin,  so  wirkte  in  derselben  Richtung,  dass  in  den  Vollzugs- 
vorschriften im  Interesse  der  Geschäftsvereinfachung  Soige  getragen  war, 
die  Anwendung  von  Formularien  u.  dgl.  im  weitesten  Umfange  möglich 
zu  machen. 
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Auch  in  Preußen  hatte  der  Auifenschein  gclehrl,  das^  an  der  Spitze 
der  größten  Veranlagungscorarnissionen  ein  oder  zwei  juristisch  gebildete 
Beamte  mit  einem  ganzen  Stabe  von  Manipulationsbeamten  die  Geschäfte 
ganz  leicht  und  befriedigend  beherrschen. 

Schließlich  machte  sich  noch  die  Erwägung  geltend,  in  welcher  Anrahl 
denn  neue  Beamte  überhaupt  zu  erlangen  seien,  ln  dieser  Beziehung  ist  die 
Gleichzeitigkeit  der  Steuerreform  mit  der  Processreform  für  die  erstem 
höchst  unwillkommen.  Der  gioße  Bedarf  an  Beamten  und  die  verhältnis- 
mäßig sehr  günstigen  Aussichten,  die  denselben  bei  der  Justiz  eröffnet  wurden, 
bewirkten  allgemein,  ganz  besonders  intensiv  aber  in  einzelnen  Ländern  ein 
völliges  Versiegen  des  Nachwuch.ses,  der  wohl  erst  nach  mehreren  Jahren 
wieder  sein  normales  Maß  erreicht  haben  wird. 

Dies  war  auch  der  Grund,  warum  die  bei  solchen  Anlässen  sonst 
übliche  Ausscheidung  der  wegen  höheren  Alters  oder  aus  anderen  Gründen 
nicht  ganz  leistungsfähigen  Elemente  nur  mit  der  äußersten  Vorsicht  vorge- 
nommen wurde.  Es  muss  übrigens  an  dieser  Stelle  erwähnt  werden,  dass 
eine  ganze  Beihe  hochbetagter,  theils  am  Ende  ihrer  Diensteslaufbahn, 
theils  nahe  daran  stehender  Herren  die  Aufgabe,  die  neue  Besteuerung 
durchzuführen.  in  höchst  anerkennenswerter  Weise  gelö,st  haben. 

Die  vorgenommene  Per.sonalvermehrung  der  Conceptsheamten  ergibt 
sich  annähernd  aus  lier  Gegenüberstellung  der  Zahl  aus  dem  Voranschlag 
IH99  gegenüber  jener  des  Jahres  1892. 


.Stand  des  l'oneeptspersonals. 
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Außerdem  wurden  in  einer  Pausrhalsummc  für  1809  die  Kosten  vor- 
gesehen für 

1 Oberlinanzrathsslelle, 

:!  Finanzrathsslellen. 

1 Stener-Obcrinspectorsstelle, 

4 Steuer-Inspectorsstellen  und 
8 Finanz-Concipistenslellen. 

Das  Resultat  der  Vei-gleiehung  ist  nur  ein  annühemdes,  weil  einer- 
seits die  Zalil  der  nicht  adjutierten  Com  eplspraktikanten.  die  sich  unzweifel- 
haft sehr  erheblich  vermindert  hat.  in  manchen  Rändern  sogar  auf  Null 
gesunken  ist,  in  den  Ziffern  nicht  zum  Ausdrucke  kommt,  anderseits  weil 
im  V’oranschlage  für  1899  noch  für  einzelne  Vermehrungen,  über  die  noch 
nicht  definitiv  entschieden  ist,  Vorsorge  getroffen  wird. 

Hinsichtlich  der  Hilfsbi-amten  sind  eigentlich  vier  Kategorien  zu  unter- 
scheiden: Rechnungsbeamte,  Kanzleibeamte,  Steueramtsbeamtc  und  nicht 
definitiv  angestellle  Schreiber,  Diurnisten,  ( '.alculanten  etc.  Dass  die  letzteren 
bei  der  ersten  Anlage  der  neuen  Verzeiclmisse,  bei  denen  das  System  der 
Zettelkataloge  umfassende  Anwendung  findet,  eine  sehr  bedeutende  Rolle 
spielen,  liegt  auf  der  Hand;  aber  auch  in  der  Folge  wird  der  Aufwand  für 
diese  Kategorie  ein  bedeutend  erhöhter  dauernd  bleiben.  Einmal  ist  für 
manche  Arten  der  Arbeit  gerade  diese  Form  der  Verwendung  die 
ökonomischeste,  .anderseits  ist  sie  auch  social  durchaus  unhedenklich,  wenn 
sic  sich  in  Grenzen  hält  dass  sie  das  Anbot  an  zeitweilig  unbeschätligten 
Kräften  nicht  übereteigt.  Ob  das  im  Voranschläge  für  1899  entlialtene 
Verhältnis  der  Diurnen  und  Galculantenpauschalien  zu  dem  Aufwande 
für  Beamten  schon  ein  stabiles  ist,  lässt  sich  vorläufig  noch  nicht  mit 
Sicherheit  beurtheilen. 


Der  Aufwand  betrug; 

Diurnen,  Calculanten-  und  Schreibcrpauschalien. 


Nach  dem 

Thata&chlichcr  Aufwand  nach 

Voranschläge 

dem  Keclmuttgsabachluä.se 

1892 

120.00Ö  11. 

120.733  II. 

1890 

154.070  . 

155.351  , 

1897 

103.337  ^ 

222.300  . 

1898 

337.232  . 

1899 

410.720  , 

Biezu  tritt 

noclt  als  Personalaufwiind 

dit>  KuOrik  der  L0hmm^^s- 

Pauschalien,  deren  Entwicklung  sich  darstellt  wie  folgt: 


Löhnungs  pauschale. 

Nach  dem  Thataächtichcr  Aufwand  nach 
Voranschläge  dem  Hechnungsalischlusse 


1892  22.8G2  fl.  24.475  fl. 

189G 29.084  . . 28.083  . 

1897  30.079  , .39.834  . 

1898  63.190  . 

1899  79.775  . 


Der  sehr  bedeutende  Mehraufwand  findet  theils  in  der  immer  häutigeren 
örtliehen  Trennung  der  Steuerreferate  von  den  Bezirkshauptmannschaften, 
theils  in  der  Entwicklung  des  Zu.stellungsgesch,1fles  und  in  der  nothwendigen 
Beschleunigung  de.sselben  seine  Erklärung. 

Die  übrigen  angeführten  Kategorien  von  Hilfsbeamten  stehen  unter- 
einander in  dem  Verhältnisse,  dass  der  Hilfsdienst  entweder  von  Rechmings- 
nnd  Kanzleibeamten  oder  von  Steueramtsbeamten  versehen  wird.  Da  das 
erstere,  wie  leicht  ersichtlich,  einer  weiter  ausgebildelen  Arbeilstheilung 
entspricht,  so  ist  es  nicht  allgemein,  hauptsächlich  nur  bei  den  Administra- 
tionen und  größten  Stcuerreferaten  anwendbar.  Wiederholte  V'ersuclie,  für 
den  ganzen  directen  Steuerdienst  Recimungsbeamte  für  den  Hilfsdiensl  zu 
verwenden,  haben  zu  ungünstigen  Ergebnissen  geführt. 

Nach  dem  Voranschläge  für  1899  bestehen  die  Hilfsbeamten  ohne  die 


nicht  adjutierten  Praklikanten: 

aus  Rcchnungsbeamten  278 

, Kanzleibeamten 79 

, Steueramtsbeamten G73 

zusammen  . 1 .030. 

Der  Voranschlag  für  1892  hat  ausgewiesen; 

Rechnungsbeainten 135 

Kanzleibeamten 22 

zusammen  . . 157. 


Die  näheren  Details  sind  in  der  Tabelle  auf  Seite  735  enllialten. 

Die  Ziffern  sind  allerdings  nicht  vollständig  vergleichbar,  weil  auch 
1892  eine  Anzahl  von  Beamten  dieser  Kategorien  im  directen  Stcuerdienst 
verwendet  wurde,  ohne  dass  dies  im  V'oranschlage  der  directen  Steuern  zum 
Ausdrucke  gekommen  wäre,  vielmehr  war  der  Aufwand  bei  den  Rechnungs- 
departements und  Kanzleien  der  leitenden  Finanzbehörden  und  der  Steuer- 
ämter verrechnet.  Doch  ist  diese  Differenz  für  1892  nicht  sehr  bedeutend. 
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Eine  noch  iiichl  vollkommen  geklärte  Schwierigkeit  ergibt  sich  aus  der 
Verwendung  der  Steueramtsbeamten  im  directen  Steuerdienste.  Die  Erfahrung 
hat  gezeigt,  dass  dieser  Beamtenkörper  weitaus  am  geeignel.ston  für  die 
Hilfsarbeiten  des  Steuerreferenten  ist.  Die  beständige  Beschäftigung  mit  den 
directen  Steuern  schafll  eine  sehr  zweckmäßige  Vorbildung,  und  je  nach 
Alter  und  individueller  Begabung  linden  sich  im  Steueramtspersonale  jeder- 
zeit für  die  verschiedensten  Arbeiten  geeignete  Personen,  vom  Praktikanten, 
der  zu  leichten  Schreib-  und  Reclinungsarbeiten  verwendet  wird,  bis  zum 
erfahrenen  reifen  .Mann,  der  den  Referenten  oft  erfolgreich  substituiert. 
Dazu  kommt,  dass  der  Zufluss  an  Stcueramtspraktikanten  bisher  in  den 
meisten  (.ändern  ein  reichlicher  oder  doch  genügender  war. 

Nach  der  bisherigen  Ordnung  sollen  die  dem  eigentlichen  Steueramts- 
dienste zugewiesenen  und  die  im  directen  Steuerdienste  verwendeten  Beamten 
einen  Status  bilden  und  in  gleicherweise  ;un  Avancement  theilnehmen; 
damit  hängt  aber  nothwendig  zusammen,  dass  ihre  Verwendung  in  den 
beiden  Zweigen  wechselt.  Das  letztere  scheint  nun  auf  Schwierigkeiten  zu 
stoßen,  auch  wird  aus  den  betheiligten  Kreisen  berichtet,  dass  die  Ver- 
wendung im  directen  Steuerdiensle  als  eine  Auszeichnung  angesehen  und 
datier  die  Zurückversetzung  zum  Steuenimtsdienste  unangenehm  empfunden 
wurde  u.  dgl. 

Ob  es  sich  dabei  um  Schwierigkeiten  handelt,  die  mit  der  plötzlichen 
starken  Vermehnmg  dieser  Bcamtenkategorie  Zusammenhängen  und  nach 
Überwindung  des  Überganges  wieder  verschwinden,  oder  ob  sich  hier  in  der 
That  eine  künftige  völlige  Trennung  zweier  Kategorien  vorbereitet,  ist  noch 
nicht  ganz  klar. 

Die  Systemisierung  einer  Anzahl  von  Dienststellen  derVlll.  Rangsclasse 
für  die  im  directen  Steuerdienste  verwendeten  Steueramtsbeamten  wird 
vielleicht  diese  Schwierigkeiten  beheben.  Allerdings  steht  dann  der  .Aufwand 
für  das  Hilfspersonal  dem  eines  Recbnungsslatus  kaum  mehr  nach. 

Aus  den  in  der  Tabelle  auf  Seite  7S5  dargestellten  Rangsverhältnissen 
geht  henmr,  dass  eine  Aufbesserung  des  Status  in  den  folgenden  Jahren  auf 
diesem  Gebiete  jedenfalls  noch  wird  stattflnden  müssen. 

Der  gesammte  Aufwand  für  das  Personal  ist  aus  der  Tabelle  auf 
Seite  737  ersichtlich. 

Bei  der  Bewilligung  der  Personalveniiehrungen  und  damit  im  Zusam- 
menhänge bei  der  Präliminiening  derselben,  sowie  der  sonstigen  Auslagen 
wurde  ein  Vorgang  eingchidten.  der  von  dem  sonst  üblichen  abweicht  ln 
der  Erwägung  nämlich,  dass  die  Hehfirden,  denen  die  Aufgabe  gestellt  wird, 

(fortBetrnng  S«ite  738.) 
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eine  ^anz  neue  Arbeit  in  bestininiler  verhältnisnirißiiir  kiii'zer  Frist  zu  voll- 
enden. auch  in  die  I.age  gesetzt  werden  nifl.ssen,  die  erforderlichen  Arbeits- 
kräfte rechtzeitig  zu  beschaffen,  schien  es  misslich,  in  jedem  einzelnen  Kalle 
erst  die  Berichterstattung  abzuvvarteii.  Nur  zu  leicht  hätte  die  im  gewöhn- 
liclien  .\mtswege  erfolgende  Erledigung  des  Berichtes  die  bereits  zur  Aus- 
fährung der  Arlieit  erforderliche  Zeit  in  Anspruch  genommen. 

DasFinanz-Miiusteriimi  hat  daher  imJahre  1837  denWeg  eingeschlagen, 
gleich  zu  Beginn  des  Jahres  von  den  Finauz-I.audesbehörden  Nachweisungen 
ihres  Personal-  und  Sachbedarfes  abziiverlaugeii  und  denselben  auf  Grund 
dieser  Nachweisungen  Credile  einzimäumen,  ohne  auf  die  postenweise  Ein- 
lialtung  des  aufgestellten  Erfordernisses  zu  dringen. 

Als  die  auf  diese  Weise  eingeräumten  Credite  zusammen  mit  <len 
eigenen  Erfordernissen  des  Finanz-Ministeriums  die  im  Finanzge.sctze  einge- 
räumten  Credite  zu  überschreiten  drohten,  wurde  durch  die  kais.  V erordnung 
vom  15.  Juli  1897,  B.  G.  Bl.  Nr.  Itjlt,  ein  Pauschalcredit  von  SOO.tKK)  11. 
eröffnet.  Der  Kechnuugsabschluss  für  1897  ergab  jedocli,  dass  von  den 
gesammten  für  den  directen  Steuerdienst  für  1897  eingeräumten  Crediten 
(einscliließlich  des  erwähnten  Nachtragscredites  i -Miü.  120  11.  auf  das  Jahr  1 898 
übertragen  werden  konnten:  es  geht  daraus  hervor,  dass  sich  das  schließ- 
liche  Ergebnis  viel  günstiger  gestaltete,  als  im  Juli  erwartet  werden  konnte, 
und  mit  eien  ursprünglich  eingeräumten  Crediten  thatsächlich  das  Auslangen 
gefunden  wurde.  Der  Hauptgrund  dieses  günstigen  Erfolges  liegt  in  der 
unten  noch  zu  erörternden  namliafteu  Erspaimis  bei  dem  für  die  Commis- 
sionen in  Aussicht  genommenen  Credite. 

Im  Zusammenliunge  damit  wurden  auch  die  Personalvennehrungen 
nicht  sofort  förmlich  systeinisiert.  Soll  die  .Sysleinisierung*  nicht  ein  leeres 
Wort  sein,  so  ist  an  einen  systemisierten  Status  die  Anforderung  zu  stellen, 
dass  er  wenigstens  für  einige  Zeit  den  Bedürfnissen  des  Dienstes  genüge, 
ferner  sollen  die  Posten  in  den  einzelnen  Kangsclassen  so  vertheilt  sein,  dass 
sich  auf  die  Dauer  ein  angemessenes  .Avancement  der  Beamten  ergibt. 

Beiden  Erfordernissen  hätte  durch  voreilige  Systemisierung  nicht  ent- 
sprochen werden  können.  Welcher  Beamtenkörper  nolhweiidig  sein  wird, 
die  Geschäfte  der  neuen  Besteuerung  laufend  zu  führen,  wird  sich  erst  beur- 
theilen  lassen,  wenn  die  Schwierigkeiten  des  ersten  Anfanges  überwunden, 
anderseits  das  Rechtsmittelverfahren  im  vollen  Zuge  sein  wird. 

Noch  scliwieriger  gestaltet  sich  die  angemessene  Abstufung  der  Rangs- 
classen  bei  einer  plötzlichen  Vermehrung.  Du  der  wirkliche  Zufluss  der 
.Arbeitskräfte  naturgemät!  in  den  unteren  Rangsstufen  statttindet,  so  muss  der 
Beamtenkörper  vorübergehend  eine  andere  Zusammensetzung  aufweisen, 
als  seiner  dauernd  angeiucssenen  Gliederung  entspricht.  Zu  idledem  kam 
noi  h die  damals  schwebendi'  Krage  der  GehalLsreguliennig.  Aus  allen  diesen 
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üründc'H  wurde  den  Finanzlandesbehörden  ohne  förmliche  Systemislerung 
gestattet,  eine  bestimmte  Anzahl  von  Dienststellen  zu  besetzen;  die  so 
geschaffenen  Stellen  erscheinen  im  Voranschläge  als  .principiell  genehmigte 
Dienstposten*. 

Eine  im  .lubre  1898  gehaltene  Umfrage,  ob  bereits  mit  der  defmitiven 
Syslemisierung  im  Status  vorgegangen  werden  köime,  führte  zu  einem  nega- 
tiven Resultate. 

Im  einzelnen  ist  noch  zu  bemerken:  Da  zur  Zeit  der  Verfassung  des 
Voranschlages  für  1897  das  Züsbindekoininen  der  Steueneform  noch  nicht 
außer  Zweifel  und  oben  de.swegen  auch  detaillierte  Aufstellungen  über  den 
Bedarf  nicht  gemacht  werden  kemnten,  lindet  sich  der  Bedarf  der  Steuer- 
reform für  1897  in  wenigen  PausclialzifTcrn.  deren  Gesammtbelrag  in  ganz 
aprioristischer  Weise  mit  der  Hälfte  des  für  ein  Jahr  in  Aiissiclit  genom- 
menen Mohraiilwandes  von  1,200.000  fl.  conslniiert  wurde. 

Wie  bereits  envähnt.  gelang  es  indessen,  unter  Heranziehung  einiger 
aus  dem  Vorjahre  zur  Verfügi^^t?  stehender  Creditn  ste  mit  dieser  Summe 
das  Auslangen  zu  fmden. 

Der  Voransc  hlag  für  1898  weist  bereits  eine  genaue  Specialisierung 
nach  und  die  Paiwchalsuinme  ist  auf  150.000  fl.  eingeschränkt.  Ähnlich  im 
Voranschlag«*  für  1899. 

Wenn  bisher  ausschließlicli  von  dem  Pei-sonalbedarfe  als  dem  weitaus 
wichtigsten  die  Rede  war,  so  darf  indessen  nicht  unerwähnt  gelassen  werden, 
dass  auch  der  Sachbodarf  von  der  Reform  wesentlich  berührt  war,  ganz 
be.-üiiders  sind  hiebei  die  Mietzinse,  dann  die  Kanzlei-  und  Manipulations- 
erfordernisse zu  (»rwähnen. 


Sachliche  Erfordernisse« 


J a li  r 

al  Nm-h  dem 
Voranschlnpe, 

h-  ttiatsin  ii- 

Ocher  Auf- 
wand  lullt 

Mietzinse 

ßetolinungeii 

lind 

Aushilfen 

Gebftmte- 

erhailiings- 

ko.«len 

Kanzlei'  und 
Manipulu- 
lionstTforder- 
nißse 

Rcchiiumrs- 

ntischliiss 

G u 1 

den 

1893 

n 

7.m 

r).i3S 

32.431 

h 

40.313 

J.S90 

5.7:3 

88.405  i 

1896 

53.j86 

8.:{4U 

7.630 

42.013 

b 

58.946 

H.510 

6.351 

46.S10 
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Jahr 

a)  Nach  dem 
Vofansililaffp. 
b,  UatfiXch- 
licher  Auf- 
wand laut 
Ueehouniffi- 
ab^ichliisa 

Mietxinse 

Belohnungen 

und 

Aushilfen 

1 

Gebäude-  ! Kanzlei- und 

•“r  i-Ä- 

; nißse 

Gulden  | 

18‘J7 

a 

55.4-5i 

10.840 

8.735 

43.523 

b 

«9.984 

U.842 

14.8M 

M.884 

1898 

a 

108.549 

21.450 

17.365 

87.837 

b 

. 

1899 

a 

136.150 

23.450 

18..^30 

144.165 

b 

Überdies  war  für  Drucksorten  ein  Specialcredil  im  Jahre  1897  von 
öö.OOO  fl.,  im  Jahre  1898  von  70.000  fl.  eingeräuint.  Im  übrigen  wurden 
die  Kosten  für  die  Drucksorten  pro  1897  aus  Gapitel  X,  Titel  2.  leitende 
Finansbehörden,  bestritten.  Von  den  Gesammtkosten  entfallen  auf  dii‘  anläs.s- 
lich  der  Steuerreform  aufgelegten  Dracksorten  (mit  Ausnahme  der  steuer- 
flmtlichen  Dnicksorten)  99.314  11.  78'/,  kr. 

Von  den  Kosten  der  neu  aufgestellten  Commissionen  wird  in  ein«  in 
anderen  Zusammenhänge  die  Rede  sein. 

Endlich  kann  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  sich  die  Kosten  der 
Steuerreform  in  der  Rubrik  des  directen  Steuerdienstes  nicht  erschöpfen: 
insofeme  die  Ccntralleitung  des  Finanz-Ministeriums  betheiligl  ist  haben  die 
Kosten,  abgesehen  von  dem  unbedeutenden  Erfordernisse  für  einzelne  Ver- 
stärkungen des  Departements  für  Personalsteueraiigelegenlieilen,  bisher 
allerdings  im  directen  Steuerdienste  ihre  Nachweisung  gefunden,  doch  wird 
dies  in  Hinkunft,  da  die  Ordnung  des  Budgets  in  der  Hauptsache  nach 
Behörden  stattflndet,  nicht  mehr  geschehen  können,  so  dass  der  auf  die 
Centralleitung  entfallende  Antheil  in  Capitel  X,  Titel  1,  wird  Aufnahme 
finden  müssen. 

In  hervorragender  Weise  sind  aber  an  der  Sleigening  des  Aufwandes 
die  leitenden  Finanzbehörden,  und  ganz  besonders  dieSteuenlmter  betheiligt: 
freilich  lässt  sich  schwer  zifTermäßig  zum  Ausdruck  bringen,  wie  viel  von 
dem  genannten  Mehraufwande  der  Steuerreform  zur  Last  geschrieben  werden 
kann,  weil  eine  Reihe  anderer  Gründe  für  die  Erhöhung  des  Aufwandes  in 
die.sen  Dienstzweigen  gleichzeitig  wirksam  waren. 

vni. 

In  die  bisher  rein  bureaukratische  Steuerveranlagung  neu  eingegliedert 
sind  die  r.ommissionen,  welche  die  Veranlagung  und  weiterhin  die  Ent- 
scheidung der  Recblsmittel  bei  der  allgemeinen  Erwerbsteuer  und  Persunal- 
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einkommeiisteuer  zu  vollziehen  haben.  An  sie  knüpften  sich  die  Hoffnungen 
und  Befürchlungen  der  Freunde  und  Gegner  des  Gesetzes,  da.s  ersprießliche 
Zusammenwirken  der  Behflrdcn  mit  den  Commissionen  und  der  (tommis- 
sionen  mit  den  Behörden  zu  ermöglichen,  war  die  eigentliche  administrative 
Aufgabe  der  Steuerreform.  Wir  dürfen  sagen,  dass  sie  glücklich  gelöst  wurde. 

Die  Commissionen  zerfallen  in  die  Erwerbsteuercommissionen,  Erwerb- 
steuer-l.,andescommissionen,  Schfitzungscommissionen,  Berufungscommis- 
-sionen;  eine  eigene  Stellung  nimmt  die  Erwerbsteuer-Contingenlcommission 
ein.  Endlich  ist  im  Zusammenhang  mit  den  Commissionen  noch  der  nach 
g.  ItM)  bestellten  VertrauensmSnncr  zu  gedenken. 

Über  die  Zahl  und  Zusammensetzung  der  Erwerbsteuercommissionen 
gibt  die  nachstehende  Tabelle  Aufschluss  (S.  7+d  und  71:1). 

Die  Zahl  der  Erwerbstener-l.andescommissionen  beirügt  17. 

Von  den  im  g.  13  iles  l’ersonalsleuergeselzes  vorgesehenen  Ermäch- 
tigungen. Veranlagungsbezirke  znsammenznfassen  oder  zu  Iheilen.  wurde 
Gebrauch  gemacht  in  82  Füllen.  Dagegen  konnte  der  Finanzminisler  von  der 
Ennüehtigung  an.s  gewissen  Kategorien  von  erwerbsteuerpflichtigen  Unter- 
nehmungen besondere  Sleuergesellschnften  zu  bilden  (g.  1 +),  keinen  Ge- 
brauch machen,  weil  sich  hinsichtlich  der  Hegelung  der  Verh.ültnisse  jener 
Steuerpflichtigen,  welche  mehrere  verschiedenartige  Untemehmungen  be- 
treiben, unlösbare  Schwierigkeiten  ergeben  hätten. 

Schwierigkeiten  ergaben  sich  einerseits  aus  der  übergroßen  Zahl  von 
Classenangehörigi'u  in  einzelnen  städtischen  Bezirken,  wo  eine  weitere 
Theilung  nur  mehr  schwer  möglich  war,  noch  mehr  aber  .aus  der  zu  geringen 
Anzahl  von  .Mitgliedern  bei  einzelnen  Gesellschaften,  f bei-  die  Minimal-  und 
.Maximalzahl  der  .\ngehöi  igen  einer  .Steuergesellschafl  gibt  die  auf  S.  7+4 
folgende  Tabelle  Aufschluss. 

Die  letzteren  Schwierigkeiten  wurden  in  einzelnen  Fällen  Im  Rahmen 
des  Gesetzes  vom  2.5.  October  189tl,  R.  G.  Bl.  Nr.  220.  geradezu  unüber- 
windlich, so  dass  sich  die  Regierung  genöthigt  sah,  auf  dem  Wege  der 
kaiserlichen  Verordnung  vom  19.  Jidi  1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  181,  die  gesetz- 
liche Gnindlage  zur  Abhilfe  zu  schaffen. 

Eine  weitere,  in  dersidben  Richtung  aufgotauchte  Vä-rlegenheit  gab 
Anlass  zu  der  noch  unerledigten  Regierungsvorlage,  betreffend  eine  Ergän- 
zung der  13  und  1 1 1’.  St.G.  (Beilage  Xlll.  Session,  Nr.  232;  XIV.  Session, 
Nr.  188  und  XV.  Session,  Nr.  2(17). 

Über  die  Zahl  und  Zusammensetzung  der  Schätzungscommissionen 
gibt  die  Tabelle  Seite  7+0  Aufschluss.  Die  Daten  sind  der  Kundmachung  des 
Finanz-Ministeriums  vom  +.  October  1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  233,  entnommen. 
Ober  die  hauptsächlich  infolge  der  Bildung  von  nur  zwei  Wahlkörpem  in 
mehreren  Veranlagungsbezirken  slaltflndenden  Abweichungen  von  diesem 
Schema  siehe  S.  82(>.  aortBetzung  d«i  TbiIm  auf  seit«  74S.> 
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darstellend  die  Zahl  der  Erwerbsteuercommmissionen,  die  Zahl  der  Mil- 
lagungsbezirke  auf  Grund  des  13  des  Personalsteuergesetzes  und  der 

Aus- 


Poslnummer 

L fl  n il  c r 

Unter  An  wendungderÄus- 
nahmsbcstimmungen  des 
§.  13  und  derkaisert.  Ver> 
onlnung  vom  10.  Juli  1897 
wurde  die  Zahl  der  Ver- 
anlagungfsbeztrke 

Nach  der  allgemeinen  Be- 
stimmung des  §.  13  sollte 
die  Zahl  der  Veranlagungs- 
hezirke 

>• 

U. 

UI.  IV. 

3 S 

N S 

w 

1.  1 11. 1 

111.  j 

IV. 

S 

s £ 
8;  £ 

(Hasse 

C 1 a 8 6 e 

festgesetzt  mit 

betragen 

1 , 

Nicderöülerreicli 

5 

l 

37  [ 37 

8(.l 

i 

1 1 

23 

23 

48 

ä 

Oberöslerreicb 

1 

li  H 

30 

I 

ul 

14 

30 

1 3 

8al/bui^ 

1 

6’  H 

14 

1 1 

fti 

n 

U 

t 

Tirol  

1 

äi!  25 

51 

3 3 

23 

23 

52 

5 

Vorar]b«‘rjr 

1 

3 3 

,s 

1 1 

3 

8 

6 

Steii-rmark 

1 

2 t 2 t 

50 

2'  2 

2I1 

21 

4(i 

7 

Kärnten 

j 

I 

81  8 

IS 

1 l 

7, 

7 

10 

8 

Kniin 

1 

lä’  12 

2(i 

l|  1 

12 

12 

26 

9 

Triest 

*1  1 

1 

1 

il  1 

i| 

1 

t 

10 

Gflrz  und  Gradislca 

t 

.*» 

11 

1 I 

1 

1 

12 

11 

Islri**n 

' 

7l  7 

1 1 

7| 

7 

10 

\i 

nnlmation 

1 

13'  13 

-J7 

z\  3 

1:1! 

13 

32 

13 

libliinon 

.5 

107  107 

221 

oj  5 

100 

lOO 

210 

u 

Mäliron 

o 

14)  10 

81 

*1  ^ 

3.5; 

3.5 

74 

15 

Sriilesien . . 

1 

1 

tt  !> 

2( 

l!  1 

'1 

9 

20 

it; 

(«alizieii 

ä 

2 

83i  ''3 

17t 

3;  3 

s3' 

8^1 

172 

' 17 

Ilukowina 

1 

1 

10,  10 

2i 

K ‘ 

10 

Kl 

22 

Stimme. . 

27 

mal  iiii 

S5i 

2Ui  29 

372( 

j 

372 

S02 

FOi  •l.i't  Kn4l>'ii1>mH, 

'*1  i.  ClaHtte  kuiuii»-n  in  l>.iliiiAlien  nicht  vnr. 
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belle 

glicdcr  derselben,  dann  die  bei  der  Bestimmung  der  Erwerbsleuer-Veran- 
kaiserl.  Verordnung  vom  19.  Juli  1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  181,  vorgekommenen 
nahmen. 


Anzahl  der  Fälle,  in  denen  vom 
g.  iSGebraucb  gemacht wurü<* 

Bei  den  Erwcrhslcuercommissioneri 

Gesamml- 
zahl  der 
Mit- 
glieder 

I. 

1 

lU.  I 

IV. 

G 1 a B 8 e 

l>eträgt  die  Zahl  der  Mtlglieder 

min- 

destens 

hMch* 

stens 

miD-  hoch- 

deslens  slons 

min-  1 büch- 
destensj  stens 

min- 
deslens  i 

höch- 

stens 

3Ü 

■ 

12 

12 

4 ; 12 

4 

12 

ß22 

0 

• 1 » 

i ' 

10 

182 

i 

1 6 

i 1 0 

4 

8 

70 

7 

6 

1 8 

4 6 

t 

8 

254 

4 

4 

4 

ß 

10 

H 

8 

ß 

• 1 •« 

4 1 10 

4 

12 

270 

0 

6 

4 i 6 

8 

102 

i 

6 

4 6 

4 

8 

130 

6 

10 

. i 8 

10 

34 

1 

4 

4 

4 

6 

66 

1 

4 

• , ^ 

4 

6 

48 

5 

■ 

l 

, 4 

4 

Ö 

112 

U 

in 

r.  12 

i 8 

4 

10 

1272 

in 

« 

. : 12 

4 8 

4 

10 

492 

ß 

. 1 6 

■1  B 

ß 

8 

116 

2 

6 

S . 10 

4 8 

4 

12 

7% 

i 

ß 

4 ß 

4 

^ 8 

104 

82 

; 

j 

4714 
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Tabelle 

über  die  Anzahl  der  Mitglieder  der  Erwerbsleucrgesellsehaden. 


B 

S 

o 

z. 

I.  ä II  tl  e r 

die  die 

goringel«  grOttle 

die  il><> 

Keringste  grOSIe 

die 

geringste 

die 

grOBIe 

die 

geringste 

die 

graste 

Zull)  iltT  Mit^'lie^Ier  der  Steuergescllsrhaft  j 

I. 

n. 

,11. 

IV. 

Clnsse  boträ|ct  | 

I 

NiiMleröslerreidi . 

* .■>>'  1- 

s:i7  2-oyi 

U2 

:!.80Z 

765 

5.578 

1 

Oboröslerreich  . . 

'21 

OOil 

.M» 

557 

853 

3.607 

:i 

Salzburjr  

11 

I.Mf 

37 

39li 

339 

2.154 

4 

Tirol 

ir> 

•JSG 

13 

t40 

179 

2.136 

5 

Vorarlbftiv , . 

1 - 

Ot) 

8t 

249 

1.019 

3.608 

Ü 

Steiermark 

■ i 

-23 

1.302 

170 

5.306 

7 

Kärnten 

! -20 

•m 

74 

3r»9 

628 

1.952 ) 

. 8 

Krain 

u 

' 1 

iä 

382 

127 

1.229 

y 

Triest 

, 1 ls7 

1.554 

4.271 ! 

10 

Istrien 

' Oti 

39 

2(.i8 

U7 

1.1771 

11 

GArz  11.  (tradiirka 

01 

It; 

l‘MJ 

193 

1.376 : 

it> 

Dalmatien 

lu 

127 

116 

1.685 

10 

Hr>bmen 

li  ^211 

it;l  i.oiii 

tu 

1,032 

476 

3.897 

H 

Mähren 

781 

iiü2  i;s:, 

VJ 

1.233 

.*i2i) 

3.289 

ITi 

Scble«icn 

or. 

. 1 err. 

r,:; 

3-20 

882 

2.002 : 

l(i 

(jalizicii  . . 

üfi 

r».M  1 

lo 

1.025 

317 

‘‘ 

Hukmvina 

l:; 

m 

;;ii 

351 

195 

l.tHHl 

Tabelle 

fiber  die  Anzidil  der  je  einer  Schätznngseoininisäion  zugewieseneii  Zahl  von 
Peräonaleinkommensteuerpllichligen  (Censitenl  auf  Grund  der  Veranlagung 

pro  181)8. 


« 
1 
B 
■ 3 

1 S 

1 

Länder 

I>ie  jrerinpste 

Die  grOAle  | 

Zahl  der  Censiten  beträgt 

1 

Niedcröslerreirh 

931 

20.826 

2 

Obenlsterreu'li 

.597 

5.502 

3 

Siilzlmrg 

223 

3.389 

4 

Tirol  

75 

4.422 

•5 

Vorarlbciir  . . 

751 

1.665 

6 

Slei**nnAfk  

273 

13.490 

7 

Kririil«Mi 

211 

1.817 

5 

Krain 

195  i 

2.368  1 

9 

Trit-sl 

i.ao*' 

12.593  1 

10 

Istrien 

Wl  1 

1.739  * 

11 

tiOi'z  mul  i«radi><k}i 

226  1 

1.655 

12 

ttalmulieM 

.57  ' 

1.032 

13 

Kiihmen 

103 

7.997  : 

U 

MrOircn 

312  i 

9.287 

15 

.Schlesien 

♦i05  i 

2.640  1 

16 

ti;ilizi<‘ii 

113 

10.048  ! 

i: 

HiikMiviiia  

216 

1 

2.660  1 
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Da  zur  Zeit  der  Bildung  der  Sprengel  noch  keine  Veranlagung  vorlag, 
handelte  es  sich  in  Absicht  auf  die  voraussichtliche  Zahl  der  Censiten  um 
bloße  Schätzung  der  Behörden;  nach  derselben  umfasste  die  geringste  Com- 
mission 3*  Censiten,  die  größte  IS.OtMl;  die  wirkliche  Ccstaltuug  der  Zahlen 
der  einer  Schätzmigscommission  zugewiesenen  Personaleinkommenstener- 
pfiiehtigen  ist  aus  der  Tabelle  auf  Seite  74t  zu  ersehen. 

Die  Zahl  der  Berufungscommissionen  beträgt  1 7. 

Von  der  gesetzlichen  Emi.ächtigung  desS-  177,  Absatz  S.4,  Schätzungs- 
bezirkc  zu  theilen  oder  zusammeiizufassen,  wurde  Gebrauch  gemacht  in 
39  Fällen.  Näheren  Aufschlu-ss  darüber  gibt  die  Tabelle  Seite  7*7. 

Schwicrigkeiteii  ergaben  .«ich  hiebei  nirgends,  nur  in  Dornbirn  ver- 
mochte sich  die  Regierung  der  Ansicht  der  Gemeinde,  dass  es  angemessen  sei. 
für  dieselbe  eine  eigene  Schätzungscominission  zu  errichten,  trotz  umfassender 
V'erhandlungen  nicht  anzuschließeii. 

Die  Bestellung  mehrerer  Herufungscommissionen  für  ein  Land  ist 
bisher  in  keinem  Falle  angeordnet  worden. 

Als  Vorsitzende  der  Commissionen  erster  Instanz  wurden  in  viel 
größerem  Umfange  die  Steuerreferenten  bestellt,  als  dies  früher  vorhergesehen 
werden  konnte.  Es  stellte  sich  nämlich  heraus,  dass  die  Geschättslast  der 
Bezirkshauptlente  denselben  in  der  Regel  nicht  gestattet,  auch  noch  die 
Geschäfte  der  Ueitiing  einer  Steuercommission  zu  übernehmen.  Die  Bezirks- 
hauptleute fungieren  als  Vorsitzende  bei  35  Enverbsteuercominissionen  und 
18  Schätzungscommissionen. 

Bei  den  Commissionen  zweiter  Instanz  fungieren  als  Vorsitzende  in 
Tirol  und  Vorarlbei-g  und  in  Krain  di(>  politischen  Landeschefs,  in  den 
übrigen  Königreichen  und  Ländeni  die  Finanz-  (Landes-1  Direetoren. 

Die  Wahlen  in  die  Commissionen  sind  mit  den  unten  erwähnten 
Ausnahmen  in  allen  Ländern  oliiie  Schwierigkeiten  und  meist  unter  lebhafter 
Beiheiligung  der  Wähler  vorgenornmen  worden. 

Die  Zeit  der  W.alilen  der  Erwerbsleuerronuiiissionen  fiel  in  die  Monate 
September,  October  lunl  November  1897,  jene  der  Schatzungscommissionen 
in  die  Monate  März.  April  und  Mai  1898. 

Mit  besondi'iTin  Danke  ist  der  Mitwirkung  der  politischen  Behörden 
bei  dem  oft  recht  mühsamen  Wahlgeschäfte  zu  gedenken. 

Bi  scliwerden  über  das  Wahlverfahren  sind  bisher  nur  in  ganz  ver- 
einzelten Fällen  zur  Kenntnis  des  Ministeriums  gekommen:  mehrere  Fälle 
bezogen  sich  auf  die  Einsendung  von  Stimmzetteln  durch  die  Post,  in  einem 
Falle  ist  die  Bildung  der  Wahlkörper  bestritten;  wir  kommen  auf  die.sen 
Fall  noch  zurück. 

Die  im  Gesetze  vorgesehene  suppletorische  Ernennung  von  Mitgliedern 
im  Falle  der  Wahlvi'ieitelung  hat  glücklicherweise  in  keinem  einzigen  Falle 
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Tabelle 

über  die  bei  Bestimmung  der  Personaleinkommensteuer-Sehfttznngsrommis- 
sionen  auf  Grund  des  §.  1 77  des  Personalsteuergesetzes  vorgekommenen 
Ausnahmen. 


Poslnummer 

L :i  11  d e r 

Nach  der  alige* 
iiioiiien  Bestimmung 
des  g.  177  sollten 
aufgestoUt  werden 

Unter  Anwendung 
der  Ausuahms' 
beslimmuiigeu  des 
g.  177  wurden  auf- 
geslelll 

Anzahl  der  Fälle,  in  j 
denen  Ton  den  Aus- 
nahmsbesUmni.  Gc>  I 
brauch  gemacht  wurde  | 

Schätzungs- 

Commissionen 

I 

Nitideröslerreivh 

2G 

-47 

21 

ä 

Ol)crö»lerrwch 

15 

15 

3 

Salzburg 

(> 

G 

i 

Tirol 

2i 

25 

1 

ö 

Vorarlbei-g 

i 

3 

1 

G 

Steiermark 

22 

24 

'■! 

7 

Kärnten 

H 

8 

S 

Krain 

12 

12 

9 

T riest 

1 

2 

1 

10 

Istrien 

7 

7 

11 

Gärt  und  Gradiska 

5 

Dalmatien 

15 

15 

; 13 

Böhmen 

127 

131 

4 

t 

Mähren 

45 

45 

\ 

Schlesien 

13 

13 

IG 

Galizien 

98 

91 

7 

1 17 

Bukowina 

12 

in 

2 

SumiMp. . 

m 

15!» 

39 
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den  CharakttT  einar  Zwaiigsmaßreget  gehabt,  sondern  ist  stets  nur  im 
Sinne  einer  zweckmäßigen  administrativen  Abhilfe  in  Anwendung  gekommen, 
wenn  durdi  Stimmenzersplitterung,  Einsendung  ungiltiger  Wahlzettel 
u.  dgl.  die  Wahlen  nicht  vollständig  zustande  kamen. 

Unzukömmlichkeiten  haben  sieh  nach  zwei  Ftichtungen  herausgestellt. 
Infolge  der  Besliinmung  des  §.  18,  Z.  4,  dass  auf  je  20  Erwerbsteuer- 
pflichtige ein  Wahlmann  entfällt,  kam  cs  in  einzelnen  Bezirken  vor,  dass  die 
Anzahl  der  zu  wählenden  Wahlmänner  eine  sehr  große  (bis  zu  200)  war. 
Da  zugleich  vielfach  Stimmenzersplitteriing  eintrat,  erreichte  die  Aufgabe  des 
Scriitiniums  einen  ganz  unverhältnismäßigen  Umfang,  indem  hiezu  mehrere 
Tage  erforderlich  waren. 

ln  vielfacher  Beziehung  störend  ei-weisen  sich  zu  geringe  Zahlen  von 
Wählern. 

Dergleichen  kommen  infolge  der  Cla.sseneintheilung  beiderallgenieitien 
Erwerbsteuer  häufig  in  den  oberen  Classen  und  infolge  der  Wahlkörper- 
eintheilung  bei  den  Wahlen  in  die  Schälzungsconirais.sionen  in  den  ersten 
Wahlkörpern  nicht  selten  vor. 

Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  die  daraus  in  einzelnen  Fällen 
entspringenden  Schwierigkeiten  die  Abänderung  des  g.  13  durch  eine 
kaiserliche  Verordnung  nofhweudig  gemacht  haben. 

Ferner  war  das  Finanz- Ministerium  genöthigt,  Weisungen  zu  ertheilen. 
wie  bei  dem  Vorhandensein  von  einem,  zw<d  oder  drei  Wahlberechtigten 
vorzugehen  sei.  Ja  auch  der  Fall  kam  vor,  dass  die  Steuerschuldigkeit  Eines 
Wählers  mehr  als  zwei  Drittel  der  ganzen  Schuldigkeit  des  Bezirkes  aus- 
inachte  ; da  die  An.sicht  des  Finanz-Ministeriums,  dass  in  diesem  Falle  der 
zweite  Wahlkörper  leer  ausfalle  und  der  Wähler  des  ersten  Wahlkörpers 
die  Hälfte  der  durch  Wahl  zu  besetzenden  Mitglieder  zu  wählen  habe,  die 
Zustimmung  des  Wählers  nicht  fand,  wird  voraussichtlich  der  Verwaltungs- 
gerichtshof in  die  Lage  kommen,  darfdier  zu  erkennen. 

Endlich  hat  die  Bestimmung  des  Gesetzes,  dass  die  relative  M.ajorität 
entscheide,  gewisse  Ausführungsbestimmungen  nothwcndig  gemacht,  damit 
nicht  Personen,  auf  die  zufällig  ganz  vereinzelte,  eventuell  eine  einzige 
.Stimme  entfiel,  als  gewählt  anerkannt  werden  müssen.  Diesfalls  wurde  in 
die  der  Vollzugsvorschrifl  als  Beilage  D boigegebene  Wahlvorschrift  die 
Bestimmung  aufgenommen.  da.ss  in  der  Hegel  wenigstens  3 Stimmen  vor- 
handen sein  sollen. 

Auch  diese  Bestimmung  aber  führt  bei  sehr  kleiner  Anzahl  von  Wahl- 
berechtigten zu  gewissen  Versvieklungen. 

Über  einzelne  bei  den  W ahlen  in  die  Erwerbsteuer-Landes-  und 
Berul'ungscoininissioneii  vorgekommene  Beilenken  ist  es  wohl  nicht  an  der 
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Zoll,  vor  dor  Scbliissfiissiin^  dieser  Commissionen  sel]>st  in  dieser  Angtdegeii- 
lieit  zu  sprechen. 

Die  dem  Fimuizminisler  vorbehaltene  Ernennung  von  Mitgliedern  uini 
•Slellverlrelern  erfolgte  auf  Grun<l  der  Vorschläge  der  Kinanzlandes- 
behftrden,  die  selbstverständlich  bei  den  Commissionen  erster  Instanz  die 
Vorschläg(‘  der  mit  den  Personen  bekannten  Steuerbehörden  zur  Grundlage 
hatten. 

Die  Voi'schlage  wuiilen,  soweit  dies  von  der  Centralslelle  aus  möglicii 
isU  der  eingehendsten  Pn'ifung  unterzogen,  und  in  tnaticheii  Fällen  erst  nach 
wiederholter  Ergänzung  und  Aufklärung  bestätigt. 

Die  gesetzliche  Ermächtigung,  bei  den  Schälzmigscommissionen 
bis  zur  Hälfte  der  Mitglieder  dem  Staude  der  activen  Staatsbeamten  zu 
entnehmen,  wurdi-  zumeist  nicht  voll  ausgeniitzl;  bei  den  Erwerbsteuer- 
commissionen  wurden  die  activen  Staatsbeamten  in  noch  geringerem  Um- 
fange herangezogen. 

Nähere  Aufschlüsse  über  die  Zusaniinenselzuiig  der  Scliätzuiigs- 
Commissionen  mit  Hücksiehl  auf  die  Hei  iils>telhing  und  das  Einkommen  der 
Mitglieder  und  Stellvertreter  gibt  der  unten  folgende,  diesem  Gegenstände 
gewidmeh?  Aufsatz. 

Ohne  in  eine  Würdigung  des  eigeiillichen  Inhaltes  der  Cummissions- 
Ihäligkeit,  der  Veranlugungsergebnisse.  die  ja  erst  durch  das  ßemfungs- 
verfahren  ermögliclit  wirtl.  einzugehim.  kann  gesagt  werden,  dass  die  Com- 
missionen überraschend  gut  fungieren  und  insoferne  alle  Erwartungen  über- 
troflfen  haben. 

\’on  absichtlichen  Stöniiigcri  <ler  (^ommission.sthätigkeit  oder  zeil- 
raubenden  l'ormaU‘ii  SIreiligkeiten  ist  dem  Finanz-Ministerium  kein  einziger 
Fall  zur  Kenntnis  gekomn»en.  Im  Gegentheile  stimmten  alle  Gerichte  darin 
überein,  dass  sieb  die  t^onirnissionen  mit  dein  allergrößten  Eifer  un«l 
Interesse  ihrer  geselzliidicn  Thäligkeit  gewidmet  haben.  Ja  so  groß  war 
das  Interesse,  dass  nicht  selten  die  Slellverlreler  die  Thellnahme  an  den 
Verhandlungen  verlangten  oder  sich  hes<  hwerteii,  dass  sie  nictd  heran- 
gezogen werden. 

In  vielen  Cummissiuneii  wurde  in  anstrengendster  Weise  bis  in  die 
späten  Abendstunden  gearbeitet. 

Das  Verhältnis  der  Vorsitzenden  und  der  übrigen  Deamten  zu  den 
Mitgliedeni  des  Laieiistandes  gestaltete  sieh  durchaus  günstig,  ln  zsildreichen 
P’älleu  wurden  gegenseitige  Urtheile  größter  Anerkennung  und  rückhalt.s- 
losen  Lobes  laut. 

So  haben  denn  auch  die  Commissionen  durchaus  in  den  voiyc- 
zeichneten  Fristen  ihre  Thäligkeit  beendet.  Mit  wahrer  Genngthuung  kann 
berichtet  werden,  dass  die  im  30  und  5^.  107  vonfi‘seheiie  rberlragung 
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der  Befugnisse  der  Commission  an  die  Vorsitzenden  in  dem  Falle,  als  die 
Commission  die  vom  Finanzminister  vorgesehene  Frist  nicht  einhftit.  in 
keinem  einzigen  Falle  in  Anwendung  kam.  Diese  Frist  war  für  die 
Erwerbsteuerrominissionen  mit  15.  Jänner,  für  die  SchStzungscommissionen 
mit  Hüi:ksicht  auf  die  verlängerte  Frist  zurFassioti  und  die  dadurch  verzögerte 
Wahl  mit  30.  Juni  festgesetzt.  In  ganz  vereinzelten  Füllen  wurden  gering- 
fügige Verlängerungen  dieser  Fristen  bewilligt.  .Nachstehend  folgt  eine  Ober 
sieht  über  die  Dauer  der  Commissionsverhandlungen  (S.  753  bis  755). 

Wenig  zweckentsprechend  haben  sich  dagegen  bisher  die  im  g.  10‘J  vor- 
gesehenen Vertrauensmänner,  welche  bei  der  Bildung  des  Verzeichnisses 
der  vermutlilicli  einkommensteuerpllichtigen  Personen  mitwirken,  bewieseji. 
Indessen  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Aufgab(!  dieser  Vertrauensmänner 
gerade  bei  der  ersten  Veranlagung,  wo  sie  mit  den  Bestimmungen  des 
Gesetzes  noch  nicht  vertraut,  vor  einem  völlig  Neuen  standen,  überau.s 
schwierig  war.  An  der  Hand  des  einmal  vorhandenen  V'erzeichnisses  der 
im  Vorjahre  Steuer|)tlichligen  wird  die  Ergänzung  und  Berichtigung  des- 
selben behufs  der  neuen  Veranlagung  ungleich  leichter  ausfallen.  Ans 
diesem  Grunde  wäre  ein  abfälliges  Urtheil  über  dieses  Institut  wohl 
verfrüht. 

SchlieBlich  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Enverbstcuereontingenl- 
Commission  iiocb  nicht  in  Function  treten  konnte,  weil  sie  den  Abschluss 
der  Session  der  Erwerbsteuer-Landescommissionen  zur  gesetzlichen  V'oraus- 
setzung  hat. 

Das  Finanz-Ministerium  hat  jedoch  bereits  im  Jahre  1H97  die  Erricbtiing 
des  statistischen  Bureaus,  welches  dieser  Commission  die  erforderlichen 
Materialien  zur  Verfügung  stellen  soll,  begonnen. 

All  der  .Spitze  desselben  fungiert  der  früher  in  der  Statistischen 
Cenlralcummission  verwendete  Vicesecrebir  Dr.  Josef  Drotlef  Freiherr 
v.  Friedenfels,  dem  successive  ein  Personal  von  etwa  30  Personen  zur 
Seite  gegeben  wurde.  Sofort  nach  der  Veranlagung  der  allgemeinen  Erwerb- 
steuer wurden  alle  einzelnen  Veranlagurigsfälle  auf  Karten  übertragen,  auf 
Grund  welcher  das  Bureau  mm  übersichtliche  Zusammenstellungen  anfertigt. 

Was  die  Kosten  der  Conunissiunen  betrifft,  so  lässt  sich  darüber  noch 
kein  klares  Bild  gewinnen.  Im  Jahre  1397  fand  eine  inanspruchnahmv 
des  für  Gommissionskosteri  vorgesehenen  Credites  flberhanid  nur  in  sehr 
geringem  t.'infange  (2t.i01  fl.)  statt,  weil  sich  die  V'erhandlungen  der 
Erwerbsteuercomniissionen  meist  in  das  Jahr  1N98  hinein  verlängerten  und 
die  Inanspruchnahme  der  Heisegebüren  meist  er.st  nach  Beendigung  der 
.Sessionsperiode  slatlfindet.  Im  Jahre  1898  sind,  abgesehen  von  der  unzweifel- 
haft noch  unvollständigen  Verrechnung  dei'  Kosten  der  Schätziingi- 
coinmissioiieii.  die  Kosten  der  zweiten  Session  der  Erwerbsteuer-  und 
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Schatzungscoinmissiüiion,  dann  der  beiden  Commissionen  höherer  Instanz 
noch  nicht  ersii  htlich. 

Dessenungeachtet  lässt  sieh,  wie  bereits  in  dem  in  der  XV.  Session 
eingebrachteu  Voranschläge  für  1899  bemerkt  wurde,  eine  namhafte 
Krspaniis  in  dieser  Hubrik  voraussehen,  die  insbesondere  auf  die  kürzere, 
als  die  vorher  vermuthete  Funetionsdauer  der  Commissionen,  sodann  auf 
ein  günstigeres  als  das  erwartete  Verhältnis  der  orlsanwesenden  zu  den 
auswärtigen  Commissionsmitgliedern  zurückzuführen  ist. 

1,X. 

Zu  den  wichtigsten  Vorbereitungen  für  die  Steuerreform  gehörte  ferner 
die  Sorge  für  das  Zustandekommen  der  im  Art.  XIII  als  Voraussetzung  für 
die  Nachlässe  und  Überweisungen  vorgesehenen  Landesgesetze. 

Da  diese  ebenfalls  zu  einem  glücklichen  Ende  gebrachte  Angelegenheit  den 
Rahmen  der  hier  geschilderten  Verwaltungsgeschäfte  des  Finanz-Ministeriums 
weit  überschreitet,  wird  darüber  in  einem  besonderen  Aufsatze  berichtet. 

Einen  Gegenstand  eingehender  Studien  des  Finanz-Ministeriums  bildete 
die  Frage,  ob  etwa  behufs  Vermeidung  von  Doppelbesteuerungen  ■durch  das 
ZusamraentreCfeu  der  Restimmungen  auswärtiger  Steuergesetze  mit  den 
hierläudigcn,  Verhandlungen  behufs  Erlangung  von  Reciprocitätserklärungen 
cinzuleiten  seien.  Die  Entscheidung  fiel  je  nach  der  Beschaffenheit  der  aus- 
wärtigen Gesetze  verschieden  aus;  die  eingeleiteten  Verhandlungen  fanden 
seitens  der  betreffenden  auswärtigenRegierungen  das  frcundlicliste  Entgegen- 
kommen. sind  jedoch  nur  mit  Preußen  bis  zur  Formulierung  eines  abzu- 
schließenden Vertrages  gediehen. 

Ohne  Vertragsverhandlungen,  vielmehr  lediglich  auf  Grund  der  Er- 
mächtigung des  §.  285  des  Personaleinkommensteucr-Gesetzcs,  wonach  dem 
Auslande  gegenüber  nach  den  Grundsätzen  der  Reciiirocität  vorgegangen 
werden  kann,  wurden  vom  Finanz-Ministerium,  abgesehen  von  den  in  den 
Vollzugsvorschriflen  enthaltenen  einschlägigen  Verfügungen  (V.  V.  111,  Art.  6, 
11.  Z.  1,  V.  IV.,  Art.  1,  Z.  4,  Abs.  G),  bisher  drei  Kundmachungen  im  Heichs- 
gesetzblalle  erlassen. 

Mit  der  Kundmachung  vom  7.  August  1897,  R.  G.  Bl.  Nr.  19G,  sollte 
einer  unliebsamen  Doppelbesteuerung  der  Dienstbezüge  der  in  Bombay  und 
Venedig  stationierten  Ange.stelltcn  der  Dampfschiffalirts-Gesellschaft  des 
österreichischen  Lloyd,  mit  der  Kundmachung  vom  14.  April  1898,  R.  G.  Bl. 
Nr.Gö,  einer  Doppelbesteuerung  der  aus  Österreich  nach  Bayern  bayerischen 
Staatsangehörigen  zufließenden  Renlenbezüge  thunlichst  vorgebeugt  werden. 
Dagegen  wurde  zur  llerbeifülmmg  der  Reciprocität  im  Hinblick  auf  die 
steuerliche  Behandlung  öslerreichi.sclier  Wertpapierzinsen  in  Frankreich  mit 
Kundmachung  vom  2:1.  Juni  1898,  H.  G.  Bl.  Nr.  123,  die  Rentensteuer- 
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pflidil  der  Zinsen  und  Dividenden  französischer  Wertpapiere  (mit  Aus- 
nahme von  St  aalspapieren)  allgemein  ausgesprochen. 

Kinen  weiteren  Gegenstan<i  umfassender  Arbeiten  bildete  die  Durch- 
forschung der  Grundbücher  zum  Zweck  der  Veranlagung  der  Renlensteiier, 
die  in  den  Ländern,  wo  die  neuen  Grundbücher  bestehen,  im  Laufe  der 
Jahre  1897  und  1898  zum  größten  Theile  durchgeführt  wurde.  Diese 
Arbeiten  wurden  in  einer  Weise  gestaltet,  dass  sie  mit  verhältnismäßig 
geringen  Ergänzungen  hinsichtlich  der  zur  öffentlichen  Rechnungslegung 
verpflichteten  ünternehniungen  als  Basis  für  eine  Statistik  der  Hypothekar- 
gläubiger  dienen  werden. 

Endlich  sei  noch  erwähnt,  dass,  wie  schon  im  Laufe  der  parlamentari- 
schen Verhandlungen  bemerkt  wurde,  die  Steuerreform  eine  Abändenmg  des 
g.  7 des  Einführungsgesetzes  zum  Handelsgesetzbuchc,  betreffend  die  zur 
Eigenschaft  eines  Kaufmannes  vollen  Rechtes  erforderliche  Steuerleistung, 
nothwendig  gemacht  hat.  Der  einschlägige  Gesetzentwurf  des  Justizmini-ste- 
riums  wurde  am  23.  März  1898  im  Ilerrenhause  eingebracht  fBeil.  5 H.H.XIV, 
Session).  Das  Herrenhaus  hat  den  Entwurf  mit  zwei  geringen  Änderungen  am 
1 fi.  Mai  1898  angenommen  (Nr.  31 1 der  Beilagen  des  Ahgh.  XIV.  Session),  zu 
einer  Verhandlung  im  Abgeordnetenhause  ist  es  aber  nicht  mehr  gekommen. 

Die  Regierung  sah  sich  daher  zur  Erwirkung  einer  kaiserlichen  Ver- 
ordnung genöthigl,  die  am  11.  Juli  1898,  R.  G.  Bl.  Nr.  124.  erschien.  Die 
Bestimmungen  derselben  sind  mit  jenen  des  vorgelegten  Gesetzentwurfes 
identisch.  Die  kai.serliche  Verordnung  wiirrie  dem  Abgeordnetenhause  zur 
verfassungsmäßigen  Genehmigung  vorgelegt  (Beilage  17  des  Sten.  Prot.  d. 
Abgh.  XIV'.  Session). 

Neben  den  eigentlichen  organisatorischen  Vlaßnahmen  begannen  sich  im 
Jahre  1898  auch  die  laufenden  Geschäfte  auf  Grund  des  neuen  Gesetzes 
cinzustellen.  Unter  denselben  sind  hcrvorzulieben  zahlreiche  Entscheidungen 
über  die  getrennte  oder  vereinte  Besteuerung  von  Zweigniederlassungen, 
zahlreiche  Gesuche  um  Gewährung  der  Erwerbsteuerbefreiung  nach  §.  4. 
um  Erleichterungen  in  Absieht  auf  die  Abfuhr  der  Rentensteuer,  dann  der 
Personal-  und  Besoldungssleuer  der  Dienstgeber,  in  neuester  Zeit  Recurse, 
betreffend  die  .Anwendung  des  §.  98  auf  Reservcfondc.  Von  bedeutendem 
Umfange  waren  auch  die  V'erhandlungen  über  beanspruchte  Rechte  der 
E.vterritorialität,  aus  denen  hervorgehoben  werden  möge,  dass  einer  der 
hervorragendsten  Exterritorialen  sich,  allerdings  unter  gewissen  Ein- 
schränkungen. freiwillig  der  Personaleinkomnienstcuer  unterworfen  hat. 

Zahlreiclie  V’erhandlungen  waren  auch  durch  Gesuche  um  Behebung 
von  Doppelbesteuerungen,  die  sich  aus  dem  Zusammentreffen  der  Bestim- 
mungen der  Personaleinkoinmensteiier-Gesetze  mit  auswärtigen  Gesetzen 
ergaben,  veraulas.st. 
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Anhiing. 


Erlass  des  k.  k.  Finanz-Ministeriums  vom  4.  Mai  1898,  Z.  4510, 

enthnlteDd 

einige  principlelle  Weliuni^en  Ober  die  Anwendberkelt  des  im  |.  137  des  Gesetxes 
Tom  35.  Oeiober  181M),  R.  G.  Bl.  Nr.  330,  Torgesehenen  BefTeinngsgmndes,  daun  der 
Eingangsworte  des  |.  134  anf  die  Ertrlgnlsse  ausUndischer  TVertpaplere,  sowie 

Uber  die  diesfalls  Ton  den  Steuorplllehtlgen  beiznbringenden  BesUtignngen. 

Mil  Beziehung  auf  den  ersten  Nachtrag  zur  Vollzugsvorschrifl  zum 
111.  Hauplstücke  des  Personalsteuergcsetzes  (Artikel  6 II,  Z.  2o)  wird  voraus- 
geschickt.  dass  sich  die  nachfolgenden  principiellen  Weisungen  nicht  auf 
jene  FAlle  beziehen,  in  denen  der  Steuerpflichtige  die  Befreiung  der  aus  dem 
Auslande  fließenden  Bezüge  von  der  hiesigen  Rentensleuer  aus  dem  Grunde 
verlangt,  weil  er  hinsichtlich  derselben  von  einer  individuellen  aus- 
ländischen Steuervorschreibung  betroffen  wurde. 

1.  Ohne  Rücksicht  auf  eine  individuelle  Steuervorschreibung  sind  als 
von  einer  ausländischen  speciellen  directen  Besteuerung  (abgesehen  von  der 
Personaleinkonnnensteuer)  betroffen  anzusehen  jene  Zinsen  und  Dividenden 
ausländischer  Wertpapiere,  bei  denen  ein  Steuerabzug  bei  der  Auszahlung 
wirklich  stattfindet. 

Von  den  im  Cursblatle  der  Wiener  Effectenbörse  notierten  Effecten 
gehören  hierher: 

a)  Ungarische: 

1 . Ungarische  Ostbahn-Slaatsschuldverschreibungen  vom  Jahre 

1870  in  Gold, 

ä.kroatisch-slavoniscliellypothekar-Grundablösungsobligationen: 

b)  italienische: 

fünfprocentige  (nicht  converlierte)  italienische  Rente. 

Überdies  kommen  derartige  Abzüge  bei  anderen  Kategorien  italie- 
nischer Staatsobligationen,  dann  bei  gewissen  russischen  Slaatspapieren  vor. 

Bei  den  im  Wiener  Cursblatte  notierten  Effecten  ist  der  im  Auslande 
slattflndende  Steuerabzug  von  amtswegen  zu  berücksichtigen. 

Bei  den  übrigen  oben  angeführten,  im  Cursblatte  nicht  notierten 
Effecten,  sowie  in  dem  Falle,  wenn  überhaupt  bei  anderen  ausländischen 
Wertpapieren  ein  solcher  Abzug  von  Steuerpflichtigen  behauptet  wird,  ist 
der  N.aehweis  dieses  Umstandes  vom  Steuerpflichtigen  — etwa  durch  Vor- 
weisung des  die  Abzugsclausei  enthaltenden  Coupons,  eines  ofticiellen  Curs- 
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blaltes  oder  einer  BestAtigung  durch  ein  hiezu  competentcs  Organ  der 
betreffenden  Staatsverwaltung  zu  erbringen ; soferne  es  sich  nur  um  geringe 
Betrage  handelt  oder  wesentliche  Zweifel  nicht  bestehen,  kann  sich  die 
Steuerbehörde  nach  Umständen  aber  auch  mit  der  Bestätigung  eines  ver- 
trauenswürdigen Bankhauses  u.  dgl.  begnügen.  Auf  Grund  dieses  Nach- 
weises kann  von  der  Einbeziehung  dieser  Zinsen  in  die  hierländige 
Renlensteuer  ohneweiters  Umgang  genommen  werden. 

Bemerkt  wird,  dass  lediglich  ein  Steuerabzug  die  hierländige  Renten- 
steuer ausschließt,  nicht  dagegen  ein  Stempel-  oder  Gebüienabzug,  oder  ein 
Abzug,  wie  er  bei  nothleidenden  Papieren  vorkommt,  bei  denen  die  bedun- 
genen Zinsen  nicht  vollständig  ausbezahlt  werden;  in  solchen  Fällen  (z.  B. 
bei  gewissen  griechischen  Papieren)  ist  der  zur  Auszahlung  gelangende 
Betrag,  wenn  die  sonstigen  Voraussetzungen  zutreffen,  steuerpflichtig. 

2.  Ferner  gelten  als  von  einer  ausländischen  directen  Besteuerung 
(abgesehen  von  der  Personaleinkommensteuerl  betroffen,  solche  Zinsen  und 
Dividenden,  bei  denen  nach  dem  ausländischen  Gesetze  der  Schuldner  (die 
Corporation,  Gesellschaft)  verpflichtet  ist,  die  betreffende  Steuer  für  den 
Gläubiger  abzuziehen,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  der  betreffende  Schuldner 
den  ihm  etwa  zustehenden  Regress  wirklich  geltend  macht  oder  nicht. 

Dem  Finanz-.Ministerium  liegen  derzeit  folgende  Beispiele  derartiger 
Steuern  vor: 

a)  die  ungarische  Capitalzinsen-  und  Rentensteuer;  dem  Abzüge  dieser 
Steuer  unterliegen  die  Prioritätsobligationen,  hingegen  nicht  die  Pfand- 
briefe; bezüglich  letzterer  vergleiche  Punkt  3; 

b)  die  italienische  Steuer  von  Einkünften  vom  beweglichen  Vermögen 
(Imposta  sui  redditi  di  ricchezza  mobile)  hinsichtlich  der  Zinsen  au» 
contrahierten  Schulden  und  ausgegebenen  Obligationen  (inclusive 
Pfandbriefen); 

c)  die  russische  Capitalrentensteuer  hinsichtlich  der  Einnahmen  aus  zins- 
tragenden Papieren  (Staats-  undCommunalwertpapieren,  Pfandbriefen, 
sowie  Obligationen  privater  Institute  aller  Art),  dann  hinsichtlich  der 
Eisenbahnactien. 

Da  jedoch  hinsichtlich  aller  aufgezählten  Kategorien  specielle  Befrei- 
ungen Vorkommen,  obliegt  es  dem  Steuerpflichtigen,  der  die  Freilassung  der 
bezüglichen  Erträgnisse  von  der  hierländigen  Rentensteuer  beansprucht,  in 
entsprechender  Weise  (siehe  oben  Punkt  1)  nachzuweisen,  dass  die  Papiere, 
.beziehungsweise  Unternehmungen  in  dem  betreffenden  Laude  von  der 
d'irtigen  Steuer  nicht  befreit  sind. 

3.  Die  Zinsen  aller  in  die  unter  1 und  2 aufgezählten  Kategorien  nicht 
gehörigen  fremden  Staatspapiere,  öffentlichen  Fondspapiere,  Obligationen 
von  Gemeinden,  Kreisen,  Bezirken,  sowie  sonstiger  Obligationen  aller  Art. 
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dann  der  nicht  schon  sub  2,  lit.  b und  c erwähnten  Pfandbriefe,  endlich 
insbesondere  die  Zinsen  der  nach  den  auswärtigen  Gesetzen  von  der  Steuer 
speeiell  befreiten  Papic're  sind,  wenn  die  allgemeinen  gesetzlichen  Bedin- 
gungen zutreffen,  der  hierländigen  Rentensteuer  zu  unterziehen. 

d.  Hinsichtlich  der  Actien  und  Prioritäten  ausländischer  Acüengesell- 
schaften,  Commanditgesellschaften  auf  Actien,  dann  der  Genossenschafts- 
antheile,  Cuxe  u.  s.  w.  ergibt  sich  die  weitere  Frage,  ob  die  im  Auslande 
etwa  bestehende  specielle  Besteuerung  dieser  Gesellschaften  und  Genossen- 
schaften entweder  im  Sinne  des  g.  127  oder  des  §.  124  Eingang  die  hier- 
ländige  Rentensteuerpflicht  der  betreffenden  Zinsen  und  Dividenden  aus- 
schließe. 

In  dieser  Beziehung  wird  vorausgeschickt,  dass,  im  Falle  eine  solclie 
Gosellschafl  im  Aushande  eine  specielle  Steuerbefreiung  genießen  sollte,  die 
hierländige  Rentensteuerpllicht  der  Zinsen  und  Dividenden  jedenfalls  eintritt; 
es  ist  daher  auch  hinsichtlich  dieser  Kategorien  von  Papieren  zur  Begründung 
der  Freilassung  der  Dividenden  und  Zinsen  ein  entsprechender  Beweis  (siehe 
Punkt  1)  beizubringen,  dass  die  betieffende  Gesellschaft  von  der  im  Amslande 
bestehenden  Steuer  nicht  befreit  ist. 

Ini  allgemeinen  ist  hierüber  zu  bemerken,  dass  die  Zinsen  und  Divi- 
denden von  Actien  ausländischer  Gesellschaften  entsprechend  der  im  Gesetze 
vom  25.  October  1896,  R.  G.  Bl.  Nr.  220,  bezüglich  der  einheimischen 
Actienerträgnisse  zum  Ausdrucke  gekommenen  Auffassung  gemäß  dem  im 
ersten  Nachtrag  zur  Vollzugsvorschrifl  zum  III.  Ilauptstücke,  Artikel  1,  dar- 
gelegten Principe  schon  dann  als  bereits  im  Auslande  besteuert  von  der 
österreichischen  Rentensteuer  frei  zu  lassen  sein  werden,  wenn  die  aus- 
zahlendc  Unternehmung  als  solche  in  ihrem  Staate  einer  Besteuerung  ihrer 
Ertr.ägnisse  unterliegt,  welche  in  ihren  wesentlichen  Momenten  der  in  Öster- 
reich bestehenden  Erwx*rbsteuer  nach  dem  II.  Hauptstückc  gleiehkommt;  die 
allfällige  Bezeichnung  der  ausländischen  Steuer  der  Gesellschaft  etc.  als  Ein- 
kommensteuer steht  der  Berücksichtigung  nicht  im  Wege;  dagegen  ist 
die  ausländische  Besteuerung  dann  nicht  als  gleichartig  anzusehen,  wenn 
das  Erträgnis  der  Gesellschaft  nicht  ganz  erfasst  wird,  z.  B.  ein  Abzug  von 
Procenten  des  Anlagecapitales  zulässig  ist. 

Auch  bezüglich  der  Zinsen  auswärtiger  Prioritäten  haben  die  gleichen 
Principien  analoge  Anwendung  zu  finden.  Demnach  werden  dieselben  — 
abgesehen  von  den  olien  unter  1 und  2 angeführten  Fällen  — nur  dann 
von  der  hierländigen  llentensteuer  frei  zu  lassen  sein,  wenn  diese  Zimsen 
bei  der  ausländischen  Besteuerung  von  der  Besteuenmgsgrundlage  der 
Gesellschaft  nicht  in  Abzug  gebracht  werden  dürfen. 

.'\us  den  dem  Finanz-Ministerium  dermalen  vorliegenden  Daten  ergibt 
sich  bezüglich  der  nachstehend  bezeichneten  Staaten  Folgendes: 
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5.  7.ur  Beibringung  der  in  den  Punkten  1 , ä und  l aufgeffdirlen  Bestäti- 
gungen kann  den  Steuerplliehtigen  auch  im  kurzen  Wege  schon  vor  der 
Vornahme  der  Bemessung  eine  Frist  bis  zu  drei  Monaten  eingoräuiiit 
werden;  sollte  die  Bestätigung  in  dieser  Zeit  nicht  beigebracht  und  die 
Steuerbehärde  auch  nicht  auf  anderem  Wege  (vergl.  unten)  zur  Kenntnis 
dieser  Umstände  gelangt  sein,  so  wäre  mit  der  Bemessung  der  Kentensteucr 
vorzugehen,  und  die  Austragung  der  Angelegenheit  dem  Recursverfahren 
vorzubehalten. 

Auch  steht  nichts  im  Wege,  dass  mehrere  Parteien  gemcinschaftUeh 
einen  Nachweis  liefern  oder  eine  P,artei  sich  auf  den  von  einer  anderen 
Partei  bei  derselben  Steuerbehörde  erbrachten  oder  zu  erbringenden  Nach- 
weis beruft. 

Die  Steuerbehörden  haben  die  bei  ihnen  vorgekommenen  Beweise 
dieser  Art  in  Vormerkung  zu  nehmen,  und  hiedurch  die  Parteien  in  Zukunft 
von  der  neuerlichen  Erbringung  des  Beweises  hinsichtlich  derselben  Papiere 
zu  entheben. 

Endlich  ist  vierteljährlich  über  die  diesfalls  vorgekommenen  Nach- 
weisungen zu  berichten. 
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Ertrftgnisse  der  Aetieii  uud  Prioritäten  Ton  ausländischen 
Oesellschaften, 

wi'lche  in  dem  betrelTenden  Staate  keine  Steuerbefreiung  genießen,  sind  in 
Absicht  auf  die  hierländige  Rentensleuer  zu  behandeln,  ^¥ie  folgt; 


Staat 

Actien 

Prioritäten 

Staat 

Actien 

Prioritäten 

UoKuni 

frei 

frei 

Königreich  Sachsen . 

Eioi^nien  und  die 
Hcrcegovina 

Sachsen- Allenburg . . 

frei 

pflichtig 

Sachsen-Coburg  

frei 

pflichtig 

Deutsches  Reich. 

frei 

. 

pflichtig 

Sachsen-Gotha 

pflichtig 

pflichtig 

Saclisen-Memingcn. . 

frei 

pflichtig 

Sachsen-Weimar.  . . . 

frei 

pflichtig 

Ro  \un 

pflichtig 

pflichtig 

Schaumburg-Lippc. . 

pflichtig 

pflichtig 

frei 

frei 

Schwartburg-Hudol* 

Stadt. 

frei 

pflichtig 

Braunschweig  .... 

pflichtig 

pflichtig 

Bremen 

frei 

pflichtig 

Schwarrburg  - Son- 
dershausen   

frei 

pflichtig 

pflichtig 

Hamburg 

frei 

pflichtig 

pflichtig 

AIa  ean 

frei 

pflichtig 



Wflrllemherg 

frei 

frei 

Iip{>e-Detmold 

pflichtig 

pflichtig 

Italien 

frei 

frei  ! 

Lilbeck  

frei 

pflichtig 

Mecklenburg 

frei 

pflichtig 

Russland 

frei 

frei 

Oldenburg 

frei 

pflichtig 

IVeuüeri 

pflu-hlig 

pflichtig 

Rcuü.  Allere  Linie  . . 

frei 

pflichtig 

KeuU,  jüngere  Linie 

frei 

pflichtig 
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Die  Landesgesetzgebung  und  Artikel  XIII  des  Gesetzes 
vom  25.  October  1896,  R.  G.  BI.  Nr.  220,  betreffend  die 
directen  Personalsteuern. 


1.  Einleitung. 

Das  Problem  der  Freilassung  der  Personaleinkommensteuer  von  Zu- 
sclililgen  war  jener  Punkt,  an  dem  — wenigstens  äußerlich  — die  Personal- 
einkommensteuer im  Jahre  1878  scheiterte. 

Bereits  die  Regierungsvorlage  des  Personalsteuergesetzes  (380  der  Bei- 
lagen zu  den  sten.  Prot,  des  A.  H.  XI.  Session)  enthielt  den  Versuch,  die 
dornenvolle  Competenzfrage  dadurch  zu  lösen,  dass  die  Freilassung  der 
Personaleinkommensteuer  von  Zuschlägen  als  Postulat  der  Landesgesetz- 
gebung aufgcstellt,  dafür  aber  den  Landesfonden  jener  Königreiche  und 
Länder,  deren  Gesetzgebung  diese  Anordnung  trifft,  eine  Überweisung  von 
20  Procent  der  Personaleinkommensteuer  in  Aussicht  gestellt  wird. 

Der  Gnindgedanke  dieser  Bestimmung  fand  nicht  ungünstige  Auf- 
nahme. da  die  Überzeugung,  dass  die  Freilassung  der  Personaleinkommen- 
steuer von  Zuschlägen  eine  nothwendige  Voraussetzung  ihrer  Entfaltung  sei, 
eine  ganz  allgemeine  war.  Wohl  aber  wurde  von  vielen  Seiten  der  den 
Ländern  für  diesen  Verzicht  in  Aussicht  gestellte  Vortheil  für  nicht  aus- 
reichend gehalten,  um  der  Landesgesetzgebung  genügende  .Motive  zu  dem 
Verzicht  auf  die  Umlagen  zur  Personaleinkommensteuer  zu  geben. 

In  dic'sem  Sinne  hat  denn  auch  Finanzminister  v.  Plener  in  den  Ver- 
handlungen über  die  .Steuerreform  die  Bestimmungen  der  Regierungsvorlage 
abgeändert. 

So  wurden  nicht  bloß  20  Procent  der  Personaleinkommensteuer,  sondern 
ein  Antheil  an  den  Überschüssen  der  Steuerreform  überhaupt  für  die  Über- 
weisungen in  Aussicht  genommen,  wobei  in  den  ersten  Jahren  ein  Über- 
schuss bis  zu  drei  Millionen  Gulden  diesem  Zwecke  ganz  zugeführt  werden 
sollte.  Die  wechselvolle  Geschichte  der  Rangordnung,  in  welcher  an  weiteren 
Überschüssen  Nachl.'isse,  Überweisungen  und  die  Staut.scasse  Antheil  haben 
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sulltun,  ist  hier  iiielit  zu  ontwiekcln,  das  Schlussergobuis  ist  in  Artikel  IX 
und  X des  Gesetzes  enthalten. 

Noch  wichtiger  aber  war  es,  dass  nicht  nur  die  Überweisungen  an  die 
Landesfonde,  sondern  auch  die  den  einzelnen  Stcucrtrügern  zu  gewährenden 
Nachlässe  von  dem  Zustandekommen  der  die  Freilassung  der  l’ersonal- 
einkommensteuer  von  Zuschlägen  nonniercnden  Landesgesetze  abhängig 
sein  sollten '). 

Dieser  V'orsehlag  fand  in  diesen  wesentlichen  Punkten  die  Zustim- 
mung des  Ausschusses  und  des  Abgeordnetenhauses,  Die  nicht  unwesent- 
lichen, namentlich  für  den  Antheil  des  Staatsschatzes  gi'instigen  Modiflea- 
tionen,  die  auf  .\nregung  des  Finanzministers  R.  v.  Biliriski  in  der  Plenar- 
herathung  an  dem  Finanzplane  des  Aussrhussantrages  vorgenommen  wurden, 
betrafen  nicht  diese  (irundsätze,  sondern  das  Maß  und  die  Rangordnung  des 
Antheiles  der  Staatscasse,  sowie  der  Nachlässe  und  Überweisungen. 

Das  Abgeordnetenhaus  beschäftigte  sich  mit  dem  Finanzplane  in  den 
Sitzungen  vom  11.,  12.,  13.  und  15.  Mai  1896,  wobei  gerade  die  Röckwirkung 


>)  Die  Betrilgc,  die  hiebei,  altgeselien  von  der  evetiluell  im  Sinne  des  Arl.  IX. 
Z.  3 und  4 eintretenden  RHiOhting  der  Nadd^sse  und  übenveisungen,  in  Betracht  kommen, 
sind  in  der  folgenden  io  der  .Wiener  Abendpost*  Nr.  2ß7  vom  22.  Novemlier  1S97  ent- 
haltenen Tabelle  ersichtlirh  gcinndit: 


r.  A II  d e r 

10  Procont 
Nachlast 
von  der 
Gnindtteuer 

10  Procent 
Naclilatt  an 
der  Gebtude- 
sleoer 

_Antheil  an  der 
l’berweisQOgvtin 
3.000.000  B. 
oacli  dein 
Vurantriilage 
pro  1«»H 

Ztitainnim 

öat<>rrcirb  unter  lier  Knn» 

411.17« 

1,476.129 

837.037 

2,724.831 

und  zwar  Wien 

1,800.064 

- 

anSerhalb  Wien 

399.610 

176.038 

— 

- 

' Oslrrrricli  nbder  Etiufl 

«46.440 

105.839 

147.525 

499  794 

j SaUhiirg 

.11.8&S 

81.136 

96.795 

89.714 

i Tirul 

M.M7 

S4.989 

73.883 

245.832 

Vorarlberg 

ia.«04 

10.946 

10.109 

83.752 

' Steiennark 

914.996 

179.092 

l«e.2TT 

560.855 

1 Ktrnleu 

63.494 

35.394 

41.198 

140  081 

Krain . 

88.854 

38.612 

187.019 

' Trieat 

1.7CH 

132.073 

56.008 

191.813 

Utrien 

8S.996 

28.885 

21.711 

7.1.994 

CiQrz  und  nnidiiK  H 

29.346 

32.802 

1H.396 

70.041 

nalninlivii 

80.723 

98.580 

24  329 

83.518 

lirilirni'n 

1.10O.H34 

725.‘.W1 

786.703 

2,595.548 

Malirvii 

blA.782 

811.773 

311.836 

1.070.190 

Si'lileaieri 

77.624 

50.S.«4 

52.976 

180.994 

(•alizien 

&2&.08« 

S91.96U 

866.223 

1.288.235 

nuki.wiiia 

46.619 

45.634 

36.512 

127.715 

Sutiimc-  • 

3.4S4.)«2(I 

3,62.1.485 

3,000.000 

10,108.258 
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der  Steuerreform  auf  die  autonomen  Finanzen  von  vielen  Seiten  beleuchtet 
wurde.  Insbesondere  fand  schon  hier  die  infolge  der  Steuerreform  eintre- 
tende Verminderung  der  Zuschlagsbasis  eine  eingehende  Erörterung,  wobei 
ganz  außer  Zweifel  gestellt  und  durch  eine  auf  Antrag  de.s  Abgeordneten 
Herold  aufgenommene  Einschaltung  in  Artikel  VIII  auch  äußerlich  zum  Aus- 
dnicke  gebracht  wurde,  dass  die  Nachlässe  an  den  Realsteuern  ohne  Ver- 
kürzung der  Zuschlagsbasis  realisiert  werden').  Nicht  minder  ist  in  den 
Berathungen  des  Herrenhauses  am  10.  October  1890  eine  der  bedeu- 
tendsten Reden,  jene  des  Oberstlandniarschalls  von  Böhmen  Fürsten  Lob- 
kowicz,  hauptsächlich  diesem  Thema  gewidmet. 

So  ist  jVilikel  XIII  zum  Gesetze  geworden,  und  binnen  kurzem  hatte 
derselbe  seine  Feuerprobe  zu  bestehen.  Er  hat  sic  bestanden,  indem  tliat- 
sächlich  in  allen  Königreichen  und  iJlndem  — zum  Theil  trotz  höchst 
ungünstiger  politischer  Verhältnisse  — die  im  Artikel  Xlll  vorgesehenen 
Landesgesetze  wirklich  zustande  gekommen  sind  *). 

Dieser  jVrtikel  lautet; 

.Die  in  den  Artikeln  V bis  XII  erwähnten  Nachlä.sse  an  den  Realsteuem 
und  Überweisungen  finden  nur  rücksichtlich  der  Realsteuerträger,  bezie- 
hungsweise Lsmdc.sfonde  jener  Länder  statt,  deren  Landesgesetzgebung 
längstens  mit  Ablauf  der  ersten  landtagssession  nach  Eintritt  der  Wirksam- 
keit des  Gesetzes,  betreffend  die  directen  Pcrsonalstouern,  die  Freilassung 
der  durch  dieses  Gesetz  cinzuführenden  Pcrsonalcinkommenstetier  von  allen 
der  Gompetenz  der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen  normiert 
haben  wird. 

Nachla.ss-  und  Überweisungsbeträge,  welche  mangels  Erfüllung  dieser 
Bedingung  nicht  realisiert  werden  können,  verfallen  zu  Gunsten  der  .Staats- 
cassc. ‘ 

Dass  sich  die  zur  Durchfühnmg  des  im  Ai-tikel  XIII  zwischen  der  Regie- 
rung und  17  Landesverwaltungcn,  beziehungsweise  Gesetzgebungsorganen 
zu  pflegenden  Verhandlungen  sehr  umfangreich  und  nicht  immer  ganz 


>)  En  ist  sehr  merkwürdig,  ila.ss  später  bt'i  eiuigen  L.amlesaussebüs3en  sehr  lehhafl 
der  Wunsch  geäußert  wurde,  es  möge  auch  bei  den  Ke.alsteuern  die  um  den  Nachlass  ver- 
minderte Stuatssteuer  als  Zuseldagshasis  zugelassen  werden. 

*)  In  Vollziehung  der  Artikel  VIII  bis  dann  des  Artikels  XIII  des  (lesctzes  vom 
S5.  October  18%,  R,  (i.  Bl.  Nr.  2dO,  hat  das  nnanz-Minislerium  die  Veronlnung  vom  15.  De- 
cember  IS97,  R.  G.  Bl.  Nr.  S97,  erlassen,  welche  die  DurcbnUirung  iler  Roalsleuemachlässe 
zum  Gegenstände  hat.  Diese  Verordnung  wurde  in  denjenigen  bändern,  in  denen  die  im 
Artikel  XIII  des  citierten  tiesetzes  ausge-sproehene  Bedingung  zur  Zeit  der  Erlassung  der 
Verordnung  bereits  erfüllt  war,  sofort,  in  den  übrigen  Ländern  unmittelbar  nacli  dem  seitens 
der  helrelTeriden  Landtage  erfolgten  Reschlusse  der  Freilassung  iler  Personaleinkonimen- 
steuer  in  Wirksamkeit  gesetzt. 
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leicht  gestalteten,  wird  keinen  mit  den  V'erhfiltnissen  Verhauten  wunder- 
nehmen. 

Diese  Verhandlungen  wurden  bereits  im  Beginne  des  Jahres  1897 
durch  einen  im  Einvernehmen  mit  dem  Finanzministerium  von  dem 
^^lnisterium  des  Innern  an  die  Landcschefs  gerichteten  Erlass  eingeleitet. 
In  diesem  Erlasse  wurden  insbesondere  die  Grundsätze  mitgetheilt. 
welche  in  Bezug  auf  die  Art  der  Regelung  der  Freilassung  der  Personal- 
cinkommensteuer  von  Zuschlägen  maBgebend  sein  sollten  und  die  Landes- 
chefs eingeladen,  mit  den  Landesverwaltungen  in  Verbindung  zu  treten, 
deren  Wünsche  entgegenzunehmen  und  Gesetzvorlagen  auszuarbeiten,  die 
selbstverständlich  in  gesctzestechnischcrBeziehung  an  die  bestehende  Landes- 
gesetzgebung anzuknüpfen  hatten.  Bei  diesen  vorbereitenden  Verhandlungen 
wurde  seitens  der  Organe  der  Landesvertretungen  ein  lebhaftes  Interesse 
an  dem  Gegenstände  bekundet,  welches  gepaart  mit  einem  eingehenden 
Studium  der  Steuerreform  die  Angelegenheit  in  einer  Weise  förderte,  dass 
in  der  Folge  die  Stellung  der  Regierung  bei  den  Berathungen  in  den 
l.*ndtagen  meistenthcils  nicht  unwesentlich  erleichtert  wurde. 

In  manchen  Ländern  kam  es  zu  wiederholten  und  umfangreichen 
Correspondenzen,  in  welchen  umfassende  Berechnungen  aufgestelll,  berich- 
tigt und  umgearbeitet  wurden,  bis  endlich  über  die  thatsächlichen  Voraus- 
setzungen und  Folgen  der  zu  treffenden  MaBnahmen  volle  Klarheit  ver- 
breitet wurde. 

Dies  gilt  namentlich  von  den  Verhandlungen  mit  dem  Königreiche 
Böhmen,  welches  ursprünglich  nur  schwer  zu  einem  selbst  nur  zeitweiligen 
Verzichte  der  Umlegung  von  Zuschlägen  auf  die  Pcrsonaleinkommensteucr 
zu  bewegen  war. 

Andere  Länder  hingegen  wurden  verhältnismäßig  rasch  über  die  Frage 
der  Freilassung  der  Personaleinkominensteuer  von  Zuschlägen  schlüssig.  So 
wurde  schon  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1897  seitens  der  Landtage 
Oberösteireichs  und  Käimtens  die  Freilassung  der  Pereonalcinkommensteuer 
von  Zuschlägen  beschlossen. 

Nachdem  die  Landesau.sschüsse  der  einzelnen  Länder  über  die  Inten- 
tionen der  Regierung  auf  Grund  der  oben  besprochenen  schriftlichen  Ver- 
handlungen in  Kenntnis  gesetzt  worden  waren,  gelangte  der  ganze  Complex 
von  Fragen  in  einer  am  10.  November  1897  im  niederösterreichischen 
Landhausc  in  Gegenwart  eines  Vertreters  des  Mini.steriums  des  Innern  und 
des  Finanz-Ministeriums  .abgchaltenen  Versammlung  von  Delegierten  der 
Landesausschüsse  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder 
zur  Besprechung. 

In  dieser  Versammlung  gelangten  mehrere  Resolutionen  zur  Annalimc. 
welche  hauptsäehlii  h folgende  drei  Punkte  betrafen : 
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1.  Die  Freilassung  der  Personaleinkommensteuer  von  Zuschlägen. 

2.  Die  Differenzierung  der  Umlagen  auf  die  einzelnen  Gattungen  der 
directen  Steuern. 

3.  Die  Einführung  autonomer  Besoldungssteucrn. 

Im  Sinne  der  gefassten  Resolutionen  stellten  hierauf  die  Landes- 
ausschösse  in  den  bezüglichen  Landtagen  ihre  Anträge. 

Die  Gelegenheit  hiezu  ergab  sich  theils  bei  Erstattung  der  Berichte 
über  die  als  Regierungsvorlagen  eingebrachten  Gesetzentwürfe,  tlieils  bildete 
die  Berathung  des  Landesvoranschlages  den  Anlass,  zum  erstenmale  vor 
dem  Plenum  des  Landtages  die  eine  oder  andere  der  hier  in  Betracht  kom- 
menden Fragen  einer  Erörterung  zu  unterziehen. 

Mitunter  wurde  auch  seitens  der  Landesausschüssc  insbesondere  über 
die  Frage  der  Differenzierung  der  Umlagen  und  die  Einfühning  autonomer 
Besoldungssteuern  den  Landtagen  in  selbständigen  Referaten  Bericht 
erstattet,  wobei  hinsichtlich  der  Einführung  autonomer  Besoldungssteuem 
von  den  Landesausschüssen  ausgearbeitele  Gesetzentwürfe  den  Land- 
tagen zur  Beschlussfassung  vorgelegt  wurden. 


2.  Die  Verhandlungen  Uber  die  Freilasaung  der  Personaleinkommenateuer  von 
Zuschlägen. 

Die  schon  bei  der  Verhandlung  des  Artikels  Xlll  im  Abgeordneten- 
hause*) fast  einhellig  zum  Ausdrucke  gebrachte  Meinung,  dass  die  Frei- 
lassung der  Personaleinkommensteuer  von  Zuschlägen  eine  nothwendige 
Voraussetzung  einer  gedeihlichen  Entwicklung  der  Personaleinkommensteuer 
sei,  indem  die  durch  dieselbe  erreichte  Möglichkeit,  die  Steuerschuldigkeit 
vorher  zu  wissen,  besonders  geeignet  sei,  die  Watirheit.sliebe  der  Patenten 
zu  unterstützen,  fand  auch  in  den  Landtagen  kaum  einen  ernstlichen 
Widerspruch. 

Wohl  aber  wurde  das  Opfer,  das  der  Landesautonoinie  hiedurch  auf- 
crlegt  wird,  sowohl  in  principieller  als  in  finanzieller  Beziehung  verschieden 
hoch  bewertet,  wie  auch  die  für  den  Verzicht  in  Aussicht  gestellten  Vor- 
theile eine  verschiedene  Würdigung  fanden. 

Dies,  sowie  einzelne  gesetzestechnische  Details  begründen  die 
ungeachtet  der  Identität  des  Gegenstandes  nicht  völlig  übereinstimmende 
Fassung  der  einschlägigen  Gesetze. 

Die  Regierung  gieng  dabei  von  der  Auffassung  aus,  dass  im  Art.  Xlll 
die  Autonomie  der  Königreiche  und  Länder  nicht  zum  Scheine,  sondern 
ernstlich  gewahrt  werden  sollte,  und  dass  es  didier  nicht  ihre  Sache  sei, 

•)  Stonogr.  Prolokoll.  XI.  Ses.sitin,  Silrung.  S.  ärjOO."»  u.  IT. 
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Verschiedenheiten  in  der  Gesetzgeliiintt  der  einzelnen  Königreiche  und 
[.ander,  sofeme  sie  das  Wesen  der  Sache  nicht  berühren,  hintanzuhalten, 
ln  diesem  Sinne  haben  alle  vorgebrachten  Wünsche  eine  möglichst  weit- 
gehende Berücksichligung  gefunden. 

a)  Den  weitesten  Raum  sowohl  bei  den  vorbereitenden  Verhandlungen 
mit  den  Landesaiisschflssen,  als  auch  bei  den  Reratlmngen  in  den  Landtagen 
nahm  die  Erörterung  der  schon  bei  der  parlamentarischen  Berathung  des 
Art.  XIll  des  Personalsteuergesetzes  berührten  Frage  ein,  ob  die  Freilassung 
der  Personaleinkommensteuer  von  Zuschlägen  in  den  Gesetzen  zeitlich 
unbegrenzt  oder  mit  einer  zeitlichen  Beschränkung  normiert  werden  solle. 

Aus  dem  Wortlaute  des  Artikels  Xlll  kann  allerdings  eine  solche  zeit- 
liche Beschränkung  nicht  abgeleitet  werden. 

Von  einzelnen  Landesausschüssen  wurde  aber  darauf  hingewiesen, 
dass  die  dauernde  Ausschließung  von  Landeszuschlägen  eine  Abänderung 
des  in  den  Landesordnungen  begründeten  Zuschlagsrechtes  des  Landtages 
involvieren  würde  und  daher  nur  unter  den  gesetzlichen  Voraussetzungen 
einer  Abänderung  der  Landesordnung  stattflnden  könnte. 

Um  nun  das  Zustandekommen  des  Gesetzes  nicht  an  diese  erschwerten 
Vorausselzungen  ')  zu  knüpfen,  entschloss  sich  die  Regierung,  auch  einem 
nur  zeitweiligen  Verzichte  des  Landtages  auf  das  Umlagenrecht  zuzu- 
stinimen. 

Auch  dem  weiteren  Wunsche  der  Landesausschüsse,  beziehungsweise 
der  Landtage,  diese  zeitliche  Be.schränkung  auch  auf  die  übrigen  Zuschläge 
auszudehnen,  erachtete  die  Regierung  nicht  entgegenzutreten. ') 

Diese  zeitliche  Beschränkung  wurde  in  den  Gesetzen  der  einzelnen 
Länder  je  nach  den  Wünschen  der  Landesausschüsse,  beziehungsweise  den 
Beschlüssen  der  Landtage  verschieden  formuliert. 

Am  passendsten  war  die  mit  Rücksicht  auf  den  Wortlaut  des 
Artikels  Xlll  nalieliegende  Aufnahme  der  Bestimmung,  dass  die  Freilassung 
der  Personaleinkoinmensteuer  von  Zuschlägen  insolange  währen  soll,  als  die 
Nachlässe  und  Überweisungen  dauern. 

Durch  eine  derartige  Formulierung  der  zeitlichen  Beschränkung  wurde 
erreicht,  dass  selbst  für  den  Fall,  als  die  für  das  J.ihr  1 909  in  Aussicht 

1)  Za  einem  Ilesrhlusso  ülier  beantragte  Änderungen  der  Landesordnung  ist  die 
Gegenwart  von  mindestens  drei  Vierlheilen  aller  Mitglieder  und  die  Zustimmung  von  min- 
destens zwei  Dnttlieilen  der  Anwesenden  erforderlieli. 

*)  In  den  Itegierungsvorlagen  für  Dalmatien,  Galizien  und  Triest  war  bereits  die 
Ausdelinmig  der  zeitlichen  Desciirttnkung  auch  auf  die  Qtmgen  Zusehläge  ausgesprochen, 
während  diese  Bestimmung  in  den  ljundesgesetzen  Bübmens,  Salzburgs,  Steiermarks, 
Mälirens,  Sctilesiens,  Tirols,  Virnirllrergs  und  Istriens  auf  einem,  die  Hegierungsvorlagen 
aliämterndcn  Iteschiusse  der  bezügiiclicn  l.andtage  hi-niht. 
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genommene  neue  gesetzliche  Regelung  der  Überweisungen  nicht  eintreten 
sollte,  die  Fortdauer  der  Freilassung  der  Personaleinkommensteiler  von 
Zuschlägen  auch  ohne  eine  neue  gesetzliche  Aclioii  gesichert  ist,  da  gemäß 
Artikel  XIll  des  Personalsteiiergesetzes  für  diesen  Fall  die  Nachlässe  und 
Überweisungen  in  dem  im  Jahre  1909  erreichten  Ausmaße  fortdauem. 

Seitens  einzelner  Länder  trat  jedoch  der  Wunsch  zutage,  das  Jahr 
1909  ausdrücklich  zu  erwähnen,  ja  sogar  dasselbe  als  das  leb.te  des  im 
Gesetze  normierten  Fiiianzplanes  zu  bezeichnen.  Beiden  Wünschen  trug  die 
Regierung  Rechnung,  indem  in  den  für  diese  Länder  be.stimmteii  Gesetz- 
entwürfen auf  die  im  Artikel  XIT  des  Personalsteuergesctzes  für  das  Jahr 
1909  in  Aussicht  genommene  neue  Regelung  der  Überweisungen  Bezug 
genommen  wurde,  beziehungsweise  die  Anordnung  des  Gesetzes  überhaupt 
nur  für  die  Jahre  189S  bis  1909  erlassen  wurde. 

Die  letzlerwälinte^  Formiilienmg  der  zeitlichen  Beschränkung  bringt  es 
allerdings  mit  sich,  dass  für  den  Fall,  als  im  Sinne  des  Artikels  XII  für  das 
Jahr  1910  die  Nachlässe  im  Ausmaße  des  Jahres  1909  weiter  dauern  sollten, 
eine  neue  landesgesetzliche  Action  eingeleitet  werden  müsste,  um  der 
Bedingung  des  Artikels  XIII  zu  genügen. 

Hingegen  kann  der  Umstand,  dass  eventuell  schon  vor  dem  Jahre 
1909  die  definitive  Festsetzung  des  Ausmaßes  der  Ertragsteuern  statUindet, 
eine  Stöning  in  der  Frage  keinesfalls  hervorbringen,  da  eben  aus  diesem 
Anlasse  die  ganze  Materie  (der  sogenannte  Finanzplan)  eine  eingehende 
Erörlenmg  und  eventuell  neue  gesetzliche  Regelung  erfahren  muss. 

Im  Landesgesetze  für  das  Königreich  Böhmen  ist  infolge  eines  die 
einschlägige  Bestimmung  der  Regierungsvorlage  abändemdon  Beschlusses 
des  böhmischen  Landtages  die  Freilassung  der  Persoiialeinkommensteuer 
von  Zuschlägen  nur  für  fünf  Jalire  normiert. 

ln  dieser  Bestimmung  erblickte  die  Regierung  keinen  Grund  zur  Ver- 
weigening  der  Allerhöchsten  Sanction,  weil  sich  wohl  nicht  behaupten 
lässt,  dass  durch  dieselbe  der  Forderung  des  .Artikels  XIII  nicht  geuüge- 
geleistet  worden  sei.  Selbstverständlich  jedoch  würde  in  dem  nach  dem 
Ergebnisse  der  Verhandlung  kaum  zu  gewärtigenden  Falle,  dass  der  Land- 
tag des  Königreiches  Böhmen  etwa  nach  Ablauf  der  fünf  Jahre  die  Verlänge- 
rung der  Befreiung  nicht  beschließen  sollte,  auch  die  in  den  Artikeln  V bis 
XII  des  Personalsteuergesetzes  vorgesehene  Überweisung,  sowie  die 
Gewährung  der  Nachlässe  aufhören. 

b)  Die  Befreiung  der  Personaleinkommcnsteuer  erstreckt  sich  auf 
,alle  der  Competenz  der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschläge“. 

Bereits  bei  der  Bcratliung  des  Artikels  XIII  im  Abgeordnetenhause 
wurde  von  der  Regierung  anlässlich  einer  gestellten  Anfrage  der  Sinn  der 
Worte  ,von  allen  der  Competenz  der  LanJesgesetzgebung  unterliegenden 
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Zuschlägen*  dahin  erläutert,  dass  hierunter  die  Zuschläge  sämmtlicher 
autonomer  Körpei-sehaflen  (Bezirke,  Gemeinden  etc.l  zu  verstehen  seien.') 
Insbesondere  wurde  betoni,  dass  die  Worte  .von  allen  der  Competenz  der 
Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen*  auch  diejenigen  Zuschläge 
umfassen,  welche  eine  Gemeinde  kraft  ihres  eigenen  Statutes  einhebt,  da 
dieses  Sbitut  einer  Gemeinde  nur  auf  Grundlage  eines  Landesgesetzes 
zustande  gekommen  sein  und  daher  auch  wieder  durch  ein  Landesgesetz 
geändert  werden  könne. 

Aus  diesem  Grunde  war  eine  nähere  Erläuterung  dieser  Worte  in  den 
Landesgesetzen  entbehrlich.  Wui'de  Jedoch  von  einzelnen  Landesver- 
tretungen  die  Aufnahme  einer  erläuternden  Bestimmung  gewünscht,  so  lag 
für  die  Regierung  kein  Anlass  vor,  derartigen  Anregungen  entgegen- 
zutreten. 

In  einzelnen  Landesgesetzen  ist  über  Wunsch  der  Landesvertretung 
eine  Aufzählung  der  verschiedenen  Arten  von  Zuschlägen  aufgenommen 
worden.  Diese  Aufzählung  ist  jedoch  nur  exeniplifleativer  Natur,  was  in  den 
betreffenden  Gesetzen  durch  Beifügung  der  Worte  .insbesondere*,  ,u.  s.  w.‘ 
und  ähnliches  gekennzeichnet  ist. 

c)  Einige  Gesetze  enthalten  auch  die  Bestimmung,  dass  in  jenen  Fällen, 
in  denen  Concurrenzbeiträge  auf  einzelne  Gemeinden  nach  Maßgabe  der 
daselbst  vorgeschriebenen  direeten  Steuern  umgelegt  werden  sollen,  die 
Personaleinkommcnsteuer  nicht  mitzurechnen  isL  Diese  Bestimmung  ist  als 
eine  nothwendige  Consequenz  der  Freilassung  der  Pcrsonaleinkommen- 
steuer  von  Zuschlägen  anzusehen. 

Im  entgegengesetzten  Falle  würde  die  unangemessene  Folge  eintreten, 
dass  einer  Gemeinde  mit  Rücksicht  auf  die  dortselbst  vorgesehriebene  Per- 
■sonaleinkommensteuer  eine  Conciirrenzleistung  zugewiosen  wird,  welche 
dieselbe  eben  infolge  der  Freilassung  der  Personaleinkommensteuer  von 
Zuschlägen  auf  diese  Steuerpflichtigen  nicht  umlegen  kann,  so  dass  die 
übrigen  Steuerträger,  und  zw.ar  insbesondere  die  Realsteuerträger,  unbillig 
belastet  würden. 

d)  In  einigen  Landesgesetzen  wurde  die  Bestimmung  aufgenommen, 
dass  die  Besoldungssteuer  der  Hof- , Staats-  und  öffentlichen  Fonds- 
beamten , der  Seelsorger , Lehrer  u.  s.  w.  von  Zuschlägen  freizu- 
lassen ist. 

In  dieser  Frage  nahm  die  Regierung  den  auch  von  den  meisten  Landes- 
vertretungen acceptierten  Standpunkt  ein,  dass  auch  ohne  Aufnahme  einer 
neuen  gesetzlichen  Bestimmung,  die  durch  die  Allerhöchste  Entschließung  vom 


'j  Stennzr.  Protokotle,  XI.  Session,  .Seile  S5031  u.  ff. 
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25.  November  1858,  R.  G.  Bl.  Nr.  220,  und  durch  die  Gemeindeordnungen 
normierten  Befreiungen  aufrecht  bleiben. 

Wenn  jedoch  svitens  der  I^andesvertretung  der  Wunsch  sich  geltend 
niachto,  diese  Befreiungen  in  den  Lande-sgeseUen  neuerlich  zum  Aus- 
drucke  zu  bringen,  wurde  von  der  Regierung  diesem  Wunsche  ent- 
sprochen.’) 


3.  Die  Verhandlungen  Uber  die  Frage  der  Differenzierung  der  Umlagen. 

Abgesehen  von  den  Übi'rweisungen,  ist  von  merklichem  Kinflusse  auf 
die  Gestaltung  der  Finanzen  der  Lftnder  und  der  übrigen  autonomen  Kör|>er- 
schaften  die  im  §.  11  des  Personalsteuergesetzes  erfolgte  Festsetzung  der 
Erwerbsteuorhauptsumme  mit  17,732.000  fl. 

Da  nämlich  bei  Festsetzung  dieser  Summe  die  an  der  allgemeinen 
Erwerbsteuer  statlfindenden  Nachlässe  bereits  berücksichtigt  sind,  bedeutet 
diese  zißermäßige  Bestimmung  der  allgemeinen  Erwerbsteuer  eine  Herab- 
setzung des  Steuerfußes  und  demnach  eine  Verminderung  der  Steuer- 
vorschreibung  und  der  Umlagenbasis. 

Von  anderer  Art  sind  hingegen  die  bei  den  Realsteuern  stattfindenden 
Nachlässe.  Dieselben  finden  nämlich  gemäß  Artikel  VIII  des  Personalsteuer- 


>)  Die  Befreiung  der  ßesoldungssteuer  der  linf-  und  .Staatsbeamten  etc.  von  Zu- 
schlägen wurde  ausge.sprochen  in  den  Landesgesetzen  für  Dalmatien,  Steiermark,  Rrain, 
Bukowina,  Mähren,  Istrien  und  Triest.  Auch  die  Regierungsvorlagen  für  Galizien,  sowie 
ffir  Gürz  und  Qradisca  hatten  eine  derartige  Bestimmung  in  Aussicht  genommen.  Dieselbe 
wurde  von  den  Landt;igcn  dieser  beiden  Länder  gestrichen.  Während  jedoch  in  dem 
Beric'hle  des  Gürzer  Laiidesuusschusses  darauf  bingewiesen  wurde,  dass  schon  nach 
§.  1\  der  Gemeindeoi*dnuj)g  für  Gürz-Gradisca  diese  Affentlichen  Funclionäre  von  allen 
Gemeindezuscblägen  befreit  seien  und  die  gleiche  Befreiung  rücksicbtlicb  der  sonstigen  Zu- 
schläge als  mit  der  Allerhüchsteu  Entschließung  vom  25.  November  I85S  festgestellt  anzu- 
scheii  sei,  begründete  der  galizi.sche  Landtag  die  Weglassung  der  bezüglichen  Bestimmungen 
damit,  dass  die  Befreiung  der  genannten  Funclionäre  von  den  Gemeindczuschlägen  schon 
nach  den  B4?sUmmungeu  der  Gemeindoordnungeti  einlrete  und  in  Betreff  der  Laades- 
ziiscbläge  die  mit  Allerhöchster  Entschließung  vom  25.  November  1858,  R.  6.  Bl.  Nr.  220. 
normierte  Befreiung  der  Staats-  und  öffentlichen  Kondsbeamten  von  den  Zuschlägen  zu  der 
früher  hesLandenen  Kinkommensteuer  mH  dem  Zeitpunkte  der  Aulbehung  dieser  Steuer  von 
selbst  aufgehört  habe.  Da  mit  Alieihöchstor  Entschließung  vom  1.  Juli  1898  die  Landeg- 
umlagen für  Galizien  nur  mit  der  Einschränkung  genehmigt  wurden,  dass  die  Einhebung 
des  Zuschlages  zu  der  Besoldimgssteuer  von  höheren  Dienstbezügen  unbeschadet  der  mit 
Allerhöchster  Entschließung  vom  2.5.  November  18.58  (kundgemacht  mit  der  Verordnung 
des  Ministeriums  des  Innern  vom  27.  November  18-58,  R.  G.  Bl.  Nr.  220)  normieilen 
Befreiungen  sUttziifinden  habe,  ist  vorläufig  eine  praktische  Gonsequenz  dieser  Conlmverse 
verhütet  worden. 

♦9* 
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gesetzes  an  den  bereits  .vorgeschriebenen*  Steuern  statt.  Es  erfolgt  dem- 
nach bei  den  Realsteiiem  die  Steucrvorschreibung  in  dem  vollen,  das 
heißt  durch  die  XachlSsse  noch  nicht  geminderten  Betrage*). 

Da  nun  die  Steucrvorschreibung  die  Basi.s  der  Zuschlagsberechnung 
bildet,  berühren  die  an  den  Uealsteuern  slaltlindendcn  Nachlässe  nicht  das 
bisherige  Ausmaß  der  Umlagen. 

Bei  dieser  Sachlage  ist  es  klar,  dass  im  Falle  der  Beibehaltung  der 
Zuschläge  in  ihrem  bisherigen  Procenlsatze  dieErwerbsteuerlräger  neben  der 
Herabsetzung  der  staatlichen  Steuer  auch  noch  eine  Verminderung  der  Um- 
lagenleistung erfahren  würden,  wrdirend  die  Real.steuerträger  nur  den  Nach- 
lass an  der  Staatssteuer  erlangen,  ohne  eine  Ermäßigung  der  Zuschlagslast 
zu  erfahren. 

Es  ist  daher  leicht  begreiflich,  dass  in  einzelnen  Ländern  das 
Bestreben  hervortrat,  den  ihnen  aus  der  Herabsetzung  der  allgemeinen 
Erwerbsteiier  drohenden  Ausfall  durch  eine  Erhöhung  des  Zuschlagsprocentes 
auf  die  allgemeine  Enverbsteuer  hintanzuhalten. 

Für  die  Regierung  lag  kein  Grund  vor,  diesem  Bestreben  hindernd  ent- 
gegenzutreten. Diese  Erhöhung  des  Zuschlagsprocentes,  welche  den  den 
Erwerbsteuerträgern  bei  der  allgemeinen  Erwerbsteuer  gewährten  Nachlass 
vollkommen  unberührt  lässt,  bedeutet  nämlich  nicht  eine  Erhöhung  der 
factischen  Umlagenleistung.  Dieselbe  ist  geeignet,  die  Re.alsteuerträger 
davor  zu  bewahren,  durch  eine  Erhöhung  der  Zuschlagsprocente,  welche 
für  dieselben  mit  einer  Erhöhung  ihrer  Umlagenleistung  gleichbedeutend 
wäre,  für  den  bei  der  allgemeinen  Erwerbsteuer  resultierenden  Ausfall  an 
Zuschlägen  herangezogen  zu  werden. 

In  den  Landesordnungen  ist  die  Möglichkeit  der  Einhebung  ver- 
schieden hoher  Umlagen  auf  die  einzelnen  Gattungen  der  directen  Steuern 
vorgesehen '). 

<)  Dies  wird  auoh  ausdröcklicli  io  der  mit  dem  Erlaäse  des  Flimnz-Uinisteriuias  vom 
15.  December  1897,  B.  6.  Bl.  Nr.  297,  kiindgemachlen  Veroninung,  betrefTond  die  Durch* 
fühmng  der  im  (tesetz«*  vom  25.  Oclober  189C.  H.  (J.  Bl.  Nr.  220,  angeordneteu  Nachlässe 
an  den  Healsteueni  bemerkt. 

-)  Anlä8slichderSteuerreformwurde,soweitda.s  Finanz-Ministerium  Kenntnis  erlangte, 
eine  Dififerenzierunir  der  Landesumlugen  pro  1898  auf  die  directen  Steuern  von  den  Land- 
tagen von  Dalmatien,  (talizieii,  Steiermark,  Schlesien  und  Istrien  beschlossen.  Der  nieder- 
Astcneiclie  Landtag  hatte  unter  anderem  ftlr  das  Jahr  1898  die  Kinhehung  einer  20pix>cen- 
tigon  Umlage  auf  die  allgemeine  Erwerbsleuer  und  einer  IlOprocentigen  Umlage  auf  die 
Erwerbsteuer  von  den  der  flirenllichen  Hechmmgslegung  untenvorfenen  Unternehmungen 
bescblussen.  Diesem  Laudlagsbeschlusse  wurde  jedoch  nur  mit  der  Einschränkung  die 
Allerhöchste  (lenehmigung  zutheil,  dass  auch  von  der  Erwerbsteiier  von  den  der  Affontlirhen 
Reehnungslegiing  unterworfenen  Uiitoniehmungen  nur  eine  SOprocentige  Umlage  zur  Ein- 
bebung  gelungen  dürfe.  Diese  Cinsdiränkung  beruhte  hauptsächlich  auf  der  Erwägung, 
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Die  meisten  Gemeindeordnungen  hingegen,  wie  auch  die  Gemeinde- 
Statute  einzelner  Städte  enthalten  die  Bestimmung,  dass  in  der  Hegel  die 
Zuschläge  auf  die  einzelnen  Gattungen  der  directen  Steuern  gleichmäßig 
umzulegen  sind. 

Es  bedurfte  datier  einer  Abänderung  der  einschlägigen  Bestimmungen 
der  Gemeindeordnungen,  um  die  Möglichkeit  der  Einhebung  eines  höheren 
Umlagenprocentes  auf  die  allgemeine  Erwernsteuer  zu  schaffen. 

Die  Regelung  dieser  Frage  bezweckende  Gesetzentwürfe  wurden  ein- 
gebratdit  in  den  Landtagen  Böhmens,  Salzburgs.  Steiermarks,  Mährens, 
Schlesiens,  Vorarlbergs,  Istriens,  Görz  und  Gradiscas  und  Dalmatiens*)- 

Sowohl  bei  den  vorbereitenden  Verhandlungen,  als  auch  bei  den  Bera- 
thungen der  Gesetzentwürfe  in  den  Landtagen  war  die  Regierung  eifrig 
darauf  bedaclit,  dass  sich  die  Gestattung  der  Einhebung  verschieden  hoher 
Umlagen  auf  die  einzelnen  Gattungen  der  directen  Steuern  in  den  durch  die 
Steuerreform  begründeten  Grenzen  halte. 

Hiebei  vertrat  die  Regierung  die  Anschauung,  dass  die  Zuschläge  zu 
der  allgemeinen  Erwerbsteuer  mit  Rücksicht  auf  den  durchschnittlichen 
Betrag  der  Nachlässe  bis  um  ein  Drittel  das  Ausmjiß  der  Zuscliläge  zu  den 
Realsteuern  übersteigen  könne. 

Wurde  von  einzelnen  Landesverlretungen  eine  geringere  Latitude  als 
zweckmäßig  bezeichnet,  so  erhob  die  Regierung  dagegen  keinen  Einwand  *). 

Ebensowenig  trat  die  Regiening  den  in  einzelnen  Ländern  horvor- 
getreteiien  Bestrebungen  entgegen,  die  Einhobung  höherer  Umlagen  neben 
der  allgemeinen  Erwerbsteuer  auch  auf  die  Erwerbsteuer  von  der  öffent- 
lichen Rechnungslegung  unlerwodeneTi  Unternehmungen,  die  Renlensteuer 
und  die  Besoldungsslcuer,  auszudehnen. 

Von  den  Landtagen  Vorarlbergs  und  Istriens  wurden  die  Gcselz- 
emtwürfe,  welche  die  Mögli(dikeit  der  Differenzierung  der  Umlagen  auf  die 


dass  die  Steuerlast  diei^er  ITuiernehmungeD,  welche  inrolge  der  OfTentlichkeit  der 
Bernessung^rundlage  jene  der  privaten  UntomchmunK<^n  schon  mich  den  bisherigen 
Sleiiergesetzeii  ungefähr  um  das  Dreifache  überstieg,  durch  das  Pei'soualsteuergesetz  vom 
October  18t>6.  H.  (i.  ßl.  Nr.  (§.  100,  Abs.  5 und  7).  eine  neuerliche  tCrhühung  erfahren 
hat,  die  auch  in  der  Umiagenbusis  zum  Ausdiucke  kommt. 

t)  Die  Regelung  dieser  Frage  erfolgte  meisleiitheils  durch  selbständige  Geselzent* 
würfe.  Kur  in  Bühuien,  Steiermark  und  Dalnmti<‘ti  war  die  Regelung  dieser  Kruge  mit 
dcnsellten  Gesetzentwürfen  wie  die  Freiln.ssung  der  Personaleinkonimenstcuer  von 
Zuschlügen  in  Aussicht  genoinuien.  Der  bülimisehi'  Landtag  hat  die  einschi&gige  ßcslim- 
niung  au.s  dem  (reseUentwurfe  gestrichen. 

*)  ln  dk'sem  Sinne  wurden  z.  B.  durch  einen  Beschluss  dos  schlesischen  l^imdtages 
die  Hegicrungsvorlagon  abgeAnderl,  indem  die  Höchstgrenze  der  Differenzierung  von  einem 
Drittel  auf  ein  Neuntel  der  Zuschluge  zu  den  He,'dsleuem  hembgesetzt  wurde. 
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einzelnen  Gattungen  der  directen  Steuern  in  den  oben  angedeuteten  Grenzen 
zuni  Gegenstände  hatten,  dahin  abgeänderl.  dass  durch  dieselben  die  Compe- 
tenz  in  Absicht  auf  die  Höhe  der  Umlagen  mit  Außerachtlassung  der  mehr- 
erwähnten  Grenzsätze  erweitert  wurde,  ohne  dass  der  Landesausschuss  bei 
Ausübung  des  liewilligungsrechtcs  an  die  Zustimmung  der  politischen 
Landesbehörde  gebunden  worden  wäre. 

Mit  Rücksicht  auf  die  erst  in  jüngster  Zeit  bei  einigen  zuschlagsberech- 
tigten Körperschaften  hervorgetretenen,  auf  die  Prägravierung  einzelner 
Gruppen  von  Steuerträgern  abzielcnden  Tendenzen  erschien  der  Regierung 
die  Einräumung  eines  derartigen  Rechtes  an  den  Landesausschuss  bedenklich. 

Aus  diesem  Grunde  wurde  den  zuletzt  besprochenen  Gesetzentwürfen 
Istriens  und  Vorarlbergs,  sowie  einem  die  analoge  Abändening  des  Gemeinde- 
statutes der  Stadt  Salzburg  bezweckenden  Entwürfe  eines  .Salzburger 
Landesgesetzes  die  Allerhöchste  Sanction  nicht  zutheil. 

Demnach  kann  die  Action,  betreffend  die  Differenzierung  der  Umlagen 
auf  die  einzelnen  Gattungen  der  directen  Steuern,  keineswegs  als  abge- 
schlossen betrachtet  werden,  zumal  seitens  einzelner  Landtage  beschlossen 
wurde,  in  dieser  t rage  eine  zuwartende  Haltung  bis  zu  jenem  Zeitpunkte 
einzunehmen,  in  welchem  die  Wirkung  der  Steuerreform  auf  die  aulonomen 
Finanzen  in  vollem  Umfange  überblickt  werden  kann. 

4.  Die  Verhandlungen,  betreffend  die  Einführung  autonomer  Besoldungssteuern. 

Eine  weitere  mittelbare  Wirkung  der  Steuerreform  auf  die  autonomen 
Finanzen  ergab  sich  aus  dem  Umstande,  dass  seitens  der  Privatbediensteten 
mit  dem  Beginne  der  Wirksamkeit  des  Personalsteuergesetzes  theils  die 
ganze  Steuer  derselben,  theils  ein  sehr  erheblicher  Theil  derselben  als 
Personaleinkommensteuer  entrichtet  wird. 

Da  die  Personaleinkommensteuer  von  allen  der  Competenz  der  Landes- 
gesetzgebung unterliegenden  Zuschlägen  frei  zu  bleiben  hat,  ist  diese 
Kategorie  von  Steuerträgern,  welche  rOcksichtlicb  der  ihnen  bisher  vorge- 
schriebenen Einkommensteuer  II.  Classe  zuschlagspflichtig  waren,  von  jeder 
ßeitragsleislung  für  die  Kosten  der  autonomen  Verwaltungen  befreit, 
falls  dieselbe  nicht  in  anderer  Weise  herangezogen  wird. 

Derartige  Bestrebungen  trafen  bereits  bei  der  parlamentarischen 
Berathung  des  Personalsteuergeselzes  hervor  und  die  Regierung,  welche 
bei  Ausarbeitung  der  Regierungsvorlage  durch  den  Vorschlag  einer  selb- 
ständigen Besoldungssteuer  auf  die  Erhaltung  der  Umlagenbasis  Rücksicht 
genommen  hatte,  nalim  keinen  Anstand  zu  erklären,  dass  sie  von  ihrem 
Standpunkte  der  etwa  von  Selbstverwaltungskörpern  beabsichtigten  Ein- 
führung autonomer  Besoldungssteuern  keine  Schwierigkeiten  bereiten  würde. 
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Auch  in  der  Versammlung  der  Delegierten  der  Landesaiisschüsse  vom 
10.  November  1897  wurde  von  einigen  Seiten  die  Einführung  derartiger 
selbslündiger  Besoldungssteuem  zur  Sprache  gebracht.  Hiebei  wurde  seitens 
der  betheiligten  Kreise  der  Wunsch  ausgesprochen,  die  Regierung  möge 
Anhaltspunkte  für  die  Gestaltung  derartiger  autonomer  Besoldungssteuem 
bekannt  geben,  ln  Willfahrung  dieses  Wunsches  wurden  in  einem  von 
dem  Finanz-Ministerium,  einvemehmlich  mit  dem  Ministerium  des  Innern 
ergangenen  Erla.sse  den  politischen  Landesbehörden  die  Grundsätze  mit- 
getheilt,  welche  bei  der  Ausarbeitung  derartiger  Geselzesvorlagen  maß- 
gebend sein  sollten. 

Diese  Directiven  bildeten  meistentheils  die  Grundlage  bei  den  weiteren 
vorbereitenden  Verhandlungen  mit  den  Eandesvertretungen. 

Gesetzentwürfe,  welche  die  Einführung  autonomer  Besoldungssteuern 
zum  Gegenstände  hatten,  wurden  eingebraeht  in  den  l.andtagen  von  Galizien, 
Oberösterreich,  Salzburg,  Steiemiark,  Kärnten,  Mähren  und  Schlesien. 

Die  Gesetzentwürfe  Oberösterreichs.  Salzburgs,  .Mfihrens  und  Schlesiens 
bezweckten  die  Einführung  einer  coinmunalen  Besoldungssteuer'),  jene 
Steiermarks  und  Kärntens  die  Einführung  einerLandesbesold  ungssteuer; 
der  Gesetzentwurf  Galiziens  halte  die  Einfühning  von  Landes-,  Bezirks-  und 
Genieindebesoldungssleuern  in  Aussicht  genommen. 

Von  diesen  Gesetzentwürfen  erlangten  nur  jene  Salzburgs  und 
Schlesiens  die  Allerhöchste  Sanction,  während  dieselbe  den  Gesetzentwürfen 
Oberösterreichs.  Steiermarks.  Kärntens  und  Mäliren.s  nicht  zutheil  wurde. 
Der  Grund  hiefür  lag  zum  Theil  in  gewissen  minder  wichtigen  Detail- 
bestimmungen, hauptsächlich  aber  in  dem  Umstande,  dass  die  Regierung 
sich  mittlerweile  zur  Erwirkung  der  kaiserlichen  Veroi-dnung  vom  8.  Juli  1898, 
R.  G.  Bl.  Nr.  120,  betreffend  die  Beseitigung  des  Steuerabzuges  von  ver- 
änderlichen Dienstbezügen  veranlasst  gesehen  halte.  In  den  erwähnten  Ent- 
würfen der  Landesgesetze  war  eine  Abzugspllicht  der  Dienstgeber  ohne 
Beschränkung  auf  die  stehenden  Bezüge  normiert.  Es  erschien  nun  der 
Regierung  nicht  thiinlich,  eine  Gesetzesbestimmung,  die  sich  in  der  Reichs- 
gesetzgebung als  der  Abänderung  dringend  bedürftig  erwiesen  hatte,  als 
landesgesclzliche  Norm  einzuführen*). 

Der  Landtag  von  Galizien  hat  den  betreffenden  Gesetzentwurf  an 
den  SteuerausBchuss  behufs  nochmaliger  Erwägung  zurückgcleilet. 


>)  Die  GesetzeatwOrfe  für  Oberästerreich.  Salzburg  und  Scblesien  batten  den  Cba- 
rakter  von  Rahmengesetzen ; die  drei  m&b rischen  Ge.setzentwürfe  bezweckten  die  Einführung 
einer  Coramunalbesoldungssteuer  in  Neutitscheiu,  Mähriseb-Ostran  und  Mährisch-Trüban. 

s)  Für  die  Niebtsanctionierung  der  Gesetzentwürfe  lär  Otierösterreicb,  Ktlmten  und 
Mähren  waren  auch  noch  andere  Gründe  mafigeheiid,  welehe  jedoch  gegenülier  dem  oben 
ei-örterten  an  Bedeutung  zurückatelien. 
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5.  Sammlung  der  Materialien. 

Die  grüße  Bedeutung,  welclie  den  besprochenen,  durch  das  Gesetz  vom 
ä.ö.  October  1896,  K.  G.  Bl.  Nr.  SiO,  Iretreffend  die  directen  Personalsteuem. 
in  den  Landtagen  veranlassten  Verhandlungen  zukommt,  ließen  es  dem 
Finanz-Ministerium  wünschenswert  erscheinen,  behufs  Erleichterung  all- 
fälliger späterer  Nachforschungen  und  Quellenstudien  die  einschlägigen 
Materialien  in  einer  verlässlichen  und  erschöpfenden  Weise  zusamraen- 
zustellen. 

Wiewohl  da.s  Finanz-Ministerium  über  den  Gang  der  Verhandlungen  üi 
den  Landtagen  der  einzelnen  Königreiche  und  Länder  durch  den  regen  Ver- 
kehr mit  den  politischen  und  Finanzlandesbehörden  stets  unterrichtet  wurde, 
erachtete  es  gleichwohl  bei  der  Reichhaltigkeit  und  VV  iclitigkeit  des  Gegen- 
standes im  Interesse  einer  genauen  erschöpfenden  Darstellung  für  zweck- 
dienlich, nicht  lediglich  aus  den  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Acten  diese 
Materialiensnnimlung  vorzunehnien,  sondern  hiebei  die  Mitwirkung  der 
Landesausschüsse  selbst  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  an  die  Präsidien  der  Finanzlandesbehörden 
der  folgende  Fragebogen,  betreffend  die  durch  das  Personalsteuergesetz  ver- 
anlassten Verhandlungen  der  Landtage  über  die  Befreiung  der  Personal- 
einkommensteuer von  allen  der  Gompetenz  der  Landesgesetzgebung  unler- 
liegcmden  Zuschlägen,  die  verschiedene  Höhe  der  Umlagen  auf  die  einzelnen 
Steuergattungen,  die  autonome  Besoldungssteuer  etc.  zugefertigt. 

Fragebogen. 

1.  Kurze  Angabe  der  diesfälligen  an  den  Land- 
tag gelangten  Vorlagen,  unter  Bezeichnung  des  Um- 
standes, ob  dieselben  von  der  Regierung  oder  dem 
Lande.sausschusse  ausgegangen,  oder  ob  Initiativ- 
anträge einzelner  Abgeordneten  Vorlagen. 

Bezeiclmung  der  betreffenden  Nummern  der 
Beilage  der  Verhandlungsprotokolle  des  Landtages. 

i.  Angabe  der  in  dieser  Sache  erstatteten  Be- 
richte der  Ausschüsse  des  Landtages  unter  Angabe 
der  Beilagenzahl. 

3.  Hervorhebung  derjenigen  aus  den  unter 
1 und  2 erwähnten  Actenstücke,  welche  die  aus- 
führlichste Darstellung  der  finanziellen  Wirkung  der 
Steuerreform  auf  die  Umlagen  enthalten. 

4.  Angabe  der  Sitzungen  des  Landtages,  in 
welclien  über  diese  Gegenstände  verhandelt  wurde. 
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unter  Anführung  der  Seitenzahlen  der  betreffenden 
Landlagsprotokolle. 

ö.  Angabe,  ob  die  ad  1 bezeichneten  Vorlagen 
unverändert  oder  mit  Änderungen  zum  Beschlüsse 
erhoben  wurden. 

G.  Hinsichtlich  der  Anträge  des  Landesaus- 
schusses und  der  Initiativanträge  ist  der  Inhalt  we- 
sentlicher Änderungen  anzugeben. 

7.  Angabe,  ob  und  bei  welchem  Anlasse  eine 
Debatte  Ober  die  Frage  verschiedener  Hohe  der  Um- 
lagen auf  die  einzelnen  Stenergattungen  statlgefunden 
hat,  unter  Beifügung  der  Seitenzahlen  des  steno- 
graphischen Protokolles. 

8.  Angabe,  ob  und  bei  welchem  Anlasso  eine 
Debatte  über  die  Befreiung  der  Hof-  und  Staats- 
beamten von  den  Zuschlägen  zur  Besoldungssteuer 
stattgefunden  hat,  unter  Beifügung  der  Seitenzahlen 
des  stenographischen  Protokolles. 

9.  Angabe,  ob  und  bei  welchem  Anlasse  eine 
Debatte  über  die  Einführung  einer  selbständigen  Be- 
soldungssteuer; 

a)  des  Landes, 

b)  der  Gemeinden 

stattgefunden  hat,  unter  Beifügung  der  Seitenzahlen 
des  stenographischen  Protokolles. 

10.  Angabe,  ob  die  Verhandlung  über  den 
Landesvoranschlag  zu  wesentlichen,  die  Umgestal- 
tung des  Zuschlagswesens  durch  die  Steuerreform 
berülu'enden  Verhandlungen  geführt  hat,  insbeson- 
dere: 

11.0b  die  diesfällige  Vorlage  des  Landesaus- 
schusses ausführliche  Berechnungen  oder  Ausein- 
andersetzungen darüber  enthält.  (Angabe  der  Bei- 
lagenzahl.) 

lä.  Dieselben  Angaben  hinsichtlich  des  Aus- 
schussberichtes. 

1 3.  Dieselben  Angaben  hinsichtlich  der  Debatte 
unter  Anführung  der  Seitenzahlen  des  stenogra- 
phischen Protokolles. 

14-.  Sonstige  Bemerkungen. 
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In  dem  diesen  Fragebogen  cinbegleitenden  Erlasse  wurden  die  Prä- 
sidien der  Finanzlandesbehörden  beauftragt,  zum  Zwecke  der  Beantwortung 
der  einzelnen  Fragen  mit  den  politischen  Landesbehörden  und  den  Landes- 
ausschüssen das  Einvernehmen  zu  pflegen  und  den  genannten  Behörden  zu 
diesem  Zwecke  die  erforderlichen  Exemplare  des  Fragebogens  zur  Verfügung 
zu  stellen. 

Die  Mitwirkung  der  Landesausschüsse,  welche  von  denselben 
bereitwilligst  gewährt  wurde,  bildet  eine  höhere  Gewähr  für  die  Richtigkeit 
und  Vollständigkeit  der  seitens  der  Präsidien  der  Finanzlandesbehörden 
erfolgten  Beantwortung  des  Fragebogens. 

Auf  Grund  der  so  gewonnenen  Daten  wurde  die  unten  folgende  Zu- 
sammenstellung der  Materialien  verfasst. 

Schließlich  hat  das  Finanz-Ministerium  auch  die  Verfügung  getroffen, 
dass  ihm  sämmtlichc  auf  den  Gegenstand  Bezug  habende  Druckexemplare 
über  die  Landtagsverhandlnngcn  (Berichte  der  Lundesausschüsse,  Finanz- 
ausschüsse, stenographische  Sitzungsprotokolle)  vorgelegt  werden.  Diese 
Druckexemplare  wurden  der  Bibliothek  des  Finanz-Ministeriums  einverleibt, 
so  dass  die  dauernde  Auftiewahrung  derselben  gesichert  erscheint 

Die  Landesgesetze,  welche  auf  Grund  der  oben  besprochenen  Verhand- 
lungen zustande  gekommen  sind,  werden  unten  abgednickt. 
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Materialien. 

(Rc-ihenfolgc  der  KOuigreichc  uuü  Länder:  Böhmen,  Dalmatien,  Galizien.  Oslerreich  unter 
der  Enns.  Österreich  ob  der  Enns,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnlen,  Kniiii,  Bukuwina,  Mähren, 
Schlesien,  Tirol,  Vorarlberg,  IsU'ien,  Göra  und  (iradiska,  Triest.) 


Böhmen. 

a}  Freilassung  der  Personaleinkonimensteuor  von  allen  der  Competenz  der 
Landesgeselzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Kegieruiigsvorlage  Nr.  559,  Ldlg.  Druck  CXGIV.  II.  Jabrewession  des  Landl,'^5e8 
des  Köoigr.  Böhmen  v.  J.  1895. 

Beiiiht  des  Landesausschusscs  Nr.  580,  Ldtg.  Druck  CCIX.  II.  Jahressession  des 
Landtages  des  Königr.  Böhmen  v.  J.  1895. 

Bericht  der  Budget  Commission  Nr  875,  Ldtg.  Druck  CCCI.  II.  Jahressession  des 
Landtages  des  Königr.  Böhmen  v.  J.  1895. 

Sienogr.  Protokoll  der  27.  Sitzung  der  11.  Jaltressessiun  des  Landtages  des  Königr. 

Böhmen  v.  J.  1895,  am  13.  Jänner  1898,  Seite  1252 — 1271. 

Sten<gr.  Protokoll  der  4-ü.  Sitzung  der  IL  Jahresscssioii  des  Landtages  des  Königr. 
Böhmen  v.  J.  1895,  am  26.  Februar  1898,  Seite  2519—2539. 
ij  Rückwirkung  der  Steuerreform  auf  das  Zuschlagswesen. 

Bericht  des  Landesausschusses  in  Angelegenheit  der  Bedeckung  des  nach  dem 
Landesvoranschlage  für  das  Jahr  1898  sich  ergebenden  Landet^deficites  Nr.  598, 
Ldtg.  Druck  CCXllI.  II.  Jaliressession  des  Landtages  des  Königr.  Bobinen  v. 
J.  1895. 

Bericht  der  Budget-Commission  Ober  den  Landesvoranschlag  für  das  Jalir  1898, 
Nr.  937,  Ldtg.  Druck  CCGXX.  U.  Jahressession  des  Landtages  des  Königr. 
Böhmen  v.  J.  1895,  Seite  IV  bis  XVT,  dann  Seile  212  und  213. 

Bericht  des  Landesausiiichusses  Nr.  580,  Ldtg.  Druck  CCIX.  11.  Jahressessioii  des 
Landtages  des  Königr.Böhmen  v.  J.  1895,  Seite  178 — 182,  dann  Seite  226—229. 
Stenogr.  Protokoll  der  27.  Sitzung  der  11.  Jaliressession  des  Landtages  des  Königr. 

Böhmen  r.  J.  1895,  am  13.  Jänner  1898,  Seite  1255,  dann  1267—1270. 

Stenogr.  Protokoll  der  46.  Sitzung  der  U.  Jahressession  des  Landtages  des  Königr. 
Böhmen  v.  J,  1895,  am  26.  Februar  1898,  Seile  2522,  2524,  2-525,  2536  und2537. 
c)  Autonome  Besoldungssteuer. 

Bericht  des  Landesausscbusses  Nr.  580,  Ldtg.  Druck  CCIX.  11.  Jahressessioii  des 
Landtages  des  Königr.  Böhmen  v.  J.  1895,  Seite  186,  dann  Seite  234  ff. 

Bericht  der  Budget-Commission  Nr.  875,  Ldtg.  Druck  CGCl.  11.  Jahressession  des 
Landtages  des  Königr.  Böhmen  v.  J.  1895,  Seite  13. 

Bericht  der  Budget-Commission  Nr.  937,  Ldtg.  Druck  CCCXX.  11.  Jahressession 
des  Landtages  des  Königr.  Böhmen  v.  J.  1895,  Seite  212. 

Stenogr.  Protokoll  der  49.  Sitzung  der  II.  Jahressession  des  Landtages  des  Königr. 
Böhmen  v.  J.  1895,  am  2.  März  1898,  Seite  2717. 
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d)  Initiativanträge  einzelner  Abgeordneter  anlässlich  der  Steuerreform. 

1.  Anlrug  des  Abgeordneten  Dr.  J.  Kaitl  und  GenOssen,  belreffend  die  angestchls 
des  Gesetzes  vom  25.  Oclober  18t)Ü,  R.  G.  Bl.  Nr.  220,  über  die  direclen 
Fersonalsteuern  und  insbesondere  irn  Hinhl  cke  auf  den  Art.  XIII  der  Ein- 
führungsbestimiriungen  zu  IrefTttnden  Vorkehrungen.  Nr.  254,  Ldtg.  Druck  XCIX. 
II.  Jahressessiüti  des  Landtages  des  KOnigr.  Rühmen  v.  J.  1895. 

2.  Antrag  des  Abgeordneten  Nikifeld  und  Genossen,  betreffend  die  Übertragung 
der  Gesetzgebung  über  die  direct  n Steuern  an  den  Landtag  des  Künigreiches 
Böhmen.  Nr.  fitH,  Ldtg.  Druck  CCXVI.  II.  Jahressession  des  Landtages  des 
Künigr.  Böhmen  v.  J.  1895. 

8.  iVntrag  des  Abgeordneten  Nikifeld  und  Genossen  auf  Einführung  einer 
I>;indes-Fersonuleinkuinmciisteuer.  Nr.  959,  Ldlg.  Druck  CCCXXXV.  II.  Jalires- 
session  des  Landtages  des  Königr.  Böluneti  v.  J.  1895 

A.  Antrag  der  Abgeordneten  Voj&tek,  Karl  Max  Graf  Zedtvvitz  und  Genosseti. 
betreffend  die  Einführung  eines  UmlagcnäquivaJcntes  vom  umlagefrei  be- 
steuerten Einkommen.  Nr.  9G0,  Ldtg.  Dnick  CCGXXXVI.  II.  Jahresses.ston  des 
Landtages  des  Königr.  Böhmen  v.  J.  1895. 


Dalmatien. 

a)  Freilassung  der  Personaleinkomtnensleuer  von  allen  der  Competenz  der 
Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Regierungsvorlage  (Beilage  10  zum  Verbandlungsprotokolle  der  XXXllI.  Session, 
Seite  199). 

Bericht  des  Finanzausschusses  vom  26.  Jänner  1898,  Nr.  47. 

Stenogr.  Protokoll  über  die  1.  Sitzung  am  17.  Jänner  1898.  Seite  256. 

Slenogr.  Protokoll  über  die  6.  Sitzung  am  28.  Jänner  1898,  Seite  346 — 350. 

h)  Rückwirkung  der  Steuerreform  auf  das  Zuschiagswesen. 

Bericht  dc.s  Lanüesausschusses  Uber  den  Landesvoranschlag  pro  1898  (Beilage  13 
zum  Verhandlungsprotokulle  der  X.XXUl.  Session,  Seile  219). 

Bericht  des  FinaDzausschus.ses  über  den  Lamlesvoraiischlag  pro  1898  (Seile  497 
des  stenographischen  ProtokoUes). 

Galizien. 

«>  Freilassung  der  Personaleinkommonsteuer  von  allen  der  Coinpelonz  der 
Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Regicningsvorlage.  Alleg.  Nr.  69  zum  stenogr.  Sitzungsbericht  des  Landtages  vom 
10.  Jänner  189H. 

Bericht  des  Steuerausschusses  vom  4.  Februar  1898.  Z.  1557^8,  Alleg.  Nr.  180  zum 
stenogr.  Sitzungsberichte  vom  7.  Februar  1898. 

Stenogr.  Bericht  über  die  4.  Landlagssitzung  der  3.  Session  der  VII.  Wahlperiode 
vom  10.  Jänner  IS98,  Seile  77. 

Stenogr.  Bericht  über  die  20.  Landtagssitzung  der  3.  Session  der  VII.  Walilperiode 
vom  7.  Februar  1898,  Seile  615—626. 

Stetiogr.  Bericlil  über  die  28. 1.,andlagssUzung  der  3.  Session  der  VU.  Walilperiode 
vom  18.  Februar  1898,  Seile  1120. 
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b)  Rückwirkung  der  Steuerreform  auf  das  Zusdilagswesen. 

töricht  des  Laxidesausschiisses  über  den  Landesvoraii:scbtag  pru  1S98,  L.W.  55>H;t8, 
Älleg  Nr.  21. 

Bericht  dea  Budt^elausschuase»,  L.  S.  1721/98,  Alle«.  Nr.  22i. 

Sleno^r.  Bericht  über  die  3.  Landlatrs-itzung  der  3.  Session  der  Vit.  Wahlperiode 
vom  30.  December  1897,  Seile  52 — 5+. 

SlenogT.  Bericht  über  die  25.  I.aindtagssnzung  der  3.  Session  der  VII.  Wahlperiode 
vom  15.  Februar  1898,  Seite  940 — 942, 

Stoiiogr.  Bericht  über  die  26.  Landtagssilzang  der  3.  Session  der  VII.  Wahlperiode 
vom  16.  Februar  1898,  Seile  980—982. 

Slcnogr.  Bericht  Ober  die  29.  I.«andlags.sitzung  der  3.  Session  der  VII.  Wahlperiode 
vom  19.  Februar  1898,  Seite  1259 — 1276. 

c)  Autonome  Besoldungssteuer. 

Regiei’uiigsvorlage,  Alieg.  Nr.  69. 

Bericht  des  Steuerausschusses  vom  4.  Februar  1898.  L.  W 1531.  Alieg.  Nr.  181. 

Bericht  des  Steuerausschusses  vom  15.  Februar  1898,  L.  S.  1790.  Alleg.  Nr.  239, 

Stenogr.  Bericht  über  die  4.  Landtags-siUung  der  3.  Session  der  VII.  Wahlperiode 
vom  10.  Jänner  1898,  Seile  77. 

Stenogr.  Bericht  über  die  20.  Lundlagssilzung  der  3.  Session  der  VII.  Waldperiode 
vom  7.  Februar  1898,  Seile  615—626. 

Slenogr.  Bericht  Ober  die  28.  Laiidlagssitzung  der  3.  Session  der  VII.  Wahlperiode 
vom  18.  Februar  1898.  Seite  1120. 

Österreich  tmter  der  Erms. 

,1/  Freilassung  der  Pirsonaleinkonrmensleucr  von  allen  der  Conipeloi«  der 
Landosgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Bericht  des  n.  ü.  Ij-andesaiisschusses  mit  einem  Gesetzentwürfe.  Nr.  XI/L.  A.  1897. 

Aulrag  des  Finanzausschusses  Ober  den  Bericht  des  n.  Ü.  Laudesau-sschusses 
Nr.  Xl/L.  A.  1897,  Nr.  UXXIIl  Fin.  A.  1898. 

Stenogr.  Protokoll  über  die  19.  Sitzung  der  2.  Session  der  VIII.  Wahlperiode  am 
12.  Februar  1898,  Seite  522—551. 

h)  Rückwirkung  der  Steuerreform  auf  das  Zuschlagswesen. 

Bericht  deii  n.  ü.  Landesausschusses  über  den  Voranschlag  des  n.  ü.  Lamlesfondes 
pro  1898,  Nr.  X,L.  A.  1897,  Seite  16  ff. 

Bericht  des  Finanzausschusses  Nr.  CLVI/Fin.  A.  1898,  Seite  l u.  2. 

Stenogr.  Protokoll  Uber  die  8.  Sitzung  der  2.  Session  der  VIII.  Wahlperiode  am 
20.  Jänner  1898,  Seite  166. 

Stenogr.  Protokoll  Ober  die  33.  Sitzung  der  2.  Session  der  VIll.  Wahlperiode  am 

4.  März  1S98,  .Seile  1 106—1171. 

Stenogr.  Protokoll  über  die  34.  Sitzung  der  2.  Session  der  VIll.  Wahlperiode  am 

5.  März  1898,  Seile  1184—1190. 

c)  Autonome  Besoldungssteuer. 

Stenogr.  Protokoll  über  die  19.  Sitzung  der  2.  Session  der  VIll.  Wahlperiode  am 
12.  Februar  1898,  Seile  552. 
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Österreich  ob  der  Enns. 

(i)  Freilassung  der  Pcrsonaleinkommensteuer  von  allen  der  Competeiiz  der 
Landesgeselzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

InitiatiTanü'ft(;p  mehrerer  Abgeordneten.  Stenogr.  Bericht  über  die  I.  Sitzung  der 
1.  Session  der  IX.  Wahl(>eriode  am  26.  Jftnner  1897.  Seite  8 — 10. 

Bericht  des  Finanzausschusses.  Beilage  Nr.  194,  IX.  Wahlperiode,  1.  Session,  1897. 

Stenogr.  Bericht  über  die  23.  Sitzung  der  1.  Session  der  IX.  Wahlperiode  am 
1.  Man  1897,  Seite  448—153. 

h)  Rückwirkung  der  Steuerreform  auf  das  Zuschlagswesen. 

Beriibt  <les  Landesausschusses,  Beilage  Nr.  39,  IX.  Wahlperiode.  2.  Session  1898. 

Bericht  des  Landesausschusses.  Beilage  Nr.  58.  EX.  Wahlperiode,  2.  Session  1898. 

Bericht  des  Gemeinde*  und  Verfassungsausschusses  mit  dem  Finanzausschüsse, 
Beilage  Nr.  173,  IX.  Wahlperiode,  2.  Session  1897. 

Stenogr.  Bericht  über  die  19.  Sitzung,  IX.  Wahlperiode,  2.  Session  am  4.  Febniar 
1898.  Seite  262-278. 

c)  Autonome  Besoldungssteuer. 

Bericht  des  Laudesaussciiusses.  Beilage  51,  IX.  Wahlperiode.  2.  Session  1898. 

Bericht  des  Gemeinde-  und  Verfa-v-sungsausschusses,  Beilage  Nr.  301,  IX.  Wahl- 
periode, 2.  Session  1898. 

Stenogr.  Bericht  Ober  die  36.  Sitzung  der  2.  Session  der  IX.  Wahlperiode  am 
22.  Februar  1898,  Seite  753—756. 


Salzburg. 

n)  Freilassung  der  Personaleinkornnv-nstcuer  von  allen  der  Oompelenz  der 
Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Kegiemiigsvorlage,  Stenogr.  Protokoll  über  die  1.  Sitzung  der  2.  Session  der 
Vlll.  Wahlperiode  am  10.  Jänner  1>98. 

Bericht  des  Landesausschusses  Nr.  106/L.  T.  1897. 

Bericht  des  Finanzausschusses  ad  Nr.  106  und  63/L.  T.  1897/98. 

Stenogr.  Bericht  über  die  II.  Sitzung  der  2.  Session  der  VIII.  VValüperiod«*  am 
19.  Februar  1898-  Seile  1154 — 1161. 

h)  Rückwirkung  der  Steuerreform  auf  das  Zuschlags  wesen. 

Bericht  des  Landesatisschimses  Nr.  106/L.  T.  1897,  Punkt  XL 
Bericht  des  Rnanzausschusses  ad  Nr.  106  und  163/L.  T.  1897/98. 

Stenogr,  Bericht  über  die  II.  Sitzung  der  2.  Session  der  VIII,  Wahlperiode  am 
19.  Februar  1898,  Seile  1164. 

r.)  Autonome  Resoldungssteuern. 

Bericht  des  Landesausschusses  Nr.  106/1*.  T.  1897,  Punkt  XII. 

Bericht  des  Finanzausschusses  ad  Nr.  106  und  163/L.  T.  1897/98,  Seile  1149. 
Stenogr.  Bericht  über  die  11.  Sitzung  der  2.  Session  der  MU.  Wahlperiode  am 
19.  Februar  1898,  Seite  1154-1164. 
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Steiermark. 

a)  Freilassung  der  Personaleinkoramensteuer  von  allen  der  Compelenz  der 
Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Regieningsvnrlag«'.  Steierm  Landtag.  VIII.  Landtagsppnode.  Session,  Beilage 
Nr.  19,  1897, '98. 

Bericht  des  steierm.  Landesausschusses.  Steierm.  Landtag.  Vlll.  l.»andtags|ieriode, 
3.  Session.  Beilage  Nr.  9,  1897/98.  Seite  168  ff. 

Bericht  de«  Finanzausschusses  über  die  Itegieningsvorlage.  VIII.  Landtagsperiode, 
2.  Session,  Beilage  Nr.  8<>.  1897, '98. 

Stenogr.  Protokoll  über  die  18.  Sitzung  des  «leierm.  Landtages  am  7.  Februar 
1898,  Seite  193—309. 

Protokoll  über  die  18.  Sitzung  des  steierm.  Landtages  am  7.  Februar  1898, 
Seite  3—6. 

b)  Rückwirkung  der  Steuerreform  auf  das  Umlagewesen. 

Thatigkeitsbericht  dos  steierm.  Landesaussrhusses.  Steierm.  Landtag.  \III.  Land- 
tagsperi'  de,  3 Session,  Beilage  Nr.  9,  Seile  174  u.  175. 

Bericht  des  Landesaussctius  es  mit  den  Bedeckungsantrftgen  zu  dem  Landesfoiids- 
voratischlage  pro  1898.  Steierm.  Landtag.  VIII.  Landtagsperiode,  3.  Session. 
Beilage  Nr.  117,  1897/98. 

Bericht  des  Finanzausschusses  über  diesen  Bericht  des  Landesausschusses. 
Steierm.  Landtag.  VIII.  Landtagsperiode,  3.  Session,  Beilage  Nr.  168,  1897, '98. 

Bericht  des  Finanzausschusses  über  die  Hegicrungsvorl^e  sub  aj.  Steierm.  Land- 
tag. Vlll.  Landtagsperiode,  3.  Session.  Beilage  Nr.  173,  1897/98. 

Stenogr.  Protokoll  über  die  18.  Sitzung  des  steierm.  I.*andtagoB  am  7.  Februar 
1898,  Seite  1893—209. 

Protokoll  über  die  18.  Sitzung  des  steierm.  Landtages  am  7.  Febniur  1898, 
S^ile  3—6. 

Stenogr.  Protokoll  über  die  37.  Sjlztmg  des  steierm.  Ltuidlages  nm  36.  Februar 
1898.  Seile  661—664. 

Protokoll  über  die  37.  Sitzung  des  steierm.  Landtages  am  26.  Februar  1898, 
Seite  1—4. 

c)  Autonome  Besoldungssteuer. 

Bericht  des  Landesaussebusses  mit  Vorlage  des  Entwurfes  eines  Gesetzes, 
belrefTend  die  Einführung  einer  Landessteuer  von  Dienslbezügen. 

Bericht  des  Finanzausschusses.  Steierm.  Landtag.  VIII.  Landtagaperiode,  3.  Session. 
Beilage  Nr.  173,  1897/98. 

Stenogr.  Protokoll  über  die  36.  Sitzung  des  steierm.  Landtages  am  35.  Febniar 
1898,  Seite  642 — 655. 

Protokoll  über  die  36.  Sitzung  des  steierm.  Landtages  am  35.  Februar  1898, 
Seite  20-26. 

Stenogr.  Protokoll  über  die  38.  Sitzung  des  steierm.  Landtages  am  36.  Febniar 
1898.  Seite  715.  716. 

Protokoll  über  die  38.  Sitzung  des  steierm.  Landtages  am  36.  Februar  1898. 
Seite  715,  716. 
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Kärnten. 

a;  Freilassung  der  Personaleinkommensteuer  von  allen  der  ( '.ompelenz  der 
Lniidesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Bericiit  und  Antrag  de?  Lanüesau^scbusses  (Anhang  X). 

Stenogr.  Protokoll  über  die  1:2.  Sitzung  der  1.  Session  der  Vlll.  Landlagsperiode  am 
12.  Februar  1897,  Seite  261.  262  und  273. 

Stenogr.  Protokoll  Qber  die  23.  Sitzung  der  1.  Session  der  Vlll.  L:<ndlags{^node  am 
27.  Februar  1897,  Seite  510—515. 

h)  Rückwirkung  der  Steuerreform  auf  das  Zuschlagswesen. 

Steiiogr.  Protokoll  Qber  die  23.  .Sitzung  der  1.  Session  der  VIU.  Lamllagsperiode  am 

27,  Februar  1897,  Seite  51.3. 

Stenogr.  Protokoll  Ober  die  33.  Sitzung  der  2.  Session  der  Vlll.  Laiidtagspcriodc  am 
25.  Februar  1898,  Seite  865,  866,  877,  878  und  879. 

Bericht  und  Anträge  des  Finanzausschusses  über  den  Voranschlag  de^  Landes- 
fondes,  Beilage  XLIV  zum  steur^.  Protokolle  1898. 

c)  Autonome  Besoldmigssteuer. 

Antrag  der  MajoriUtl  des  Finanzausschusses,  betreffend  die  Erlassung  eines 
[ andesgesetzes  wegen  Einhebung  einer  Landessteuer  von  dem  Einkommen  au» 
Dienst-  und  Lohnbezügen  und  Huhegeuüssen.  Beilage  XLVU  zum  stenogr. 
Protokolle  1898.  mit  2 Unterbeilagen. 

Stenogr.  Protokoll  über  die  35.  Sitzung  der  2.  Session  der  Vlll.  Landtagsperiode  am 

28.  Februar  1898,  Seite  978  bis  993. 

Krain. 

aj  Freilassung  der  Personaleinkommensteuer  von  allen  der  Coinpetenz 
der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  ZuschlAgen. 

Heg'erun^srorlagc  Beilage  37. 

Stenographischer  Bericht  der  fünften  Sitzung  des  krainischen  Landtages  am 
28.  Jänner  1898.  .Seite  120  ff. 

hi  Rückwirkung  der  Steuerreform  auf  das  ümlagewesen. 

Bericht  des  Finanzausschusses  über  den  Voranschlag  des  Landesfondes  für  das 
Jahr  1898  und  über  die  bezüglichen  Petitionen,  Beilage  72. 

Stenographischer  Bericht  der  17.  Sitzung  des  krainiseben  Izandtages  in  Laibach 
am  28.  Februar  1898  Seite  MW  ff. 

Bukowina. 

Freilassung  der  Personaleinkommensteuer  von  allen  der  Gompetenz 
der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Hegieningsrorlage.  Anhang  XXVll  zum  stenographischen  Protokolle  des  Buko* 
winner  Landtages  1898. 

Bericht  des  Vcrwaltungsaiisschusscs,  Beilage  Nr.  11. 

Stenographiiiclics  Protokoll  der  2.  Sitzung  der  7.  Session  der  Vlll.  Wahlperiode  am 
20.  Jäniier  l8t>8,  .Seite  20  und  21. 

Stenographische«  Protokoll  der  3.  Sitzung  der  7.  Session  der  VIII.  Wahlp»*riodc 
am  28.  J.lnner  1898,  .‘^eile  38  bis  40. 
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Mähren. 


a)  Fn*ilassuiijr  der  Fersoiialeinkommcnstouer  von  allen  der  Competenz 
der  Land(?sgesetzgebung  unlerliegefiden  Zuschlägen. 

Nr.  126  L.  H. 

RcfcncnjngsvorlaK«  Nr.  100,  j ai.  1898. 

Nr.  S8i  L.  H. 

Bericht  des  Finanzausschusses  Nr.  182,  j ~^I|~ünd  5lT~ 

Protokoll  über  die  -i.  Silzuni?  der  2.  Zession  der  IX.  Landtagsperiode  am  17.  Jänner 
1898.  Seite  7L 

Protokoll  über  die  20.  Sitzung  der  2.  Session  der  IX.  Lamllagsperiode  am  8.  Februar 
1808,  Seite  511  bis  535. 


h)  Hfickwirkung  der  Steuerreform  auf  das  Zuschlagswesen. 


Nr.  126  L.  H. 

Kegierungsvorlagen  Nr.  10!  bis  107  - ^ ZIvill — 

. 182  Nr.mL.  FI. 

Bcncnt  des  Finanzaus.'clms.4es 


ai.  1S08. 


ICKt  bis  107  ’ 26.1.— VIII.  und517 
Protokoll  über  die  (.  Sitzung  der  2.  Sc.'jsioD  der  IX.  Landtagsperiode  am  17.  Jänner 
1808,  Seite  74. 

Protokoll  üIxT  die  20.  Sitzung  der  2.  Session  der  IX.  Landtagsperiode  am  8.  Februar 
1898,  Seite  511  bis  535. 

Bcrirhl  dos  niäiirisclien  Landesaussebusses  über  den  l.andcBvorausi'hlag  für  das 
Nr.  1561  L.  n. 

Jafir  1898.  Nr.  80, '61. ai.  1807,  Seile  3 ff. 


St'hlussbericht  des  Finanzausschusses  über  den  Landesvoranschlag  für  das  Jahr 
1898.  Seile  5 fl. 

Protokoll  über  die  31.  (Vormittags-)  Sitzung  <ler  2.  Session  der  IX.  Landtagsperiode 
am  16.  Februar  1898.  Seile  890  bis  892. 

l^)tokoH  über  die  32.  (Abend-)  Sitzung  der  2.  Session  der  IX.  I^ndlags|>erinde  am 
16.  Februar  1898,  Seile  897,  901,  902.  9o:i,  90i. 


c)  Autonome  Be-^oldungsj^leuer. 

Protokoll  über  die  25.  Sitzung  der  2.  Session  der  IX.  Landtagsperiode  am  1 1.  Februar 
1898.  Seite  711  bis  714. 

Piolokoll  über  dio3l.  (Vormittags*)  Sitzung  der 2.  Session  der IX.  IjimUagsperiode 
am  16.  Februar  1808,  Seite  891,  S92. 

Protokoll  über  die  .32.  (Abend-)  Sitzung  der  2.  Session  der  IX.  Landtag.<iperiode  am 
16.  Februar  1898,  Seile  897,  904,  905  und  917. 


Schlesien. 

a)  Freilassung  der  rcr.soiuileinkoinniensleuer  von  allen  der  Competenz 
der  Laudesgesetzgebung  iinleriiegenden  Zusidilägen. 

Regierungsvorlage.  Anbiing  I,  Beilage  X.  XXXV.  Session,  Z.  *58  L.  T. 

Bericht  des  sehlesisehen  Landesausscluisses.  Beilage  X.  XXXV.  Sessioti,  Z.  5S  L.  T. 
I’rotukoll  über  die  20.  Sitzung  vnm  8.  Februar  1898,  Seite  476. 
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hf  Rückwirkung  der  Steueireform  auf  das  Zuschlagswesen. 

Regierungsvorlagen,  Anhang  II  bis  VI,  Beilage  X,  XXXV.  Session,  Z.  58  L.  T. 

Bericht  des  schlesischen  Landesausschusses,  Beilage  X.  XXXV.  Session,  Z.  58  L.T. 

ProlokoU  über  die  20.  Sitzung  vom  8.  Februar  1898,  Seite  476. 

Bericht  des  schlesischen  Londesausschusses,  Z.  1366-i,  XXXV.  Session,  Bei* 
läge  VI. 

Bericht  und  Antrag  des  Ausschusses  für  Finanzangelegcnlieiten  L.  T.  Z.  70.  168, 
402,  XXXV.  Session,  Beilage  LV. 

Bericht  und  Antrag  des  Ausschusses  für  Finanzangclegenlieilcn,  Z.  468  L.  T.. 
XXXV,  Session,  Beilage  LXXIII. 

c)  Autonome  Besoldungssteuer. 

Regierungsvorlagen,  Anhang  VII,  Beilage  X,  X.XXV.  Session. 

Bericht  des  schlesischen  Landesausschusses,  XXXV.  Session,  Beilage  X.  Z.  58  L.T. 

Tirol. 

a)  Freilassung  der  Personalcinkommenstcuer  von  .allen  der  Competenz 
der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Regierungsvorlagen.  Beilage  35  zu  den  stenographischen  Berichten,  VIII.  Periode. 
3.  Session,  I898. 

Berii  ht  und  Antrag  des  Builgetausschusses,  Beilage  97  zu  den  stenographischen 
Berichten,  Vlll.  Periode,  3.  Session,  1898. 

Stenographischer  Bericht  Ober  die  3.  Sitzung  der  3.  Se.ssion  der  VIII.  Landlags- 
periode am  14.  Jünner  1898,  Seile  35. 

.Stenographischer  Bericht  über  die  14.  Sitzung  der  3.  Session  der  VIII.  Landtags* 
Periode  am  15.  Febniar  1898,  Seile  212  und  213. 

b)  Rückwirkung  der  Steuerreform  auf  das  Zuschlagswesen. 

Bericht  und  Anträge  des  Budgetausschusses,  Beilage  149  zu  den  stenographischen 
Berichten,  Vlll.  Periode,  3.  Session,  1S98. 

c)  Autonome  Besoldungsstcucr. 

Bericht  und  Antrag  des  Budgetausschusses,  Beilage  146  zu  den  stenographischen 
Berichten,  Vlll.  Periode,  3.  Session.  1898. 

Stenographischer  B.‘richt  Ober  dieO.Sitzung  der 3.  Session  der  VlIl.Landtag::periode 
am  25.  Jänner  1898,  Seite  63. 

Stenographischer  Bericht  Ober  die  25.  Sitzung  der  3.  Session  der  VIII.  Landtags* 
Periode  am  2.  März  1898,  Seite  493. 

Vorarlberg. 

a)  Freilassung  der  Personaleinkommensleuer  von  allen  der  Competenz 
der  Lande.sgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Regierungsvorbge.  Beilage  22  zu  den  stenographischen  Protokollen,  2.  Session, 
MII.  Periode,  1898. 

Bericht  des  Stcuemusschusses.  Beilage  36  zu  den  stenographi.schen  Protokollen, 
3.  Session,  VIII.  Periode,  1898. 

Stenographisches  Protokoll  Ober  die  11.  Sitzung  des  Vorarlberger  Landtages  am 
29.  Jänner  1898.  Seile  1 10. 
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b)  Rückwirkung  der  Steuerreform  auf  das  Zuschlagswesen. 

ReKiernn]^vorla((G.  Biilagc  23  zu  den  stenographischen  Protokollon,  2.  Session, 
VUl.  PerioJe.  1S98. 

Bericht  des  Sleuerausschusses.  Beilage  3f>  zu  den  stenographischen  PiotokoUen, 
2.  Session,  VIII-  Periode,  1898. 

Stenographisches  Protokoll  über  die  11.  Sitzung  des  Vorarlberger  Landtages  am 
29.  J&nner  1898,  Seile  HO  f. 

Istrien. 

a)  Freilassung  der  Personalelnkommensteuer  von  allen  der  Competenz 
der  Landesgeselzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Regierungsvorlage.  Alleg.  Nr.  2 zum  stenographischen  Protokolle  Ober  die  2.  Sitzung 
der  3.  Session  der  VIII.  Wahlperiode  aut  22.  Jänner  1898,  Seite  7 und  23  bis  26. 

Stenographisches  l*rotokoll  über  die  4.  Sitzung  der  3.  Session  der  VIIl.  Wahlperiode 
am  29.  Jänner  1898,  Seile  73. 

Stenographisches  Protokoll  Ober  die  6.  Sitzung  der  3.  Session  der  Vlll.  VVolilperiode 
am  4-.  Februar  1898.  Seile  96  bis  99. 

b)  Rückwirkung  der  Steuerreform  auf  das  Zuschlagswesen. 

Regierungsvorlage.  Alleg.  .N*r.  3 zum  stenographischen  Protokolle  über  die  2.  Sitzung 
der  3.  Session  der  VIII.  Wahlperiode  am  22.  Jänner  1898.  Seile  7. 

Stenographisches  Protokoll  aber  die  4.  Sitzung  der  3.  Session  der  VIII.  Wahlperiode 
am  29.  Jänner  1898,  Seile  73. 

Stenographisches  Protokoll  über  die  6.  Sitzung  der  3.  Session  der  VIII.  Wahlperiode 
am  4.  Februar  1898.  Seite  99  bis  103. 

Oörz-Qradisca. 

a)  Freilassung  der  Porsonaleiiikommensteuer  von  allen  der  Competenz 
der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Regierungsvorlage. 

Bfricht  des  Land>^9ausschusses  ddo.  9.  September  1898,  Z.  4332. 

Stenographisches  Protokoll  über  die  4.  Sitzung  der  3.  Session  der  VII.  Wahlperiode 
.am  23.  September  1898. 

h)  Rückwirkung  der  Steuerreform  auf  das  Zuschlagswcsen. 

Bericht  des  Landesnusschusses  vom  23.  September  1898,  Z.  4332. 

Triest. 

Freilassung  der  Personaleinkommensleuer  von  allen  der  Competenz 
der  Landesge.setzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Regierungsvorlage  (Stenographisches  Protokoll  Ober  die  Landtagssen^inn  1898. 
Seite  5). 

Bericht  des  Au8»>chiis8es  (Stenographisches  Protokoll  Ober  die  Landtagssession 
1898,  Seite  26). 

Stenographisches  Protokoll  über  die  1.  Sitzung  am  10.  Jänner  1898,  Seite  3 bis  11. 

Stenographisches  Protokoll  über  die  3.  .Sitzung  am  27.  Jänner  1898.  Seite  26  bis  29. 
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Landesgesetze. 


Böbmen. 

Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  6.  Bl.  Nr.  45  (Xü.  Stück  vom 
19.  Au^st  1898), 

wirksam  fllr  das  KOni^etch  Böhmen, 

betreffend  die  Befreiung  der  mit  dem  Reichsgesetze  vom  25.  October  1896. 
R.  G.  Bl.  Nr.  220.  eingefUhrten  Personaleinkommensteuer  von  allen  der  Competenz 
der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Mil  Zustimmung  des  Landtages  .Meines  Königreiches  Böhmen  linde 
Icli  .inzuordnen,  wie  folgt; 

Artikel  I. 

Die  durch  das  Gesetz  vom  25.  October  1896,  K.  G.  Bl.  Nr.  220.  ein- 
geführte  Personaleinkommensleuer  wird  vom  Beginne  <ier  Wirksamkeit 
dieses  Ueichsgeselzes  angefangen  von  Landeszuschlägen  und  von  allen 
übrigen,  der  Competenz  der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen, 
insolange  als  die  in  den  Artikeln  V — XII  dieses  Reichsgesetzes  normierten 
Stenernachlässc  und  Oberweisungen  an  deti  Landesfond  bestellen,  bis  zum 
Beginn  des  Jahres  1903  freigelassen. 

Artikel  11. 

f)ie  Giltigkeit  aller  in  den  Landesgesetzen  für  das  Königreich  Böhmen 
enthaltenen,  die  Zuschläge  zu  den  directen  .Stenern  betrelTenden  Bestim- 
mungen wird  insoweit,  als  sie  mit  dem  gegenwärtigen  Gesetze  im  Wider- 
spruche stehen,  auf  die  Dauer  der  Giltigkeit  dieses  Gesetzes  eingestellt. 

Artikel  III. 

ln  jenen  Fällen,  in  welchen  die  directen  Stenern  nach  dem  Gesetze 
den  Maßst;ib  für  die  Auftheihmg  von  Leistungen,  insbesondere  von  Con- 
cuiTcnzbciträgen  zu  Gemeinde-,  Schul-,  Sanitäts-,  Straßen-  und  anderen 
Zwecken  bilden,  ist  die  Personaleinkommensteuer  «'ährend  des  im  Artikel  1 
bestimmten  Zeitraumes  nicht  in  Rechnung  zu  ziehen. 
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Artikel  IV. 

Mit  dem  Vollzugc  dieses  Gesetzes  wird  Mein  Minister  des  Imierii  und 
Mein  Finanzminister  beauftragt. 

Wien,  iun  2i.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  )>. 

Thlia  in.  p.  Katzl  in.  p. 


Dalniatirn. 

Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  6.  Bl.  Nr.  22  (XIX.  Stück  vom 
12.  September  1898), 

Tvirksim  fUr  dos  Königreich  iMlmatlen« 

mit  welchem  im  Hinblicke  auf  die  Bestimmungen  des  Reichsgeselzes  vom 
25.  October  1896.  R.  6.  Bl.  Nr.  220,  betreffend  die  directen  Personalsteuern, 
zeitweilige  Vorschriften  bezüglich  aller  der  Competenz  der  Landesgesetzgebung 
unterliegenden  Zuschläge,  dann  Bestimmungen  Uber  die  Befreiung  der  Hof-, 
Staats-,  Landes-  und  öffentlichen  Fondsbeamten,  Seelsorger  und  Lehrer  von 
Zuschlägen  zur  Besoldungssteuer  erlassen  werden. 

Mit  Zu.stimmung  des  Landtages  Meines  Königreiches  IJalniatien  linde 
Ich  anzuordnen,  wie  folgt: 

Artikel  I. 

Ini  Hinblicke  auf  die  Bestimmungen  des  Reichsgesetzes  vom  2.ü.  October 
189G,  H.  G.  Hl.  Nr.  220,  betrelfend  die  directen  Persoualsteuern,  werden 
bezüglich  der  der  Competenz  der  Landesgesetzgebung  unterliegenden 
Zuschläge  für  die  Zeitdauer  von  1898  bis  cinscliließlich  1909  nachstehende 
Vorschrilten  erlassen; 

S-  1- 

Die  durch  das  Gesetz  vom  25.  October  1896,  R.  G.  Bl.  Nr.  220,  ein- 
gefülirte  Personaleinkommensteucr  ist  während  der  obigen  Zeitdauer  von 
allen  der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zusehlägim,  also  insbesondere 
von  den  Landes-  und  Gemeindezuschlägen,  freizulassen. 


Während  der  obigen  Zeitdauer  darf  die  allgemeine  Erwerbsteuer 
durch  der  Landesgesetzgehnng  unterliegende  Zuschläge  in  einem  höheren 
Proi  entsatze  als  jenem  der  übrigen  Kategorien  der  directen  Steuern  getroffen 
werden. 
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Der  Procentsatz  der  Gemeindezuscliläge  zur  allgemeinen  Ervrerbsteuer 
darf  den  Procentsatz  der  Zuschläge  zu  den  übrigen  dirccten  Steuern  regel- 
mäßig nur  urn  ein  Drittel  übersteigen ; im  Falle  einer  ausnahmsn-eise  vveiter- 
gehenden  Erhöhung  ist  die  Genehmigung  des  Landesausschusses  im  Ein- 
verständnisse mit  der  Slatthalterei  erforderlich. 


§•  3. 

Die  Dienstesbezüge  der  Hof-,  Staat«-,  Landes-  und  öffentlichen  Fonds- 
boamten,  sowie  der  Seelsorger  und  öffentlichen  Lehrer,  dürfen  durch  Landes- 
und Gemeindezuschläge  zu  der  Besoldungssteuer  nicht  getroffen  werden. 

Artikel  II. 

Mit  dem  Vollzüge  dieses  Gesetzes  wird  .Mein  Minister  des  Iniieni  und 
Mein  Finanzminister  betraut. 

Wien,  am  24.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Thun  m.  p.  Kuizl  m.  p. 


Galizien. 

Besetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  ö.  Bl.  Nr.  75  (VIII.  Stück  vom 
30.  August  1898), 

wlrkttam  fQr  das  Kdni^eirh  Gulixien  und  Lodomerieii  »amint  dom  Großhorxog* 
thiimo  Krakau, 

womit  im  Sinne  des  Art  XIII  des  Gesetzes  vom  25.  October  1896,  Nr.  220 
R.  G.  Bl.,  betreffend  die  direefen  Personalsteuern,  die  Freilassung  der  Personal- 
einkommensteuer von  allen  der  Competenz  der  Landesgesetzgebung  unter- 
liegenden Zuschlägen  normiert  wird. 

Mit  Zustimmung  des  taindtages  -Meines  Königreiches  Galizien  und 
Lodomerien  sammt  dem  Großlierzogtliume  Krakau  finde  Ich  zu  verordnen, 
wie  folgt: 

§■  1- 

Das  Rocht  der  Umlage  von  Landeszuschlägen  zu  den  landesfürstlicheu 
directen  Stcueni.  welches  dem  Landtage  nach  der  Landesordnung  vom 
26.  Februar  1861,  Nr.  20  H.  G.  Bl.,  das  Recht  der  Umlage  von  Bezirks- 
zuschlägen. welches  den  Bozirksrätlien  nach  dem  Gesetze  über  die  Bezirks- 
vertrelung  vom  12.  August  1866,  Nr.  21  L.  G.  Bl.,  selbständig,  beziehungs- 
weise mit  Bewilligung  des  Landesaussehus.«es  oder  auf  Grund  eines 
speciellen  Laudesgeselzcs  zusteht  und  das  Recht  der  Umlage  von  Gemeinde- 
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Zuschlägen,  welches  den  Gemeindeverlrelungen  selbständig,  beziehungsweise 
mit  Bewilligung  des  Landes.iusschusses  oder  auf  Grund  eines  Landtags- 
besehlusses  nach  der  Gemeindeordnung  vom  12.  August  1860,  Nr.  19 
L.  G.  Bl.,  in  der  Fassung  des  Gesetzes  vom  18.  März  1888,  Nr.  36  L.  G.  Bl., 
nach  der  Gemeindeordnung  vom  13.  März  1889,  Nr.  24  L.  G.  Bl.,  und  nach 
der  Gemeindeordnung  vom  3.  Juli  1896,  Nr.  .51  L.  G.  Bl.,  sowie  nach  den 
Gemeindestatulen  für  die  Städte  Lemberg  und  Krakau  vom  14.  October  1870, 
Nr.  79  L.  G.  Bl.  und  I.  April  1866,  Nr.  7 L.  G.  Bl.,  zusteht,  wird  in  Betreff 
der  mit  dem  Gesetze  vom  2,5.  October  1896,  Nr.  220  R.  G.  Bl.,  eingeführlen 
Personaleinkomniensteuer,  vom  Tage  des  Beginnes  der  Wirksamkeit  dieses 
Reichsgpsetzes  angefangen,  vorläufig  bis  zum  31.  December  1909,  insofern 
in  dieser  Zeit  die  mit  den  Artikeln  VII,  VIII,  IX  und  X des  Gesetzes  vom 
25.  October  1896,  Nr.  220  R.  G.  Bl.,  normierten  Steuemaehlässe  und  Über- 
weisungen an  den  Landesfnnd  dauern  werden,  nicht  ausgeübt  werden. 

Während  dieses  Zeitraumes  werden  von  der  Personaleinkommensteuer 
auch  jene  Zuschläge  zu  den  landesfürstlichen  direclen  Steuern  nicht  ein- 
gehoben werden,  welche  nach  den  Landesgesetzen  für  Specialzwccke  (für 
Schulen,  Culluszwecke,  Straßen  u.  dgl.l  umgelegl  werden. 

8-  2- 

Mit  dem  Vollzüge  dieses  Gesetzes  wird  Mein  Minister  des  Innern  und 
Mein  Finanzminister  betraut. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Thun  m.  p.  Kalzl  in.  p. 


Osterrrlrli  unter  der  Enu«. 

Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  6.  Bl.  Nr.  49  (XIX.  Stück  vom 
23.  August  1898), 

wirksam  fOr  das  Erxherzoglbnm  Österreich  unter  der  EtiD<, 

betreffend  die  Freilassung  der  durch  das  Reichsgesetz  vom  25.  October  1896, 
R.  G.  Bl.  Nr.  220,  eingetuhrten  Personaleinkommensteuer  von  allen  der  Com- 
petenz  der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meines  Erzherzogthumes  Österreich 
unter  der  Enns  linde  Ich  anzuordnen,  wie  folgt: 

Artikel  1. 

Die  durch  das  Gesetz  vom  25.  October  1896,  R.  G.  Bl.  Nr.  220, 
betreffend  die  direclen  Personalsleuem,  eingeffihrte  Personaleinkomnien- 
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steuor  wird  von  allen  der  Compelenz  der  Landesgesetzgebung  unterliegenden 
Zuschlägen  vom  1.  Jänner  1898  bis  längstens  ‘.11.  üeeember  1909  insolange 
befreit,  als  die  im  -Artikel  VII  bis  X de.s  genannten  Gesetzes  festgeslellten 
Nachlässe  und  Überweisungen  an  den  niederösterreichischen  Landesfond 
bestehen. 

Insnferne  daher  das  Erfordernis  des  Landes,  der  Ortsgemeinden,  cin- 
schlieBlirh  der  Reiihshaupt-  und  Residenzstadt  Wien,  der  Bezirks-,  Schul-, 
Straßen-  und  Annenfonde,  der  Kirchen  und  Pfründen  durch  Zuschläge  zu 
den  directen  Steuern  seine  Bedeckung  zu  finden  hat,  oder  auf  Grund 
be.stehender  oder  künftiger  Landesgesetze  Concurrenzbeitrüge  für  Ausführung 
und  Erhaltung  von  Flussregulicrungeii,  Wildbachverbauungen,  Eiseid)ahn-, 
Straßen-  und  Wasserbauten  durch  Zuschläge  zu  den  directen  Steuern  auf- 
gebracht werden,  dürfen  solche  Zuschläge,  solange  das  gegenwärtige  Gesetz 
iiiWirksanikeit  ist,  nur  zu  den  directen  Steuern  mit  Aus.schluss  der  l’ersomd- 
einkommensteuer  umgelegt  werden. 

Artikel  II. 

Mit  dem  Vollzüge  dieses  Gesetzes  wird  .Mein  .Minister  des  Innern  und 
Mein  Finanzministc'r  beauftragt. 

Wien,  am  21-.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Than  lii.  p.  KiiizI  in.  p. 


4kn(erreirh  ob  der  Eiinn. 

Gesetz  vom  19.  Juli  1897,  L.  6.  Bl.  Nr.  27  (XV.  Stück  vom  7.  Sep- 
tember 1897), 

betreffend  die  Zuschläge  der  Personalelnkommensteuer. 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meines  Erzherzogthiimes  Österreich 
ob  der  Enns  finde  Ich  anzuordnen,  wie  folgt: 

§•  1- 

Die  durch  Gesetz  vom  2ö.  October  1896,  R.  G.  Bl,  Nr.  220,  betreffend 
die  directen  Personalsleucrn  eingeführte  Personuleinkommensteuer  wird  von 
allen  der  Competenz  der  Lamiesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen 
so  laTige  befreit,  als  die  im  Artikel  VII  des  genannten  Gesetzes  normierten 
Steuermachlässe  und  f benveisuugen  an  den  Landesfond  bestehen. 
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§•  2. 

Mil  der  Durchführung  dieses  Gesetzes  wird  Mein  Minister  des  Inneni 
und  Mein  Finanzniinister  beauftragt. 

Ischl,  am  19.  Juli  1897. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Bftdcnl  lu.  I».  Ilillnttkl  in.  \k 


Malxharg. 

Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  6.  Bl.  Nr.  18  (XV.  Stück  vom 
10.  August  1898), 

wirksam  fSr  das  llerxofrtkilm  Salxbur?  mit  Ausschluss  der  Landeshauptstadt 

SaUburfT, 

womit  der  79  der  Gemeindeordnung  vom  2.  Mai  1864.  L.  G.  Bl.  Nr.  7, 
abgedndert  wird. 

Cber  Antrag  des  Lamitagi's  Meines  Herzogthuiiies  Salzburg  linde  Ich 
anzuonlni'ii.  wie  futgl: 

Artikel  I. 

Der  §.  7!)  der  Geineindeordnutig  für  das  llerzoglhuin  Salzburg  vom 
2.  Mai  l.SGi,  beziehungsweise  das  diesen  Paragraplien  abändmide  Laiides- 
gesetz  vom  ’J.  April  1888,  L.  G.  Bl.  N'r.  Iti,  tritt  in  der  liishcrigen  Fassung 
avißer  Kraft  imd  hat  der  g.  7!)  künftighin  zu  lauten: 

g.  79. 

Zuschläge,  welelic  tlO  Procent  der  gesammten  directen  SbiaLssteiier. 
ausschlieBlicIi  der  Persoiialeinkommensleuc'r  oder  15  Proeetil  der  Ver- 
zehrungssteuer übersteigen,  sind  an  die  Bewilligung  des  Landesausschnsses 
gebunden. 

rbersehreilen  diese  Zuschläge  80  Procent  der  gesammten  directen 
Staalssteuer  (ausschließlich  der  Pcrsonaleinkominenslener)  oder  20  Procent 
der  Verzehrungssteuer,  so  entscheidet  über  das  betreffende  Gesuch  der 
Landtag. 

Ein  Landtag.sbeschluss,  durch  welchen  die  Bewilligung  ausgesprochen 
wird,  bedarf  der  kaiserlichen  Genelimigiing.  Ist  der  l.andtag  nicht  ver- 
sammelt, .■■o  kann  der  Landesansschnss  im  Einverständnisse  mit  der  Landes- 
regierung diese  Bewilligung  erlheilen. 

Die  Altweisung  von  derlei  Gesnclien  setzt  jederzeit  einen  Landtags- 
bescliluss  voraus. 
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Artikel  II. 

Dieses  Gesetz  (ritt  mit  dem  Beginne  des  Jalires  1898  in  Wirks.nmkeil. 


Artikel  111. 

Mein  Minister  des  Innern  ist  mit  der  Durchführung  dieses  Gesetzes 
beauftragt. 

Wien,  am  24.  Juni  1898. 


Franz  Joseph  m.  p. 


Thiiii  II).  (I. 


Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  G.  Bl.  Nr.  19  (X?.  Stück  vom 
10.  August  1898), 

wirksam  für  «la»  Herzoirthum  SaUburgp 

betreffend  die  Freilassung  der  mit  dem  Reichsgesetze  vom  25.  October  1896. 
R.  G.  Bl.  Nr.  220.  eingefUhrten  Personaleinkommensteuer  von  allen  der  Com- 
petenz  der  Landesgeselzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Mit  Zuslinmiung  des  Landtages  Meines  Ilerzoglhumes  Salzburg  finde 
Ich  anzuordnen,  wie  folgt: 

Artikel  1. 

Die  durch  das  Gesetz  vom  25.  October  1891>,  R.  G.  Bl.  Nr.  220, 
betreffend  die  directen  Personalsleuern  eingefülirte  Personaleinkommen- 
stencr,  wird  vom  Beginne  der  Wirksamkeit  dieses  Reichsgesetzes  angefangen, 
von  allen  der  Competenz  der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen 
insolange  freigelassen,  als  die  in  den  Artikeln  V bis  XII  dieses  Reichs- 
geselzes  normierten  Steuemachlfis.se  und  Überweisungen  an  den  Landes- 
fond, deren  neue  gesetzliche  Regelung  laut  Artikel  XII  des  erwähnten 
Gesetzes  im  Jahre  1909  in  Aussicht  genommen  ist,  bestehen. 

Insofernc  daher  das  Erfordernis  des  Landes  in  dem  erwälinten  Zeit- 
räume, ferner  das  Erfordernis  der  Ortsgemeinden,  einschließlich  der  Stadt 
Salzburg,  der  Schulen,  Kirchen,  Pfründen  u.  s.  w.  durch  Zuschläge  zu  den 
directen  Steuern  bedeckt  wird,  oder  auf  Grund  künftiger  Landesgesetze 
oder  Beschlüsse  autonomer  Körperschaften  Zuschläge  zu  den  directen 
Steuern,  sei  es  für  das  laufende  Erfordernis,  sei  es  für  Erwerbungen  und 
Unternehmungen  erhoben  werden  sollen,  dürfen  solche  Zuschläge,  solange 
das  gegenwärtige  Gesetz  in  Kraft  ist,  nur  zu  den  directen  Steuern  mit  Aus- 
schluss der  Persoualeinkommensleuer  umgelegt  werden. 
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Artikel  II. 

Mit  dem  Vollzüge  dieses  Gesetzes  wird  Mein  Minister  des  Innern  und 
Mein  Finanzministcr  beauftragt. 

Wien,  am  24.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Thnn  m.  p.  Jtalxl  ni.  p. 


Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  G.  Bl.  Kr.  20  (XV.  Stück  vom 
10.  August  1898), 

wirkMoi  fttr  da»  Herzo|rtbnin  Sahburir« 

betreffend  die  Einführung  einer  Gemeinde-Besoldungssteuer  von  Dienstbezügen. 

Mil  Zustimmung  des  Landtages  Meines  Herzogthumes  Salzburg  finde 
Ich  anzuordnen,  wie  folgt: 

■ä- 1. 

Den  Gemeinden  steht  das  Reelit  zu,  selbständige  Steuern  von  Dienst- 
bezügen zu  beschlieUen,  deren  Ausmaß  die  Hälfte  derjenigen  Steuer  nicht 
überschreiten  darf,  welche  nach  dem  Gesetze  vom  25.  October  1890,  H.  G. 
III.  Nr.  220.  betreffend  die  directen  Personalsteuern,  auf  die  Besoldungen 
entfällt,  wenn  sie  das  einzige  Einkommen  des  Besoldeten  bilden. 

Zur  Auflage  dieser  Steuer  ist  die  Bewilligung  des  Landesaussehusses 
uml  die  Zustimmung  der  politischen  Landesbehörde  erforderlich. 

g.  2. 

Von  dieser  Gemeinde-Besoldungssteucr  sind  befreit: 

1.  Hof-,  Staats-,  Landes-  und  öffentliche  Fondsbeamte  und  Diener, 
dann  Militärpersonen,  sowie  deren  Witwen  und  Waisen  bezüglich  ihrer 
Dienstbezüge  und  aus  dem  Dienstverhältnisse  entsprungenen  Pensionen, 
Provisionen,  Erziehungsbeiträge  und  Gnadengenüsse, 

2.  Seelsorger  bezüglicli  der  Congrua  und  öffentliche  Schullehrer. 

§.  3. 

In  denjenigen  Gemeinden,  in  welchen  auf  Grund  dieses  Gesetzes  eine 
Gemeinde-Besoldungssteuer  eingeführt  wird,  ist  die  staatliche  Besoldungs- 
steuer von  jedem  Zuschläge  frei  zu  lassen. 
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§.  4. 

Hinsichtlich  der  örtlichon  Ab(jrenzting  der  Steuerpflicht  ist  aus- 
schließlich der  Wohnsitz  des  Empfängers  der  Diensthezüge  maßgebend. 

§■  5. 

Die  Regierung  wird  ermüchligt,  den  Gemeinden,  in  welchen  eine 
Besoldungssteuer  auf  Grund  dieses  Gesetzes  zur  Einführung  gelangt,  die  auf 
die  Dienstbezüge  Bezug  habenden  Daten  des  Einschütznngsregisters  und  des 
Verzeichnisses  der  I’ersonen,  welche  Einkommen  aus  Dienstbezügen 
beziehen,  zum  Zwecke  iler  Feststellung  der  Hesteuerungsgrundlage  für  die 
Gemeinde-Besoldungssteuer  zur  Verfügung  zu  sl  eilen. 

S-  6. 

Mil  dem  Vollzüge  dieses  Gesetzes  wird  .Mein  Minister  des  Innern  uml 
.Mein  Finanzininister  beaultragL 

Wien,  am  34.  Juni  189«, 

Franz  Joseph  m.  p. 

Thun  III.  i>.  Kalzl  in.  p. 

Ntelermark« 

Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  G.  Bl.  Nr.  70  (XXVI.  Stück  vom 
11.  August  1898), 

wirksam  für  das  llerzogthnm  Steiermark, 
betreffend  die  Freilassung  der  mit  dem  Reichsgesetze  vom  25.  October  1896, 
R.  G.  Bl.  Nr.  220,  eingefuhrten  Personaleinkommensteuer  von  allen  der  Compe- 
tenz  der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meines  Herzogthumes  Steiennark 
linde  Ich  anzuordnen,  wie  folgt: 


■\rlikel  1. 

Die  durch  das  Gesotz  vom  3-').  October  1S9G,  B.  G.  Bl.  320,  betrelTeiid 
die  direi  len  l’ersonalsteuerii.  cingeführle  Per.sonaleinkommensteuer  wird 
vom  Beginne  der  Wirksamkeit  dieses  Beichsge.selzes  von  allen  der  Compe- 
tenz  der  Laiidesgeselzgebung  unterliegenden  Zuschlägen  insolange,  als  die 
in  den  .\rtikeln  V bis  Xll  die.ses  Beicbsgeselze.s  normierten  Steuernachlässe 
und  Überweisungen  an  den  Landesfond,  deren  neue  gesetzliche  Regelung 
laut  Artikel  XII  de.s  erwähnten  Gesetzes  im  Jahre  1909  in  Aussicht  genommen 
ist,  bestehen,  freigelassen. 
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Artikel  II. 

Insol'emu  das  Erfordernis  für  öffentliche  Zwecke  nach  den  hestehendon 
Landesfjesetzen  iin  Concurrenzwefte  zu  hcdeckcti  ist  und  für  diese 
Leistungen  das  Verhältnis  der  directen  Steuerschuldigkeit  der  Leislungs- 
pflichtigen  den  Auffheilungsinaßstah  bildet,  hat  bei  der  Auftheilung  die 
Personaleinkoinmensteucr  außer  Betracht  zu  bleiben  und  dürfen  solche 
Umlagen  nur  nach  dem  Verhältnisse  der  directen  Sleucrii  piit  Ausschluss 
der  Personaleinkonimenstcuer  auferlegl  werden. 

Dasselbe  gilt  von  der  Ecststellung  der  Zuschüsse  der  Bezirkscassen 
ai]  den  Landessi  hulfoud  (^.  5 des  Gesetzes  vom  5.  Juni  1876,  L.  G.  Bl. 
Nr.  2i). 


Artikel  III. 

Zu  der  allgemeinen  Erwerbsteucr,  sowie  zu  der  Heuten-  und 
Bcsoldungssleucr  dürfen  die  ini  .ärlikel  1 hezcichnelen  Zuschläge  nur  in 
einer  Höhe  erhoben  werden,  welche  die  Zuschläge  zu  den  anderen  Sleuer- 
gatlungcn  um  ein  Dritlheil  nicht  nber.steigl. 

Zur  Einhebung  darüber  hinausgehender  Zuschläge  zur  allgemeinen 
Erwerbsleuer,  zur  Kenten-  und  Besoldungssteuer  ist  in  dem  Kalle,  als  diese 
Zuschläge  100  Procenl  nicht  erreichen,  die  Genehmigung  des  Landes- 
ausschusses und  die  Zuslimmung  der  k.  k.  Statthalterci  erforderlich. 

Wenn  in  diesem  Falle  das  Einverständnis  des  Landesausschusses  und 
der  Statthalterei  nicht  erzielt  wird,  oder  wenn  diese  Zuschläge  100  Procent 
erreichen  oder  übersteigen,  so  bedarf  es  zur  Einhebung  solcher  Umlagen 
eines  vom  Kaiser  genehmigten  Landtagsbeschlusses. 


Artikel  IV. 

Dienstesbezüge  der  Staats-  und  öffenllichen  Fondsbeamlen,  sowie  der 
Seelsorger  dürfen  durch  Landeszuschläge  zu  der  Besoldungssteuer  nicht 
getroffen  werden. 

Artikel  V. 

Mit  dem  Vollzüge  dieses  Ge.selzes  wird  .Mein  Minisler  dc's  Inneni  und 
Mein  Finanzminister  beauftragt. 

Wien,  am  2L  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Thun  ni.  |i.  Kahl  in  p. 
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Kärntrn. 

Gesetz  vom  5,  iugust  1897,  L.  G.  Bl.  Nr.  19  (XII.  Stück  vom 
21.  August  1897), 

ivirhsam  fflr  daa  Uerzorrthnm  Kffrnten, 

betreffend  die  Freilassung  der  durch  das  Reichsgesetz  vom  25.  October  1896. 
R.  G.  Bl.  Nr.220,  eingefUhrten  Personaleinkommensteuer  von  allen  der  Competenz 
der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Ober  Antrag  dos  Landtages  Meines  Herzogtlinmes  Kärnten  linde  Ich 
anznordnen,  wie  folgt; 


Artikel  I. 

Die  durch  das  Gesetz  vom  25.  October  1896,  R.  G.  Bl.  Nr.  220. 
betrelTend  die  directen  Personalsteuern  eingeführte  Personaleinkommen- 
.steiier  wird  von  allen  der  Competenz  der  Lamlesgesetzgebung  unterliegenden 
Zuschlägen  freigela.ssen. 

Insofeme  daher  das  Erfordernis  des  Landes,  der  Ortsgemeinden,  ein- 
.schließlich  der  Stadtgeraeinde  Klagenfurt,  der  Schulen,  Kirchen  und  Pfründen 
durch  Zuschläge  zu  den  directen  Steuern  seine  Bedeckung  zu  finden  hat, 
oder  auf  Grund  bestehender  oder  künftiger  Landesgesetze  Coucurrenz- 
beiträge  für  Ausführung  und  Erhaltung  von  Flussregulierungen,  Wildbach- 
verbauungen, Eisenbahn-,  Straßen-  und  Wasserbauten  durch  Zuschläge  zu 
den  directen  Steuern  aufgebracht  werden,  dürfen  solche  Zuschläge,  solange 
das  gegenwärtige  Gesetz  in  Wirksamkeit  ist,  nur  zu  den  directen  Steuern 
mit  Ausschluss  der  Personaleinkommensteuer  umgelegt  werden. 


Artikel  II. 

Mit  dem  Vollzüge  dieses  Gesetzes  wird  Mein  Minister  des  Innern  und 
Mein  Finanzminister  beautlragt. 

Wien,  am  5.  August  1897. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Bndenl  ro.  p.  BtUiski  m.  p. 
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Krain. 

Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  6.  Bl.  Nr.  33  (XXI.  Stück  vom 
0.  August  1898), 

wirksam  fflr  das  Herzogthum  Krain, 

betreffend  die  Freilassung  der  mit  dem  Reichsgesetze  vom  25.  October  1896, 
R.  G.  Bl.  Nr.  220,  eingefuhrten  Personaleifikommensteuer  von  allen  der  Com- 
petenz  der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen,  und  die  Befreiung 
der  Hof-,  Staats-,  Landes-  und  btfentlichen  Fondsbeamten,  sowie  der  Seel- 
sorger von  Zuschlägen  zur  Besoldungssteuer. 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meines  Herzogtliumes  Krain  finde  Ich 
anzuordnen,  wie  folgt : 


A rtikcl  1. 

Die  durch  das  Gesetz  vom  25.  October  1896,  R.  G.  BL  Nr.  220, 
betreffend  die  directen  Personalsteuern,  eingeführte  Personaleinkommen- 
steuer  darf  vom  Beginne  der  Wirksamkeit  dieses  Reichsgesetzes  angefangen 
von  Landeszuschlägen  insolange  nicht,  als  die  in  den  Artikeln  bis  XU  dieses 
Reichsgesetzes  normierten  Steuemachlässe  und  Überweisungen  an  den 
Landesfond  bestehen,  von  allen  übrigen  der  Competenz  der  Landesgesetz- 
gebung unterliegenden  Zuschlägen  (Landes-,  Bezirks-  und  Geineindeutniagen, 
Kirchen-,  Cultus-,  Schul-  und  sonstige  Fondszuschläge  u.  a.  m.)  aber  über- 
haupt nicht  getroffen  werden. 


Artikel  II. 

Desgleichen  dürfen  durch  keinerlei  der  Competenz  der  Landesgesetz- 
gebung unterliegende  Zuschläge  zu  der  durcli  das  Reichsgesetz  vom 
25.  October  1896,  R.  G.  Bl.  Nr.  220.  eingeführten  Besoldunpsteuer  von 
holleren  Dien.stbezügen  getroffen  werden:  Hof-,  Staats-,  Landes-  und  öffent- 
liche Fondsbeamte,  sowie  Seelsorger,  bezüglich  ihrer  Dienstbezüge,  bezie- 
hungsweise ihrer  Congrua. 


Art  ikel  111. 

Mil  dem  Vollzüge  dieses  Gesetzes  ivird  Mein  Minister  des  Innern  und 
Mein  Finanzminisler  beauftragt. 

Wien,  am  24.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Than  m.  p.  Knlil  lu.  p. 
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Bnkowlna. 

Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  G.  Bl.  Nr.  26  (XXIV.  Stück  vom 
9.  August  1898), 

wirksam  fftr  das  lirrzoirthum  Bukowina, 

betreffend  die  Freilassung  der  mit  dem  Reichsgesetze  vom  25.  October  1896, 
R.  G.  Bl.  Nr.  220,  eingefUhrten  Personaleinkommensteuer  von  allen  der  Com- 
petenz  der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen  und  die  Befreiung 
der  Hof-,  Staats-,  Landes-  und  Uffentlichen  Fondsbeamten,  sowie  der  Seelsorger 
von  Zuschlägen  zur  Besoldungssteuer. 

■Mit  Zustiminun}.'  des  Landtages  Meines  llerzogUiunies  Bukowina  linde 
leli  anzuordnen,  wie  folgt: 

§■  1- 

Im  Herzogthunic  Bukowina  werden  vom  Beginne  der  Wirksamkeit  des 
Heiclisgesetzes  vom  25.  Oeloher  1896.  R.  G.  Bl.  Nr.  220.  belreCfend  die 
die  direelen  Bersonalsteuem,  an.  insolange  die  in  Artikel  V bis  XII  dieses 
Fteiehsgesetzes  nonnierti‘11  Naelilässean  den  Realsleuem  und  Überweisungen 
an  den  Landesfond  stattfmden.  für  die  iin  §.  22  der  Umdesordnung  und  im 
Gesetze  vom  22.  Jänner  1885.  L.  G.  Bl.  Nr.  I,  angeführten  Zwecke  Zuschläge 
zur  Personaleinkonimensteuer  nicht  eingehoben  worden. 

2. 

Die  Bersonaleinkoniinensleuer  wird  ferner  votn  Beginne  der  Wirk- 
samkeit des  Reieh.sgesetzos  vom  25.  October  1896,  B.  G.  Bl.  Nr.  220. 
betreffend  die  directen  Personalsteuern,  angefangen.  von  allen  übrigen,  der 
Gompetenz  der  lamdesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen  freigelassen. 

Insofeme  daher  das  Erfordernis  der  Ortsgemeinden,  einschließlich  der 
Stadtgomeiude  Gzernowitz.  an  Schulen.  Kirchen  und  Plhlnden  u.  s.  w.  durch 
Zuschläge  zu  den  directen  Steuern  seine  Bedeckung  zu  linden  hat,  oder  auf 
Grand  bestchendei-  oder  künftiger  Landesgesetze  Concurrenzbeiträge  für 
Auslührung  und  Erhaltung  von  Flussregulierungen,  VVildbachverbauungen, 
Eiseid>ahn-,  Straßen-  und  Wasserbauten  ilureh  Zuschläge  zu  den  directen 
.Steuern  aufgebracht  werden,  dürfen  solche  Zuschläge,  solange  das  gegen- 
wärtige Gesetz  in  Wirksamkeit  ist,  nur  zu  den  directen  Steuern  mit  Ausschluss 
der  Personaleinkonimensteuer  umgelegt  werden. 

g.  3. 

Die  Bienstesbezüge  der  Hof-,  Staats-,  Landes-  und  öffentlichen  Fonds- 
lieamleii.  dann  der  Seelsorgegeistlichkeil  dürfen  durch  Zuschläge  zur 
Besoldungssteuer  von  hühei  en  Dienstbezügen  nicht  getroffen  werden. 
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§•  +• 

Mil  dem  Vollziige  dieses  Gesetzes  wird  Mein  Minister  des  Innern  und 
Mein  Finanzniinister  beanflragt. 

Wien,  am  24.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

1 han  m.  p.  Kalxl  in.  p. 


nähren. 

Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  l.  G.  Bl.  Nr.  53  (XIII.  Stück  vom 
8.  August  1808), 

wlrktiAiii  ftlr  die  Hark^rafKCheft  Mlihren, 

betreffend  die  Freilassung  der  mit  dem  Reichsgesetze  vom  25.  October  1896, 
R.  G.  Bl.  Nr.  220.  eingefUhrten  Personaleinkommensteuer  von  allen,  der  Com- 
petenz  der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen,  und  die  Befreiung 
der  Hof-,  Staats-,  Landes-  und  tiffentlichen  Fondsbeamten  von  Zuschlägen  zur 
Besoldungssteuer. 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meiner  MarkgrafsL-haft  Mäliren  finde 
Icli  anzuorducn,  wie  folgt; 

Artikel  I. 

Die  durrh  das  Gesetz  vom  25.  Oelober  1896,  R.  G.  Bl.  Nr.  220, 
betreffend  die  direeten  Personalsleuern,  cingel'Qbrt«  Pei-sonaleinkommen- 
sleuer  wird  von  allen  der  Competenz  der  Landesgesetzgebung  untcrliogonden 
ZiischlJigen  freigel,a55eii. 

Diese  Befreiung  hat  vom  Beginne  der  Wirksamkeit  des  eben  erwähnten 
Rcichsgesetze.s  vorläufig  nur  insolange  zu  gelten,  als  die  in  Artikel  V bis  XII 
dcserwähnti  n Itoichsgesetzes  normierten  SteuernachlAsse  und  Überweisungen 
an  den  Landesfond  bestehen,  längstens  aber  bis  Ende  des  Jahres  1909. 

Insoferne  daher  das  Erfordernis  des  Landes,  der  Orlsgemeinden,  ein- 
schließlich der  Städte  mit  eigenem  Statute,  der  Schulen.  Kirchen  und 
Pfründen  etc.  durch  Zuschläge  zu  den  direeten  Steuern  seine  Bedeckung  zu 
finden  hat,  oder  auf  Grund  bestehender  oder  künlliger  Landesgeselze  Con- 
currenzbeiträge  für  .Vusführuiig  und  Erhaltung  von  Straßen,  sowie  zu 
sonstigen  Zwecken  durch  Zu.schlüge  zu  den  direeten  Steuern  aufgebracht 
werden,  dürfen  solche  Zuschläge  (für  die  oben  angeführte  Dauert  nur  zu  den 
direeten  Steuern  mit  Ausschluss  der  Personaleinkommensteuer  umgclegl 
werden. 

ül 


Digitized  by  Coogle 


80IJ 


Artikel  11. 

Bei  Feststellung  der  laut  Artikel  I des  Gesetzes  vom  25.  April  189t. 
L.  G.  Bl.  Nr.  50,  von  den  ürtsgemeinden  des  Scliulsprengels  aufzubringen- 
den Geldsummen,  sowie  der  laut  g.  22  des  Gesetzes  vom  2.  Februar  1886. 
I,.  G.  Bl.  Nr.  12,  von  den  Sanitätsgemeinden,  beziehungsweise  von  den  zu 
einem  Sanitätsdistricte  vereinigten  Gemeinden  bis  1 Proeent  der  in  diesen 
Gemeinden  vorgeschriebenen  directen  Steuern  zu  leistenden  Beiträge  hat 
für  die  im  Artikel  I dieses  Gesetzes  bezeichnete  Dauer  die  in  diesen 
Gemeinden  vorgeschriebene  Pereonaleinkommensteuer  außer  Betracht 
zu  bleiben. 

Artikel  111. 

Die  von  den  Dieustbezügeu  derllof-,  Staats-,  Landes-  und  öffentlichen 
Fondsbeamten  entfallende  Besoldungssteuer  hat  von  allen,  der  Competenz 
der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen  frei  zu  bleiben. 

Artikel  IV. 

Mit  dem  Vollzüge  dieses  Gesetze.«  wird  Mein  Ministm-  des  Innern  und 
.Mein  Finanzminister  beauftragt. 

W i e n,  am  2+.  Juni  1 898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Thun  m.  p.  Knizl  m.  p. 

Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  G.  Bl.  Kr,  54  (XIII.  Stück  vom 
8.  August  1898), 

wirksam  für  die  Harkgrarschaft  MShreii, 

womit  die  72  und  78  der  Gemeindeordnung  für  Mähren  geändert  werden. 

Mit  Zustimmung  des  Landtage«  Meiner  Markgrafschaft  Mähren  finde 
Ich  anzuordnen,  wie  folgt; 

Artikel  I. 

Die  §§.  72  und  78  der  Gemeindeordnung  für  Mälmeii,  der  §.  78  in 
seiner  durch  das  Gesetz  vom  26.  Oetober  1888,  L.  G.  Bl.  Nr.  104,  festge- 
stellten Fassung,  werden  aufgehoben  und  haben  künftig  zu  lauten: 

§.  72. 

ln  der  Kegel  sind  Zuschläge  zu  den  directen  Steuern  auf  alle  in  der 
Gemeinde  vorgeschriebenen  Steuern  dieser  .Vrt,  insoweit  bei  denselben 
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GemeindPitiischläge  gesetzlich  zulässig  sind,  ohne  Unterschied,  ob  der 
Steuerpflichtige  üemeindemitglied  ist  oder  nicht,  aufzutheilen  utid  .auf  die 
einzelnen  Gattungen  dieser  Steuern  umzulegen. 

Es  können  jedoch  die  Zuschläge  zu  der  allgemeinen  Erwerbsteuer 
jene  zu  den  anderen  Steuergattuugen  um  ein  Drittel  übersteigen. 

8-  78. 

Die  Einbebung  von  Zuschlägen,  welche  2t  Frocent  der  allgemeinen 
Erwerbsteuer  und  18  Procent  der  übrigen  directen  Steuern  oder  der  Ver- 
zehrungssteuer nicht  übersteigen,  kann  von  den  Gemeinden  im  eigenen 
Wirkungskreise  beschlossen  werden. 

Auf  Verlangen  eines  zum  Erscheinen  im  Ausschüsse  nach  §.  17 
berechtigten  Höchstbesteuerten  muss  jedoch  die  Bewilligung  der  Bezirks- 
vertretung selbst  zu  jenen  Zuscbl.ägen  eingeholt  werden,  welche  20  Procent 
der  allgemeinen  Erwerbsteuer  und  15  Procent  der  übrigen  directen  Steuern 
übei-steigen ; dieses  Verlangen  muss  jedoch  sogleich  bei  der  bezüglichen 
Ausschussitzung  gestellt  oder  längstens  acht  Tage  nach  derselben  beim 
Gemeindevorsteher  angebracht  werden. 

Zuschläge,  welche  24  Procent  der  allgemeinen  Erwerbsteuer  und 
18  Procent  der  übrigen  directen  Steuern  oder  der  Verzehrungssteuer 
übersteigen,  sind  an  die  Bewilligung  der  Bezirksverlrotung  gebunden 
(Artikel  V des  Kunrimachungsgesetzes  zur  Gemeindeordming). 

Zuschläge,  welche  40  Procent  der  allgemeinen  Erwerbsteuer  und 
;!0  Procent  der  übrigen  directen  Steuern  oder  30  Procent  der  Vei-zelmings- 
steuer  überschreiten,  bedürfen  der  Bewilligung  des  Landesausschusses 
und  der  Zustimmung  der  politischen  l.andesstelle. 

Artikel  II. 

Die  Wirksamkeit  dieses  Gesetzes  beginnt  mit  dem  1.  Jänner  1808  und 
dauert  insolange,  als  für  die  Auflheilung  der  Landcszusehläge  zur  Grnnd- 
uud  Gebäudesteuer  die  Vorsdireibung  ohne  Rücksicht  auf  die  an  diesen 
Steuern  durch  Artikel  VIII  bis  X des  Gesetzes  vom  25.  October  1896. 
R.  G.  Bl.  Nr.  220,  gewährten  Nachlässe  maßgebend  bleibt. 

Artikel  III. 

Mit  der  Durchführung  dieses  Gesetzes  ist  Mein  Minister  des  Innern  und 
.Mein  Finanzminister  beauftragt. 

Wien,  am  24.  Juni  1898. 


Thun  m.  [> 


Franz  Joseph  m.  p. 


Kaisl  m.  p. 
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Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  6.  Bl.  Hr.  55  (XIII.  Stück  vom 
8.  August  1808), 

wirksam  fHr  die  Mark^rrafachaft  Mähren, 

womit  die  §§.  77  und  121  des  Gemeindestatutes  für  die  kttnigliche  Stadt  igiau 
abgedndert  werden. 

Mit  Zustimmung  des  Laiullagcs  Meiner  Markgrafsclmfl  Mähren  finde 
leh  zu  verordnen,  wie  folgt: 

Artikel  1. 

Die  §§.  77  und  121  des  Gemeindestatutes  für  die  königliche  Stadl 
Iglau  wei-den  in  ihrer  durch  das  Gesetz  vom  14.  Jänner  ISSll,  1,.  G.  Bl. 
Nr.  25.  festgestellten  Fassung  aufgehoben  und  haben  künftig  zu  lauten: 

§■  77. 

Zur  Bestreitung  der  durch  die  Kinkönfle  aus  dem  Gemeindevermögen 
nicht  bedeckten  Au-sgaben  zu  Gemeindezwecken  kann  das  Sladtverordneten- 
collegiuni  die  Abnahme  von  Zuschlägen  zu  den  diri'Ctoii  Steuern,  insoweit 
bei  denselben  Genieindezuschläge  gesetzlich  zulässig  sind,  oder  zur  Ver- 
zehrungssti  uer,  dann  die  Einhebung  anderer  Auflagen  und  Abgaben 
beschließen  (§.  121).  Die  Auflheilung  der  Zuschläge  auf  die  einzelnen 
Gattungen  der  directen  Steuern  kann  auch  denart  stattfinden.  dass  die 
Zuschläge  zu  der  allgemeinen  Erwerbsteuer  jene  zu  den  anderen  Sleuer- 
gattungen  um  ein  Drittel  übersteigen. 

8 121. 

Gemeindezuschlüge,  welche  40  Procent  der  allgemeinen  Erwerbsteuer 
und  30  Procent  der  übrigen  directen  Steuern  oder  30  Procent  der  Ver- 
zehrungssteuer überschreiten,  dann  die  Auflage  auf  den  Mietzins,  wenn  die- 
selbe zehn  Proeent  übersteigt,  bedürfen  der  Bewilligung  des  Landesaus- 
schusses und  der  Zustimmung  der  politischen  Landesstelle. 

Zur  Einhebung  von  Zuschlägen  von  mehr  als  80  Procent  der  all- 
gemeinen Erwerbstt  uer  und  60  Proi'ent  der  übrigen  directen  Steuern  oder 
80  Procent  der  Verzehrungssteuer  ist  die  Bewilligung  des  Landtages  und  die 
Allerhöchste  Sanction  erforderlich. 

Zur  Einführung  von  Abgaben  von  dem  Verbrauche  der  der  Verzehrungs- 
steuer unterliegenden  geistigen  Flüssigkeilen  auf  die  Dauer  von  längstens 
zehn  Jahren,  sowie  zur  Erhöhung  bestehender  derlei  Abgaben  für  eine 
gleiche  Zeitdauer  ist  die  Bewilligung  des  Landesausschusses  und  dieZustim- 
mniig  der  politischen  Landesslelle  erforderlich. 
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Zur  Kinfühning  oder  Erhöhung  der  obigen  Abguben  auf  eine  Zeitdauer 
von  mehr  als  zehn  Jahren,  dann  zur  Einführung  anderer  Auflagen  und  Ab- 
gaben. welche  in  die  Kategorie  der  Zuschläge  zu  den  dirccten  Steuern  oder 
der  Verzehrungssteuer  nicht  gehören,  sowie  zur  Erhöhung  schon  beste- 
hender Auflagen  und  Abgaben  die.ser  Art  ist  die  Bewilligung  des  Landtages 
und  die  Allerhöchste  Sanction  nöthig. 

Artikel  II. 

Die  Beslinimiingen  des  Gesetzes  vom  21.  Eebruar  1890,  L.  G.  Bl. 
Nr.  Hl,  mit  welchem  der  durch  d.as  Gesetz  vom  14.  Jänner  1883,  L,  G.  Bl. 
i\r.  25,  geänderte  §.  77  des  Gemeindestatules  für  die  königliche  Stadt  Iglau 
theilweise  abgeändert  wurde,  bleiben  aufrecht. 

Artikel  III. 

Die  Wirk.samkeit  dieses  Gesetzes  beginnt  mit  dem  I.  Jänner  1898  und 
dauert  insolange,  als  für  die  Auftheilung  der  Landeszuschläge  zur  Grund- 
und  Gebäudesteuer  die  Vorschreibung  ohne  Rücksicht  auf  die  an  diesen 
Steuern  durch  Artikel  VIII  bis  X des  Gesetzes  vom  2.'».  October  1896,  R.  G. 
Bl.  Xr.  220,  gewährten  Nachlässe  muBgebend  bleibt. 

Artikel  IV. 

Mit  der  Durchführung  dieses  Ge.setzes  ist  Mein  Minister  des  Innern  und 
Mein  Finanzminister  beauftragt. 

Wien,  am  2 t.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Th  HD  m.  p.  Kahl  m.  p. 

Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  G.  Bl.  Nr.  56  (XIII.  Stück  vom 
8.  August  1898), 

nirküDni  für  dio  MarlcfTrafNchaft  MKbren« 

womit  der  §.  76.  Alinea  1.  und  der  §.112  des  Gemeindestatutes  lUr  die  Stadt 
Kremsier  abgeändert  werden. 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meiner  Markgrafschaft  Mähren  finde 
Ich  zu  verordnen,  wie  folgt; 

Artikel  I. 

Der  §.  76,  Alinea  I,  und  der  §.  1 12  des  Gemeindestatules  für  die  Stadt 
Kremsier  werden  in  ihrer  durch  das  Gesetz  vom  14.  Jänner  188H,  L.  G.  Bl. 
Nr.  28,  festgeslelllen  Fassung  aufgehoben  und  haben  künftig  zu  huili'ii: 
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§ 76,  Alinea  1. 

Zur  Bestreitung  der  durch  die  Einkünfte  aus  dein  Gomeindevermögen 
nicht  bedeckten  Ausgaben  zu  Gemeindezwecken  kann  der  Gemeindeaus- 
schuss die  Abnahme  von  Zuschlägen  zu  den  directen  Steuern,  insoweit  bei 
denselben  Gemeindezuschläge  gesetzlich  zulässig  sind,  oder  zur  Verzehrungs- 
steuer, dann  die  Einhebung  anderer  Auflagen  und  Abgaben  beschließen 
(g.  112).  Die  Auflheilung  der  Zuschläge  auf  die  einzelnen  Gattungen  der 
directen  Steuern  kann  auch  derart  statlfinden,  dass  die  Zuschläge  zu  der 
allgemeinen  Erwerbsteuer  jene  zu  den  anderen  Steuergattungeu  um  ein 
Drittel  übersteigen. 

g.  112. 

Gemeindezuschläge,  welche  40  Procent  der  allgemeinen  Erwerbsteuer 
und  30  Procent  der  übrigen  directen  Steuern  oder  30  Procent  der  Ver- 
zehrungssteuer überschreiten,  dann  die  Auflage  auf  den  Mietzins,  wenn  die- 
selbe 10  Procent  übersteigt,  bedürfen  der  Bewilligung  des  Landesaus- 
schusscs  und  der  Zustimmung  der  politischen  Landesstelle. 

Zur  Einhebung  von  Zuschlägen  von  mehr  als  80  Procent  der  all- 
gemeinen Erwerbsteuer  und  60  Procent  der  übrigen  directen  Stenern  oder 
80  Procent  der  Verzehrungssteuer  ist  die  Bewilligung  des  Landtages  und  die 
Allerhöchste  Sanction  erforderlich. 

Zur  Einführung  von  Abgaben  von  dem  Verbrauche  der  der  Ver- 
zehrungssteuer unterliegenden  geistigen  Elüssigkeiten  auf  die  Dauer  von 
längstens  zehn  Jahren,  sowie  zur  Erhöhung  bestehender  derlei  Abgaben  für 
eine  gleiche  Zeitdauer  ist  die  Bewilligung  des  Landesaussrhusscs  und  die 
Zustimmung  der  politischen  Landesstelle  erforderlich. 

Zur  Einführung  oder  Erhöhung  der  obigen  jVbgaben  auf  eine  Dauer 
von  mehr  als  zehn  Jaliren,  dann  zur  Einführung  anderer  Auflagen  und  Ab- 
gaben, welche  in  die  Kategorie  der  Zuschläge  zu  den  directen  Steuern  oder 
der  Verzehrungssteuer  nicht  gehören,  sowie  zur  Erhöhung  schon  bestehender 
Auflagen  und  Abgaben  dieser  Art  ist  die  Bewilligung  des  Landtages  und  die 
-Allerhöchste  Sanction  nöthig. 

Es  muss  übrigens  der  .Antrag  auf  Bewilligung  solcher  Zuschläge. 
Auflagen  oder  Abgaben  vom  Gemeindeausschusse  in  einer  Sitzung  von 
wenigstens  zwei  Drittheilen  seiner  Mitglieder  berathen  und  mit  absoluter 
Mehrheit  der  Vollzahl  des  Gemeiudeausschusses  angenommen  worden  sein. 

Artikel  II. 

Die  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  21.  Eebruar  1890,  L.  G.  Bl. 
Nr.  29,  mit  welchem  der  durch  das  Gesetz  vom  14.  Jänner  1883,  L.  G.  Bl. 
Nr.  28,  abgcänderle  §.112  des  Geineindestatutes  für  die  Stadt  Kremsier 
ergänzt  wurde,  bleiben  aufrecliL 
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Artikel  III. 

Die  Wirksamkeit  dieses  Gesetzes  beginnt  mit  dem  1.  Jänner  1898  und 
dauert  insolange,  als  für  die  Auflhcilung  der  I-andeszuschläge  zur  Gnind- 
iind  Gebäudesteuer  die  Vorschreibung  ohne  Rücksicht  auf  die  an  diesen 
Steuern  durch  .Artikel  Vlll  bis  X des  Gesetzes  vom  25.  October  189li.  R.  G. 
Bl.  Nr.  220,  gewährten  Nachlässe  maßgebend  bleibt. 

Artikel  IV. 

.Mit  der  Durchführung  dieses  Gesetzes  ist  .Mein  Minister  des  Innern  und 
Mein  Finanzminister  beauftragt. 

Wien,  am  2A.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Than  m.  |>.  Kalzl  m.  p. 


Gesetz  vom  24.  Juni  1898.  L.  &.  Bl.  Nr.  57  (.^III.  Stück  vom 
8.  August  1898), 

wirksam  für  die  Markgrafsrliart  MShren. 

womit  der  §.  73  des  Gemeindestatutes  tUr  die  königliche  Hauptstadt  OlmUtz 
abgeändert  wird. 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meiner  Markgrufschaft  Mähren  linde 
Ich  zu  verordnen,  wie  folgt; 

Artikel  1. 

Der  §.  73  des  Gemeindestatules  für  die  königliche  Hauptstadt  Olmütz 
wird  in  seiner  durch  das  Gesetz  vom  14.  Jänner  1883,  L.  G.  Bl.  Nr.  24,  fe.st- 
gestelllen  Fassung  aufgehoben  und  hat  künftig  zu  lauten : 

!j.  73. 

Zur  Bestreitung  der  durch  die  Einkünfte  aus  dem  Gemeindevermögen 
nicht  bedeckten  Ausgaben  zu  Gemeindezwecken  kann  das  Sladtverordneten- 
Gollegium  die  Abnahme  von  Zuschlägen  zu  den  dirccten  Steuern,  insoweit 
bei  denselben  Gemeindezuschläge  gesetzlich  zuläs.sig  sind,  oder  zur  Ver- 
zehningssti'iier.  dann  die  Einhebung  anderer  Auflag(ai  und  Abgaben  be- 
.schließen. 

Die  AuniieiUmg  der  Zuschläge  auf  die  einzelnen  Gattungen  der 
directei]  Steuern  kann  auch  ilerart  statllinden.  dass  die  Zuschläge  zu  di;r 
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allgcineinpn  Erwerbstpuer  jene  zu  den  anderen  Steuergattungen  um  ein 
Drittel  übersteigen. 

(ieineindeziiscliläge,  welche  40  Procent  der  allgemeinen  Erwerbsti  uer 
und  110  Procent  der  übrigen  directeu  Steuern  oder  110  Procent  der  Ver- 
zehrungssteuer überschreiten,  dann  die  Autlage  auf  den  Mietzins,  wenn  die- 
selbe 10  Procent  übersteigt,  bedürfen  der  Bewilligung  des  Eandesaus- 
schusses  und  der  Zustimnuing  der  politischen  Landesstelle. 

Zur  Einliebung  von  Zuschlügen  von  mein-  als  80  Procent  der  allgemei- 
nen Erwerbsteuer  und  CO  Procent  der  übrigen  directen  Steuern  oder 
80  Procent  der  Verzehrungssteuer  ist  die  Bewilligung  des  Landtages  und  die 
Allerhöchste  Sanction  erforderlich. 

Zur  Einfühnmg  von  Abgaben  von  dem  Verbrauche  der  der  Ver- 
zehrungssteuer unterliegenden  geistigen  Flüssigkeiten  auf  die  Dauer  von 
längstens  zehn  Jahren,  sowie  zur  Erhöhung  bestehender  derlei  Abgaben  lür 
eine  gleiche  Zeitdauer  ist  die  Bewilligung  des  Lundesausschusses  und  die 
Zustimmung  der  polilischen  Landi  sstelle  erforderlich. 

Zur  Einführung  oder  Erhöhung  der  obigen  Abgaben  auf  eine  Zeitdauer 
von  mehr  als  zehn  Jahren,  dann  zur  Einführung  anderer  Auflngen  und  Ab- 
gaben, welche  in  die  Kategorie  der  Zuschläge  zu  den  directen  Steuern  oder 
der  Verzehrungssteuer  nicdit  gehören,  sowie  zur  Erhöhung  schon  beste- 
hender Auflagen  und  Abgaben  dieser  Art  ist  die  Bewilligung  des  Landtages 
und  die  Allerhöchste  Sanction  nöthig. 

Es  muss  übrigens  der  Antrag  auf  Bewilligung  solcher  Zuschläge.  Auf- 
l.agen  oder  .Abgaben  vom  Stadtverordneten-Collegium  in  einer  Sitzung  von 
wenigstens  Zweidrittheilen  der  Stadtverordneten  berathen  und  mit  abso- 
luter Mehrheit  der  Vollzahl  des  Stadtverordnelen-Collegiiims  angenommen 
worden  sein. 

Artikel  II. 

Die  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  Sl.  Februar  1800,  L.  G.  Bl. 
N'r.  liO,  mit  welchem  der  durch  das  Gesetz  vom  14.  Jänner  1883,  L.  G.  Bl. 
Xr.  24.  geänderte  §.  73  des  Gemeindestatutes  für  die  königliche  Hauptst-adt 
Olmütz  theiiweise  abgeändert  wurde,  bleiben  aufrecht. 


Artikel  111. 

Die  Wirksamkeit  dieses  Gesetzes  beginnt  mit  dem  1.  Jänner  18118  und 
dauert  insolange,  als  für  die  Auftheilung  der  Landeszuschlüge  zur  Grund- 
und  Gebäudesteuer  die  Vorschreibung  ohne  Höcksicht  auf  die  an  diesen 
Steuern  durch  Artikel  Vlll  bis  X des  Gesetzes  vom  2,ä.  October  1890, 
B.  G.  Bl.  X'r.  220.  gewährten  Nachlässe  mangebend  bleibt. 
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Artikel  IV. 

Mil  der  Durclifüliruns;  dieses  Gesetzes  ist  Mein  Minister  des  Innern  und 
Mein  Finanzminister  bcaullragt. 

Wien,  am  24.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Thon  m p.  Kalil  in.  p. 

Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  G.  Bl.  Nr.  58  (XIII.  Stück  vom 
8.  August  1898), 

wirkiam  fftr  <lie  Markgrafschaft  MibrflD, 

womit  der  §.  76,  Alinea  1.  und  der  §.  112  des  Gemeindestatutes  fUr  die  kBnig- 
liehe  Stadt  Ungarisch-Hradisch  abgeändert  werden. 

Mil  Zustimmung  des  Landtages  Meiner  MarkgralVchafl  Mähren  linde 
Ich  zu  verordnen,  wie  folgt; 

Arlikel  I. 

Der  5(.  7(i,  Alinea  1,  und  der  §.  112  des  Gemeiudestalutes  für  die 
königliehe  Stadt  Ungariseh-llradisch  werden  in  ihrer  durch  das  Gesetz  vom 
14.  Jänner  1883,  1..  G.  Bl.  Nr.  27.  feslgestelllen  Fassung  aufgelioben  und 
haben  künftig  zu  lauten: 

§.  86.  Alinea  1. 

Zur  Bestreitung  der  durch  die  Einkünfle  aus  dem  Geineindevennögen 
nicht  bedeckten  Ausgaben  zu  Gemeindezwecken  kann  der  Gemeindeaus- 
schiiBS  die  Abnahme  von  Zuschlägen  zu  den  directen  Sleuern,  insoweit  bei 
denselben  Geuieindezuschläge  gesetzlich  zulässig  sind,  oder  zur  Verzehrungs- 
steuer, dann  die  Einhebung  anderer  Auflagen  und  Abg.aben  beschließen 
lg.  112). 

Die  Auflheilung  der  Zuschläge  auf  die  einzelnen  Galtungen  der  directen 
Sleucm  k.aim  auch  derart  stattfinden,  dass  die  Zuschläge  zu  der  allgemeinen 
Erwerbsteiicr  jene  zu  den  anderen  Sleuergaltiingen  um  ein  Drittel  über- 
steigen. 

g.  112. 

Gemeindezuschläge,  welche  40  l’rocent  der  allgemeinen  Erwerbsleuei 
und  30  Procent  der  übrigen  directen  Steuern  oder  30  Pr-icenl  der  ■Verzeh- 
rungssteuer überschreiten,  dann  die  Auflage  auf  den  Mietzins,  wenn  dieselbe 
10  Procent  übemteigt,  liedflrfen  der  Bewilligung  des  l.aiidesausschusses 
und  iler  Ziisliiiimung  iIi.t  polilischen  Laiiilessiclle. 
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Zur  Eiiihebuni;  von  Zuschlägen  von  mehr  als  80  ProcenI  der  allge- 
meinen Emerbsteuer  und  üO  Procent  der  übrigen  direclcn  Steuern  oder 
80  Procent  der  V'erzchrungssteuer  ist  die  Bewilligung  des  Landtages  und  die 
Allcrhöehsle  Sane.tion  erforderlich. 

Zur  Einführung  von  Abgaben  von  dem  Verbrauche  der  der  Verzeh- 
rungssteuer unterliegenden  geistigen  Flüs.sigkeiten  auf  die  Dauer  von 
längstens  zehn  Jahren,  sowie  zur  Erhöhung  bestehender  derlei  Abgaben  für 
eine  gleiche  Zeitdauer  ist  die  Bewilligung  des  Landesaussehusses  und  die 
Zustimmung  der  politischen  laindesslclle  erforderlich. 

Zur  Einfühning  oder  Erhöhung  der  obigen  Abgaben  auf  eine  Zeitdauer 
von  mehr  als  10  Jahren,  dann  zur  Einführung  anderer  Abgaben  und  Auf- 
lagen, welche  in  die  Kategorie  der  Zuschläge  zu  den  direclen  Steuern  oder 
der  Verzehrungssteuer  nicht  gehören,  sowie  zur  Erhöhung  schon  bestehender 
.\utljigen  und  Abgaben  dieser  Art  ist  die  Bewilligung  des  Landtages  und 
die  Allerhöchste  Sanction  nöthig. 

Es  muss  übrigens  der  Antrag  auf  Bewilligung  solcher  Zuschläge,  Atif- 
lagen  oder  Abgaben  vom  Gemeindeaussehusse  in  einerSitzimg  von  wenigstens 
zwei  Drittheilen  seiner  Mitglieder  berathen  und  mit  absoluter  Mehrheit  der 
Vollzahl  des  (icmeindeaiisschiisses  angenommen  worden  sein. 

Artikel  11. 

Die  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  21.  Februar  18‘JO,  L.  G.  Bl.  .Nr.  28, 
mit  welchem  der  durch  das  Gesetz  vom  li.  Jänner  1883,  L.  G.  Bl.  Nr.  27. 
abgeänderte  g.  1 12  de.s  Gemeindestatulcs  für  die  königliche  Stadt  Ungariseh- 
llradisch  ergänzt  wrurde,  bleiben  aufrecht. 

Artikel  III. 

Die  Wirksamkeit  dieses  Gesetzes  beginnt  mit  dem  1.  Jänner  1808  und 
dauert  insolange,  als  für  die  Auftheilung  der  Landeszuschläge  zur  Grund- 
und  Gebäudesteucr  die  Vorsehreibung  ohne  Rücksicht  auf  die  an  diesen 
Stcuent  durch  Artikel  Vlll  bis  X des  Gesetzes  vom  25.  Oetober  1806. 
R.  G.  Bl.  Nr.  220,  gewährten  Nachlässe  maOgebend  bleibt. 

Artikel  IV. 

Mit  der  Durchführung  dieses  Geselzes  ist  .Mein  .Minister  d<?s  Innern 
und  .Mein  Finanzminister  beauftragt. 

Wien,  am  2-i.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  |>. 

Thiin  rn.  p-  Kalzl  m.  p. 
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ßeselz  vom  24.  Juni  1898,  L.  &.  Bl.  Nr.  59  (XIII.  Stück  vom 
8.  August  1898), 

wirksam  für  die  Sfark^rarschart  HJIliren, 

womit  der  §.  73,  Alinea  1,  und  der  §.  109  des  Gemeindestatutes  fUr  die  könig- 
liche Stadt  Znaim  abgeOndert  werden. 

Mit  Zustiminimg  des  Landtages  Meiner  Markgrafschaft  Mähren  finde 
loh  zu  verordnen,  wie  folgt; 

Artikel  I. 

Der  §.  73,  Alinea  1,  und  der  §.  109  de.s  Gemeindestatutes  für  die 
königliche  Stadt  Znaim  werden  in  ihrer  durch  das  Gesetz  vom  14-.  Jänner 
1883.  L.  G.  Bl.  Nr.  20,  festgcstclltcn  Fassung  aufgehoben  und  haben  künftig 
zu  lauten: 

§.  73,  Alinea  1. 

Zur  Bestreitung  der  durch  die  Einkünfte  aus  dem  Gemeindevermögen 
nicht  bedeckten  Aiisg.aben  zu  Gemeindezwecken  kann  der  Gemeindeau.s- 
schuss  die  Abnahme  von  Zuschlägen  zu  den  directen  .Steuern,  insoweit  bei 
denselben  Gemeindezuschläge  gesetzlich  zulässig  sind,  oder  zur  V'erzehriings- 
steuer,  dann  die  Einhebung  anderer  Auflagen  und  Abgaben  beschließen 
(§•  109'. 

Die  Aiinheilung  der  Zuschläge  .auf  die  einzelnen  Gattungen  der  directen 
Steuern  kann  auch  derart  stattfinden,  dass  die  Zuschläge  der  allgemeinen 
Erwerbsteuer  jene  zu  den  anderen  Steuergattungen  um  ein  Drittel  über- 
steigen. 

§.  109. 

Gemeindezusdiläge,  welche  40  Procent  der  allgemeinen  Erwerbsteuer 
und  30  Procent  der  übrigen  directen  Steuern,  oder  30  Procent  der  Verzeh- 
nuigssteuer  überschreiten,  dann  die  Auflage  auf  den  Mietzins,  wenn  die- 
selbe 10  Procent  übersteigt,  bedürfen  der  Bewilligung  des  Landesausschusses 
und  der  Zustimmung  der  politischen  Landesslelle. 

Zur  Einhebung  von  Zuschlägen  von  mehr  als  80  Procenl  der  allge- 
meinen Erwerbsteuer  und  00  Piocent  der  übrigen  directen  Sleueni  oder 
80  Procenl  der  Verzehrungssteuer  ist  die  Bewilligung  des  Landtages  und 
die  Allerhöchste  Sanction  erforderlich. 

Zur  Einführung  von  Abgaben  von  dem  Verbrauche  der  der  Verzeh- 
rungssteuer unterliegenden  geistigen  Flüssigkeiten  auf  die  Dauer  von 
längstens  10  Jahren,  sowie  zur  Erhöhung  bestehender  derlei  Abgaben  für 
eine  gleiche  Zeitdauer  ist  die  Bewilligung  des  Landesausschusses  und  die 
Zustimmung  der  politischen  Landesslelle  erforderlich. 
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Zur  Einführung  oder  Erhöhung  der  obigen  Abgaben  auf  eine  Zeildaiier 
von  mehr  als  zelin  Jahren,  daun  zur  Einführung  anderer  Auflagen  und 
Abgaben,  welche  in  die  Kategorie  der  Zuschläge  zu  den  directen  Steuern 
oder  der  Verzehrungssteuer  nicht  gehören,  sowie  zur  Erhöhung  schon 
bestehender  Auflagen  und  Aligabeu  dieser  Art,  ist  die  Bewilligung  des  Land- 
tages und  die  Allerhöchste  Sanction  nütiiig. 

Es  muss  übrigens  der  Antrag  auf  Bewilligung  solcher  Zuschläge,  Auf- 
lagen oder  Abgaben  vom  Gemeindeansschusse  in  einer  Sitzung,  bei  welcher 
wenigstens  2 t Ausschussmitglieder  gegenwärtig  sind,  berathen  und  durch 
eine  Mehrheit  von  mindestens  19  Stimmen  zum  Beschlüsse  erhoben 
worden  sein. 

Artikel  II. 

Die  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  21.  Februar  1890,  L.  G.  Bl.  Nr.  27. 
mit  welchem  der  durch  das  Gesetz  vom  14.  Jänner  1883,  L.  G.  Bl.  Nr.  2t>. 
abgeänderte  §.  109  des  Gemeindestatutes  für  die  königliche  Stadt  Znaini 
ergänzt  wurde,  bleiben  aufrecht. 

Artikel  III. 

Die  Wirksamkeit  dieses  Gesetzes  beginnt  mit  dem  1.  Jänner  1898  und 
dauert  insolange,  als  für  die  Auflheilung  der  Landesziischlüge  zur  Grund- 
und  Gebäudesteuer  die  Vorschrcibung  ohne  Rücksicht  auf  die  an  diesen 
Steuern  dunh  Artikel  VIII  bis  X des  Gesetzes  vom  2i>.  October  189C. 
R.  G.  Bl.  Nr.  220,  gewährten  Nachlässe  maflgebend  bleibt 

Artikel  IV. 

Mit  der  Durchführung  dieses  Gesetzes  ist  Mein  Mini.ster  des  Inneni 
und  Mein  Einanzminister  heauttragt. 

Wien,  am  24.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Thun  m.  p.  Kalzl  m.  p. 

Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  &.  Bl.  Nr.  60  (XIII.  Stück  vom 
8.  August  1898), 

wirksam  dir  die  Markgrufschaft  Mähren, 

womit  der  durch  das  Gesetz  vom  17.  Jänner  1883,  L.  G.  Bl.  Nr.  20.  geänderte 
§.  12  des  Gesetzes  vom  30.  September  1877,  betreffend  die  Herstellung  und 
Erhaltung  der  öffentlichen  nichtärarischen  Straften  und  Wege,  abgeändert  wird. 

■Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meiner  Markgrafschaft  Mähren  finde 
Ich  anzuordnen,  wie  folgt; 

Artikel  I. 

Der  durch  das  Gesetz  vom  1 7.  Jänner  1883,  L.  G.  Bl.  Nr.  20,  geänderte 
S-  12  des  Gesetzes  vom  30.  .Seplcmher  1877,  beireffend  die  llerslelUmg 
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und  Erhaltung  der  öffentlichen  niehtärarischen  Straßen  und  Wege,  wird  in 
seiner  gegenwärtigen  Fassung  aufgehoben  und  liat  künftig  zu  lauten: 

§.  12. 

Die  den  Bezirken  obliegenden  Kosten  für  Straßen  sind  in  der  Regel 
mittels  Zuschlägen  zu  den  ini  Bezirke  vorgeschriebenen  directen  Steuern, 
insoweit  bei  denselben  Zuschläge  gesetzlich  zuKässig  sind,  zu  tragen. 

Die  Auftheilung  der  Zuschläge  auf  die  einzelnen  Gattungen  der  directen 
Steuern  kann  auch  derart  erfolgen,  dass  die  Zuschläge  zu  der  allgemeinen 
Erwerbstcuer  jene  zu  den  anderen  Sleuergattungen  um  ein  Drittel  über- 
steigen. 

Zusi'hläge  bis  zur  Höhe  von  10  Brocenl  der  allgemeinen  Erwerbsteuer 
und  Id  Procent  der  übrigen  directen  Steuern  des  Bezirkes  beschließt  der 
Stnißenausschuss.  Höhere  Zuschläge  bedürfen  der  Bewilligung  des  Landes- 
ausschusses. der  dieselbe,  wenn  die  Zuschläge  28  Proeent  der  allgemeinen 
Erwerbstcuer  und  dl  Proeent  der  übrigen  directen  Steuern  übersteigen, 
nur  mit  Zustimmung  der  politischen  Landesstelle  ertheilen  kann. 

Zur  Einhebung  von  Zuschlägen  über  80  Proeent  zur  allgemeinen 
Erwerbstcuer  und  00  Proeent  zu  den  übrigen  directen  Steuern  oder  von 
anderen  Umlagen  ist  die  Bewilligung  des  Latidtages  und  die  Allerhöchste 
Sanction  erforderlich. 

Die  Steuerumlage  wird  durch  dieselben  Organe  und  Mittel  wie  die 
Steuer  selbst  eingehoben. 


Artikel  II. 

Die  Wirk.samkeit  dieses  Gesetzes  beginnt  mit  dem  1.  Jänner  1898  und 
dauert  insolange,  als  für  die  Auftheilung  der  Landeszuschläge  zur  Griind- 
uud  Gebäudesicuer  die  Vorsrhreibung  ohne  Rücksicht  auf  die  an  diesen 
Steuern  durch  Artikel  VIII  bis  X des  Gesetzes  vom  2,‘>.  October  189t>, 
R.  G.  Bl.  Nr.  220,  gewährten  Nachlässe  maßgebend  bleibt. 

Artikel  III. 

Mit  lier  Durchführung  dieses  Gesetzes  ist  Mein  Minister  des  Innern 
und  Mein  Finanzminister  heauftragt. 

Wien,  am  24.  Juni  1898. 


Thun  m.  p. 


Franz  Joseph  m.  p. 


Kttlzl  m.  p. 


Schlesien. 


Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L,  G.  BL  Nr.  34  (XXII.  Stück  vom 
16.  August  1898), 

wirksam  für  das  Herzoirtbum  Srfalrsien, 

betreffend  die  Freilassung  der  durch  das  Reichsgesetz  vom  2S.  October  1896, 
R.  G.  Bl.  Nr.  220,  eingetUhrten  Personaleinkommensteuer  von  allen  der  Campe- 
tenz  der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Mil  Zustimmung  des  Landtages  Meines  Herzogthumes  Schlesien  finde 
Ich  anzuordnen,  wie  folgt: 

Artikel  1. 

Die  durch  das  Gesetz  vom  25,  October  1896,  R.  G.  Bl.  Nr.  220. 
betreffend  die  directen  Personalsteuern,  eingefflhrte  Personaleinkomnien- 
steuer  wird  von  den  Landeszuschlflgen  und  von  allen  übrigen  der  Gompe- 
tenz  der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zusclilägen  vorlüiifig  bis  ein- 
schließlich des  Jahres  1909  frcigelassen. 

Artikel  II. 

Insofcme  daher  die  Erfordernisse  des  Landes,  der  Straßenbezirke,  der 
Ortsgemcinden,  einschließlidi  der  Stadtgemeinden  Bielitz,  Friedek  und 
Troppau.  der  Schulen,  Kirchen,  Pfründen  u.  s.  w„  durch  Zuschläge  zu  den 
directen  Steuern  ihre  Bedeckung  zu  finden  haben,  oder  auf  Grund  bestehen- 
der oder  künftiger  Landesgesetze  Concurrenzbeiträge  für  die  Ausführung 
und  Erhaltung  von  Flus.sregulierungen,  Wildbachverbauungen,  Eisenbalm-, 
Straßen-  und  Wasserbauten  u.  s.  w.,  durch  Zuschläge  zu  den  directen 
Steuern  aufgebracht  werden  sollen,  dürfen  solche  Zuschläge,  solange  das 
gegenwärtige  Gesetz  in  Wirksamkeit  steht,  nur  auf  die  directen  Steuern  mit 
Aussclduss  der  Personaleinkommensteuer  umgelegt  werden. 

Artikel  III. 

Mit  dem  Vollzüge  dieses  Gesetzes  sind  Meine  Minister  des  Innern  und 
der  Finanzen  beauftragt. 

Wien,  am  21.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Thlili  in.  p.  Knlzl  Ul.  p. 
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Gesetz  vom  24.  Juni  1893,  L,  &.  Bl.  Nr.  35  (XXII.  Stück  vom 
18.  August  1898), 

wirksam  für  das  Hpntoiftliam  Schlesiaa, 

womit  die  §§.  72.  74  und  77  der  Gemeindeordnung  fUr  Schlesien  abgeändert 

werden. 

Mit  Zustimmung  dos  Landtages  Meines  Hcrzogthunies  Schlesien  finde 
leb  anzuordnen,  wie  folgt: 

Artikel  I. 

Die  §äj.  72,  74  und  77  der  Gemeindeordnung  für  Schlesien,  der  g.  74 
in  seiner  durch  das  Gesetz  vom  27.  September  18(18,  Ges.  und  Vdg.s.  Bl. 
Nr.  19  und  der  g.  77  in  seiner  durch  das  Gesetz  vom  15.  März  1888,  Ges. 
und  Vdgs.  Bl.  Nr.  29,  festgestellten  Fas.sung  werden  aufgehoben  und  haben 
künftig  zu  lauten: 

g.  72. 

In  der  Regel  sind  Zuschläge  zu  den  directen  Steuern  auf  alle  in  der 
Gemeinde  vorgeschriebenen  Stenern  dieser  Art.  insoweit  bei  denselben 
Gemeindezuschläge  ge.setzlich  zulässig  sind,  ohne  Unterschied,  ob  der  Steuer- 
pflichtige Gemeindemitglied  ist  oder  nicht,  aufzutheilen  und  auf  die  einzelnen 
Gattungen  dieser  Steuern  urazulegen. 

Es  können  jedoch  die  Zuschlagsprocente  zu  den  directen  Personal- 
steuern mit  Ausschluss  der  Personaleinkommensteuer  bis  um  ein  Neuntel 
höher  bemessen  werden,  als  die  zu  den  vorgeschriebenen  Realsteuem. 

g.  7 t. 

Insoferne  die  Be.stimmungen  der  gg.  (19  und  72,  Alinea  2,  nicht  zur 
.Anwendung  kommen,  hat  die  .Auftheilung  der  Zuschläge  zu  den  directen 
Steuern  im  ganzen  Umfange  der  Gemeinde  nach  einem  gleichen  Ausmaße 
zu  geschehen. 

Hiedurch  ist  ein  freiwilliges  Oboreinkommen  in  Absicht  auf  die 
territori.ale  Auftheilung  der  Zuschläge  nicht  .ausgeschlossen. 

§.  77. 

Zuschläge,  welche  21“/o  der  Realsteuer  oder  23VjVo  der  übrigen 
directen  Steuern  oder  endlich  21°/o  der  Verzehrungssteuer  übersteigen, 
bedürfen  der  Bewilligung  des  Landesausschusses,  welcher  diese  Bewilligung, 
wenn  es  sich  um  Zuschläge  über  63“/o  der  Realsteuer  oder  70"/o  der  übrigen 
directen  Steuern  oder  über  35“/»  der  Verzehrungssteuer  handelt,  nur  mit 
Zustimtnung  der  Landesregierung  erlheilen  kann. 
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Artikel  II. 

•Mit  der  Durchfrihrung  dieses  Gesetzes  ist  Mein  Minister  des  Innern 
beauftragt. 

Wien,  am  24.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 


Thon  m.  p. 


Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  G.  Bl.  Nr.  36  (XXII.  Stück  vom 
16.  .August  1898), 

wlrksoni  filr  das  Herzogthum  SrheNlen, 

womit  die  §§.  43  und  46  der  Gemeindeordnung  lUr  die  Landeshauptstadt 
Troppau  abgeändert  werden. 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meines  Herzogthumes  Schlesien  finde 
Ich  anzuardnen,  wie  folgt; 

.Artikel  I. 

Die  §!S.  43  imd  40  der  Gemeindeordnung  für  die  Landeshauptstadt 
Troppau,  der  §.  40  in  seiner  durch  das  Gesetz  vom  20.  März  1888,  Ges.  und 
Vdgs.  Bl.  Nr.  34  festgestellten  Fassung,  werden  aufgehoben  und  halien  künftig 
zu  lauten; 

g.  43. 

In  der  Regel  sind  Zuschläge  zu  den  direeten  Steuern  auf  alle  in  der 
Gemeinde  vorgeschriebenen  Steuern  dieser  Art,  insoweit  bei  detiselben 
Gemeindezusehlüge  gesetzlich  zulü.ssig  sind,  ohne  Unterschied,  ob  der  Steuer- 
pflichtige Gemeindemitglied  ist  oder  nicht,  iiufzutheilen  und  auf  alle  Gattungen 
dieser  Steuern  gleichmäßig  umzulegen. 

Es  können  jedoch  die  Zusehlagsprocente  zu  den  direeten  Personal- 
steuern mit  Ausschluss  der  Personaleinkommen-steuer  bis  um  ein  Neuntel 
höher  bemessen  werden,  als  die  zu  den  vorgeschriebenen  Realsteueni. 

§•  A-ß- 

Welche  Umlagen  einer  höheren  Genehmigung  bedürfen. 

Zuschläge,  welche  24"/o  der  Realsteuern  oder  ZtP/jVo  der  übrigen 
direeten  Steuern  oder  24‘*/o  der  Verzehrungssteuer,  dann  Umlagen  auf 
den  .Mietzitis,  wenn  sie  3%  übersteigen,  bedürfen  der  Bewilligung  des 
Laudesausschusses,  welcher  diese  Bewilligung,  wenn  es  sich  um  Zuschläge 
über  03'Vo  der  Realsleuer,  oder  über  70"/„  der  übrigen  direeten  Steuern 
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»der  über  der  VcrzehrunK-s-'^teuer  oder  um  MieUinsuiiihigeii  über  10"/,, 
liandclt,  nur  mit  Zusliiiimung  der  k.  k.  stiilesisclien  Luiidesregicruug 
crtlicilcn  kann. 

Zur  Einfüliruiig  neuer  Auflagen  und  Abgaben,  welelie  in  die  Kategorie 
der  obigen  Umlagen  nicht  gehören,  sowie  zur  Erhöliung  schon  bestehender 
Auflagen  und  Abgaben  dieser  Art,  ist  ein  Landesgesetz  erforderlicli. 
(Artikel  XV  des  Gesetzes  vom  5.  März  1802.) 

Um  einen  solchen  Antrag  vor  die  Landesvertretung  zu  bringen,  muss 
(ter.sclbe  in  einer  Sitzung  von  wenigstens  zwei  Drittheilen  des  Gemeindc- 
ralhes  beratlien  und  mit  absoluter  Mehrheit  der  VoUzahl  des  Gemcindc- 
ralties  angenommen  sein. 

Artikel  II. 

Mit  der  Durchführung  dieses  Gesetzes  ist  Mein  Minister  des  Innern 
lieauftragt. 

Wien,  am  2t.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Tliiin  m.  p. 


Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L G.  Bl.  Nr.  37  (XXII.  Stück  vom 
16.  August  1898), 

Tvirksum  fOr  das  llerzogthom  SchleHlen, 

womit  die  §§.  36  und  39  der  Gemeindeordnung  fUr  die  Stadt  Bielitz  abgeändert 

werden. 

-Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meines  Herzogthumes  Schlesien  linde 
Ich  anzuordneii,  wie  folgt: 

Artikel  1. 

Die  30  und  39  der  Gemeindeordnung  für  die  Stadt  Bielitz,  der 
g.  39  in  seiner  durch  da.«  Gesetz  vom  2t.  November  1890,  Ges.  und  Vdgs. 
Hl.  Nr.  7t  festgeslellten  f’assung,  werden  aufgehoben  und  haben  künftig 
zu  lauten: 

§•  36. 

ln  der  Hegel  sind  Zuschläge  zu  den  directen  Steuern  auf  alle  in  der 
Gemeinde  vorgeschriebenen  Steuern  dieser  Art,  insoweit  bei  denselben 
Gemeindezuschläge  gesetzlich  zuhässig  sind,  ohne  Unterschied,  ob  der  Stcuer- 
ptlielitige  Gemeindemitglied  ist  oder  nicht,  aufzulheilen,  und  auf  alle 
Gattungcu  dieser  Steuern  gleichmüBig  unizidegi-n. 

b-2 
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Es  können  jedoch  die  Zuschingsprocenle  zu  den  direclen  l’ersnnal- 
slenern  iiiil  Ausselilnss  der  Peisonaleinkommensteuer  bis  um  ein  Neuntel 
höher  bemessen  werden,  als  zu  den  vorgesehriebeiiun  Healsteuern. 


§■  39. 

Welche  Umlagen  einer  höheren  Genehmigung  bedürfen. 

Zuschläge,  welche  4ä“/(|  der  Realsteuem  oder  4RVj"/o  ‘f®’'  übrigen 
diiecten  Sleiiern  oder  42”/o  der  Verzehrungssteuer  übersteigen,  bedürfen 
der  liewilligung  des  Landesausschusse.s,  welcher  diese  Bewilligung,  wenn  es 
sich  um  Zuschläge  über  R9"/o  der  Realsteuer  oder  über  70%  der  übrigen 
direeteii  Steuern  oder  über  GO“/»  der  Verzehrungssteuer  handelt,  nur  mit 
Zustimmung  der  k.  k.  schlesischen  Landesregierung  ertheilcn  kann.  Ebenso  ist 
zur  Einführung  neuer  Umlagen  und  Abgaben,  welche  in  die  Kategorie  der 
obigen  thidagen  nicht  gehören,  sowie  zur  Erhöhung  schon  bestehender  Auf- 
lagen und  Abgaben  dieser  Art  ein  Landesgesetz  erforderlich.  (Artikel  XV 
des  Gesetzes  vom  5.  März  1862.) 

Um  einen  solchen  Antrag  vor  die  Landesvertretung  zu  bringen,  muss 
dei-selbe  in  einer  Sitzung  von  wenigstens  zwei  Dritthcilen  des  Gemeinde- 
rathes  berathen  und  mit  absoluter  Mehrheit  der  Vollzahl  des  Gemeinderallics 
angenommen  worden  sein. 

Artikel  II. 

Mit  der  Iturchführung  dieses  Gesetzes  ist  Mein  Minister  des  Innern 
beauftragt. 

Wien,  am  24.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Tbnn  ni.  p. 

Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  6.  Bl.  Nr.  38  (XXII.  Stück  vom 
10.  August  1898), 

wirksam  Hlr  dos  llcrzogtlnim  Scblcsien, 

womit  die  §§.  44  und  47  der  Gemeindeordnung  fUr  die  Stadtgemeinde  Friedek 
abgeändert  werden. 

Mil  Zustimmung  des  Landtages  .Meines  Ilerzogthumcs  Schlesien  finde 
Ich  anzuordnen,  wie  folgt : 

Artikel  1. 

Die  gS.  41  und  47  der  Gemeindeordnung  für  die  Stadtgemeinde 
Ki'iedek.  der  g.  47  in  seiner  durch  das  Gesetz  vom  17.  Jänner  1890,  Ges. 
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Mild  Vd"s.  Bl.  Nr.  ili  fL‘fltge.<lellleii  Fassung,  weriUiii  aiifguliolieii  und  liabrii 
künftig  zu  lauten; 

§.  U. 

In  der  Kegel  sind  Zuschläge  zu  den  directen  Steuern  auf  alle  in  der 
liemcinde  vorgeschricbenen  Steuern  dieser  Art,  insoweit  bei  denselben 
tiemeindezuschlüge  gesetzlieb  zulässig  sind,  ohne  Unterschied,  ob  der  Steuer- 
|illiehtige  (iemeindernitglied  ist  oder  nicht,  aufzutheilen  und  auf  alle 
(iaitungen  dieser  Steuern  gleichmäßig  unizulegon. 

Es  künnen  jedoch  die  Zusrhlagsprocente  zu  den  directen  Fersoiml- 
steueru  mit  -Ausschluss  der  Personaleinkommensteuer  bis  um  ein  .Neuntel 
höher  bemessen  werden,  als  die  zu  den  vorgeschriebenen  Realsteuern. 

S-  +"■ 

Zuschläge,  welche  2I“/o  der  Kealsteuern  oder  ill'/jVo  übrigen 
directen  Steuern  oder  21“  „ der  Verzelming.ssteuer  übersteigen,  bedürfen  der 
Bewilligung  des  Laudesausschusses,  welcher  diese  Bewilligung,  wenn  es 
sich  um  Zuschläge  über  011%  der  Kealsteuern  oder  über  70"  „ der  übrigen 
directen  Steuern  oder  über  der  Vei-zehnmgssteiier  handelt,  nur  mit 

Zustimmung  der  Landesregierung  ertheilen  kann. 

Ebenso  ist  zur  Einführung  neuer  Auflagen  und  .Abgaben,  welche  in 
die  Kategorie  der  obigen  Steuerzuschläge  nicht  gehören,  sowie  zur  Erhöhung 
schon  bestehender  Aullagen  und  .Abgaben  dieser  .Art  ein  Landesgesetz 
erforderlich.  (Artikel  -W  des  (lesetzes  vom  5.  Mürz  1862.) 

Um  einen  solchen  Antrag  vor  die  Landesvertretung  zu  bringen,  muss 
derselbe  in  einer  Sitzung  von  wenigstens  zwei  Driltheilen  des  Genieindc- 
rathes  berallien  und  mit  absoluter  Mehrheit  der  Vollzald  des  Gcmcinde- 
ratlies  angenommen  worden  sein. 

Artikel  II. 

Die  Bcslinuiiungeu  des  Gesetzes  vom  17.  Jänner  tSltll,  Ges.  und 
V'dgs.  Bl.  -Nr.  26,  mit  welchem  der  ersle  Abatz  des  §.  20,  jener  des  §,  21, 
jener  des  §.  22  und  g.  112  der  Gemeindeordnung,  dann  der  zweite  Absatz  des 
g.  IJ  und  der  erste  Absatz  des  jä.  HO  der  Gemeindewahlordnung  für  die 
StailLgemeimle  Friedek  ahgeändert  wurden,  bleiben  aufrecht. 

Artikel  111. 

Mit  der  Durchfülining  dieses  Gesetzes  ist  Mein  Minister  des  Innern 
beauftragt. 

Wien,  am  24-.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Thnn  in.  p. 

52* 
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Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  I-.  6.  Bl.  Nr.  39  (XXII.  Stück  vom 
16.  August  1898), 

nlrksam  für  das  Hrrzouthuin  Schlesien. 

betreffend  die  Einführung  einer  Communal  Besoldungssteuer  von  DienstbezUgen. 

Mil  Znsliinmung  des  f..mdtages  Meines  [ferzogihumes  Schlesien  finde 
Ich  juizuordncn,  wie  folgt: 

Artikel  I. 

Den  Gemeinden  steht  das  Recht  zu,  selt>ständige  Steuern  von  Diensles- 
hezügen  zu  beschließen.  Das  Ilöehslausmaß  dieser  .Steuer  darf  jedoch  niclil 
größer  sein,  als  die  Hfilfte  der  im  g.  172  des  Gesetzes  vom  25.  October  18'Jli, 
R.  G.  Bl.  Nr.  220,  betreffend  die  directen  Per.sonalsteuern,  enthaltenen 
SteuersAtze  und  trifft  nur  die  Dionstbezüge,  beziehungsweise  die  Besoldung 
des  Steiierpllichtigcn,  mit  Ausschluss  anderer  Einkommensquellen  desselben. 

Zur  Aufliige  dieser  Steuer  ist  die  Bewilligung  des  Landesausschusses 
unter  Zustimmung  der  k.  k.  schlesischen  Landesregienmg  erforderlich. 

Artikel  II. 

V'on  dieser  Communal-Bcsoldungssteucr  sind  befreit: 

1.  Hof-,  Staats-,  Landes-,  Gemeinde-  und  öffentliche  Fondsbeanite 
und  Diener,  öffentliche  Lehrer,  dann  Militärpersonen,  sowie  deren  Witwen 
und  Waisen  bezAglieh  ihrer  üieustbezüge  und  aus  dem  Dienstverhältnisse 
berrührenden  Pensionen,  Provisionen,  Erziehungsbeiträge  und  Gnaden- 
genüsse. 

2.  Seelsorger  bezüglich’  der  ihnen  jeweilig  gesetzmäßig  gebärenden 
Congrua. 

Artikel  tll. 

In  denjenigen  (lemeinden.  in  welchen  auf  Grund  dieses  Gesetzes  eine 
Commnnal-Besoldungssteuer  eingeführt  wird,  ist  die  staatliche  Bcsoldiings- 
steuer  von  jedem  Zuschläge  für  Gemeindezwecke  frei  zu  lassen. 

Artikel  IV. 

Ilinsichtlicb  der  örtlichen  Abgrenzung  der  Stcuerpllicht  ist  ausschließ- 
lich der  Wohnsitz  des  Empfängers  der  Dienstbezüge  maßgebend. 

••Vrtikel  V. 

Die  Regierung  wird  ermäebtigt,  den  Gemeinden,  in  welchen  eine 
l’.esoldungssteiicr  auf  Grund  dieses  Gesetzes  zur  Einrührung  gelaugt,  die  auf 
ilie  Dienstbezüge  bezugbabenden  Daten  des  Einsebätzungsregisters  und  des 
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Verzeirlinissi's  (li>r  Personen,  welche  Einkommen  aus  Dienslhezügen 
beziehen,  zum  Zwecke  der  Pestsle|lun^>  der  Besliiierun)rsKrimdl:igc  für  die 
Cummunal-Besoldiingssteuer  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Artikel  VI. 

Mit  dem  Vollzüge  dieses  liosetzes  wird  .Mein  .Minister  iles  Innern  und 
Mein  Kiiianzminister  heaufiragt. 

VS'ien,  am  2k.  Juni  1S98. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Thun  III.  {I.  KaizI  in.  p. 


Tirol. 

Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  6.  Bl.  Nr.  25  (X.  Stück  vom 
11.  August  1898), 

wirksnid  für  <Ue  irofBrstete  Ctrafsrhaft  Tirol, 
betreffend  die  Freilassung  der  durch  das  Reichsgesetz  vom  25.  October  1896, 
R,  G.  Bl.  Nr.  220.  eingefUhrten  Personaleinkommensteuer  von  allen  der  Compe- 
tenz  der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Mit  Zustimninnjr  dos  LaiuUages  Meiner  gefür.4eten  Grafridiall  Tirol 
(inilo  Ich  anzuoi'dneii,  wie  folgt: 


Artikel  I. 

ln  Krffilliing  der  lleilingung  des  Artikels  Xill  dos  lUichs^gosetze.s  vom 
■J.j.  October  1S%,  H.  (I.  Ul.  Nr.  2i)0,  ist  die  Pcrsonal-Kinkoimnenslouer 
vom  Hogimie  der  Wirksamkeit  dieses  Heichsgeselzes  aiigofangen  und  inso- 
lange,  als  die  in  den  Artikeln  V bis  XH  dieses  Ueichsgesetzes  normierten 
StcMiernachlasse  nntl  f'l)er\vcisungen  an  di'n  Landesfond  slattliiiden.  von 
allcji  der  Competenz  der  Luinlesgeselzgebimg  imterliogondon  Zuseblrigen 
befreit. 

lieingemaß  ist  in  allen  jenen  Frillen.  in  welchen  die  Umlegung  und 
Kinhebung  von  soHicn  Zuschlägen  dun  b ein  bereits  besleliendt^s  oder  er.st 
zu  erlassende.^  Landesge.^etz  für  zulässig  erklärt  wird,  dieser  Zuschlag  auf 
die  im  vorslohenden  Absätze  ft>tgestellle  Zeitdauer  nur  noch  auf  die  übrigen 
direclen  Slaals>l(‘iiern  mit  Ai’.mahme  der  rersonaleinkonimensleiier 
gestattet. 
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Desgleiilii'ii  Ut  dureli  <leti  im  Artiki'l  1 lii'.stimiiiti'ii  /.eiliHuni  in  alU'ii 
jenen  Fällen,  in  welchen  vermösre  eine^  LandesgeseUes  oder  einer  behörd- 
lichen Verfügung  oder  einer  behördlich  genehmigten  Vereinbarung  eines 
Statutes  und  dergleichen  die  Aiiflheilung  gemeinsamer  Ko.sten  oder  Lasten 
nach  Mallgabc  sämmtlicher  directen  Staals.steuem  zu  erfolgen  hat.  die  Per- 
sonal-Einkonimenstener  außer  Berechnung  zu  lassen. 

Artikel  III. 

.Meine  Minister  des  Innern  und  der  Finanzen  sind  mit  der  Dnrcli- 
führung  dieses  Gesetzes  betraut. 

Wien,  am  24.  Juni 

Franz  Joseph  m.  p. 

Thun  m.  p.  Knlsl  in.  p. 


VorarlbrrK. 

Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  6.  Bl.  Nr.  26  (X.  Stück  vom 
11.  Au^st  1898), 

wirksam  für  das  lamd  Vorarlberg, 

betreffend  die  Freilassung  der  mit  dem  Reichsgesetze  vom  25.  October  1896. 
R.  G.  Bl.  Nr.  220,  eingetUhrten  Personaleinkommensteuer  von  allen  der  Compe- 
tenz  der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meines  Landes  Vorarlberg  finde  Ich 
anzuordnen,  wie  folgt ; 

Artikel  1. 

Die  mit  dem  Gesetze  vom  2.ä.  October  1800.  R.  G.  BI.  Nr.  221).  be- 
IrelTeiid  die  directen  I'crsonalsteuem  eingeführte  Personaleinkommensteuer 
wini  von  allen  l.andesziischlügcn,  .sowie  allen  übrigen  der  Competenz  der 
Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen  vorläufig  für  die  Zeit  vom 
1.  Jänner  1898  bis  31.  Deeember  I'.IO!)  befreit.  Für  den  Fall.  aLs  die  in  den 
Artikeln  V bis  .VII  des  bezüglichen  Ileiehsgesetzes  normierten  Steuernachlässe 
und  Überweisungen  in  einem  früheren  Zeitpunkte  aufgehoben  werden 
sollten,  tritt  auch  dieses  Gesetz  gleichzeitig  wieder  außer  Wirksamkeit 

Deingi  mäH  ist  während  dieser  Zeit  in  allen  jenen  Fällen,  in  welchen 
die  rinlegnng  und  Einhebung  von  Znsclilägcn  zu  allen  directen  Btaatssteiiern 
dni'ch  ein  bereits  bcsteheniles  oder  ein  erst  zu  erlassendes  Landcsgesi  tz  für 
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zulässig  erklärt  wird,  dieser  Xusrhlag  nur  noch  nnf  die  übrigen  directen 
Slaalssleuern  mit  Ausnaiune  der  I’ersonaleinkoininensleuer  uiuzulegen 
gestattet 

•Artikel  11. 

Desgleichen  ist  in  allen  jenen  Fällen,  in  welchen  vermöge  eines 
I.andesgesetzes  oder  einer  behördlich  genehmiglon  Vereinbaning  eines 
Statutes  oder  dergleichen  die  Auniieilung  geineinsainer  Kosten  nach  Maß- 
gabe sümintiieher  ilirecter  .Staatssteuern  zu  erfolgen  hat,  die  Pirrsonalein- 
koininensteuer  außer  Berechnung  zu  lassen. 

Artikel  111. 

Meine  Minister  des  Innern  und  der  FiniUizen  sind  mit  dem  Vollzüge 
dieses  Ge.setzes  betraut. 

Wien,  am  24.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Than  m.  p.  Kaizl  m.  p. 


Istrien. 

Besetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  6.  Bl.  Kr.  20,  (XVI.  Stück  vom 
18.  August  1898), 

wirksam  für  di<«  Hark^rafNchaft  Istrien^ 

betreffend  die  Freilassung  der  mit  dem  Reichsgesetze  vom  25.  October  1896. 
R.  6.  81.  Nr.  220,  eingefUhrten  Personaleinkommensteuer  von  allen  der  Com- 
petenz  der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen,  und  die  Befreiung 
der  Hof-.  Staats-,  Landes-  und  Sffentllchen  Fondsbeamten,  sowie  der  Seelsorger 
von  Zuschlägen  zur  Besoldungssteuer. 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meiner  Markgrafschafl  Istrien  fimle 
Ich  anzuordnen,  wie  folgt: 

Artikel  I. 

Die  durch  das  Gesetz  vom  2.I.  October  1896.R.  G.  Bl.  Nr.  220.  betref- 
fend die  directen  Personalsteuern  eingeführte  Personaleinkommensteuer 
wir<i  vom  Beginne  der  Wirksamkeit  dieses  Beichsgesetzes  angefangen,  so- 
lange als  die  in  den  .Artikeln  V bis  XII  des  erwähnten  Beichsgesetzes  nor- 
mii'iten  Sleuernachlässe  unil  Überwei.sungeii  für  dii-  Markgrafschall  Istrien 
bestehen,  von  Lande.szuschlägi'U  und  überhaupt  von  allen  übrigen,  der 
Gonipetenz  der  Lande-gesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen  freigelassen. 
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Ebenso  ist  von  den  d(>r  Competenz  der  Lande.s(fesetzi.'ebuii)f  unter- 
liegenden /iiscblAgiui,  die  durcli  das  Ge.setz  vom  2.'>.  Oelober  1896,  H.  G Bl. 
Nr.  ädO,  eiiiKoführte  liesoldungssteuer  von  liöbereu  Dienstbezügen  der  llof- 
und  Staats-,  öffentlichen  Fonds-,  Militär-  und  Marinebeamten,  der  Heamten 
der  Landwehr,  der  Landesbeamlen.  sowie  hezüglicb  der  Congnia  dcT  Seel- 
sorger befreit. 


Artikel  111. 

Mit  dem  Vollzüge  dieses  Ge.sptzes  wird  Mein  Minisster  des  Innen»  und 
Mein  Finanzminisler  beauftragt. 

Wien,  am  24.  Juni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Thun  m.  p.  Kiiizi  in.  p. 


(Jörz  uiifl  Oradlnra. 

Besetz  vom  10.  November  1898, 

wirksam  für  die  gefflrsfete  Ururschuri  Uiirr.  und  ifradiska’*), 

betreffend  die  Freilassung  der  mit  dem  Reichsgesetze  vom  25.  October  1896, 
R.  G.  Bl.  Nr.  220,  eingefUhrten  Personaleinkommensteuer  von  allen  der  Compe- 
tenz der  Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen. 

Auf  Antrag  des  Landtages  Meiner  gefürsteten  Grafsi  hafl  Görz  und 
Gradiska  linde  Ich  anzuordnen,  wie  folgt; 

Artikel  1. 

Die  durch  das  Gesetz  vom  2.ö.  October  1896,  K.  G.  Bl.  Nr.  220,  be- 
treffend die  directi'ii  I’ersonalsleueni  eingeffihrte  Fersonaleinkoinmenstencr 
wird  vom  Beginne  der  Wirksamkeit  des  letzteren  Gesetzes  angefangen  und 
sol.ange  für  die  gefürstete  Grafschaft  Görz  und  Gradiska  die  in  Artikel  V bis 
■\II  des  erwähnten  Gesetzes  normierten  Steuei nachlässe  und  Cberweisungcn 
bestehen,  von  den  Landeszuschlägen  und  allen  übrigen,  der  Competenz  der 
Landesgesetzgebung  unterliegenden  Zuschlägen  freigelassen. 

•)  Dieses  I.amlc.«gesetz  war  zur  Zeil  der  Vcl ru.asung  dieser  Zicsariimenslellimg  uorti 
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Artikel  II. 

Mit  dem  Vollzu^'e  dieses  Gesetzes  \vii-d  Mein  Minister  des  Innern  und 
Mein  Finanzininistor  bcauflrant. 

Budapest,  am  10.  November  1808. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Tbun  m.  p.  Knlzl  tti.  p. 


Trieat. 

Gesetz  vom  24.  Juni  1898,  L.  G.  Bl.  Nr.  20  (XVI.  Stück  vom 
18.  August  1898), 

wlrkHom  fltr  die  relelisiinniltlelbare  Stadt  Triest, 
betreffend  die  Freilassung  der  mit  dem  Reichsgesetze  vom  25.  October  1896. 
R.  G.  Bl.  Nr.  220.  eingeluhrten  Personaleinkommensteuer  von  allen  der  Com- 
petenz  der  Landesgesetzgebung,  beziehungsweise  der  Stadtvertretung  unter- 
liegenden Zuschlägen,  und  die  Befreiung  der  Hof-,  Staats-,  Gemeinde-,  Landes- 
und Öffentlichen  Fondsbeamten,  sowie  der  Seelsorger  von  Zuschlägen  zur 
Besoldungssteuer. 

Mit  Zustimmung  des  Landtages  Meiner  reiclisunmittelbaren  St:idl 
Triest  finde  Ich  anzuordnen,  wie  folgt: 

Artikel  I. 

Die  durch  das  Gesetz  vom  25.  October  1806,  R.  G.  Bl.  Nr.  220,  betref- 
fend die  dirccten  Personalsteiiern  eingeführle  Pci’sonaleinkominensteuer  ist 
von  allen  der  Competenz  der  Lande.sgesetzgehung,  beziehungsweise  der 
Stadtvertretung  unterliegenden  Zuschlägen  vom  Beginn  der  Wirksamkeit 
des  ebenerwi'dmten  Reichsgesetzes  angefangen  insolange  freizula.ssen.  als 
für  Triest  und  Gebiet  die  Steuemachlässe  und  Übenveisungen  an  den 
Landesfond  im  Sinne  der  Artikel  V bis  XII  des  oberwrdmtcn  Gi'selzes 
bestehen. 

Die  in  den  Artikeln  VII  bis  XII  obigen  Ge.selze.s  zu  Gun.sten  der 
Landesfonde  vorgesehemui  Überweisungen  fließen  in  Triest  in  den  Ge- 
meindefond. 


Artikeln. 

Von  der  Bntriebtung  der  der  (;oni|>etenz  der  Landesgesetzgelmiig, 
beziehungsweise  der  Stadtvertretung  inderliegenden  Zuschläge  zn  der  durch 
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das  Gesetz  vom  25.  October  1896,  R.  G.  Bl.  Nr.  220.  eingeführten  Be- 
soldungssleuer  von  höheren  Dienstbezügen  sind  befreit: 

Die  Hof-,  Staats-,  Gemeinde-  und  andere  öffentliche  Fondsbeainlen, 
.Militär-  und  Maiinebcaniten,  die  Beamten  der  k.  k.  Landwehr,  die  Liuides- 
beamten.  sowie  bezüglich  der  Coiigi'ua  auch  die  Seelsorger. 

Artikel  111. 

Mit  dem  Vollzüge  dieses  Gesetzes  wird  Mein  -Minister  di‘s  Innern  und 
Mein  Finanzrninister  beauffragt. 

Wien,  am  2+.  .luni  1898. 

Franz  Joseph  m.  p. 

Thim  m.  p.  KaizI  m.  p. 
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Statistik  der  Mitglieder  (und  Stellvertreter)  der 
Schätzungseunimissiuneii  für  die  Personaleinkoinmeii- 
Steuer  im  Jahre  1898. 

Von  Ur.  Josef  Freiherro  Drollef  v.  Fricdenfels,  k.  k.  Vieesecretär. 

Die  Bildung  der  Schätzungscommissionen  ist  ohne  Zweifel  von  der 
größten  Bedeutung  für  die  gesetzmäßige  Anwendung  der  gegebenen  Steuer- 
Vorschriften.  Je  vollkommener  die  Zusammensetzung  der  Commission  nach 
Beruf  und  wirtschaftlicher  Lage  ihrer  Glieder  den  im  Bezirke  vorkoramen- 
den  Verhältnissen  entspricht,  desto  mehr  Gewähr  bietet  sie,  dass  die  für 
die  Steuerbemessung  maßgebenden  Grumllagen  sachgem.äße  Beurtheilung 
und  damit  die  gesetzlichen  Vorschriften  entsprechende  Ausführung  finden. 

Dadurch,  dass  den  .Steuerpflichtigen  die  Wahl  der  Hälfte  der  Com- 
missionsglieder  überlassen  ist,  gewinnt  die  Bevölkerung  Vertrauen  in 
gerechte  Würdigung  aller  einschlägigen  Verhältnisse,  während  der  Vorbehalt 
der  Ernennung  einer  gleichen  Anzahl  von  Gommissii>nsgliedern,  dann  der 
Vorsitzenden,  für  die  Staatsverwaltung  die  Möglichkeit  bietet,  auf  eine  Ver- 
tretung jener  .Minoritäten  hinzuwirken,  die  aus  irgend  welchen  Gründen  bei 
den  Wahlen  unberücksichtigt  geblieben  sind  und  zugleich  die  gesetzmässige 
Durchliülirung  der  Einschätzungen  zu  sichern. 

■\us  die.sen  mehrfachen  Interessen,  welche  die  Zusammensetzung  der 
Commissionen  bietet,  ist  die  Anregung  hervorgegangen,  über  Benifs.stellung 
und  wirtschaftliche  Lage  ihrer  Mitglieder  und  Stellvertreter  eine  Erhebung 
einzuleiten.  Kann  nun  auch  an  dieser  Stelle  nicht  auf  die  einzelnen  Com- 
missionen eingegangen  werdi  n,  so  schien  es  doch  nicht  wertlos,  die  gewon- 
nenen Ergebnisse  wenigstens  für  den  ganzen  Stimt,  zum  Theile  auch  für  die 
lanzelneii  Königreiehe  und  Länder  zusainmenziifassen.  wie  es  in  den  ange- 
schlossenen Tabellen  geschehen  isl. 

Als  maßgebender  Zeitpunkt  für  die  Erhebung  hatte  iler  1.  Juni  zu 
gelten,  es  koinnd  also  in  den  slatislisehen  Ausweisen  der  .Stand  dieses 
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Tatjes  zum  Aui-dnK^k,  an  wcidiem  sich  die  Gesammtzalil  der  Commission<- 
glieder  (Milglicder  utid  Stellvertreter)  auf  lO.üä/  belief,  die  sich  mit  5310 
auf  ernannte  Mitglieder  und  Stellvertreter  und  mit  OäOS  auf  gewählte 
Mitglieder  und  Stellvertreter  verthoille.  Nach  den  zur  Ausffihrung  der  ein- 
schlägigen gesetzlichen  Bestimmungen  erlassenen  Anordnungen  sollte  die 
Gesammtzalil  lO.OaO  betragen,  die  aus  den  vier  Kategorien  zu  gleichen 
Theilen  gebildet  war.  Die  betreffenden  Bestimmungen  w.aren  von  der  Vor- 
.aussetzung  ausgegangen,  dass  überall  in  drei  Wahlkörpern  zu  wälilen  sei, 
wälirend  thatsächlich  in  mehreren  Fällen  die  Zahl  der  Wahlberechtigten 
eines  .Sehätzungsbezirkes  unter  42  zurückblieb,  infolgedessen  nach  der  Vor- 
schrift des  g.  181,  .\bsatz  3 des  Gesetzes  über  die  direclen  Personalsteueni 
nur  in  zwei  Wahlkürpern  gewählt  wurde  und  die  Zahl  einiger  Commissionen 
sich  von  12  und  30  auf  8 und  24  Glieder  herabminderte.  WiUilablehnungen 
und  Todesfälle,  dann  wegen  vereitelter  Wahl  vorgenommene  Emenuungen 
beeinflussten  ebenfalls  die  gesainmte  Zahl  und  das  Verhältnis  zwischen 
Ernannten  und  Gewählten. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  sei  auf  die  tabellarischen  Ausweise 
Obergegangen. 


I.  Die  Commissionsglieder  nach  ihrem  Hauptberufe  und 
der  Stellung  in  demselben.  Zunächst  ist  zu  bemerken,  dass  als  IJanpt- 
beruf  jener  Beruf  gezählt  wurde,  der  in  den  Ausweisen  als  erster  geiiaiiul 
war  oder  sich  aus  anderen  Umständen  als  der  wichtigste  für  die  wirt.sclia(l- 
liche  Existenz  der  betreffenden  Person  ergab.  Wenn  zum  Beispiel  bei  einem 
mit  Bezeichnung  seines  Ranges  angeführten  Pensionisten  das  entfallende 
Pensiouseinkommen  dem  nach  der  Steuerstufe  sich  ergebenden  Gesamint- 
einkommen  gegenüber  von  geringer  Bedeutung  war,  wurde  der  an  zweiter 
Stelle  bi'zeiehuete  Beruf  als  Hauptberuf  angesehen. 

Wird  die  Staalssmnme  der  Eniannten  uml  Gewählten  nach  den  Haupt- 
kategorien der  Benife  getheilt.  .so  zeigt  sich,  dass  bei  Ernannten  mnl 
Gewählten  Handel  und  Verkehr  fast  gleichmäBig,  Urproduclion  und  Industiie 
dagegen  bei  den  Gewählten  bedeutend  stärker  vertreten  ist.  Unter  den 
Ernannten  erscheinen  infolge  der  hier  zahlreichen  Staatsbeamten  die  freien 
Berufe,  unter  diesen  iler  öffentliche  Dienst,  an  erster  Stelle.  Von  je  lOtt. 
beziehungsweise  201)  Commissionsgliedern  waren  nach  dem  llauptheriife 
zu  zählen: 
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•)  Si’lhsländig  al>|(erunil<'t. 


I)ii‘  seUislfinilifTfii  Uiilpriielimer  üiwrwic'gun  wniigslens  in  der  Stiiids- 
zid'cr  durchaus,  aucli  hoi  den  großen  Hetrieben  der  l'rproduetion,  der 
Indiiälrie  und  des  Handels,  doch  erreichen  die  Angestellten  dieser  Berufs- 
gruppen unter  den  Ernannten  immerhin  hfihere  Ziffern,  als  unter  den 
Gewählten,  was  sieh  aus  ilem  Einflüsse  iler  nach  der  Hflhe  der  Sleuerleistung 
gebildeten  Wahlkörpor  ergibt. 

Vom  öffentlichen  Dienste  entfölll  die  höeliste  Ziffer  fast  ohne  Aus- 
nahme auf  den  Staatsdienst,  doch  ist  sie  hei  den  ernannten  Mitgliedern 
doppelt  so  groß,  als  bei  den  ernannten  Slcllverlretern,  und  beinahe  /.elinfach 
höher,  wie  bei  den  gewählten  Mitgliedern  und  Stellvertretern,  t’ider  <lcu 
aus  iten  Berufsangehörigen  iles  öffentlichen  Dienstes  Gewälilten  spielen  dann 
auch  Volksschullehrer  (solche  sind  fast  alle  t’orsonen,  die  unter  den  .anderen 
ölTentlii  hen  .Angestellten-  aufgeführt  sind)  eine  giößere  Holle. 
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Von  ilen  froion  Bciufen  im  onpercii  Sinno  des  Woilcs  ersdieineii  die 
reelitskiindigen  Advocaten  und  .Notare  am  zaldreiehsleii  vertreten.  Die 
Ziffer  der  Privalbeamten  zeigt  sieh  nur  deshalh  in  solcher  Höhe,  weil 
von  den  galizischen  Schätzungshezirken  viele  Personen  bloß  mit  dieser 
Hez.eichnung  angeführt  wurden,  die  eigentlich  bei  den  Berufsgmppen  der 
IJrprodnclion,  der  Industrie  oder  des  Handels  einzutlieilen  gewesen  wären. 

Die  ideht  (oder  ni<-ht  nielir)  Berufstliätigen  stelnm  an  Zahl  den  Berufs- 
Ihfitigen  natürlich  bedeutend  nach.  Unter  ersten.m  halten  sich,  gesondert 
betrachtet,  Hausbesitzer,  dann  Hentner  im  engeien  Sinne  des  Wortes  bei 
r.mannten  und  (iewählten  ungefähr  die  Wage.  Von  den  Pensionisten  sind 
jene  des  öffentlichen  Dienstes  am  zahlreichsten  und  verstärken  die  Elementiv 
von  denen  zu  vermuthen  ist.  dass  sie  zunächst  den  Vortheil  der  Allgemeinheit 
im  Auge  haben. 


II.  Die  Gommissionsglieder  nach  ihrem  Einkommen.  Als 
Einkommen  konnte  nur  jenes  angegeben  werden,  das  sich  nach  der  ent- 
fallenden Steuerstufe  ergibt : auf  allfälliges  steuerfreies  Einkommen,  sowie  auf 
Abzüge  nach  §§.  17h  und  174  des  Gesetzes  konnte  keine  Hücksicht  genommen 
werden.  Die  angeführten  Fälle  mit  fraglichem  Einkommen  beziehen  sich  zum 
größeren  Theile  auf  jene,  in  welchen  die  Stimerhemessung  im  Zeitpunkte 
der  Erhebung  uocli  gar  nicht  vorgeiioimnen  war,  zum  Theile  auch  auf  Coin- 
missionsglieder,  namentlich  Staatsbeamte,  die  nach  ihrem  Wohnorte  in 
iinderen  Bezirken  der  Besteuerung  unterliegen,  als  wo  sie  zur  Mitwirkung 
in  den  Schätzungscomiui.s.sionen  berufen  waren. 

Wie  die  Vertretung  der  Benife  in  ilen  Commissionen  wesentlich  von  der 
Benifsgliederung  der  steuerplliclitigen  Bevölkerung  des  Schätzungsbezirko» 
abhängl,  so  auch  die  Gliederung  der  Einkommenshöhe  von  den  Einkonmicus- 
stufen,  die  in  der  steuerpflichtigen  Bevölkerung  gegeben  sind.  Dass  die  Ver- 
tretung der  Einkommensslufen  aber  nicht  gleichen  Schritt  hält  iiiit  der  Bäu- 
ligkeit  des  Vorkommens  dieser  Einkonnnensstufeii  in  der  steuerpIlichUgcn 
Bevölkenmg.  lehrt  ein  Blick  auf  die  letzte  Colonne  der  unten  folgenden 
Belativzahlen.  Danach  schwankt  das  Verhältnis,  in  welchem  die  in  den 
Commissionen  vertretenen  Personen  zu  den  Steuerpflichtigen  gleicher  Ein- 
kommenssture stehen  zwisclieii  l 'H  (Einkommen  über  1000  bis  2000  II.)  und 
iVG8  (Einkommen  über  lOO.OlK)  bis  :150.(K)0  fl.)  Procenfen.  Fast  ohne  Aus- 
nahme zeigt  sich  eine  relativ  stärkere  Vertretung  der  höher  Besteuerten, 
was  mit  der  Bildung  der  Wahlkörper  für  die  Commissionswahlen  zusammen- 
hängt: 
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in  Proc«ntiM3  der  bt.’trefTeiulfu 
Haupt>iumin(! 


*i  *c  Eriiatmlv  un<i 

«j  ^ 

(iewählto  über- 

4,  *3  1 

s ^ haupt  in  Pro-  ' 

cciilen  der  | 
^ Steuer['flicliUt|r<‘iij 
(rleicher  Stufe  { 


Unliekannf I'61  !'lb  0't>8 

Steiurfrei 9 »5  I4'3n  « Sli  U-3S 

I ’ 

Ol*cr  GOOt.iH  l.üuon.  . •r>  09  ;ibHi  13-47  17  11 


2.(KX>,  37-«5i  34-43  30  74|  34  01 

j I 

3.0iH»  ^ . 10-85'  11-44  15  97!  Hi*41 

I I 

5.000,  . 7-29'  7-74  lo  W'  13*80 


8.(jOO  , 12.000  , 

12.IHM)  , 18.000  , 

18.000  , Sfi.OOtJ  , 

20.000  , 30.000  , 

3C.000  , öO.OtX)  , 

50.000  , lOO.mM)  . 

lOO.(XM)  , 200.(XK)  , 

20t).(HH)  , 3.")0.0(X)  , 


3*41  3-81  9 30'  7-2« 

1 53  1-42  4-87  4-38 

1 

1-Olt  0-71  3*49;  2-84 

0-71  0*37  2-2fl'  1-81 

I 

0-22  OOS  I*4f.^  Ü-73 

I 

0*11  0-11  0-S8  0-C2 

0-19  0*03  0-77,  0*50 

0*27  0-04 

0 07  . 0-15  . 

j _ ; . _ . 

100-00  UKt-iM)  lOO-üo'lOO-fHl 


0-08 

Ü*8'J 

0*38 

5 -SO 

17  14 

■ 20*«7 

:>-4<) 

34  01 

34-13 

1-80 

Hi*4l 

13-113 

2-20 

13*80 

11 -Ott 

3-9tt 

7*2fi 

5-94 

5 -20 

4-38 

3-03 

6-03 

2-84 

2-02 

7-78 

1-81 

1-28 

K-73 

Ü-73 

0-62 

7-99 

Ü-C2 

0 43 

8-:to 

, 0*50 

0-37 

7-54 

0-(l4 

0-o7 

4 -So 

O-or, 

9-G8 

•)  In  Procenten  der  Steuei-pflichtiiiireti  riberhaupt. 
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Die  Ziisnmniensetzuiifr  der  Commissionen  im  ganzen  betraclilet.  zeigt 
den  Sclnvei puiikl  in  den  Einkommeiisslufen  von  über  tiOO  11.  bis  ^000  II., 
die  durch  mclir  als  die  Hälfte  der  Commissionsglieder  vertreten  sind,  wobei 
die  Procenlziffer  der  Gewülillen  jene  der  Ernannten  auf  den  gemeinsami  n 
Durchschnitt  herabdröckt. 

Da.s  verhältnismäßig  häutige  Vorkomtnen  steuerfreier  Einkommen  bei 
den  Ernannten  erklärt  sich  aus  der  größeren  Zahl  der  Staatsbeamten  der 
XI.  Rangsclasse,  welche  im  Sinne  des  Art.  XVII  Steuerbefreiung  genießen, 
daun  der  Praktikanten. 

Eine  Abstufung  des  Einkommens  nach  den  liauplsäcblichen  Gruden 
der  Wohlhabenheit  lässt  sich  nach  den  hier  allein  vorliegenden  Momenten 
wohl  nicht  vomeluncn,  da  die  Zahl  der  Familienglieder,  Wohnort,  sociale 
Stellung  und  ähnliche  die  materiellen  Bedürfnisse  in  einer  Weise  beeinflussen, 
dass  sehr  viele  Einkommensstufen  die  Extreme,  Anuut  und  Reichthum,  in  sich 
schließen  können.  Immerhin  wird  man  jedoch  die  Einkommen  bis  zu  1000  fl. 
unter  allen  Umständen  als  dürftige,  jene  über  20.000  fl.  beinahe  stets  als 
reiche  bezeichnen  dürfen.  Durch  diese  Zusammenfassung  ergeben  sich 
unter  Weglassung  der  unbekannten  Einkommen  nachstehende  Durch- 
schnitlsziffern: 


Kmannle 

Gewfilüte 

Eniaimleund' 
Gewählte  | 
Oberhaupt 

Dürfliyp  Kink(»imueii 

lU'iclic  A 

Znsiiimnoii  . 
Kinkroiimon  . 

Mit- 

glieder 

Stell- 

verlreler 

Mil-  1 Stefl. 
glietler  j Vertreter 

0-6i 

13‘83|  17*54 

3-54|  1-88 

26-7i 

1-56 

u:m7 

39  - 
(iO-81 

17-37 

19-42 

80-58 

28-27 

71-73 

Die  Masse  der  Einkommen,  die  zwischen  den  angeführten  Extremen 
liegt,  nimmt  bei  den  Gewählten  einen  bedeutend  breiteren  Raum  ein. 
und  zwar  reicht  hier  das  häufigere  Vorkommen  höherer  Einkommen  weiter 
hinauf. 

III.  Die  Commissionsglieder  nach  Berufen  und  Einkommen. 
Diese  Übersicht  bringt  nur  die  Verhältnisse  im  ganzen  Staate  zur  Anschauung, 
gehl  aber  auch  auf  die  häufiger  vorkommenden  Nebenberufe  ein.  Allerdings 
war  eine  vollständige  Aufführung  aller  Nebenbenife  in  den  zugrundeliegen- 
den Ausweisen  nicht  zu  eiv.ielen.  und  eine  Ergänzung  war  nur  in  wenigen 
r'älleu  möglich,  so  zum  Beispiel  wenn  die  Steiiei'slufe  eines  mit  seinem 
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Hange  bezeichiielen  Stiialsbeainlon  auf  ein  Kinkmnini'n  binwics,  welclies 
(las  aus  der  Hesoldung  lließeiide  öbertraf,  so  dass  der  Bezug  von  Verinögens- 
eiirSgnissen  angenommen  werden  konnte. 

Bei  den  liAnliger  vertretenen  Bcrnfen  stellt  sicli  das  Verliältnis  der 
Ilauiitbenife  ohne  Nebt'nbcnife  wie  folgt: 


1 {{auptheruf  und  Slellung  in  denn^clhen 

Ohne  Nebenberuf  in  i 
IVoeenten  der 
Hauplbentfsgnip])e 

bei 

Enmnnlen 

bei  ; 

Gewähileii  j 

1 Großgrundbesitzer 

6‘Jhl 

63-64  i 

1 Beamte  bei  Grfißgnindbosil/.ern  ... 

iio-.H 

8S-60  ; 

GrundhesitZfr  . . 

50  iU 

43-17 

Fabrikanten 

45  03 

41 -.56 

Fahriksbeamle  .... 

78-28 

Selbständige  Gewerbetreibende 

31-iU 

1 Großhändler 

35-86 

Selbständige  Handellreibemle  . . . 

37 -S5 

37-72  t 

Staatäbeuinte  . 

95- 33 

8(t-20 

Volks*  und  Börgersrliullehrer  . . 

88-28  ] 

Geistliche  

92-45  ■ 

Advocaten 

59-00 

Notare  

57-14 

l’rivatbeamle  ...  ... 

87  • (k) 

Hausbesitzer 

Gti  tO 

5ä-8i 

1 Pensionisten  des  Civilstaat.sdien.stes  . . 

64-56 

Das  gegenseitige  Verhältnis  der  Einkommensstufen  bei  den  durch 
ihre  Zahl  wichtigsten  Berufen  enthält  die  nachstehende  Übersicht. 

Dabei  mag  zunächst  auffallen,  dass  auch  bei  Großgrundbesitzern, 
Fabrikanten  und  Großhändlern  niedi  ige  Einkommensstiifeii  vorhanden  sind, 
doch  können  Verschuldungen  und  ungünstige  Geschäflsresultate  eines  ein- 
zelnen Jahres  deraitige  Ergebnisse  herbeilühren. 

Nach  den  gegenw.'irtig  zur  Verfügung  stehenden  Behelfen  konnte  die 
ganze  Darslellung  nur  eine  imvollsländige  .sein.  Liegen  einmal  die  Ergeb- 
nisse der  Fcr.sonaleinkonniiensteuer  in  erschöpfenderer  Weise  vor,  dann  ist 
es  auch  möglich,  eingehendere  Vergleichungen  zwischen  den  Verhältnissen 
der  Steuerpilichtigen  und  ihrer  Vertretung  in  den  Schätzungsconimissionen 
auzustellen. 
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Krnannte  Mitglieder  nach  ihrem  Haapt- 

Tabelle 


HauptlKTuf  imci  Stellung  in  demselben 

L 

■£  js 
o 

•c  ’S 

ft.  fc* 

Z 

L 

c *o 
ja  ^ 

O 

3 

"m 

m 

c 

H 

Vorarlberg  | 

Jä 

.2 

*41 

X 

I.  l.Land-  und  ForstwirlBcliaft 

1 

und  deren  Nebeniiutzungen: 

a)  Grofibelrieb: 

SelbstAndige  Unternehmer  , 

2 

2 

5 

Beamte 

1 

. 

3 

zusammen. . 

3 

2 

8 

hi  Kleinbetrieb: 

SelbsULndige  Unternehmer . 

Ui 

H 

1 

5 

2 

13 

zusammen. . 

16 

8 

1 

5 

9 

13 

Land«  n.  Porstwirtschafl  etc.  zns.. . 

19 

8 

1 

7 

2 

ai 

2.  Bergbau  und  HOttenwoson, 

Gewinnung  von  Steinen  und 

Erden: 

a)  Großbetrieb: 

Beamte 

1 

3 

1 

zusammen  U-  • 

1 

ä 

. 

6 

1 hi  Kleinbetrieb  zusammen. . .. 

. 

Bergbau  u.  HAUenwesen  etc.  zus..  . 

1 

2 

6 

Urproduction  Überhaupt 

30 

8 

3 

; 

« 

27 

11.  Industrielle  Unternehmungen 

aller  Art: 

ui  Großbetrieb; 

Sclbslfindige  Unternehmer  . 

17 

3 

1 

1 

i 

Benmte 

1 

1 

zusanimeiii)-  • 

20 

1 

I 

1 

6 

h Kleiiilx’lrieb: 

SeIhsUtudigt'  Ihiternchmer  . 

19 

8 

15 

1 

27 

1 ziisHimiu'iiU. . 

«V> 

19 

K 

15 

1 

27 

Industrie  überhaupt 

7o 

24 

9 

16 

9 

33 

*1  Mit  Kio8chiii»(  <tcr  in  ilio  Gruppe  gehi^rige 

n,  nicht  < 

iuicln  ai 

fpfahri« 

B Baiufa. 

OlgitUt' 


843 


benife  und  der  Stellung  in  demselben. 
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Hauptberuf  und  Steltung  in  demselben 

K 

-•g 

4)  ._ 

•O 

Oberoster- 

reich 

15 

•f. 

Tirol  j 

Ä 

X 

S 

c 

Steiermark  ‘ 

III.  Huiidul  und  Verkehrswesen. 
al  (Trofihetrieb: 

1 

Selbständige  Unlerui'hmer  . 

m 

3 

3 1 

Beamte 

s 

a 

t 

j j 

zusammen  ■). . 

bl  Kleinbetrieb: 

5 

3 

i Selbständige  Unlcrni-hnier 

r>5 

10 

i 

äü 

5 

17 

Beamte 

1 

2 

zusammen.  . 

55 

to 

i 

21 

r. 

10  1 

j Handel  und  Verkehr  überhaupt  . . 

75 

Ä1 

* 

24 

5 

24 

IV.  1.  Örrentlicher  Bienst. 

1 StaHUarigestellle 

1 

1 

5 

5 

HfzirksangestcHle 
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Die  Ergebnisse  der  ersten  Veranlagung  der  Personal- 
einkommensteuer  und  Besoldungssteuer  von  höheren 
DienstbezUgen. 

Die  vorliegunde  Veröffentlichung  beschränkt  sich  auf  die  Pcrsonal- 
einkoinmensteuer  und  Besoldungssteuer,  weil  nur  bei  diesen  Steuern 
ein  in  gewissem  Sinne  abgeschlossenes  Resultat  bereits  vorliegt,  während 
bei  der  Erwerbsteuer  der  der  öffentlichen  Rechnungslegung  unterworfenen 
Unternehmungen  und  bei  der  Renlensteuer  überhaupt  noch  kein  Jahres- 
ergebnis zur  Ausweisung  gelangte,  und  bei  der  allgemeinen  Erwerbsteuer 
der  Sehlussact  der  Veranlagung,  die  Tliätigkeit  der  Erwerbsteuereonlingent- 
eomraission  noch  nicht  erfolgt  ist.  Das  Finanz-Ministerium  beabsichtigt,  in 
der  Reihenfolge,  in  welcher  die  Nachweisungen  zur  Verfügung  stehen 
werden,  in  den  .Mittheilungen*  die  Resultate  bekannt  zu  geben,  so  dass 
allmählich  das  gesammte  Resultat  der  Steuerreform  zur  Dai-stelliing  gelangen 
wird.  Hinsichtlich  der  allgemeinen  Erwerbsteuer  wird  insbesondere  die 
Tliätigkeit  der  Contingentcommission  den  Anlass  geben,  das  bereits  in 
reichem  Maße  vorbereitete  Material,  soweit  es  der  Raum  gestattet,  der 
Öffentlichkeit  zugänglich  zu  machen. 

Die  vorliegende  Statistik  der  Fersonaleinkommcnsteuer  und  Besol- 
dungssteuer liringt  lediglich  das  Resultat  der  Veranlagung  der  ersten  Session 
der  Schätzungscommissionen  zum  Ausdrucke. 

Da  die  Tliätigkeit  der  Berufungscommissionen  noch  kaum  begonnen 
hat,  entziehen  sich  die  Ergebnisse  der  Berufungen  im  gegenwärtigen  Zeit- 
punkte vollständig  der  Darstellung. 

Aber  auch  abgesehen  davon,  sind  nachträgliche  Ergänzungen  und 
Berichtigungen  jedenfalls  zu  erwarten,  weil  ja  die  Tliätigkeit  der  ersten 
Session  der  Schätzungscommissionen  unvermeidlich  gewisse  Vcranlagungs- 
fälle  übergeht  oder  unerledigt  lässt,  die  erst  im  weiteren  Verlaufe  zur  Ent- 
scheidung gelangen. 

Das  Finanz-Ministerium  hat  die  .\nordnung  getroffen,  dass  die 
Besteuerimgsdaten  sämmtlicher  Personaleinkommensleiierpfliclitigen  auf 
Individualkarten  umgelegt,  und  die  letzteren  behufs  einheitlicher  stati- 
stischer Bearbeitung  dem  Finanz-.Minislerium  eingesendet  werden.  Zu 
dieser  .\rbeit  wird  das  als  statistisches  Bureau  organisierte  Rechnungs- 
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departement  1 c des  Finanz-Ministeriums  benifen  sein,  während  die  jetzt 
vorliegende,  aus  den  administrativen  Ausweisen  entnommene  Statistik  im 
Reehnungsdepartemenl  1 a zur  Bearbeitung  geUmgte. 

Die  auf  Grund  des  einheitlichen  Depouillemcnts  zu  gewinnende 
Statistik  wird  natürlich  erst  in  einem  viel  späteren  Zeitpunkte 
der  Öffentlichkeit  übergeben  werden  können.  Es  ist  beabsichtigt,  diese 
Statistik,  die  übrigen.s  nicht  alljährlich  geliefert  werden  soll,  durch  mög- 
lichst reiche  Combination  der  Merkmale  zur  Grundlage  eingehender  volks- 
wirtschaltlicher  und  socialpolitischer  Studien  auszugestalten. 


In  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  wurde 
für  das  Jahr  1808  die  Personaleinkonimensteuer  für  711,512  Censiten 


mit 22.327.717  fl. 

und  die  Besoldungssteuer  für  8091  Personen  mit 807.180  , 

veranlagt. 


A.  Personaieinkommensteuer. 

Zar  Tabelle  1. 

nj  Zahl  der  Censiten,  sowie  Kopfzahl  der  personaleinkommen- 


steuerpflichtigen Bevölkerung. 

Zur  Personaleinkommensteuer  wurden 711.512 

Haushaltungen  und  Einzelsteuemdc  mit 1,150.342 

Ilaushaltungsangehörigen  herangezogen. 

Die  personaleinkomraensteucrpfliehtige  Bevölkerung  be- 
ziffert sich  soliin  mij  1,801.854 


Köpfen,  das  ist  7-29  Procent  der  gesaimnten  Bevölkerung  von  . 25,525.385 
Köpfen. 

Dieses  Procent  ist  in  den  einzelnen  Städten  und  Gebietstheilen  sehr 
ungleich  und  schwankt  zwischen  217  Procent  (Galizien)  und  45  03  Proeent 
(Stadt  Carolinenthal). 

Auf  einen  Censiten  kommen  durchschnittlich  10  Angehörige. 

f>)  Begünstigungen  infolge  Berücksichtigung  des  Familien- 
standes uikI  besonderer  die  Leistungsfähigkeit  beeinträchtigen- 
der Verh  ältnisse  (§S-  1 73  und  1 7-4  d.  G.). 

In  der  oben  ansgewiesenen  Zahl  der  Censiten  sind  jene  Haushaltungen 
nicht  enthalten,  bei  welchen  infolge  Anwendung  der  Bestimmungen  des 
§.  173,  Absatz  I und  2,  die  Redin  ierung  des  Einkommens  auf  einen  Betrag 
unter  000  fl.  und  sohin  nach  §.  173,  Absatz  4,  die  Befreiung  von  der  Personal- 
einkommensteuer  eingelrelen  ist. 
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Die  Befreiung  wurde  zutheil  in  12.193  Fftllen  für  Hauslialtungen  mit 
mehr  als  zwei  Familiengliedern,  und  in  2346  Fällen  für  Haushaltungen  mit 
ziigerechnetem  Arbeitseinkommen  der  Familionglieder. 

ln  der  Zahl  der  Censiten  sind  dagegen  jene  Haushallungen  mitent- 
halten, bei  welchen  ein  Abzug  nach  §.  173  des  Gesetzes  statigcfundcn  hat. 
ohne  dass  hiedurch  das  Einkommen  unter  das  Existenzminimum  von  600  fl. 
hcrabgesunken  ist. 

Diese  Begünstigung  wurde  in  94.099  Fällen  Haushaltungen  mit  mehr 
als  zwei  Familiengliedem,  und  in  18.593  Fällen  Haushaltungen  mit  zuge- 
rechnetem Arbeitseinkommen  der  Kamilienglieder  zutheil. 

Von  der  Gestattung  nach  g.  174,  Steuerermäßigungen  eintreten  zu 
lassen,  haben  die  Schätzungscommissionen  in  14.095  Fällen,  darunter 
937  Steuerfreilassungen,  Gebrauch  gemacht. 

Zur  Tabelle  3. 

TeranUgtes  Klnkommrn  der  Censiten. 

Das  veranlagte  Einkommen  der  Censiten  beträgt  1.156,550.9-40  ß.: 
diese  Summe  ergibt  sich  als  Resultat  der  aus  den  einzelnen  Hauptquellen 

erzielten  Beträge  (rohen  Einkommen)  von 1.336,922.031  fl. 

abzüglich  : 

a)  der  in  den  Bekenntnissen  geltend  gemachten  und 
anerkannten  Abzugsposten  von 164,414.973  „ 

h)  des  nach  g.  173  abzuziehenden  Einkommens 

a)  mit  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Familienglieder  11,459.541  , 
ß)  mit  Rücksicht  auf  das  zugerechnete  Arbeitsein- 


kommen   4,496.577  , 

Zusammen  . . 180,371.091  fl. 

sohin  rein  . . 1.156,550.940  fl. 


Das  Bruttoeinkommen  sondert  .sich  nach  den  einzelnen  Einkommens- 
quellen, wie  folgt; 


In  Gulden 

Procent  vom 

öslerr.  Wahrung 

(icsamiiitoinkommen 

I.  ans  Grundbesitz 

110,677.36^ 

8*28 

II.  , (inbündpn 

13S,6r)7.sr»9 

10-37 

III.  , Belbslitndigen  Unlpmolimungen 

und  nescb^fliffimKpn 

3S3.S88.231 

28-72 

!V.  , Dienstbpziljfen 

4*»S,40S.690 

31-29 

V.  , CapitalvermAgen 

2I6.<K)3.10I 

1616 

VI.  an  sonsligfm  Einkommen  . ... 

29,196.779 

2-18 
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In  Hunderttlieilen  des  Gesammt-Bruttoeinkommens  betrug  das  Ein' 
kommen 


aus 

Gniud* 

besitz 

aus 

Gebäu- 

den 

aus 

selbstän- 
digen Unter- 
nehmimgon 
und  Beschäf- 
tigungen 

aus 

Dienst- 

bezQgcii 
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Capital' 

Tor- 

mögen 

an  son- 
stigem 
Ein- 
kommen 

in 

Nicderöslerreicli.  . 

3*53 

11  15 

29*82 

35-83 

17*78 

1*89 

Oberösterreich  . . 

14- Ul 

6-97 

30-05 

29*77 

18*21 

0-81 

Snlzburf^  ..... 

6 -48 

9-61 

31  *20 

28-53 

20*45 

3-73 

Tirol 

C:17 

10 -49 

28*21 

29*56 

23*82 

1 *75 

Vorarlberg  .... 

3-74 

6 36 

35*54 

25*90 

23*03 

5*43 

Steiermark  .... 

6-85 

lÜ-21 

25-81 

35*94 

19*65 

1-54 

K&rnlen 

9-49 

9*35 

25-69 

34  84 

19*56 

1*07 

Krain 

10*50 

8*46 

29*87 

3:i*62 

15*17 

2*38 

Triest 

0*74 

13-10 

21-83 

39*75 

22*45 

2-13 

Istrien 

lt*86 

14-62 

21-90 

33*82 

14*88 

2-92 

Görz  und  Gradisca  . 

16-44 

11-31 

24-70 

27*59 

16-67 

3-29 

Dalmatien  .... 

13-99 

12-13 

18  25 

44J08 

14-10 

1*45 

Böhmen 

10-75 

9-87 

29*69 

33*54 

13-53 

2*62  1 

Mahrt'n  . . 

14-98 

7-61 

25-13 

35*23 

14-37 

2-68 

Schlesien  .... 

7-02 

7-47 

30-92 

37*39 

15-93 

1*27 

Galizien 

17  50 

11*74 

27*66 

29*70 

10-52 

2-88 

Bukowina  .... 

19-09 

1114 

27  93 

31*08 

8-47 

2-29 

In  Abzug  wurden  gebra< 

■ht; 

Prucent 

Gulden 

von  ilem  Gesammt- 

österr.  Währung 

Brutto- 

einkomineu 

1.  Steuern  summt  Zuschlägen  und  sousiige 
ÖITeuliiclie  IjHsten 

.59..590.597 

4*16 

2.  Schuldzinsen 

69,261.407 

5*18 

.3.  Dauernde  1.a.slen 

16.889.949 

1 *26 

4.  Beiträge  zu  Vcrsichei-ungscassen  . . . 

9.889.754 

0*74 

5.  Lebonsvorsichürungsprumien  .... 

8.783.266 

0*66 

Ziisainmen  . . 

164,414.973 

12*30 
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Die  Abzöge  vertheilen  sich  auf: 
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Dalmatien  .... 

. 10-24  , 

Böhmen  .... 

. 15-63 

Mähren  .... 

. 13-71 

Schlesien  .... 

. 1 2-93  , 

Galizien  .... 

• 18-12  . 

Bukowina  .... 

. 14-67  , 

s 


c 

O.' 

S 

B 

c 

G 

’S 

o 


23 


s 


o> 

<1, 

.c 


Nach  Königreichen  und  Landern  vertheilt  sich  das  Einkommen,  und 
zwar  das 


HmUoeinkominen 

Nettoeinkommen  1 

Gulden 

Procent 

Gulden 

Procent 

ftuf  NiederCHterreieb 

ü43,0i2,üi2 

40  Gl 

489,002.870 

42-28 

„ OberÖ»tem‘lfb  

ti.ibd.OOO 

316 

36,294.080 

3 14 

i • Salzburg 

, Tirol 

lS,5i<J.393 

0-9.3 

10,314.055 

0-89 

:w,7oy.4-w 

3 4k 

27,630.178 

2-39 

, V’orarlberg  

7,3ür).Otl 

0-55 

6,332.537 

0-55 

. Steiermark 

05.756.897 

4-92 

57,164.095 

4-94 

, Kürnleii 

l-2,6ii.si6 

0-95 

10,494.559 

0 91 

, Kralii 

0*91 

10,854.421 

0-94 

, Triest 

il7, 356.581 

2-04 

25.134.556 

2 17 

, Istrien 

H,i‘»S.l>79 

0-68 

7.618.774 

0-66 

, liörz  und  (tradisea  .... 

7.17U.4U3 

0 53 

6,217.999 

0-54 

. DalmiitiiMi 

ut»y 

7,978.177 

0-69 

. Höbnicn 

3ü3.6i9.»iS3 

22-71 

252,398.  IS4 

21  82 

, Mälireii 

lüu.osy.Oö* 

7-4‘J 

84.612.125 

7 32  1 

, Sdilesien 

i>6,419  4+t 

1-97 

22,581.471 

19.5 

, Galizien  . 

Uä.l39.87i 

8-39 

90,354.368 

7-81  1 

• Bukowina 

13,851.845 

1-03 

11.568.491 

l-tK)  ! 
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Das  Durchschniltseiukoiimien  iNfllo)  stellt  sich  auf  den  Kopf  der 
Ceiisiten : 


Gulden 

(1)  in 

.Niederösterreich 

auf  . . 

. . 1.834 

(lö)  . 

Oberösterrcich 

» 

. . 1.307 

(6l  . 

Salzbtirg 

)»  • 

. . 1..542 

m . 

Tirid 

. • . 

. . 1.573 

(5)  • 

Vorarlberg 

t 

. . 1.572 

(7)  . 

Steiermark 

• • • 

. . 1.521 

(12)  . 

Kärnten 

» • • 

. . 1.448 

(11)  . 

Krain 

» 

. . 1.461 

(2)  . 

Triest 

■ 

. . 1.817 

(16)  . 

Istrien 

’ n • • 

. . 1.254 

(8)  . 

tiörz  und  Gradisca 

K • • 

. . 1.520 

(17)  . 

Dalmatien 

» • • 

. . 1.207 

(11)  , 

Böhmen 

■ 

. . 1.427 

(9)  , 

Mähren 

• 

. . 1.479 

(10)  . 

Schlesien 

* • • 

. . 1.477 

(3)  , 

Galizien 

. . 1.618 

(13)  . 

Bukowina 

» • 

. . 1.W.Ö 

ln  allen  Verwaltungsgebieten 

1»  • • 

. . 1.62.Ö 

Die  pro  1898  veranlagte  Personaleinkommeiisteuer 
beträgt 22,327.717  II. 

Hienmter  ist  die  von  den  Dienstbezügen  der  vor  dem 
1.  J.'tiiner  1898  bereits  angcstellten  Staulsbedienstetcn,  welche 
bei  einem  Gehaltsbeznge  von  nicht  mehr  als  630  11.  nach  den 
früheren  Steuergesetzen  die  Steuerfreiheit  genossen,  ent- 
fallende l’ersonaleinkomiuenstcuer  im  Betrage  von  91.0.VJ  , 

enthalten. 

Da  dieser  Betrag  nach  .\rtikel  XVII  dos  Gesetzes  inso- 
lange  nicht  zur  Kinlu'bung  gelangt,  als  der  GehalLsbezug  die 
bezeichnete  1 löhe  nicht  überschreitet,  resultiert  eine  thatsilch- 
liche  Vorschreibung  iSollaufkoTumen»  der  l’ersonaleinkommen- 
steiier  mit 22,236.67>8  , 

Von  dem  Nettoeinkommen  per  t.l.'j(i,.ö50.9to  11.  betr-ügt  die  zur  Ein- 
hehung  gel.angende  Steuer  1 '.12  l’rocent.  Da  die  Dersonaleinkommensteiier 
keine  procentiielle.  sondern  eine  auf  dem  Stufeni)rincip  basierende  progressive 
Steuer  ist.  ist  das  Steuerprocent  in  den  einzelnen  Verwaltungsgebieten 
naturgemäß  größeren  .'Schwankungen  ausgesetzt. 

50 
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Vom  Nettoeinkommen  beträgt  die  Steuer: 

(1)  in  Niederösterrcich 

2' 18  Procent 

(14)  , Oberösterreich 

1-58 

(10)  , Salzburg 

1-71 

(11)  . Tirol 

1-07 

(3)  , Vorarlberg 

1-90 

(6)  * Steiermark 

1-75 

(13)  . Kärnten 

1-63 

(12)  , Krain 

1-65 

(2)  , Triest 

1-95 

* 

(16)  , Istrien 

1-43 

• 

(5)  , Görz  und  Gradisea 

1-77 

(17)  . Dalmatien 

1-31 

» 

(4)  , Böhmen 

1-77 

(9)  , Mähren 

1-72 

(7)  , Schlesien 

1-74 

a 

(8)  , Galizien 

P74 

a 

(lö)  . Bukowina 

l’o5 

a 

Von  der  vorgeschriebenen  Personaleinkommensteuer  per  22,236.058  II. 

entfällt : 

ein  Betrag  in 

Procenl  der  ' 

Gulden 

GesammUumme 

1 (1)  auf  Niederösleireich 

10.671708 

' 

4S--  1 

' (6)  , Ober^sterreich 

574.369 

2-58 

1 (IS)  , Salzburg 

175.883 

0*79 

(8)  . Tirol 

461.033 

307 

(H)  , Vorarlberg 

120.530 

ü-54 

(5)  , Steiermark  

1,002.655 

4-51  1 

(13)  „ Käniten 

171.383 

0-77 

(11)  , Krain 

178.88S 

0-80 

(7)  , Triest 

491.873 

2-21  ' 

(16)  , Istrien 

lOfl.131 

0-49  1 

(15)  , CiArz  und  Gradinra  ..... 

110..326 

0-50  ' 

(17)  * Dalmatien 

104.380 

0-47 

(S)  , nahmen 

4,463.114 

30  07 

(^l  , Mähren 

1.455.422 

6-55  ! 

(9)  , Schlesien  

394.400 

1-77 

(3)  , Galizien 

1.571.241 

7-07 

(10)  , Bukowina 

179.429 

0-81 
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V^on  der  vorgeschriebenen  Personaleinkominensleuer  entfällt  auf  den 
Kopf  der  Gesammlbevölkerung  ein  Betrag  von  87  kr.,  auf  einen  Cen- 
siten  ein  Betrag  von  31  11.  25  kr. 


Zur  Tabelle  3. 

Daa  nach  1. 178,  Absatz  4,  stenerfrele  Einkommen. 

Das  Einkommen  jener  Haushaltungen,  bei  wehdien  infolge  der  im 
§.  1 73  normierten  Abzüge  cdn  anrechenbares  Einkommen  von  nicht  mehr 


als  bOO  n.  erübrigt  und  somit  die  Steuerbefreiung  eintritt,  betrügt  im  ganzen 

(Bnitto) 11,057.710  11. 

abzüglich  der  anerkannten  Abzugsposten  per  . . 1,080.008  fl. 
und  des  nach  §.  173  abzuziehenden  Einkommens: 
n)  mit  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Familien- 
glieder   1,405.619  „ 

b)  mit  Rücksicht  auf  das  zugerechnete  Arbeits- 
einkommen : 667.271  , 


zusammen  . . 3,152.898  fl. 
rein.  . 7,904.818  11. 


Das  Einkommen  per  11,057.716  11.  gliedert  sich  in  Einkommen: 


L aus  (irundbesiU 

il.  . Gebäuden . 

III.  • seibslAndigen  Untenietimungen 
und  Boscb&fligungeii 

!V.  , Dienslbezügon 

V.  , Capilulvermägcn 

VI.  in  sonstiges  Einkommen 


in  Gulden 
ÖPterr.  Währung 

f'rocent  vom 
Gesammtoinkommen 

1.866.715 

16-88 

502.360 

4 -54 

1. 985.962 

17-96 

6,340.245 

57-34 

171.589 

1 -50 

1 

190.8^15  1 

1-73  1 

56« 
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Die  l)erüiksi(>htiglen  Abzugsposten  betragen  1,080.008  (1.  oder 
9’77  Procent  des  Bruttoeinkommens  per  11,057.716  (1.  und  betreffen: 


Procent  vom  1 

Gulden 

Einkommen 

per 

11,057.716  fl. 

1.  Steuern  und  Ztischlftgc,  dann  sonstige 
öffentliche  Lasten 

348.555 

3-15 

418.592 

3-78 

3.  Dauernde  Lasten 

88.133 

0*80 

•i.  Beitrüge  zu  Versiclierungscasscn  . . . 

151.114 

1*37 

5.  L4’ben.svers{rheningspräro}en  .... 

73.614 

0-67 

Die  Abzüge,  durch  welche  die  Steuerfreiheit  begründet  wurde,  betragen 
bei  den  Haushaltungen  mit  mehr  als  zwei  Familiengliedern  12  71  Procent, 
und  bei  Haushaltungen  mit  zugerechnetem  Arbeitseinkommen  der  Familien- 
glieder 6-03  Procent  des  Bruttoeinkommens  dieser  Haushaltungen. 

Von  dem  verbleibenden  Nettoeinkommen  per  7,004.818  11.  entfällt,  da 
14.539  Haushaltungen  in  Betracht  kommen,  auf  eine  Haushaltung  ein 
steuerfreies  Einkommen  im  durchschnittlichen  Betrage  von  543  II.  70  kr. 


Z«  üen  Tabellen  io.  6 uml  c. 

Zahl  der  in  die  einzelnen  Steneratiifen  elngerelliten  pergonnleinkomnienstener- 
pfliehtigen  Personen. 

Von  der  Gesammtzahl  der  Censiten  wurden  nach  §.  1.55,  Absatz  2, 
1654  (0-23  Proc.cnt)  mit  einemsteuerpflichtigen  Einkommen  von  600  fl., 
beziehungsweise  weniger  als  600  fl.  zur  Personaleinkommensteuer  heran- 
gezogon.  Diese  Veranlagungsfülle  beziehen  sich  auf  die  im  §.  153,  Z.  1, 
lit  A,  und  Z.  2 genannten  Personen,  welche  mit  Rücksicht  auf  ihre  Beziehung 
zum  Auslände  der  hierländigen  Besteuerung  nur  mit  einem  600  fl.  nicht 
übersteigend(“n  Theile  ihres  Einkommens  unterliegen. 
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Gruppenweise  na(!h  den  Einkommensstufen  geordnet,  beträgt: 


I in  den  Einkominenü- 
nlufon 


TOD  mehr  ! bis  ein* 

I als  I schließlich 


die  Zahl  der 
CensUen 

da.::  durch- 
gchnitUtchc  Netlo- 
einkominen 

die  Pcrsonalein- 
kommensteuer  ohne 
Rücksicht  auf  den 
Artikel  XVII,  die 
§g.  172.  Absatz  3. 

174  und  175  | 

Anzahl  i 

Cent 

in  Millionen  j Pro- 
Gulden  Cent 

Gulden  ^ 

Cent 

600  700 

70U  m) 

SOO  WK) 

900  1,000 

1.0(W  1.200 

1.200  1.400 

l.iOO  1.800 

1.800  2.200 

2.200  2.600 

2.600  3.600 

3.600  * 600 

4.600  •)  6.000 


700  176.2«  i24*77 

I 

800  103.674  '14*57 

900  67.014  9-42 

1.000  57.112  8-03 

1.200  73.B87  10-34 

1.400  45.9«  6*46 

1.800  61.614  8'66 

2.200  33.955  4*77 

2.600  21.925  3-08 

3.600  28.826  4-05 

4.600  12.739  ISO 

6.000  9.350  1*31 

. 17.874  2-51 


113*3  I 9*78 

I 

77-8  6-72 

56-9  4 91 

54-4  4-70 

80*9  ! 6-98 

I 

59-6  1 5*14 


720.935  3*21  1 

591.488  2 64  ■ 

481.6-46  2-15 

505.571  2‘25  : 

809.598  3-61  j 

687.202  3*06  i 


97-0  8*37  1,262.936  5 63  1 

67-5  5-83  1,050.475  4*68 

52*4  4*52  9(fö.890  4*04  | 

87*2  7-53  1,686.734  7*52  j 

61-6  4*45  1,145.104  5*11 

48*8  4*22  1,200.762  5*36 

310*6  26-81  11,377.009  .50-73  ' 


ir.*3  t-4i 


7W.97«  8-M 

414. TM  l'S.3  < 
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Sucht  man  in  ähnlicher  Weise  einen  Überblick  über  die  höheren  Ein- 
kommensclassen  unter  Anschluss  an  Stufen  von  je  10.000  fl.,  so  kann  man, 
wenn  für  die  ersten  10.000  fl.  Stufen  bis  2000  fl.,  bis  6000  fl.  und  darüber 
aufucstellt  werden,  folgende  Tabelle  ziisanimenstellen : 


in  den  Einkomment»- 
Btufen 


von  mehr 
als 


bis  ein* 
schüefilicb 


die  Zahl  der 
Censiten 

das  durch- 
s<rlmittliche  Netto- 
einkommen 

die  Fersonalein- 
kommensteuer  ohne  ’ 
Hncksicht  auf  den 
Artikel  XVII,  die 
§$.  172.  Absatz  3, 
174  und  175 

Anzaltl 

Pro- 

cent 

in  Millionen 
dulden 

Pro- 

Cent 

Gulden 

Pro-  ' 
Cent 

604.749 

85-  — 

577-2 

49-82 

5.1120.421 

25-06 

87.235 

12-26 

270-2 

23-33 

5,427.920 

24-20 

9.489 

1-33 

725 

6-26 

2.023.777 

9-02 

5.269 

0*74 

72-0. 

6-21 

2,324.199 

10-36 

1.420 

0-20 

34-6 

2-99 

1,219.210 

5-44 

590 

0*08 

20-6 

1-78 

766.971 

3-42 

328 

0-05 

14-7 

1-27 

578.632 

2 58 

180 

003 

10-2 

0-88 

417.860 

!-86  ! 

124 

002 

7-5 

0*65 

338.840 

1-51 

90 

0-01 

7-1 

0-61 

311.060 

1-39  ' 

58 

0-ÜOS 

4-9 

0-42 

218.580 

0-98  ' 

53 

0-007 

5-0 

0-43 

224.880 

1-00  ! 

25.5 

0-035 

61-5 

5-31 

2,953.000 

13-17 

1 

600| 

i.OOO 

G.UOO 

10.000 

20.000 

30.000 
-WJ.OOO 

50.0001 

60.000 1 

70.000 

80.000 
OO.OtX), 

100.000 


10000 

20.000 

30.000 

40.000 
50.0<.)0 
GO.OtM) 

70.000 
SO.OCNI 
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Als  Einkommen  ist  hier  das  arithmetische  Mittel  aus  den  die  einzelnen 
Steuerslufen  begrenzenden  Einkommensbeträgen  zur  Nachweisung  gelangt. 

Dieses  Mittel  ergibt  einen  Gesamintbetrag  von  1158'/,  Millionen  Gulden 
und  kommt  dem  veranlagten  Nettoeinkommen  von  1 15ß'/,  Millionen 
Gulden  ziemlich  nahe. 

Die  ausgewiesene  Personaleinkommensteuer  per  . . . 22,427.835  fl. 
ist  lediglich  die  Summe  der  vom  steuerpflichtigen  Einkommen 
nach  der  Steuerscala  entfallenden  Beträge  ohne  Rücksicht 
auf  die  Bestimmungen  des  Art.  XVII  und  der  §§.  172,  Abs.  3, 

174  und  175. 

Die  gegenüber  der  veranlagten  Personaleinkonunen- 


steuer  per 22,236.058  , 

sich  ergebende  Differenz  von 191.177  fl. 


ist  eine  Folge  der  verschiedenen  Begünstigungen,  welche  bei  der  Berechnung 
der  Personaleinkommensteuer  auf  Grund  des  steuerpflichtigen  Einkommens 
nach  einzelnen  Stufen  detailliert  nicht  zum  Ausdrucke  kommen. 

Diese  Differenz  setzt  sich,  abge.sehen  von  etwa  darin  enthaltenen 
Rechnungsfehlern,  zusammen : 

1.  Aus  einem  Betrage  von  91.059  fl.,  welcher  mach  Art.  XVII  temporär 
nicht  zur  Einhebung  gelangt, 

2.  aus  Beträgen,  um  welche  die  Personaleinkommensleuer  infolge  An- 
wendung der  §§.  172,  Absatz  3,  und  174  geringer,  und 

3.  aus  Beträgen,  um  welche  die  Personaleinkommensleuer  infolge  An- 
wendung des  §.  175  höher  vorgeschrieben  wird,  als  nach  der  Steuer- 
scala vom  .steuerpflichtigen  Einkommen  entfällt. 

Da  die  beiden  ersten  Differenzen  das  entgegengesetzte  V'orzeichen 
haben,  als  die  unter  3 genannte,  so  ist  eine  genaue  Darstellung  der  einzelnen 
Positionen  aus  dem  Ergebnisse  nicht  zu  entnehmen. 


Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  die  Gruppierung  der  Einkommens- 
stufen  in  vier  Gnippen  nach  den  einzelnen  Kr>nigreichen  und  Ländern. 
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S«-hiieBlich  fögen  wir  eine  gleichartige  Übersicht  der  Veranlagungs- 
ergehnisse in  den  Stäiiten  über  100.000  Einwohner  bei. 


r 

Stadt 

Einkommen 

von  mehr  als 
fiOO  n.  bis 
einschließlich 
1.800  fl. 

von  mehr  als 
1.800  fl.  bis 
oinschließlich 
3.600  11. 

von  mehr  ab 
3.6(X)  fl.  bis 
einschließlich 
6.000  fl 

von  mehr  als 
6.000  fl. 

zusammen 

unter 
600  fl. 

Zahl 

der 

Censiten 

•S^ 

IS 

ii 

■IJ 

e'g 

£ I 

gw 

0. 

Zahl 

der 

Censiten 

ti 

•£ 

s = 

i| 

Zahl 

der 

Censiten 

n 

II 

»4 

4I| 

1^ 

Zahl 

der 

Censiten 

*w^ 

2-5 

.11 

•SJ 

a‘i 

Zahl 

der 

Censiten 

II 

« I. 

S e 

■«1 

11 

Bi 

Zahl 

der 

Ceii- 

siten 

'S’-« 

II 

S-a 

.fl  § 

s1 

Wien  . . . 

16i.60i 

78-S4 

28.652 

13*63 

8.470 

4*03 

8.149 

3*88 

209  919 

99-8S 

248 

0-12 

Prag  . . . 

I6.7s:t 

7:i-77 

3.622 

15  92 

1.239 

5*45 

1.076 

4*73 

22.720 

99*87 

30 

üT3i 

Triest . . . 

77*23 

l.MK) 

14*66 

499 

3*96 

458 

3*64 

12.528 

99*49 

65 

0 51 : 

Lenibortr  . 

7.421 

73 'So 

l.s.'tn 

18*41 

487 

4- 85 

290 

2*89 

10.1)48 

10f>*00 

Graz  . . . 

9.7‘J5 

72*61 

2.44^> 

18*09 

712 

6*28 

537 

3*98 

13.484 

99*96 

6 

o-ot  1 

Brünn  . . 

6.S02 

73*25 

1.578 

16*99 

494 

5*32 

412 

4*44 

9.2H6 

100*00 

' 

0*00  1 

Stadt 

E i u k 0 

m m e n 

n 

von  mehr  ab 
600  fl.  bis 
einschließlich 
1.800  0. 

von  mehr  ab 
1.800  fl.  bis 
einschließlich 
3.600  fl. 

von  mehr  als 
3.600  fl.  bis 
einschließlich 

6.000  n. 

von  mehr  ab 
6.000  fl. 

zusammen 

unter 
600  (1.  1 

Summe 

der 

Sleuer- 

sAtzo 

fl. 

•5'5 

g « 

s« 

i>5 

ife 

t-O 

u| 

II 

a. 

Summe 

der 

Steuer- 

sätze 

n. 

b7> 

Sti 
s i 

11 

« s 
£ ^ 
e § 

«tß 

A. 

Summe 

«ler 

Steuer- 

s&tze 

11. 

« 

11 

i| 

U 

Zä 
•5  2 

•s§ 

S £ 

Summe 

der 

Steuer- 

sätze 

n. 

s. 

■’l 

gw 

Bü 

II 

is 

.11 

l| 

e s 
V e 

a. 

Summe 

der 

Steuer- 

sätze 

fl. 

ßt 

■?  2 
O S 

EL. 

Sum- 

me 

der 

Steuer- 

sätze 

ß. 

a« 

ii 

V * 

II 

gl 

o. 

Wien  . . . 

I.4.-40I0 

15*26 

1,246.33  4 

13*09 

1K)S.99.5 

9*54 

5,917.210 

62*11 

9,526.549 

1(.X)*IX> 

411 

0*00 

Pra«  . . . 

l.*,0.366'l4*.Vj 

1.57.302 

15*1> 

131.795 

12*72 

.590.412 

.57  * 

l,t>35.87.5 

1(X)*00 

50 

0*00 

Triest  . , . 

89.32.'' 

19*10 

79  960 

17*09 

53.47S 

11*43 

244.831 

52*3.5 

467  ..59“ 

99*97 

146 

003 

Lemhcrir  . 

75.12S 

21  *93 

81.578 

23*SJ 

51.923|15*16 

133.924 

39*09 

342,.5.53llO{J*(N) 

1 Itraz  . . . 

94.53^;t8•S^ 

lOS.650 

21*70 

75.217 

15*02 

222.275 

44*39 

.5IMJ.6S9 

99*99 

7 

0<)1 

1 Brünn  . . 

67.1kn)1|6*46 

69.774|I7*U 

52  6iM.)jl2  -93 

217.628 

53*47 

4O7.iH(2|100*iMi 

V,„ 

000 
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8.  Besoldungssteuer  von  hVheren  DienstbezUgen. 

Zur  Tabelle  5. 

Zahl  der  ln  die  einzelnen  Steueratnfen  clnferelhten  beauldan^setenerpllichtiuen 

Personen. 

Nach  den  Steuerstufen  gruppiert  betrügt: 


1 Bei  einem  Eiukummen 

Die  Zahl 
der  bcsoldungs- 
steuerpflichligen 
Personen 

Die  nach  den  gesetzlich 
normierten  Procenten 
entfallende  Besoldungsstener 

1 von 

bis 

ausschließlich 

1 Unlden 

n. 

kr. 

j 

3.200 

4.0ÜÜ 

3.633 

51-578 

M ; 

4-.000 

4.500 

1.050 

35.161 

kl 

1 -^.500 

5.000 

736 

41.363 

14  ! 

5.000 

6.000 

1.068 

93.490 

6ä'/z 

6.000 

7.000 

506 

G4.313 

57 

1 7.000 

8.000 

337 

75.866 

03  i 

8.000 

10.000 

327 

113.375 

03  i 

1 10.000 

15.000 

383 

160.559 

31 

15.000  und  darüber 

153 

189.748 

11 

Zusammen, . 

8.091 

834.355 

7CV, 
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Das  Sollaufkommen  der  Besoldungssteuer  beziffert 

sich  mit 807.186  fl.  31 tr. 

und  es  ist  die  Differenz  per 1 7.069  fl.  46  kr. 

auf  die  Anwendung  der  Bestimmung  de.s  §.  233,  Abs.  2,  zurückzuführen. 


Im  einzelnen  bedürfen  die  nachstehenden  Tabellen  folgender  Erläute- 
rungen. Dieselben  bringen  zur  Darstellung; 

Tabelle  1:  a)  Zalil  der  Censiten,  sowie  Kopfziihl  der  personalein- 
kommensteuerpflichtigen Bevölkenmg ; 

h)  Begünstigungen  infolge  Berücksichtigung  des  Familienstandes  und 
besonderer,  die  Leistungsfähigkeit  beeinträchtigenden  Verhältnisse; 

Tabelle  2:  veranlagtes  Einkommen  der  Censiten  unter  Nachweisung 
der  Einkommenstiuellen  und  der  berücksichtigten  Abzüge; 

Tabelle  3:  das  nach  §.  173,  Absatz  4,  steuerfreie  Einkommen; 

Tabelle  4:  Zahl  der  in  die  einzelnen  Steuerstufen  eingereihten  personal- 
einkommensteuerpflichtigen Personen : 

a)  in  den  I.andeshauptstädten,  Städen  über  25.000  Einwohner  und  im 

übrigen  Theile  der  Königreiche  und  Länder, 

b)  in  den  Königreichen  und  Ländern  (einzeln  und  zusammen),  und 

c)  mit  einem  Einkommen  von  mehr  als  100.000  fl.  für  alle  Verwaltungs- 
gebiete zusammen; 

Tabelle  5:  Zahl  der  in  die  einzelnen  Stufen  eingereihten  besoldungs- 
steuerpflichtigen Personen. 

In  jVbsicht  auf  die  territoriale  Gliederung  wurden  die  Tabellen  so  ein- 
gerichtet, dass  aus  denselben  nicht  allein  die  Uesammtergebnisse  und  die 
Detailcrgebnisse  der  einzelnen  Königreiche  und  Länder,  sondern  auch  jene 
der  Landeshauptstädte  und  Städte  über  25.0(X)  Einwohner  entnommen 
werden  können. 

Die  Tabelle  über  die  Besoldungssteuer  enthält  nur  die  Länderdaten, 
da  ein  weiteres  Detail  kaum  von  Interesse  sein  dürfte. 

In  jenen  Tabellen,  in  welchen  auch  die  Gesainmtbevölkerungsdaten 
zur  Darstellung  gelangt  sind,  wurde  die  Einwohnerzahl  nach  dem  Stande 
mit  Ende  des  Jahres  1897  ausgewiesen.  Diese  Berechnungen  sind  Manu- 
scripten  der  statistischen  Central-Commission,  jene  bezüglich  der  Städte  den 
von  die.ser  Commission  veröffentlichten  Sanitätswochenberichten  entnommen. 
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Den  Naehweisimgen  überdiePersonaleinkommensteiier  liegen  folgende 
Quellen  zugrunde. 

Das  Einsehätzungsregislcr  (Formular  H der  Vollzugsvorsclirifl  zum 
IV.  IlaupLslück).  Das  Fonniilar  ist  im  Anliatige  beigedruckt.  In  dieses 
Register  werden  die  Veranlagungsfülle  zum  Zweck  der  Oommissionsent- 
scheidiing,  und  die  letztere  selbst  unmittelbar  eingetragen. 

Die  Tabellen  1 bis  3 stellen  sieh  als  Resultate  der  Summiemng  der 
Spalten  dieses  Registers  dar. 

Eine  Ausnalime  ergibt  sich  hinsichtlich  der  Zahl  und  des  Geschlechtes 
der  Haushaltungsangehörigen. 

Die  offenbar  mangelhafte  Ausfüllung  der  Spalten  »bis  7 dieses  Registers 
von  Seile  mancher  Steuerbehörden  machte  es  unmöglich,  die  .Summen  ge- 
trennt auszuweisen.  Es  gelangt  daher  lediglich  die  Ge.sammtzahl  der  Haus- 
haltungsangehörigeii  zur  N'aehweisung.  Auch  diese  Gesammtzalil  kann  jedoch 
noch  nicht  als  ein  ganz  verlässlich  erhobenes  Moment  angesehen,  muss  viel- 
mehr nur  als  eine  vorläufige  beiläufige  Orientierung  aufgenommen  werden. 

Die  N'aehweisung  der  einzelnen  Einkommensquelleu  ist  folgenden 
Fehlerquellen  unterworfen: 

1.  Nach  Artikel  13  der  Vollzugsvorschrifl  IV  ist  cs  in  dem  Falle,  svenn 
Brennereien.  Brauereien.  Stärkefabriken,  Mühlen,  Ziegeleien,  Sägen  und 
imdere  ländliche  Fabricalionszweige  in  Verbindung  mit  der  land-  und  forst- 
wirtschaftlichen Benützung  von  Grundstücken  betrieben  werden,  gestattet, 
den  gesammten  Betrieb  bei  der  Ermittlung  des  Reinertrages  als  ein  Ganzes 
zu  behandeln. 

Es  wird  dalier  ein  nicht  näher  zu  beziffernder  Betrag  an  Einkommen 
aus  solchen  Betrieben,  welches  strenge  genommen  als  Einkommen  aus 
selbständigen  Unternehmungen  und  Beschäftigungen  ausgewiesen  werden 
sollte,  unter  Einkommen  aus  Grundbesitz  begriffen  sein. 

2.  Ähnlich  steht  es  mit  dem  Einkommen  aus  Grundpachtnngen,  welches 
ebenfalls  als  aus  selbständigen  Unternehmungen  fließend  im  Gesetz  cha- 
rakterisiert ist,  infolge  der  Gestalt  des  Bekennluisses  aber  ebenfalls  nicht 
selten  unter  das  Einkommen  aus  Gnmdbesilz  gerathen  sein  dürfte;  das 
letztere  ist  voraussichtlich  mei.stens  daun  der  Fall  gewe.scn,  wenn  die  Pacht- 
gründe mit  Eigenbesitz  des  Pächters  zusammen  bew'irtschaflet  werden. 

3.  Unter  F,  sonstiges  Einkommen  , — eine  Kategorie,  die  im  Gesetze 
selbst  nicht  vorkoniml  — soll  nach  Artikel  28  der  Vollzugsvorschrift  IV  das 
Einkommen  von  Verwaltungsrälhen  aus  Tantiemen,  der  Bürgermeister  aus 
ihren  Dotationen  u.  dgl.  nachgewiesen  werden. 

ln  Artikel  5i,  Zahl  7,  ist  aber  ferner  normiert,  dass  in  dem  Falle,  als 
die  Commission  nicht  in  der  hage  ist,  hinsichtlich  des  ganzen  festgeslellten 
Einkoiiiinens  zu  entscheiden,  aus  welchen  der  sub  A — E festgestelllen 
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Quellen  dassi'lbe  fließt,  dasselbe  in  die  für  das  .sonstige  Einkotnnien“  be- 
stimmte Spalte  einzutiagen  ist. 

Diese  Spalte  enthält  daher  sehr  verechiedenartige  Elemente.  Da  da.s 
.sonstige  Einkommen*  im  ganzen  rund  29-3  Millionen  Gulden,  also  218”/o 
des  ganzen  Einkommens  ausmacht,  sind  die  erwähnten  Bedenken  nicht  von 
sehr  großer  Tr.igweite. 

i.  Den  AbzugsB))altcn  17  bis  19  .Steuern“,  .Schuldzinsen“,  .dauernde 
Lasten“  gemeinsam  und  zugleich  für  die  bereits  besprochenen  Einnahme- 
spaltcn  von  einiger  Bedeutung  ist  folgender  Umstand. 

Die  Vollzugsvorschrilt  hat  es  aus  Rücksicht  für  die  Fatonten  denselben 
freigestellt,  Abzüge  der  erwähnten  Art,  welche  einzelne  Einkommensquellen 
betn'ffen  (Grund-  und  Gebäudesteuer,  Hypothek.arzinsen  etc.),  entweder  als 
Abzug  vom  Grund-  und  (iebäiideertrag  vorweg  abzuziehen,  oder  bei  Ein- 
bekennung  des  um  diese  Posten  unverminderten  Ertrages  als  Abzugsposten 
auf  der  zweiten  Seile  des  Bekenntnisses  geltend  zu  machen. 

Infolge  dieser  Nonu  stellen  die  als  .Abzüge“  aufgewiesenen  Steuern 
Zinsen  und  Lasten  zweifellos  nicht  die  ganze  .Summe  dieser  Art  dar,  welche 
das  steuerpflichtige  Einkommen  vermindert  hat,  während  anderseits  auch 
das  Einkommen  aus  den  einzelnen  Ertragsquellen  nicht  ganz  vollst.ändig  zum 
Ausdruck  kommt. 

5.  Hinsichtlich  der  verschiedenen  nach  §§.  173  und  174  ertheilten  Be- 
freiungen, beziehungsweise  Begünstigungen,  war  eine  einfache  Summiening 
der  Daten  der  Einschätzungsregistcr  nicht  möglich.  In  dieser  Beziehung 
wurden  im  g.  36  der  Uechnungsinstruction  II  b (F.  M.  V.  Bl.  Nr.  232  ex  1897) 
genaue  Normen  ertheilt,  um  rasch  zu  einem  ühersichllichen  Resultate  zu 
kommen. 

Um  die  Daten  erheben  zu  können,  werden  nämlich  die  Eintragungen 
des  Registers  in  den  Fällen,  in  welchen  das  in  Spalte  23  ausgewiesene  Ein- 
kommen 000  fl.  nicht  übeisteigt,  mit  Blaustift,  in  jenen  Fällen  aber,  in 
welchen  zufolge  der  nach  §.  173,  Absatz  1 und  2,  vnrgenonimenen  Abzüge 
in  den  Spalten  25  und  28  ein  steuerpflichtiges  Einkommen  nicht  verbleibt, 
mit  Rothstift  durchstrichen. 

Die  mit  Blaustifl  durch.stricheneu  Pusten  bleiben  außer  Betracht ; die 
Erhebung 

n)  der  Anzahl  der  Steuerpflichtigen,  beziehungsweise  der  auf  Grund  des 
g.  173  befreiten  Personen, 

li)  der  Zahl  der  Fälle,  in  welchen  ein  Abzug  nach  g.  173  stattgefunden 
hat,  und 

r)  der  Zahl  der  Fälle,  in  welchen  nach  g.  1 74  eine  Ermäßigung,  beziehungs- 
wei.se  die  Freilas.sung  von  der  Steuer  gewährt  wurde. 
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erfolgt  durch  Atiz;lhlurig  der  in  den  Spalten  2,  24,  27  und  30  des  Registers 
eingestellten,  entweder  nicht  oder  mit  Rothstifl  gestrichenen  Posten. 

Die  Grundlage  der  Tabellen  4 a)  bis  c)  ist  die  auf  den  Auszügen  aus 
den  Zahlungsaufträgen  .aufgebaute  Nachweisung  der  Anzahl  der  in  jede  ein- 
zelne der  .Steuerstufen  oingereihten  Einkonimensteucrpflichtigen. 

Um  die  Verfassung  dieser  Nachweisung  zu  erleichtern,  wurde  die  Be- 
stimmung getroffen,  in  den  für  die  Statistik  bestimmten  Auszügen  aus  den 
Zahlungsaufträgen  die  Einkommensstufe  nach  dem  steuerpflichtigen 
Einkommen  (Spalte  2H  des  Einsch.ätzungsregisters)  und  nicht  auf  Grund 
des  veranlagten  Steuersatzes  zu  ermitteln. 

Die  der  so  ermittelten  Einknmmensstufe  entsprechenden  Steuersätze 
mit  der  Anzahl  der  Sleuerptliclitigen  multipliciert,  gibt  eine  Gcsammlsumme, 
welche  im  Vergleiche  zu  der  nach  der  Steuerscala  entfallenden  Personal- 
einkommenstcuer  um  einen  Betrag  differiert,  der  sich  einerseits  als  ein  minus, 
anderseits  aber  als  ein  plus  darstellt.  Der  Ausfall  (minus)  ist  auf  die  An- 
wendung der  §3.  172,  Abs.  3 und  174,  das  Plus  aber  auf  die  Anwendung 
des  §.  175  zurückzuführen.  (Vgl.  oben  S.  885.) 

Da  der  Stufenausweis  auch  jene  Personaleinkommensteuerbeträge  zu 
umfassen  hat,  welche  nach  Artikel  XVU  nicht  zur  Einhebung  gelangen,  ergibt 
sich  im  Vergleiche  zur  wirklichen  Vorschreibung  ein  weiterer  .üusfall,  der 
übrigens  in  der  Tabelle  2 besonders  zum  Ausdruck  kommt. 

Der  Nachweisung  der  in  die  einzelnen  Stufen  eingereihten  besoldungs- 
stcucqitliclitigcn  Personen  (Tabelle  5)  liegt  das  Verzeichnis  der  Personen, 
welche  im  Genüsse  von  Dienstbezügen  stehen,  zugrunde. 

Aus  der  .Spalte  8 dieses  Verzeichnisses  werden  die  Bezüge  postenweise 
hiTausgezogcn  und  von  der  Summe  derselben  die  Steuerbeträge  nach  den 
gesetzlich  festge.setzten  Procenten  berechnet. 

Die  wnrkliche  Verschreibungssumme  ergibt  infolge  .Anwendung  des 
55.  233,  Absatz  2,  einen  Ausfall,  der  in  Tabelle  5 nachgewie.sen  ist. 
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Anliang. 
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(!)  Zahl  der  Crnaiteu,  sowie  Kopfzahl  der  perNoiialeiiikonimensteiierpflichtigen 

und  besonderer  die  Leistiini^fähiekeit 

Tabelle 


t 

d 

3 

’ 4 

•1 

6 

Gesaniml- 
bevfllterung 
nach  dem 
Stande  mit 
Ende  des 
iulire»  1897 

Anzalil  der 
überreichten 
Kinkommens- 
bekennlni^se 

a J Für  das  Jalir  1898 
einkommemsleuer 

1 

Stadt,  Land 

für  eine 
Anzahl  von 
Personen 

Anzahl  der  1 
zu  den  Haus- 
haltungen 1 
gehörigen  ' 
Personen 

■ 

Stadt  Wien  

1,574.149 

151.011 

210.167 

430.187  ' 

l^EI 

Orbigcineind«!  Floridsdorf 

32.UÜÜ 

2.545 

3.863 

7.352 

Stadt  Wiener-Neustadt  

47.456 

2.467 

2.672 

3.8*7 

Ha 

Übriges  Niederösterrcich  

1.344.398 

37.643 

49.873 

84.930 

5 

Niederösterreich  zusammen  

2,957.983 

193.466 

266.575 

346.316 

fl 

Stadt  Uiiz 

51.902 

3634 

5.502 

7.«6 

' 7 

Stadt  Stoyer 

44.880 

2.528 

2.881 

5.097 

H 

Cliriges  überdaterrvieb 

740.715 

14  465 

19.370 

37403  1 

9 

Oberöslerndcli  zusammen 

S43.497 

40.647 

27.753 

49.926 

: 

10 

Stadt  Salzburg 

28.830 

3.110 

3.389 

1 

3.676 

11 

Oiuiges  Salzbtirg 

154.489 

2.794 

3.298 

4.358 

I H 

Salzburg  zusammen  

1H3.3I9 

5.904 

6.687 

8.034 

13 

Stadt  limsiiruck  

33.06!» 

2-928 

7.480 

14 

Stadl  Trieid 

Äi.r.io 

1.432 

4.784 

15 

Übrige»  Tirol  

765.665 

10.883 

WBEm 

17.310 

tü 

Tirol  zusammen 

821.301- 

15.043 

17.564 

27.57  t 

■ 

Vnnirlberg  zusammen ♦) 

143.794 

3.564 

4.046 

8.303  1 

1 -1  Hl 

rriirit-r. 

i.ZM 

i.eio 

1 
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hcciiiträchtigcudcr  VtM'hältiiissc. 

1. 


7 

8^ 

loH 

El*  _ 

lü 

13” 

wunlß  eine  IVrsonal- 
vorgt'schrieben 

bl  ßegilnsttKungen  infolge  ßenick.sichtigung  des  Faniilienstandcg  und  beson- 
derer die  Lei.<«tung8ßhigkeit  becinlrllchtigender  VerbaUnisse  I 

Narli  §.  173,  Absatz  4, 
entfallt  die  SteuerpfUclit 
bei  Haushaltungen 

Ein  Abzug  nach  §.  173. 
Absatz  1 und  2,  hat  statt- 
gcfuuden  vom  Kinkoimiieii 
bei  Haushaltungen 

Nach  174  gewalirte 

Zusammen 

1 Proceiil 
Anzahl  (]g|. 

<ler  Uesainml* 

Personen  bevöl- 

keruiig 

mit  Zuge- 
rechnelein 
Arbeils- 
einkomnien 
der  Familien- 
mttglieder 

mit  mehl' 
nls  zwei 
Familten- 
gliüdcm 

mit  Zuge* 
rechnelem 
Arbeils- 
einküinmen 
der  Familien- 
milglicder 

mit  mehr 
als  zwei 
Familien- 
gliedern 

Steuer- 

Er- 

mäßigung 

Steuer- 

Frei- 

lassung 

A 

11  z u li  l de 

r Falle 

4-«).X'4 

27*78 

71« 

1.189 

G.riÜO 

15.589 

1.921 

51 

ll.ilS 

35  • <)5 

40 

84 

214 

725 

8 

«519 

23-74 

l 

4« 

3 t 

380 

G7 

8 

10*18 

171 

K2-> 

1.7H5 

7.438 

1.258 

34 

59^.89! 

20  Ot 

928 

d Ul 

S.593 

24.132 

3.254 

93 

IÄ.928 

24*91 

7 

r»2 

107 

5-47 

53 

! 

5 1 

7.978 

3207 

G 

90 

98 

442 

358 

43  1 

5(i.773 

7*  GO 

19 

394 

313 

2.57G 

922 

79  ; 

77.(>79 

9-43 

32 

53G 

518 

3.5G5 

1.333 

127  ; 

7.0«.j 

24  51 

18 

37 

129 

2GG 

18 

+ 1 

4*9(i 

»s 

105 

111 

554 

117 

13  1 

li.Til 

M-03 

11« 

142 

240 

8i0 

135 

17  ; 

11.90a 

35*99 

3 

52 

59 

4G3 

42 

i.liv 

IS-23 

7 

IG 

198 

24 

3 , 

3 SO 

19 

1.55 

232 

1.874 

525 

23  ; 

+.5.i;i8 

5- ‘KJ 

22 

214 

■M7 

2.535 

591 

2G 

U.3S9 

9 iM) 

24 

88 

13-4 

s;ii 

108 

S.U34 

ll-SS 

• 

4S 

4Z 

Hl 

S6 

i 

57 
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1 

3 

t 

r.  1 

n I 

Gesaiiiml> 
bcvOlkerung 
nach  «lein 
Stande  mit 
Kmlc  des 
Jabrcfl  isy? 

Anzahl  der 

nj  Filr  das  Jalir  IS9S 
einkoimnensteuer 

ForÜaufenüe  Zahl 

S 1 a «1  1,  L u 11  <1 

Kinkonimeiis- 

hckcnntnis!4c 

für  eine 
Anzsüil  von 
Personen 

Anzjüil  der 
zu  den  Hans- 1 
haltungeii 
gehörigen 
Persoin-n  1 

IS 

'Pirol  um!  Vorarlberg  zusammen  .... 

y-tö.oyB 

1S.G07 

i 1.590 

33.877  1 

ty 

‘JO 

S21 

Iu.y63 

i3.4yo 

iy.3*i5  1 

JI.SJl 

1.5*5« 

2.0Ü5 

3.5H7  1 

1,I'.»7..W. 

11.835 

22.0U 

.K1.709  1 

i,:m.707 

ü7.3än 

37.50y 

59..5TI 

•Jt 

iO.oSß 

1.817 

3.3%  1 

UoO.ftil 

4.315 

5.338 

lo.«7  , 

m 

n.Süß 

7.175 

l3K+;i  ^ 

ü 

-2{i 

‘27 

2.3ßS 

5.4.19 

■mAm 

3.212 

5.058 

12.421 

50y.7G5 

4.ysu 

7.42(i 

17.96.3  j 

Ü'J 

' IG0.(K)5 

7.S02 

(iiO 

ifift.fiorj 

S.U2 

13.831 

3i.n2:i 

:to7.'Jiii 

1.739 

1 

i.539  ' 
y.390 

4.33ß 

33S.SS4 

HQ 

fi.l)75 

1 lo.yif 

•|  H 

1 ' 

, , l’iflii  il'iutfi-l.iihf  niif  Kiti««hln«* 

66«) 

1 i 

1 1 
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8 

10 

iV 

lä 

13 

h)  Hc^lnstigiiiif^on  iiifnign  Herücksiohtignng  d«*!«  Kamilicnetandi-it  uml  hcson- 
derer  die  Lei.stungsribiKkeit  beeinlii'iclitigeuder  VertiäUnisse  || 

wuruc  « ino  i ci'sonal- 
vopposdiriehcn 

Nach  §.  173,  Absatz  4, 
entfallt  die  Sicuerpniciit 
bei  Hausballiingen 

Ein  Abzug  nach  §.  173, 
Absatz  1 und  2,  hat  statt* 
gefunden  vomF.inkoinim  n 
bei  Haushaltungen 

Nach  §.  17 

I-  gewährte 

Zusamnien 

mit  zuge- 
recliuelein 

mit  mehr 

mit  zuge* 
rechnetein 

mit  mehr 

Steuer* 

Slem*r- 

1 Anzahl 
<h*r 

* l’»T.*;onen 

Proc«‘Ul 

(liT 

(•esammt* 

hevöl- 

Arbeils- 
einkoiiiiiien 
d«T  Familien« 
milglieiler 

als  zwei 
Familien* 
gliedern 

Arbeits- 
einkommen 
der  Familien- 
mitglieder 

als  zwei 
Familien* 
gliedern 

Er- 

mäßigung 

Frei- 

lassung 

1 

k«‘ruii|; 

A 11  z a li  1 d e r F A i 1 e | 

' TüM-n 

fl  OS 

Wi 

302 

141 

3.36G 

G99 

:w.755 

äü-77 

10 

19 

2G1 

K70 

121 

25-95 

7 

37 

2« 

316 

7 

fKS.7ä:i 

i-90 

29 

742 

46ß 

3.790 

4i3 

28 

97.  IW) 

7-2i 

iß 

79S 

756 

4.9S2 

571 

28 

5.ä« 

25-54 

, 

i 

15 

202 

54 

t 

1Ö.77") 

4-50 

33 

21  ß 

102 

954 

113 

12 

il.dl.s 

5G6 

34 

220 

117 

1.1,56 

1G7 

IG 

7.8U7 

21-77 

15 

:>o 

95 

350 

:m 

I7.WS:» 

3 «9 

(i 

120 

92 

HlO 

55 

4-9« 

21 

170 

187 

I.IGO 

H5 

J 

19 

74 

3S0 

1.309 

34t 

3 ! 

( 3.0« 

2 

t> 

8 

U9 

2 

j »i.'lil 

iU-Nö 

21 

SO 

388 

1.458 

3W> 

3 

3.27S 

10-37 

7 

13 

:i4) 

152 

4 

I3.7at» 

4-47 

11 

194 

121- 

G57 

103 

20 

n.mu 

5-02 

18 

207 

154 

S09 

107 

2t)  i 

».67» 

4-»a 

» 

li 

»6 

I7T 

h 

1 

^ l.»3l 

1-71 

3 

37 

37 

57* 
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•nili.  lln  I 


l 

3 

I 

1 

0 

Gesamml- 
)»evfllkerung 
nuoh  dem 
Stande  mit 
Ende  des 
Jahres  IHII7 

Anzahl  der 
fihcrreichten 
Kinkommens* 
bekeimtnisse 

' / Für  du.'s  Jahr  1838 
einknmmcnsleuer 

a 

N 

«j 

' £ 
3 

'C 

StiliM,  liHIld 

! 

für  eine 
Anziüil  von  | 
Pei'soiieii 

Anzahl  der 
zu  den  Hans- 
huilungen 
gehörigen 
Personen 

Xt 

Stadt  (iörr.  

ä'i.7ii5 

1.013 

1 655 

2 671  , 

:)(> 

(»rtrz,  Land  und  Uradisca  

203.3SS 

2.07  k 

2.435 

3.313  ' 

:t7 

UOrz  und  Hrndisca  zusamincii  

ä3ti.l53 

3.633 

4-O0(t 

5.330 

3N 

KHstenland  zusammen  

731X43 

16.243 

2:1.936 

37.813 

:«» 

Stadl  Zara  

M.7t;3 

715 

1.032 

2.1t>2 

Ui 

Chriges  Dalmnlien 

558.157 

L7G4 

.5.574 

13.332 

+1 

Dalmatien  zusammen 

572.330 

.5.5t  Kt 

6.606 

1.5.k:4 

Stadl  I'rag 

13.5.313 

20.236 

22,750 

i7.*lt  ' 

, llurnUnentlml 

23.5Sti 

2.050 

2.224 

7.317 

u 

Orlsgcmeinde  Nu«le-Pnj»krm* 

20.257 

300 

487 

1.228 

15 

Sladl  Sniichow 

+i.53S 

2.S77 

4.332 

.5.803 

ii; 

, tgl.  Weinberge 

p.).7;u 

5.452 

6.603 

7.tlII 

, Ziikov 

t>t.3H2 

2.625 

3.311 

5.31.5 

In 

, Aussig 

23.5SS 

ä.iKtt) 

2.566 

2.3.52 

\\t 

, Budweis 

si.dNi 

2.246 

2.483 

4.430 

TiU 

. Pilsen 

57.S70 

3.323 

4,613 

3.3ti0 

M 

, BeiclnndnTg 

33.H'.K) 

3.416 

3.383 

6.570  , 

5^ 

Slädte  Teidilz-Sehönati  und  Tum  . . . . 

30.G4^ 

2.725 

2.739 

5.666  . 

r.:< 

Sladl  Wiirnsdtirf 

30.  U2 

631 

946 

286 

5i 

Ci»riges  Brkhnicn 

5,518.1  II 

101.971 

113.255 

215.225 

Brdiiiten  zu<-aumu'it  

0,118.002 

I.’A(i62 

I63  8IS 

313.813 

1 1 
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■ 7 

s 

<• 

10 

11 

14  J 

13 

14  l| 

f>  Üe^dnstiirungeii  infolge  Berüi-ksirlitigung  «le:»  Familienstandes  und 

dci-er  die  LeislurigsffUiigkoil  iK-einti-Aclitigender  Verhällnisse  i 

wuroe  eine  reivoimi- 
voiii:**sr!iriel»en 

Nach  173,  Absatz  4, 
enlfSlU  die  Steuer|iflicht 
bei  Maushallungen 

Kin  Abzug  nach  §.  17.3, 
Absatz  1 und  2,  hui  statt* 
gefunden  vom  EiiiknmmeM 
bei  Haubimliungen 

Nach  § 174  gewährte 

1 Zusaiiiinen 

mit  zöge- 
rechnet  ein 

mit  mehl* 

mit  zuge- 
rechnetem 

mit  mobr 

Steuer- 

Steuer- 

Anzali] 

! der 

Persüiiwn 

Proi'cut 

dev 

l'evö!» 

Ailieits» 
einkmnmen 
der  Familien* 
initglieder 

als  zwei 
Familien* 
gliedern 

Arbeits- 
einkommen 
der  Familien* 
glieüer 

als  zwei 
Familien* 
gliedern 

Er- 

mtiSigung 

Frei- 

lassung 

kerung 

A n z 11  li  I d e r F >1 1 1 e | 

1 

1 

10-00 

. 

20 

ISO 

2S3 

10 

41 

51 

av4 

33 

2 

UMI80 

iiO 

10 

11 

77 

534 

35 

2 

1 

fil.8t5 

8t5 

328 

(ilo 

2.801 

•SS 

25  * 

3.KU 

21-23 

1 

3 

21 

153 

3 

is.mHi 

3-30 

10 

I8H 

108 

1.478 

120 

3 • S5 

20 

101 

ISO 

1.031 

123 

lU.UiV 

115  * fH  l 

157 

221 

740 

1.7M) 

8U 

55 

10.171 

45-03 

3 

30 

40 

241 

II 

1.715 

H-47 

2 

4 

S 

07 

lO.Ul 

22*77 

1 

39 

02 

589 

3 

i:i.«7i 

27-40 

14 

57 

113 

71 

9.Ü-20 

14-31 

12 

4S 

!« 

30 

4.1)  IK 

IO- 02 

N 

OO 

5S 

335 

3 

(•-013 

21*82 

5 

54 

58 

401 

0 

4 

U.570 

25-10 

13 

91 

02 

7SS 

12t» 

5 

0.053 

30  2»i 

10 

25 

400 

583 

30 

8..i«5 

12 

01 

73 

4(iS 

1.23^ 

(>•03 

5 

0 

32 

32S.iSO 

5 05 

30S 

.1.210 

2.:i83 

19.780 

2.  ISO 

108 

8*00 

012 

3.S02 

4.113 

25.270 

2.557 

232 
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'.100 


Tlbi'llc  I 


n 

3 

i 

r 1 

Fortlaufende  Zalil 

Stadl,  1.  a II  d 

Gesammt- 
BevAlkoruiig 
nach  ilem 
Slando  mit 
Ende  des 
Jahres  1S‘J7 

Anzahl  der 

u>  FHr  «las  Jahr  189^ 
einkoinrimisteuer 

Einkommen.s* 

hekemitnisse 

für  eine 
Anzald  von 
Personen 

Anzahl  der 
zu  den  Haas- 
haltun^n 
{rehörijreu  ' 
IVrsoneii  j 

Til» 

Stadt  Hrunn  

1 Ulf. 501» 

U.4‘.K) 

9.287 

17.239 

57 

, Iglaii  

2i.3tU 

l 075 

1.054 

873 

, Milhr.  Oslran 

29.5liO 

1 .853 

2.988 

0.531» 

51» 

, UlinQlz  

SU.  1315 

1.842 

1.872 

1.373  1 

VA) 

. Frossnilz 

S3.0S0 

1.092 

i.:mh 

2.9S9 

t,l 

Ülui^'i's  MiÜiroii  

S,  193.333 

uxm 

40.098 

9.'i.'.Kiri 

tili 

zusamnu-n 

S.39S.979 

4ti.3ßO 

57.203 

125.»»09 

<>:{ 

Stadl  Troppa« 

St.+15 

2.125 

2.103 

4.202 

(>i 

i’l*r»ifos  SchIo.KÜMi  

tiSi.515 

13.234 

13.123 

is.dil 

Scldi‘>ion  zusammen  

(>i8.1»30 

1 5.359 

15.280 

22.226  ^ 

»>u 

Sladl  Letnlu-i'i? 

I31».U1»4. 

7.521» 

10.048 

18.931» 

i»7 

, Kfdomea 

37.(»02 

750 

750 

2.000 

r>K 

, Krakau  

81  .<»99 

5.335 

5.040 

13.92.5 

r.'j 

, l'rzemysl 

40.354 

1-424 

2.074 

1 423 

Tu 

, Staiiislau 

Si.dSl 

1.003 

7 1 

, Taniüpol 

•J8.U15 

S52 

as7 

2 113 

, Tarmiw  

S9.IKI1) 

1.083 

73 

frinil?«**;  Galizien 

U,S31».2;>3 

33.727 

71 

Gaiizii'U  znsainineii 

7.S17.1I37 

43.158*1 

5.5-S24 

100.823*» 

.. 

Stadt  Czernowilz 

51».3i8 

2.00(» 

»i.070 

TU 

Chri»re  Bukowina 

»wiO.nl  3 

5.344 

ii./i'i  1 

77 

Bukowina  ziisnininen 

7i»9.8CI 

7.C43 

vS.00-4 

17.7SS 

Tolidsumtne 

25,525.385 

50 1.7 16 

711.512 

1,1.50.342 

1 

•j  hi«'  haleii  tur  ilii-  Si  liiUzunpilM’zjrk 

> Stiiiiishiu  UM 

1 Tarnow  wuri 

en  niehl  an<tn'wie>eu. 
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7 ■ 

S 

« 

in 

X _ 

14 

IS 

it  "1 

wurde  eine  Personal- 
voiveschrieben 

b)  Hoi^msitigungen  infolge  Rerüi  ksichtigung  des  FainiHcnstandcs  und  hesnn-  j 
derer  die  LeislungsHlhigkeil  beeinträchtigender  Verhältnisgc  l 

Nach  §.  173,  Absatz  4, 
enlfUllt  die  Steuer|inicl)l 
bei  Haiishiiltungcn 

Fili  Abzug  nach  §.  173, 
Absatz  1 und  2.bat  siaM- 
geruiiden  vom  Einkommen 
bei  Uaiislialtungen 

Nach  1$.  17i  gewährte  | 

[ Zusait 

AiizhIiI 

der 

i I’ersonen 

iiiieu 

Prorenl 

der 

(Sesammt- 

bevöl- 

keiuii^r 

mit  zuge- 
rechiii  teiii 
Arltoils- 
einküiiimen 
der  Kumillen- 
initglioder 

mit  mehr 
nta  zwei 
Familien- 
glicdern 

mit  zuge- 
rechnelem 
Arbeits- 
einkommen 
der  Kiiiiiilien- 
mitglieder 

mit  mehr 
als  zwei 
Familien- 
gUedem 

Steuer- 

Er- 

mäßigung 

.Steuer-  1 
Frei- 
lassung 1 

Anzahl  der  Fälle  j| 

•ifrSS 

18 

92 

193 

1.052 

IIS 

l.iiäV 

7-91 

8 

D3 

42 

154 

3a-23 

12 

1K9 

41 

(iG5 

11 

1 

' xnr> 

DM3 

I 

2 

21 

190 

ISOü 

I 

U 

34 

143 

7 

6 

0-23 

8ß 

l.töl 

859 

9.85« 

l.oso 

125 

7-fJl 

I2G 

1.7t;* 

1.187 

12.0G0 

1.216 

134 

(i.3<35 

21) '07 

2 

13 

25 

275 

2«) 

1 

, 31. U7 

t-99 

5ß 

532 

3 Di 

2.0SI 

496 

14 

37.filä 

:>-7K 

5.S 

5 1>5 

3tl 

2.959 

5111 

15 

•ib.Qls 

20  83 

119 

2(8 

34  ( 

1.53K 

:hhi 

5 

1 -i.sSd 

7-63 

17 

Di 

ISI 

3 

■ 

l‘K’i7l 

2il3 

10 

7ß 

125 

9(8 

25(i 

. 

3.DI7 

8-07 

18 

14 

112 

159 

7 

1 

Dl 

130 

:mmn) 

10  71 

9 

st 

72 

Di 

1 

1 

17 

15 

134 

8 

92 

570 

74S 

104 

•)  lö(i.(i47 

217 

223 

•*)9H8 

i.im 

**)8.fi7r> 

1.656 

117 

H.73II 

lV-71 

21 

41 

Di 

392 

14 

3 

l7.U(iä 

2M»2 

U 

DI5 

(Hi 

1.121 

3i( 

D)7  i 

^iö.T'Jd 

3*63 

o«) 

2<n; 

112 

1.513 

sss 

109 

l,8«i.Köt 

7-29 

2.:titi 

12.193 

18.593 

1K.099 

I3.1.5S 

937 

**)  Die  f«lr  ilie  S«*liälztin;f«lH*z»rke  Slanisliui  wunleii  niclil  ausjrewiosen. 
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FoiilapfanHft  Zahl 


Veranlagt««  Einkommen 

TabeUe 


4 

$ 

« 1 

1 =' 

X 

[ • 

iO  j 11 

E i 

n k o m m 

» D 

A 

rirbllliiim 

1 

aüa  *«lh- 
iitAnaift«Q 
i'nlc^ritdb' 
mmgau 
und 

ypngrtj 

aua  1 

Dknmt- 
1 b''iQj[>tit 

1 

1 

CapiUl- 

vmuAgca 

Lr 

feoi 

£üvkuui- 

lartt 

(Coi.  > 

b»  <} 

Suiaflnt  ' 
•aoant 
XoHÜbll- 
9«a  und 

ii^e  1 
Lavt^ai  ^ 

Sebald 

ZlBMtl 

1 

io  Gl 

old« 

B 

SU.U  Wir» 

Ori'tfrtnioiniic  FJori<la<iorf  . 
S'adl  Wienc-r  Nt.-u*la.U  . . 

^■<  <]<TA|((rrrnieh 


Sli.ll  Li.ix 

. Sl.jr . 

Cbri^r4  übKr&4l.>rr<’leli  . . 
Obfrßrtfrri-icti 


SU'li  S iUb»r|i  ... 

C»ri|(i'a  ''«1/buci;  . . . 

S.tl7i>lKir  7HNJ(imiri«  . 


Slit'lt  lnii..hnH'k  • • ■ . 

, trii.iit . 

Dbri^'H  Tn*.J  ....... 

T I i'l  ZM«;»i»ii<'D 


Vonirllirr^f  ziiHuiniiii-ii*) . 


UMJ.4T1  i>05 

M.710.049 

S.I284.5T 

),07€  V4^ 

$60.989 

IS.tH'i 

49«b(M 

e9i.&5i 

«i>,  T;i3,.12fi 

2.I..MO  232 

10,374  346 

li5l.O»;.T7l 

IH1.S4«  ««>2 

’J8,4.’l2.*a2 

<17. r-«;  SM.m 
l,4WO< 


.«I  wr..iTfi  4*  •> 

I I 

III  . 


i ,'ir>S.iS77  1.4« 


der  Ceneiteii. 
2. 


13 

" 

10 

17 

19 

19 

*0 

*■ 

3*  1 

t 0 g • 

N.irli  |.I7:I. 

Ah«.  9, 
abiuii«* 
benil«« 
Cinkoiu- 
nirn  «j**r 
ramiiirn* 
gliedtfr 

Abxag 
nucti  f.  17.3. 
.Vl>».  1,  mit 
KOck«iclit 
ouf  ilio 
Zahl  drr 
Familivn* 
glietUr 

Im  Silin« 
de«  Art. 
XVil  nicht 
lurtlia- 
hvbiiag  j 
grUligcn-  1 
der  St**u«r> 
betrag 

Dsnvmile 
1 |jt*lcn 

». 

Venitb«- 

nrngs- 

rMten 

vt'rkiehf- 

nings- 

prlini«m 

(Col.  lU 
I><>.I4J 

Ctnkom* 
n«n 
(<*...1. 1» 
wrciiger 
C"l.  15) 

Hii'narh 
«rObrigl 
(Col.  1« 
•ronigor 
Col.  17) 

Torbiribt 

•teuer- 

pflichligPH 

Ein- 

komm«ii 

.Sunun«) 
(l«r  Tur* 
■ntagtcD 
Sleoer- 
Mtze 

flsl«rr.  Wlhr 

U II  K 

8,96it.((ß3 

9.739.991 

3,1H1.H!S 

19.119.'‘JJ 

li:»,3.33.75«'. 

1.9*  1-3. 17.5 

4 17, .391.581 

1.713,831 

ii.5,>:i;.75(> 

9,514.501 

i 

.19.300  ! 

5.3.30I 

395, 

I..5J.5.533 

.57,501 

1.457.960 

07,418 

4..190.MS 

«3.718 

133 

1 17. s;. 

*5.71'. 

19.71  ' 

391. Hii; 

»,•7.53.317 

8,<;i3.973 

43.193 

3,000. 4»! 

5.5. 1..,'. 

**W 

135.341 

IHS,".-,’.' 

7.l'.57,ßHl 

00,09.5.1"" 

C0..VJ9.O1.3 

1.0(i5..5l<: 

ß.5,.104.137 

1,083.13'; 

9.18!« 

1 4,743.177 

3.353.«tS4 

*.0Sn.i4i 

1H.!I3.5.I,-' 

I94.*»'*«7.H9'; 

3.'**51,;i9 

I91.H13.157 

*.839.387 

|89,IK*3.874» 

19,71.'.8"" 

43.A93 

09.31  > 

-.x.-.f. 

7».;.!; 

l,im:..-.." 

y.;i»!  .590 

35.  '"* 

9.7li».0im 

9.0.53.S9U 

187.91.; 

5.50 

*7 

13.1 

334.  ■ 

».I3H.0I3 

17  197 

1,431.416 

48.931 

.1,S7.H.45»S 

51.307 

77 
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2 960 

91  82fl 

5)64 

25-T«8 

lOM.» 

1*  376 

■ T,; 

J."7« 

“’l 

si  se:. 

8fl5-72a 

15.1'M5 

250, «33 

M9M 

194  869 

7 sei 

1 

3?7i 

1 

* 2:5 

1 965 

311 

1.754 

361 

”’i 

n «''T 

I9n  lai 

5 4<5<) 

124.661 

27.402 

97-259 

3 696 

364 

3a? 

i 

""i 

11 

15t  33.5 

6.711» 

Itä.eSA 

27.61.3 

U90I3 

m\  ä.cim' 
3t  21 

II3.?«0 
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T^dk'  3 


1 1 

i 

3 1 4 1 5 1 6 ^ 7 8 i 

• 

• 

B 

1 

t 

(2 

SUidt,  Land 

Einkommeo 

Grund- 

beoilz 

aua 

GvblnJeu 

aus  selb* 
stAndigen 
ÜBtemeh* 

“zr 

BaseliAfli* 

guhgrn 

aus 

Dienst - 
bet&gea 

aus 

Capital* 

vermögen 

J 

au 

si>n»tigem 

Einkorn* 

tnen 

Zusammen 
(CoL  3-8) 

Galdan  Oalrr« 

M 
1 57 
bS 
69 
60 
61 

69 

Stadt  BrQnu 

• t*l«u 

• ll&hr.  Oitrao 

• OlmQtz 

, Pr»4«mU  • 

Cbrifc*«  Mlbreo 

Mfthreo  tuatimneii  . . 

30 

U 

04» 

i;t» 

40.t.7M 

9-07« 

3.121 

2-777 

1 

2.1*49 

13-962 
6-217 
11  396 
7.722 
I.H50 
161. 5S3 

67.79» 
7-755 
113  46H 
25  460 
6.792 
457  3SO 

1.55» 

969 

130 

11 

22  643 

120 

100 

49 

12 

140 

13.013 

92.556 
13  £24 
153.760 
34  SW 
10.9«] 
1.114.515 

4»j  039 

69.5jH 

20&.7I0 

65.3  6M 

2.5-315 

15-134 

1,404.790 

63 

61 

6b 

Stadt  Troppatt - . . 

Cbrigi'K  ScblcBiro 

Scblcsieo  lusanimeu  . . 

91.162 

7.‘a 

16.466 

700 
26  .511 

8-6?9 

312.292 

26 

.S.;5Ü9 

f-097 

10  162 
417. 129 

94. 162 

17  S22 

27  211 

350.1)74 

5.625 

2.097 

427  291 

66 
' 67 
, 66 
1 6» 
. 70 

I 71 

73 

74 

Stadl  Lemberg 

. Kulmnea 

t,  Kr^au 

, PrteniTsi 

. Stauialau 

„ Taroopol 

„ Totdüm 

Cbrtgi'«  (taUtien 

Galiüei)  tutamnieti  • . 

M»:. 

J>* 

:.v-2 

97 

2» 

21» 
61  ^)62 

12.3CW 

3.7.V.t 
3 32» 
616 
3.66«; 

HO-681 

6.422 

34.272 

1-8.58 

3.450 

2.6fß 

l.JlOO 

:».723 

117.541 

3-tW52 

lMt(*6 

W.92.3 

26-122 

3.G96 

11-177 

536.491 

2.4«;.4 

489 

2.534 

103 

2»)0 

6.626 

5-700 
2. HW 
l ÜS5 

11.133 

249  798 
U Mt 
54  762 
19-04 
54.146 
6. Dl« 
15481 
533.292 

»3.(1'« 

6.1  :i9» 

240.539 

520-499 

11.217 

20.246 

919-723 

7*1 

Stadl  Czeraowitx  ..... 
fbrigv  liukowina 

Dukowtoa  ueanimoo  . 

V-W 
%£•  600 

3 679 
17  627 

12-414 
74  507 

27.36« 

50-?25 

l.SSl 

2-546 

4e» 

11.843 

45  46« 
216  648 

21.3'W 

«6.951 

78  093 

8.677 

12  531 

262  106 

Tulalsumme  . . 

t, «66-715 

505  16* 

1.99.5. l**:-' 

6.310  2t5 

171  .58» 

190  845 

11.057.716 
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{ä.  FortseUuflg). 


10 

II  1 IS 

13 

U 

13 

16 

17 

18 

19 

W 

A b « Q ir « 

Terbleibt 
Funkora* 
m«n 
(Col.  9 

wenigt'r 

CoU  15] 

Ni.chi.l7S. 
Abs.  i, 
«bsusic* 
heuiite 
Eiokum- 
men  der 
Famiben- 
glleder 

Hienarh 
erfibrigl 
(Göl.  le 
weitlgvr 
Col.  17) 

Absng 
neoh|.l73. 
Aba.  1.  mit 
Hflckaieht 
aaf  die 
Zahl  der 
Faiailien« 
giieder 

Verbleibt  j 
Ein- 

kommen 

SUu«m 

Mcomt 

ZoxiblA- 

und 

•ocatig« 

Öffent- 

lich« 

La»toB 

Schuld-  1 

ILUMD  [ LuIcD 

DeilrAg« 
SU  Var- 
■ich«* 
rungfr* 
CuvecD 

bebentr- 

versiebe* 

rangv- 

Prtmirn 

Zu- 

Maniott 

(Cel.  10 
bU  14) 

reich 

echs  Wahr 

u U g 

S.M» 

o.S« 

1.160 

4.'*' 

11.4ns 

61.146 

10.04(1 

7«*.3(t8 

9 281 

61  231 

M9 

1916 

76 

3'<o 

S.031 

16.90a 

1 UhO 

18  223 

1.463 

11.739 

»61 

2-0481  291 

Ä.lOl 

76H 

9.1Ü7 

m &99 

1 boo 

182.733 

1K.89A 

t)>t-44M 

OVi 

1.080 

t.i:»* 

181 

31.680 

8.V1 

■S1..57Ü 

6.885 

26.313 

iTt 

937‘ 

88 

11 

1.47f 

V 191 

140 

9.851 

1-477 

7.874  ' 

61  e^ii 

ei.cw-t 

16  376 

KM.726 

»19.616 

17.393 

932.283 

169.172 

769.051 

67  »üH 

73  612  so  389 

1 

22  891 

m.34:7 

19-8  »:•; 

i. 211  673 

32  271 

1,179.608 

196.893 

980.707  1 

68 

486 

8*7 

194 

9.906 

490 

9.716 

1.87« 

7.016 

7 736 

13.661  1760 

n.oi'» 

8 1!» 

48  47.-. 

871  631 

15.81*4 

369.430 

39  301 

»OO.OpO 

lisiä 

15.960  l.'ilO 

11  81.'i 

a.612 

43  4dl 

36.3.960 

15  691 

369.166 

61  094 

807.138 

2-TT'i 

3 658  864 

I.Oi» 

412 

9 802 

240.396 

202.476 

£4.300 

179.I76 

»61 

n»8 

180 

.■>77 

8-1  «1 

11  209 

11  2iM 

2 0.5» 

9 Ul 

:i.>T 

168 

1<H> 

mi 

33  9üS 

2.662 

31.316 

7.4NI 

48.fv36  . 

■.‘f 

96  ini 

171 

IIO 

1 II^S 

U.'riMI 

ll.:rfUi 

1.7f« 

9 66» 

1 ,(>*>''' 

878 

178 

.■SIS 

8 »97 

81  349 

250 

31  25)9 

8 002 

89.837  ' 

du 

17» 

i;ov 

178 

»«(1 

6.166 

6.166 

1.812 

4.876 

171 

887 

»1‘j 

le.Koa 

SOU 

12. »68 

8-754 

9 606 

17 

13.463  4 987 

4.673 

S i‘.l2 

50  113 

468  179 

21  061 

462.116 

79  261 

882  h57 

*3  • 

lo.s.'a  6-i>’8 

7.  K.7 

11.7-7.. 

6n  »n 

»ari.Äöo 

62.:iM 

76«  327 

120  67(1 

667.657 

9167' 

31.6 

U.7 

4.HriU 

40.601 

6 2Hs 

91.5.« 

1.1«.*6 

89.485 

3.963 

10  701 

16  3S4 

200  2f>4 

a.S3(> 

197.014 

31.411 

165  603 

&.6D7 

12.9.*>l  3iiu 

6.S4 

1 .361 

21.84J 

240  »03 

6.M» 

2111.347 

36.319 

193.028 

116. .'i»8  66  i:(-l 

161.114 

73.611 

l.OKD.lHl» 

0.977  708 

667.271 

a.iuo.*.*; 

l,4il,5  Olfl 

7.904  816  I 
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Uli- 

Zahl  der  in  die  einzelnen  Steuerstiifen  ein^ereihten 

Tabelle 


J 

Um 

Stadl, 

Land 

Für 

das 

Jahr 

In  den  im  §.  17i. 
Abs.  1,  des  Gesetzes 
bezcielmeten  Fällen 
Kinkommen  von 
tiOO  fl.  oder  weniger 

L Stufe 

2.  Stufe 

Steuersatz  3 fl.  tkJ  kr. 

Steuersatz  1 fl. 

Kiukommen  von 
mehr  als  tiOO 
bis  eiiiscblieülich 
Ü2Ü  fl. 

Kinkommen  von 
mehr  als  625 
bis  einscbließlich 
Ü3ü  fl. 

Anubl 
(ier  «trMr- 
pflirbtigrn 
Fersuueo 

Summe 
<ler  Sl«-ner- 
sätzo 

Anzahl 
<1*T  stfiier- 
pOirhligCD 
FersoDrD 

Summe 
der  Sti'uer- 
s.ätze 

A,...hl  1 Summe 

tt»*r  *ti"U9r»  der  Sli'Ut’f- 

pnirhtigi'ftj  sat/e 

fl.  Ikr 

fl. 

kr 

; 0.  1 kr 

L 

Stadt  Wien  . . . 

18!tS 

24s 

■iiiL'i 

li.isj 

51  OßiliO 

11921 

A7  r.,si 

2 

0^t.«^re^ll•ind«  Florldxlorf . 

■ 

äu 

1 

300 

l-2tJlt  . 

3 

Slmll  WiciHT-Ni'Ustult. . . . 

1£ 

12 

kü 

2M 

950 IL 

2ia, 

s7n  . 

t'bri|.n*s  Ni<'dorri>lprn*ich  . 

12 

in:. 

au 

S.21Q 

18.756;  , 

It . 

5 

NicdcM-ösierivk'ltiuiiaminpn 

»»0 

Üili 

2Ü 

71.88«|ili 

iflua; 

64  hHil  . 

Ü 

Stadl  Linz 

3 

5 8ö 

2M 

LUüs'jiJ 

t s . 

I 

Stadt  Steyr 

. 

2M 

911  Ul 

21  .V 

3ÜÜ  • 

Ü 

(^briges  Übi‘rÖ!*b*m*icb  . . . 

u 

2UliJ 

2119 

9 7SS 

6 7^>  . 

Ü 

<>beröi<tcrreich  ziisamim'ii. 

li 

2ti:a3 

82H7 

l_LIlil|2U 

2.21!' 

S SliS  . 

I Hl 

Stadt  Salzbvirjj 

IS 

21 

Lü 

84o|  . 

IBS' 

1 

iiI2 

U 

<’brige>  SalzburK 

22 

21 

3Ü 

9QS 

1 ULs'Sfl 

aos! 

1 . 

li 

Salzburg  zusuniiin'n 

4D 

Hl 

Hl 

m 

i-üTiisn 

473; 

1 SSi‘  , 

I Ki 

Stadt  Inn^bnick 

4d 

Z2M 

2S2 

1 01.5 

20 

tm 

U 

Sliidt  Trient 

Ifl 

UH 

:w6 

m 

2nn  - 

ia 

übriges  Tirol 

iTit  nr. 

lliU 

BZ2: 

ÜkJahi  . 

Ul 

114 

1 ioa 

Sfl 

s&s 

3 4-W  . 

n 

Vorarlberg  zusniniiien  *) 

&i 

als 

2fl4| 

1 -a56'  . 

'rirol  u.  Vorarlberg  zus. . . 

19» 

22T 

OQ 

1H4I 

6.(!27 

60 

1 119 

Lilsi 

Ht 

Stadt  Graz 

s 

Ilt 

2^ 

1 

il.tmf  . 

Stadt  Marburg  

la 

aii 

141 

oüljtäi 

ins 

121 

21 

übriges  Sleierinark 

Si 

ZUjüi 

2.AI7 

lLiJÜl|2L! 

u<ai' 

T :{>?i  , 

22 

Steiermark  /.nsammcii . . 

H» 

S40 

llLdiiüJlfl 

9 stn  . 

23 

SUnlt  Klageiifurt 

3il 

12 

iß 

131 

80 

62 

2lü 

2i 

(’briges  Kimilen  

23  üZi 

4iix 

1 «tK! 

2il 

aas 

1 U5i  , 

2a 

Künileii  zusammen  .... 

Lülaü 

&1» 

1 safi 

4a‘» 

l.f.fn  . 

2ü 

Stadl  Laibnrh 

HLÜU 

14 

2afi!4Ü 

flfil 

2lii'  • 

21 

Übrige»  Krain 

la 

211ÜJ 

4o.S 

1.74o 

23 

Kraiii  zusammen 

21 

a2'ii> 

üä2 

t Qtr» 

SU 

m' 

2.001:  . 

Hi'«nintfr  pol.  Hezirk  Hr*'geni  . . 

i«'j» 

1 

1 

1 

al  - 
1 

12i 

tnxn 

1 

1 

m 

i 

4C.V 
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personalcinkommonMtenerpflichtigen  Personen. 
i a. 


fll.j 


IL  Sliifi» 

i-  Slufe 

a.  Slnfp 

IL  Slnfe 

L 

Stufe 

1 fl.  lii  kr. 

St»‘i)«?rsat2  ifl.  Üi  kr. 

St«uor>atz 

ü tl.  lu  kr. 

J*teuersalz  li  tl. 

Steuersatz  li  fl.  £ül  kr. 

Einkommen  von 
mc'lir  nU  ü5ü 
hbi  einsi'hlioßlkh 
t»~ri  fl. 

KinkoinitM'ri  troit 
nu'hr  als  üü 
bis  eiii.<^rhlii‘ßUi'li 
7<WI  fl. 

Kitikominen  von 
UK'br  als  lilü 
bis  cinschließlirli 
lüU  fl. 

Kitikommen  von 
Qiebr  als  7.^0 
bis  oinschlieblicb 
StH)  fl. 

Eiükoumii>n  von 
mehr  nl»  ^ 
bis  cin.^chliefilicb 
SsüÜ  11. 

Whi  i «“mm.- 
*nr  »teuer- jaer  StwUttf- 
.«äUc 

Aoz«lU  1 . 

d*r  «Inner-  «Irr  bteupr- 

pfliirhtinenj  sÄf2C 

1 «"mmo 

irr  »teuer- |nor  Sstcuer* 
pflifhltgrnl  säUe 

t‘er»oaeD  f—  — 

i n.  kr 

A»xa*iI 
d*r  «teuer- 

p0i4lititieD 

l’ersonea 

Summe 
Oer  Steuer- 
sätze 

fl.  :kr. 

A&«ehl 
Irr  »leurr- 
pfliehtipeii 
Vef«oo<jn 

Smmne 
iler  Steui-r- 
.>ä(ze 

j fl.  kr 

“ ° 1 Ö.  ikr. 

11. 

kr 

7.10«! 

UiÄjU-LU 

1 I 

1-?  .V>0 

11  SM) 

0 07.* 

r.r.  7'Mi 

1 .H->0  >11 

•js:l  l.:riS.t<i 

llü. 

«so 

SOä 

i iu:t 

iü 

KLi 

uiki  ?MI 

Ulä  Mit«»  . 

1 iMfi 

'2L1 

Uti 

1 1->H 

UI 

O'.lU 

ÜÜ 

«j  O.M» 

M>T  tjii 

^ s-so  i::  s-.’L  . 

UMÜil 

-JIMÜtUO 

'TAO.Ul 

2 Sl.'k 

1 < > t i2 

KMW.» 

i i -j.'.»)  tiLI 

lilHis  7i,  lü 

lätiul 

H-'i  ill.l 

ÜU 

20  KM) 

I2‘2.oio 

12tKl9 

.s7  0.>.~ 

2Ü 

£IU 

\ l.sS  . 

LüUüü 

21111 

1 '-■it 

11211 

1 0 .‘i  o 

21Mi 

2iÜ2.l^ 

2Ü1 

SSi  l>> 

211t  UJü^'  . 

asn 

•j  nri-T 

lüi 

1 >72 

kh; 

1 

MTä 

:VS!lh  s<  1 

1 ^r«*»  ii-  i -O  . 

J_il2 

S ll.t 

tu 

»VOs 

lüLli 

020 

O-tlKO 

1 a4fl 

1 «iii:  vJlZi  M> 

2 2Ö2 

1^  1lHi 

so 

■->  1 Ui 

LLÜH 

.*.12 

14) -»si 

lüä 

ii^H) 

1 *L~>  littOi  . 

2fll 

1 llS.^ 

m 

200 

1 --U1 

US 

1 tfliO  iü 

hii  . 

llil  1*31  i- 

SIS 

Llil 

2U 

2öl 

Ult 

UM 

20  ; 

•>: 

Sil 

iUi  -Ju 

älSk 

Lili2 

(kl 

ilkl 

2 7t2 

207 

•>  Os7  QU 

km: 

iiiMÜJ 

i;u|  lUii  i;i* 

itl 

1 

^n 

iau 

1 :vxt 

uu 

i lültLso 

1 

lil|  lü  lÜi 

US 

Lki 

2U 

SO 

-llil 

u 

iiii 

1 MItj  . 

äl2'  liüll'tiu 

stm 

Uiiiliu 

7(wt 

1 7i  i S 

Üä2 

::  7:.:(|ko 

iJli  ■’() 

:i:t  :i  i-j-.»  Ul 

1 101) 

r>os.> 

1 071) 

0-i7t 

7’rt 

fil) 

iU 

1 

‘J37  iU 

*:i.%  1 ws^  . 

au» 

1 7hf. 

2ita 

1 77iK 

121 

]_Liü;ÜU 

lüj’ 

10 

\)is  1 ■’t.-kO  io 

U-j:. 

LülL 

«72 

.s  -j  t-* 

»&4 

ILiilläO 

alll 

. 

ijsal  ütiai 

Mlj 

1-.7.U 

iü 

212 

1 1-,. 

. 

lüKl!  4 LLl 

•>u  ’ 

lÜL' :!! 

iiii'  asi,2ii| 

lÄß, 

muio 

lu2 

'JU 

s2 

7i.~>7liiO 

’jll 

isuü  iüuaa 

1.7t4 

1.17^ 

tiU 

1-sää 

-S  <ilr> 

1 inm  ±i 

«oafli 

»itas 

1 r>  s->s 

l.Sl« 

) 2 t>«iS|  ttl 

t*  1 i 1».  k talJ 

1112 

.Ml 

Dü 

nSS 

lill 

•m 

2äll|  1 2ii 

ili 

so 

asfi 

2 »>SO 

22fi 

LilUNO 

üiii 

Li±2S0 

»S6|  i-s.v*so 

iU 

-■  i 7 

47s 

2.SfiS 

üufi|  •-U--*ttaü 

lU 

25Ll'tiU 

111'  :k1-*  s- 

1211 

li2ü  üli 

ISO 

1 OSO 

. 

na  Hot) 

2i) 

2Uü, 

IHhJ  . 

Liiüli.iü 

45»s 

«ST» 

2Jilü 

■ 

jJOä! 

2iai 

1 ivV<;n 

Ttll.'i  1 soll  . 

liii] 

liiäalsii 

«.:too 

121 

>U2 

m 

100' 

1 

1 1 
HO  , 

HU 

VlJ 

.M' 
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Tabdle  4 


' « 
c 

> 3 

' ^ 
tZ 

S t a .1  l . 
Land 

Für 

da» 

Jahr 

Stufe 

iL  Stufe 

ID.  Stufe 

Steuersatz  2 fl-  fiü  kr. 

Steuersatz  S fl.  lü  kr. 

SleuersÄtz  Ü fl.  :äil  kr. 

Einkooimett  von 
mehr  ule  S50 
bU  einschließlich 
2iäJ  Q. 

Einkommen  von 
mehr  als  QOI) 
bis  einvchlicfilich 
950  fl. 

Ehikoisuivu  von 
mehr  ala  1*50 
bis  einacbbefiJicli 
louu  fl. 

illMU  , 

(l«ir  st«u«r-  der  Steu 
pAic)ttig«n  sätre 

*r- 

kr 

Anubi 
der  «teuer* 
pfiichti^n 
rerwaen 

Summe 
der  Steuer- 
aütze 

Anxahl 
der  •irurr* 
pliebtifeM 

Summ« 
der  Steuer- 
sätze 

1 n. 

fl.  |kr. 

n. 

kr. 

1 

ISOH 

iinia«l  "nJ7:i 

üM 

■\s  :i>i 

lil 

Ortsgenieiiide  Floridsdorf . 

älft-  1 m.l 

tu 

ins 

Lin 

üli 

ilä 

I.ti  Ifj 

so 

Stadt  WieiicT-Ncueladt  . . . 

. 

liil 

U 

ClC»  4.11 

ua 

956'ili 

1 i 

t’briges  Mcderöst**rreich. . 

. 

s.lus'  1 fi. . r,r, 

SU 

lT2t»JUsü 

2.UI0 

jO.iis'  . 

' ü 

Nu’derftslerreich  zusamm«»n 

. 

'■>^57 

77.7r>S 

8u 

1g|>V> 

iii.r.'.ri!”. 

lii 

Stadt  Linz 

iiil  1 f7i 

tu 

isft 

-r».s7 

liD 

2U 

i 

‘LÜLL-SO 

2 
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J L Stufe 


Steuersatz  lU  fl 
Einkoamteit  von 
mehr  als  iliUii 
bis  eiiuctiUeßUch 
^ IHK)  fl. 

der  Bteo«.  derSieuet- 


paK'h1lg<‘n 

PerMDan 


s4Ue 

"IL  kr. 


IjL  Slnf© 


SleuersaU  Li  fl. 
Eiukuuimet)  von 
mehr  als  1 lOO 
bia  etusehließlicli 

liOU  fl. 

Summe 
der  Steuer- 
Sät2l6 
ü.  ikr 


Anuhl 
der  BtoDtr- 
pßirhtisBD 
Purs-meii 


An.id.1 

der  »teuer-  derSteuer- 
pfl]chtiK«o  («Atze 
Per«>tuAu r - 

' ll.  kr 


HL  Stufe 


Steuersatz  11  fl. 


Eilikommun  von 
mehr  als  lÜKi 
bis  eitMchUeßUch 
13(K>  fL 


LL  Stufe 


SteuersaU  li>  fl 


Eiukomiueu  vou 
mehr  als  13UO 
bis  eiuschlioßUcb 
1400  fl. 


Aouh) 


Summe 


der  »teuer  darSteUCT- 
pflichüifeo  eÄUe 
P«r*oii«ii  [ X ; — 

fl.  kr. 


IL.  Stufe 


Steoefsalz  !>;  fl. 
Einkouimet^  von 
mehr  als  I Hx) 
bis  eiuschließlirJi 
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Tabelle  la. 


•c 

•c 

c 

u. 

Stadt, 
I«  a n ü 

Kür 

das 

Jahr 

Iß.  Stufe 

17 

Stufe 

18.  Stufe 

Steuersatz  20  fl. 

Steuersatz  22  fl- 

Kinkrtmmen  von 
mehr  als  1500 
bis  eiuschließlicb 
IßOO  n. 

Kinkommen  von 
mehr  als  1600 
bis  einschließlich 
1700  fi. 

Einkommen  von 
mehr  als  1700 
bis  einschließlich 

1800  n.  • 

Summe 

Ani»hl 

deratouer.  der  Steuer* 
pniHitiiri*n  sJUze 

FeraoDan  ^ . - 

II.  ,kr 

Antahl 
der  cl««fr- 
^icbligan 
Pi'rMtnt'u 

Summe 
der  Sleuer- 
sfitze 
h-  'kr 

Aazahl 
der  alener*^ 
pflielitigea] 
Paraoiien  | 

Summe 
der  Steuer- 
sätze 

1 

Stadt  Wien 

1M9.S 

4.4H4  sO.bso  . 

«.««« 

SG.658 

«W«i 

Oi.6:i2  . 

. ä 

Ortsgomeindo  Floridsdorf. 

.t!l‘  780;  . 

«5 

770 

4« 

1.m:52  . 

3 

Sladt  Wiener-Neusladl . . . . 

.»s  1.160  . 

«« 

724* 

.>4 

i 

Cbriiires  NicdeHislerreicli . . 

946  18.900'  . 

76«; 

16.852 

69S 

16.752  . 

1 5 

Nb'dorflslerrcicbzusanimi'ii 

5.52«  llO.:>2tt  . 

4.77« 

105.006 

4.73S 

U3.7I2  . 

' ♦; 

Sladt  Linz 

147'  3.0WI  . 

142 

3.121  . 

1 

106 

2..54i 

7 

Stadl  Steyr 

:»»  7841  . 

40 

• 

«4 

816  . 

K 

Cbrigea  OhcrOsterreich  . . . 

57«  7.5KI)  . 

248 

Ü.4-.Ü6  . 

241 

5.7st  . 

‘} 

Oherösterreich  zusammen. 

5«5|  n.;ioo  . 

4«0 

9.160 

«si 

9.U4  . 

10 

Stadt  Salzhurfc 

I.9SII  . 

fto 

1.870 

72 

1.72S  . 

11 

Chriges  Salzburg 

5h  l.Hio  . 

6t 

1.122 

86 

8414  . 

Salzburg  zusammen 

167  3.1io  . 

1«« 

2.9Ü2 

• 

10s, 

2.592  . 

1 

Stadl  Innsbruck 

12«  2.160  , 

125 

s.7rj)' . 

1 

70 

1 6VII  . 

' u 

Sladt  Trient 

««  720  . 

«« 

6f>0 

S7| 

bfft  . 

15 

Chriges  Tirol 

S«i|  n.!läil  . 

243 

5.346 

215| 

5.1<>0  . 

1b 

Tirol  zusammen 

ISS'  -J.IIKI  . 

3»ft 

8.756!  . 

1 

«12 

7,ts<s  , 

17 

Vorarli>erg  zu.«ammen  •) . . 

ft«  1.660  . 

HB 

H 

69* 

1.416  . 

18 

Tirol  u.  Vorarlberg  zus  . . . 

Xtft  I0.7tdl  . 

HS 

B 

871 

8.004  . 

V.i 

Stadt  Graz 

1 

«4«  6.924)  . 

«15 

(i.93t) 

.-lon^ 

7.200  . 

iu 

Stadt  Marburg 

6ft  1.160  . 

»7 

8H 

24 

576  . 

Übriges  Steiermark 

«7«:  7.-‘)2tt  . 

«11 

6.842 

Steiermark  zusammen .... 

7s«  15.000  . 

«6« 

14.586 

J 

595 

U2S<I  . 

1 

Stadt  Klagenfiirt 

«ftl  I.30O  . 

57 

1.254  . 

42 

l.OOs  . 

' ‘J4 

Übriges  Känilen 

iii^  . 

99 

2.1 78 

90 

' 2.‘. 

Ktlrnten  zusammen 

|S«  d.I'HIO' 

166 

3.432 

B 

182 

3.168  . 

2b 

.Stadt  I..aibacb 

67  I.dlo  . 

v»7 

I hriges  Kraiii 

«:>'  i.‘«)4t  . 

2'' 

Kniiii  zusammen  

Kli  . 

n 

{ . 
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ISO 
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(2,  Fnrtselzungj. 


19.  Slufft 

20.  Stuft* 

21. 

stufe 

äi.  Stufe 

23.  Slufe  i 

äUuertiutz  27  n. 

SteuereuU  30  H. 

SteuernaU  34  fl. 

Steuer»aU  39  fl. 

SteocrsaU  44  fl. 

Einkomm«n  von 
QHihr  als  ISOtJ 
hia  eii)scbiieBli(*b 

Einkommen  von 
mehr  al»  1900 
big  einscblit*filich 
2(XX)  fl. 

Einkommen  von 
mehr  als  2000 
bU  einitohliefliirh 

22<K)  n. 

Einkommen  von 
mehr  als  2200 
bis  ein.sehließlii'h 
2400  fl. 

Einkummen  von 
mehr  als  2400 
big  einsi'blicfllicb 
2600  fl.  1 

An»hl 

‘KiMeuer- 

^ichtiir^n  I ?ÄUp 

Anuhl  { 
der  el«a€r- 

pflichUaM  1 

i*enioacu  ' 

1 

Summe 
1er  Steuer* 
Sätze 

Anxehl 
der  stell (<r> 
pDlcbtigen 
Persiioeo 

Stiutme 
der  Steuer- 

frälze 

Auuhl 
der  Steuer  - < 
pRichUgen 
Personm 

Summe 

erSleuer* 

Sätze 

Anxshi 

«trr  st«>a«r- 

Sumuie 
der  Siener- 
säUe  I 

" fl.  '\v. 

fl.  kr 

fl.  kr 

fl.  kl 

0.  1 kr. 

« 7T.»I 

74.!l-ri  . 

8.7«j 

112.380 

4 646 

1 

157.961  . 

3 8.-1E 

140.  ItH»  . 

3402 

U0.6SS  . 

ni 

837  . 

27! 

8lu  . 

41 

.^S 

1.4K2'  . 

Oti.sl  . 

i" 

720  . 

4h; 

I.HM» 

42 

I .42S  . 

42 

1.638;  . 

50 

2.2tsi|  . ! 

u.drtll  , 

:»9s 

17.940  . 

2.S.2S''  . 

674; 

26. 2m;  . 

IM*» 

21.5>t<  . 1 

#57« 

4417 

I32.MU  . 

5.561 

189.074  . 

4.»585r 

178.81.5  . 

174.2  4«  t,  . 1 

101 

i 

2.727,  . 

S.',‘ 

2.550  . 

IH6 

4.624  . 

in[ 

4:^29  . 

97! 

4.26s'  . 

(121  . 

21, 

r.3(i  . 

82 

l.o.ss  . 

35^ 

1.365  . 

30 

157 

4.230  . 

is«^ 

251 

><,5M4  . 

IVSj 

7.332  . 

IMI 

H-'j52  . , 

äsi 

7.587  . 

2s9| 

8.67ff  . 

419 

H216  . 

3iM! 

13  026  . 

310 

13.64«l  . \ 

1 

«9 

l . 

4H 

1.44J)  . 

80 

2.720  . 

87' 

3 393  . 

69 

s«, 

Mo  . 

3ö' 

1.050  . 

52 

1.76sj  . 

30 

M7o  . 

28 

1.233^  . 

7V 

2 . 13;  '.  . 

SJI 

2.490  . 

132 

i-issj  . 

117' 

4 563  . 

97, 

4-26H  . 

2-U.o-i 

i.söii  . 

136 

4.62  i . 

120 

■i-iw.i  , 

102* 

4.4-ssi  . 

*59  . 

isi 

540  . 

35 

l.llHt  . 

47 

I.s3;i  . 

3S 

l.i-02:  . ' 

i:;t 

4.67!  . 

ns' 

5.100  . 

270 

O.l.'Jf  . 

195 

7.605  . 

172 

T.ÖI\K'  . 

7.IS2  . 

2S6 

8,r>s'i  . 

441 

u.mti, . 

1M12 

14  .11.'^  . 

307 

i;4.*s»s:  . 

41: 

1.107  . 

39, 

1.170  . 

76 

2.r.sfj  . 

53 

2.067  . 

m 

2.5üh'  . 

:io7 

''.--'SO  . 

3ä.»i 

Ü.7.50  . 

517 

I7.57s|  . 

415 

I6.1v5  . 

mi 

16,016  . 

tSQ 

6.1s;:  . 

2S9 

S,67o  . 

H52 

ll.Of.s*  . 

324' 

12.»i36  . 

2H.Hr 

12.672  . 

iS: 

756  . 

2S 

.SO» 

36 

1.224  . 

36' 

1.  4«  4 . 

2h' 

1.232  . 

ni3| 

5.211  . 

213 

6.390  . 

354 

l2.o;w  . 

256 

9.9S4  . 

230 

lo.läti  . ‘ 

4.'>U 

I2.1.%0  . 

lo’.Mifi  . 

742 

25.22sl  . 

61« 

24.02  t . 

546 

24.024  . i 

:I9 

1.05.3  . 

1 

780, 

63 

2.U2'  . 

(•5 

2.53.5  . 

1 

40’ 

1.760  . 

AH 

1.782  . 

65 

l.OdOj  . 

los 

3.672:  . 

S7 

3.39;:  . 

62 

2.728  . 

lOÜ 

ä.s;;.',  . 

jtl 

s.:3ii| . 

171 

fl..Sl  j.|  . 

15'* 

5.9-2V 

102 

4.488  . 

;t» 

i.05;i  . 

41 

1 .230  . 

.. 

a.i’.is^ . 

Kl 

3.159  . 

*;4 

2.816  , 

oll 

1.35<i 

■V» 

1.500  . 

75 

2.550; 

•77 

2.223  . 

tu 

2.816  . 

H» 

2.4IK{  . 

91 

2.730 

152 

5.16S 

13s 

.5.:sh-i 

I2H 

5.H32  . , 

;.su’ 

i:  .’>]«'  . 

ifi 

a-4 

14 

.M«!  . 

Id 

r,:5|  . 
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Tabelle?  4-f» 


24-.  Stufe 

16. 

Stnfe 

t« 

Stufe  1 

Steuersatz  4tl  fl. 

Stenersatz  &5  fl. 

SteuerbaU  62  (L 

Einkommen  von 
melir  ab  2.600 
bis  einsehlieSlicb 
f.S0fJ  fl. 

Einkommen  von 
mehr  ab  2.8U0 
bis  clnechlieftlich 
3.000  fl. 

Einkommen  tod 
mehr  ab  3.0Ü0 
bb  cinachlieillich 
3.300  fl. 

A....U  1 

Jflr«t*o«r-’  der  Sleuer- 
pflicbUe«n  aSlZc 

Anxkbl 

dar  »e(-a«r- 

pAichtig»a 

Per»<in<>n 

Summe 
der  Steuer- 
Bftlze 

Anx«>il 

d«r«(«'U>‘r- 

tVjVoOt  M 

Summe 
der  Steucr- 
s4txe 

‘ “ n.  kr 

fl. 

kr. 

11.  ; kr. 

2. VH  ifsr.i'i! . 

3.0U 

251s 

I.6S.111,:  . 

2«  1.271  . 

11 

intr. 

24 

1 . 

n:i  t.7r.  . 

21 

i.ir.5 

26 

1.612  . 

19.0Ü  . 

8«2 

19.9M 

447 

27.7  U 

a.lüdr  Ui,.Vk1!;  . 

a.4<» 

l87.‘tor. 

30U 

186.0>ai  , 

n 3.479  . 

79 

h4 

22  1.1)7''  . 

22 

1.210 

16 

101  iMiu\  . 

n 

5.11  ■> 

116 

7.1'.!,';  . 

1!W  g.riiHij  . 

IIU 

10.6711 

216 

i:4;ii*:;:  . 

1 

*»{»  i.m  . 

441 

2.r>;5o 

52 

;i22V  - 

IH  HS2  . 

24 

1.320 

19 

l.l>  . 

77  3.77::  . 

70 

71 

4-9i2,  . 

7s  , 

HH 

4.S9) 

64 

.5. . 

H 6Sa  . 

1« 

1.04:. 

» 

1:JI5  L 

12S 

7,ul4> 

129 

22S  11.1 7-i;  . 

2:tü 

12.925 

222 

13.764;  . 

UH  1.9U  . 

iW 

i.'oir. 

47 

S.9H-  . 

2«7  ia.(J!s3 

270 

14.S.-H! 

269 

■ 

212,  ll.v.H  . 

2.‘» 

13.145 

260 

16.12«'  . 

23  1.127  . 

27 

1.1S5 

26 

I.61i  . 

I.»l 

IMi 

lo.-i’.i' 

156 

n«  20.ri:ti  . 

4.-»2 

24  ''f)U 

442 

27. OH,  . 

nC  1,761  , 

2« 

l.4::o 

35 

2.170 

10  2.WU  . 

32 

1.7f:u 

62 

- 

s5  Lior-  . 

.|S 

3.1'.«! 

97 

f70i4  . 

12  s.or.-^ 

■ 

mn 

1 

m 

11  2UMt^  . 

^HjM 

I 

3S 

Sd 

■ 

79 

4.7cY.  . 

11  6- 

eao 

. 

l" 

ut}- 

S t ft  d l. 
Land 


Für 

da« 

Jahr 


Sladl  Wien 

Ortsgcmeindo  Floridtidorf. 
Stadt  AVicncr-Neufftadl  . . 
rinigps  NiedcrflslerreicU. . 

Niedoröi'Ujrreich  zu^•^mlIn  n 


IÄ08 


Sladl  I^inz 

Slftdt  Steyr 

übiiges  ObcrÖBterreiob . . 

ObcrOstvrreich  zuaamnien 


Stadt  Salzburg 

Cbriges  Salzburg  . . . 

Salzburg  zusamnu'n. 


SUdt  liuisbmrk  . 
Stadl  Trient  . . . . 
Übrige«  Tirol  . . . 
Tirol  zui^amincn  . 


Vorarlburg  zusammen  *) 
Tirol  tu  VoiarllK-rg  zus.. 


Stadl  tlraz , . 

Stadt  .Marburg 

ühiigc«  Stoirnnark  . . 

Steiennark  zusamm>“n 


Stadt  Klagonfurt . . . . 
Übriges  Kärnten. . . , 

K^niten  zusaiiiiiM'ii  . 


Stadt  L:iiba«  li , . . 
L'brigi‘>‘  Krain  . . . 

Kniin  ziisitjTuneii 


'i-l  jn-l,  n-^irL  Hr-'i’-  i 


Digitized  by  Google 
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(3.  Fojisflziing). 


1 27. 

Stufe 

28.  Stufe 

29.  Stufe 

30.  Stufe 

31 

. Stufe  1 

Steuersatz  71  fl. 

Steuersatz  M)  fl. 

Steuersatz  90  fl. 

Steuersatz  lul  fl. 

Steuersatz  1 14  fl. 

Einkommen  von 
mehr  ala  3.3(X> 
bis  einschliefilich 
3.6<)0  fl. 

EiDkoinuien  von 
mehr  (üs  3.6(N) 
bis  einschließlich 
3.900  fl. 

Eiiikomineii  von 
mehr  als  8.9(H» 
bis  einschliefilich 
4.200  fl. 

Einkommcu  von 
mehr  als  4.200 
bis  einsclüießlich 
4.000  fl. 

Einkommen  von 
mehr  al»  4.GtK) 
bis  eiuschUeBlich 
5.(X)0  fl. 

Anuhi 
dar  Btpnvr- 
bflkhlijtvn 
WrSOMD 

Summe 
der  Steuer- 
sätze 

AnSühl 
der  »teuer- 
pfliebtigeo 
Pereoneo 

Summe 
der  St»*upr- 
»atze 

Anzahl 
dar  »teuer* 
pfliclitjgen 
Prrtonea 

Summe 
der  Stencr* 
satze 

Anzahl 
der  »teuer* 
pAirhtigen 

Summe 
der  Steuer- 
sätze 

Anzahl 
dar  »teuer* 
pfiiebtigon 
PrrsHitien 

Summe 
der  Steuer* 
Sätze 

fl. 

kr. 

n. 

kr. 

11.  ,ki. 

n. 

kr. 

fl. 

kr, 

2.S18 

157.47S 

1.62.1 

130.(«K) 

1 599 

143.910 

1 491 

1.50591 

. 

1 8H4 

157.776 

_ 

in 

92S 

16 

1.280 

11 

990 

11 

i.ni 

6 

684 

19 

i.:uy 

11 

8H0 

15 

1.350 

9 

9(»y 

9 

1.026 

27« 

ly.rii:. 

214 

17.120 

IHI 

10.290 

165 

1 6.605 

14S 

16.302 

1S23 

! 79.-275 

1.S6G 

1 lil.sftSO 

1.806 

lt)S..'4<i 

1.676 

169.270 

1.542 

175.78H 

M 

3.763 

55 

4.41  H) 

80 

3.M0 

41 

4.141 

41 

4.674 

J 

IS 

S52 

12 

*.«r.o 

21 

1.8'to 

15 

1.515 

9 

1.02G 

8S 

6.03.5 

79 

6.32U 

61 

58 

5.S58 

iS 

4.788 

IfiO 

i0.6r>fi 

I4tt 

11  (i.'ül 

121 

io.>yu 

114 

11.514 

9S 

10.488 

• 

41 

2.911 

43 

3.440 

29 

2.610 

25 

2.525 

20 

2.280 

■ 

lü» 

1.27H 

72u 

W 

7ao 

11 

1.111 

7 

7‘JS 

&9 

t.lK!) 

iS 

4.160 

87 

3-330 

86 

3.636 

27 

3.078 

68 

4.473 

48 

3.f<40 

36 

3.210 

60 

o.(k;o 

82 

3.04X 

IG 

1.136 

11 

720 

7 

630 

10 

1.010 

6 

6M 

99 

7.U29 

74 

5.920 

»6 

5.010 

62 

0.202 

71 

8.09  t 

17S 

12.63S 

181 

KP.lJiU 

99 

K.910 

132 

13.332 

109 

12.426 

2.or.9 

18 

I.OU) 

15 

1.350 

28 

2.323 

19 

2.106 

eti7 

1 1.697 

144 

ii.r.211 

114 

10.20t) 

155 

1 5.t»55 

128 

14.592 

217 

15.407 

148 

11.440 

US 

13.320 

136 

13.730 

97 

Il.O'vS 

1» 

1 065 

10 

SOO 

H 

7-2(1 

9 

909 

8 

912 

113 

8.023 

86 

0,880 

■4 

O.fdK) 

S6 

8.ti8<; 

68 

7.182 

sw 

24.495 

239 

19.120 

2:10 

20.700 

281 

aa.a:)! 

168 

19.152 

• 

80 

2.130 

18 

I.IMli 

17 

l.r.:«( 

15 

1.515 

16 

I.S2t 

8N 

2.r.98 

27 

2.100 

20 

I.Sdl) 

28 

2.323 

23 

2.ti22 

w 

4.828 

40 

3.200 

• 

a: 

a.ääo 

3S 

39 

4.4tri 

So 

1.775 

26 

2.0SO 

_ 

19 

1.710 

18 

1 818 

12 

1.368 

. 1 

24 

1.704 

18 

1.440 

22 

1.9S0 

26 

2.026 

15 

1.710 

49 

3.479 

44 

;i.,'>i’ci 

41 

3.09t) 

44 

4.44t 

27 

3.078 

1« 

7J0 

6 

IPii 

ft 

;Sft 

10 

1.010 

" 

}.z:»4 
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Forllaufemlo  Za!il 


922 


1 

i 


4» 

7 

8 

{) 

10 

U 

\-£ 

13 

li 

15 

16 


IH 

l'.J 

20 

21 


2:5 

2i 


27 

•js 


Tabelle  in 


Stadt. 

Land 

Für 

das 

Jahr 

32.  Stufe 

33.  Stafe 

34.  Stufe 

.Steuersatz  129  fl. 

Steuersatz  146  fl. 

Steuersatz  163  fl. 

Einkommen  von 
mehr  als  5.(K)o 
bis  etnschliefilieh 
5.5IK)  fl. 

Einkommen  von 
mehr  als  5.500 
bis  einschließlich 
6.000  11. 

Einkommen  von 
mehr  als  G.ftoo 
bis  einschließlich 
6..V1O  fl. 

AnzAbl 
der  »leut-r-l 
pflichtigen  1 

Summe 
der  Steuer* 
sillze 

A«..hl  ^ S"n'n'= 
deriAtüUcr-'  der  Slouor- 
pflichtigm;  gatze 

Anzahl 
dcT  *leu»r- 
pflirlitigvn 
Pertoni'n 

Summe 
der  Steuer* 
sätze 

n.  tr. 

' ; n.  ti-. 

fl.  , kr. 

SUidl  Wii-n 

1.8‘IK 

1.144 

147.576  . 

1 

1 227 

179.142  . 

753 

122.739 

Orisgenu'inde  Floriilndorf . 

3 

387  . 

8 

1.168'  . 

3 

489  . 

Stadl  Wlenor  Neiislailt  . . . 

H 

1.032  . 

1*! 

2.044  . 

5 

815!  . 

übriges  NioderflBtciTeich  . 

li\} 

16.641  . 

101 

14.7-46  . 

70 

li.4lo'  . 

Niedorftstenvifh  riisainmoii 

165.636' 

1.350 

197-lOn  . 

831 

135.-453  , 

Stadt  Idnx - . • . 

IHI 

■Uli 

12 

1.752  . 

1 

18 

1 

2.934  . 

Stadt  Steyr 

5 

7:m  . 

7 

1.141  . 

Übriges  Oberöslerreieh  . . . 

9»' 

37 

5.402  . 

25 

4.075  . 

Obprösterreicb  xusammen . 

imiQ 

54; 

7.s>4  . 

50 

8.150-  . 

Stadt  Salzburg 

27 

3.483  . 

18 

2.628  . 

12 

1 

1.956  . 

übriges  Salzburg 

4 

51G  . 

10 

1.460 

s 

1.304 

Salzburg  zusammen 

■ 

31 

3.mK>  . 

äs 

4-08^  . 

20 

3.260  . 

Stadl  Innsbruck 

27; 

3.481  . 

28 

4.088'  . 

23 

t 

3.749  . 

Stadl  Trient 

12 

1.54S  . 

5 

730  . 

1 

16:l  . 

übriges  Tirol 

4S 

6.192  . 

46 

6.716 

M 

7.009  . 

Tirol  zusammen 

87 

11.22:1  . 

79 

11.534  . 

67 

10.921  . 

Vorarlberg  rusaminen  •)  - 

13 

1.677  . 

12 

1.752  . 

8 

1.304  . 

Tirol  u.  Vorarlberg  zus.. . 

12.900  . 

91 

13.286  . 

75 

12.225  . 

Stadt  Graz 

m 

13.545  . 

8:4' 

12.118'  . 

68 

I1.0S4  . 

Stadl  Marburg 

9 

774 

4 

584  . 

10 

1.630 

Übriges  Steiermark  .... 

7.809  . 

36 

5.86'‘  . 

Steiermark  zusammen.  .. 

172 

22.1N8  . 

134 

114 

tS.582  . 

Stadl  Klagenfurl 

13 

1.677 

7 

1.032  . 

1 

12 

1.956 

Übriges  Kärnten 

17 

2.193  . 

13 

1.898  . 

8, 

1.3t^4 

Kärnten  zusammen  ... 

3» 

3.870  . 

20 

2.920  . 

20 

3.261  - 

Stadt  Laibacli 

is’ 

Ü.O«J  . 

i 

10 

1 

1.4tJ0  . 

1 

Übriges  Krain 

6 

r / 4 . 

9 

1.314  . 

Kniin  zu.«imimen 

22 

2.838  . 

I9| 

2.774  . 

iiiemtit.  r |>ril.  Ui’ziik  Un>g«-n7  - 

_i 

i 

!h>3  . 

. 

& 

‘ie  . 

s 

... 
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(4.  FuiUctzuii^). 


1 3S. 

Slufe 

1 

36.  SUtfo 

37.  Stufe 

;t8.  Slufe 

39.  Stufe 

Stettt‘rM«i2  IBl  n. 

Sletiersatz  199  H. 

Sleuorsatz  217  fl. 

Steuersatz  235  fl. 

Slcm*rsalz  253  fl. 

Einkomntcii  von 
»«•Ur  uls 
bi«  einsrhltt'ßUcti 

7.«)0  n. 

Einkommt'D  von 
mnhr  alt»  7.00U 
bis  cinsi'lilii'Hlioh 
7.:k)o  fl. 

Einkommen  von 
mehr  als  7..VI0 
bis  cinscblieSlitii 

s.ooo  fl. 

Einkommen  von 
mehr  aU  8.000 
bis  oini^ehließlicii 
S..5U0  fl. 

Einkommen  von 
mehr  als  8.04X) 
his  cinsrliliefilirh 
9. 000  fl. 

Aiwahl 
4^r  »teuer- 
j^ebtifeti 
P«c9<>e*-ii 

SaiDint 
ItT  Sten 

■r- 

tr. 

Anzahl 
d«»r  «.loii'T* 

Per»on«n 

Smnnie 
'i.T  Steuer- 
Hfllze 
fl.  jkr 

A.,<.hl  , 

dor^teoer*  6er  Sleuer- 
pnkhtlsen  s5l2«* 

Anzahl 
der  »teuer* 
pRichlifen 
Ptrsonea 

Summ 
der  Steil 
sülze 

.T- 

kr. 

Antiibl 
der  sliMier- 
pflicbtifim 
Personen 

.Somme 
der  Steuer-  ^ 
Sätze 

n. 

1 

fl. 

^r. 

n. 

11. 

kr. 

70A 

128.  MS 

.763 

112.037 

1 

587!  läa.ioa 

r* 

420 

08.700 

401 

101.453 

n 

1 

139 

2! 

434 

1 

235 

1 

253 

7 

1.267 

5 

99.5 

5' 

1.0S5 

1 

«ar, 

• 

0 

5t  tO 

4» 

H S6'J 

39 

7.761 

38| 

8.246 

• 

35 

.8.225 

. 

34 

8.602 

767 

138^27 

608 

120.992 

6l2i  132  su4 

. 

457 

107.395 

438 

I1U.8H 

13 

2.353 

12 

2.3^^ 

. 

13 

2 821 

8 

l.NHO 

8 

2.024 

6 

1.086 

4 

796 

• 

3 

4451 

1 

2.53 

•il 

3.801 

20 

3.3S0 

7! 

1.519 

12 

2.S20 

12 

3,030 

40 

7.2  iO 

36 

7.ini 

23|  i.aai 

20 

4.7»h» 

21 

5.313 

IS 

2.353 

10 

l.SHM) 

1.519 

6 

1.410 

s 

2.024 

« 

l.OSli 

d 

aas 

• 

1| 

217 

4 

470 

i 

r»t»6 

10 

3.433 

12 

2.388 

H,  1.736 

s 

l.sS'i 

10 

2.530 

r).<>r.s 

ft 

1.791 

13 

2.821 

12 

2 820 

N 

2.024 

1 

181 

1 

199 

i 

7 

1.645 

2 

506 

21 

3.8(U 

21 

4.179 

IS 

3.9044 

. 

H 

1.880 

15 

3.795 

60 

31 

6.169 

31 

6 727 

27 

6.345 

. 

25 

6.325 

l.MN 

3 

597 

4 

808 

* 

» 

705 

o 

otXi 

* ! 

6H 

lD.49f» 

3* 

6.766 

35 

7.595 

7.050 

27 

6.831 

66 

11.3  44'. 

4ft 

9.751 

54 

11.71.8 

33 

7.755 

<><> 

5.506 

4 

724 

6 

l.r.'i 

2 

434 

1 

235 

1 

253 

21 

3.801 

27 

5.373 

23 

4.991 

3.995 

u 

3.79.5 

91 

Ui.iTl 

82 

16.3  IS 

7ft 

17.14.1 

51 

U.9>*5 

3H 

9.614 

4 

724 

3 

597 

5 

1.0H5 

4 

940 

4 

1.012 

10 

I.S10 

7 

l.aaa 

1 

217 

6 

l.tlo 

6 

1.518 

14 

2.r.;u 

10 

1.991» 

44 

1 .302 

10 

2.3.50 

14) 

2.530 

H 

1.41S 

10 

1.9‘X» 

4) 

1.34»2 

4 

940 

5 

1.26.5 

1.44?» 

"» 

995 

7 

1.519 

aa5 

3 

759 

10 

2.836 

ir> 

-J.9S5 

13 

2.S2I 

5 

1.175 

H 

2.021 

1 

?! 

«r.t 

* 

iTe 

■ 

! 

sc* 
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Tabelle  ia 


r 

' 's 

. N 

o 

Ct. 

Stadl, 

Land 

Kor 

das 

Jahr 

40.  Stufe 

Stufe 

«.  Slufc 

Steuersatz  i72  fl. 

Steuersatz  291  fl. 

Steuersatz  319  fl. 

Einkommen  von 
mehr  als  fl.OOO 
bis  einscbließlicb 
9..'K)0  n. 

Einkommen  von 
mehr  als  9.50Ü 
bis  einschließlich 
10.000  fl. 

Einkommen  von 
mehr  als  lO.OoO 
bis  einschließlich 
11.000  fl. 

Anwhl 
>l-  r »teiier- 
pfiirhtigvn 
reriuueo 

Summe 
der  Steuer* 
Sätze 

Anuhl 
■1<T  iitracr- 
pfliclitigea 

Versuaeo 

Summe 
der  Steuer- 
sätze 

Anuhl 

di-r  »li'uer* 

pllliehOgco 

PeraoBcn 

Summe 
der  Steuer- 
sätze 

fl. 

f. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

1 

Stadt  Wien 

ISflS 

3Ä 

87.5S4 

36h 

107.os.> 

459 

146.421 

2 

] 

272 

. 

1 

319 

3 

1 

272 

1.595 

i 

Übriges  Xiederöslerreich. . 

19 

5.1G8 

: 

26 

7.500 

50 

15.951 

5 

:t4;t 

93.290 

■ 

894 

IU.654 

515 

1&4.2V)  . 1 

G 

Sladt  Linz 

9 

1 

2.tlS,  . 

6 

1.7W 

5 

1.595 

7 

Sladt  Slevr  

3 

giol . 

2 

582 

1 

319 

8 

11 

2.992 

7 

2.037 

13 

4.147 

fl 

23 

6.2r»(i 

15 

4.305 

• 

19 

6.001 

IO 

Stadl  Salzburg 

2 

544 

2 

5S2 

G 

1.9U  . 1 

1 n 

Übriges  Salzburg 

3 

810 

4 

1.104 

7 

2.2:i;i 

i'j 

Salzburg  zusammen 

5 

1 300  . 

6 

1.74^■> 

IS 

4 147 

13 

Stadt  Innsbruck 

H 

2.176  . 

G 

1.740 

II 

3.:»(Ki 

i 

Sladt  Trient 

1 

L»7.> 

. 

1 

319 

1 15 

Übriges  Tirol 

9 

2.  US 

8 

232j> 

10 

3.191*1  . 1 

1 

Tirol  zusammen 

IS 

■I.S90 

14 

4.074 

22 

7.01s 

17 

Vorarlberg  zusammen*) . . 

6 

1.032 

5 

.455 

2 

03'' 

IS 

Tirol  u.  Vorarlberg  zus. . . . 

124 

0 52S 

19 

5,529 

24 

7. 6.5*1 

• 

1 Ifl 

Stadt  Graz 

11 

2.992 

28 

6.093 

42 

13.39s 

i»0 

Stadt  Marburg 

. 

1 

291 

1 

319 

'il 

Übriges  Sleiennark 

11 

2.992 

' 

8 

2.32S 

13 

4.147 

22 

Steiermark  zusammen  .... 

22 

5.9St 

32 

9.312 

5« 

17.S04 

‘23 

Stadl  Ktagenfurl 

1 

OT'-'* 

5 

1.455 

3 

957 

il 

Übriges  Kärnten 

2 

4 

1.104 

5 

i.m:, 

■ 

Kärnten  zusammen 

3 

816 

9 

2,619 

B 

i S«) 

Sladt  Laibach  

5 

1.3i;n 

4 

1.104 

4 

1 

1 27 

Übriges  Kraiii 

1 

272 

o 

5S2 

a 

1 

2H 

Krain  zusammen 

G 

1.032 

G 

1.740 

mssmi 

Hicrmilcr  pul.  Bez.  ßrrponz. . . . 

IHSS 

(i 

l.Ö.lä 

s 

b::i 

■ 

1 
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(5.  Kurtselzung^. 


43.  Stufe 

44.  Stufe 

45. 

Stufe 

46.  Stufe 

47 

Stufe  H 

Steuersatz  357  fl. 

Steuersatz  395  fl. 

Steuersatz  433  fl. 

Steuersatz  471  fl. 

Steuersatz  510  fl. 

Einkommen  von 
mehr  als  1 1 .(XX) 
bis  einschließlich 
la.OOO  fl. 

Einkommen  von 
mehr  als  12.(K»0 
bis  einschließlich 
13.ÜUÜ  fl. 

Einkommen  von 
mehr  als  13.(HX) 
bis  einschließlich 
14.000  fl. 

Einkommen  von 
mehr  als  14.00O 
bis  einschließlich 
15.000  0. 

Einkommen  von 
mehr  als  15.CKX) 
bis  einschließlich 
16.(K)0  fl. 

Anuhl 
e»r  •«'■ner- 
pflirhti.'^o 
Per».>ti-n 

Summe 
d<?r  .•'teiifr- 
sätze 

Anul.1  , 

•i.'f  iteoer-  uer  Steuer 

^(lichtiK«ii  Sätze 

Anzahl 
(irr  alvurr* 
pfliebtigvn 
Veraoncti 

Summe 
dtT  SttMier- 
s&tze 

An»hi  1 f*unimr 
.irr  stnuT-'oer  Meuor- 
pftieblisvD  sAlze 

Anuhl 
«Irr  »t«u«r- 
pfliebtigrn 
Poraoni-«» 

Summe 
der  Steuer- 
sätze 

fl 

' " " n.  kr 

11. 

kr 

fl.  kr 

11. 

kO 

42« 

152.0S-J 

;mw  läo.ügo' . 

257 

1 

111.2811  . 

261 

122.931,  . 

201 

1 

102.5101  . 

•> 

71t 

. I . 1 . 

( _ 

! . 

. 

«> 

866,  . 

1 

510  . 

8.56S 

21 1 8.295,  . 

2? 

9-093j  . 

20 

9.t2o|  . 

15 

7.650'  . 

452 

101.36t 

325i  128.375  . 

280 

121  2Ut|  . 

281 

I3i.3öl|  . 

217 

110.070,  . 

2.499 

10  3.950  . 

5 

2.11J . 

8 

1.413  . 

8 

1 

i.r,3o,  . 

4 

l.tJS 

ll  395  . 

1 

433  . 

0 

1 

5lot  . ! 

* 

2.f.»9 

s 3-Kin  . 

5 

2.105;  . 

« 

2.355  . 

8 

l.OSU 

18 

G,  ti»*; 

lo;  . 

11 

4.703;  . 

10 

4.710  . 

12 

6.120 

N 

1 

1;  395,  . 

4 

4 

l.S8t  . 

1 

510 

3 

1.071 

• 

. 

■ 

1 

471|  . 

0 

1,020 

11 

3.927 

1 395  . 

4 

l 732 

5 

2.3.55!  . 

* 

1.530 

9 

3.213 

«■  2.370  . 

8 

1.299 

- 

1 

3.297!  . 

6 

3.00O 

2 790  . 

4 

9 

3.213 

7'  2.7G5 

5 

2.105 

5 

2.355!  . 

5 

2.5.'h  » 

18 

6.420 

15  5 925|, 

s 

3,10t 

16 

7,r,3ii| . 

11 

5.610 

4 

1.42S 

i;  395  . 

s 

800 

6 

j.siu! . 

0 

1.02Ü 

22 

7.X.M 

10;  0.32(» 

10 

4.330 

10.3ti2i 

18 

C.03O 

2» 

10.353 

I5I  5.9i]5  . 

12 

9 

4.239  . 

M 

4.080 

1 1 3'Ci  . 

1 

433  . 

1 

. 1 . 

2 

1.020 

14 

4.99.S 

15;  5.925.  . 

0 

2.59S  . 

5 

2.355;  . 

6 

3.060 

■ 

43 

15.351 

3li  12.215  . 

19 

8.227i  . 

14: 

6.59  t . 

16 

8-100 

4 

l.t^s 

i 1 

21  790'  . 

4! 

1.8St  . 

8 

2 x.*»G 

3;  l.I'^5  . 

1 

433  . 

4 

l.S8t  . 

12 

4.2S4 

5'  1.975  . 

1 

133,  . 

H 

3.768;  . 

d 

71t 

1 1.580  . 

8 

l.ä'.i'.i  . 

Skä  . 

' 

5 

1.785 

2 7'.M>  . 

•1 

8«;o  . 

I 

51(f 

‘ 

7 

±m 

0,  2.370  . 

5 

2,165  . 

0 

912  . 

1 

510 

1 

' 1 

1 39i  . 

1 

m . 

1 

1 47t  ■ 

! . 
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Tal>.*lle  U 


2^  t u d I . 
I>  a n d 


Stadt  Wien 

Orlsgemcinde  Fluridsdorf 
Stadt  Wlfiier-Neusladt .... 
übriges  Niederöslerreicli  . 

NiederTtstorreicli  zusammen 


4S.  Sluri* 

4fl.  Stufe 

.V).  Stufe 

Sleucj-satz  550  fl. 

Steuersatz  5UO  11. 

Steuersatz  630  fl. 

Für 

das 

Einkommen  von 
mehr  als  Ki.OUO 
bis  eiiisehließlii'h 
17.1KI0  fl. 

Kinkümmen  v<m 
mehr  als  17.(N)o 
bis  einschließlicb 
I8.(KX»  fl. 

Einkommen  von 
mehr  als  18.1AJ0 
bis  einscfaließlieli 
bis  Ib.UOO  11- 

Aiiiatil 
dt*r  !*ten«r- ! 

Summe 
der  Steuer- 
sätze 

Anzahl 
<lor  Kirufr* 
pflichUfcD 

Summe 
der  Steuer- 
, Sätze 

Aiiulil 
der  »teuer- 
pflicLtigru  i 

Summe 
der  Steuer- 
sätze 

1 

11.  kr 

11.  kr. 

1 fl.  kr. 

13 

Sladt Innsbruck  

Ä 

14 

Stadt  Trient 

. 

I 

r.rio  . 

15 

Übriges  Tirol 

- 

6 

Tirol  zusammen. 


17  Vorarlberg  zusammen*)  . 
|N  Tirol  u.  Vorarlberg  zus.  . . 


Itil  Stadl  (iraz 

'JO  I Stadl  Marburg 

Übriges  Steiermark 

Steiermark  zusammen  . . . 


Stadt  Klagenfuii 
Übriges  K&rnteii 

Kftrnicii  zii.sammeii  .. 


7 4.U0 

iSS 


4 

1 

51«» 

5 

J.'.CiO 

a 

l.l^o 

1 

.v.tül 

i:i 

7.1.50  . 

5 

2.1150 

o 

l.lM) 

1.6.50  . 

3 

1.770 

ifl 

s.ax)  . 

iö 

.5.‘.Hin 

1 

1 

5oO 
5.50 1 

»> 

l.ltK) 

Stadl  bnibiieh  . . 
I'briges  Krain . . 

Kniiii  zusammen 


3 

.5‘t<l' 

1.770 

4 

J.:t60 

927 


(6.  ForUelzung.) 


51. 

stufe 

52.  Stufe 

*i3.  Stufe 

54.  Stufe 

55.  Stufe 

Steuersatz  670  fl. 

Steuersatz  7J10  fl. 

Steuersatz  800  fl., 

Steuersatz  880  fl. 

Steuersatz  960  fl. 

Einkommen  von 

EinkoiiimtMi  von 

Kinkufnmen  von 

Einkommen  von 

EinkiJimiieii  von 

mehr  als  19.000 

mehr  als  20.000 

mehr  als  22.000 

mehr  aU  24.000 

mehr  als  26.000 

bis  eiuscliUettUoi) 

bis  einseillieblich 

Ins  einsohliefilieh 

Ins  cinsrhließlich 

bis  einschließlich 

20.0(X)  fl. 

22.0(KI  fl. 

24.000  fl. 

2»;.üoo  fl. 

28.000  fl. 

Summe 

Suiiiiiic 

Summe 

Summe 

Summe 

d«r  »Ua«r- 

der  Steuer- 

der  ateu«r* 

der  Steuer- 

d«r  üt(‘U«r> 

der  Stj'uer- 

d«r*leu«r- 

der  Steuer- 

d«r«l«uor- 

der  Steuer- 

■dicbticcu 

sStzc 

plIicbticeB 

pflicUtigen 

pUebtigen 

Sätze 

pBictiUgen 

Sätze 

|Vrpoo**n 

P»nMri«'n 

P»ni>.iiPM 

fl 

kr 

fl 

kr 

n. 

kr 

ft 

kr. 

ft. 

kr. 

127 

»5.01K^ 

191 

i:i9.i;tü 

168 

I31.UM1 

180 

m44K) 

96 

92.16t) 

1 

8x0.  . 

1 

880 

10 

6.700 

10 

7.WK» 

6 

•V.HOO 

8 

7.040!  . 

6 

5.760 

i>; 

9I.71K» 

201;  U6.730 

174 

i;ty.200 

140 

ia:t.s(«)i . 

102 

97.920 

• 

2 

8 

2.190 

l 

8t)0 

, 

880 

. 

* 

Kilo 

1 

960 

• 

5 

’.lXiO 

7 

5.110 

6 

3 

2.1. U) 

2 

1.920 

9 

G.o:<o 

10 

7.:«)0 

7 

5.60t» 

4 

3.520 

. 

8 

2.ssq 

s 

2.190 

1 

xso 

2 

1.920 

4 

2 92t» 

1 

88U 

* 

5.110 

o 

1.760 

d 

1.920 

i.riK» 

, 

::to 

, 

soo 

, 

880 

I 

960 

• 

1 

7;«t 

2 

l.:tWi 

8 

2.  UM» 

4 

3.2<a» 

6 

5.28t) 

4 

3.S4t) 

4 

2.6HÜ 

t 

:i.6.‘io 

5 

i.fHX» 

4 

6.160 

• 

5 

4.800 

4 

i.tVKO 

4 

2.920 

1 

soo 

4 

3.520 

1 

960 

« 

5.360 

9 

6.570 

6 

l.MH» 

11 

9,6X0 

6 

5.760 

6 

3.350 

H 

5..>lo 

. 

.*1,60»» 

9 

7.92<» 

8 

7.680 

1 

670 

1 

7:m 

1 

ÜOU 

S 

2.010 

6 

7 

O.60Ü 

4 

3.52t» 

3 

2.880 

0 

6.o;io 

15 

K».9.*>o 

l.> 

12.000 

11.4H» 

n 

10.560 

i 

l.:iio 

«» 

l.KHI 

, 

X.StJ 

n 

73u 

s 

l.tiINt 

I 

SXO 

2 

1.920 

2 

l.:*40 

8 

2.I'.K) 

o 

<» 

1.761» 

2 

1.920 

S 

2010 

o 

l.VtitI 

1 

StNJ 

* 

1.760 

ä 

1.92t» 

I 

730 

o 

l.tHM» 

o 

1 76t» 

2 

1 .920 

s 

2.010 

8 

2.1'.»0 

3 

2.bKi 

4 

9,520 

♦ 

3.8(0 

1 

«70 

. 

1 

7ao 

, 

•SA 

■1 

C«IO. 

1 

5» 
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Tabelle  i a 


Steuersatz  l.iti  fl. 


Steuersatz  1.125  fl. 


Steuersatz  I.OMJ  fl. 


Rinkomtnen  von 
m<‘hr  als  32.t)U0 
bis  einscliließlicli 
ai.OtK)  fl. 


Rinkommeu  v«n 
mehr  als  28.000 
bis  einschliefilich 
30.000  fl. 


Einkommen  von 
mehr  als  :M).OOtt 
bis  einschlieftlirb 
32.000  fl. 


Summe 
der  Steuer* 
stltzo 


I Summe 
•I  der  Steuor- 
! Sätze 


Summe 
der  Sleu*  r- 
sülze 


Aiiufal 
der  »teuer- 
pflichtigen 
P<*  raunen 


Aoxahl 
der  ateiior- 
pflichtigen 
Peraonen 


AnxahJ 
j der 

Ipflirhtiges 
I Peraonen 


Stadl  Wien 

Ort.sfremeind«  Floridsdorf. 
Stadt  Wiener-Neustadt. . . . 
Übriges  Niedorösterreich. . 

NieiU’i*5sterreich  zu>*auiineii 


Stadl  Imisbrurk 
Stadt  Trient  . . . 
Übriges  Tirol  . . 

Tirol  zusammen 


Vurarll>erg  zusammen  *) 
Tirol  u.  Vorarlberg  zus. . 


Stadl  Graz 

Stadt  Marbui^ 

übriges  Steiermark  . . 
Steiermark  zusammen 


. 

1 

l.i\i  - 

1 

1.212  . 

1 

1.212  . 

2 

1.212  . 
1*21  . 

' iM.gös,  . 

1 

1.212  . 

1 

1.212  . 

1 

! 1.0*0  . 

o 

1 2.080  . 

1 

1 ■ 

1.212 

Digiiized  by  Google 


(7.  ForUelzuiig). 


' 59. 

Stufü 

<>0.  Slufe 

(>t. 

Stufe 

62. 

Stufe 

63.  Stufe 

Steacnsftiz  l.:tUO  fl. 

Steuersatz  l.HlKt  fl. 

Steuersatz  1.462  fl. 

Steuersatz  1.574  fl. 

Stenersntz  1.668  fl. 

Einkommrii  toii 
mehr  als 

hU  eins4*hliofilirh 
3A.UOO  fl. 

Einkumiiieii  von 
mehr  als  36.000 
bis  cinsclilii'fllirh 
38.0(K)  n. 

EiiikumiiUMi  von 
mehr  als  tlS.OOO 
bis  eitischlieBlit'h 
Ul.tMJO  fl. 

Eitikummen  von 
mehr  als  40.000 
bis  einschliefllieh 
42.tN)0  fl. 

Kiiikommen  von 
mehr  als  42.000 
bis  einsrlitieftlieli 
44.0tK)  fl. 

kl 

Iw  •!«««■• 

■IkbUcon 

Summe 
ilcT  Sloiier* 
sAlzc 

Anuhl 
d«r  •teuer* 
pUefaUgM 
rersoBfB 

Sumiiii' 
»ler  Steuer- 
•sÄlze 

AtiMhl 
der  eleu«r- 
pfliehliaeD 
nrvoaeti 

Suumie 
(1er  Steuer- 
sätze 

Anuihl 
der  »teuer- 
l^lehtifen 

Siiiiiine 
iler  Steuer- 
sätze 

Aiixabl 
der  »tvacr- 
^icbligen 
rerecnen 

Summe 
der  Steuer- 
sätze 

fl.  ,kr. 

fl. 

kr 

n. 

kr 

n. 

kr. 

n. 

kr. 

44 

Ö7.ä00 

60 

9.VJI0 

44 

65.20H 

8S 

51.942 

u 

56.712 

1 

I.3*HJ 

1 

1.300 

, 

• 

7.SO«) 

4 

.■|..‘)tiO 

5 

7.4H) 

1 

1.574 

1 

1.668 

51 

r»6.;ioo 

74 

llld.SIKI 

4» 

72.618 

S4 

53.516 

• 

85 

58.380 

a 

■ 

I 

8 

5.0t  )4 

1 

i.:ioo 

» 

4.722 

1 

l.tuis 

8 

3.900|  . 

1 

I.IV.IÖ 

s 

4.72i 

4 

6.672 

4 

1 

ri.i>o(»  . 

1 

, 

I.V<2 

1 

i.:m»o  . 

' 

1.39t) 

o 

•- 

2.7st) 

1 

1.482 

1 

1 

1.668 

1 

1.390 

1 

I.4H2 

I 

1.574 

* 

2.6(io|  . 

«> 

■ 

2.7>«) 

1 

1.482 

1 

1.574 

1 

1.6GS 

t.3(N» 

. 

1.31N) 

1 

1.482 

I 

1.574 

* 

3.9(M> 

n 

4.170 

2 

2.961 

4 

3.1  48 

i 

1.668 

4 

5.200 

1 

1.574 

1 

1.668 

2 

S.Mfii 

1 

1.390 

i> 

3.1-48 

2 

3.336 

6 

7.S((0 

1 

1.390 

8 

4.7i5 

8 

5.U04 

1 

1.482 

I 

I.IUK» 

1 

I.31MI 

1 

1 

1.390 

I 

1.182 

, 

1.3(NI 

2.964 

• 

I 

I.3U0 

S.W«1 

■ 

• 

• 

2.9f4 

1 

51»* 
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Tabelle  ia 


1 ’S 

1 ^ 
&> 

1 B 

<Si 

3 

je 
r 
1 o 

Stadt, 
a n d 

Für 

do.s 

Jahr 

72.  Stufe 

1 73 

Stufe 

71.  Stufe 

.Steuersatz  2.660  fl. 

Steuersatz  2.660  fl. 

Sleucrsali  2.760  fl 

Einkommen  yon 
mehr  als  GO.OOC) 
bis  einschließlich 
G?.(M)0  n. 

Einkommen  von 
mehr  als  62.üot> 
bis  einschließlich 
GLOOO  fl. 

Einkommen  vott 
mehr  als  64.000 
bis  einschließlich 
öti.OOO  fl. 

.\nzabi 
«Iftr  »l»-uiT- 
pAirhtifco 
Per»onen 

Summe 
der  Steuer- 
sätze 

Anzahl 
dar  !*tru«r* 
pflichti;»D 
Fersonc’i) 

.Summe 
der  Steuer- 
sätze 

Anzahl 

düfU-ijrr- 

pCicbtigen 

rartoneri 

Summe 
der  Steuer- 
sätze 

fl. 

kr 

fl. 

kr 

fl. 

kr. 

■ 1 

Stadt  Wien 

1898 

14 

35.841 

13 

34  580 

21 

57-96« 

2 

Ortsgerneiiide  Floridsdorf. 

3 

Stadl  Wiciicr-Neuafadl. . . 

1 

Übriges  NiederöRterreich. . 

2 

5.120 

■ 

5 

Xiederöslerreich  zusammen 

IB 

40.960 

18 

:14.580 

21 

57.96« 

1 ^ 

Stadt  Linz 

m 

7 

Stadt  Steyr 

8 

Übriges  Öberöslctreich. .. 

» 

Oberöslerreicb  zusammen. 

• 

lU 

Stadt  Salzburg ! . . 

m 

11 

Übriges  Salzburg 

Salzburg  zusatiunen 

. 

13 

Stadt  limsbruek 

U 

Stadl  Trient 

15 

übriges  Tirol 

1 

2.5ÜO 

IG 

Tirol  zusammen 

1 

2.5ÜU 

17 

Vorarlberg  zusammen  •)  . . 

1 

2.560 

1 

Tirol  u.  Vorarlberg  zu.«.. . . 

5.120 

. 

i 

Stadt  Graz 

1 

2.560 

Stadl  M.irburg 

m 

übriges  Steiermark 

1 

2.5(i0 

Steiermark  zusammen. . . . 

<» 

5.120 

1 -23 

Stadl  Klageiifurt 

24 

Übriges  Kärnten 

25 

KtLmlcn  zusammen 

2G 

Stadt  Laibach 

27 

Übriges  Kram 

1 

2.660 

2K 

Krain  zusammen 

• 

1 

2.G60 

« 

IlicruDler  pul.  Bezirk  Birgeni  . . 

I89'< 

Digiiized  by  Google 


933 


(9.  FortseUung). 


1 75. 

Stufe  1 

76. 

Slufo  1 

77. 

stufe  1 

78.  Stufe 

79.  Stufe 

SiouersaU  2.8<iÜ  fl. 

Stcuersntz  2.960  fl. 

Steuersatz  3.060  Q. 

Steuersatz  3.160  fl. 

Steuersatz  3.260  fl. 

Eiiikommen  von 
mehr  nl»  (iG.lXM) 
bis  eioachließlich 
♦».(HK)  fl. 

Kinkommen  von 
mehr  als  68.UUJ 
bis  einschliofilich 
70.000  fl. 

Einkommen  von 
mehr  als  70.000 
bis  einseblicfilich 
72.000  fl. 

Einkommen  von 
mehr  aLs  72.(KJO 
bis  einschließlich 
74.000  fl. 

Einkommen  von 
mehr  als  74.tXK) 
bis  einschließlich 
76.000  fl. 

Aiiuhl 
4«t  «li-ii.-r- 

r«f  rnon«*D 

Summe 
der  Steuer- 
sätze 

Anxahl 

pflvchligvD 

IVrftunen 

Summe 
der  Steuer- 
sätze 

Ansahl 
der  stfiii-r- 
pflirbtig«D 
FrrvoDen 

Summe 
1er  Sleuer- 
.«ätze 

Anulil 
d»r  i*l»-upr- 
pBichtitreti 

P*rson«a 

Summe 
der  Steuer- 
sätze 

Anuhi 

dorsteaer- 

^>chÜg»Q 

P«rii<>nen 

Summe 
der  Steuer- 
sätze 

fl. 

kr. 

tl. 

kl. 

fl.  ikr. 

(1.  1 

kr. 

fl.  1 

kr. 

7 

io.040 

14 

41.410 

14 

42.840 

10 

31.600 

12 

39.120 

■ , 

2.96<^ 

3 

6.120 

2 

G.320 

7 

äo.u-ju 

15 

4-4.400 

1« 

48.96o' 

13 

37.92<t 

12 

39.120 

j 

3.160 

1 

3.160 

• 

1 

3.100 

' 

3.160 

1 

1 

2.%u 

1 

3.160 

1 

3.861 

■ 

1 

3. SW 

■ 

1 

1 

2.960 

. 

1 . 
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Zahl  der  in  die  einzelnen  .Stenerstnfen  ein:;ereihten  personaleinkominen- 

Tabel'e 

Nieder- 


• 1 

" 1 » 

^iiikoiuman 

in 

(iiildcn 

< 

Steuer' 

ult 

i 

« 

t 

' * _ 

> 

4 

•• 

4 

ADitib] 

der 

stsucr- 

pfticb- 

Par- 

■uDen 

KUdO« 

der 

Auf 

Kopfo 

der 

Gesamml' 

bfivOtke- 

Anuhl 

der 

ctener- 
1 päiah* 
tigan 
1 J’er- 
•oDca 

1 

£iiikooioi4fi 

in 

Guidan 

SUaflT' 

a«U 

Suihe 

dtv 

Arfja 

loo.o«» 

Kdpf« 

der 

0*440»^- 

barfllU. 

bis 

Vf>D 

, om« 

mahr  , „ 

, echlia.l- 

aJft  , . 

' ]icb 

?.0.'.T.045 
CDtfdJJeb 
von  der 
Anrahl  in 
«liil  » 

von 

Uielir 

bia 

«in* 

•<h>iob> 

Iklj 

raofp« 

9J07JM 

«olMtaB 

madc 

D 

fl 

kr. 

ela 

n. 

fl. 

kr. 

Cdl.  1 

i 

1 94'i.;- 

rbartrsr . 

S.»53.*07 

90 

s*. 

0 €i.>V 

599 

SD 

11 

I 

la  •y; 

coo!  C35 

9 

Olt 

71  »«'< 

40 

m 

' s.uu 

5000 

9.900 

c» 

. 

J*C  6.1' 

1« 

iii.h; 

«as!  e.iM 

4 

Oi.NSl 

54« 

i s:.j; 

9.909 

s.«oo 

71 

i:«.S75 

B 

1 ift.OS; 

cv. 

1 

41) 

44  'i>(l 

CI» 

II 1 

1 .»c  * 

t.Ouo 

s.ooo 

B'. 

■ 

I49.t»0 

«9 

15.918 

Oi.'j  :0ü 

4 

7C.S..B 

40 

1 l.*Kii 

.3.9fti> 

4.200 

»0 

KS.540 

91 

l.'.Cll 

'"■'j 

b 

40 

J ft*.  .01 5 

CA 

SG  : 

All 
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25.G50 

25.(550 

1 

3i5.mxi 

;{20.<KK) 

lo.-WO 

15.400 

1 

545.00t) 

5.‘'X).4XX) 

2(5.900 

2G.900 

! 

320.(MN» 

32j.«KM) 

i.*..or»o 

1.5.(554) 

j > 

575.000 

r>80.(XX» 

28.40tl 

28.400 

I 

3ä:i.<X)0 

330.IXNI 

15.900 

15.9(X> 

2 

('•20.(X)0 

4515.00;- 

30,(5.50 

fil.30ol 

2 

34o.<xmi 

ld.400 

31800 

‘ 

4l35.0tX» 

CM).4XX) 

3I.MX) 

31.400. 

1 

:i:iO.()(K) 

:IV..(XH) 

I7.i:»4i 

I7.irx» 

I 

755.4XX) 

7450.1XX) 

37.400 

37.4tX) 

1 

'.iUTtxm 

3tKHKXI 

17.4(Nt 

17.  MX) 

1 

7454).0(X» 

7455. (XX) 

37.(550 

37.(150  i 

1 

37ö.OO(> 

3vS0.(XXI 

18.  MX» 

18.404» 

1 

870.000 

875.(J4X) 

MU50 

43.150 

I 

3‘MI.OOO 

aiCi.OlMl 

I9.i:*4t 

19,iro 

1 

915.4XX) 

920.4KK» 

45.400 

45.400; 

1 

420.000 

20.4»rx) 

20,4;.5o 

‘ 

9S.5.4XK» 

990.4J4X) 

4S.90O 

48.1KX) 

1 

tlJO.lMX) 

i;n.(XK> 

21.i:>4* 

31.150 

1 

1.(XI5.4KX) 

1.0I0.04X) 

49.94K» 

49.1KX}; 

1 

h'HUXXJ 

21. 94  Mi 

21.94X» 

1 

I,250.4XX» 

1 .255.4XX) 

«1150 

(52.150 

1 

i.‘>«  ).0I  M l 

4.‘..‘i.O(ni 

22.154» 

21154» 

1 

2,IS0.4XDO 

2,185,4XX» 

108.45.50 

108.(150 

I 

-i^;^..oo^ 

470.000 

22.iKMi 

23.94  X) 

1 

2.834  ).04X) 

2.S25,4XK» 

140.(150 ; 

1 

:!.tM»5.iXX» 

3,Ol4».4KX» 

14  9.94 X» 

149.9(Xt 

Zu 

äiimiuen. . 

25.5 

3,953.01X» ' 
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Anzahl  der  in  die  einzeinen  Steaeretufeii 

Tabelle 


-a 

"3 

N 

V 

*3 

a 
1 a 

Land 

für 

das 

Jolir 

1.  Stufe 

f.  Stufe 

Steuer-Procenl  ü*4 

Sleuer-Proeent  0*8 

Beaolduiigästeueri>(Uch' 
tiges  Kinkuininen  von 
3.200  bis  ausschliess* 
Uch  4.000  fl. 

BesolduogSEteuer^inich- 
tiges  Kinkommen  von 
4.000  bis  auisciiliess* 
lieh  4.500  fl. 

Antah) 
der  b«Bol- 
dunfii»- 
«teuer* 

Betrag  der 
Besoldungs* 
Steuer 

Anzahl 
der  boNol' 
dunga* 
•leoer* 

Betrag  der 
Hc&oldungs- 
Steuer 

reraouea 

fl. 

kr. 

Personen 

fl. 

kr. 

1 

Niedoröslenvich 

1898 

ItXM 

26.793 

25 

613 

20.437 

49 

2 

Oberöslerrelch  

» 

0« 

914 

75'j 

18 

4.36 

74 

3 

Solzburif 

• 

28 

377 

69 

3 

lOÜ 

41 

* 

Tirol 

• 

68 

967 

28 

16 

.■40 

47 

5 

Vorarlberg 

• 

10 

146 

13'  .* 

1 

32 

16 

Summe  Pust  4 und  5 . . 

• 

78 

1.113 

41' 

17 

572 

63 

6 

Sleiormark 

t 

191 

2.758 

50 

44 

1.4.53 

31 

7 

K&rnlim 

a 

24 

349 

30 

8 

98 

78 

8 

Krain 

18 

256 

19 

3 

98 

OS 

9 

Trieit 

a 

107 

1.505 

99 

28 

775 

93 

to 

Utrton 

B 

IH 

208 

81'/., 

1 

34 

03 

11 

nnn!  und  Gradlska 

a 

18 

187 

85 

4 

136 

24 

Htimme  Post  9 — 11  . . 

188 

1.962 

65'  3 

28 

946 

20 

12 

DalmaÜen 

82 

458 

94 

9 

68 

56 

13 

Böhmen 

a 

592 

8.539 

23'  ,, 

180 

6.(192 

21'. 

14 

Mähren 

a 

199 

2.834 

95'  . 

54 

1.803 

97 

15 

Schlesien 

a 

62 

883 

0*' 

16 

.534 

30', 

IG 

GiUizien 

a 

272 

3.876 

34 

60 

2.041 

5.5 

17 

Bukowina 

a 

Sä 

4<KJ 

10 

14 

474 

14 

Su  III  mc. . 

a 

8 632 

51.578 

6t 

l.OüO 

35.161 

41 
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«Ingoreihten  besolilungssteuerpflirhtigen  Personen. 
6. 


3. 

Stufe 

4. 

Stufe 

5. 

Stufe 

6. 

Stufe 

Sleuer-Procenl 

•2 

Sleuer-Procenl 

•0 

SU*uer-Pn>cenl  2 

Sleuer-Pr«>ceiil  3 

BcioIduntTAHteucr- 
pnichtiiTc»  Hinkomtnen 
von  4.rMjO  hi'<  uu«- 
srhlie^slich  fl. 

iiesoUlunfr<8leuer- 
pflichtitree  Kiitkommuit 
von  6.000  bis  aus- 
schlioHslirh  OtXlO  11. 

Hesüldujigäslcuer- 
pflicbtiges  Einkommen 
von  6.000  bis  aus- 
dchlies.slirh  7.000  fl. 

Bcsnldungsslcuer- 
pflichtiges  Einkommen 
von  7.1XX)  bis  aus- 
schliesslich 8.01K)  fl. 

AiumIiI 
j tl«r  be»ol> 
dnofia- 
1 flt«a«r> 

1 ullicbtifan 
Wra<>nt*n 

Hctnig  der 
BoHolilungs- 
Steuer 

Anzubl 
der  b«aol- 
dunfa- 
atauer- 

J'ornoiir-ii 

B«*tn«g  der 
Bi'sulduntp«- 
steuer 

Anzahl 

der  b«aul- 
dua^a- 
alauar- 
pBifhtiifrn 
r»racmcn 

Betrag  der 
Besoldungs- 
sleucr 
n.  " 1 kr. 

AnzJihl 
der  beactU 
dongs- 
aleoar- 

Betrag  der 
Besoldungs- 
Steuer 

n.  1 kr. 

fl. 

kr. 

'PrraoH«^ 

fl. 

kr. 

4» 

24.1  >2  i 

f>;! 

67Ö 

58.131 

04 

818 

40.133 

09 

eoN 

46.900 

51 

• 

:a)7, 

69*  « 

16 

1.2S9 

47 

10 

1 282 

28 

4 

871 

It 

8 

lliO 

10 

0 

488 

50 

2 

177 

12 

10 

üfil 

S3 

8 

OHfi 

72 

8 

374 

36 

4 

914 

04 

2 

IKi 

04 

1 

9ti 

1 

224 

85 

1 12 

677 

S7 

0 

7S2 

72 

8 

374 

36 

5 

1.138 

89 

> S8 

i.r.7i 

61 

61 

4.170 

82 

9 

1.147 

22 

IH 

4.027 

08 

3 

171 

50 

7 

618 

31 

3 

377 

72 

1 

228 

43 

8 

164 

69 

2 

175 

OS 

4 

898 

03 

33 

1.272 

36 

36 

2,310 

72 

17 

2.212 

04 

8 

1.865 

94 

1 ^ 

2(11 

72 

2 

181 

97 

1 

120 

32 

. 

I ~ 

i:u 

13 

» 

HI4 

31 

1 

128 

02 

1 

228 

42 

1.6‘IS 

21 

37 

3.307 

19 

2.1-66 

98 

9 

2.094 

36 

8 

11(1 

il5 

4 

300 

1 

133 

98 

4 

899 

43 

120 

6.7il‘.i 

S5>  , 

142 

IS.3;17 

09 

75 

9.722 

38 

41 

9.132 

43 

1 « 

l.'.'M 

:tl 

89 

51 

24 

3.062 

70 

23 

5.157 

48 

18 

72S 

12 

1.1 

1 -äi',.". 

»Kl 

0 

767 

84 

6 

1.313 

58 

48 

iü 

58 

5 059 

99  J . 

,■(2 

4.002 

28 

14 

3.198 

06 

& 

2S1 

ts 

S 

713 

Ul 

4 

505 

62 

. 78tt 

1 

41  36:! 

14 

l.OO^ 

92.4‘.H 

62'  . 

500 

04.213 

57 

8.87 

75.8t»0 

03 
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Tabelle 


irtlaufende  Zahl  | 

Land 

für 

das 

Jalir 

7 

. stufe 

8.  Stufe  1 

Slcuer-Procenl 

4 

Steuer-Procenl 

5.  . 

Beaoldungsstenerp  flieh* 
liges  Einkommen  von 
8.000  bis  ausschlicae- 
lich  tO.CKlU  fl. 

Besoldunffsaleuerpflich* 
tiges  Einkommen  von 
10.000  bis  ausschliess* 
lieh  15.000  fl. 

Aimüil 

der  beaol* 
dünge* 
•teuer* 

Betrag  der 
Besoldungs* 
Steuer 

Anuhi 

der  boeol* 
dung»- 
•teDer* 
^iehtigen 
Personen 

Betrag  der 
Besoldungs* 
Steuer 

1 u. 

Pereoneo 

fl. 

kr. 

n. 

kr. 

, 

Nioderöslerreicli 

1898 

199 

67.7ß3 

Ü7 

184 

102.439 

11 

ä 

Oberßsicrrcich 

4 

1.475 

20 

7 

4.074 

60 

3 

Ssüzhurg 

i 

Tirol 

S 

1.053 

72 

1 ^ 

Vorariheig 

Summe  Po2>t  i und  5 . . 

3 

i.or.3 

72 

ß 

Sleiennark 

5 

1.743 

30 

8 

t.C73 

a5 

7 

KArnten 

1 

3.’>0 

16 

8 

Krain 

1 

3ä0 

08 

. 

. 

1 9 

Triesl 

14 

U) 

0 

3.322 

10 

IO 

Istrien 

o 

71  ß 

1 

581 

11 

ftOrz  und  (iradiska 

o 

ß9ß 

. 

Sninine  l’nst  9— II  .. 

IH 

6.797 

10 

7 

3.903 

10 

U 

Ihilinalien  . . . 

I 

3Sß 

08 

13 

Hrdiinon 

51 

17.757 

r>o 

89 

22.834 

45 

ti 

Mähren  

19 

6.7  m 

2S 

10 

10.090 

95 

lö 

Sehlesien . . 

ß 

ßl 

4 

2.416 

35 

Iß 

Gniisien 

17 

6.(eii 

54. 

17 

10.127 

GO 

17 

Itukowina 

3 

7t:t 

'.♦ß 

Suniine.  . 

:W7 

ii:t.i*75 

03 

282 

160..5.59 

2t 

I 


Digitized^ 


6. 


Stnfe 

GeKamnitzabl 

der 

liesoldungM- 

sleuerj^nioh- 

Summe 

Ausfall  infolge 
Anwendung  der 
Hestiinmung  des 
S.  233.  Absatz  2 

Sleuer-f’rouent  C 

Me-ioUluii;:'SiPuer- 
pQiehtiges  Kmkointueii 
von  ID.üOOfl-  und  dur- 
1 über 

der  unter  An* 
Wendung  des 
Prozentsatzes 
C’iitfiiiltMulen 

der  vor- 
gesrliriebenen 

tigen 

I’ersonen 

. 

} Aiiz^hl  der 

1 (ifcn  r«r- 
ton«n 

ßfioilduiitirs- 

Steuer 

ßeHoldungssteuer  pro  1808 

1). 

kr. 

n. 

kr. 

n. 

kr. 

fl. 

kr. 

101 

C.i 

4.01M 

000.81S 

75 

1 

409.514  21'  ,, 

10.5(44 

tu. 

1 

i.iiß 

Si 

127 

Il.dBC 

•i'.t 

ll-947|o8 

11. 

1*1 

1 

\.y-v2 

■»0 

tt 

2-li-J 

:r, 

2.442 

55 

1 

112 

42 

5.022!  15 

7*i 

27 

! ■ 

l.'i 

Cir. 

18V. 

6ir. 

IS' , 

■ 

iiT 

nü'/-- 

5.057 

53'  , 

76 

iT 

• 

:«! 

21-vm 

'.*2 

20.502 

04'  . 

1 3.52 

. 

42 

2.PM 

■js 

±m 

28 

lU 

I.01-’ 

,sO 

1.807 

09 

10t. 

11 

I *.} 

II. OM 

■k; 

2:t;t 

41 

30  4o’>  f4 

109 

47  1 

1 

1 

. 

:in 

2 UKtlsöl'., 

I 

• 

7>7 

2.:t(l0j42 

15 

i 

11  OM 

205 

34.950 

21'0 

l:’.t 

02 

1 . 

47 

d.r.r, 

04 

2.47.0 

04 

:ti.r>7i 

rn. 

1 2(t7 

HC.TsO 

75' 

125.975 

2.81  i 

20 

7 

410 

47 .077 

■45.931 '60  V, 

1.M.5 

72 

I2is 

O.ü'H 

«917 

55 

77 

;ir. 

;t 

5.8t>  S 

:iU 

510 

42.i>x<> 

‘.*01/ 

W.IOljoT'/, 

480V1 

• 

Oft 

4-17l|i)7 

5.822  01 

349 

!h;  ^ 

i.tii 

II 

Kim 

-S24.-j:.r 

70'  . 

.S07.1S0  5M  , 

17.009 

i-5 

■ 

liii 
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Bericht  Aber  die  DarchfQbranir  Stcneireform.  Verfasst  von  Dr.  Röbeit^' 

Meyer,  k.  k.  Miuisterialralh  im  ?'inanZ'Ministerium 

Pie  Lsndesgresets^ebanip  und  Artikel  XIII  des  (ieseUes  rom  Sft«  Oef^ker.lW» 

R.  0.  Bl.  Nr.  2^^  betreffend  die  dlrecten  Persoianlstener«......^ij;.^.,r 

Statistik  der  Mitglieder  (nnd  Stellvertreter)  der  SebAUBBgaeoBURltdMeSt^/ 
fOr  die  Persooalelnkoiuniensteaer  im  Jnhre  1698.  VonPr. 
heim  Drotlef  V.  Friedenfels,  k.  k.  Vicesccretär. . . .. 

Pie  Ergebnisse  der  ersten  Veranlagung  der  PersonaleUk(«HeastfMr'lM 
Besoldnngssteuer  von  höheren  Pienstberftgen 
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Die  .MitlhcHungen  des  II  k.  Finanz-Mmisteriums*  haben  die  Aufgabe, 
nach  dem  Vorgänge  ähnlicher  im  Aaslande  erscheinender  periodischer 
Zeitschriilen  statistische  Einzeldarsteilungen  auf  dem  Gebiete  der  Finanz* 
Verwaltung,  Daten  Ober  die  wichtigeren  Actionen  des  Finanzressorts,  speciell 
auch  Notizen  Ober  die  poriomentarischen  Vorgänge,  soweit  dieselben  die 
nnanzverwaltiuig  betreffen,  fortlaufend  zu  sammeln.  Es  soll  also  durch  diese 
Publication  einem  von  vielen  Seiten  geäußerten  Wunsche  entsprochen 
werden,  indem  zahlreiche  zur  Publication  geeignete  Materialien,  welche 
bisher  entweder  nur  zerstreut  veröffentlicht  wurden  oder  über  den  internen 
Bereich  der  Finanzvcrwaltung  nicht  hinauskamen,  nunmehr  zur  Kenntnis 
der  sich  dafOr  interessierenden  Kreise  gebracht  werden.  Eine  umfassende 
systematische  Finanzstatistik  zu  liefern  ist  aber  zunächst  nicht  Aufgabe 
dieses  Publicationsorgans. 

Die  von  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  verlegten  .Mittheilungen 
des  k.  k.  Finanz-Ministeriums*  erscheinen  nach  Jahrgängen  in  dem  bei- 
läufigen Umfimge  von  30—40  Druckbogen. 

Der  Pränumerationspreis  für  einen  Jahrgang  beträgt  fl.  6. — , mit  Post- 
zusendung fl.  6.40,  für  k.  k.  Behörden,  Ämter  und  Staatsbeamte  fl.  4‘— 
bezw.  0.  4.40.  Einzelne  Hefte  sind,  soweit  der  Vorrath  reicht,  zu  den  auf 
denselben  angegebenen  Preisen  zu  beziehen. 

Pränumerationen  werden  bei  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  in 
Wien  und  bei  allen  k.  k.  Postämtern  entgegengenommen. 
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